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Geographie des Großherzogthums 
Holſtein⸗Oldenburg. 


Namen. Der dermalige Großherzog iſt ber erſte, der dieſen 
Titel führt, zu welchem ſchon fein verſtorbener Vater berechtigt war, 
ihn aber nicht annahm, jedoch für feinen Nachfolger. verwahrte. Er 
ſtammt aus einem der Alteften Regentengefchlechter, welches von jeher 
in Oldenburg und Delmenhorft anfäßig war, fich aber im 15. Jahr⸗ 
hundert nah Dänemark, Schleswig und Holftein verpflanzte, und 
im lebten Biertel des 18. Jahrhunderts eine feiner Linien nach den 
angeftammten Ländern zurhdführte, welche fi) dann von Neuem den 
Unterfcheidungsnamen beilegte. 

Lage und Grenzen. Die dermaligen oldenburgfchen Befituns 
gen zerfallen in folgende Haupttheile; 1) Das eigentliche Her 
zogthum Didenburg grenzt im Nord. an das deutiche Meer,’ 
und ift übrigens, mit Ausnahme des Gebiets der freien Stadt Bres 
men, ganz von dem Königreiche Hanover umgeben. Es erſtreckt ſich 
von 25° 20° bis 26° 24° Öftlicher Laͤuge von Ferro und von 52° 50° 
bis 53° 44° nördlicher Breite. Das Ganze liegt auf der Weſtſeite 
der Wefer und nur das Land Würden liegt auf dem Oſtufer der; 
— ‚, bildet jedoch mit dem Hauptlande ein zuſammenhaͤngendes 


anzes. 
2) Das Fürſtenthum Lübeck liegt im Umfange des daͤni⸗ 


ſchen Herzogthums Holftein in der Landfchaft Wagrien, wovon jedoch 


nur ein Theil um Eutin herum gefchloffen ift; das Uebrige zerfällt 
in mehrere Pleine Parcelen um die Schwartau und Trave herum. 

3) Das Fürftenthbum Birkenfeld ift mit Ausnahme eines 
Theils der Oſtgrenze, den die hefienshomburgfche Herrfchaft Meißen: 
heim bildet, ganz von dem preußifchsrheinifchen Regierungs s Bezirke 
Trier umgeben. 

Oberflaͤche, Boden. 1) Das eigentliche Oldenburg gehört zu 
der großen norddeutſchen Ebene und hat weder Berg noch Hügel, 
nicht einmal eigentlihe Waldungen, fondern nur hier und da fleine 
Gehölze, Haiden und Behnen, welche mit den angebauten Strecken abwech⸗ 
fen. Die Küften find flach, und werden durch Dünen und koſtbare 


' Deihe (Damme) vor dem Eindringen des Meeres gefchüht, und 


1} 


{ 


| 


felbft die Mündungen der Wefer und Jahde find eingedeicht, Im 
Innern des Landes ift Sand Hauptbeftandtheil des Bodens, der je 
nördlicher, je tiefer ift, umd die Tragbarfeit der Geeft nimmt bei der 
Annäherung an das Meer zufehends ab. Länge der Wefer und 


| Jahde und an der Küfte des Meeres liegen die fruchtbaren Mars 
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fehen, die ſaͤmmtlich mit einem fehr tragbaren Seeſchlamm bededt 
find, und ich vorzüglich zum Anbau der Sommerfrüchte und zur 
Biehzucht eignen. Diefe Theile find mit Kandlen (Stöten) durch: 
fihnitten, um das Quell» und Negenwaffer abzuleiten. Hier findet 
man unabfehbare Strecken mit weidendem Hornvieh und Pferden bededr. 

2) Das Fürftenthum Lübe it ebenfalls ganz ohne Berge und 

Hügel, und kat einen guten, fruchtbaren, vorzüglich zum Kornbau 
geeigneten Boden. 
3) Das Fuͤr ſtenthum Birkenfeld liegt an den Suͤdweſtabdachun⸗ 
gen des Hcchwaldes und Idarwaldes, welche das Fand bis an das 
rechte Naheufer bededen, und Fleine Thäler bilden, welche den frucht—⸗ 
barften Theil des fonft fterilen Bodens ausmachen. 

Abdachung. Das Hauptland hat eine nördliche Abdachung 
für die Wefer und Jahde, Luͤbeck eine füdöftliche, für Trave und 
Schwartau und eben fo Birfenfeld für die linfen Zuflüffe der Nahe. 
ke finden fih nur im Fürftenthbum Birkenfeld. S. obeır 


Meere und Meerbufen Die Nordfee beſpuͤlt die ganze 
Mordfüfte des Hauptlandes vom handverfchen Lande MWurften bis 
an die Grenze von Ofifriesland und bildet die beiden großen Bufen 
der MWefer und Jahde. Ungeheure Sandwatten umgeben die Küften . 
nnd laffen fchmale Ströme zur Einfahrt. 

Snfeln. Hier ift nur die im N.W. 15M. vom Feftlande fies 
gende Inſel Wangerooge mit einem Seebade und einem Leuchthurm 
zu erwähnen. Sie ift 1.M. lang, aber nur ſchmal, bildet ein eins 
iges Kirchfpiel mit 250 Ew. die von Fifcherei und Schifffahrt leben. - 

n ihrem Strande liegen 2 ergiebige Aufternbänfe, aber die Inſel 
felbft baut weder Obft noch Getreide, hält aber einiges Vieh und bes 
zieht alle uͤbrige Lebensbedürfniffe vom feſten Lande. 

- Släffe I Die Wefer koͤmmt aus dem Bremer Gebiet, 
nachdem fie die Wumme aufgenommen hat, als Grenifluß an die 
Oſtgrenze von Oldenburg, ftrömt bis zue Aufnahme der Hunte nord: 
weftlich und wendet fih dann nördlich bis zu ihrer Mündung in die 
Nordfee, zrifchen dem Dorfe Blefen und dem Bremer Hafen. Eine 
Meile füdlich von ihrer Mündung ift fie eine Stunde ganz oldenbur 
gifch, da das Land Würden auf ihrem rechten Ufer liegt. 

Ihre Nebenflüffe (lin?s) find bier 1) Die Ochtum, oder Ollen, 
die aus dem hanoͤvriſchen koͤmmt, die Delme an fich zieht und ſuͤd— 
lich von Elsfleth mündet. 2) Die Hunte bat ihre Quclle im Ha 
noͤvriſchen in der Landdroftei Osnabruͤck und an den mindenfchen Bergen 
geht durch den Duͤmmerſee, wird füdlih von Wildeshaufen Grenzflu 
von Handverfiben und tritt bei diefer Stadt ganz nach Oldenburg über, 
wendet fich nach einem, erft nördlichen Laufe nun nordweftlich bis Ol⸗ 
‚denburg wo fie fchiffbar wird, und ferner mit einem nordöftlichen Laufe 
bei Elsfleth zugleich mit vorigen müudet. Sie nimmt linfs eine Aue 
und die Lethe füdlih von Oldenburg auf. Sie hat Brücken bei 
Wildeshaufen, Oldenburg u. m. a. 

I) Die Jahde iſt ein an fich unbedeutender Küftenfluß, der 
feine Quelle nördlich von Dldenburg unweit Raftede hat, aber einen 
großen Buſen mit einer vortrefflichen Rhede bildet. Sie nimmt links 
die Wappel auf. 
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IN) Zum Zlußgebiete der Ems gehören. A 
1) Die Haſe mit ihren rechten Nebenfläffen, Lager⸗Haſe und 
Ratte an der Süögrenze, welche aber mit einem weftlichen Lauf, 
zwoifchen den Dörfern Warbe und Ehren bald nach dem Hanoͤvriſchen 
übertritt. 2) Die Marfaa, die Söfte Behne und das Aper 
Deep gehen unweit der Wertgrenze der Leda und mit diefer der Ems zu. 
IV) Die Schwartau, im Fürftentbum Luͤbeck, it ein finfer 
Nebenfluß dee Trave. Diefe berührt das Stud, worin das Marfts 
flecken Schwartau liegt, an der Südgrenze, jene durchfließt es. 

V) Die Nahe, ein linfer Nebenfluß des Rheins, hat ihre Quelle 
im Fuͤrſtenthum Birfenfeld, fließt an deſſen Suͤdeſtgrenze, die es mit 
dem preußifchsrheinifchen Kreife Lichtenberg, und im Oſten mit der 
Heffenshomburgfchen Herrfchaft Meißenheim bildet, und verläßt folche 
weftlih vor Kirn. Dem Rhein geht fie bei Bingen zu. Bergl. 
Deutfchland ©. 502. | 

Landfeen und Moräfte Don erfteren bemerfen wir den 
Zwifchenahner See, nordweftlih von Oldenburg, und an der Std» 
oftgrenze den Dümmerfee, beide im Hauptlande, und in Luͤbeck den 
Kellerfee,äden Eutiner See und einige andere. Moräfte und Torf 
moore hat Didenburg im Weberfluß. 

Klima. Im Hauptlande und im Lübedfchen ift das Klima 
dem, des ganzen nördlichen Deutfchlands gleich, feucht und nebelig. 
Man hat viel Regen, im Herbft und Winter Nebel, im Frühling 
Nahtfröfte und felten einen’ wolfenlofen Himmel. Der Herbit ift 
meiltens heiter. An den Küften wiüthen häufige Stürme und Orfane. 
Demungeachtet ift das Alima im Ganzen nicht ungefund. In Birs 
kenfeld ift das Klima im Gebirge rauh und Falt, in der Ebene aber 
ziemlich milde und uͤberall gefund. 

Produkte. Oldenburg liefert Getreide aller Art, Buchweis 
jen, Hülfenfrüchte, NRübfaamen, Gemüfe, (vorzuͤgl. Nüben), Kar: 
soffeln, Flachs, Hanf, Hopfen, Baus und Brennholz, die gewöhnlichen 
Sausthiere, Kleinwild, wildes und zahmes Geflügel, Fluß: und Sees 
fihe, Torf, Töpfer und Ziegelthon, Mauer; und Bruchſteine. Lüs 
bek hat feine Waldungen, bringt aber viel Getreide, Hülfens und 
Gartenfruͤchte, Nübfaamen und Flache hervor und ift reich an Pfers 
den (Holfteiner), Rindvieh, Schaafen, Schweinen und Fiſchen. Birs 
Fenfeld hat ebenfalls Getreide, Gemüfe Hülfenfrüchte, Flachs, aber 
auch Wein und Obft; außerdem die gewöhnlichen Hausthiere, Fifche, 
Blei, Eifen, Steinfohlen, Schiefer und Agathe und hat eine Heil 
quelle bei Hambach. | 

Kunſtfleiß, Hauptbefchäftigungen der Oldenburger find: Acker⸗ 
bau und Biehzucht. Doch wird erfterer auf mancherlei verfchiedene 

rten betrieben: anders im Moor, anders in der Marfch und noch 
anders in der Haide. Gefchloffene Dörfer findet man wenig und die 
Wohnungen liegen in der Mitte der Grundſtuͤcke Die Höfe find mit 
rdwaͤllen umgeben, die mit Holz bepflanzt find. Ader und Wiefen 
find mit Graben eingefchloffen und werden Kämpe genannt. Meh— 
ve Höfe machen eine Bauerfchaft und ‘mehrere Bauerfchaften ein 
Kirchſpiel aus, Auch im Lübecfchen wohnt der Bauer inder Mitte 
feiner Grundſtuͤcke. Im Birfenfeldfchen ift der Boder im Ganzen 
ſchlecht und es giebt "Grundftüde, die nur alle 20 Zahre einmal für 
1* 
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den Feldbau benußt werden fönnen, auch find hier die Landleute fehr 
in der Kultur gegen die, der anderen beiden Theile zurüd. 

Der Aderbau von Oldenburg liefert gerade genug für den Bes 
darf, Lübbe erzeugt Ueberfchuß, Birkenfeld aber lange nicht den nd» 
thigen Bedarf. Dldenburg baut vorzüglich viel Rübfaamen um Je— 
ver herum, Flachs wird hier am imeiften gezogen, Sanf und Hopfen 
aber nicht hinlänglic. Die Gartenfultur blüht vorzuͤglich um Olden⸗ 
burg und Jever, Wein, Obft und Kabriffräuter werden im Birken; 
feldfchen gebaut, aud find hier die Waldungen in vorzüglich gutem 
Stande Aber auch Oldenburg hat hinlänglich Bauholz und es wer; 
den Balfen, Bohlen, Krumholz und Schiffbauholz in den Handel ge: 
bracht und den Mangel an Brennholz erfeßt der Torf. Die Vieh— 
zucht iſt in Oldenburg und Luͤbeck ſtark. Dre Pferdezucht liefert fchöne, 
den friefifchen, Ahnliche Pferde. Das Nindvieh ift fiarf und von gu> 
ter, in Luͤbeck ganz von holfteiner Kaffe und man macht viel Butter 
und Kaͤſe. Die Schaafzucht ift im Sandlande nicht unbedeutend und 
man hält flarfe — doch meiſtens nur Haidſchnucken, die nur grobe 
Wolle geben. Die Schweinzucht iſt überall betraͤchtlich. Die Bie— 
nenzucht iſt im Sandlande ebenfalls von Bedeutung und Seefiſcherei 
ein betraͤchtlicher Nahrnngszweig der Kuͤſtenbewohner. Im Birken; 
feldſchen macht die Viehzucht nur einen untergeordneten Nahrungs⸗ 
zweig aus, doch iſt das dort gezogene Rindvieh von guter NRaffe, und 
die Schaafzucht in gutem Zuftande. Man hat veredelte Schaafe, die 
eine gute Wolle liefern. Bergbau hat nur Birfenfeld und zwar auf 
— Torfgraͤberei ift für Oldenburg von Wichtigkeit und liefert 

usfuhr. 

Oldenburg und Luͤbeck haben weder Fabriken noch Manufaftus 
ren, doch wird im Oldenburgſchen viel Garn geſponnen und Leinen 
gewebt. Die Haidſchnuckenwolle verarbeitet der Landmann ſelbſt zum 
haͤuslichen Bedarf. In dieſem Landestheile werden auch viel Holz: 
waaren gemacht. Einige Fabrifen von geringer Bedeutung find in 
. den Städten und Marftfleden, die dabei angeführt werden follen. 

Sn Luͤbeck beſteht blos Garnfpinnerei und in Birkenfeld einige Achat⸗ 
fchleifereien. 

Handel. Das Hauptland hat durch die Mündungen der Wes 
fer und Jahde, eine vortrefflihe Lage zum Handel, doch ift letztere 
noch wichtiger als erftere, fo unbedeutend übrigens das Flüßchen ift. 
Die Fluth fteigt hier 14 Fuß hoch hinein und Seefchiffe Fönnen bis 
ins vareler Syhl gelangen. Die Weſer hat feinen eigentlichen Ha⸗ 
fen, doch wird im Oldenburgſchen, ſowobl an der Küfte des Meeres 
als der Wefer, Rhederei und Schifffahrt getrieben. Hier befteht die. 
Ausfuhr in Butter, Käfe, Pferden, Schlachtvieh, gefalzenem Schweis 
nefleijch, Rübfaamen, Gerfte, Holzwaaren, Faß: und Bauholz, Gar: 
tengewächfen, Leinwand, Garn, Fellen, Leder ıc. 2c., wovon viel nach 
eig Bremen und Hılland gebt. Die Einfuhr befteht in Salz, 

ein, Bier, Leder, Manufaktur, Material: und Kolonial » Waaren. 
Durch Frachtfuhrwerk wird von Seiten des Landmanns viel Geld 
verdient und wer gar nichts zu verdienen weiß, geht nach Holland 
ins Zagelohn, oder dient als Matrofe. Die vorzüglichften Handels; 
orte find Oldenburg, Wildeshaufen, Varel und Jever, wo beträchtliche 
Zahrmärkte aber feine Meſſen gehalten werden. Das Lübediche hat 


Geographie von Holflein- Oldenburg. 5 


blos Landhandel und ernährt fich ven den Produften feines Bodens, 
wovon fo viel in den auswärtigen Handel gebracht werden als zur 
Beftreitung der heimifchen Bedürfniffe erforderlich if. Das Birfens 
feldfche ift fehr arm und Fann nichts zur Ausfuhr bringen, weshalb 
Auswanderungen häufig vorfommen. Haupthandelswege find die Wes 
fer und Zahde, fo wie die verfchiedenen Syhle, welche die vorzliglich- 
fien Häfen bilden, aus welchen die Waaren auf den größern Hands _ 
len in da3 Innere gefchafft werden. Mit Ausnahme der Umgebun⸗ 
en am ever, Kloppenburg und Vechta haben alle Zandestheile gute 
andfiraßen, doch ift auch in letzteren, feit Kurzem viel zur Verbeſſe⸗ 
rung Deigetragen worden. 
| Einwohner. Man rechnet im Ganzen an 260,000 Einwohs 
ner, wovon 216.000 auf Oldenburg, 21,500 auf Lübel und 22.500 
auf Birkenfeld gerechnet werden koͤnnen. Das ganze Großherzontbum 
zähle 9 Städte, 10 Markifleden und 808 Bauerfchaften, Dörſer 
und Weiler. 

Die Didenburaer und Lübecker fprechen Plattdeutſch und find 
meiftens friefifher Abkunft. Die Birkenfelder find nach Sprache und 
Sitten, Rheinländer. Die herrfchende Religion ift in Oldenburg und 
— die lutheriſche, in Birkenfeld haben alle 3 Konfeſſionen gleiche 

echte. 

Staasverfaffung Der Großherzog iſt, bis Auf die Ber: 
pflichtung gegen den deutfchen Bund völlig fouverain und durch Feine 
Landſtände oder Kammern gebunden. Das Necht der Erfigeburt ift 
Haus gefetz. Der dermalige Grofherzog und zwar der erfie mit dies 
fem Titel ift (Paul Friedrich) Auguft, Sohn des legt verftorbenen 
er Peter Friedrich Ludwig, welchem fchon durch die Wiener 

ongrefiadte der größherzogl. Titel gegeben wurde, weldyen er aber 
für feine Perfon nicht annahm, wohl aber das Recht darauf, feinem 
Nachfolger ficherte. Der Großherzog hat bei der Bundesverfammlung, 
mit den anhaftfchen und ſchwarzburgſchen Häufern eine gemeinfcyaft: 
liche und im Pleno eine eigne Stimme. 

Finanzen. Staatseinfünfte: 1.500.000 Gulden. Schulden 
die unter franzöfiicher Zwingberrfchaft aufgelaufen waren, waren fihon 
1817 bis nahe an eine halbe Mill. Gulden in 1: Fahren gettlat und 
biernach zu urtheilen, dürften deren wohl jeßt nicht viel mehr vorhanden 
fein: um fo mehr, da der letzte Herzog fehr wenig Aufmand machte 
und Alles that, um fein Land fchuldenfrei zn machen. Dabei war er 
einer der gerechteften und edelften Regenten feiner Zeit. 

Militair. Das fichende Militair beträgt 1650 Dann und 
zum Bundesfontingent werden 2177 Mann geftellt. 

Unterrihtsanftalten. Diefe werden bei den betrreffenden 
Drten erwähnt werden. 

Eintheilung. D) Das Herzoatbum Oldenburg wird in 
7 ir eingetheilt und enthält 105,9 M. in 7 Städten, 8 Maut: 
fleden ꝛc. ꝛc. 

a) Kreis Oldenburg. Oldenburg, Hauptſtadt des Landes 
und Reſidenz des Großherzogs, Sitz der Centralbehörden, Landeskol⸗ 
legien, eines Amtes und eines Generalſuperintenden. Sie wird von 
der Hunte durchſtrömt, die hier ſchiffbar wird und hat alte Wälle, die 
jegt ducch ihre Lindenalleen, zu Spaziergängen dienen. Sie wird ie 
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die Alt⸗ und Umſtadt getheiit und hat eine Vorſtadt Stau und ei⸗ 
nige Weiler in der Umgegend, die zur Stadt gehören. Zu bemer: . 
fen find: das Schloß, 2 Kirchen, wovon die neuere von vorzüglich 
fchöner Bauart iſt und die Fürftengruft befist, 1 Fathol. Kirche, 1 re 
formirter Betfaal,: 1 Armen-, 1 Waifen-, 1 Zucht: und MWerfhaus, 1 
Marftall, gegen 700 Häufer und 7000 Ew. Man findet hier: 1 
Gymnaſium, 1 Schuflehrerfeminar, 1 Sternwarte, 1 Lefefabinet und 
mehrere Elementarfchulen. . Die Einwohner treiben Gerberei, Seifen: 
fiederei, Handel mit Holz, fonflige Handwerfe und Landwirthichaft. 
Die Hunte bildet hier einen Hafen, der bei. hohem Waſſer Schiffe 
von 40 — 50 Etr. Laft aufnehmen fann. Geb. Ort des Hiſtorikers 
MWoltman. 8 Kram⸗, Dich: und Pferdemärkte. In der Nähe das 
Eoverfer Hölschen, ein BeluftigungsDrt. Die Landgemeinde des Amts 
hat an 4500 Em. — Wardenburg, ift das größte Kirchfpiel mit 
2500 Ew. — Elsfleht, Marktfleden und Amtefit am linfen Ufer 
der Hunte und Weſer. Ochifffart, Handel, 1700 Em. Tiefgehende 
Schiffe müſſen in Brade löſchen. — Bardenflehf, großes Kirch— 
fpiel mit 1600 Ew. — Zwifchenahn, Pfarrdorf nnd Amtsfig im 
gleichnamigen Amte und Kicchfpiel. Lebteres hat 2600 Einw. Es 
af: am gleichnamigen See und ift ein Beluftigungsort der Olden⸗ 
urger. — 2 

b) Kreis Neuenburg. Raſtede, Dorf und Amäisſitz, mit 
großherzogl. Schloffe, in welchem der dermalige Regent 1783 gebohs 
ren wurde, 500 Ew. — Wefterfiede, Dorf und Amtsſitz mit Mark: 
gerechtigfeit. 900 Ew. — Neuenburg, Dorf u. Sitz des Landger 
richte, 4000 Em. — Barel, Markifleden und Herrſchaſtsſitz des 
Grafen von Bentinf, 2800 Ew., Schloß. Starker Handel, Nhederei, 
Kram⸗, Bieh: und Pferdemärfte. Das vareler Syhl bildet den Hafen, 
der. bei der Fluth Seefchiffe trägt und durch das Fort Ehriftians: 
burg geſchuͤtzt iſt. 

c) Kreis Ovelgönne. Bracke, Marktflecken und Amtefig 
an der Mefer. Handel, Rhederei, 1000 Em.: hier löfchen die größes 
ren Schiffe, die nicht nach Elsfleth hinauf fahren können. — Opel: 
gönne, Marfifleden, Sitz des Langerichte. Kram:, Biel» und Pfers 
demärfte, 700 Ew. — Abbehaufen, Dorf und Amtsfig, 200 Em. 
Burhave, desg.— Dedesdorf, Pfarrdorf und Amtsſitz im Lande 
Würden, am rechten-Weferufer, 250 .Emw., Märkte. 

d) Kreis Delmenhorſt. Delmenhorft, Stadt an der Delme, 
Sit eines Amtes und Landgerichtes, Taubfiummenanftalt; ſtarke Pfer 
demärfte, 1650 Em. — Berne, Mitfl. und Amtsſitz, 500 Em. — 
Ganbderfefa, Kirchdorf u. Amtsfis, 500 Ew., 3 Edelhöfe. — Wil: 
deshaufen, Stadt und Amtsſitz an der Bunte, hat 1 luth., 1 fa 
thol. Kirche. 1 Armenhaus und 1900 Em., Gerberei, Brennerei und 
Hutmacher, Bäder und Töpfer. 1803 von Hanover an Oldenburg ab- 
getreten. 

e) Kreis Vechta. Vechta, Stadt und Sig eines Amtes und 
Landgerichtes, fo wie das Fothol. Generaldechants. Sie hat 3 Fathol. 
Kirchen, 1 Gymnafinm, 1 Hofpital, 1 Strafanftalt, 1500 Em., Lein- 
woeberei, Landwirtbfchaft. Vechter Stoppelmarft. — Steinfeld, Dorf 
und Amtsſitz, 450 Ew., Vieh: und Pferdemärfte. — Dame, fa: 
thol. Kichdorf und Amtsſitz, 1100 Ew., Vieh und Pferdemärkte. — 
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Dinflage, Kirchdorf und Hauptort der gleichnamigen Herrlichkeit, 
mit der gleichnamigen Burg,’ 925 Em. — 

f) Kreis Kloppenburg. Kloppenbnrg, Stadt und Sitz 
des Pandgerichts und eines Amtes an der Söfte, 900 Ew., Landbau, 
Viehmaͤrkte. — Krappendorf, Mretfl. an der Söſte, gegenüber 
von Kloppenburg, 800 Ew., Kram: und Biehmärfte. — Röningen, 
Mefefl. u. Amtsfig an dee Hafe, 1100 Em., 1 kathol Kirche, Dich: 
märfte. — Effen, Mrktfl.: 800 Em., Vieh: und Pferdemärfte. — 
Friſohythe, Stadt und Amtefit an der Söfte, 900 Em., Vieh: und 
Dferdemärfte. Zu. diefem rte gehört das Saterland, weiches 6 
Bauerfchaften und 2000 Ew. enthält. Diefer Landesſtrich befteht 
aus undurchdringlihen Mooren, hat nur durch die Gater: Ems 
Berbindung mit dem Nachbarlande und wird von Abkömmlingen der 
Frieſen bewohnt. Be | 

g) Kreis Jever, ober die Graffhaft Jever mit ber 
(gräflich Bentikſchen) Herrlicgkeitßiniephaufen. Zever, Stadt, Sitz 
des Landgerichts, eines Amtes und eines Konfiftoriums, fo wie eines 
Quperintenden: Sie bat Gräben und Wälle, welche letztere zu Spa: 
jiergängen dienen, 3 Kirchen aller 3. Koufefjionen, 1 Waifens und 
ein Armenhaus , ein Gymnaſium, 3900 Einwhn. Brennerei, 
Minotorien, Handel, 12 Kram: und Viehmärkte. Hafen zu Hod: 
fühl. — Kniephauſen, befefligtes Schloß, gräfliche Nefidenz und 
=, der gräflihen Kammer und Kanzlei, 500 Ew. — Wangerooge, 
Inſel, S. oben Inſeln. Hier bitten die Leute noch um Geegen ih. 
res Strandes: d. h. fie bitten Gott, daß viele Schiffe an ihrem 
Strande fcheitern und ihnen dadurch Gewinn erwächſt. 

U. Das Fürſtenthnunm Lübeck enthält 9,5 M. mit 1 Stadt, 
1 Marktflecken, 76: Dörfern und Gütern. Eutin, Hauptfladt am 
fifchreichen eutinee See, Sit der Regierung, der Juſtizkanzlei, des 
Konfiftoriums, der Rentfammer und eines Guperintenden. Sie hat 
1 Schloß, 1 Pallaſt, 1. kuth. Kirche, 1 Hofpital und 3500 Ew. Es 
find bier: 1 lateinifche, 1: deutfche. Schule, 1 Rnduftriefchule und 1 
Armenanftalt, Aderbau, Viehzucht, Frachtfuhrmwefen, Fahr: und Vieh: 
märfte, Brauerei eines vorzüglichen. Weißbiers. Beim Schloffe bes 
findet ſich 1 Park; die Poft iſt theils oldenburgifch, theils dänifch. — 
Schwartau, Mktfl. an der Schwartau, 1 Stunde von Lübeck, 1400 
Ew. Befuchte Märkte. — 

II. Das Fürſtenthum Birkenfeld enthält 5,4 DM. mit 1 
Stade nnd 1 Meıfl., 79 Dörfern und Weilern. Birkenfeld, Haupt- 
ftadt des Landes, Sit der Regierung, des Nentbeamten und einer 
Iutherifchen Superintendur. - Sie hat 1 Schloß, 1 Tuth., 1 kathol. 
Kirche, 1700 Ew., Leinweberei, Eifenwerke, Kram:, Flache: , Hanf: 
und Viehmaͤrkte. — Oberſtein, MEtfl. nnd Amtefig an der Nahe; 
fie bat 1 Schloß, 1 luth. 1 Fathol. Kirche und 1250 Ew., Schleife, 
zei allee Arten von Ebdelfteinen, wovon für 120.000 Gulden jährlich 
ausgeführt werden. — Nohfelden, richtiger Nabfelden, luth. Pfarr⸗ 
dorf und Amtefiß an der Nahe, 900 Em. — Herrflein, Pfarrdorf 
mit 1 Schloffe uud 400 Em. 


8 Geographie von Holſtein⸗Oldenburg. 
Die freie Hanfeftadt Bremen. 


Das Gebiet diefer freien Stadt liegt zwifchen 26° 12’ und 
260 28° öftliher Länge und zmwifchen 53° 1’ und 53° 11° nördlicher 
Breite und ift im D. und N. von Hanover, im ©. von Hanover 
und Oldenburg und im W. von leßterem eingeſchloſſen. Hierzu ges 
hören noch der Markifleden Vegeſack mit feinen Umgebungen, nord: 
weſtl. vom Hauptlande und am rechten Weierufer, und das Dorf 
Bremerhafen, ebenfalls am rechten Weferufer, ganz an der Müns 
dung des Fluſſes und füblich des handvrifchen Landes Wurften. 

Die Weſer durchfirömt das Gebiet in nordweftlicher Richtung 
und ihre Nebenfluß die Wumme bildet den größten Theil der Nordgrenze, 
bei einem weftlichen Lauf. Es befteht ganz aus Marfchen, die von 
unzähligen Kanälen burchfchnitten find und eignet fi) deshalb mehr 
jur Biebzucht, wie zum Aderbau, welchen man fo wie den Garten: 

au doch aud auf dem Hoclande und in den Umgebungen der 
Stadt findet. Man zieht hier ganz norzüigliches Hornpieh. 

Der Flächenraum beträgt 3,2 OD M. mit 62,000 Em., welche in 1 
Stadt, 1 Martffleden, 14 Kirchſpielen, 35 Dörfern und Weilern leben 
und eine demofratifche Verfaſſung haben. Sie find mit wenig Aus: 
nahmen evangelifch und theild Lutheraner, theild Reformirte, welche 
Konfeſſionen gleicher Nechte genießen. Man rechnet ! Reformirte 
und *® Lutheraner. Die Einfünfte belaufen fi auf 400,000 Guls 
den, die Schulden auf 3 Millionen Gulden. | 
Bremen bat mit Frankfurt, Lübeck und Hamburg zufammen, 
die 17te Stimme beim Bundestage und im Pleno, eine eigene 
Stimme. Zum Bundesfontingent werden 485 Mann geftellt. 

Bremen liegt an beiden Ufern der Wefer und der größere 
Theil, die Altftadt, auf dem rechten, die Neuftadt auf dem linken 
Ufer.: Zwiſchen beiden- Theilen liegt die Inſel ober der Werder, 
defien unterfter Theil im Umfange der Stadt liegt. Außerhalb der vor: 
maligen Feftungswerfe liegt noch eine Borftadtamrechten Weferufer. Die 
Meuftadt iſt beffer gebaut als die Altftadt und beide Theile find durch 
eine Brüde verbunden. Die vormaligen Wälle find in Spaziergänge um» 
gewandelt. Man zählt 6 Thore, 9 Kirchen, gegen 5400 Häufer und 
45,000 Ew. Unter den Gebäuden verdienen befonders bemerkt zu 
werden : das gothiſche Rathhaus, mit dem berühmten Weinkeller, 
der die älteften Rheinweine Deutfchlands enthält, die Börfe, der 
Schütting, der Dom mit dem Bleikeller, in welchem Feine Leiche 
verwefet. Es find bier: 1 Lyceum, mehrere Elementarfchulen, eine 
Stadebibliotbef, 1 phbyſikaliſche Geſellſchaft mit einer Bibliothef und 
Kunftfammlung, 1 Zung’rauenftift, 2 Waifen:, 2 Wittwenhäufer, 1 
Armenhaus, 4 Hospitäler, qut eingerichtete Armenanftalten, Brauerei, 
Viehzucht, Fabriken und Handel. Die Brauerei ift beträchtlicy, die 
Viehzucht ſtark, hält aber blos Hornvieh; man treibt viel Garten» 
bau. Fabriken hat man bier in Amidon, Bleiweis, Bremergrün, Tabaf, 
Eichorien, Schnallen von Kompofition, Siegellack :c. ıc. Manufaftus 

"zen in Baumfeidenwaren, Hüten, Garn, Lichtern, Kamlott, Segeltuch 
ic. ıc.; man bat außerdem Fifchbeinreißereien, Kalfbrennereien, Seifen 
fiederei, Zroillichweberei, Färberei, Effiigbrauerei, Kattun: und Leinen: 
druderei, Papiermühlen ıc. ıc. 
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Bremen ift Stapelplag und treibt anfehnlichen See und Stroms 
handel. Die Schiffe, welche nicht an die Kaien der. Stadt gelangen 
können, laufen in den Hafen von Begefad ein und die für diefen Hafen 
zu tief gehen, lötchen im Bremers Hufen. Seit einiger Zeit befchäfs 
tigt man fich in Bremen flarf mit Spedition deutfcher Auswanderer 
uach Amerika, wovon man in Öffentlichen Blättern manche ſonderbare 
Borfälle, Klagen und Bertheidigungen ließt. Wein ift ein Hauptars 
titel des bremer Handels, der übrigens in Kommifjionss, Spedition, 
Speculationss und Waarenhandel befteht. Man hat Banquiers, Wechs⸗ 
ler, Aftefuraddre, Mäfler ꝛc. 2c., auch ift bier 1 Girobanf, 1 Diss 
fontofaffe, 1 Börfe, 1 Heringsfifchereigefellfchaft, auch hat Bremen 
ein eigenes Seerecht. Die Stadt hält feine Mefien, aber 2 Roß⸗, 
4 Pferdes, 1 Freis, 2 Stuhl» und Brodmaͤrkte. Sie ift Geb. Ort 
der Aftronomen Dibers und des Gefchichtsforfchers Heeren. 

Vegeſack, Marktfleden am rechten Weferufer, mit Hafen und 
1700 Ew. worunter viel Schiffer, Lootſen und Fiſcher. Große Waas 
renniederlagen für Bremen, Schiffbau. Das Stadtgebiet hat außer 
dem 4 Gogerichte (Gaugerichte), Obervlieland, Niedervlieland, Hals 
lerland und Blodland und das Gericht Borgfeld. — Bremerhas 
fen, Dorf und Hafen an der Mündung der Wefer und an ihrem 
rechten Ufer, nordöftlich von dem oldenburgfchen Dorfe Bleden am 
—— Ufer. Dieſes Dorf wird ſich bald zu einem hoͤhern Range 
erheben. 





Geſchichte von Oldenburg. 


Quellen: Außer den Werfen Winfelmann’s (1671) und von 
Halem’s, welches letztere bis 1731 reicht, ift befonders zu 
empfehlen die „Kurz gefaßte oldenburgifche Ehronif von Runde”, 
erfchienen zu Oldenburg 1831. 

Eintbeilung. Dldenburg’s Gefchichte zerfällt in drei Hauptabfchnitte: 

1. Bon den älteften Zeiten bis 1667, enthaltend die Gefihichte der 
gräflichen Regierung. | 

11. Oldenburg unter dänifcher Herrfchaft, von 1667 bis 1773. 

11. Oldenburg unter herzoglichee und großherzoglicher Negierung, 
von 1773 bis jeßt. 


Eriter Hauptabſchnitt. 
Von den älteften Zeiten bis 1667. 


Der Landfteich zwifchen der Ems und Elbe ward in den Alteften 
Zeiten von den Ehauzen oder Ehaufen bermohnt, einem germanifchen 
Bolfsftamme, der in ruhiger Abgefchiedenheit ein freies Leben führte, 
nicht nach Erweiterung feines Gebiets firebte, und muthig und tapfer 
jeden feindlichen Anfall zuruͤckwies. Sie lebten in einzelnen Wohnuns 
gen, von denen eine gewifle Amahl zu einem Gaue gehörten, hielten 
beftimmte Berfammlungen zur Beratbfchlagung gemeinfamer Angeles 
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aenhelfen und gehorchten im Frieden felbft gewählten: Obrigfeiten 
(Richtern, Greven), im Kriege Heerführern (Seertogen). Die Wefer 
trennte die Chauken in zwei Stämme, in die #leinen: und großen. 
Zu den erfieren gehörten vorzuͤglich die Bewohner des jegigen Olden⸗ 
burg, eines Landes, deſſen niedere Lage den verheerenden Ueberſchwem⸗ 
mungen des Meeres freien Spielraum: ließ. Obgleich. gegen dies Eles 
ment zum teten Kampfe aufgeforbert, liebte das Volk doch fein Bas 
terland, hielt fich frei von dem römifchen Zoche, half feinen Nachba⸗ 
ren die Ketten Noms zerbrechen, . verlor fich-aber ſeit dem vierten 
Jahrhunderte in den großen fächfifchen Bölferbund. In ähnlicher. 
Berfaffung wie die Chaufen lebten weftlich - von ihnen zwiſchen der: 
Ems und dem Rheine, an der Küfte:der Nordfee, die riefen, ein: 
Bolf,döffen Name ſich bis auf diefe Stunde in dem); nad). ihnen bes 
nannten Lande erhalten hat. Sie verdrängten : nach: und nad) die, 
mit: den Sachſen vermifchten Chauken vom Meere und. den Münduns 
gen der Zade und Wefer zuruͤck Auf die Moore und: die höher beles 
gene: Geeſt und nahmen die Marfchländer in Befis. Gegen die Fries 
fen Fänipften die Franken lange vergeblich; und mit dem Widerftande‘ 
gegen die weltlidie Herrfchaft verband‘ fich bei jenen auch eine gleiche 
Abneigung gegen das’ Ehriftenthum. Umfonft fuchte: Willibrod . die 
ncue Lehre bei den Friefen einzuführen; feine fruchtlofen Anftrenguns 
gen ſchreckten den heiligen Bonifacius nicht ab; auch. er predigte den 
Friefen das Ehriftenthum, ward aber von ihnen 755 erfchlagen. Noch 
ehe dies gefchehen, zwanzig Jahre vor dem Märtyrertode des Bonis 
facius, hatte Karl Martell die Friefen fo weit der fränfifchen Herr: 
fchaft unterworfen, daß er fie zu einem mäßigen Tribut verpflichtete, 
auch Grafen bei ihnen einſetzte zur Oberaufficht in den Volksverſamm⸗ 
lungen, jedoch leifteten fie weder SHeeresfolge noch wurden fie durd) 
Einwanderungen anderer VBölferfamilien in ihrer- Sprache, in ihren 
Sitten und Gebräuchen unterbrochen, alfo daß fie alle althergebrach⸗ 
ten Gewohnheiten von allen Dentfchen an längften bewahrten. Uns 
ders verhielt es fi mit den Sachen und den, von ihnen abftammens 
den Weftphalen. Sie wurden nach langen Kriegen unterjocht, und 
öbgleich ſich ihr tapferer Heerführer Wittekind mit Karl dem Großen 
ausföhnte und freiwillig das Ehriftenthbum annahın: fo zog er ſich dod) 
fhon vor. dein Frieden zu Selz (804) in die Einfamkeit zurüd, und 
zwar indie fruchtbaren Auen an den Ufern der Hunte,. der Lere und 
Vehne, welche fich big zu den Ufern des Zwifchenahner See's aus⸗ 
dehnen. Hier befaß er unter mehreren großen Gütern befonders Wils 
deshaufen im Lerigau. Seine Nachkommen vermehrten dies Erbgut 
theils durch Fönigliche Schenfungen, theils durch Kauf und eheliche 
Berbindung, dann auch durch Urbarmachung des Bodens in den nach⸗ 
maligen oldenburgiſchen, münfterfchen und harpſtedtiſchen Landen. Sein 
Enkel Walbert, den raſtloſer Eifer für das Wohl der Kirche in den 
Ruf. der Heiligkeit brachte, "gründete. 872 das Stift Wildeshaufen, 
welches. fuͤr die Gläubigen bald ein geweihter: Ort wurde, . durch die 
Gebeine des heiligen Alerander des Märtyrers, die Walbert aus Ita⸗ 


lien hierher fchaffte. Lange Zeit fchweigt die Gefchichte von den Nachs 


kommen Wittefinds, bis mit dem Anfange des 12. Jahrh. (1108) 
ein Sprößling derfelben durch weibliche Abftammung auftritt in der 
Derfou Elimar’s (Egilmar’s oder Hilmars), den die Urfunden eis 
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nen mächtigen Grafen an dee fächfifchen und friefifchen Grenje.nens 
nen. Er war Richter und Heerführer zugleich, welche Aemter er im 
Namen des Kaifers in diefen Gegenden verwaltete. Er und feine 
Nachfommen im 12. und 13. Jahrh. wohnten in den Umgebungen 
des Zwifihenahner Landfee's, in den Orten Wiefelftede, Zifchenahn und 
Weſierſtede, Ortfchaften, in- welchen um diefe Zeit die erften Kirchen 
erbaut wurden. Die Grafen nannten ſich ammerfhe Grafen, 
obgleich der Ort Oldenburg, an dem Zufammenfluffe der Hunte 
und Haaren, fihon damals vorhanden war. Indesß wurde der. zuleht 
genannte Ort fehon im Laufe des 12. Jahrh. für die ammerſchen 
Grafen ein wichtiger Waffenplag und zwar in. Kolge der Fehde, welche 
Graf Ehrifiian der. Streitbare, ein Enfel Elimar’s, in Berbin 
dung mit dem mächtigen Herzoge Heinrich dem "Löwen, gegen die 
Friefen führte. Zum, Schuße gegen diefe Lebteren wurde Oldenburg 
mit Mauern und Thürmen und durch Umleitung der Fluͤſſe befeftigt, 
und von diefer Zeit an nannten ſich die ammerfchen Grafen nad) dem 
befeftigten Oldenburg ‚und :gaben ihrem ‚ganzen Bebitte diefen Namen. 
Solches gefchah um das. Jahr 1155. Bald darauf benußte Graf 1155 
Ehriftian die, mit Hülfe Heinrichs des Löwen erbaute Feftung Olden⸗ 
burg, um fih in Verbindung mit . mehrere Bifchöfen und anderen 
ng von dem. mächtigen. Sachjenherzoge unabhängig zu machen. 
ein von feinen Bundesgenoffen verlaffen, ward Ehriftian von Hein⸗ 
rich dem Löwen in Oldenburg belagert und flarb während. der Eins 
fchließung der Feftung 1168. Sofort erhoben fich die Neffen des, 1168 
Derftobenen, Johann und Burchard, um die, minderjährigen Söhne 
Ehriftians, die Grafen Chriftian und Morik, um ihre Erbtheil 
zu bringen. Hierbei leiftete ihnen Heinrich der Löwe Vorſchub; als 
er aber felbft durch den Machtfprudy des Hohenftaufen Friedrich Bars 
barofia 1180 von feiner. Höhe geftürzt ward, erhob. der Kaifer die, 1180 
bisher großentheild® von Sachfen abhängige Graffchaft Oldenburg zu 
einer unmittelbaren Reichöftandichaft, feßte ‚Ehiftian und Moritz in 
ihe väterlihes Erbe wieder ein und wies den Vettern derfelben, ben 
Grafen Johann und Burchard, Wildeshaufen als Befisthum “an; 
Graf Ehriftian II. von Didenburg folgte. dem Kaifer nad) Palaͤſtina, 
überfiand dort alle Gefahren, wurde aber .bei feiner Nücdfehe in die 
Heimath in der Gegend von Hatten von Meuchelmördern überfallen 
und (1192) getödtet.. Won der Zeit an: hertfchte fein Bruder Morit 1192 
allein bis zu feinem Tode im Jahre 1211 über ein Gebiet, deffen 1211 
Grenzen zwar nicht genau. beftimmt ‚werden können, die fich aber wahrs 
fcheinlich nicht über die Flüßchen Jade und Wapel, die. Grenzmarfen: 
des fächfifchen Aınmerlandes gegen Friesland, ausbehnten. In diefen 
Gebiete war eine Gemeindeverfaffung die Grundlage der Verwaltung, 
und jeder freie Beſitzer eines Hofes von mindeftens drei Hufen, "hatte 
eine Stimme in der Gemeine und Fonnte zum Schöppen, zum Beis 
fiter eines Gerichts tiber feine Standesgenoffen erwählt werden, ‘welche 
erichte unter dem Vorſitze des Grafen oder feines Stellvertreters abs 
gehalten wurden. Der. Beier jedes Hofes vertrat die, ihm unters 
gebenen, hörigen Leute und hatte in der Gemeine diefelben Rechte 
wie jeder edle Hofbefißer. — Die friefifchen Landfchaften (Stad> und 
Butjadingerland, Pie vier Marfchvogteien, Stedingerland, die Kirchs 
fpiele Varel, Zade, Zetel und Bodhorn, ja felbft Zeverland und ein 


12 Geſchichte von Oldenburg. 


Theil Oftfriesland’s) führten damals den Namen Nuftringen und waren 
fowohl durch. natürliche Marken als auch durch echte deutfche Sitte 

und Berfaflung von dem Ammerlande gefchieden. In Rufteins 

gen war alle Macht bei dem Bolfe; in den Verſammlungen der 
Geiftlihen, Adeligen und. der Ausfchußmänner der Landbefitter jedes 
Difirifts galt die Mehrheit der Stimmen als Gefeß. Diefe Gefehe, 

die ihre Baſis in den Gewohnheiten des Volkes hatten, wurden von 
dem, die Verſammlung leitenden Richter (Aſega) gefammelt, und noch 

jett bewahrt man unter dem Namen ,, Ajegabuch der Rujtringer 
Friefen eine folhe Sammlung in dem Archive zu Oldenburg, die 
ohne Zweifel aus der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts herftanımt. 
Bon den Ruftringern fchreibt fi) auch das Deichrecht her, deflen ers 
1218 fer Grundfaß 1218 feft geftellt ward.» Obgleich aus diefen Furzen 
Andeutungen hervorgeht daß ein freies Gemeinwefen die Quelle der 
Berfaffung war, ſo fprudelte doch diefe im Laufe der Zeiten nicht reis 

cher und wirffamer,  fondern verfiegte in dein großen Kampfe dee 
Staͤrkeren gegen den Schwachen und rief in diefem das Feudalfpftem 

- hervor. Auch die oldenburgifchen Grafen, fchon an ſich mächtig durch 
großen Beſitz, vermehrten ihr Anſehn in diefem Kampfe außerordents 

lich und erlangten durch das, von Kaifer Friedeich II. zu Udine in 
1232 Friaul (1232) gegebene Grundgefeß mit allen übrigen deutfchen Reichs» 
fürften die Landeshoheit über alle Eingefeffenen, deren Bertretung: bei 
Kaifer und Reich fie dagegen übernahmen. Bon diefer Zeit an bes 
ginnen die Kämpfe der oldenburgifchen Grafen zur Erweiterung ihres 
Ländergebiets, die bis gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts fortdauern. 

Den erften. blutigen Streit führten Otto II. u. Ehriftian III. um 

das Stedingerland, das damals die vier Marfchvoigteien, das Land 
Mührden fo wie die .ofterfiader Marfch jenfeits der Wefer in fich 

’ begriff. Holländifche Koloniften, von dem Erzbifchofe von Bremen zur 
Bebauung der, in dem bremijchen Sprengel belegenen wüften Laͤnde⸗ 
reien herbeigerufen, hatten durch ihre erfolgreiche Thaͤtigkeit die uͤbri⸗ 

gen Einwohner zu gleichem Streben aufgefordert, fo daß im Ste; 
dingerlande ein großer Wohljtand herrichte.. Alsbald glaubten die 
Stedinger, daß die oldenburgifchen Grafen und Edeln, welche in der 
Nähe der Wefer verfchiedene Burgen erbaut hatten, -ihre Freiheit zu 
untergraben trachteten, deshalb jtürmten fie die Burgen, machten fie 
dem Erdboden gleich, tödteten die Voͤgte und vertrieben alle Edlen 
und Geiftlihen aus ihrem Lande, Um diefe Gewaltthat zu beftrafen, 
zogen Otto II. und Ehriftian IIL., in Verbindung mit dem Erzbiſch— 

ofe von Bremen, gegen fie, wurden aber fo gefihlagen, daß die 
beiden Grafen Burchard und Heinrich von Wildeshaufen im Kampfe 

ihr Leben verloren. Erſt ald ein förmlicher Kreuzzug gegen bie Ste⸗ 
1234 dinger gepredigt worden, erlagen fie (1234) in der blutigen Schlacht 
bei Altenefch der Webermacht des Herzogs von Burgund. In Folge 
diefes Kampfes erbaute fih Graf Dtto II. von Oldenburg, nachdem 

er die Befigungen eines, an dem Fluͤßchen Delme anfäßigen Bafallen 
1247 der bremifchen Kirche an fich gebracht, um, das Jahr 1247 die Burg 
Delmenhorft, wodurch er,. wegen der Lehnsverhältniffe, bald mit dem 
Erzbifchofe von Bremen in heftigen Streit gerieth. Was das Haus 
Didenburg auf diefer Seite gewann, ging auf der andern Seite das 
durch verloren, daß Graf Heinrich von Wildeshaufen, der Sohn dee 
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im Kampfe gegen die Stedinger gefallenen Burchard, fein Land dem 

Erzbiſchofe von Bremen als Lehn übergab, der es auch fofort in Bes 

fig nahm, als Heinrich 1270 in das gelobte Land zog. Mit diefem 1270 

Heinrich ſtarben die oldenburgifchen Grafen der Linie Wildeshaufen 

aus, und von ihren Befitungen fiel nur das Land MWührden, jenfeits 

der Weſer, welches Graf Burchard 1218 durch feine Vermaͤhlung 

mit der Gräfin Kuniaunde von Stoteln erworben, an das Stamm: 

haus Dldenkurg zuruͤck. Otto II. zu Delmenhorft farb bereits 1247, 

und vier Jahre darauf folgte ihm fein Bruder Chriſtian II. (1251). 1251 

Des letzten Sohn, Johann X., nannte fich zuerft Graf von Olden— 

burg. und Delmenhorft. Er gründete die Pambertus: Kirche zu Dldens 

kurg (1270), bei welcher fieben Jahre darauf ein Domherren :Kolle: 

gium geftiftet wurde. Gegen Ende des Zahrhunderts fifteten auch 

vier Edelleute das Dominicaner-Nonnenflofter Blankenburg nicht weit 

von Oldenburg. — Die Nachfommen Zohanns des Zehnten, welcher 

1272 ftark, waren eifrig bemüht, mit der Vermehrung ihrer aͤußeren 1272 

Macht auch ihr Anfehn im Innern zu befeftigen, und vorzüglich gluͤck⸗ 

lih hierin war Graf Konrad I, der Urenfel Johanns X. — Er 

befiegte mit Hülfe der Bürger der Stadt Didenburg die Ebdellcute 

Robert von Wefterholt und Luͤder Muͤndel im Stedingerlande und 

beftätigte dafür der Stadt Odenburg (1345) ihre MunicipalBerfal- 1345 

fung, die fich nad) dem Mufter der bremenfchen ausgebildet hatte, 

Dafjelbe Recht wurde 1371 auch der Stadt Delmenhorft ertheilt. 1371 

Im Uebrigen fiheint Graf Konrad 1. den Bürgern fehr wohlgefinnt 

gewefen zu fein, wie er denn dies vorzüglich durch die Hülfe zeigte, 

welche er der Stadt Bremen gegen ihren eigenen Erzkifchof Albert 

aus dem Haufe Braunfchweig leiftete. Mit feinen Bettern in Del⸗ 

menhorft, Dtto, Johann und Ehriftian ſchloß Konrad einen Familien; 

vertrag gegen jede Veräußerung des Landes (1350). Gleich nad) 

dem Streite, welchen Konrad in Berkindung mit den Bremern gegen 

ihren eigenen Erzbifchof geführt, wußte er diefe zu einem Unterneh— 

men gegen die Ruſtringer riefen zu veranlaffen, welche zwifchen der 

Tade und Wefer bis an die Nordfee hin wohnten, fich jegt in den 

Schuß gewiſſer Häuptlinge begeben hatten und durch Näubereien die 

Schifffahrt auf der Wefer gefährdeten. Der Angriff gefchah mit 

gem Ungeitüm, dennoch fchlugen ihn die Kriefen zurüd, und Graf 
onrad verlor fein Leben in der Schlacht (1368). — Seine Söhne, 1368 

Konradli. und Ehriftian VI., feft entfchloffen den Tod ihres Bas 

ters zu rächen, Fonnten ebenfalls mit den Waffen nichts ausrichten. 

Um diefe Zeit begab fich ein friefifcher Häuptling in den Schuß 

Bremens, und mit feiner Hülfe gelang es den Bremern, alle übrigen 

Häuptlinge zu unterdruͤcken. Um nun ihre Macht zu fichern, vrbaus 

ten die Bremer bei Atens die Burg Friedeburg und geriethen deshalb 

mit Chriftian VI, dem Sohne Ehriftians Vl., in Streit, in welchem 

der Graf von Oldenburg nicht nur befiegt, fondern auch (1406) feiner 1406 
Freiheit beraubt wurde. Nur gegen ein bedeutendes Löfegeld und die 
Verpfaͤndung des Landes Wührden ward er der- Haft entlaffen; die 
Bremer aber befeftigten ihre Macht immer mehr, bis es endlich den 
Anftrengungen der friefiihen Häuptlinge gelang, fie 1423 aus Ruſtrin⸗ 1423 
gen zu vertreiben und die Burg Friedeburg dem Erdboden gleich zu 
machen. In demfelben Jahre fiarb Ehriftian VL, und fein Bruder, 
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Graf Dietrich, mit dem Beinamen der Glüdfelige, erhielt allein 
das Regiment. In DBerbindung mit dem friefifhen Häuptlinge von 
Aurich und Brodmerland, Dtto thon Brod, fo wie mit feinem Det 
ter, dem Erzbifchofe Nicolaus von Bremen, einem geborenen Grafen 
von. Delmenhorfi, begann er, außerdem noch von mehreren Grafen 
unterftüßt, abermals den Kampf gegen die Friefen, wurde aber von 
Fodo Ufena, dem Häuptlinge von. Leer, bei Deteren (1426) fo ges 
fchlagen, daß der Erzbifchof Nicolaus in Gefangenfchaft gerieth, er 
felbft aber mit genauer Noth einem gleichen Schiefale entging. Dies 
fer tragifhe Ausgang des Kampfes hielt indeffen den Grafen Dietrich 
von Erneuerung deffelben nicht zurüd; und diesmal fand ihn das 
Gluͤck beffer zur Seite; er unterdrüdte nicht nur Fodo von Ufena, 
4435 fondern fegte fich auch bis zum Jahre 1435 in den Beſitz von vier 
oftfriefifhen Kirchfpielen, die ihm als ihrem Oberherrn huldigten und 
einen jährlichen Tribut gelobten. Ging nun Graf Dietrich auf diefer 
Seite fiegreich aus einem hartnädiger. Kampfe hervor, fo bot ſich ihm 
auf der anderen Seite, als unmittelbare Folge deffelben, auch die 
günftige Gelegenheit, die Graffchaft Delmenhorft, welche feit der Ger 
langung des Grafen Nicolaus zum Erzbisthume mit demfelben 
(22 Fahre hindurch) vereint gewefen war, wieder an das Stammhaus 
Didenburg zu bringen. Der friefifche Krieg, vor allen die Löjung 
aus der Gefangenfchaft Focko's hatten den Erzbifchof Nicolaus in große 
Schulden gejtürzt, und da feine Gläubiger ihn unaufbörlich bedräng- 
ten, jo wandte er. fih an feinen Better, den Grafen Dietrich, welcher 
die Gläubiger befriedigte und dafür den Mitbefig der Burg und 
Herrfchaft Delmenhorft erlangte. Diefe Ermerbung machte Dietrich 
1436 14306, und drei Jahre darauf fiel. ihm auch durch Pfandfchaft das, 
dem Grafen Hoya gehörige Amt Sarpftedt zu. Das Bremer Kapitel 
fah diefe Erwerbungen mit großem Mißvergnügen an, da es aber 
durch weltliche Gewalt gegen den Grafen nichts ausrichten Fonnte, 
fo bediente es fich der geiftlichen Waffen und ſprach den. Bann über 
4440 Dietrich aus, mit welchem belaftet er 1440 flarb. Graf Dietrich 
war mit der holfteinifchen Prinzeffin Hedwig vermählt gewefen und 
hinterließ drei Söhne, Ehritiian, Morit und Gerhard, welche 
bei ihrem Dheime mütterlicher Seite, dem Herzoge Adolf von Schles: 
wig⸗Holſtein, erzogen wurden. Bon diefen Söhnen Dietrichd gelangte 
Ehriftian, auf Veranlaffung feines Oheims, der die ihm angetragene 
: Föniglihe Würde über Dänemarf ablehnte, durch die Wahl des Bol- 
kes 1448 auf den dänifchen Thron. 

Da der dritte Sohn Dietrichs, der Graf Moritz, für den geift- 
lihen Stand beftimmt war, fo follten die Graffchaften Oldenburg 
und Delmenborft, dem Willen des Oheims gemäß, auf Gerhard, 
den zweiten Sohn Dietrihs, übergehen. Mori aber verließ den 
Dienft der Kirche, vermählte fich mit einer Gräfin von. Hoya und 
verlangte die Hälfte der väterlichen Erbfchaft. Hierlber ward lange 

1463 mit den Waffen geftritten, endlich aber wurde Mori (1463) Here 
von Delmenhorfi. Unterdeſſen hatte fih Graf Gerhard, nach einem 
hartnädigen Kampfe, in den Beſitz der frieſiſchen Wede, welche außer 
dem Amte Varel die Kirchſpiele Jade, Zetel und Bockhorn in ſich 
faßte, durch Beſiegung der frieſiſchen Haͤuptlinge Ulrich von Gretſyl 
und Sibeth von Eſens geſetzt, und um ſich dieſes ſchoͤnen Landſtrichs 
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zu. verfichern,: erbaute er an den Grenzen Frieslands 1462 bie Feſte 1462 
Renenburg. Ricytsdeftoweniaer dauerte der Streit fort,. und: erſt mit 

dem Tode des Häuptlings Hajo. von. Varel Fam: diefer Theil der 
friefiichen Weben(1481) an das Haus Didenburg. Nicht mit gleichem 1451 
Glüde verfocht: Graf Gerhard feine Aniprüche auf die Herzogthuͤmer 
Holfiein und Schleswig, welche nach dem Tode des Herzogs Adolf 

der ältere: Bruder, Gerhard’s, der König Ehrifiian von Dänemarf, in 
Beſitz genommen, zugleich aber auch die Anerkennung der holfteini- 
fchen und fchleswigfchen Stände erlangt hatte. UWeberdies ‚wurde Graf 
Gerhard in andere Streitigfeiten verwidelt, herbeigeführt durch den 

Tod feines Bruders Morik von Delmenhorft, der 1464 an der Pe 
geftorben war. Diefer nämlich hinterließ unmündige Kinder, für 
welche Gerhard die Graffchaft Dekmenhorft in Befi nehmen wollte. 
Indeß der Erzbifchof Heinrich von Bremen, zugleih Biſchof von 
Münfter, glaubte Feine ſchicklichere Gelegenheit als diefe zu ‚finden, 

um Delmenhorft wieder an das Erzftift zubringen. Die Städte Ham⸗ 
burg, Lübe und Bremen, auf Gerhard von Dldenburg wegen Hans 
delsbeeinträchtigungen erbittert, ſtanden dem Erzbifchef bei, allein. die 
Grafen von Hoya, die Oheime des unmlndigen Grafen vom Delmen: 
horft, verhüteten die drohenden Gewaltthätigfeiten durch Vergleichs⸗ 
vorfchläge, in welchen fie ſich verbindlich machten, daß ihr Neffe Jakob 

die. Grafichaft Delmenhorft von Bremen zu Lehn nehmen: follte. 
Damit ward zwar einftweilen dem Kriege Einhalt gethan, aber fchon 
1474 ging Harpftedt verloren, und Graf Gerhard wurde fogar in 1474 
Didenburg von dem Erzbifchofe von Bremen belagert. Bergebens 
fuchte er Hülfe bei dem Herzoge Karl dem Kühnen von Burgund; 

er blieb auf fich felbft angewiefen; um fo mehr beeilte fich der Erz 
bifhof von der Berlegenheit des Grafen Gewinn zu ziehen. Von 
Diifriefen und Muͤnſterlaͤndern unterftüßt, fiel er 1475 in das Am⸗ 1475 
merland, machte mehrere Kirchdörfer dem Erdboden gleich und be 
raubte das Klofier Raſtede. Mit Beute beladen zogen die Bremer 
heim, da überfiel fie Graf Gerhard bei dem Fleinen Dorfe Paradies, 
fchlug fie aänzlih, nahm ihnen das Geraubte wieder ab, erbeutete 
überdies Gefchüt und ahnen und machte 800 zu Gefangenen. 
Diefe Demtthigung des Erzbifhof Heinrich hat fich bis jeßt 

im Munde des Volks, unter dem Namen ,, Bremer Taufe‘ 
erhalten. Es fam nun zwar (1476) zu Osnabruͤck ein, für Olden⸗ 
burg ziemlich günftiger Friede zu Stande, allein Graf Gerhard hielt 
niht, was er gelobt, und deshalb entbrannte der Krieg von neuem, 

für Oldenburg um fo verderblicher, als jetzt auch. die Hanfeftädte dem 
Erztifchofe von Bremen Hülfe leifteten. Die Städte Delmenhorft 

und Didenburg wurden (1482) zu gleicher Zeit belagert; die lebte 1482 
ward zwar dadurch gerettet, DaB Gerhard die Regierung feinen Söhs 

nen abtrat, dagegen gerieth Delmenhorſt, von Johann, dein jüngften 
Sohne Gerhard’s vertheidigt, 1483 in die Gewalt des Erzbifchofs 1483 
und wurde fir die Stifter Bremen und Münfter in Befit genommen. 

So verloren die Kinder des verftorbenen Grafen von Delmenhorft ihr 
Erbtheil; fein Sohn Jakob ftarb, ohne Kinder zu hinterlafjen, in 
Norwegen, und feine Tochter Heilwig ging in das Nonnenflofter 
Blanfenburg, nicht weit von Didenburg. — Der alte Graf Gerhard, 
deſſen Altefter Sohn Adolf von den Friefen gefangen genommen und 
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erfi nach drei Jahren durch die Tapferkeit feines jüngeren Bruders 
Sohann aus der Haft befreit wurde, führte indeflen ein abentheuer⸗ 
liches Leben; er 309 umher und nahm an allen Kämpfen feiner Zeit 
Theil, woher er auch den Beinamen „der Streitbare# erhielt. Nach 
einer fechsjährigen Abwefenheit Fehrte er wieder in die Heimath zus 
ruf, wurde aber von feinen Söhnen, auf Beranlaffung des Erz: 
bifchofs Heinrich, von Bremen, nicht aufgenommen. Nun trat er eine 
Wallfahrt nach St. Jacob zu Compoftella an und ftarb in den Pyres 
1499 näen 1499. — Schon vor dem Tode. des Grafen Gerhard waren 
feine Söhne bi8 auf Johann XIV, geitorben. Diefer regierte nun 
allein über Oldenburg und gelangte in demfelben Fahre, in welchem 
fein Bater das Zeitliche fegnete, durch die Gewalt der Waffen in den 
Beſitz des Stad- und Butjadingerlandes, nach welchem das Haus 
Oldenburg ſeit Jahrhunderten geſtrebt hatte. Er beſiegte in dem 
Treffen bei Waddens die oſtfrieſiſchen Grafen, ließ ſich von den Eins 
wohnern huldigen und legte in Rodenkirchen eine Befahung. Alsbald 
erhob fih zum Kampfe für die Unabhängigkeit der ofifriefifche Graf 
Edzard, allein troß feiner verzweifelten, über fiebenzehn Fahre hins 
durch geleifteten Gegenmehr, ward er endlich doch von Johann XIV, 
von Oldenburg, dem die gt von Braunfchweig Hülfe leifteten, 
1517 beſiegt. Der Friede zu Zetel (1517) endigte den langen Streit; 
Graf Edzard Fam in den Befit feines Landes, das Stad⸗ und 
Butjadingerland aber wurde in vier Theile getheilt, von deren Graf 
Johann auf feinen Theil das Stabland als braunfchweigifches Lehn 
erhielt. Später brachte er die übrigen Theile durch Kauf an fich; 
und fchon vorher hatte Johann das Land Wührden wieder eingelöft 
und es mit den Befigungen des Haufes Didenburg vereinigt. Um 
ſich des Ermworbenen zu verfichern, legte Graf Johann ſtatt der, im 
vorigen Kriege zerftörten Burg Nodenfirchen die Feftung Dvelgönne 
an, nicht ohne Einfprucy des Grafen Edzard. Graf Johann ftarb 
1526 1526, und ihm folgte zwei Jahre darauf fein Gegner Edzard im 
TodAnac. Die Söhne Beider, Anton. von Oldenburg und Enno 
von DOftfriesland, -glichen fich auf Vermittlung des vertriebenen daͤni⸗ 
1529 ſchen Königs Ehriftian I. zu Utrecht 1529 aus, und in dem, darauf 
abgefihlofienen Bertrage entfagte Enno aller Anfprüche an das Buts 
jadinger Yand, welche Entfagung Kaifer Karl V. beftätigte. Gegen 
die Einfprüche feiner älteren Brüder, die zmar anfangs auf die Res 
gierung über Didenburg Verzicht geleiftet hatten, jet aber ihre Nechte 
darauf geltend machen wollten, ficherte fih Graf Anton dadurch, daß 
er fein Land von dem Kaiſer KarlV. ols Lehn nahm. Diefer beftäs 
1531 tigte ihn in dem Befitze und führte in dem, im April 1531 ertheiten 
Lehnbriefe das Stad: und Butzadingerland als Theile der Graffchaft 
Didenburg auf. Außerdem erſtreckte fich diefer Lehnbrief auch auf 
die, von den Stiftern Bremen und Münfter in Beſitz genommene 
Graffchaft Delmenhorft, zu deren Wiedervereinigung mit den Beſitzun⸗ 
gen des Haufes Oldenburg Graf Anton die geeignetften Mittel wählte. 
Die Gelegenheit dazu bot ihm das eigenmächtige Verfahren des 
Bifhofs Franz von Münfter, welcher das, zu Delmenhorfi gehörige 
Gifterzienferflofter Hude, unter dem Vorwande, daß die Mönche ſich 
firafbarer Sittenlojigfeit hingegeben, zerſtoͤrte. Graf Anton. griff zu 
1547 den Waffen, erreichte aber feinen Zweck erft im’ Jahre 1547, in 
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welchem Bremen von ben Faiferlichen Truppen belagert wurde. Nun 
nahm er mit wenigen Truppen die Burg Delmenhorft in Beſitz und 
zwang die Veſte Harpftedt durch eine Belagerung zur Uebergabe. — 
Mit diefen Beftrebungen zur Vermehrung feiner Befigungen verband 
Graf Anton auch die Sorge, den Zufand des Landes zu verbeffern, 
befonders aber, diejenigen Diftrifte, welche den Ueberſchwemmungen 
des Meeres ausgefcht waren, zu fichern und durch Eindeichung den 
fruchtbaren Boden zu vermehren. Mit gleicher Thätigkeit förderte 
er die Verbreitung der Neformation und verwandte die Einfünfte der 
eingezogenen geiftlichen Stifter theils zur Errichtung von Schulen 
und Befoldung der Lehrer, theild zur Vermehrung feiner eigenen 
Kaffe. — Nach einer langen, für die innere Organifation des Landes 
folgereichen Regierung farb Graf Anton 1. zu Anfang des Jahres 
1573. Er hinterließ zwei Sohne, Johann XVl. und Anton Il, 1673 
welche die väterlichen Beſitzungen fo unter fich theilten, daß der Erfte 
Dldenburg, der Zweite Delmenhorft nebft Harpſtedt, Barel und einis 
gen Vorwerken erhielt. Diefe, 1577 ftattgehabte Theilung hatte nur 1577 
zehn Fahre Beftand, dann verlangte Graf Anton eine gerichtliche Theis 
lung auf eine gleiche Hälfte, die ihm auch durch Faiferliches Urtheil 
1597 zugefprochen wurde. Nichtedeftoweniger entftand in Folge dies 1597 
fer Theilung ein Prozeß, den aber beide Brüder nicht erlebten. Graf 
Johann XVI., der einen ähnlichen Streit unter feinen Nachfommen 
befürchtete, feßte in feinem Teftamente (1603) das Hecht der Erfts 1603 
geburt feft. vollendete die Kirchenreformation, gab dem Außeren 
Gottesdienfte eine feſte Form und verpflichtete fich mit fechszehn Pre⸗ 
digern feines Landes zur Aufrechthaltung der Koncordienformel. In Ber. 
treff dee Erwerbungen, die durch Johann XV. an das Haus Didenburg 
famen, verdient vor allen die der Herrfchaft Fever, mit welcher zus 
gleich ein Nechtsanfpruch auf die Herrlichkeit Kniphaufen verbunden 
war, ald die wichtigfte genannt zu werden. Dadurch hatte der oldens 
burgifche Staat eine ziemliche Ausdehnung gewonnen, die fich auch 
auf der anderen Seite dadurch zeigte, daß fich der Graf Anton von 
Delmenhorft den Beſitz des Amtes Harpftedt fiherte. Für die innere 
Organifation Oldenburgs gefchah unter Johann XVI. vieles Verdienſt⸗ 
liche. Dahin gehören die Eindeichung des Hobenlandes in der Voigtei 
Rodenkirchen und die bei Ellens, Werke, die außerordentliche Koften 
berurfachten, dennoch den, zu wiederholten Malen eingetretenen Zers 
förungen der Mafferfluthen feinen Einhalt thaten. Zu diefen Uns 
alüdsfällen gefellte fich die Peft, welche in der Graffchaft flrchterliche 
Berheerungen anrichtete;. auch wurde 1597 ein großer Theil der Stadt 
Didenburg ein Naub der Flammen. Hier. in Oldenburg vor dem 
eiligengeift»Thore legte Graf Zohann ein Armenhospital an, in der 
tadt feibft aber eine Apotheke und eine Buchdruderei. Für die 
uftizs und Derwaltungsangelegenheifen errichtete er ein Kanzeleis 
ollegium, mit dem er ein Konfiflorium für die kirchlichen Sachen 
verband. Alle diefe Einrichtungen, vorzüglich. aber die großen Ueber 
ſchwemmungen fo wie die Anftalten zur Beförderung der Schifffahr 
auf te Mefer hatten nicht nur die gräfliche Kaffe, fondern auch wer 
gen der bedeutenden Deichlaften die Mittel der Untertbanen fehr ers 
\höpft,-und deshalb hatte Johann XV. bei dem Faiferlichen Hofe die 
laubniß zus Erhebung eines Weferzolles nachgefucht, be dieſe 


— 
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Angelegenheit, gegen welche vorzüglich die Neichsftadt Bremen Eins 
foruch that, zum gemwünfchten Ziele gelangte, ftarb Johann am 12ten 
November 1603. Ihm folgte fein Sohn Anton Günther, der 
noch nicht das zmanzigfte Jahr erreicht hatte. Obgleich noch ein 
Juͤngling, war er doch mit alfen Pflichten eines Regenten wohl vers 
traut, auch fah er die Wichtigfeit der Weferzoll-Angelegenheit ein und 
verfolgte den Plan feines Vaters bei dem Paiferlichen Hofe mit großer 
Beharrlichfeit. Nach jahrelangen Berathungen und vielfachen Vers 
handlungen, welche durch die Einwendungen Bremend immer erfchwert 
wurden, erfolgte endlich 1623 das, vom Kaifer Ferdinand Il. ausge; 
fertigte Zolldiplom, dem zufolge dem Grafen von Dldenburg das 
Recht eingeräumt ward, von den auf der Wefer ſtromauf- und ab» 
wärts an den Hüften von Oldenburg, Delmenborft und Zever verfchiiften 
Maaren einen Zoll nach einem beftimmten Tarife zu erheben. Hier: 


gegen fchritt zwar Bremen mit Gewalt ein, doch wurde das Faifers 


lihe Diplom fowohl 1645, fo wie auch bei dem Abfchluffe des wefts 
phälifchen Friedens (1648) beftätigt; und als Bremen auch jet noch 
nicht ruhte, ward es mit der Reichsacht belegt und diefe erfi 1659, 
auf Verwendung des Grafen Anton Günther, nachdem es zur Strafe 
eine anfehnliche Entfchädigung gezahlt hatte, aufgehoben. In einem 


Pberichtigten Zolltarife ward indeß den Bremern für die Zufunft eine 


Ermäßigung zugeftanden. Während Anton Günther mit diefer, in 
finanzieller Hinſicht wichfigen Angelegenheit beſchaͤftigt war, gelang 
es ihm durch Klugheit, von feinem Lande die Greuel des dreigigjäh: 
rigen Krieges, die Faiferlihen Einquartierungen abgerechnet, welche 
die Graffchaft von 1627 bis 1631 zu tragen hatte, fern zu halten, 
fo daß Oldenburg, während überall Noth und Elend herrfchten, fich 
eines gedeihlichen Wohlftandes erfreute und vielen Fremden eine fichere 
Zuflucht bot. Auch fihlichtete Anton Günther während des Krieges 
den Streit über die Theilung, der zwifchen feinem Bater Johann und 
defien Bruder Anton von Delmenhorft fkattgefunden. Er verglich 


41633 ſich mit feinem Better Chriftian, dem Sohne Anton’s, in dem, 1633 


1647 


zu Delmenhorſt abgefihloffenen Vertrage, und als diefer unvermähle 
1647 farb, vereinigte er Delmenhorft nebft allen Stamm: und Lehn⸗ 
gütern mit Oldenburg, trennte aber davon das, den Schweftern des 
Grafen Ehriftian beftimmte Erbtheil. — Die Ehe Anton Günthers 
mit Sophia Katharina von Holjteins Sondersburg blieb Finderlos und 
demnach fand zu erwarten, daß das Mannlehn in den beiden Grafs 
fchaften auf die Nachfommen Dietrichs des Gluͤckſeeligen in Dänes 
mark und Holftein übergehen würde. Die Allodialbefisungen Anton 
Günthers fielen an feine Schweiter Magdalena, feit 1612 mit dem 
Fürften Rudolf von Anhalt vermählt, und an ihren Sohn Johann, 
Fürften von Anhalt: Zerbfi. Er felbft, Antun Günther, hatte einen 
natürlichen Sohn, den er unter dem Namen Anton von Aldenburg 
vom Kaifer legitimiren und in den Reichsgrafenftand erheben ließ, 
Für ihn fuchte er einige Begünftigungen zu erhalten, doch bemühte er 
fich zuerfi, die Lehnfolge, auf welche, außer dem Herzoge von Gots 
torp und dem Könige von Dänemarf, auch der Herzog von Holfteins 
Ploen gegründete Nechte hatte, feftzuftellen. Er trat deshalb mit dem 
Herzoge von Gottorp und dem Könige von Dänemark in Unterhands - 
ungen und fchloß 10649 mit ihnen den Vergleich zu Rendsburg ab, 
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in ‚welchem ‘er fie als Lehnsfolger anerkannte, wogegen ſie ihm 
das Recht einräumten, über das Haus und: Amt Varel, über 
die Dogtei Zade und über den, Meferzoll nach feinem Willen 
zu verfügen. — Die LXehnsherrlichfeit des Haufes Braunfchweig uͤber 
das Stadland und den dritten Theil des Butjadingerlandes war, 
feit dem Eriöfihen der Linie des erfien Lehnsherrn von Seiten des 
Haufes Didenburg nicht in ihrer ganzen Ausdehnung anerfannt wors 
den. ‚Graf Anton Günther, um alle unangenebmen Einfprüche bei 
feinem jeßigen Vorhaben zu befeitigen, hielt es für beffer, die Lehnss 
berrlichfeit des. Hauſes Braunfchweigs Lüneburg anzuerfennen; auch 
ficherte er diefem in dem, zu Hamburg 1653 abgefchleffenen DBers 
gleiche das Amt Harpſtedt (nad) feinem Tode) zu und aab gegen die 
Summe von 20,000 Thalern das, vor 25 Jahren an Oldenburg vers 
pfändete Amt Stolzenau zurüd. Nachdem er dies geordnet und die 
Lehnsftücde von den Allodien genau getrennt hatte, übergab er 1664 
den anerfannten Lehnsfolgern, dem Herjuge von Gottorp und dem 
Könige von Dänemark, die Grafichaften, behielt fich jedoch während 
feines Lebens ein unbejchränftes Regiment und den ungeftörten Ges 
nuß aller Einfünfte vor. Die Herrfchaft Jever und die Herrlichfeit 
Kniphauſen ficherte er feiner Schweſter uud ihrem Sohne, dem Fürs 


fien Jobann von AnhaltsZerbft zu, doch gaben diefe gegen die Summe‘ 


von 35,000 Thalern die Herrfchaft Kniphaufen auf, mit Vorbehalt 
des Erbfolgerechtd bei dem Erlöfchen der Nachkommen desjenigen, 
dem fie als Erbtheil anheim fallen würde. Ebenſo bewilligten fie 
dem Grafen Antor Günther das Recht über ein Drittheil derjenigen 
Güte welche Johann AVL theils aus den eingedeichten, theil aus 
den, von dem Johanniterorden erfauften Laͤndereien zu einem Fidei— 
commiß beſtimmt hatte, zu verfuͤgen, wogegen ſie den Genuß aus 
den beiden anderen. Drittheilen ſchon jetzt erhielten. Alle dieſe Vers 
gleiche, deren Einleitung und Beendigung Anton Guͤnther ſeine letz⸗ 
ten Lebensjahre unausgeſetzt gewidmet hatte, gaben ihm endlich die 
uneingefchränfte Gewalt, zu Gunjten feines Sohnes, des Grafen Ans 
ton von Aldenkurg, zu verfiigen. Diefem beſtimmte er demnach in 
feinem. Teftamente das Amt Barel, die Vogtei Jade, die Herrlich 
feit Siniphaufen, mehrere für allodial angenommene Borwerfe im Buts 
jadingerlande und im Qeverfchen, den dritten Theil der Fideicommiß— 
alıter und den dritten Theil des Weſerzolls, deſſen zweites Drittbeil 
den Lehnfolgern, das dritte aber dem Fuͤrſten von Anhalt⸗Zerbſt zus 
gefichert wurde, Alle dieſe, als Erbtheil des Grafen von Aldenkurg, 
ausgefegten Güter wurden für deffen männliche und weibliche Nach: 
kommen .mitiseinem Fideicommiß belegt, und nach dem Erlöfchen ders 
felben -fellte. Zade und Varel an die Lehnsfolger, Kniphaufen aber 
und der dritte Theil der Fideicommißgäter an das Haus Anhalt-Zerbſt 
zuruͤckfallen. — Während. der Regierung Anton Günthers, befonz 
- derd aber durch den Abſchlnß des wefiphälifchen Friedens, war die 


1353 


Stellung der Graffchaften Oldenburg und Delmenkorft zum deutfchen _ 


Reiche feſter bezeichnet, indem beiden an der Euriatjiimme im Fürs 
ftenrathe auf dem Reichstage, „weiche den weftphälifchen und nieders 
fähfifchen Grafen eingeräumt worden, ein Antheil geflattet wurde. 


Naͤchſt diefem, das politifche Verhaͤltniß der Graffcheften ordnenden 


Ereigniffe, wurden aud mehrere Grenzftreitigfeiten berichtigt und zur 
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Sicherung des Landes gegen die Waſſerfluthen, deren Verheerungen 
unter den Regimente Anton Guͤnthers außerordentlich waren, fo ges 
waltige Anfirengungen gemacht, daß nicht nur die zu wiederholten 
Malen uͤberſchwemmten Fluren gerettet, fondern durch weitere Eins 
1664 deichungen anfehnliche Strihe Landes gewonnen wurden. Für bie 
Gefehgebung war Anton Günther ebenfalls bedacht; er. erneuerte 1664 
das Landrecht des Stads und Yutjadingerlandes, dem das alte Ajes 
gabuch der Friefen zur Baſis diente, Die zur Unterhaltung des ftes 
benden Militairs nothwendige Kontribution, welche feit dem dreißigs 
1654 jährigen Kriege eingeführt war, wurde beibehalten und durch Reiches 
gefete, befonders Durch den Reichsabſchied von 1654 beſtaͤtigt. Auch 
‘die Eintheilung des Landes ward feftgefiellt; es zerfiel in 5 Aemter 
und in 12, von diefen unabhängige Voigteien. Jedem Amte ftand 
ein Amtmann, und jeder Vogtei ein Vogt vor, welde die Finanzs 
und Polizeigefchäfte leiteten und bei vorfommenden Vergehen die erſte 
Unterfuhung führten. — Außer dieſem Allen verdient aus der Res 
gierung‘ Anton Günthers noch Erwähnung die Stiftung des Armens 
haufes zu Neuenburg, des Prediger: AWBittwens und Waifenhaufes, des 
1615 Hoſpitals zu Hofswürden, das fpäter mit dem Armenhaufe zu Blan⸗ 
fenburg vereinige wurde. Die Stadt Oldenburg, im Zahre 1615 
durch eine große Fruersbrunft heimgefucht, erholte fich bald wieder von 
1607 diefem harten Schlage und ward noch verfchönert durd die Vollen⸗ 
dung des 1607 angefangenen Schloßkaues, fo wie durch die Erbauung 
des Nathhaufes und der Nicolaisfirhe. Der Berriebjamfeit der 
Bewohner Fam Anton Günther in fo weit zu Hülfe, daß er der Stadt 
das Necht verlieh, einen Wochenmarft zu halten. . Auch die Einricdys 
fung einer regelmäßigen Briefpoft von Hamburg über Oldenburg nad) 
olland beförderte den Verkehr der Stadt. . Die Hauptthätigkeit der 
Idenburger erftredte ſich ſchon in Diefer Zeit, außer dem Nderbau, 
auf Pferdezucht, und Anton Günther, der diefen Zweig: der Lands 
wirthichaft außerordentlich beförderte, hatte die Freude, daß die hier 
gezogene Rage, die man freilih auf alle, Weife zu veredein fuchte, 
fehe berühmt wurde. - Aus allen Ländern Europa’s firömten Käufer 
herbei, und ſchon damals wurden jährlich gegen 5000 Pferde ausge; 
1667 führt. — Nach einer 64jaͤhrigen, nur dem Wohle feines Landes ges 
widmeten Regierung, farb Anton Günther am 19. Zuni 1667 im 

84. Jahre feines Lebens. 


| Zweiter HSauptabfchnitt. 
Oldenburg unter daͤniſcher Herrfchaftz von 1667 bis 1773, 

Wohl mußte e8 Anton Günther fchmerzen, daß er: die Lande, 
welche er durch Klugheit und Begünjligunaen des Glüds zufammens 
gebracht und durch weifes Negiment zum Wohlftande erhoben hatte, 
nicht ungetheilt auf einen rechtmäßigen Erben bringen Fonnte. 
jelbft hatte der Zerfplitterung nicht vorbeugen fünnen, und faum war 
er ins Grab geftiegen, fo nahmen Die verfchiedenen Dynaſten Befik 
von ben verfchiedenen Zandestheilen. Die Herrichaft Fever fiel an 
das Haus Anhalt» Zerbii, das Amt Harpfiedt an Braunfchweig Lüs 
neburg, Varel, Jade und Kniphaufen nahm der Graf Anton von 
Aldenburg in Beſitz, und das Regiment uͤber die Grafichaften Oldens 
gurg und Delmenhorft ging’ auf den König Friebeich II. von Daͤne⸗ 
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mark und den Herzog Chriſtian Albrecht von Holſtein-Gottorp fiber, 
von welchen Beiden der Graf von’ Aldenburg zum Statthalter er 
nannt wurde. Alsbald erhob fiih der Herzog‘ Joathim Ernft von 
HoliteinsPloen mit feinen in der That fehr gerechten Anfprüchen ges 
en Dänemark und HolfleinsGottorp und nahm für fein Recht den 
aiferlichen Neihehofrath in Anfpruh. Chriftian V. von Dänemark, 
welcher 1670 Friedrich III. gefolgt war, ob aus Abneigung gegen 
ben Herzog von HolfteinsGottorp, oder aus Beforgnif, durch den 
Ausfpruch des Reichshofraths den Beſitz des einmal Ermworbenen ge 
fhmälert zu fehen, verglich fich bereit® 1671 mit dem Herzoge bon 
Ploen, wodurch diefer die Hälfte feiner Anfprüche an Oldenburg und 
Delmenhorft der dänifchen Krone abtrat und fich uͤberdies verpflichs 
tete, auch die andere Hälfte, im Faller den Prozeß gegen Holflein- 
Sottorp gewönne, dem Könige von Dänemark zu Überlaffen. Für 
diefe Berzichtleiftung zahlte Chriflian V. ein flr allemal die Summe 
von 300,000 Thalern und gelangte, nachdem der Neichshofrath 1673 
günftig für den Herzog von Holſtein-Ploen entfchieden hatte, 1676 


in den Beſitz der beiden Grafichaften, welcher nach 24 Jahren auch 


von Braunſchweig⸗Luͤneburg in Bezug auf das Lehn des Butjadins 
gerlandes anerfannt wurde. Der Zwietracht zwifchen den Häufern 
Dänemark und HolfteinsGottorp gab dies Ereigniß neue Nahrung, 
und erſt hundert Jahre fpäter wurde der lange Streit ausgeglichen, 
wie dies weiter unten mitgetheilt werben fol. So war denn Ob 
denkurg eine Provinz Dänemarks geworden, und erhielt in der Per 
fou eines -Oberlanddroften einen Statthalter, welcher in der Negies 
rungsfanzelei, einem aus dänifchen und oldenburgifchen Beamten zus 
ſammengeſetzten Kollegium, den Borfig führte. Die NRegierungsfans 
zelei, welche die adminiftrative und richterlihe Gewalt in ſich verci: 
nigte, fand unter der deutfchen Kanzelei in Kopenhagen, welcher letz⸗ 
ten gewiffermagen die DOberaufficht uͤber jene erſte Behörde anvertraut 
war. Ein Landrentmeifter, von einigen Näthen unterfiügt, leitete, 
abgefondert von der NRegierungsfanzelei, die Erhebung der Steuern 
und das Kaſſenweſen. Diefe Behörden, einfach organifirt, entforachen 
dem Bedürfniffe des Landes vollfommen, und Dfdenburg hätte fich 
gewiß auch unter dänifcher Negierung eines gedeihlichen Wohlſtandes 
erfreut, wäre dieſer nicht £heil® durch große Ungluͤcksfaͤlle, theils 
durch Friegerifche Ereigniffe geftört worden. Zuerſt wurde das Land 
bald nadı dem Tode des Grafen Anton Günther von einer fürchters 
lichen Peſt heimgefucht, weldhe Taufende hinwegraffte. Kaum hatte 
diefe Plage die. Menfchen zu martern aufgehört, fo legte eine große 

euersbrunft 700 Häufer der Stadt Oldenburg in Afche, und einige 

ahre darauf (1679) fielen franzöfifhe Truppen ind Land, welche 
auf Befehl Ludwigs XIV. den Herzog von Holftein:Gottorp in feis 
nen Antheil an Holftein wieder einfegen follten. Die Kontribution 
und Erhaltung des feindlichen Heeres brachten das Land um eine 
Summe von 124,000 Thalern. Nach jenem Einfalle unternahm es 
der König, ſtatt der, bereits 1677 gefchleiften Feftung Dvelgönne, eine 
neue an dem Ausfluffe der Zade anzulegen, die den Namen Ehrijtians; 
burg erhalten follte. Eine große Summe ward auf,den Bau vers 
wendet, dennoch aber mußte er aufgegeben werden, weil der lodere 
Boden alle Bemühungen der Baumeifter vergeblich machte. Bei al- 
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len biefen Unannehmlichkeiten und Unglücksfaͤllen erlaubte fih Ehr% 
ftian V. auch manche Willführ. So wollte er Über Jever, zum Nache 
theile des Hauſes UnhaltsZerkit, die Lehnsherrlichkeit behaupten, und 
als der König von Spanien als Herzog von Brabant, fo wie der 

urft von Unhalts Zerbit, fich dieſem Anjinnen widerfegten, feßte ſich 

hriftian V. mit Gewalt in den Befi der genannten Herrfhaft und 
erpreßte hier auf eine ungebührliche Weiſe anfehnliche Summen. Erſt 
durch die Vermittlung Oeſtreichs und Brandenburgs fam (1089) ein 
Vergleich zu Stande, in welchem das Haus Anhalt⸗Zerbſt nach Vers 
zichtleiftung auf die in den Graffchaften belegenen Fideicommißgüter 


auf den Antheil am Meferzoll, fo wie gegen das Verfprechen, 100,000 


1693 


1099 


1704 
1711 


Thaler an Dänemark zu zahlen, das unbeftrittene Recht auf Jever 
erhielt, mit Vorbehalt der Bereinigung deffelben mit Oldenburg, im 
Fall die männlichen und weiblichen Nachfommen des Fuͤrſten Johann 
von Anhalt» Zerbit ausfterben würden. Noch vor diefem Ereigniffe 
war der Statthalter, Graf Anton von Aldenburg, geftorben, und acht 
Monate nad) feinem Tode hatte feine Gemahlin, eine geborene Prins 
zeſſin von Tremouille, einen Sohn, Anton II., geboren. Nichtsdeſto⸗ 
weniger bemächtigte fich Ehriftian V. der Güter und gerieth dadurch 
mit den Vormuͤndern des jungen Grafen in Streit, der erft 1093 
durch den fogenannten aldenburgifchen Traftat in der Art gefchlichtet 
wurde, daß dieſe für ihren Schußbefohlenen der Vogtei Jade, dem 
Antheile am Weſerzoll, fo wie der flr andere Beſitzungen eıngetaufche 
ten Vogtei Schwey entfagten, dagegen die VBorwerfe im Butjadin 
gerlande mit niederer Gerichtsbarkeit, das Amt Varel als edle Herrs 
fihaft, jedody nur erblich für die rechtmäßigen, männlichen Nachkom⸗ 
men des Grafen und unter oldenburgifcher Zerriterialhoheit (dadurch 
gefchah die Appellation von den varelfchen Gerichten an die olden» 
denburgiſche Kanzelei, auch floffen 1200 Thaler Kontribution in Die 
oldenkurgifche Kammerfaffe) und die Herrfchaft Kniphaufen, unabbäns 
gig und erblich, jedoch unbefchadet der Anwartfihaftsrechte, die der 
Beſitzer der Herrfchaft Jever darauf hatte, erhielten. — Auf bie 
innere Organifation des Landes war Chriftian V. fehr bedacht; er 
regulirte Die früher zu leicht bewilligten Freihtiten der adeligen His 
ter dadurch, daß zwölf Klaffen von Freiheiten angenommen und jedem 
befreiten Gute ein Platz in einer diefer Klaffen angewieſen wurde; 
Bann regelte er die Kontribution und Ordinairgefälle, erließ zur Bes 
feftigung des Kredits die Vergantungsordnung, durch welche öffent 
liche Hypothekenbuͤcher eröffnet wurden, ordnete die Nechtspflege und 
beftimmte für die Pirchlichen Angelegenheiten, daß alle drei Jahre 
Kirchen»Bifitationen frattfinden follten. In diefer Zeit wurde auch 
ein allgemeiner, jährlicher Bettag angeordnet. Von der hoͤchſten Wichs 
tigkeit für Dldenburg war die Berbefferung des Deichweſens durch 
die 1681 erlaffene neue Deichordnug. hriftian V., dem der Nach; 
ruhm gebührt, die Verfaſſung Oldenburgs feſt gegründet zu haben, 
ftarb 1699, und ihm folgte, wie in Dänemark fo in Oldenburg, Fries 
drich IV., unter dem die von neuen ausgebrochenen Streitigfeiten mit 
Holfteins Gottorp und Schweden auc Oldenburg unangenehm berührs 
ten. Zuerft wurde zur DVertheidigung des Landes (1704) ein Regi⸗ 
ment Landmiliz errichtet, und fpäter (1711) fah fich der König aus 
Mangel an Mitteln zur Fortfegung des Krieges, veranlaft, die Graf⸗ 
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fchaft Delmenhorft und die zur Graffſchaft Oldenburg gehörigen Vogteien 
Hatten, Wardenburg, Zwiſchenahn und Wuͤſtenland an den Kurfürs 


ſten von Braunfchweigs Lüneburg auf 20 Zahre fuͤr die Summe von’ 


712,646 Thalern zu verpfänden, ein Akt, der Didenburgs innere 
Kraft zerfplitterte und für das Allgemeine um fo verberblicher wurde, 
Da bald darauf furchtbare NMaturereigniffe den Wohlftand des Landes 
noch tiefer erfchlitterten.. Wie wir oben erwähnten, hatte Anton Güns 
ther vom Kaifer vorzüglich deshalb die Bewilligung zum Weſerzoll 
erbeten und erhalten, um durch die Einnahmen deffelben dem Lande 
die Deichlaft zu erleichtern. Die Stadt Bremen hatte ſich dagegen 


gewaltig gefträubt, war aber endlich zur Ruhe verwiefen worden. 


Auch unter Friedrich IV. verfuchte Bremen, ſich des Meferzolls zu 
entledigen, und deshalb hatte der König bei dem Faiferlichen Hofe 
eine abermalige Belehnung nachgefucht und 1707 erhalten. Zehn 
Sahre darauf traf das Unglüd, zu defien Abwehrung der Weſerzoll 
beitragen follte, auf das Fürchterlichfte ein. Es war in der Ehrifts 


nacht des Jahres 1717, als die angefchwollenen Fluthen die Deiche 1 


im Butjadingerlande durchbrachen und gegen 950 Haͤuſer zerftörten. 
Beinahe dritthalbtaufend Menfchen fanden den Tod in den Wellen; 
in der Herrfchaft Jever ertranfen 1275, in Kniphaufen 347 Mens 
fhen; bier wurden 186, dort 262 Häufer zu Grunde gerichtet. 
Ueberall herrfihte Sammer und Elend, und die Noth derer, welche 
dem tobenden Elemente-das Leben abgerungen, ftieg mit jedem Tage. 
Erft nad) zwei Jahren Fonnten die neuen Deichanlagen begonnen 
werden, aber fihon 1721 wurde die faum angefangene Arbeit vom 
Neuem zerfiört, und abermals brach das Verderben in noch ſchreck— 
licherer Geftalt herein. Endlich Fam unter den größten Anftrenguns 
gen und den bedeutendften Koften die neue Bedeichung des Butjas 
dingerlandesiund die Anlage des beinahe 20,000 Fuß langen Scmey 
burger Moordeiches zu Stande, Werke, durch die den Fluthen Präfs 
tigere Schranken entgegengefeßt wurden Zur Beftreitung der Koften 
hatte die fönigliche Kaffe einen zinsireien Vorſchuß von 728,266 Tha⸗ 
lern hergegeben, von welcher Summe Friedrich IV. den dritten Theil 
ganz erließ. Gleich nach diefen Unglüdsfällen wurde das Kommu— 


nionsDeichfyftem eingerichtet, und in den butjadinger Bogteien Burs- 


have, Bleren und Eckwarden wurden neue Zandvermeflungen und Ab» 
fhägungen des Bodens vorgenommen, um darnach die neuen Steuer 
anfase zu beſtimmen. Nächft diefen Einrichtungen gefchah unter Fries 
dridy IV. noch mebreres Andere zur Beränderung des Kameralwefens 
und zur Vermehrung der Einfünfte des Fiscus. — Auf Friedrich IV. 


1721 


j folgte 1730 Ehriftian VI., welcher gleich bei dem Antritte feiner 1730 


egierung den Dldenburgern dadurch eine Erleichterung verfchaffte, 
daß er das Kationalregiment aufhob, was aber fpäter, freilich zur 
Unzufriedenheit Aller, wieder hergeftellt ward. Von weit größerem 
Nuten für das Land war dagegen die Erlaffung des von Friedrich IV, 
egebenen Borfchuffes zur Bedeichung bis auf die Summe von 273,041 
halern, deren Erfiattungstermin der König überdies noch auf 6 Jahre 
binausfchob. Trotz dieſer Aufopferungen loͤſte Ehriftian VI. bereits 
1731 die an Hanover 1711 verpfändete Grafjchaft Delmenhorft und 
die vier Vogteien dee Graffchaft Didenburg wieder ein, auch fam 


hierdurch eine Övengberichtigung gegen die handverfchen Aemter Harp: 


1731 
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ftebt und Wildeshauſen zu Stande, die jedoch immer noch nicht nach 
den Wuͤnſchen beider Theile ausfiel. In Betreff der Herrfchaft Bas 
rel, welche laut des aldenburgifchen Traftats fowohl unter oldenburs 
giſcher Zerritorialhoheit fiehen, ald auch nur für die rechtmaͤßigen 
männlichen Erben des Grafen Aldenburg beftimmt fein follte, ertheilte 
der König dem Grafen Anton von Aldenburg das Recht, fie feinen 
ehelihen Nachfommen männlichen und weiblichen Geſchlechts vererben 
u dürfen. Der Graf von Aldenburg hatte aber nur eine Tochter, 
Charlotte Sophie, welche fih mit dem holländifchen Edelmann von 
Bentinck⸗Rhon vermählte,. der vom Kaifer Karl VI. in den Reiches 
grafenftand erhoben ward. So wurden die Herrſchaft Varel, bie 
unter oldenburgifcher Landeshoheit fiehenden Güter und die reichsuns 
mittelbare Herrlichkeit Kniphaufen Eigenthum der Familie Bentind. — 
Wenige Jahre darauf trat das, in feinem Folgen für Dldenbrug 
wichtige Ereigniß ein, daß Karl Peter Ulrih von Holſtein⸗Gottorp 
der Enfel Peters des Großen und Sohn von deſſen Tochter Anna 
und dem Herzoge Friedrih von Holftein-Gottorp, von der ruffifchen 
1743 Kaiſerin Elifabeth zu ihrem Nachfolger (1743) beftimmt wurde, wähs 
rend Adolf Friedrih von Holftein-Gottorp zum ſchwediſchen Throners 
ben erwählt ward. Bald nach dieſem Ereigniffe ſtarb Ehriftian VI 
1746 (1746) und ihn folgte Friedrich V., der es vergebens verfuchte, 
fih) mit dein nunmehrigen ruſſiſchen Großfürften, dem regierenden 
Herzoge von Holfteins®ottorp, auszuſoͤhnen. War er hierin nicht 
glüdlich, fo gelang es ihm doch auf der anderen Seite, während des 
fiebenjährigen Krieges eine firenge Neutralität zu bewahren, ein Maaß—⸗ 
regel, welche in den oldenburgifchen Landen den Wohlitand außerors 
dentlich beförderte, während das benachbarte Difriesland, das feit 
1744 preußifche Provinz geworden war, durch feindliche Einfälle viel 
zu dulden hatte. Unter Friedrich V. gefchah, befonders durch die 
raftlofe Ichätigfeit des edlen Bernſtorf, ariferordentlich viel für die 
Eindeihung, Rechtsflege und Adminiftration fo wie überhaupt füg 
die innere Drganijation Oldenburgs. Auch bereitete Bernftorf ſchon 
1766 Unter ihm das Ereigniß vor, welches nach dem Tode Friedrichs, (1766) 
unter feinem Nachfolger Ehriftian VII., als politische Ungelegenheit 
Öffentlich verhandelt ward. Nämlich bei dem Abſchluſſe eines auf 
reundfchaft, Garantie und Allianz gerichteten Vertrages zwiſchen 
änemarf und Rußland warb auch von beiden Seiten dahin geſtrebt, 
eine endliche Ausgleichung zwifchen Dänemark und Holjiein-Gottorp 
—— welches letzte Herzogthum nach dem Tode Peters III. auf 
en noch minderjaͤhrigen Großfuͤrſten Paul Petrowitſch uͤbergegangen 
war. Man eroͤffnete zu dieſem Ende zu Kopenhagen Unterhandlungen 
denen 1767 ein proviſoriſcher Traktat folgte, in welchem ſich Chriſtian 
VI. von Dänemark und Katharina Il. von Rußland (als Vormuͤn⸗ 
derin ihres Sohnes) bergefialt verglichen, daß der Antheil des Großs 
fürften an dem Herzogthume Holftein gegen die Graffchaften Olden⸗ 
burg uud Delmenhorfi ausgetaufcht werben follte. Die Grafichaften 
follten mit dem Borbehalt der Erfüllung aller landesherrlichen Ders 
bindlichfeiten ſchuldenfrei übertragen werden und dem Gropfürften als 
dem Haupte des herzoglich holfteinsgottorpfchen Haufes das Recht 
zufiehen, fie an irgend einen feiner Verwandten wieder abzutreten: 
ter Erhaltung berfelben Erbfolgeorduung im Zehn, welde im Haufe 
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Holſtein⸗Gottorp bisher ſtattgefunden. Hierbei übernahm Daͤnemark 
ie Verbindlichkeit, die Erhebung der Grafſchaften zu einem Herzogs 
thume eifrigft zu betreiben. Dies waren die Grundzüge jenes Trak⸗ 
tats, deffen Realifirung jedoch erft mit der Bolljährigkeit des Großs 
fiirften eintreten Fonnte. Billiger Weife hätte man nach jenem Bers 
gleiche nur folche Handlungen erwarten follen, welche die innere Wohls 
fahrt Didenburgs befördern Fonnten; indeß die Bedingung des Traks 
tats, die Sraffchaften fchuldenfrei zu übergeben, veranlaßten eine folche 
Dermehrung der Steuern, daß diefe in wahrhaften Druck ausarteten: 
Ueberhaupt aber blieb Didenburg nicht frei von den Folgen, welche 
das Steigen u. Sinken des dänifchen Minifters Steuenfee in Dänemark 
ſelbſt hervorbrachten. Dagegen ift auch, befonders durch Bernftorf, 
für Oldenburg manches Lobenswerthe, ja Ausgezeichnetes gefchehen, 
wohin befonders die Verordnung über die Drudfreiheit und die Abs 
fhaffung der dritten Feiertage und der Tortur gehören. Während 
fo von Seiten der dänıfchen Regierung für Oldenburg Vieles gefchah, 
das den Stempel des Heilfamen und den das Gegentheild an ſich trug, 
hatte der Großfürft. Paul Petromwitfch Das Alter ereicht, welches ihn 
der Benormundung uͤberhob und zum Herrn feiner holfteinifchen Erblande 
machte. Sofort beftätigte er im Mai 1773 jenen, vor ſechs Jahren 
abgefchloffenen Vertrag und unterzeichnete einen DfinitivsTraftat, nach 
welchem er in den fiipulirten Tauſch willigte und beide Graffchaften 
für die jüngere Linie von Holftein-Gottorp beftiimmte, womit Dänes 
marf vollfommen einverftanden war. Der Aeltefte in diefer Linie war 
nach dem Könige von Schweden, der Bifchof von Lübel, Friedrich 
Auguſt, und ihm und feinen Nachfommen wurden die Graffchaften 
Dldenburg und Deimenhorft fchuldenfrei und unveräußerlich übertragen, 
auch ward durch ein Familiengefeß die Erbfolge nach dem Nechte der 
Erfigeburt fefigeftellt. Sofort fchritt man zur Ausführung des Trak⸗ 
tats. Der dänifche Kommifjarius Graf von Reventlov uͤbergab dem 
rufjifchen Geheimenrathe von Saldern die Graffchaften, deren Behörs 
den von jenem zur ferneren Ausübung ihrer Pflicht angewiefen und 
nach wenigen Tagen verfammelt wurden, um die weiteren Befehle ihs 
red Souverains zu vernehmen. Allgemein glaubte man in Oldenburg 
in ber Perfon des Fürftbifchof von Luͤbeck, Friedrich Auguft, einen 
ruffifchen Gouverneur zu erhalten; um fo mehr überrafchte es, als 
dieſem die Graffchaften übertragen und ihm als Landesheren gehuldigt 
wurde. So ward endlich der lange Streit zwifchen Dänemark und 
HolfteinsGottorp ausgeglihen, und Didenburg, über hundert Jahre 
bindurch Provinz von Dänemark, hatte von neuem feine Selbftftäns' 
digkeit gewonnen. Ä 


Dritter Hauptabſchnitt. 
Divenburg unter Herzögen und Großherzögenz von 1773 bis jest. 


Die Berbindlichfeit, welche Dänemark bei dem Abfchluffe des 
proviforifchen Vertrages übernommen, nämlich die Erhebung Oldens 
burgs zu einem Herzogthume bei dem Faiferlichen Hofe zu bewirken, 
wurde bald nad) dem Negierungsantritte Friedrich Auguſt's gelöft, und 
gegen das Ende ded Jahres 1774 erfolgte das Faiferliche Diplom, 4774 
durch welches beide Graffchaften zu einem Herzogthume des heiligen 


1785 
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roͤmiſchen Reiches und einem fuͤrſtlichen Thronlehn unter dem Namen 
„Oldenburg“ erhoben wurden. Auf ſolche Weiſe hatte denn Dldens 
burg mit der Selbfiftändigfeit zugleich einen höheren Rang gewonnen, 
und es traten nun in Folge diefer neuen Stellung manche, dem Rande 
nüßliche Veränderungen ein. Zuerft ward die, während der letzten 
ſechs Fahre der dänifchen Regierung eingeführte Kopffteuer, eine der 
Drücendfien Abgaben, aufgehoben, und die Steuern überhaupt auf die 
ſchon früher erhobene Kontribution und die Ordinairgefälle zuruͤckge⸗ 
führt. Indeß auch diefe Abgaben konnten von ben meiften Landeseins 
gefeffenen nur mit großen Opfern geleiftet werben, da das Bermögen 
Derjelben, der Ertrag von Grund und Boden, durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen und andere Unglüdsfälle feit mehreren Jahren bedeutend gefchmäs 
lert worden war. Zroß diefer, namentlich ın Stads und Butjadingers 
lande herrfchenden Noth mußten dennoch -anjehnliche Beiträge zur Vers 
ſtaͤrkung der. Eckwarder Gteindeiche gegeben werden, weldye den Ber 
wohnern jener Landftriche um fo fchwerer fielen, da ſich die Adligfreien 
Davon zuruͤckzogen und hierin durch einen Ausſpruch der Regierung uns 
terftüßt wurden. Jedoch floffen den Butjodingern auf andere Weife 
Hülfsgelder zu, auch übernahmen die herrfchaftlicyen und Firchlichen 
Güter bei den erſten Anlagen den achten Theil der Koſten. Bon den Eindeis 
chungen unter Friedrich Auguſt verdient vorzüglich der, nach ihm bes 
nannte ®roden am Jade Meerbujen Erwähnung. Nächit diefem Werke wurs 
Den auch verfchiedene Sicherheits. und gemeinnügige Anjtalten eingerichtet, 
dahin gehören die Wittwen⸗ und Waifenfaffe für das Herzogthnm Oldenburg 
(1779), die Zootfenordnung (1776), die Strandungsordnung, und eine 
genaue Anweifung für die Bormünder zur Schuͤtzung der Rechte ber 
Minderjährigen (1783). Das Land ward trigonometrifch vermeſſen 
und als Nefultat diefer, in das Pleinfte Detail gehenden Vermeſſung 
ift die, 1803 erfchienene Karte des Herzogthums anzufehen. Bei dies 
fer Thätigfeit uud Sorge für feine Unterthanen traf den Herzog Frieds 
rich Augufi ein harter, fein häusliches Gluͤck vernichtender Schlag. 
Sein einziger Sohn nämlich, Peter Friedrih Wilhelm fiel in 
eine Geiftesfrankfheit, die in ihrem Verlaufe einen fo ketrübenden Chas 
rafter annahm, daß es unmöglich fchien, ihm weder die Regierung des 
Landes noch die Verwaltung feines Vermoͤgens zu überlaffen. Dess 
halb fette Friedrich August in feinem Teftamente feft, daß fein Schn 
bevorımunder werde und übertrug die Curatel dem Könige von Dänes 
marf und dem Prinzen Eoadjutor von Lübed. Der Lehte, Peter Fries 
drich Ludwig, der zweite Sohn des 1763 verftorbenen Herzogs Georg, 
des Bruders don Friedrih Anguſt, wurde, im Fall der blödfins 
nige Peter Friedrih Wilhelm, obne Erben ftürbe, zum eventuellen Nach⸗ 
folger in Oldenburg beftimmt und ihm die Landesadminiftration und 
die uneingefchränfte Ausübung der Iandesherrlichen Gewalt übertragen. 
Diefer Familienvertrag ward von dem Großfürften Paul von Rußland 
genehmigt und von der Kaiferin Katharina von Rußland fo wie von 
dem Könige von Dänemark anerfannt und garantirt. Auf diefe Weife 
fiherte Friedrich Auguft das Wohl feiner Unterthanen, felbft mit Zus 
gi feines Sohnes, und als er am 6. Juli 1785 flarb folgte 
fein Nefte, der Fürfibifchof Peter Friedrich Ludwig im Regiment Über 
das Herzogthum. Oldenburg als Herzog und vegierender Landesadmis 
niſtrator. Der geiſtesſchwache Herzog Peter Friedrich Wilhelm erhielt 
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zu ſeinem Wohnſitze von dem Koͤnige von Daͤnemark das Schloß zu 
ven angewieſen, die Koſten feines Hausſtandes aber, jährlich zu 
20,000 Thalern angefchlaaen, wurden aus der oldenburgifchen Kaffe 
gezahlt. Peter Friedrih Ludwig, glüdlih an der Seite einer edlen 
Gemahlin, der Prinzeffin Elifabety von Würtemberg, (die er leider 
fchon im erften Jahre feiner Regierung verlor) und Vater zweier Söhne, 
der Prinzen Paul Friedrich Augufi und Peter Friedrich Georg, unters 
309 fich der Leitung der Staatsgefchäfte mit dem feften Willen, mit 
ununterbrochener Ihätigfeit nur das Wohl feiner Unterthanen zu ber 
fördern. Deßhalb ließ er die Berbefferung des Armenmefens feine 
erite Sorge fein, errichtete eine Erfparungsfaffe für Dienftboten und 
Leute geringeren Standes, ordnete eine Abfürzung und Werbefferung 


des cwilgerichtlichen Verfahrens an und nahm in den firchlichen Angeles 


genheiten zweckmaͤßige Deränderungen (die Anfeung zweier Bet- und 
Danftage nach vollenderer Saat und vollbrachter Erndte, die Einfühs 
rung eines neuen Gefangbuches u. ſ. w.) vor. Die Stadt Oldenburg 
wurde durch Abtragung der Wälle und durch Anbauung des dadurch 
gewonnenen Raumes vergrößert, auch ward fir die Pferdemärfte vor 
dem Hetligengeifithore ein eigener Platz eingerichtet und der, yoährend der 
dänifhen Negierung eingegangene Wochenmarft wiederhergeftellt. Den 
wiljenfchaftlichen Beftrebungen eröfjnete der Herzog eine ergiebige Quelle 
' durch Ankauf der, in Hanover befindlichen Brandes’iihen Bibliothek, 
welche durch fortdauernde Erwerbungen neuer Bücherfammlungen vers 
mehrt wurde. - Während dies Alles theils vorbereitet, theils in Aus⸗ 
führung gebracht war, hatten die Folgen der franzöfifchen Nevolution 
auch Deutfchland erfhlittert und zum Widerftand gegen den fränfis 
fchen Uebermuth genöthigt. Die Waffen der verbündeten deutfchen 
Fürften waren anfangs glücklich, doch bald fiegten die Franzofen, und 
nachdem fie ſich Hollands bemaͤchtigt, fchien Oldenburg das naͤchſte 
Ziel ihrer eroberungsfüchtigen Veftrebungen zu fein. Die Politif Preus 
fens wandte von Didenburg, fo wie Überhaupt von Norddeutfchland 
die Gefahr ab, indem es nad dem Abichluffe des Geyaratfriedens von 
Bafel (1795) für die nördliche Hälfte Deutfchlands eine Demarcationsr 
linie fefiftellte. Zu den dadurch entftandenen Koften mußte auch Ol⸗ 
denburg gegen 800,000 Thaler beitragen, eine Summe, wekhe der 
Herzog, ohne eine neue Steuer zu erheben aus den gewöhnlichen Eins 
fünften beſtritt. Diefe hatten in dem MWeferzolle zu Elsfleth eine ers 
giebige Quelle, allein ſchon in den Friedensunterhandlungen zu Raftadt 
machten die franzöfifchen Abgeordneten ernſtliche Vorſchlaͤge zur Aufs 
hetung des Weferzolls, jedoch fcheiterten ihre Forderungen an dem Eins 
foruche, welchen Dänemark und Preußen dagegen erhoben. Indeß 
kaum traten nach dem Frieden zu Luneville die regensburger Entfchäs 
digungsverhandlungen (durch Secularifation der geiftlichen Güter) ein, 
fo brachten die franzöfifchen Kommiffarien abermals die Aufhebung 
des Weſerzolls zur Sprache, wogegen der Herzog von Oldenburg freis 
lich entfchädigt werden ſollte. Zange weigerte fich der Herzog, endlich 
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fegte der Reichsdeputationsfchlug von 1803 die Aufhebung des We⸗ 1803 


ferzolles feit, wofür, fo wie für die Abtretung des Grollandes (eines: 
von bremifchem Gebiete umgebenen Marfchlandes) an die Reichsftadt 
Bremen, und für Uebertragung einiger Rechte und Beſitzungen des 
Hochſtiſts Luͤbeck an die gleichnamige Reichsftadt, das Haus Oldenburg: 


# 
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entfchädigt werden follte mit dem Bisthume Luͤbeck nebſt dem Domcas 
eye Theile als Erbfürftentbum, mit dem handverfchen Amte 

ildeshaufen und mit den münfterfchen Aemtern Vechta und Klop⸗ 
penburg, Entfchädigungen, weldye dem Herzoge fo ungenuͤgend fihienen, 
daß es erſt der rufjifchen und preußifchen Vermittlung bedurfte, ehe 
Peter Friedrich Ludwig feine Einwilligung gab. Um ihn indep wes 
gen aller etwanigen Berfürzung zufrieden zu ftellen, ward ihm die Ers 
hebung des Weferzolles noch auf zehn Zahre, vom 1. Sanuar 1803 
on, geftattet. Was die übrigen Entſchaͤdigungsſtuͤcke anging, fo hat: 
ten diefe zu verfcjiedenen Zeiten verfchiedene Schickſale gehabt. Das 
Amt Wildeshaufen war bereitsin der erften Hälfte des 13. Jahrh. durch 
Heinrich von Wildeshaufen an Bremen gefommen und um 1523 von 
dem Bifchofe von Münfter in Befig genommen worden. Im 30jähs 


rigen Kriege bemächtigten die Schweden fich des Amtes, gaben es an 


Bremen zuruͤck, und als durch den Abſchluß des weitphälifchen Fries 
dens Bremen fecularifirt und ein Befisthum der Schweden ward, fiel 
das Amt Wildeshaufen an den natürlichen Sohn Guſtav Adolf s, den 
Grafen von Wafaburg. Die Kapitularen des, im 9. Jahrh. gegrüns 
deten Alexanderſtiftes flohen vor den Proteftanten nach Vechta und 
büßten dadurd ihre Einfünfte ein. Später bemächtigte ſich der Bis 
fchof von Münfter. abermals des Amtes Wildeshaufen und behielt es 
bis zum Frieden von Nymwegen als Pfand. Die Schweden löften es 
darauf (1719) ein, verpfändeten e8 aber fogleih an den Kurfürften 
von Hanover, dem es im ftodholmer Frieden (1719) nebft den 2: 
zogthümern Bremen und Berden als Eigenthum zuerfannt ward. Bon 
dieſem Augenblid an behielt die proteftantifche Kirche im Amte Wils 
deshaufen die Oberhand. Die Aemter Bechta nnd Kloppenturg, in 
frühefter Zeit zum Lerigau gehörig, hatten nachmals verſchiedene Bes 
fißer ; das erfte gehörte den Grafen von Ravensberg, das andere den 

rafen von Tecklenburg, welche leßtern fidy auch die Friefen in der 
Gegend von Freifoythe und im Saterlande unterthänig machten. Die 
ravensberger Befitungen im Vechta'ſchen erbte Graf Otto's einzige 
Tochter Jutta, die fich zuerft mit Heinrich von Tedlenburg, und dann 
mit Walram, Edlen von Mointjoie, verheirathete. Beide überfrugen 
ihre Befißungen dem Bifchofe von Münfter, der in Verbindung mit 
dem Biſchofe von Dsnabrüd gegen das Haus Tecklenburg kaͤmpfte, 
um fih in den Befig von Kloppenburg und Frieſoythe zu fegen. Nach 
vollendeter Eroberung brachte der Bifchof von Münfter (um 1400) 
Kloppenburg und Friefogthe durch Kauf an fih, alfo daß er bie welt, 
lihe Herrſchaft ausübte, während die kirchliche dem Bifchofe von Os⸗ 
nabrüd verblieb. Die Reformation fand hier zwar, befonders durch 
den Bifchof Franz von Walde, großen Anhang, allein die Franziscas 
ner und Jeſuiten verhinderten ihre Verbreitung, und befonders defhalb 

tten Vechta und Kloppenburg im 3Ojährigen Kriege fowohl von den 

ruppen Mansfelds als auch von den Schweden viel zu erdulden. 
Nah dem weftphäliichen Frieden brachte der Bifchof von Münfter 
durh Kauf auch die geiftlihe Gewalt über die Aemter an fih, aus 
welchem durch die Ustriebe der Kranciscaner der Proteflantismus ganz 
verdrängt worben war, ja es gelang diefen fogar, im 18. Jahrh. in 
Vechta eine neue Kirche und ein neues Klofter zu bauen. Während 
des Tjährigen Krieges litt, die Stadt Bechta viellingemach, und. bald 
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nach bemfelben wurden bie Feſtungswerke berfelben gefchleift. In dies 
ſem Zuftande befanden fich die, dem Herzoge von Oldenburg zur Ents 
fhädigung für den Weſerzoll übertragenen Aemter, von denen er fich 
nur in den Befit von Vechta und Kloppenburg ſetzen konnte, da das 
Ant Wildeshaufen fo wie ganz Hanover fich in den Händen der Frans 
zofen befanden. Nur vorläufig konnte das legte Amt übernommen wers 
den, und Demnach ward auch hier in der Verwaltung nichts geändert, wähs 
rend in den müngterfchen Aemtern das gerichtliche Berfahren nach ols 
denburgifchen Gefehen eingeführt wurde. Für die Angelegenheiten der 
in beiden Aemtern herefchenden Fatholifchen Kirche ward eine eigene 
Kommiffion niedergefeßt und diefer ein Advocatus piarum causarum 
beigefellt. Auch wegen des in Vechta befindlichen eranderftiftes und 
des Franciscaners Klofters wurden die nöthigen Verfügungen getroffen 
und befonders dem legtern die Aufnahme von Novizen unterfagt; fonft 
aber follte audy nach dem Übfterben der Kapitularen des Aleranderftifteg 
das Bermögen defjelben zum Beſten der römifch-Fatholifchen Kirche benutzt 
werben. Sein Hauptaugenmerfrichteteder Herzog auf die Weſerſchifffahrt; 
er erweiterte die Derordnungen der Lootfengefellfchaft zu Fedderwars 
den, Burhaven und Bleren, und erließ gefetliche Beilimmungen in 
Betreff der Sicherheits» und Quarantaine: Anftalten. In diefe Zeit 
fällt auch die Errichtung eines Schullehrers Seminars, zu dem zwar 
der erjte Grund bereits 1792 gelegt, das aber 1807 dadurch erweis 1807 
tert und verbeffert wurde, daß die Anftalt ein eigenes Gebäude ers 
bieft, in welchem 18 Seminariften freie Wohnung und Unterricht, eis 
nige fogar auch Kofigeld erhielten. Während dieſer feegensreichen 
Wirkſamkeit Peter Friedrich) Ludwig's hatten die politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe Europas durch Napoleons Erhebung zum Kaifer von Franfreich 
und durch feine Siege Über Deftreich eine andere Geftalt angenoms 
men. Unter dem Schuhe des Mächfigen hatte ſich der rheinifche 
Bund gebildet und die deutſche Reichsverfaſſung, laͤngſt nur noch 
eine hohle Form, wardaufgelöft. Dadurch ward auch Oldenburg aus den 
Derhältniffen geriffen, in welchen es bisher zum deutſchen Neiche ges’ 
ftanden, und -der Herzog fah bei dem ausbrechenden Kriege Franke 
reich® gegen Preußen und Rußland einer drohenden Gefahr entgegen. 
Nur zu bald ging feine Beſorgniß in Erfüllung. Der Ueberfchwens 
mung der preußifchen Provinzen durch de Franzoſen, *— die Ein⸗ 
nahme ber weſtphaͤliſchen Lande durch die hollaͤndiſchen Armee, Oſt⸗ 
friesiand ging verloren, und der König von Holland bemächtigte fich 
auch Oldenburgs nebft Varel, der Herrlichfeit Kniphaufen und der 
Herrfchaft Jever. Der Herzog folgte dein Drange der Umftände, 
und es trat nun ein Militair-Souvernement ein, welches jedoch mit 
dem Anfange des Jahres 1807 wieder aufhörte, indem der König 
von Holland den gethanen Gewaltfchritt mit einem, aus Irrthum 
begangenen Berfehn entfchuldigte. Der Herzog Fehrte in frine Staus 
ten zurüd und erlangte durch den Frieden zu Zilfit den ungeflörten‘ 
Befig derfelben, nur follten die oldenburgifhen Häfen bis zum Abs 
fhluffe des Friedens mit England von franzöfifchen Truppen befegt bleiben. 
Die Herrfchaft Fever, lange Zeit ein Beſitzthum des Haufes Anhalt⸗ 
Zerbft, dann nad dem Tode des Fürften Friedrich Auguft ein Eigen 
bum der Schwefter deffelben, der Kaiferin Katharina von Rußland 
endlich von diefer an die Wittwe Friedrich Auguſts, Friedericke Aus- 
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gufte Sophie, eine geborene Prinzeffinn von Anhalte-Berndurg uͤbergeben, 
wurbe von Rußland an Holland abgetreten, wofür die genannte Fuͤrſtin 
eine Penfion von 60,000 holländifchen Gulden zugefichert erhielt. Dies 
war vorläufig die Folge der, lirrthuͤmlich ftattgehabten Decupation. 
Dldenburgs von Seiten Sollands, bald aber trat noch eine andere ein, 
die fchon jet deutlich genug die Öefinnungen des franzöjischen Kaiſers 
verrieth. Durch den Traktat von Fontainebleau übergab naͤmlich Nas 
poleon feinem Bruder, dem König. von Holland die Souverainetät 
über die, den Grafen von Bentind gehörigen Hewlichfeiten Varel 
und Kniphaufen, ‚ohne auf die Einfprüche des Herzog von Oldenburg 
un, geringjten Nücficht zunehmen. Nachdem dies geſchehen, zugen 
zwar die, dem Lande bis dahin zur Laft gefallenen franzöfischen Trup— 
pen ab, allein die Küften blieben von franzöjischen Douaniers beſetht. 
Alle diefe Vorfälle veranlaßten Peter Friedrich. Ludwig, dem Beifpiele 
der meiften füddeurfchen Fürften zu folgen und in den Rheinbund zus 
treten. War er nun dadurch genöthigt, zum Bundescontingent 8UO 
Mann zur Bewachung der Küsten zu fielen: jo wurden ihm auf 
der andern Seite feine Nechte uber Varel wieder eingeräumt, Knip— 
haufen. jedoch blieb ein Beſitzthum Hollands, Hatte jih Oldenturg 
in fo weit dem franzoͤſiſchen Syſteme angefchlojfen, fo mußte es aus, 
wegen feiner Gebietsausdehnung längs der Nordſee in ſtrenge Aufrecht— 


haltung des Kontinentalfyftens willigen, obne gerade verhüten zu koͤn— 
nen, daß gerade.an jeinen Küften die ſtaͤrkſte Schmuggelei (jeder Zeit 


die Quelle zur Entartung der Sitten) getrieben wurde. Napoleons 
Deeret von Trianon vom 5. Aug. 1810 follte endlich auch dem-übers 
all betriebenen Schleihhandel Grenzen fegen; es ward darin als 


Grundſatz feftgeftellt, alle feewärtd eingebrachten ‚Waaren feien als 
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englifche -anzufehen und (nad) einem befiimmten Zarif) mit 40 bis 50 
Procent zu löfen. Um diefen Gewaltſtreich auszuführen, rücte eine 
franzöfiiche Armee in Oldenburg ein, um bier für die faiferliche Kafje 
Diefe Ubgabe zu. erheben. Der Herzog legte--gegen dies Verfahren, 
eine Vroteftation ein, doch kaum war dies. gefchehen: fo erfihien der 
Senatsfchluß, dem zufolge Holland, die Hanfeftädte fo wie alle Laͤn⸗ 
der zwiſchen der Nordfee und einer beftimmten Linie mit Frankreich 
vereinigt wurden. Dldenburg, obgleich ‚nicht - namentlich aufgeführt, 
lag in diefer Linie und dag es darin mitbegriffen worden, zeigten die Ans 
träge, welche franzöfifcher Seits an den Herzog zur Abtretung feis 
nes Landes gemacht wurden... Unwillig wies. Peter Friedrich Ludwig 
dieſen Borfchlag, als feinem Willen und den Familienvertraͤgen bei Ueber— 
nahme Dldenburgs entgegen, zurüd;, er glaubre ſich ficher durch die 

eftimmungen des Zilliter Friedens; aber gleich darauf wurde er 
von der. Treulofigkeit Napoleons überzeugt. Franzoͤſiſche Zrupven 
nahmen fo fort von den. Aemtern Vechta, Kloppenburg uud’ Wildes 
haufen, von Varel, Oldenburg, Delmenhorft und dem Weferzoll Beſitz 
und verjiegelten alle Kaflen im Lande. Dem Herjoge wurde das 
Fürftentbum Erfurt ald Entichädigung angeboten. Diefer Gewalt 
ftreich geichah gegen das Ende des Jahres 1811. Ohne allen Er⸗— 
folg blieb der Einfpruch von Seiten Rußlands. Der Marfchall 
Davouft fandte den Präfecten von Käverberg nad) Dldenburg, der im 
Namen des Kaiſers von dem Lande Beſitz nahm und die Huldigung 
leiften ließ. Peter Friedrich Ludwig, nachdem er fein Privateigenchum 
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beſonders dazu ernannten Kommiſſarien übergeben, derließ fein Land, 
welches ganz nach franzoͤſiſchem Syſteme eingerichtet ward. Der Here 
zog wandte fich zuerft nac) Berlin und ging dann, von dem Erbprins 
gen begleitet, nach Rußland, wo er feinen zweiten Sohn, den Prin: 
zen Georg, feit 1809 mit der Großfürftin Katharina vermählt, verlor 
während fich der Erbprinz in dem ruſſiſch-franzoͤſiſchen Kriege durch 
Sapferfeit und Befonnenheit auszeichnete. Unterdeffen war der Zus 
ftand Oldenburgs der fraurigftez zu früh erhob fih, nach dem tragi— 
fchen Ende der franzöfischen Armee in Rußland, das Volk zur Ab: 
ſchuͤttelung des drüdenden Jochs, und zwei edle Männer, die Kanze—⸗ 
lerräthie von Berger und von Findh, bemüht jenen Aufitand zu jiillen, 
wurden die tief befrauerten Opfer des Militairdespotismus und auf Befehl 
Vandamme's erfchoffen. Endlich nach der Schlacht bei Leipzig wurde 
auch‘ Dldenkurg frei, und am 27. November 1813 kehrte der Herzog 
in feine Staaten zurück, in welchen durch die franzöfifche Decupation 
Alles aus der alten Ordnung geriffen war. Sofort wurde die Landes; 
bewaffnung organifirt, doch nod) ehe das Contingent zum Abmarſche fertig 
war, hätte der erfie parifer Sriede den Krieg beendigt. Der Zuftand des 
Landes erlaubte es dem Herzoge nicht, fofort alle, aus der Zeit der franzoͤſi⸗ 
ſchen Herrſchaft her beftebenden Verordnungen aufzuheben nur die druͤckend⸗ 
ſten Einrichtungen wurden entweder ſogleich erledigt oder gemildert, und 


erſt im Laufe des Jahres 1814 fing man allmälig an, ſowohl in dem 


gerichtlichen Verfahren fo wie auch in der Verwaltung theil® zu der 
alten Ordnung zuruͤckzukehren, theils. längft gefühlte Mängel durch 
neue, zeitgemäße Verordnungen abzuftellen und zu verbeſſern. Kür 
die Herrſchaft Varel, deren Befiber, der Graf Bentind, feiner Uns 
tertbanenpflicht nicht Genüge leiften wollte, wurde von Seiten de3 

erzogs proviforifch ein Amtmann ernannt, eben fo ward mit ber 

errlichfeit Kniphaufen, welche unter die Verwaltung der Herrfchaft 
Jever geftellt war, verfahren. Unterdeffen war der Kongreß zu Wien 
mit der Anordnung der politifchen Verhaͤltniſſe befchäftigt, und auch 
die Äufiere Stellung Oldenburgs wurde durch die deutfche Bundes⸗ 
Akte fo wie durch den Wiener Kongreß näher beftimmt. Dem Hers 
jege ward der großherzogliche Titel (wovon er, ohne jedoch fernen. 
Nachfolger zu beeinträchtigen, nie Gebrauch machte) zugeftanden, und 
ferner erhielt er im Pleum eine Stimme, in der engeren Bundegvers 
ſammlung aber mit den drei anhaltichen und zwei jchwarzkurgifchen 
Häufern die funfzehnte Stimme. Hanover verfprad an Oldenburg 
die Abtretung eines Diftrictd mit 5000 Seelen, und außerdem ward 
dem Dergese von den ‚ehemaligen Saardepartement ein Dijtrift mit 
20,000 Seelen zugefichert, mit dem Vorbehalt, daß er durch Austaufch 
oder auf andere Weife fünftig fein Gebiet bequemer erweitern dürfe. 
Mährend nun dies auf dem Kongrefie zu Wien geordnet ward, rief‘ 
die Flucht Napoleons von Elba die Verbündeten noch einmal auf den 
Kampfplatz. "An diefem Kriege nahm auch das 1500 Mann ftarfe, 
oldenburgifche Negiment unter dem preufifchen Heerführer Kleift von 
Noklendorf Theil und Fehrte mit einem, an fich geringen Berlufte an 
Leuten, nad) einer fiebenmonatlichen Abwefenheit, in die Heimath zus 


- ruf. Nach dem zweiten parijer Frieden traten alsbald die Anords 


nungen des Wiener Kongrefies in Wirffamkeit. In Betreff der, von 
Sanover verheißenen Abtretung eines Diftrictd-von 5000 Seelen an 


1813 


3225 Gefchichte von Didenburg. 


Oldenburg, benußte man von beiden Seiten die Gelegenheit, um ſtrei⸗ 
tige Hoheitsrechte auszugleichen, die feit langer Zeit zwifchen den Biss 
thlimern Münfter und Osnabruͤck wegen der Kirchfpiele Neuenficchen 
und Damme obgewaltet hatten. Man glich fich dahin aus, daß die 
Kirchdörfer Damme und Neuenfirhen nebſt dem) größten Theile der 
Kirchfpiele fo wie das Kirchſpiel Goldenfiedt dieffeit$ der Hunte ganz. 
an Dldenburg fielen. Bon’ dem ehemaligen franzöfifchen Saardepar⸗ 
tement erhielt der Herzog von Oldenburg unter dem Namen „Fürs 


ſtenthum Birkenfeld einen Theil der Graffhaft Sponheim, die den 


Grafen von Limburg Styrum gehörige Serrfchaft Oberftein und Theife 


von anderen Ländern, zufammen etwa 8 Meilen. Dies Fürftens 


1823 


1829 


thum erhielt eine eigene Verwaltung, und nur das oldenburgifche Ober⸗ 
apellationsgericht erſtreckte jeine Mirkfamfeit auch Uber das Fürftens 
thum Birkenfeld. Nachdem dies regulirt, traten im Herzog thume Ols 
denburg felbft alle die Veränderungen ein, welche dazu geeignet was 
ven, die Erinnerungen an die trüben Tage der franzöfifchen Herrfihaft 
zu verwifchen. Der Herzog, feit 1817 Mitglied der heiligen Allianz, 
richtete auf alle Zweige der Verwaltung, auf die Rechtspflege, den 
Schulunterricht, die Bodencultur, das Deichwefen, auf Handel und 
Gewerbe, auf die Einrichtung des Militairs, auf die Anlage und Bers 
befferung gemeinnuͤtziger Anftalten, mit einem Worte auf alle Zweige 
der Staatsverwaltung fein Augenmerk und zeigte in allen Dingen Ums 
fiht und DVefonnenheit. Mit dem Tode des geiſtesſchwachen Peter 
Friedrich Wilhelm (1823) trat der Herzog-Landesadminiftrator die Re⸗ 
gierung in feinem eigenen Namen an, die er mit fleter Sorgfalt für 
feine Unterthanen bis zu feinem Zode (am 21. Mai 1829) fortführte. 
Noch während der Regierung Peter Friedrich Ludwig’ wurde der 
Graf Bentind, durch die Vermittlung Oeſtreichs, Preußens und Rußs 
Yands, in den Beſitz der landeshoheitlichen Nechte über die Herrlich 
Feit Kniphaufen wieder eingefeht, doch blieben die Berhältniffe in Bes 
treff der Herrfchaft Varel hierbei unberührt, | 

Dem Herzoge Peter Friedrich Ludwig, dem es die unendlichen 
Schwierigkeiten in der Organifation des Landes unmoͤglich gemacht 
hatten, eine zeitgemäße, landftändifche Verfaſſung einzurichten, folgte 
fein Sohn Paul Friedrih Auguft, geboren am 13 Juli 1783 und 
feit dem 24. Zuni 1825 zum zweiten Male vermählt mit der Schwer 
ſier feiner verftorbenen Gemahlin, der Prinzeffin Ida von Anhalt:Berns 
burg + Schaumburg. Er nahm durch das Patent vom 28. Mai 1829 
den Titel „Großherzog“ an, der, ohne Einſpruch des Bundestages, auch 
auf feine Staaten ausgedehnt ward. Mit dem Antritte feiner Res, 
gierung wurde die Einführung einer landſtaͤndiſchen Berfaflung mehr⸗ 
mals zur Sprache gebradıt. 





Chronologiſche Ueberſicht der Hauptereigniffe aus der 
| Geſchichte Oldenburgs. 
872. MWalbert, der Enkel Wittefinds, gründet das Stift Wildeshaufen. 


1155. Hldenburg wird befefigt; die ammerfchen Grafen nennen ſich Gras 
fen von Oldenburg. 


1180. 
1218. 
1234, 
1247. 


1270. 


1345. 
1360. 


1371, 
1426, 


1435. 
1436. 
1439, 
1402. 
‚1463. 
1475. 
1317. 
1647. 
1577. 


1603. 
1623. 


1617. 
1649. 


1064. 
1007, 


1676. 
1711. 


1717. 
1731 


1773. 


1803 


1507. 
1811, 
1813 


1817. 
1329, 
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Oldenburg mird zu einer unmittelbaren Reichsſtan erhoben. 
Erfie Feititellung des Deichrechts. Dfhat erh 
Niederlage der Stedinger bei Alteneſch. 

—— der Burg Delmenhorſt durch Gtaf Otto IT. von Olden⸗ 
urg. 

der Lambertus⸗Kirche zu Oldenburg. 

Die Stadt Oldenburg erhält die Beſtaͤtigung ihrer Municipal⸗Ver⸗ 


faſſung. 

Abſchiuß des Familienvertrages zwifhen Konrad von Oldenburg 
und feinen Vettern Otto, Johann und Chriſtian von Delmenhorſt. 
Wird der Stadt Delmenhoͤtſt die Verfaſſung beſtaͤtigt. 

Graf Dietrich der Gluͤckſelige wird bei Deteren von dem ſrieſiſchen 
Haͤuptlinge Focko Ukena geſchlagen. 

Graf Dietrich erobert vier. frieſiſche Kirchfpiele. 

Graf Dietrich bringt Delmenhork wieder an Öldenburg u. erwirbt 
das Amt Harpftedt. s 

Erbauung der Fefte Neuenburg an der friefifhen Grenze, 
Delmenhorft wird von Oldenburg getrennt. 

Graf Gerhard der Erreitbare fhläge die Bremer bei dem Dorfe 
Maradies. „Bremer Taufe,‘ 

Graf Sohann XIV. erhält in dem Frieden zu Zetel das Stadland 
als braunfchweigifches Lehn. 

Graf Anton I. von Oldenburg entreißt dem Erfiifte Bremen Dels 
menhorf und Harpfiedt. . , 
la und Anton II theilen fih in Oldenburg und Del⸗ 
menborft. 3 
Johann XVI. von Oldenburg führt das Recht der Erſtgeburt ein. 
Anton Günther von Oldenburg erhält das kaiſerliche Diplom zur 
Erhebung des Weferjolls. 

Miedervereinigung der Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft. 
Dergleich zu Rendsburg zur Sicherung der Erbfolge Danemarfs und 


ö — — in Oldenburg. 


rneuerung des Landrechts des Stad⸗ und Butjadingerlandes. 
re fomme nad) dem Tode Anton Günthers unter dänifche 
erricbaft. 
———— V. von Daͤnemark erlangt den alleinigen Beſitz von Ol⸗ 
enburgs : 
Verpfaͤndung der, Grafſchaft Delmenhorft fo mie der Nogteien Hats 
ten, Wardenburg, Zwifchenahn und Wültenland an Hanover. 
Große Ueberſchwenimung des Burjadingerlandes. 
Eintöfung der Grafſchaft Delmenhorft und der an Hanvver verpfins 
deten Dogteien. , 
Die Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft werden von Holfteins 
Gottorp gegen den Antheil an Holftein eingetaufcht und ale erblis 
ches Befigchum der jüngeren Linie von Holſtein⸗Gottorp übertragen. 
— des Reichsdeputationsſchluſſes zut Aufhebung de Wer 
erjolles. 
Decupation Oldenburge durch die holländifhe Armee. 
Occupation Dldenburgs durch die franzöfifhe Armee, — Herjog 


‚ Verer Friedrich Ludwig verläßt fein Land, 


Ruͤckkehr des Herzogs ın feine Staaten. 

Der Herzog Peter Friedrich Ludwig tritt der heiligen Allianz bei 
Paul Friedrich Auguft nimmt durch das Patent vom 25, Mai den 
Titel „Großherzog von Oldenburg‘ am. 
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Tabelle. der Dldenburgifchen. Regenten. 





I. Grafen von Dldenburg. ſJoham XVL, + 1602. 
Anton Günther, + 1007. 
Walbert um 875. 
Elimar um 1108. s 
un. — are, ein Enteli, Dldenburg unter danifchen 
Shriftian IH. und Morig, die Söhne] tonigen. 
des Vorigen; der erſte F 14192; der Friedrich II. + 1670 
zweite 7 1211. Chriftion V.. + 16:9. 
Otto II. u. Chriſtian III., der erftei< Friedrich IV A 
+ 1247; der zweite 1251. Chriftian vr 4 vn 
Johann X., Graf ven Oldenburg u. Friedrich V. I „ * 


Delmenhorſt, +: 1272. RE 
— l., Urenkel Johanns X. F Chriſtian VII. v. 1776 bis 1773, 


1368 
Konrad II. u. Chriftian VI., Söhne 


des Vorigen. i 
Chriſtian Vil. und Dietrich der Gluͤck⸗ Friedrich Auguſt, von 1773 bie 1755, 
felige: der erfte + x 1423., der zweite rer —— Ludwig, von 1785 








II, Herjöge von Oldenburg. 


1440. . 
Gerhard der Streitbare, + 1499. IV. Grofherzöge. 
Xohann XIV., + 1526. u Friedrich Auguft, von 1829 
Anton I., * 1573. 8 jetzt. 


Hiftorifche Notiz über die freie Stadt Bremen. 


Die Gefchichte der Stadt Bremen, deren erfte Gründung unbe: 
Fannt ift, beginnt wohl eigentlicy erfi von dem Augenblicke, wo Karl 
der Große während feiner Kriege gegen die Sachſen diefe Gegenden 
betrat und das, von Sifchern und Schiffern bewohnte Bremen (wahr 
fiheinfich nur ein Dorf) für wichtig genug hielt, um hier ein Stift zu 
gründen, Mit der Erbauung der Kathedrale erweiterte fi die Stadt, 


über welche ſchon in fruͤher Zeit ein Statthalter gebot, der den Na— | 


men Poteftat führte. In Folge der Vereinigung des Bisthums Bra 
men mit dem Erzflifte Hamburg in der Mitte des 9. Jahrhunderts, 
entftanden zwifchen den Domfirchen beider enter Streitigkeiten, welche 
tiber dreihundert Jahre hindurch dauerten und erſt zu Anfang des 15, 
Jahrhunderts befeitigt wurden. Der Sieg nad) dieſem Kampfe blieb 
auf Geiten des Erzſtifts Bremen, denn es 309 zwei Kathedralen und 
zwei Domfapitel in fein Bereich. Gerade um diefe Zeit war es, wo 
die Wuͤrde eines kaiſerlichen Poteſtaten faſt ganz aufhörte, ein Lims 
fand, welcher der erzbifchöflichen Macht über die Stadt die Oberhand 
gab. Bremen, fchon feit der erfien Hälfte des 10 Jahrhunderts mit 
dinem Magiftrate und bedeutenden Privilegien verfehen ‚ erlangte nun 
in furzer Zeit Wohlhabenheit und Anfehn, ward der Stapelplatz des 
Weferfiroms und fpielte nach 1260 als eins der mächtigjten Mitglie— 
der des Hanſabundes eine wichtige Rolle. Indeß wie in allen gro— 


ira 
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fen Städten des Mittelalters, fo geſchah es auch in Bremen, da 
bier Streitigfeiten zwiſchen dem Magiftrate und den Bürgern ausbrachen, 
welche einen ſo ernſten Chara!ter annehmen, daß die Stadt ju wies 
derholten Malen aus dem Hanfakunde ausgefchloffen, ja fogar ſpaͤ⸗ 
ter mit der Acht belegt wurde. Dieſe, den inneren wie den äußeren 
Angelegenheiten Bremens nachtheiligen Kämpfe endeten 1433 mit eis 
nem Vertrag, der fogenannten Tafel der Eintracht, welche jedoch fo 
wenig dem erwarteten Zwecke entfprach, daf nad) hundert Fahren eine 
neue Eintracht gefchloffen werden mußte, Daß diefer Eintrachtsbund 
ſich nicht auch auf die aͤußeren Streitigfeiten der Stadt erſtreckte, bes 
weifen Me dauernden Kämpfe mit den Ruſtringern, Oldenburgern und 
anderen Nachbarn; ja ſelbſt das geſpannte Verhaͤitniß der Stadt zum 
Erzbiſchofe ward durch jene erneuerte Eintracht nicht aufgehoben. Sn 
ſolcher Lage befand ſich Bremen, als es 1522 ſich dem Proteſtantis 
mus anſchloß und bald’ darauf durch Beitritt zum fchmalfaldifchen Bunde 
feine_Außeren Feinde vermehrte. Die erfie Folge dieſes Schritteg war 
die Strafe der Acht, welche Über die Stade ausgefprocdhen wurde, 
Statt nun diefer Gefahr mit Eintracht entgegen zu treten, vergrößerte 
die gegenfeitige Erbitterung der Lutheraner und Neformirten dag Uns 
gluͤck; es erfolgten die Kiutigften Auftritte und die Putkeraner wurden 
bis 1738 aller Kirchen im Umfange der Stadt beraubt. Bis dahin ward Bres 
men als freie Neichöftadt noch nicht anerfannt worden, allein fchon 1640 wurs 
de es zum Neichstage berufen und erhielt endlich im weftphälifchen Fries 
den die Beftätigung der Neichsunmittelbarkeit fo wie die aller Freihei⸗ 
ten und Gerechtigkeiten in weltlichen und geiſtlichen Angelegenheiten. 
Nachdem das Haus Hanover in den Beſitz des Herzogthums Bremen 
gekommen, beſtaͤtigte es 1731 der Stadt die voͤllige Reichsfreiheit, 
doch trat dieſe 10 Jahre darauf das Amt Blumenthal, das Gericht 
Neuenkirchen und einige kleinere Theile auf den Duivelsmopre an Has 
never ab. Durch den Neichsdeputationsfchluß von 1803 ward zwar 
die Unmmittelbarfeit Bremens anerkannt, allein 1810 wurde es bon 
Napoleon dem Departement der Wefermündungen einverleibt und blieb 
bis 1813 unter franzöfifcher Herrfchaft, Durch die Beſchluͤſſe des 
wiener Kongreffes (1815) erhielt Bremen feine Freiheit wieder und 
ward Mitglied des deutjchen Bundes. Seitdem ift für die innere Ors 
ganifation der Stadt befonders in Abſtellung veralteter Geſetze, durch 
die Ihätigfeit unterrichteter und umfichtiger Männer: viel gefchehen. . 





Geſchichtliche Bemerkung uͤber das Herzogthum 
Bremen. 


An die hiſtoriſche Skizze uͤber die freie Reichsſtadt Bremen ſchlie⸗ 
gen wir einen kurzen Abriß der Gefchichte des jegigen Herzogthums 
Bremen an, welcher eigentlich, den politijchen und geographifchen 
Berhältniffen nad), der Geſchichte Hanovers einverleibt ſein ſollte. 
Bis auf die Zeiten Karls des Großen iſt die Geſchichte des jegigen 
Serzogthums Bremen dunkel. In der früheften — den kleinen 
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und großen Chauzen bewohnt, wurde. da8 Gebiet Bremens feit dem 4. 
Sahrhundert Beſitzthum der, mıt den Sachfen fich vermifchenden Chauzen, 
welcher fette Name von jener. Zeit ab ganz verfchwindet. Auf gleiche 
Weiſe vereinigten fich auch die, hier mwohnenden friefifhen Stämme 
mit den Sachfen, und diefe Völfer kamen wahrfcheinlich fchon vor Karf 
dem Großen mit den Franfen in Beruͤhrung. Unter den Gauen des 
Landes war der Gau Wigmodi, wahrfcheinlich die Gegend an der 
Wumme, der bedeutendfie, und nach ihm ward das ganze Land. Migs 
modien genannt, ein Name, der fich bis ins 12. Jahrhundert erhal⸗ 

ten hat. Mit dem Auftreten Karls des Großen und der Verbreitung 

des Chriſtenthums gewinnt die Gefchichte Wigmodiens eine lichtere Ges 
780 fiat. Schon um 780 fuchte, auf Antrieb Karls, der frommen Wille 
had dem Ehriftenthum bier einen feften Stübpunft zu verfchaffen und 
788 788 ward er als Bifihof von Bremen und eınem Theile Wigmodiens 
eingefegt und als folcher dem Erzkifchofe von Köln unterworfen. Waͤh 
rend der Kriege gegen die Sachen Fonnte freilih die Wirffamfeit 
des Bifchofs nicht von fonderlihem Erfolge fein, aber nach dem Fries 
den zu Selz erhielt das Hochftift eine fetere Bafis, auch ward die 
Macht des Biſchofs auf das ganze iebig Herzogtkum Bremen und 

die angrenzenden Diftrifte ausgedehnt. ieſe Macht erſtreckte fich bes 
fonders auf die Befeftigung des Chriftenthums, doch führte der Bifchof 
auch die Aufficht über die Grafen, welche im Namen des Kaiferg die 
weltlihen Angelegenheiten leiteten. Willehad gründete die Domfirche 
79 zu Bremen und weibte fie dem heiligen Petrus. Er farb 790. Ihm 
889 folgte Willerich bis 839, deſſen Thätigfeit nach dem eintretenden 
Frieden einflußreicher war. Er ließ die aus a er Domkirche 
abreißen und neu ven Steinen aufführen. Nach Willerich nahm Lew 
derich den bifchöflichen Stuhl ein; er flarb als der lebte Biſchof von 
847 Bremen 847. Bremen nämlich wurde nach feiner Vereinigung mit 
der hamburgifchen Kirche zum Erzbisthume erhoben, und der vorher in 
zu gewefene Erzbifchof Anfchar oder Ansgar befleidete als der 

vfte diefelbe Würde über das Erzflift Bremen. Hiergegen erhob ſich 

der Erzbischof von Köln, und che die deshalb ausgebrochenen Streis 
865 tigfeiten befeitigt waren, ſtarb Ansgar 865. Shin folgte der, zu eis 
nem befchaulichen Leben geneigte Rembert, den der Zod nach einem 
888 unruhevollen Regimente 888 abrief. Unter ihm hatten kefonders bie 
Sachfen und Normannen das Erzftift beunruhigt, und fein Nachfols 

ger Adalgar mußte fowohl gegen diefe wie auch gegen die Einfprüche 
905 des Erzbifchofs von Köln kaͤmpfen. Wie unter Adalgar (+ 905) Streit 
mander Art geherrfcht hatte, jo auch unter dem ſtrengen Hoger 
915 (+ 915), während deffen Regierung namentlih die Hunnen das bre— 
—miſche Gebiet verwuͤſteten. Hogers Nachfolger Neginward faß nur 
ein Jahr auf dem erzbifchöflihen Stuhl, dagegen regierte Erzkifchof 
936 Unno bis 936 und zeigte eine große Thätigkeit, auch den Norden 
für das Chriftentbum zu gewinnen. Man fieht daraus, daß die bis— 

her genannten Bifchöfe und Erzbifchöfe vorzugsweife nur eine geifiliche 
Gewalt austbten und ihr Streben allein auf eine fefte Begründung 

der Kirche und des Alters richteten. Indeß dem Nachfolger Unno's, 
988 dem Erzbifchofe Adaldag (+ 988) gelang es, daß Erzftift nicht nur 
von aller weltlichen Herrfchaft frei zu machen, fondern ihm auch eine 
gleiche Gewalt zu verſchaffen. Seine Berwandichaft mit dem jächfl 
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chen Kaiſerhauſe, dann aber auch die, den Dttonen bewiefene Treue 
erleichterten ihm feine Bemühungen. Vornämlic) war es Kaifer Otto J., 
der ſich gegen das Erzftift in hohem Grade freigebig zeigte.- Er fchenfte 
Lemfelben alle Föniglichen Kammergüter und Gerechtigfeiten am ſolchen 
Drten, die der weltlichen Gerichtsbarkeit entzogen worden; dann bes 


willigte er dem Erzftifte Marfts und Zellgerechtigkeit, Münzfreiheit 


und ſaͤmmtliche Pöniglichen Einfünfte aus Bremen. Zu allen dieſen 
Privilegien Fam zulegt noch das wichtiafte, nämlich die Freiheit, daß 
die Kirche fich fortan felbit ihre Erzbifchdfe wählen dürfe. So weit 
—— Adaldag die innere Macht Bremens vergroͤßert; indeß auch das 
ußere Anſehen des Erzſtifts ward durch ihn erweitert durch Ermwers 
bung der bänifchen Bisthimer Schleswig, Ripen und Aarhuus. Nicht 
mit gleichem Geifte ließ fih nach Aaldag der fromme Liebizol.( } 
1013) die weltliche Macht Bremens angelegen fein. Ihm fchien die 
Bekehrung der norbifchen Voͤlker ein, für einen Kirchenfuͤrſten wuͤrdi⸗ 
geres Ziel, und deßhalb litt Bremen unter ihm, wie einft unter Adals 
ar, viel ven den raubfüdtigen Normännern, deren Einfällen er, freis 
ih ohne Erfolg, Bannbriefe und andere geiftliche Waffen — 
ſetzte. Auf ſolche Weife konnte die Bekehrung der wilden Soͤhne 
Skandinaviens nicht gelingen, und deßhalb blieb ſeinem ae 
Unnwann (+ 1029) die Fortführung des kaum begonnenen Werkes 
hberlaffen. Diefem Erzbifchofe, obgleich er die, ihm vom Kaifer vers 
licehene Würde den Geiftlichen und dem Volke erft förmlich abfaufen 


mußte, gelang es wirklich, den heidnifchen Goͤtzendienſt faſt ganz. 


auszurotten. Wirfte er auf diefer Seite zur Verbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums, fo war er auf der anderen Seite auch auf Sicherung der 


3 


weltlichen Macht bedacht, vorzüglich dadurch, daß er die Stadt Br 


men befeftigte, die.bisher bei den Streitigkeiten zwifchen den Erzbis 
fchöfen und den Herzögen von Sachſen immer großer Gefahr ausges 
fegt getwefen. Die auf Unwann folgenden Erzbifchöfe Liebizo II 
+ 1032) ınd Heremann (f 1035) find nicht von fonderlicher Bes 
eutung, dagegen zeichnet ſich Bezelin, auch Alebrand genannt, 
(+ 1043) vortheilhaft aus durch die Kraft und Klugheit, mit welcher 
er die Rechte Bremens gegen den Erzbifchof von Köln verfocht. Er 
war ein eifriger Anhänger des apoftolifhen Stuhls, und obgleich mil 
den Sims und zum MWohlthun geneigt, fprach er ſich boch heftig ges 


gen die Ehe der Priefier auf und rügte ſtreng das fittenlofe. Leben 
der Geiftlichkeit. Er erweiterte auch- die weltliche Macht des Erzftifts- 


und benußte mit vielem Glüde die ihn durch Faiferliche Briefe ertheilte 


1032 
1035 


1043 


Treiheit, an den Orten, mo ſich Klöftee befanden, Zahrmärkte und 


Faiferlihe Gerichte abzuhalten... Unter ihm. zerfidrte eine Feuersbrunſt, 


als deren Urheber ein gewiffer Edo genannt wird, die bremifche Doms 


kirche nebft den Kloftergebäuden, deren Aufbau Bezelin nicht mehr ers . 


lebte. Mach ihm beftieg der berühmte, im. $. 1072 zu Goslar ver⸗ 
ſterbene Adalbert J., auch der Große genannt, der Rathgeber Kai⸗ 
fer Heinrichs IV., den embifchöflichen Stuhl, deſſen weltliche Macht 
er, von Ehrgeiz getrieben, auf Koſten ber geiftlichen zu erweitern firebte. 


Seine Herrfchfucht wurde die Quelle J den Streitigkeiten, welche ſpͤä⸗ 


ter die Trennung der nordiſchen Kir 
Stade ebenſo, wie ſchon andere Landſtriche, die er durch Kauf 


a Erzftift gebracht hatte, zu erwerben, erlaubts er ſich Erpreſſuuu⸗ 


e herbeiführten. Um die Graf. 


1101 
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gen und andere gefetwidrige Mittel. Go gefchah es, daß er aus zu 
großer Neigung nach weltlicher Herrfchaft die Firchliche vernachläfigte; 
dadurch bob fih das Anfehn der Domberren in jo hohem Grade, daf 
fie fich von jetzt ab das Recht anmaßten, die Wahl der Erzbifchöfe von 
ihrem Willen abhängig zu machen.“ Den Erzbifchof Liemar (} 1101), 


einen Guͤnſtling Kaiter Heinrichs IV. traf für die, dem Kaiſer im 


"Kriege gegen die Sachfen bewiefene Treue der päpfiliche Bann, um 
- welchen- fich, Liemar fo wenig Flmmerte, daß er feinen Gefinnungen 


1104 
1143 


gegen den Kaifer treu blieb. Später fiel er in die Öefangenfchaft des 
Serzogs Lothar von Sachſen, und da ihm von diefem Augenblicke an 
die bremifchen Einfünfte fehlten, fo ertheilte ihm der Kaiſer die rheis 
nifchen Abteien Elten und Werden, in welcher letzteren Liemar feine 
Tage beſchloß. Während feines erzbifchöflichen Regiments erfolgte die 
Trennung der nordifchen Kirche, wodurch Bremen bedeutend verfeinert 
wurde. Bon den Ersbifchöfen Humbert (+ 1104), Friedrich A 
(+ 1123) und Adalbert II. ift mur der Letzte von einigem Intereſſe 
und zwar vorzüglich deßhalb, weil er unaufhörlich hemüht war, das 
Erzftift Hamburg wieder mit Bremen zu vereinigen. Für die Bekeh— 
runy der Wenden war er ungewöhnlich thätig; dabei wandte er eine 
große Sorgfalt auf den Anbau des Bodens, wozu er fich befonders 
der betriebfamen Niederländer bediente. Wie ſehr er die Ermweis 
terung des bremiſchen Gebiets fich angelegen fein ließ, dafuͤr fprechen 


‚feine Anftrenoungen zur Erwerbung der Graffchaft Stade, Über weh 


1148. 
1408. 


che die Kirche bereits die Lehnsherrlichkeit beſaß. Adalbert ftarb 1148, 


und ihm folgte Hartwig I. (F 1168), ein geborener Graf von Stade, 
und urfprünglid Domprobft von Brenien. Seiner Abftammung wes 


‘gen trat er mit fiheinbar gerechten Unfprüchen auf die Graffchaft 


De 


1175 


Stade auf, allein die Vormuͤnder Heinrichs des Löwen, deffen Anrechte 
auf Stade gewichtiger waren, vereitelten feine Bemühungen. Hiew 
aus entftanden Streitigkeiten mit dem Herzoge Heinrich, die flr Bres 
men, als man zu den Waffen griff, höchit verderblich winden. Die 
Stadt wurde geplündert, Hartwig mußte fliehen, und als er endlich 
nach Sahresfrift zuruͤckkehren fonnte, Poftete e8 ihm anfehnlihe Guns 
men, um den Herzog Heinrich mit den Bürgern von Bremen auszu— 
föhnen. Sein Teftament, in weldyem er die Graffchaft Stade der 
Kirche vermachte, Fonnte in Betreff des genannten Punktes nicht zur 
Ausführung gebracht werden, da den Bremern alle Mittel fehlten, 
ſich dem Herzoge Heinrich mit Erfolg entgegen zu fielen. Auch Ery 
bifchof Hartwig that für den Anbau der Wefergegenden in. der Nähe 
Bremens außerordentlich viel. Erzbifchof Balduin (f 1178), der ihm 
folgte, wurde von dem Kaifer Friedrich Barbarofja eingefegt und deßhalb 
von dem Papſte wieder abgefegt. Ehroniften behaupten, dies fei an 
demſelben Tage gefchehen, an welchem Balduin geftorben. Auf Bers 
anlaffıng Heinrichs des Löwen beftieg nun Bifhof Siegfried (1184) 
den erzbifchöflichen Stuhl. Uneingedenf der ihm erwiefenen Güte, bes 
nutzte er die, zwifchen Kaiſer Sriedrich und dem Herzoge Heinrich dem 
Lösen otwaltende Feindfchaft zum Verderben des Letztern. Nach 
den Sturze deffelben fiel ihm die Grafichaft Stade, die aber erſt ers 
obert werden mußte, als Gefchen? zu. Um fie zu erwerben, nahm 
er die Huͤlfe des Erzbifchofs Philipp von Köln in Anfpruch, und um 
diefen fo wie auch die mißvergnügten. Domherren zufrieden zu ſtellen, 


über dad Herzogtham Bremen 35 


berfief er mit Genehmigung des Kapitels der Stadt Bremen das fo: 
genannte Hollerlend. Auf ſolche Weiſe gelang dem Erzftift Bremen 
Die Erwerbung der Grafſchaft Stade, allein jehen unter dem Erzbi— 
ſchofe Hartwig Il. (7 1208) gina fie wieder verloren. Diefer nam: 
lich, eifrig bemüht, in der Nähe Bremens geiſtliche Stiftungen zu gruͤn— 


den, aerierh mit dem Grafen Adolf von Schaumburg wegen der Dits 


marfen, welche dem Erzbifchofe überlafien wären und nach deren völli 
ger Unterwerfung er firebte, in hoͤchſt gefährliche Händel. Zur Ans 
werbung von Truppen, entjagte er auf mehrere Jahre feiner Einfünfte, 
ımd als er hierdurch feinen Zweck nicht erreichte, trat er dem Herzoge 
Seinrich dem» Yöwen die Grafſchaft Stade wieder ab, wurde aber das 
für von dem Kaifer in die Acht erflärt und zur Flucht genöthigt. 
Mach langer Abwefenheit kehrte er zuruͤck, allein die Bremer, welde 
fich zur Parthei des Kaifers bielten, traten ihm feindlich entgegen, und 
in Dem darauf atisgebrochenen Kriege zwifchen Hartwig und dem Gras 
fon Adolf von Schaumburg, ging Stade ganz verloren. An diefem 
Verluſte waren vorzüglich die Bremen Schuld, gegen welche der Ery 
biſchof den Kirchenbann ſchleuderte. Endlich glich er fich mit dem Gras 
fen von Schaumburg aus und überließ ihm den dritten Theil von Stade. 
Nach diefer Zeit zog der Erzbifchof nach Paläftina, doc, faum war 
er zurücgefehrt, fo ward Stade, defien Schenfung an das Erszftift 
auch Kaifer Philipp von Schwaben. bejiätigte, von neuem die Quelle 
biutiger Fehde, die jedoch für Hartwig in fo fern guͤnſtig endete, daß 
er bis an feinen Tod im Beſitze der Graffchaft blieb. Die Erledis 
gung des erzbijchöflihen Stuhls wurde jetzt VBeranlaffung zu ernfilichen 
Mishelligfeiten zwiichen dem Bifchofe Woldemar von Schleswig 
und dem bremifchen Domprokfie Burchard. Der Lehte flarb noch 
vor Erledigung der Streitigkeiten, und nun bekleidete Waldemar die 
erzbifchöfliche Würde bis 1211, in welchem Sabre ihm der Papſt in 
der Perſon des Biſchofs Gerhard I. von Osnabruͤck, eines acbores 
nen Grafen von der Lippe, einen Gegner entgegenftellte. Waldemar 
zog fich zurücd und flarb 1216 im dem Kloſter Lockum bei Hanover. 
Gerhard I. verglich fich mit dem Pfalzgrafen Heinrich, dem Sohne 
Heinrichs des Löwen und Beſitzer der Grafjchaft Stade, dahin, daß er 
dem Erzitifte die genannte Grafichaft, die Probſtei Wildeshaufen, die 
Zoll und Münzgerechtigfeit fo wie die Begtei von Bremen und dem 
neuen Lande gan.ich abtrat, die Grafichaft Stade aber auf Lebens 
zeit ald Lehn behielt. Gleich nad diefem Bertrage fiarb Gerhard 
1219. Bald nach feinem Tode erneuerten ſich die Streitigfeiten um 
Stade, doc erreichte Gerhard II. (4 1257) feinen Zwed nicht. Die 
Regierung dieſes Erzbifchofs ift wichtig wegen des glüdlichen Kreuzzu— 
908 gegen die rebeltifchen Stedinger, dann aber auch wegen der Streis 
tigfeiten mit den Bürgern von Bremen, deren Handel Gerhard durch 
Sperrung der Wefer und Anlegung des Schloffes Wittenburg beein 
trächtigte. Die Bremer nahmen ihre Zuflucht zur offenbaren Gewalt, 
zerfiörten die Sperren und fchloffen dann mit dem Erzbifchofe einen 
Vergleich, in welchem er zwar die Schleifung des -Schloffes Witten⸗ 
burg aenchmigte, auf der anderen Seite ſich aber die Bremer verbind: 
lich machten, drei Meilen ‚oberhalb Bremens ein neued Schloß Yangs 
wedel genannt, anzulegen. Indeß bald darauf bradyen neue Streitigs 
keiten über die richterlichen Angelegenheiten aus, bei welchen die Bres 
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mer ihre Macht auf Koften des Erzbifchofs jehr erweiterten, Für biefen 
Verluſt ward das Erzitift durch die Freigebigfeit der Heren von Bronns 
ftede und des Grafen von Stotel entfchädigt, auch andere Yaien bes 
dachten die, zum Erzbisthum gebdrigen Klöjterjmit anfehnlichen Echens 
fungen, fo daf der äußere Reichthum bedeutend anmwuche, die Macht 
des Erzbifchofs aber durch die Anmaßungen des Domfapitels, das jetzt 
meift aus adligen Mitgliedern beftand, abnahm. Gegen das Ende 
feines Lebens nahm Gerhard feinen Neffen, den Grafen Simon, Bis 
fihof zu Paderborn, zum Gehülfen, doch ward diefer bei der Erledi— 
gung des erzbifchöflichen Stuhles ganz überganaen und Graf Hildes 
bold zu Bruchfal and Mrchidiaconus zu Ruftringen ‚gewählt. Hiers 
aus erwuchfen höchft verderbliche Streitigkeiten; denn obgleich Hildes 
bold die päpftliche Beftätigung erhielt, fo wählte doch eine andere Pars 
thei einen zweiten Neffen des verftorbenen Gerhard, den Grafen Gers 
bard von der Lippe, Während ſich nun diefer und Hildebold ftritten, 
reiste der Bifihof Simon, auf Beranlaffung des hamburger Domfas 
pitel$, die Stedinger zur Empdrung, um fich mit ihrer Huͤlfe des erzs 
biſchoͤflichen Stuhls zu bemäcdhtigen.. Diefe Unternehmung ſcheiterte. 
Die Stedinger wurden von neuem unterworfen und leiſteten 1260 
feierlich das Geluͤbde der Unterthänigfeit. Kamm war diefer Kampf 
befeitigt, fo gerietb Hildebord wegen der Gründung des Schloſſes 
Wortfleth an der Weſer mit den Bremern in Streit, der aber durch 
Bermittelung des Grafen Johann X. von Oldenburg dahin ausgeglis 
chen wurde, daf fortan ohne Einwilligung der Bremer und Ruſtrin⸗ 
ger zwijchen Blerum und Bremen fein Schloß erbaut werden follte.. 
Der mildgefinnte Hildebold ließ fi) dieß gefallen, weil er, ohne ges 
rade den Rechten der Kirche etwas zu vergeben, der Stadt fehr zuges. 
than war. Er brachte Wilderhaufen an das Erzitift und fol der Erſte 
gewefen fein, der fich bei feinen Friegerifchen Unternehmungen der. 
Miethstruppen bediente. Auf Hildebold II. (1275) folgte fein Vetter 


1296 Gifelbert (41296), der als ein befonderer Freund der Bürger geruͤhmt 


1306 


wird, von ihnen aber nicht immer mit Achtung behandelt ward. ein 
Leben ift durch die graufame Lift entftellt, mit welcher er die, an den 
Elbufern wohnenden Kehdinger bezwang, Er ließ nämlich die Häups 
ter derfelben zu einem Turniere nach Stade einladen und dort gefans 
gen nehmen und tödten. Ohne befondere Wichtigkeit find die Regier 
sungen der Erzbifchöfe Heinrich ( +. 1296) und F:orentius, wels 
cher 1306 mit Tode abging. Nach ihm beftieg unter paͤpſtlichem Eins 
fluffe, der gelehrete und firenge Erzbifchof Johann von Lund, - 
von muͤtterlicher Seite mit dem daͤniſchen Königshaufe verwandt, 
den erzbifchöflihen Stuhl, den er unter mancherlei Schickſalen zwans. 
zig Jahre hindurch, behauptete. Er gerieth nämlich bald ‚nach seiner 
Erhebung theils mit feiner Geiftlichfeit theild mit dem Domkapitel zu 
Hamburg, theild auch mit der Stadt Bremen in vermwicelte Streitigs 
Feit, zu deren Ausgleichung er die Bermittelung des päpftlichen Stuhls 
nachfuchte. Als feine Bitte bei dem römifchen Hierarchen ohne Erfolg 
blieb, fette er der Gewalt mit fo wenigem Glüde Gewalt entgegen, 
daß er zu den Ditmarfen fliehen mußten, die ihn zwar aufnahmen, ihn 
aber verhöhnten und verfpotteten.. Er wandte fich zu den (riefen, als 
lein auch diefe bereiteten ihm ein gleiches Loos. Er ging zulet nach 
Nom, wohin er. den Herzog Johann von Lüneburg, der für ihn das 
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Erzftift verwaltete, zur Rechenſchaft forderte. Nach dem Tode Johann's 
kehrte der Erzbiſchvyf zwar. zuruͤck, allein er mußte abermals flieheu und 
farb endlich 1327 in Franfreih. Ihm folgte durch einftimmige Wahl 
des Domfapitels, der gelchrte und hochgeachtete Burchard Grelle, 
vorher Domprobſt von Bremen, zu welchem Range er fih aus bürs 
gerlicher Familie, durch Nechtlichfeit und überwiegende Kenntniſſe, em⸗ 
porgefihwungen hatte. ©leich nach feiner Erwählung begab er fich 
nach Avignon und wurde vom Papite heftätigt. Seine Negierung 
iſt für die Gefchichte des Erzitifts insbefondere wegen der Synode 
wichtig, welche er 1328 zu Stade hielt und die von vielen Bifchdfen 
der Umgegend hefucht wurde. Hier ward eine fiharfe Ruͤge gegen 
den fittenlofen Lebenswandel der Geiſtlichen ausgefprochen und die Abs 
ſtellung aller, die Wuͤrde der Kirche verlettenden Mängel fireng anbes 
fohlen. Indeß beſchraͤnkte der weiſe Erzbifchof hierauf feine Thaͤtig— 
keit nicht allein; er war auch eifrig fuͤr die Herſtellung der Ruhe und 
Ordnung bedacht, verbeſſerte die flnanziellen Angelegenheiten des Erzſtif⸗ 
tes, loͤſte die verpfaͤndeten Schloͤſſer und Guͤter wieder und uͤbertrug 
deren Verwaltung und Vertheidigung treuen Dienern. Dies energi— 
ſche Einſchreiten Grelle's hatte zwar manche unruhige Auftritte zur Folge 
wie er aber dem Unwillen der, an Vernachläſſigung ihrer Pflicht ges 
wöhnten Geijtlichen kuͤhn entgegentrat,. jo wußte er auch durch Wachs 
famfeit die Empoͤrung der Kehdinger zu unterdrüden, zu deren beffes 
rer VBändigung er ein Schloß anlegte, das aber gleich nach feinem 
Tode: zerfiört wurde. Burchard Grelle fiarb 1344, von den befler 
Geſinnten feiner Zeit tief betrauert. Ihm folgte der fchon hochbetagte 
Dtto I, aus dem gräflich oldenburgifchen Haufe, der bis 1349 res 
gierte und während diefer furzen Zeit mit vielen Mifverhältniffen zu 
kaͤmpfen hatte. Hierzu hatte er felbft Beranlaffung gegeben, indem er 
feinen Better Morig von Dldenkurg zum Gehülfen annahm. “Diefer 
ward nämlich nach dein Tode Otto's ganz Übergangen und ſtatt feiner 
der Graf Gottfried von Arensberg, Bifchof von Dsnabrüd, mit 
Genehmigung des Papſtes erwählt. Moritz fetzte fich dieſer Wabl ents 
gegen und verweigerte die Herausgabe der In Befit; genommenen Aem⸗ 
ter und Sclöffer des Ersftifts, Die Stadt Bremen unterftüßte ihn 
hierin zu ihrem eigenen Nachtheile; denn fie ward nicht nur vom Paps 
fie mit kirchlichen Strafen belegt, fondern auch von der Pet, der 
fehwarze Tod genannt, geheimfucht, welche nad; dem Glauben der Zeit 
von Dielen für eine Züchtigung des Himmels für die, dem Statthals 
ter Ehrifti gezeigte Widerfeglichfeit gehalten wurde, Erzbiſchof Gott 
fried ftarb 1363, aber auch nad) feinem Tode beharrte Graf Moritz 
gegen deſſen Nachfolger Albert,. aus dem braunfchweigichen Haufe, 
in ‚feiner Halsftarrigfeit, bis ihm endlich durch einen Vergleich das 
Amt Hagen auf Kebenszeit übergeben ward. Nach Albert, der das 
Erzftift ınit bedeutenden Schulden belaftet hatte, beftieg 1395 fein 
Meffe, Otto Il., vorher Biſchof von Verden, den bremifchen Stuhl, 
Er trat das Regiment mit dem feften Entichluffe an, den Fußtapfen 
Burchard Grelle's zu folgen, und begann gleich damit, daß er die vers 
pfändeten Güter und Schlöffer wieder einlöfte., Das, feinem Bruder 
übergebene Schloß Langmwedel brachte er durch Geldabfindung am ſich, 
auch erbaute er an der Oſte die Veſte Neuhaus, welche aber nach feis 
nem Tode dam Erdboden gleich: gemacht wurde. Gemeinfchaftlich mit 
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der Stadt beſaß das Erzftift das Schloß Bederkeſe, nach deſſen allei⸗ 
nigen Beſitz die Bremer ſchon laͤngſt gefirebt. Auch unter Otto II. 
erneuerten fie Diefen Antrag und machten dem Erzbifchofe dabei folche 
1406 unſtatthafte Vorfchläge, dag er vor Unwillen darüber (1406 o. 1407) 
140 feinen Geift aufgab. Durch einftimmige Wahl des Domfapitels ward 
1421 der erfahrene und beredte Johann II. (7 1421) zum Erzkicſchof er— 
hoben. Diefer fehte ſich unter gewiffen Bedingungen in den Beſitz der 
bremifchen Hälfte des Schloffes Bederfrfe und fing, bierdurch ermuts 
thigt, die Gründung eines neuen Schleffes an der Wefer, nahe bet 

dem Flecken Lehe, an. Indeß dieſem Unternehmen widerſetzten fich die 
Bremer; fie verhinderten durch Gewalt die Fortfeßung des Baues und 
zerfiörten auch die Anlagen des Schloffes Stintenburg. Erzbifchof Jos 
hann wird wegen feiner außerordentlichen: Sparfamfeit gerühmt, und 

er hinterließ feinem Namfolger Nicolaus, einem geborenen Grafen 

von Delmenhorft, einen fo anſehnlichen Schatz, daß dieſer in den ers 

fien Jahren feines Regiments in Peine Geldverlegenheit gerieth. Durch 

ihn Fam die Graffchaft Deimenhorfi an das Erzſtift und vorzüglich 
deshalb ward er erwählt. Indeß die Streitigfeiten, in welche Nicos 
laus mit dem Haufe Braunfchweig Lüneburg verwicelt wurde, fo wie 
feine Theilnahme an dem Kriege gegen mehrere friefifche Säuptlinge, 

von denen er feiner Freiheit beraubt, und erſt aegen ein bedeutendes 
Loͤſegeld befreit wurde, fhürzten ihn in fo große Schulden, dafier, um 
ſich vor feinen Glaͤubigern zu retten, zuerft dem Grafen Otto von Hoya m. 
dann dem reichen Abt Balduin ven Lünckurg das Erzſtift überhef. 
Als dieſer Schritt den Erzbifchof -Nieolans immer noch nicht zum 
Ziele führte, wandte er fih an feinem Vetter Dietrich von Oldenburg, 
‚der gegen die Abtretung von Delmenhorft die Bezahlung feiner Schuls 
1437 den uͤbernahm. Nicolas ſtarb 1437 im Schloffe Delmenhurfi. Seine 
4442 naͤchſten Nachfolger, der fihon genannte Balduin (1442), -ein Aus 
gelehrter Mann, und Gerhard III, aus. dem gräflich hoyafchen 
4463 Haufe (1463), regierten friedlich; bBefonders aber erwarb fich der Letz⸗ 
te wegen feiner Nechtfchäffenheit und Menfchenfreundlichfeit die Ach: 
tung feiner Zeitgenoſſen. Nun beftieg der 23 jährige Heinrich IE, 

ein Graf von Schwarzenburg, ausgezeichnet durch vielfache Griftesgas 

ken, den erzbifchhöflichen Stuhl und wurde auch wenige Jahre daranf 
Bifchof von Münfter. Sn ihm berrjihte eine friegerifche Neigung vor: 

er Fämpfte aegen die Friefen, gegen den Grafen Gerhard den Streits 
baren von Oldenburg und als Oberfeldherr Kaifer Friedrichs III. ge: 

gen Karl den Kühnen von Burgund. Allein troß der Kraft, mit 
wehher er die Mürde der Kirche anfrecht erhielt, brachte doch feine 
Sampfluft das Erzftift in große Noth; die Güter der Kirche verfielen, 
und‘ die Stadt Bremen benuöte dieſe Gelegenheit zur Erweiterung 
ihrer Macht. Die Graffehaft Delmenhorft vereinigte Heinrich II. mit 
Münfter, für welches er eine fo große Vorliebe zeigte, daß er die 
meiften Kleinodien des bremifchen Stuhls dorthin bringen lief. Auf 
folche Weiſe wurden die Angelegenheiten der bremifchen Kirche ganz 
zerrüittet, und als Heinrih I. 1496 mit Tode abging; erhob das 
Domkapitel nach vorfichtiger Wahl den friedliebenben, gebildeten und 
zugleich reichen Domprobft Johann Node den Jüngern, aud) 
Johann II. genannt, zum Erzbifchofe. Er entfprad) der, über aus 
zehegten Erwartung vollkommen und bereicherte das Erzftifs ganz ihn 
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‚ferordentlich, aber dennoch fehlte es ihm wegen feiner geringen Abkunft 
an 2Unfehen, und um dem Mißverantiagen der Landftände abzuhelfen, 
nahm er den 14jährigen Herzog Ehriftoph von Braunfchweig zum Ge: 
bilfen an. Dadurch fühlte fich der Herzog Johann von Lauenburg, 
ber unter dem Adel und den Bürgern einen mächtigen Abhang hatte, beleis 
digt, alio dap fein Bruder, der regierende Herzog, mit den Waffen 
gegen das Erzſtift auftrat, deſſen Fändereien gewaltig verheert wur— 
den. Zu aleicher Zeit wurde auch ein fruchtlofer Kampf gegen die 
Friefen geführt, und auch in Bremen gab es unruhige Auftritte mans 
cher Art. Johann Node farb 1511 und hinterließ ein Registrum 
.bonorum et jurium. ecclesiae: Bremensis und ein-Missale ecele- 
siae, Bremensis, welches Letztere 1511 zu Strasburg gedrudt wurde, 
Ihm folgte der ſchon genannte Herzog - Ehriftophb von Braum: 
ſchweig, ein der Wolluft und Berfehwendung ergebener Fürst, der wäh: 
rend feiner 47jahrigen Regierung (bis 1558) die Finanzen Bremens 
graͤßlich zerrüttete und feine Umfittlichfeit fo weit trieb, daß fein eige— 
ner Bruder, der Herzog Heinrich der Qüngere, dem Sapitel den 
Rath gab, ihn abzufegen und feiner Freiheit zu berauben. Zur Uns 
terdruͤckung der Reformation, die in Bremen viele Anhänger fand, bes 
diente er fih der. gewaltfamften und fuchwürdigften Mittel. Endlich) 
ward er vertrieben und ſtarb, 72 Zahre alt, zu Tangermuͤnde in gros 
Ber Dürftigfeit. Nach ihm wurde fein jüngſter Bruder, Herzog Ges 
org zu Braunfchmeig und Lüneburg, Erzbifchhof. Diefer beguͤnſtigte 
-die Proteftanten, bekannte ſich felbft zur Lehre Luthers, frebte eifs 
rig darnach, Friede und Drdnung zu erhalten, und ftark, nachdem er 
von ter Stadt Bremen das Schloß Dttersberg erworben, 1566. 
Ihm folgte Heinrich IIE., aus dem herzoglichen Haufe Sachſen-Lau— 
enkurg, ſpaͤter auch Bifchof von Paderkorn und Dsnabrüd. Er 
erwarb dem Erzitifte aerechte Ausfprüche auf das Land Wuͤrden, die 
Serrfchaft Bederfefe und die elmifchen Güter und flarb, in. Folge ei: 
nes Sturzes vom Pferde, 1585. Er erließ im %. 1575 das bremis 
fhe Ritterrecht. Heinrichs Nachfolger, Johann Adolf, der 
dritte Sohn des Herzogs Adolf, des Stammvaters der Herzöge von 
Schleswig und Holftein-Goftorp, verheirathete ſich 1596 mit der dA; 
nischen Prinzeffin Augufte und verzichtete, als ihm dies übel gedeutet 
ward, auf das Erzſtift und bentigte fi) mit dem Bisthume Luͤbeck. 
Er fiarb 1608, und. nun wurde fein Bruder Johann Friedrid 
nicht nur Bifchof von Luͤbeck, fondern auch Erzbifchof von Bremen. 
Er regierte bis 1634 unter mancherlei Schiejalen, Folgen des drei: 
figjährigen Krieges. Bei feinem Einfalle in dag Bremenfche, febte 
König Ehriftian IV von Dänemark Johann Friedrich ab und erhob 
feinen Sohn Friedrich zum Coadjutor. Mit Hülfe der Schweden 
gelangte zwar Johann Friedrich wieder aufden erzbifchhöflichen Stuhl, 
dennoch aber folgte ihm der daͤniſche Prinz Friedrich als Erzbifchof, 
buͤßte jedoch 1644 Bremen und Verden mit allen dazu gehörigen Gl: 
tern und Schlöffern ein. Durh den Abſchluß des wefiphälifchen 
— (1648) wurde Ms Erzſtift ſeculariſirt und Eigenthum der 
rone Schwedens, Friedrich aber beſtieg als Friedrich der III. den 


1538 


1644 
1648 


Thron von Dänemarf., Bremen, nunmehr Herzogthum, blieb bis 4712 
1712 bei Schweden, ging dann bis 1715 an Dänemarf über und 1715 
wurde zuleßt. (1719) Befigthum des Haufes Hanover. Der fiebenjähs 1719 
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rige Krieg wirfte in feinen Zolgen höchft nachtheilig auf das Sand; 
von 1803 bis 1806 hielten es die Franzofen befeht, dann schlug 
es Napoleon zum Königreihe Weriphalen und erit nach dem parifer 
Frieden fiel es an das koͤnigliche Haus von Großbritannien und 9a 
nover zuruͤck. 
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Geographie des Herzogthums Naffau. 


Namen. Diefes Land hat feinen Namen von dem Bergſchloſſe 
Naffau, wovon man jetzt nur noch die Trümmern bei der Stade Naſ⸗ 
fau fieht und welches vordem das Stammfchloß des Haufes war. 

Rage, Grenzen, Größe. 

Das Land dehnt fih von 25* 11‘, bis 26 15° oͤſtl. Lange von 
Ferro und vom 54° 55° bis 55 48° nördlicher Breite aus. Es iſt 
völlig zufammenhängend mit Ausnahme des äftlih davon liegenden 
und ganz vom Ar ig Heſſen eingefihloffen. Amte ‚Reichelss 
heim. & grenze im NW. an die preußische Rheinprovinz, im N. an 
die preußifche Provinz Weftshalen, im NO. an das ———— 
gen im D. an die preußisch rhein. Enclave und Kreis Wetzlar, 

roßherzogthum Heffen und Heflen:Hombura, im SO. an das Gebiet 
der freien Stadt Frankfurt, im ©. an daſſelbe und Großherzogthum 
Heften und im W. an Nheinpreußen. Der Flächenraum wird fehe 
derfchieden, von 822 bis 106 D Meilen angegeben, wovon wohl «eine 
Mitteljahl von 90 IM. das richtiafte fein mag. 
Oberfläche, Abdahung, Boden. DasLand ifk fait durchs 
ehends gebirgia, oder wenigftens hügelih und nur ım Süden zwiſchen 
iesbaden u. Hoͤchſt iſt es wellenförmig, ganz eben aber nur der kleine 
Theil auf dem linfen Mainufer. Die Abdachung des nördlichen Theile 
ift füudlich gegen die Lahn. Der füdliche Theil hat eine nördliche, weits . 
liche und füdliche Abdachung; die erfte gegen die Lahn, die zweite ger 
gen den Rhein, die dritte gegen diefen und ben Main. Der Boden 
iſt nirgends- außerordentlich fruchtbar, aber auch nirgends ganz undanfs 
tar. Wo fein Korn waͤchſt, baut man Wein, oder hat gute Wal 
dungen. — 
ER 1. Der Taunus oder die Höhe, hängt zwiſchen 
der Quelle der Ohm (Lahn) und Wetter (Nidda, Main, Rhein) mit 
den Bogelgebirge, durch einen Landrüden zufammen, betrit nördlich 
von Homburg die naſſauiſche Grenze, und zieht fih in ſuͤdweſtlicher 
Richtung bis an den Rhein, nördlich von Rüdesheim Seine noͤrd⸗ 
lichen und nordweftlichen und zwar längeren Zweige, wirft er bis an 
die Lahn, die Fürzern und füdlichen bis an denRhein und Main, 
Die ſüdweſtliche Abdachung gegen den Nhein, ift das berühmte Weins 
gebirge, unter dem Namen Rheingaugebirge. Diehöchiten Berge find, 
der große Feldterg, an der Grenze von Hefien:Homburg, 2600 F. 
der Fleine Feldberg, 2458 der Glaskopf, der. Altfönig 2400, der Rofs 
ert 1575, der Trompeter 1560, die Platte 1600, die hohe Wurzel 
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1000 F. b., die Rentmauer 1000 F. b., die Reſſel Ber rothe 
Kreuzfopf und mehrere andere, welche alle in der Haupifette liegen. 
Außerdem bemerfen wir folgende vorzüglihe Höhen: deu Staufenberg, 
oͤſtlich von Eppſtein 1285, die Ruine des Berafchloffes Königftein 1260 
und Die Kapelle von Hofheim, 750 3. hoch, jämmtlich in den Sud» 
weigen. 

Die vorziiglichften Strafen über diefes Gebirge find: Die Kunſt⸗ 
firaße von Hoͤchſt über Königftein, am Weſtabhange des Glaskopfs 
hinweg und über Kamberg und Selters nad) Fimburg; die Kunſtſtraße 
von Wiesbaden üͤber die Platte und über Kirberg nach Limburg: die 
Kunfiftraße von Wiesbaden am Schleifersfopf wen nah Langenfchwals 
bach und Naffan und von da nach Ems. Diefe 3 Strafen find ganz _ 
naffauifch. Die Kunfiftraße von Frankfurt über Homburg und Uſin— 
gen nach Weilburg, wird erſt naſſauiſch 1 Meile nordweftlich von 
Homburg. | 

MU. Der Wefterwald, zieht ſich von Ederfopf in der preußi⸗ 
‚Ihe Provinz Weſtphalen nach Stden herab und verbreitet ſich als 
Maldgebirge ohne ausgezeichnete Ketten oder Züge, zwifchen Nhein, 
Sieg, Dill, und Lahn, fo daß der ganze Theil von Naffau, nördlich 
der Lahn, durch ‚Zweige des Weſterwaldes bededt if. Als hoͤchſter 
Berg wird der Sahkurger Kopf. 2600 F. h. angegeben; er liegt nords 
weſtlich von dem Dorfe Salzburg und im naffauifchen Amte Mariens 
burg. Von Limburg aus führen mehrere Kunfiftraßen uͤber den We— 
fierwald, ald: von Limburg aus Uber Montabauer nach Koblenz, die 
fogenannte hohe oder Kölnerfirafe, von Yimburg über Hahn und 
Höchftenbach nach Altenkirchen, die Mainzerftraße über Hadamar, und 
Rennerodt nach MWeitphalen; die Straße von Limkurg nach Weilburg 
und von da in die Vorige und endlich die fogenannte Leipzigerſtraße, 
durch den noͤrdlichſten Theil des Landes, aus dem Großherzogthum 
Hefien, über Herborn, Hachenburg nach Altenkirchen. 

Flüffe. Der Rhein ift der einzige Hauptfluß, der das Land 
berührt; er macht, erfi bei. wegtlicher, dann bei nordweitlicher Nichs 
tung die Grenze von Bieberich bis zur Mündung der Lahn, hat bis 
Nüdesheim flache, von da aber meift fteile und fihroffe Ufer, fo daß 
feine Fahrſtraße an folchen hingeht und ift auf der ganzen Strecke 
ſchiffbar. Er hat mehrere Inſeln auf folcher, wovon die Drefiher:Au 
und Peters-Au ſuͤdlich von Bieberich, die Inſel mit dem’ Mäufethurm 
bei Bingen und die mit der Pfalz bei Kaub die beimerfenswertheiten 
find. Brüden hat der Nhein auf diefer ganzen Strecke gar nicht. 

Die Nebenflüffe des Rheins, welche fämmtlich zu denen 
der rechten Seite gehören find: 

1), Der Main betritt weftlih von Frankfurt das Naffauifche 
durchfchneidet e8 auf eine Meile lang, nur das Dorf Schwanheim 
auf der linken Seite laſſend, und wird füdwertlih, von Hoͤchſt 
Grenzfluß bis nahe bei Kaffel oder Kaftel. Er hat auf diefer Streß 
fe feine Brüden und nimmt unweit Höchft, bei dem Dorfe Nidda 
die Nidda mir der Wetter rechts und der Nidder linfs auf und aus 
ßerdem mehrere, dem. Taunus entquellende Bäche. 

2) Die Wisper koͤmmt aus der Gegend von Langenfchwals 
bach bildet bei einem ſuͤdweſtlichem Laufe, ein enges Selfenthal und geht 
bei Lorch dem Rhein zu. 
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3) Die Lahn, die ihre Duelle am Ederkopf hat, Pömmt bei 
Loͤhnberg aus dem vreußiſch- rheinifchen Kreife Weblar firdmt 
füwertiich und mündet zwifchen DObers und Nieder Lahnjtein. Cie 
gebt ebenfalls mit wenig Ausnahmen zwifchen engen Zelfenufern und 
hat Brüden bei Weilburg, Nunfet, Limburg, Ems und Naffau: von Diez 
an ift fie für kleine Fahrzeuge ſchiffbar. Rechts geht ihr, die, die 
ndrdlichte Ede des Landes durchfchneidende Dill, bei der preußl 
Stadt Wetzlar, die Elb bei Limburg und links die Aar bei Die, zu 
und außerdem eine Menge Bäche. 

4) Außerdem gehören zum Alufgebiete des Rheins: der Sahn, 
der nach Dem preußl. rheinl. Kreiſe Keblenz uͤbergeht, die Wied die nach den 
Kreiſe Altenfirchen und die Gr. und Kl. Niefter, welche zur Niefter 
vereinigt, im letztgenannten reife der Sieg u. mit diejer dem Rhein zugehen. 

Seen hat das Land nicht und feitft nur wenig Teiche und 
ebenfalls Feine Kanäle. 

Klima, Das Klima it mild und freundlich, vorzüglich im ©. 
wo der Zaunus vor den Nor» und Nordoſtwinden fihüßt. _ Am 
— iſt es auf dem Weſterwalde. Die Luft iſt jedoch überall 
geſund. 

Produkte. Getreide, Gartens und Hülfenfrüchte, Flachs, 
Sanf, Taback, Nübfamen, Obft, Wein (Tohannesberger, Marfebrunner, 
Ruͤdesheimer. Asmanshaͤuſer, Geifenheimer, Deftricher, Hochheimer) Holz; 
arwöhntiche Hausthiere, Wild, wildes und zahmes Geflügel, Fifche, Bienen; 
Silber, Kupfer, Eifen, Marmor, Sand: und Duaderjteine, Walker— 
erde, Dfeifen: und Toͤpferthon, Braunfohlen, Salz, Mineralmäffer, 
Mit diefen ift im Verhaͤltniß fein Land fo gejegnet wie Naffeu nnd 
mar mit den berühmteften Bädern und Sauerbrunnen Deutſchlands. 
Hierher gehören, Wiesbaden, Ems, Langenfchwalbach, Schlangenbad, 
Soden, Weilbach, Dinfholde, Selters und noch mehrere andere. 

Kultur des Landes, Kunftfleif, Handel, Nach dem 
Katajier beträgt die Dberfläche des ganzen Landes, I1,256.513 
Morgen davon nehmen die Aecker 491.718, die Gärten, 5996, die Wies 
fen 139.351 die Dreifchfelder, 13.969, des Dadland 2.652, die Weis 
den und Wadblöſen 83.717, die Waldungen 508.684 und die 
unverfieuerten Yandereien 24.112 Morgen ein. Das ganze Aderland 
betragt etwas über 5 allee Fulturfäbigen Ländereien. Laͤngs der 
Lahn findet man fruchtbare Saatfelder, dagegen ift das Yand, wel 
ches Den Wefterwald umgiebt wenig tragbar. und die Umgebungen deg 
Hbeins eignen fich beffer zum Wein- als zum Ackerbau. Ob nun ſchon 
das fruchtbare Amt Höchit viel Getreide nach Sranffurt liefert jo wird 
im Ganzen der Kornbedarf für das Land, in folchem nicht erzeugt, 
was doch vorzüglich vom Brodforn gilt. Hafer Hülfenfrüchte nnd 
Kartoffeln werden hinlänglicy gebaut. Flachs wird nördl. der Yahn viel 
aezegen; Hanf, Cichorien reihen nicht aus, dagegen der Ruͤbſamen 
für den Bedarf des Brennöls „Under Aar waͤchſt vorzüglicher WWaizen, wovon 
viel nach Holland geht. Der Gartenbau ift unbedeutend und nur 
im Amte Hoͤchſt einträalih Der Objitau iſt von Wichtigfeit und bes 
trifft außer den gewöhnlichen Obſtſorten auch Kajtanien u. veredelte Obſt— 
arten. Wein iſt Hanptprodukt dervon Biberich bis Lorch im Rheingau wächit, 
doch auch anden Ufern des Mains, als der Hochheimer. Manrechnet in Mittel: 
jahren den Wein-Ertragzu 46,348 Ohm. DieWaldungen liefern Brenn- u. 
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Baubolz verforgen Pie Hütten und liefern Theer, Pottafche ac. ıc. 
zur Ausfuhr. Die Viebzucht iſt ein Haupterwerbzweig, befonders 
"die des Hornviehs; doch wird auch die Schafzucht an der Lahn mit 
Eifer betrieben, wo es mehrere MerindsSchäfersien giebt. In der Ge— 
gend um Ems und Langenfchmwabach werden viel Efel gehalten, auf 
welchen reitend die Badenäfte die umliegenden Gebirge bereiſen. Man 
unterhält auch einige Geftüte, die aber noch nicht von Bedeutung find, 
Sm Ganzen werden auf eine AM. gegen 4900 Stüuüͤck Vieh, d. b. 
afeede, Eſel, Maulefel, Schaafe, Schweine und Nindvieh gebalten. 
Wild giebt es im Weberfluß, morunter auch wilde Schweine. Fiſche— 
vei ift bedeutend und vorzüglich im Rhein wegen der Lachſe merfwirs 
dig. Bienen werden nur bie und da gehalten. Der Bergbau iſt 
wichtig und geht auf Silber, Blei und Eiſen. Man rechnet den 
Ertrag auf 3500 Marf Silber, 12.000 Cent. Blei, 96.000 Eentner 
Eiſen. Es fteben 127 Eifenfteingruben, 40 Blei:, Silber: und Au: 
pfergruben, 8 Braunfohlengruben im Betriebe, die eine Menge Eifens 
haͤmmer, Hochöfen ꝛc. ꝛc. befchäftigen. Man hat Thongruben, Mars 
mors u. Schieferbrüche, Kalfbrennereien ꝛc. ıc. und eine Saline zu Soden, - 

Der Kunſtfleiß ift unbedeutend und man hat nur Fabrifen für 
Strümpfe, Saffian, Tabad, Eichorien, Nadeln, Fayence, Eifens und 
Farbewaaren. Man macht auch viel Töpferwaaren, befonders Piris 
fen und Steinfrüge (Selterfrüge ꝛc. ꝛc.). Das Land hefitt Feine 
Handelsftadt und nur zu Limburg und Diez werden einige Gefihäfte 
gemacht, und am Rhein beſchaͤftigt man ſich mit dem Vertrieb der 
eignen Weine. | 

Die Ausfuhr befteht in Wein, Mineralwaffer, Wolle, Bich, 
Obſt, Portafche, Eifen und Eifenwaaren, irdenen Pfeifen und Arten, 
Steiunpfen, hie und da etwas Waizen. Das Land gewinnt viel durch 
den Durchgangss und Speditions-Handel und durch die Badegaͤſte. 

Einwohner. Man rechnet die Bolfsmenge bermalen auf 
352,000 Seelen, welche 30 Städte, 35 Marftfleden, fiber 800. Dörs 
fer, gegen 1200 einzelne Höfe und Mühlen bewohnen. Sie find 
geößtentheild Deutfche, doch findet man hie und da Abfömmlinge 
eingewanderter Franzofen und gegen 7000 Juden. Der Kirche nach 
ift die Mehrzahl evangelifch, d. b. vereinigte -Zutheraner und Nefors 
mirte, die kleine Anzahl find Katholifen; fo daß fich die Zahl der 
Evangeliſchen zu den Katholifen ungefähr S:7 verhält. Erftere haben 
186, Lebtere 132 Pfarreien. Außerdem leben noch gegen 200 
Mennoniten zerftreut im Lande, | 

Miffenfhaftliche und Bildungs»Anftalten. 

Eine Landesuniverfität hat Naſſau nicht, fondern die Studirenden 
find an die Univerfität Gießen angewiefen; ein thevlogifches Seminar 
iſt zu Herborn, Pädagogien zu Dillenburg, Hadamar, Idſtein und 
Wiesbaden, und zur Vorbereitung zur Univerfität dient das Gymna— 
fum. zu MWeilturg und außerdem find mehrere Real u. andre Schu: 
len vorhanden, 

Staatsverfafſung. Diefe ift befchränft monarchiſch, indem 
der Herzog Wilhelm das Recht der Gefeggebung und Befteurung 
mit 2 Kammern theilt. » Er hat bei der Bundes: Berfammlung ges 
— ſchaftlich mit Braunſchweig die 1dte Stimme und im Pleno 2 

t ınnien, 
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Finanzen. Die Einfünfte belaufen ſich auf 1,810.000, die 
Staatefihuld auf 5 Millionen Gulden. | 

Militär. Die bewaffnete Macht beträgt im Frieden 2800 
Mann und zum BundessKontingent werden 3028 Mann geitellt. 

Eintheilung. Nafjau zerfälltin 23 Zuftly und Domanialäms 
ter. — Wiesbaden, Hauptftadt des Landes, Sitz der Central: 
behörden und Derfammlungsort der Stände, fo wie Sit eines firis 
minalgerichts, eines Generalfuperindenten und eines Amtes, Man 
zählt 1 altes und 1 neues Schloß, 1 Pallaft, 1 luth., reform. und 
1 fath. Kirche, 1 Hospital, 1 Warfenhaus, 1 Zuchthaus, gegen 500 
Häufer und 8000 Einwohner. Es finud hier: 1 Pädagogimn, 2 
Erziehungsinftitute, die Friedrichsſchule und eine . Landesbibliothek. 
Man hat 14 warme Quellen mehrere Öffentliche und Privat: Bades 
häufer, einen vortrefflichen Kurfaal, den Gartenfaal ꝛc. :c., Kaferne, 
Schaufpielhaus, reizende Umgebung, römifche Alterthimer, Weinbau. 
— Bieberih, Marftfleden unweit des Nheins und gewöhnliche 


Nefidenz des Herzogs, mit einem fihönen Scloffe und Garten, 1. . 


Kirche mit der herzogliche Gruft, 1 Hospital und dem faft darans 
fioßenden Orte Mosbach, gegen 1000 Ew. 

Städte len find: Braubadı mit dem feften Schloffe 
Marrburg, 1 Kirche und 1300 Ew. In der Nähe eine Silber, 
nnd Kupferſchmelzhuͤtte — Diez am linfen Ufer der Lahn, Brüde, 
2 Kirchen, 1 Realfchule, 2200 Ew. — Dillenburg, an der Dill; 
2 Kirchen, Pädagogium), 2500 Ew. Sie ift Sit des Hofgerichts, 
der Oberrechnungs:Kommiffion und eines Kriminalgerichts. In der 
Nähe 1 Kupferhütte. — Eltville oder Ellfeld am Rhein, mit 1 
Schloß, 1 Kirche, 000 Ew. — Hachenburg mit 1 Schloß, 1 
Kirche, 1500 Ew. Tabacksfabriken. — Hadamar, an der Ele, mit 
1 Schloß, 1 Pädagogium, 1600 Ew. 1 Tabafsfabbrif, 1 Eifenhammer. 
— Herborn, an der Dill, mit 1 theolog. Seminar, 2 Kirchen, 
2200 Ew. Tabacksfabrik, Pfeifen: Bäderei, Brauerei, Gerberei. — 
Höchf, am Main, mit 1 Kirche, dem fchlofähnlichen Bolonga, 
rofchen Haufe, Fabriken in Tabad, Salmiaf, Farben Möbeln ꝛc. :c. 
Handel, Spedition, Schifffahrt, 1700 Ew. — Idſtein, mit 1 fchönen 
Kirche, 1 Pädagogium, 1 Schullehrerfeminar, 1 Landwirthichaftsfchule, 
Gerberei, Saffianfabrifen, 1400 Ew. In der Nähe den Hof Gofs 
fenb ach, mit einer herzogl. Mufterwirthichaft und Merinofchäferei. 
— Koͤnigſtein, am Fuße eines Felfen, auf weldem vordem ein 
feftes Bergſchloß ftand, welches Stammhaus der 1581 erlofchenen 
Grafen von Königftein war. Die Stadt hat 1100 Ew. — Lans 
genſchwalbach, mit 1 kath., 1 luth. und 1 ref. Kirche, 1 Syna⸗ 
goge und 1700 Ew. 16 Sauerbrunnen, die fehr befucht find und 
wovon jähriich 400.000 Krüge verjendet werden — Limburg, 
an der Lahn; Brüde, 1 Stifts:, 3 andre Kitchen, 2800 Ew. Cie 
ift Si 1 Generalvikars und der nafjauifchen Münze, Handel. — 
Montabauer, mit 2 Borfädten, 1 Schloß, 3 Kirchen, wovon Die 
Georgsfirche merfwürdige Gemälde hat, 1 Nealfchule, 2300 Ew. 
Dabei ein Geſtuthof. — Naffau am rechten Ufer der Lahn mit 
109 Em. Weinbau. Jenſeits der Lahn die alte Burg Naffau, 
dns Stammhaus der Naffauer, d. i. des Königs von Holland und 
des Herzogs von Naſſau. — Naftätten mit 1500 Em. und £ 
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Sauerbrunnen. — Rudesh eim mit der Broͤmſer-Burg, 2 Kirchen 
2200 Ew. Weinbau des befannten NRüdesheimer. Dabei die Schlöfs 
fer Niederwald und Ehrenfeld. — Runfel an der Lahn links, die 
hier eine Brüde hat; Bergfchloß, 2 Kirchen, 1600 Ew. — Goars— 
haufen, am Rhein, 750 Ew. Weinbau. In der Nähe die Ruis 
nen des Bergfchloffes Kat. — Ufingen, am Usbach, 1 Schloß, 2 
Kirchen, 1800 Ew. Strumpfweberei. — Weilburg, am linfen Ufer 
der Lahn; Brücke, Reſidenzſchloß, 1 Kirche, Gymnafium, Waifenhaus, 
2400 Ew. Steingutfabrif, Leinmeberei. 
Städte, wo feine Amtsfike find. | 

Dberlahnftein am linfen Lahnufer und an deren Muͤndung 
in den Rhein 2400 Ew. Schifffahrt, Fifcherei, 1 Sauerbrunnen 
Hütten und Hammerwerf zu Ahl. — Holzappel, nnweit der Lahn; 
rechts, Schloß, 800 Ew. Bleis und Silberhuͤtte. — Haiger, an des 
Dil, 1200 Ew. Eifenwerfe. — Beilftein, mit 1 Schloß, 600 Ew. 
— Driedorf desgl. — Hofheim, 1600 Em. 1 Wallfahrtifas 
pelle. — Kamberg, am Emsbade, 1 Schlof, 1500 Ew. — Krons 
berg, am Fuße des Feldberges, 1500 Em. Obft: und Kaftanienbau, 
Baumfchule, Sauerbrunnen. — DbersUrfel, 1900 Ew. Tapetens 
‚ manufaftur. — Kaub, am Rhein, 1500 Ew. Schifffahrt, Fifcherei, 
Weinbau. Dabei die Pfalz, ein Schloß auf einer Rheininfel. 

Marftfleden mit Amtsfigen. Hochheim, unweit dis 
‚rechten Mainufers, 1900 Ew. Weinbau des gefihäßten Hochheimers. 
Meudt, 700 Ew. — Reichelsheim, an der Horlef, 800 Em. 
Dieſes Amt ift ganz vom Großherzogthum Heſſen eingefchloffen und 
hat nur noch das Dorf Dornaffenheim: 

Markftfleden ohne Amtsſitze. Bieberih, ©. Wiesba— 
den. — Kamp, am Rhein, Wallfahrtsfirche, 1000 Ew. — Nie: 
derlahnfteiu, am Rhein, 1800 Ew. Fifcherei, Schifffahrt, Wein— 
"bau. — Erbach am Rhein, 1200 Ew. Hier wählt der Marfos 
"Brunner. — Oeſtrich, am Nhein, 1600 Ew. Weinbau. — Floͤrs— 
beim, 1700 Ew. Porzelans und Fahance⸗-Fabrik. — Hattersheim, 
‚800 Ew. Pofittazion. — Heddernheim, 1 Stunde von Frankfurt, 
1200 Ew. — Wallrabenftein mit Schloßruine, 350 Em. Heft» 
rich, 600 Ew. Walsdorf, 600 Ew. — Eppftein, 800 Em. — 
Kirberg, 1000 Ew. — Molsberg, mit Schloß und 400 Ew. — 
Beranaffau, unweit der Lahn, 500 Em. mit dem Dorfe Scheu: 
ern, Silberbergmwerf in der Nähe. — Daufenau, 600 Ew. Obftbau. 
Ems, an der Lahn rechts, mit 5 berühmten warmen Quellen, 33 
warmen Bädern, 14 Trinfbrunnen, Augenbäder, Brüde. Jenfeitder Lahn 
die Hundsgrotte. Emſer Punftation, 1786. — Katzenellen⸗ 
bogen, am Doͤrſchbache, 800 Ew. In der Raͤhe Eiſenminen. — 
Miehlen, 1200 Ew. — Rettert, 600 Ew. — Weſterburg, 
mit 1 gräfl. Teiningen-wefterburgfchen Schloſſe, 1400 Ew. — Geiſen⸗ 
heim, am Rhein, mit fchönen Schlöffern der Grafen v. Ingelheim, 
Metternich und Oftein, 1 Kirche mit fchönen Grabmälern des Mäins 
zer Kurfürften Johann Philipps des Gönnere, 1700 Ew. Weinbau 
einer gefchägten Sorte. — Lord, an Rhein und am Wisverbache, 
mit den Schloffe Sonned, einer vormaligen Benediftiner:Abtei, der 
Sreuzfapelle und 1700 Ew. Weinbau. — Winfel, am Rhein, mit 
dem Schloffe Vollraths und dem Domherrnhofe, 1400 Ew. — Bill 
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mar an der Lahn, 1600 Ew. Marmorſchleiferei und Marmorarbeiten. 
— Hartenfels, 1100 Ew. — Kleeberg, mit emem Bergſchloſſe, 
600 Ew. Blei⸗ und Silberminen. — Wehrheim, 2 Kirchen, 1500 
Ew. — Löhnberg, an der Lahn rechts, 1 Schloß, tie Yölnberger 
Hütte, 650 Em. — Mengersfirchen, 1000 Ew. — Weilmüns 
fer, 1200 Ew. Bergbau auf Kupfer, Silber und Eifen; Toͤpferei, 
Marmor⸗ und Schieferbrüche. 

Merkwürdige Dörfer find: Schierſtein am Rhein, wo vorzügl. 
Wein währt, 1000 Ew. — Niev ern, mit 350 Ew. Huͤtten⸗ nnd 
Hammerwerken, Silberfihmelzhütte Lindentah. — Fachingen, an 
der Lahn rechts, mit berühnten Sauerbrunnen. — Weidelbac iu 
der nördl. Ede des Landes; Schwefelbrunnen. Gefecht 1813. — Hats 
tenheim am Rhein, 900 Ew. vorzüglicher Weinbau. Dabei Klofter 
Eberbach mit 1 fchönen Kirche, wo Grabimäler mehrerer Kurfürſten von 
Mainz find. Jetzt Korreftionss und Irrenhaus. — Frickhofen, 
mit großer Obſtbaumſchule, 1000 Ew. — Weil bach, unweit dem . 
Main, mit Schwefelbrannen, — Soden, mit warmen Minerals 
quellen, hübfchen Anlagen und einer Saline, 600 Ew. — Nieder. 
felter®, wo der berühmte Sauerbrunnen quillt, von welchem jaͤhrl. 
an 2, Million Kruͤge verſandt werden. 950 Ew. — Schlangens 
bad, in der Nähe von Miesbaden, mit befuchten Bädern. — 


Marienberg mit dem Sit des gleichnamigen Amtes, welches im = 


Norden des Landes liegt, 480 Einw. — Rennerod, mit dem Sit 
des gleichnamigen Amtes, nördlich von Hadamar, 1000 Einwohner, 
Poſtſtazion. — Asmannshaufen, am Rhein; berühmt wegen feinen 
Weinbau. 600 Ew. — Johannisberg, unweit dem Rhein, mit 
dem gleichnamigen Schloffe des Fuͤrſten Metternich, Weinbau des 
vorzuͤglichſten Rheinweins, 800 Em. — Selters, mit Amtsſitz des. 
gleichnamigen Amtes, nördlich von Montabauer, 750 Em. — Gren;. 
haufen, in demfelben Amte, mit ftarfen Pfeifenbädereien. 900 En; 
— Hilgert ebendajelbit und im fugenanuten Kannebäderlande, 460 
Ew. Steingutfabrif. — Marfain, ebendafelbft, nit Eifenhütten, 800 
Ew. — Ransbach, ‚Hauptort des Kannetäder:Landes, wo viel 
Steingut und irrden Geſchirr gemacht wird, 1200 Ew. — Hirſch⸗ 
hauſen im Amte Weilburg mit 300 Ew. und herzogl. Thiergarten. 


— Obershauſen, ebendaſelbſt mit dem Jagdſchloße Johannisburg, 


mehreren Mühlen u. 350 Ew.— Balduinſtein, mit vielen Marmor: 
arbeiten, 450 Ew. Es liegt im Amte Diez. — Geilnau, eben: 
daſelbſt mit 1 berühmten Sauerbrunnen, von welchen jährl. an 100.000 
Kruͤge verfchict werden, 200 Ew. — Eibingen, im Amte Ruͤdes— 
heim, mit vormaligem Klöfter, jet Zeughaufe, 600 Ew. — Dints 
holde, Weiler am Rhein im Amte Braubach, mit einem jetzt in 
Ruf fommenden Gefunds Brunnen. — Schaumbur 9, Schloß im Amte 

ie}, vordem Gib der gleichnamigen Herrfchaft, die mit der Herr 
Schaft Holzappel, dermahlen dem Sohne des Erzherzog Palatinus 
Hoſeph) won Deftreich gehört. — Falkenſtein, eine vortreffliche 
Burgeuine, im Amte Königftein. 
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j Sefhichte von Naffau”. 


Quellen: Kremer's Entwurf einer genealogifchen Gefchichte des 
naffauifchen Haufes; Wiesbaden 1779; 2 Thle. — Wend’s 
biftorifche Abhandlungen; Frankfurt 1778. — Arnoldi’s Ge; 
fchichte der Naffau:Dranifchen Zander; Hadamar 1799 — 1816; 
3 Thle. — Günderode’s Geſchichte des römifchen Königs 
Adolf; Frankfurt 1779. — Handbuch der Gefchichte des Haufes 
Naffau, für die vaterländifchen Schulen bearbeitet von Joſeph 
Muth; Hadamar 1827. 


Don mehreren gewichtigen Hiftorifern ift der Urfprung des Hau⸗ 

ſes Naffau aus verfihiedenen Quellen abgeleitet worden, indem Einige 
daffelbe mit dem fränfifchen Gefchlechte der Salier in enge Berwandts | 
fchaft bringen, Andere dagegen ed aus einer Familie entfpringen laffen, 
die fchon in früher Zeit aus dem Gaue Kunigefundra, dem heutigen Amte 
Miesbaden, nach dem Niederlohngau 308, welcher Dillenburg, Beilftein 
(jedoch nur theilweife), Weilburg, Hadamar, Zdftein, Naffau und das 
chaumburgifche in fich fchloß. Welche von beiden Behauptungen die 
richtige fei, ift fchwer zu ermitteln, denn als hiftorifch erwiefen ift nur 
anzunehmen, daß das Haus Naffau aus dem ber Grafen von Yaurenz 
burg, deren Name gegen das Ende des 1iten Jahrhunderts genannt 
wird, hervorgegangen. Als erſter Laurenburger (von dem Schloſſe 
1309 Laurenburg) tritt um 1093 der Graf Dudo auf und zwar. als 
Zeuge bei der Stiftung des Kloſters Lach. Im einer fpäteren Urs 
1114 Funde vom Jahre 1114, in welcher derfelbe Dudo dem Benedictiners 
Klofter zu Schafhaufen das, von ihm felbft gefliftete Klofter Licht; 
born, defjen Boigt er fich nennt, unterordnet, führt er als einen feiner 
Vorfahren den Grafen Drutwin im Gau Kunigefundra auf, wels 
cher zur Zeit Kaifer Otto's III. lebte. In Folge diefes fchriftlichen 
Zeugniffes wäre die Annahme, daß der genannte Gau der urfprimgs 
liche Wohnfig der laurenburgifchen, fpäter der nafjauifchen Grafen ge: 
1124 wefen, hinlänglicy erwiefen. Indeß beginnt erſt mit dem Jahre 1124 
eine glaubwürdige Geſchichte diefes Gefchlechtd, und zwar mit den 
Brüdern Ruprecht und Arnold von Laurenburg. ie find befons 
ders wichtig wegen des Streites, den fie mit dem Hochſtifte Worms 
um das Schloß Naffau führten. Bei dem Orte Naffau an der 
Lahn hatte der wormfer Bifchof Azecho einen Hof Fäuflih an fich 
gebracht und diefen 1034 feiner Kirche gefchenft. Etwa fünf und ſechs 

ig Jahre nachher legten die Grafen von Laurenburg auf einem Berge, 
aflau gegenüber, ein Schloß an, und geriethen deshalb mit d⸗m Hoch; 

ftifte Worms, welches fich in feinem Eigenthumsrechte verlegt glaubte, 


*) Mir haben in diefer hiftorifchen Sfiye Feine befonderen Eintheilun- 
gen gemacht, obgleich die oft eingetretinen Iheilungen des Landes, fo wie 
n neuerer Zeit die Erlangung der heizoglichen Würde Veranlaffung dazu 
bieten Eonnten. 
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in Streit. Das Hochftift mochte auch wohl ein gutes Recht an dem 
Grund und Boden haben, indeß die Laurenburger gaben gleich ge: 
rechte Anfprüche vor, fo daß fich der Bifchof Buggo von Worms ges 
noͤthigt fah, bei dem Kaifer Befchwerde zu führen. Diefer entfchied 
1135 zu Gunften des Bifchofs, nichtsdefloweniger aber fanden Rus 
precht und. Arnold von ihren Zorderungen ab. Beide farben darüber, 
und nun fchlichtete der Erzbifchof Hillin von Trier (1158) den Hans 
del auf diefe Weiſe, daß er Schloß und Hof Naflau gegen andere 
Güter eintaufchte und Beides den Nachkommen Arnold’s und Rus 
precht's als Zehn gab, wofhr diefe 150 Marf zahlten und ihrerfeits dem 
Erzbifchofe ihr Erbtheilam Schloffe als Lehn auftrugen. So nannten fich 
denn die Laurenburger vom Jahre 1159 an Grafen von Naffau, als 
deren erſter der Graf Ruprecht IL, der Streitbare, ein Sohn Ars 
nold's, genannt wird. Er war ein ritterlicher Herr und treuer Waf— 
fengefährte Kaifer Friedrichs 1., in deſſen Auftrage er auch 1189 als 
Gefandter nach Konftantinopel ging, um mit dem griechifchen Kaifer 
Iſaac Angelus wegen Befeitigung der Hinderniffe zu unterhandeln, 
welche Diefer dem Kaifer Friedrich bei feinem bevorftehenden Kreuz: 
zuge in den Meg legen wollte. Der treulofe Grieche bemächtigte ſich 
mit Berhöhnung alles Bölferrechts des Grafen Ruprecht und feiner 
Begleiter und fonnte erft durch Kaifer Friedrichs verheerende Einfälle 
in die. griechifihen Provinzen zur Freilaffung der Gefandten gezwuns 
gen werden. Ruprecht, einer ber tapferiien Kämpfer gegen die Sa⸗ 
razenen, fand in Paläftina um 1194 den Tod, Sein jüngerer Bru- 
der men I. war fchon 1167 als ein Opfer der —* in Italien 
gefallen, alſo kamen die naſſauiſchen Lande nach dem Tode Ruprechts IL. 
ım J. 1195 an feinen Better Walram 1., einen Sohn Ruprechts I. 
Als Walram über Naffau gebot, war dies bereits anfehnlich vers 
größert worden durch die arnfteinifchen Güter, und vornämlich wohl 
wegen Diefer Erwerbungen, an deren ınnerem Wohlſtande dem Grafen 
Walram viel gelegen fein mußte, verglich er fich mit dem Hochftifte 
Worms, das mit dem Haufe Naffau wegen Weilburg in Streit lag, 
dahin, daß er diefem den Genuß einiger Gefälle fo wie Antheil an 
den Gerichtöfporteln und Strafgeldern einräumte und auf die Erbaus 
ung eines Schloffes in Weilburg Berzicht leitete. Uebrigens muß 
Walram fchon einen ziemlich glänzenden Hof geführt haben, da unter 
feiner Umgebung fchon eines Marfchalls und Truchſeſſen Erwähnung 
gefchieht. Sein Tod fällt in das Jahr 1198. Sein Sohn und 
Nachfolger Heinrich H., mit dem Beinamen der Reiche, zeigte eine 
außerordentliche Freigiebigfeit gegen die Klöfter, ja er fchenfte fogar 
die Hälfte der Stadt Siegen (1224) dem Erzftifte zu Köln und der dors 
tigen Petersfirche, ein Akt, aus dem für feine Nachfommen viel Uns 
ruhe entſtand, da es diefen erft nach einem zweihundertjährigen Streite 
gelang, die Anfprüche des Erzftifts an Siegen aufzuheben. Auch der 
deutfche Drden, deffen Mitglied fein Sohn Ruprecht war, hatte 
fih der Freigebigfeit Heinrichs zu erfreuen, und wie er demfel; 
ben (1211). das Patronatsrecht der Kirche zu Wiesbaden fchenfte, 
fo auch fpäter (1231) daffelte Necht zu Herborn, Blafiusberg und 
Nieder zeuzheim. Wegen der legten Schenkung hatte nachmals Hein 
richs Sohn, Dtto, einen harten Strauß mit dem Orden zu beftehen, 
der erft 1287 durch einen DBergleich, und zwar zum Vortheile des 
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Drdens beigelegt ward, Wie fehr nun aber auch Heinrichs Milds 
thätigfeit gegen Kirchen und Klöfter geruͤhmt wird, fo zeigte er doch 
auf der andern Seite eine große Abneigung gegen die Geiftlichen, 
welche fich auf Koften der. weltlichen Herren zu bereichern ftrebten. 
Zu diefen gehörte befonderd der Erzbifchof von Trier, Heinrichs näch— 
fiee Nachbar. Faſt tinunterbrochen mußte er gegen ihn das Schwert 
führen, bis endlich der Erzbifchof felbit es für gerathen bielt, fich mit 
feinem tapfern Gegner auszjuföhnen. Gleich feinen Vorfahren hielt 
es auch Heinrich mit dem Haufe Hohenftaufen, vorzüglich zur Zeit, als 
Kaifer Friedrich II. mit Otto IV. um die Krone ftritt. Er begleitete 
auch fpäter den Kaifer nach Stalien und hach dem gelobten Lande 
und Fehrte erſt 1234 in feine Staaten zurüd, die während feiner 
Abwejenheit durch die wuͤthenden Keberverfolgungen, angeregt durch 
den fanatifchen Konrad von Marburg und den Erzbifchof Dietrich von 
Trier, vielfach beunruhigt worden waren.. Heinridys des Reichen Tod 
1247-fällt zwifchen 1247 und 1250. Zu feiner Zeit erſtreckten fich die 
1250 naffauifchen — vom Main bis über die Sieg hinaus, doch 
waren fie zerfiüickelt und von den Gebieten fremder Herren durchfihnits 
ten. Heinrich foll die Schlöffer Dillenburg und Ginsberg erbaut 
Daben, wozu ihm die Neichthümer, welche er mit feiner Gemahlin 
Mechthilde, einer geborenen Gräfin von Geldern, mit befam, binlängs 
lihe Mittel boten. Bon den Söhnen Heinrichs find für die Ges 
fchichte befonders Malram II. und’ Dtto wichtig, und zwar der 
Erſte als Stifter des jetzt noch blühenden Naſſau-Weilburgiſchen 
Haufes und der Zweite ala Stammvater des Nafjau:Dranifchen Ges 
1255 fchlechtes*). Beide Brüder fanden bid zum Jahre 1255 gemeins 
fchaftlich den Angelegenheiten ibrer Lande vor und erhielten während 
Diefer Zeit von dem deutfchen Könige Wilhelm von Holland das Necht, 
Herborn zu befeftigen und dafelbjt einen Wochenmarft zu fiften. In 
dem hierüber ausgeftellten fchriftlichen Dofumente nennt König Wils 
helm die Grafen von Naſſau Reichsmagnaten und feine Blutsvers 
wandten, ohne daß jedoch in Betreff des letzteren Punktes erwähnt 
wird, wie jene DBerwandtfihaft entftanden fei. Gerade mit dem Ende 
des fihon genannten Jahres ging der Wunfch der beiden Brüder auf 
eine Theilung, welche zu Naffau vorgenommen wurde. Die Lahn 
ward als die gemeinfchaftliche Grenze beider Theile angenommen, und 
da dem jüngeren Grafen Dtto das Drecht der Wahl zuftand, fo nahm 
er den auf dem rechten Lahnufer belegenen Theil, welcher, laut der 
Urfunde, -die Städte Siegen, Dillenburg, Herborn ımd das Schloß 
Ginsberg, genannt das neue Schloß, enthielt. Walram fielen die Bes 
ſitzungen auf dem linfen Ufer der Lahn zu mit den Städten Idſtein, 
und Weilburg und dem, zur leßteren gehörigen Forſte Werholz auf 
dem rechten Ufer der Zahn. Als gemeinfchaftliches Gut behielten 
beide Brüder das Schloß Naſſau mit den dazu gehörigen Orten, 
die Graffchaft auf dem Einrih, das Schloß Laurenburg mit der 
Eiterau, das Einlöfungsrecht der Pfandfchaften, fo wie fämmts 





*) Die Seſchichte diefes Haufes wird bei der Geſchichte der Nieders 
lande aufgeführt werden. 
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liche Lehen; auch blieb in dem Wappen jedes Einzelnen ber 
naffauifche Löwe das vorherrfchende Symbol. Noch Über zwanzig 
Sahre herrſchte Walram nach diefer Theilung über feine Lande und 
fiarb in den Jahren zwifchen 1276 bis 1250. Bon feinen Kindern 
überlebten ihn nur zwei Söhne, Diether und Adolf, und eine 
Ichter Riharda. Der erfie widmete fi dem Dienfte der Kirche, 
trat zu Nürnbera in den Orden der Dominikaner und wurde um 1300 


1 


1 


Erzbiſchof von Trier, ald welcher er 1307 verftarb. Nicharda, fo 


wie ihre Mutter Adelheid, eine geboreue Gräfin non Kabenelnkogen, 
folgten dem Beifpiele Diethers und befchlofien als Nonnen im Klofter 
zur heiligen Klara zu Mainz ihr Leben. So gingen auf den juͤnge—⸗ 
ren Grafen Adolf die väterlichen Befigungen über, deren Verwal⸗ 
tung er 1280 antrat, fi) auch wahrfcheinlich in demfelben Jahre mit 
der Gräfin Imagina von Limburg vermählte. Graf Adolf. von 
Naſſau erhob auf Furze Zeit fein Haus zu einem außerordentlichen 
Glanze, denn er war es, der nach dem Tode Kaifer Nubelfs von 
Habsburg, vornämlich auf Beranlaffung feines Verwandten, des Erz 
biſchofs Gerhard von Mainz, aus dem gräflihen Haufe derer von 
Eppenſtein (Eppftein), im J. 1292 zum bdeutfchen Kaifer erwählt 
wurde. Mit großen Opfern an die geiftlichen Kurfürften von Mainz, 


De 


Trier und Köln mußte Adolf feine Erhöhung erfaufen, jedoch glaubte _ 


ev fich feiner- läftigen Berpflichtungen fpäter entfchlagen zu koͤnnen, 


wenn ed ihm erft gelungen fein würde, durch die deutfche Krone feis 
nem Haufe Macht und Anfehn zu erwerben. Rudolf von Habsburg, 
follte ihm darin zum Borbilde dienen, doch wie ihm die überwiegende 
Geiſteskraft defielben fehlte fo auch deſſen Gluͤck. Zu unbemittelt, 
um dem erlangten Pöniglid,en Anfehn auch Außeren Glanz zu geben, 
ließ fich Adolf, erbittert durch die widerrechtlichen Eingriffe der frans 
öfifchen Krone in die Angelegenheiten des deutfchen Reichs, in ein 
—R mit dem Koͤnige von England gegen Philipp den Schoͤnen 
von Frankreich ein und nahm engliſche Hülfsgelder an. Der Krieg 
gegen Frankreich zerfchlug fich durch den Einfluß des Papſtes Boni; 
fo, VIII., und Adolf verwandte nun die ihm zugefloffenen Gelder zur 
Dergrößerung feines Haufes. Er kaufte von Albrecht dem Unar⸗ 
tigen, Zandgrafen von Ihhringen und Markgrafen von Meißen, zum 
Nachtheile der rechtmäßigen Erben, die genannten Zande*), und be; 
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gan, als fih die Söhne Albrechts, Friedrich der Gebiffene und Diez⸗ 


mann, nicht gutwillig ihres väterlichen Erbtheils berauben laſſen woll⸗ 
ten, gegen diefe einen Krieg, in welchem Thüringen und Meißen auf 
das fürchterlichfie ; verheert, Adolfs Name aber mit Schimpf und 
Schande bededt wurde wegen der Ausfchweifungen, welche er feinen 
raubluffigen Schaaren geftattete. Momentan erreichte Adolf feinen 
Zweck; er unterwarf fih Thüringen und Meißen und nahm, ges 
fihgt auf Diefe Eroberungen, ‘gegen den Erzbifhof Gerhard von 
Mainz einen hochmüthigen Ton an, und erflillte die, jenem gemachten 
Verfprechungen fo wenig, daß Gerhard aus Nache den Sturz Adulfs 
befchloß. Der thätigfte Theilnehmer an diefem Plane war der Herzog 





) Sicher Saͤchſiſche Geſchichte. Bd. 4. ©. 756 dieſes Werles. 
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Albrecht von Deftreich, der Sohn Rudolfs von Habsburg, ein ſtolzer 
und herrfchfüchtiger Fürft, erfüllt mit unauslöfchlihem Haſſe gegen 
Adolf von Naffau, weil diefer ihm eine Krone geraubt, auf welche 
er, nach feiner Meinung, Recht und Anfprudy hatte. Mit Albrecht 
verkündet, gelang es Gerhard von Mainz, die meiften Fürften des 
Neichs dahin zu beftimmen, Adolf von Naffau des Thrones zu ents 
* und den Herzog von Oeſtreich zum Koͤnige zu erwaͤhlen. Die 
allgemeine Abneigung gegen Adolf beguͤnſtigte zwar den Plan der 
Verſchworenen, dennoch aber wollte Jener ſeine Wuͤrde retten und 
1208 trat auf den Kampfplaß gegen Albrecht von Deftreih. Der blutige 
Tag bei Gellbeim (am 2. Zuli 1298) entichied Adolfs Schidjal; er 
fiel in der Schlacht durch die Hand feines Gegners; fein Leichnam 
ward fpäter in der Faiferlichen Gruft zn Speier beigefeßt. Adolfs 
Wirkſamkeit ald König von Deutfchland ift an fih gering; feine 
geringen Mittel zwangen ihn, den Glanz der Krone durch Nachgies 
bigfeit gegen die, welche fie auf fein Haupt gefeßt, zu verdunfeln, 
dennoch aber würde Adolf unter den deutſchen Kaifern einen ehrens 
volleren Pla eingenommen haben, wäre er ald Sieger aus der 
Schlacht bei Gellheim hervorgegangen. Wer kann berechnen, zu wels 
chen Gipfel der Macht der glüdliche Ausgang diefes einzigen Tages 
das Haus Naffau erhoben hätte! Für feine Erblande war Adolf 
nach Erlangung der Föniglihen Würde außerordentlich bedacht, doch 
ätte er auch für fie mehr wirken fönnen, wenn ihm ein rubigeres 
egiment befchieden gewefen wäre. Einer ganz befondern Erwähnung 
unter feiner Negierung verdienen die Vergrößerung der Stadt Zds 
ftein und die Gründung des Klofters Klarenthal bei Wiesbaden, deffen 
Bau feine Gemahlin Imagina und fein Sohn Gerlach vollendeten. 
Don feiner zahlreichen Nachkommenſchaft müffen befonders Ruprecht 
„nnd Gerlach genannt werden, welche Beide Anfangs gemeinfchaftlich 
1305 yegierten. Ruprecht flarb bereits 1305, und mun wurde Gerlad) 
alleiniger Beſitzer der naffauifchen Lande. 
Graf Gerlach vermehrte die Befiungen feines Haufes durch Ers 
werbung der halben Graffchaft Weilnau und theilte vor feinem Tode 
1316 (1361) feine Lande unter feine Söhne Adolf und Johann. Der 
Erfte erhielt. die Herrfchaften Wiesbaden und Fdftein, fo wie den 
naffauifhen Antheil an Kagenelnbogen. Der Zweite befam Weilburg 
und Weilnau, jedoch befaßen beide Brüder gemeinfchaftlich mit dem 
naffaworanifhen Haufe die Burgen Naffau und Laurenburg. Durch 
diefe Theilung bildeten fich wiederum zwei Linien, die wiesbadner und 
Die weilburge. 


1. Die wiesbadner Linie, 


1370 Der Stifter derfelben, Adolf I., farb 1370 und ihm folgte 
fein zweiter Sohn Walram, der die berühmte Lömengefellfchaft zu 
Wiesbaden fliftete und das Schloß Walrabenftein erbauen ließ. Sein 

1393 Tod fällt in das Jahr 1393. _ Sein Sohn Adolf II. (+ 1426) 
wurde auf Veranlaſſung feines Oheims, des Erzbifchofs Johann von 
Mainz, Statthalter der mainzifchen Orte im Heffifchen. Ihm fotgte- 

1480 fein ‚ältefter Sohn Johannu (* 1480), und. diefem fein zweiter Sohn 
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Adolf III.(1511), der bei dem Kaiſer Maximilian J. in großem Anſehn 
ſtand. Er verwaltete die Stadthalterſchaften von Zuͤtphen unb Gel— 
dern, war ſpaͤter Reichsregimentsrath und erſter Kammerrichter, und 
widmete ſich uͤberhaupt dem Dienſte des Reichs mit großer Sorgfalt 
und Treue. Deshalb ging auch die Gunſt, in welcher er bei Maris 
milian geftanden, auf feinen Sohn Philipp, genannt der Altherr, 
über. Diefer mar ein eifriger Beidrderer der Reformation und ftarb 
1558. -Sein Sohn, Philipp, mit dem Beinamen der Jungherr, 
folgte ihm nach einer achtjährigen Negierung (1565) im Tode nad, 
und fo fam das Regiment an feinen jingflen Bruder Balthafar, 
der vorher Mitglied: des deutfchen Ordens gewefen war war. Er 
ftarb fchon 1568 und hinterließ. einen unmändigen Sohn, Johann 
Ludwig I., der bis 1590 unter der Vormundſchaft feines Wetters, 
des Grafen Albrecht von Naſſau⸗Weilburg fand, und dann nach einer 
fechsjährigen Regierung an den Folgen eines unglüdlichen Falles vers 
farb (1596). Er hinterließ zwei unmündige Söhne, Johann Phi 


1511 


1558 
1566 


1508 ° 


1590 


1596 


lipp und Johann Ludwigll., die Beide im zarten Alter, der Erfte - 


1599 , der Zweite 1605, flarben. Mit ihnen erlofch die wiesbadner 
Linie, deren Befigungen an die Linie Naffaw Weilburg fielen. 


2. Die weilburger Linie. 


Der Stifter diefer Linie war der Graf Johann, der jüngere 
Sohn des Grafen Gerlah. Durch zwei Verheirathungen, zuerft mit 
der Gräfin Gertrude von Mehrenberg und Gleiberg, und danu mit 
der Gräfin Zohanna von Saarbrüden, vermehrte er die Beſitzungen 
feines Haufe mit den genannten Herrjchaften, und wurde 1366 in 
den Neichsfürftenftand erhoben. Er- fiarb 1371, mit dem Ruhme 
eined — Staatsmannes und ausgezeichneten Kriegers. Ihm 
folgte fein Sohn Philipp I, der durch Beerbung feiner Schwie— 
germutter zu dem Beſitze der Herrfchaften Kirchheim und Stauf ges 
larigte und durch, Tauſch und Kauf noch Ottweiler, Neichelsheim, 
Neu⸗Weilnau, Ufingen, Roßbach) und mehrere andere Orte erwarb. 
Auch ihın gebührt der Kuhm eines tüchtigen Staatsmannes und Feld» 
bern. Er fiarb 1429 und dreizehn Sabre nach feinem Tode (1442) 


theilten feine beiden Söhne zweiter Che, Philipp I. und Zus 1 


hann Il. Der Erfie fette den weilburger Stamm fort, Zohann I, 
aber ftiftete die alte faarbrüdifche Linie, welche mit feinem Enkel, 


1599 
1005 


1366 
1371 


Johann IV. 1574 ausftarb. Philipp I. von Weilburg nahm bereits 


1472 feinen Sohn Johann IM. zum Mitregenten an, da dieſer 
aber 1480 flarb , fo führte Philipp bis an feinen Tod im J. 1492 
die Bormundfchaft über feinen Enfel Ludwig. Diefer, em Guͤnſt— 
ling Kaifer Marimilians wie -fein Better Philipp der Alcherr, flach 
1525 und hinterließ einen Sohn Philipp III., der fih zur profes 
ftantifhen Kirche befannte. Er verfchönerte die Stadt Weilburg durch 
den Neubau des dortigen Schloffes und errichtete in der Stadt eine 
Schule. Er fiarb 1559. Sein Sohn und Nachfolger Albrecht 
handelte ganz im Sinne ded Vaters und war eifrig bemüht, die 
Reformation in feinem Lande zu verbreiten und zum befefligen.. Er 
erbaute das Schloß zu Ottweiler und ſtarb aud) bafelbit 1593. Ob; 
gleich feine drei Söhne Ludwig, Wühelm und Johann Kaſimir eine 


1559 
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1602 Theilung vornahmen, fo flelen doch bis 1602 alle Beflgungen an 
Ludwig 1. zurüd, der dann auch nad) dem Erlöfchen der wiesbads 
ner Linie (1605) die Lande derfelben mit den feinigen vereinigte. 
Eifrig bemüht um das Wohl feiner Unterthanen, ftrebte er befonders 
nach Verbefferung der Schulen, und verwandelte die Schule zu Saars 
brüden in ein Gymnafium. In der genannten Stadt erbaute er ein 
neues Schloß und fehuf das Klofter Klarenthal in ein Landkranfens 

‚ and Derpflegungshaus um. Diele feiner heilfamen Plaͤne fah Graf 

1623 Ludwig durch den dreißigjährigen Krieg zerfiört. Er farb 1628 und 
hinterließ drei Söhne, Wilhelm Ludwig, Johann und Ernft 

1629 Kafimir. Diefe theilten fich bis 1629 in die väterlichen Beſitzun⸗ 
gen fo, daß der Altefte, Wilhelm Ludwig, die naffau + faarbrüdichen 
Lande (Ottweiler, Saarbrüden und Ufingen) der zweite, Johann, 
Idſtein, Wiesbaden und Lahr, und der dritte, Ernft Kafımir, Weils 
burg, Kirchheim, Mehrenberg und den dritten Theif von Saarwerden 
erhielt. So bildeten fich wieder drei Linien, die neue faarbrüdjche, 
die idjteinifche und die neue weilburgifche, von diefen erlofch die id» 
fteinifche zuerft, weßhalb wie diefer zuerft Erwähnung thun. 


e Die idſteiniſche Linie. 


Der Stifter derſelben, Johann, ein ſehr gelehrter Fuͤrſt, machte 
ſich um die Stadt Idſtein durch die Vollendung des dortigen Schlefies 
1677 und die VBerfchönerung der Stadtfirche verdient, und farb 1677, 
Ihm folgte fein forgfältig erzogener, durch Reifen gebildeter Sohn 
Georg Auguft Samuel, dem von dem Kaifer Leopold I. die Ers 
neuerung der alten Fürftenwürde im Haufe Naffau » Saarbrüden bes 
willigt ward. Er erbaute das fchöne Schloß zu Biebrich, und that 
außerordentlich viel zur Berfchönerung der Städte Wiesbaden und 
Idſtein. In feinem Lieblingsaufenthalte, dem Schloffe Biebrich, ers 
1721 eilte ihn 1721 der Tod, und mit ihm erlofch die idfteinifche Linie, 
deren Beſitzungen an die Linie NaffauSaarbrüden fielen. 


b. Die neue faarbrädifche Linie. 


Wilhelm Ludwig, der Stifter derfelben, genoß nur Furze 

Zeit des Gluͤcks der erlangten Selbftftändigfeit. Die Einfälle des 
1640 Faiferlichen Heeres zwangen ihn, nach Met zu fliehen, wo er 1640 
ftarb. Er hinterließ drei Söhne, die 1659 eine Theilung vornahmen, 
wodurch die Befigungen der neuen Dynaſtie Saarbrüden noch mehr 
zerfplittert wurden. Johann Ludwig nämlich erhielt Dttweiler, 
Buftan Adolf nahm fi Saarbrüden, und dem Züngften der 
Brüder, Walrad, wurde Ufingen zu Theil. Die von Johann Lud—⸗ 

wig geftiftete Linie Naſſau⸗Ottweiler, farb mit feinem Enkel Fried: 
41723 rich Ludwig 1728 aus, und eben fo erlofch die befondere faarbrüdifche 
1677 Linie, geftiftet von Guſtav Adolf, bereits 1677 mit feinem Sohne 
Karl Ludwig. - Länger dagegen beftand die ufingenfche Linie, des 

ren Stifter Walrad fich zum Krieger ausbildete und ſich als Feldherr 

in den Dienften der Generalfiaaten der vereinigten Niederlande hohen 
Ruhm erwarb. Er begleitete den Erbftatthalter Wilhelm von Naflaus 
Dranien nach England, wurde dann zum Generals Feldmarfchall der 
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vereiigten Niederlande ernannt, und Fämpfte noch in ben erſten Jah⸗ 
ren des fpanifchen Erbfolgekrieges. Er farb 1702 zu Noermonde, 
welches er kurz vor feinem Tode erobert hatt. Ihm folgte fein Sohn 
Wilherm Heinrich, der ebenfalls in den Dienften der General. 
ftaaten ſtand, aber fihon 1718 mit Tode abging. Sein Sohn 
Karl, nad dem Erlöfchen der faarbrüdifchen und ottweilerfchen Linie, 
Dr ‚aller neu faarbrüdiichen Befigungen , theilte mit feinem Bruder 

ilhelm Heinrich II. und nahm für ſich die Länder diefjeits 
des Rheins. Karl fchlug 1744 feine Refidenz im Schloffe Biebric) 
auf, verlegte ‚aber den Sitz der Regierung nad) Wiesbaden, für 
deifen Verſchoͤnerung er ſehr beforgt war. Mit dem NRuhme eines 

vortrefflihen Fuͤrſten ſtarb Karl 1775. Ihm folgte fein Sohn Karl 
Wilhelm, der bereits 1786 mit dem Haufe Weilburg einen Erb: 
vertrag ſchloß, den der Kaifer Joſeph II. bejiätigte, Während der frans 
zöfifhen Nevolution war Wilhelm Heinrich I., der die faars 
brücifchen Lande jenfeits des Rheins befejlen, gefiorben, und Karl 
Wilhelm verlor diefe Erbſchaft ganz durch den Abfchluß des Friedens 
zu Luͤneville, ward aber daflır mit Yändergebieten dieffeits des Rheins 
entfchädigt. Er farb 1803, und ihm folgte fein Bruder Friedrich 
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Auguſt, Faiferlicher Oftreichifcher General: Feldmarfhall. Er trat in 
Verbindung mit feinem Better Friedrich Wilhelm von Naffaus Weib 


burg dem rheinifchen Bunde bei, und nad) der Auflöfung deſſelben, 
dem deutfchen Bunde. Durch den Vertrag mit Preußen vom 31. 
Mai 1815 trat Naffau mehrere Aemter ab, und erhielt daflır von 
Preußen die oranifchdeutfhen Befigungen Diez, Hadamar, Dillens 
burg und Beiljiein. Schon bei dem Zutritte zu dem Rheinbunde 
ward Naſſau zu einem untheilbaren Herzogthume erflärt worden, 
und Friedrich Auguſt regierte als fouverainer Herzog gemeinschaftlich 
mit dem gleichfalls fouverainen FZürften Friedrich Wilhelm von Naffaus 
Weilburg. Im Jahre 1816 farb Friedrid; Auguft als der lebte 
Sproße der naffau sufingifchen Linie, und fammtliche Befigungen fies 
len nun an das Haus Weilburg. | 


©. Die neue naffausweilburgifche Linie. 


Diefes wurde geftiftet von Ernft Kafimir, dem juͤngſten 
Sohne des 1640 verjtorbenen Herzogs Ludwig. Er lebte während 
des dreißigjährigen Krieges größtentheild zu Met, Fehrte nach dem 
weftphälifchen Frieden in feine Staaten zurüd, und farb 1655. Ihm 
folgte fein Sohn Friedrich (+ 1675) und diefem fein Sohn os 
bann Ernft, der als Faiferlicher General s Feldmarfchall 1703 die 
Reichstruppen befehligte. Er farb 1719 zu Heidelberg, und hinters 
ließ feinen Sohn Karl Auguft zum Nachfolger. Auch er fand in 
Paiferlichen Kriegsdienften und fiarb 1735. Sein vortreffliher Sohn, 
Karl Ehriftian regierte zum Heile feines Landes von 1735 — 
1788, und übergab feinem Nachfolger Friedrich Wilhelm bie 
Beſitzungen des Haufes Naffaw Weilburg in einem, blühenden Zuftande. 
In Bereinigung mit Friedih Auguft gab er eine ländftändifche Vers 
faffung, farb aber fchon wenige Monate vor feinem Better, am 9. 
. Zanuar 1816. Sein Sohn Wilhelm (Georg Auguft Heinrich Bels 
gieus) vereinigte nach dem Tode Zriedrih Auguſt's von Naſſau⸗Uſin⸗ 
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1783 
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sen die fämmtlichen Lande, über die als untheilbares Herzogthum er 
noch jeßt regiert. Unter ihm wurden gleich im Anfange feines Res 
giments die Unterrichtsanftalten verbeffert, ferner die beiden proteflans 
tifchen Kirchen in-eine evangelifche vereinigt und 1518 die LZandftände 
zum erfien Male znfammengerufen, deren Thätigfeit zum Wohle des 
Landes den geheaten Erwartungen vollfommen enrfprochen hat. Man 
fieht jeßt dem Anfchließen an den Zoßverband von Seiten Naffau’s 
entgegen. 

Die landftändifche Berfafung Naffau’s ift in Bezug, auf bie 
Vertretung nach dem DBerhätniffe des größeren oder Fleineren Grunds 
eigenthums eingerichtet. Die Landftände zerfallen in zwei Kammern, 
in die Herrnbanf und in die Zandesdeputirten. Die Herrenbanf hat 
fechs vom höchften und hohen Adel, mit erblihen Rechte, und ſechs 
wählbare Deputirten der fämmtlichen adeligen Gutsbefiter zu Mits 
gliedern. Die Landesdeputirten zählen zu ihren Mitgliedern drei Abs 
geordneten der evangelifchen und Fatholifchen Geiftlicyfeit, fo wie der 
höheren Lehranſtalten, ferner drei von dem Gewerbeftand und fünf 
zehn von den übrigen Landeigenthümern. Die unmittelbaren Wahlen 
gelten auf fieben Jahre, und jedes Mitglied irgend eines Standes 
fann von diefem zum Vertreter gewählt werden. Ordnungsmaͤßig 
ſollen die Landftände in jedem Jahre zufammentreten. Sie haben 
Antheil an der Gefehgebung und ÖSteuerbewilligung, ferner fteht ihnen 
das Necht der Vorfchläge und Befchwerden zu, das Necht, die Bits 
ten einzelner Unterthanen oder ganzer Gemeinden anzuhören , und 
endlich das Necht, den Staatsminifter oder die Landesbehörde zur 
Hechenfchaft zu fordern nnd in Anflagezuftand zu verfeßen. Das 
Steuerbewilligungsrecht Üben beide Kammern gemeinfchaftlich aus; 
andere Angelegenheiten verhandeln fie einzeln,’ doch bat jede Kammer 
gegen die andere ein unbedingtes Veto, deffen Aufhebung nur dem 
Herzoge zujteht. 





Chronologifhe Ueberfihe der Hauptbegenheiten aus der 
| naſſauiſchen Gefchichte. 





1159. Die Grafen von Zaurenburg nehmen den Namen Grafen von Nafs 


fau an. 

1224. $ —— der Reiche, ſchenkt dem Erzſtifte Koͤln die Haͤlſte der 

ta iegen. 

1252. Theilung der naſſauiſchen Lande. Stiftung der Haͤuſer Naſſau⸗ 
Weilburg und NaffausDranien. 

1292. Adolf von Nafaus Weilburg wird zum deutfchen Kaifer erwählt. 

1361. Stiftung der Linien Wiesbaden und Weilburg. 

1366. he — Grafen Johann von Naſſau-Weilburg in den Reichs⸗ 
üritenftand. 

1442. Eriftung der alten fanrbrücifchen Linie duch Johann U. 

1020. — de idſteiniſchen, neuen ſaarbruͤckiſchen und neuen weilbnr⸗ 
giſchen Linie. 


Gefhichte von Naffau. 


ſaarbruͤckiſchen Linie in Naſſau⸗Ottweiler, 
d Naffauzllfingen. 

Naffauslifingen und Nafaus Weilburg. 
einem untheilbaren Herjogthume, 
Unfall der oraniſch-deutſchen Befisungen an Naffau. 
Vereinigung aller naffauifchen Lande in dem Haufe Naffaus Weilburg. 


1659. Theilung der ige 

. fausSaarbrüden in 
1786. Erbverrag zwifchen 
Erhebung Naffau’s zu 


1818, Eröffnung der Landſtaͤnde. 
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Regententabelle des Haufes Naſſau. 





A. Rattrenburger. 
Dudo, Grafvon Laurenburg, um 1114. 
Kuprecht und Arnold von. Lauren 

renburg, um 1135. Ä 


B. Naſſauer. 


Ruprecht 11. und Heinrich IL, diefer 
+ 11675 jener 1194. 

Walram 1., + 1198. 
Heintih 11., der Reiche, F 1247 

oder 1250. 

Walram 1l., Stammvater des Haus 
fes Naffau: Weilburg, + 1270 oder 


1250. s 
Adolf (deutſcher Kaifer) F 1298. 
Ruptecht 111. und Gerlach, der Crſte + 

1305, der zweite F 1361. 


l. Die Linie Naſſau⸗Wiesbaden. 


Adolf 1., + 1370. 
Walram 1., + 1393, 
bann, F 1480. . 
dolf Ul. + 1511. 
Ihilipp, der Altherr, + 1558. 
hilipp, der Jungherr, F 1566. 
althaſar, F 1568. 
Johann Ludwig J., * 1596. 
ohann Philipp, unmündig, 1599. 
ohann Ludwig Il., unmuͤndig, + 1605. 


II. Die Linie Naffaus Weilburg. 


Johann 1., + 1371. 
Philipp l., Tr 1429, 


JFriedrich Auguft, der 


Philipp. und fein Sohn Johann III., 
diefer F 1480, jener 1492, 

Ludwig, + 1525. 

Philipp Ul., + 1559, 

Albrecht, F 1593. 

Ludwig 1l., F 1628. 


a. Die idfteinifche Linie, 
— + 1677. 
eorg Auguft Samuel, + 1721. 


b. Die neue ſaarbruͤckſche Linie, 


Wilhelm Ludwig, F 1640, 
* — von Naſſau⸗Saarbruͤcken, 
6 


Friedrich Ludwig von Naſſau⸗Ott⸗ 
weiler, F 1728. 

Walrad von Naffaustifingen, + 1702, 

Wilhelm Heinrid), feinSohn, + 1718. 

Karl von Naffausllfingen, + 1775, 

Karl Wilhelm von Naffau = Ufinz 


gen, F 1503. 
Bruder des 
Vorigen, * 1816. 


c. Die neue weilburgiſche Linie. 


Ernſt Kaſimir, 1655. 
Friedrich, F 1675. 
Johann Ernſt, + 1719. 
Karl Auguft, 1735. 

Karl Ehriftian, + 1758, 
— — gg 
helm (Georg, Auguft, Heinrich 

Belgicus) von 1816 big jet. 


* 








Geographie des Gebiet? der freien Stadt 
Sranffurt. 


Lage, Grenzen, Größe. Das Gebiet der freien Stadt 
Frankfurt liegt zwifchen 26° 12° und 26° 26° äfilicher Länge 
und zwifchen 50° 2° nnd 50° 9 nördlicher Breite. Noͤrdlich von 
diefom Saupttheile liegt noch der Marftfleden Bonames, zwifchen 
Naſſau und den heffifchen Ländern, das Dorf Saufen zwifchen dem 
Großherzogthum Heſſen und Naffau, eben fo Niederurfel, welches 
jedoch nur halb franffurtifch und halb großherzoglich heſſiiſch ift, und 
Fan das Dorf Dörtelweil, zwiſchen den hefjifchen Ländern und 

daſſau. 
Der Haupttheil iſt begrenzt, im Norden von Kurheſſen, im Wes 
fien von demfelben und dem Großherzogthume Heſſen, im Süden 
von demfelben, und im Weſten von Naflau. 

Das Ganze enthält LTM. mit 1 Stadt, 2 Marftfleden und 
55 Dörfern. 

Einwohner, Einfünfte, Schulden. Man rechnet 62.000 
Einwohner, wovon 54.000 auf die Stadt und 8000 auf das Gebiet 
kommen. Die Einfünfte betragen 76.0000 Gulden, die Schulden 8 
Millionen Gulden. 

Berfaffung. Diefe ift demofratifh. Die Stadt hat mit 
Hamburg, Bremen und Luͤbeck beim Bundestage die 17 Stinme 
und im Pleno eine eigene. Stimme, zum Bundesfontingent werden 
473 Mann geftellt. 

Frankfurt liegt am rechten Mainufer, das mit der Vorſtadt 
Sachſenhauſen, am linfen Ufer, durch eine fteinerne Brüde vers 
bunden ift. Vordem war fie mit Wällen umgeben, die jet in fchöns 
Spatiergänge verwandelt find. Man zählt 7 Land» und 6 Waffers 
‚thbore. Der Umfang der Stadt beträgt 7225 Schritt, und fie wird 
in 14 Quartiere eingetheilt. Bon den 10 öffentlihen Pläten bemer⸗ 
fen wir bier nur den Roßmarkt mit der daran ttoßenden Allee, den 
Pat vor der Hauptwache,, den Römerberg und den Yiebfrauenberg, 
als die vorzüglichften. Bon den 168 Straßen ift die Zeil die fchönfte, 
die übrigen find zum Theil ziemlich eng und frum. Man hat gute, 
nächtliche Straßenbeleuchtung , ziemlich gutes Pflafter und nahe an 
3500 Häufer mit 54.000 Einwohnern. Man zählt mehr als 10.000 
Quden, die ein eigenes Stadtquartier bewohnen, welches vordem des 
Abends verfchloffen und erft früh wieder geöffnet wurde. Unter den 
Gebäuden find vorzüglich zu bemerken: das Thurn; und Taxiſche Pas 
lais, jet Pallaft der Bundesverfammlung, das Nathhaus, der Nös 
mer genannt, wo vordem die Kaifer Hof hielten, wo die goldene 
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Bulle aufbewahrt wird und wo die Aufilige bei der Kaiferfrönung 
gehalten wurden, den vormaligen Pallaft der Karolinger oder jetzigen 
Saalhof, den Braunfelfer Hof oder die Börfe und das Schaufpich 
haus. Unter den 13 Kirchen find 7 Iutherifche, 2 reformirte und 4 
Patholifche, unter welchen fich die Baarfüßerfirche und ber Dom oder 
die Bartholomäusfirche auszeichnen, in welcher lebtern vormals die 
Kaifer gefrönt wurden. Bon Unterrichtsanftalten find hier: 1 evans 
gelifches und 1 Fatholifches Gymnaſium, 1 Mufterfchule, 1 architek⸗ 
toniſche und mehre Elementarfchulen, 1 medizinifch chirurgiſche Lehr⸗ 
anftalt, 1Kunftanfalt mit Zeichnenfchule und Kunftfammlung, 1 Bürs 
ger» und eine jüdifche Schule. Bon anderen gemeinnütigen Anftals 
ten bemerfen wir: 1 Gefellfchaft zur Beförberderung nuͤtzlicher Kennts 
niffe, 1 Bibelgefellfchaft, die Stadtbibliothef mit 80. Bänden, 
vielen alten Drucd» und Handfchriften, das Rathsmuͤnzkabinet, das 
Mufeum mit Gemäldegallerien und vielen Privatfammlungen. An 
milden Stiftungen find vorhanden: das Senfenbergfche Stift mit 
mancherlei Sammlungen, 1 Krankenhaus mit anatomifchem Theater, 
botanifchem Garten und einer Bibliothef, 9 Hospitäler, eine Huͤlfs⸗ 
kaſſe für verarmte Bürger und gute Armenanflalten. Man hat bier 
2 Freimaurerlogen, 1 prächtige und mohleingerichtetes Kafino und 
das Schaufpiel. | 


Fabriken und Manufafturen beftehen in Taback, Schnupftabad, 
MWahstuh, Papiertapeten, Fußteppichen, Golds und Silberwaaren. 
Frankfurt iſt Sig der Bundesverfammlung und eine der erften Hans 
delsftädte Deutfchlande, und es gehen fowohl Wechfel: als Speditionss 
und Kommifffonsgefchäfte ins Große, letztere vorzüglich für Rhein⸗ 
und Sranfenweine. Man hat hier 17 Buchhandlungen. Die beiden 
Meffen bringen hier Kaufleute und Fabrikanten aus England, Frans 
reich, Holland, der Schweiz, Italien und allen Theilen Deutfihlands 
zufammen. Es gehen von hier täglich Marktichiffe nach Mainz, 
Hanau und Offenbach ab und kommen welche von diefen Orten an. 


Die Umgebungen der Stadt ſind höchft angenehm, vorzüglich 
durch die ſchon oben erwähnien Spaziergänge auf den vormaligen 
Wällen; bier befindet fich vor dem Friedberger Thore das Denkmal, 
welches König Friedrich Wilhelm II. den bei Erfiürmung der Stadt 1792 
gefallenen braven Heffen fegen lief. Zu den Beluftiyungsorten in 
den Umgebungen gehören vorzüglich: das Forſthaus, der Sandhof, 
Oberrad, Offenbach ıc. 

Die Vorſtadt Sachſenhauſen zeichnet ſich durch ihre Bewohner 
aus, deren derber Ton ſehr nahe an Grobheit grenzt. Sie iſt mit 
Wein: und Gemüfegärten umgeben und angefuͤllt und in der Um— 
gebung von Frankfurt und Sachfenhaufen zählt man über 250 Lands 
häufer. Frankfurt ift Geburtsort des Philofophen Schloffer, des Dras 
matifers v. Klinger und des Dichters Göthe, 

Hiſtoriſch merfwürdig ift Frankfurt durch folgende Greigniffer 
Wahl Kaifer Karld V. den 28. Juni 1519; erfte Wahlfapitulation; 
Union Preußens mit Kaifer Karl VII. und dem Könige von Schwer 
den, ald Landgrafen von Heffen, gegen Deftreih, den 22. Mai 1744; 
befegt von den Franzofen den 22. Dftober 1792; wieder erobert von den * 
Preußen und Heſſen den 2. Dezember 1792; Eröffnung der deutſchen 


64 -  Hiftorifhe Notiz über die freie 
Bundesverfammlung, den 5. November 1816; die neueften traurigen 
Greigniffe 1833 uud 1834. 

Sm Gebiet von Frankfurt bemerfen wir: Bonames, 
Marftileden, 600 Em. — Bornheim, Marftfleden mit 2000 Ew., 
vielen Landhäufern der Franffurter, und vielen Gafthäufern, die aber 
zum Theil in fehr fchlechtem Rufe ftehen. Wein: und Obſtbau. In 
der Nähe die Guͤnthersburg. — Dörtelweil, mit 500, Haus 
fen, mit 480, Niedererlenbah, mit 250 Em. Niederurfel, 
balb franffurtifch, mit 350 Ew. Niederrad am Main mit 1400 
Ew. 2 Salmiafs und Berlinerblaufabrifen. Oberrad, mit 1500 
Ew., vielen Landhäufern, dem franffurter Haf mit fchönem Garten 
und dem großen Hofe Strahlenberg. i 


Hiftorifche Notiz über die freie Stadt 
Sranffurt. | 


Frankfurt, unter den deutjchen Neichsftädten eine der älteften 
und berühmteften, hat in neuerer Zeit für das gefammte Deutfchland _ 
noch dadurch ein befonderes Antereffe gewonnen, daß fie als freie Stadt 
des deutjchen Bundes zugleich auch der permanente Sit der deutfchen 
Bundesverfammlung geworden ift. Die Gründung der Stadt fällt in 
die Zeit der Karolinger, und es ift nicht -unwahrjcheinlich, daß ſchon 
Karl der Große zu ihrer Erweiterung beigetragen. Jahrhunderte bes 
fand fie in ihrer alten Form, und erſt im Laufe des 1dten und zu 
Anfang des 16ten Jahrhunderts, während des Zeitraumes von 
von beinahe hundert Jahren, erhielt fie mit größerer Ausdehnung 

1254 ihre jetige Geſtalt. Zur freien Reichsftadt wurde fie bereits‘ 1254 
erhoben und gelangte bald durch ‚ihren ausgebreiteten Handel, den 
der Kaifer Ludwig der Baier durch die Stiftung der beiden jährs 

1330 lichen Meffen (1330) auferordentlih beförderte, zu blühend ein 
MWohlitande und bedeutender Macht. Das ganze Mittelalter hindur 
fpielte Frankfurt eine große Nolle, ja nach der Mitte des 16ten 

Jahrhunderts wurde fie die Krönungsftadt der deutfchen Kaifer. Sm 

1806 Jahre 1806 wurde das franffurter Gebiet. in ein Großherzog: 
thum verwandelt und dem Fürften Primas, Karl von Dalberg, — 
zugetheilt, der den Titel eines Großherzogs annahm und zu deffen 
Nachfolger Napoleon. feinen Stieffohn Eugen Beauharnais ernannte. 
Damals umfaßte das Großberzogtbum 95 D.Meil., und ent 

hielt die Departements Frankfurt, Afchaffenburg, Fulda und Hanau 

| mit mehr als 300,000 Einwohnern. Diefer Zuftand der Dinge hatte 

1815 bis nach dem Sturze Napoleons Beftand; mit dem Jahre 1815 wurde 

das Großherz ogthum aufgelöft, Hanau und Fulda vi größtentheils 
an Kurheffen, Afchaffenturg ward dem Königreiche Baierh einverleibt, 
Frankfurt aber als freie Stadt wieder hergeftelft und zum Site der 
deutſchen Bundesverfammlung ernannt. Mit der Nenderung der pos 
litiſchen Stellung Frankfurts war eine Umwandlung feiner Verfaſſung 
1816 nothwendig verbunden, man fchritt Demnach 1816 zu einer Neformas 
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ton derfelben in demokratiſchem Sinne, nahm jedoch die alte, reiches 
ſtaͤdtiſche Verfaffung zur Baſis. Saͤmmtliche cheiftlichen Einwohner 
üben in ihrer Gefammthelt die oberfte Gewalt aus; das Hecht der 
Gefeßgebung ift einem Körper Übertragen, der aus zwanzig Senatos 
ren, zwanzig Mitgliedern des ftändifchen Buͤrgerausſchuſſes und aus 
45 anderen Mitgliedern, gewählt aus der Mitte der chriftlichen Buͤr⸗ 
gerfchaft, befteht: Die vollziehende Gewalt übt der, aus 42 Mits 
gliedern gebildete Senat aus. In Betreff feines Verkehrs hat Frank 
furt in neuerer Zeit Manches gethan, was vielleicht den gehegten Er 
wartungen nicht vollfommen entfprochen hat; denn der, von Seiten 
der- Stadt am 13, Mai 1832 mit England Abgefchloffene, auf zehn 
Sahre gültige Handelsvertrag fteht dem prenßifchsdeutichen Zollvers 
eine gewiſſermaßen entgegen, alſo daß man fege mit der Aufhebung 
jenes Vertrages und dem Anfchluffe an den genannten Zollverein fich 
befchäftigt. Frankfurts innere Ruhe wurde in neuejter Zeit durch 
eraltirte Demagogen geſtoͤrtz ob aber der blutige Auftritt, der am 
Abend des 3, April 1833 Schreden und Verwirrung in der Stadt 
verbreitete, von irgend einer geheimen, politifchen Verbindung verans 
laßt worden ift, wird von Vielen bezweifelt. Das frevelhafte Unter, 
nehmen, bei defien Bereitlung durch die Gewalt der Waffen mehrere 
Soldaten ihr Leben verloren, war eigentlich gegen die Bundesver⸗ 
fammlung gerichtet, weshalb auch die Wachtpoiten durch Öftreichifche 
amd preußifche Truppen verftärft worden find. Dem Endreſultat dee 
immer noch dauernden Linterfuchung ficht man entgegen, 
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Geographie der fuͤrſtlich Lippeſchen 
Laͤnder. 


A. Fuͤrſtenthum Lippe: Detmold, 


Lage, Örenzen, Größe Diefes Fürftenthum liege zwiſchen 
26° 14 und 27° 2° Hitlicher Länge von Ferro, und reicht von 51’ 
46° bis 52° 10° nördlicher Breite. Es bildet ein zufammenhängens 
des Ganze, und hat nur das Pleine Amt Lipperode mit der Stadt 
Lippftadt im Uinfange der ge Provinz Mefiphalen, fo wie 
das Dorf Grevenhagen. Die Stadt Blomberg ift ganz vom Apte 
Blomberg, welches aber zu SchauenburgsZippe gehört, umgeben, Dies 
ſes Amt ift jedoch im MW, N. und D, von Detmold begrenzt. Dies 
fes grenzt im M. an MWeftphalen, im NO. an das Purbeffiihe Amt 
Schauenburg (Rinteln), im O. an Hannover und an die waldeckſche 
Grafichaft Pyrmont, im SO, ©. und W. an die preufifche Pro; 
vinz Weſtphalen. Der Zlächenraum beträgt nach Stein Goͤrſchel— 
mann) 10? TM., nach Haffel 20,62 TM. Das eritere fiheine 
twas au wenig, das letztere etwas zu viel zu fein, doch die Richtig— 
feit näher an der Pleineren Angabe zu liegen. Roon hat 2L - 
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»  Dberflähe, Boden. Diefe iſt meift gebirgig, und nur im 
NW. und SW, finden fi) Ebenen. Letztere ift die große Senner⸗ 
‚Haide oder Senne. . Die im Lande entfpringenden Gewäffer haben 
meiftens einen nördlichen und nordweftlihen Lauf; doch haben auch 


einige in der Suͤdweſt⸗Ecke ihre Quellen. Der Boden ift in jeder 


Hinficht vorzüglich, jewohl zum Ackerbau, als zur Viehzucht. 
Gebirge... Hier haben wir blos den Teutoburger Wald zu 
benennen (f. Bd. I. pag.s96 XX VII): Diefer betritt fudöRlich von dem 
Dorfe Derlinghaufen die Weftgrenze, zieht fich in einem füdöftlichen Bogen 
durchs Land und verläfitt es öftlich von Schlangen. Die Übrigen Ge 
birge find Nord» und Nordoft-Abdachungen deffelben, von welchen das 
ganze Land bededt ifi. Hier finden wir das Winnefeld, die Teuto— 
Bud und die Erterfteine, und in diefer Gegend ſchlug Herrmann den 
arus. 
Gewäſſer. Die Wefer berührt nur auf eine furze Strede, 
als fchiffbarer Fluß die Mordgrenze, nimmt aber linfs mehrere Pleine 
Flüffe auf, die im Lande entfpringen. Hierher gehören: a) die Ems» 
mer, die aus Weftphalen kömmt, den füdweftlichen Winfel des Lans 
des durchfchneidet, dann bei einem nordöftlichen Laufe durch Pyrmont 
‚geht und bei Kirchohfen im Handvrifchen fich mit der Wefer ver: 
einigt. b) Die Erter hat ihre Quelle unweit Alverdiffen im Schauens 
burgsLippefchen, geht dann nördlich durch Lippe:Detmold und bei Rins 
teln im Kucheffifchen der Weſer zu. ec) Die (weitphälifche) Werre 
entfpringt im. Umte Horn, am Oſtabhange des. Teutoburger Waldes, 
bat durchs Land einen nordwefilichen Lauf, zieht bei Salz⸗Uffeln die 
Bega an fich, und geht bald darauf nad) Weftphalen über, wo fie 
bei Rehme der Weſer zugeht. 
Außerdem bemerfen wir die an der Weſtgrenze entfpringenden 
Flüffe. a) Die Ems hat ihre Quelle am Wertabhange des Teuto— 
burger Waldes, am Stapelager Berge, geht aber bald nach Weit 
phalen und fpäter nady Hanover über, wo fie in den Dollart müns 
det. b) Die Lippe entipringt fchon außerhalb der Suͤdgrenze, bes 
rührt aber das Amt Lipperode und die Stadt Lippftadt und gehört 
übrigens zum Flußgebiete des Rheins, dem fie bei Wefel rechts zus 
geht. Teiche find hie und da vorhanden und eine gute Mineralquelle 
ift zu Mainberg im Amte Horn. u 
— Klima Das Klima ift gemäßigt, die Luft aber. bäufig mit 
Mebel und Dünften angefüllt. Der Winter gewöhnlich naß und der 
Sommer, vorgüglid in der Haide, fehr heiß. 
Produkte find: alle Arten Getreide, Buchmweizen, Flachs, Hanf, 
Ruͤbſaamen, Futterfräuter, Gartenfrücte, Holz, alle gewöhnlichen 
austhiere, vorziglich Pferde aus dem Geſtuͤt zu Lopshorn (Senner), 
leinwild, zahmes und wildes Geflügel, Fifche, Bienen, Eifen, Kalt, 
Gips, Bruchfteine und Salz (Salz⸗Uffeln). | 
Andufirie, Handel. Hormviehzucht ift vorzüglich, doch nur 
hinreichend für das Land, die Pferdezucht liefert befonders dauerhafte und 
muntere Pferde, die im Auslande fehr gefucht werden; die Schweine; 
und aiegenqucht ift anfehnlich; Bienenzucht wird vorzüglich in der 
Haide fiarf betrieben. Der Aderbau iſt in gutem Stande, liefert 
aber Getreide nicht zur Ausfuhr, jedoch Buchmweizen und Hülfenfrüchte 
- im Veberfluß. Aus Rübfaamen wird viel Del gefchlagen, Holz. wird 
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viel ins Ausland verfahren, vorzuͤglich auf der Weſer. In der Ge⸗ 
gend von Schöttmar und Oerlinghauſen wird ſehr feiner Flachs 
gebaut. Die Schäfereren find ſeit mehreren Jahren bedeutend 
vergrößert und veredelt worden. Die Wolle geht meiftens 
ins Ausland, Der Kunfifleiß beichäftigt fi hauptſaͤchlich mit der 
Verarbeitung des Flachies und es wird viel Leinwand gemwebt, die 
danu in Bielefeld gebleicht und ald Bielefelder Leinwand verfauft wird. 
Man rechnet Über 1000 Weberſtuͤhle im Lande. Grobes Tuch, Fries, 
wollene Strümpfe ze. macht fi) der Landmann meift feltf. Das 
Land Fi 2 Glashütten, 1 Saline und mehrere Del: Säge und Par 
pierwühlen. | 

Außer den bereits als Ausfuhr erwähnten Gegenfländen Foms 
men noch im Handel; Garn, Welle, Hammel, Schweine und Füllen. 
Eine Handelsftadt hat das Land nicht. | 

Einwohner. Die Anzahl derfelben kann auf 82.000 angenoms 
men werden. ie bewohnen 63 Städte, 5Marktfleden und 145 Doͤr⸗ 
fer oder Bauernfchaften. Die Teformirte Religion ift die herrfchende, 


doch leben in den Städten Lippftadt und Lemgo mehrere Lutheraner. 


und im Amte Schwalenberg meift Katholifen. Sie find ſaͤmmtlich 
Deutfche mit weftphälifhem Dialekt. Es befiehen 2 adlige und 1 bis 
gerliches Fräuleinftift. | 

Unterrihtsanftalten werden bei den betreffenden Drten ev 
wähnt werden. 


Staatsverfaffung Der Fürſt Paul Alerander Leo 


pold theilt das Recht der Beſteurung und Gefeßgebung ’ mit den 
- Zandftänden, und hat mit SchauenburgsLippe, den beiden Hohenzols 
lern, den beiden Neuß und Lichtenftein die 16te Stimme beim Buns 
Destag und im Pleno eine eigene Stimme, 

Finanzen. Die Einkünfte belaufen fi auf 490.000, die Lan 
desfchulden anf 700.000 Gulden. 

Militair. Zum Bundesfontingent werden 690 Mann geftellt: 
eine Feſtung hat das Land nicht. 2 

Eintheilung. Das Fürftenthum zerfällt in 7 Stadtgerichte 
und 12 Aemter. 

Städte mit Amtsfigen find: Detmold, Hauptfiadt, Sig 
aller Eentralbehörden und einer Superintendur. ie liegt an der 
Werra, wird in Alts und Neuftadt getheilt und hat eine Vorſtadt. 
Die Neuftadt ift gut und regelmäßig gebaut, Detmold hat ein gros 
Bes Reſidenzſchloß, 1 landesherriiches Haus, 1 Rathhaus, 1 Iutherifche 
2 reformirte Kirchen, 1 Bibliothek; 1 Schullehrerfeminar, 1 Indus 
firiefchule, 1 Waifenhaus, 1 Krankenhaus, 1 Bibeigeſellſchaft, 3000 
Einwohner. In der Nähe das fürftliche Landhaus Friedrichsthal mit 
fhönem Garten. — Barntrup, mit 1 Burg als Amthaus. 1000 Ew. 


Jahrmaͤrkte. — Horn, mit 1 Schloffe, 1 Rath⸗ und 1 Amthauſe, 


2 Armenhäufern, 1400 Ew. 

Städte ohne Amtsfige find: Blomberg, an der Dieftel, 
1 Burg, 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1900 Einwohner. Zeugmweberei, 
gute Schuhmacher⸗ und Tiſchlerarbeiten. — Lemgo, an der Bega; 
fie wird in Alt und Neuſtadt getheilt und hat 2 fürftliche Häufer, 
den Lippens und Annenhof, 1 Rathhaus, 1 reformirte Kirche, 1 Gyms 
naſium, 1 bürgerliches Sräuleinflofter, 1 Waiſen⸗, 1 Beguinenhaus, 

n* - 
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4000 Einwohner. Wollenzeugs und Leinmweberei, Gerberei, Fabrik 
meerfchaumener Pfeifenföpfe, für 30.000 Rtlr. jährlich. 6 Fuhrmärfte. — 
Lippftadt zur Hälfte preußifh. 3300 Eiwohner. 1 adliges Fräus 
leinſtift iſt lippiſch. Mehr, f. preufifche Prov. Weſtphalen. — Salz— 
Uffeln an der Werra und Salza. 1 Kirche, 1 Raths 1 Armenhaus, 
1600 Ewinwohner. &aline mit 2 Siedebäufern und 6 Pfannen. 

Marftfieten mit Amtsfigen find: Bake an der Bega, | 
mit 1 fürftlithen Schloffe, 1 Kirche, 1 Irrenhaus. 700 Einwohner. — 
Schmwalenberg, mit 1 Burg, 1 Rath⸗, 1 Amthaufe, 1 Kirche, 
820 Einwohnern. — Bahrenholz. mit 1 Amthaufe, 1 Kirche, 
1 Rathhaufe. 720 Ew. Jahrmaͤrkte. 

Marftfleden ohne Amtsſitze find: Lage an der Werra 
mit 1 Kirche, 1 Rathhaufe, 920 Ew. — Böfingfeld, an ber 
Aſcher. 900 Ew. Jahrmärfte. | 

Dörfer oder Bauernfhaften mit Amtsfiten: Lippe: 
rode, an der Lippe (unweit Lippftadt) hat mit dem Dorfe Kapell, 
wo ein Fräuleinftift it, 600 Ew. — Derlinghaufen, 1 Amt 
haus, 450 Ew. Schöttmar mit 450 Em. 

Andere merfwürdige Dörfer und Bauernfhaften find: 
Hiddeffen mit 1 Steingutfabrif. — Mainberg, mit 1 Minerals 
quelle, Bade und fchönen Anlagen. — Kohlſtedt, mit 1 Glashütte; 
dabei 2 Höhlen, der Bielftein und das Eifenloh. — Winterberg, 
mit 1 Glashütte, wobei die Arminiusburg mit den Trümmern einer 
Feſte. — Erder, mit 1 Zollhaufe. 

Schlöffer mit Amtsfiten. Schieber, an der Emmer. 
Bruͤcke 120 Schritt lang. — Sternberg auf einem Berge, wo 
ein 164 Fuß tiefer Brunnen. 

Lopshorn, fürfilihes Jadſchloß mit dem befannten Senners 


geftät 


B. Das Fuͤrſtenehum Schauenburg- Lippe. 


Lage, Grenzen, Größe Dieſes Fürftenthbum befteht aus 
einem Theile der vormaligen Graffchaft Schauenburg (deren anderer 
Theil kurheſſiſch ift), als dem Haupttheil des Landes, und einem Ans 
theil an der Graffchaft Lippe, nehnilich dem Amte Blomberg: bierher 
gehört auch das Amt Alverdiffen, welches im D. von Hanover, im 
SW. und N. von Lippe Detmold umgeben if. Der Haupttheil liegt 
zwifchen 26° 37° und 27° 4° Öftlicher Länge und zwifchen 52° 11! 
und 52° 28° nördlicher Breite. Im N. und NO. grenzt es an Has 
nover, im D.und SO. an Kurheffen, im SM. und W. an die preus 
ßiſche Provinz Weftpbalen. Das Ant Blomberg grenzt im W., N. 
und D. an Lippe s Detmold, im ©. an Weſtphalen. Den Flächens 
raum giebt Haſſel zu, 10 ITM., Stein (Hörfchelmann) zu 92 an. 
Hier feheinen beide Angaben zu aroß und ST fiheint uns der Wahrs 
heit am naͤchſten. Noon hat 7%. 

Dberflähe, Boden. Diefe ift wellenförmig, im W. ebener 
als m D., wo fich die Büdeberge, ein niedriger waldiger Gebirge» 
ruͤcker erhebt. Im ©. berührt das Wiebengebirge auf eine kurze 
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Strede die Grenze, Der Boden iſt meiftens fruchtbar und nur im 
M. am Steinhuder See liegen das Steinhuber und Hagenburger 
Moor. Auch die Aemter Blomberg und Alverdiffen haben einen ziems 
lih auten Boden. Der Steinhuder See im N. des Landes. hält 
12 M. im limfreife und hat eine größte Tiefe von 16 Fuß: er ent—⸗ 
hält viele Baarfe und andere Fifharten. Stadthagen und Eilfe har 
ben Mineralquellen und eine infruftirende Quelle findet fich auf dem 
Agteberge bei Hagenburg. 

Gebirge, f. Oberfläche. 

Gewaͤſſer. Das Land hat nur Bäche, die zum Theil weſtlich 
der Weſer, zum Theil nördlich und nordöftlic der Leine zugehen und 
fomit fpäter ebenfalls der Wefer zufommen. 

Klima. Das Klima ift gemäßigt, gefund, aber nicht angenehm. 

Produkte find: Getreide, Gartens und Hülfenfrüchte, Flache, 
Nübfaamen, Kartoffeln, die gewöhnlichen Hausthiere, etwas Wild, . 
Fiſche, Bienen, Bruch» und Meauerfteine, Kalk, Gips, ſchwarze und 
fothe Kreide, Steinfohlen, Torf und Mineralwäffer. 

Snduftrie, Handel. Der Acerbau liefert Korn zur Ausfuhr, 
Flachs wird viel gebaut und verarbeitet, Die Hornviehzucht liefert 
den nöthigen Bedarf für das Land. Bon den Schäfereien wird viel 
Wolle gewonnen, fo das davon ausgeführt werden fann. Man hält 
viel Schweine und räuchert mefiphälifche Schinken. Gänfe werden 
viel gezogen. In den Büdebergen wird Bergbau auf Steinfohlen 
betrieben, doch werden die Minen auf gemeinfchaftliche Koften mit 
Kurbeffen gebaut. Fabriten find nicht vorhanden, Leinweberei und 
Sarnfpinnerei treiben die Landleute. "Die Ausfuhr befteht in Korn, . 
Holz, Wolle, Sammeln, Garn und Leinwand. Eine Handelsftadt ift 
nicht vorhanden. 

Einwohner. Ihre Zabl beläuft ſich auf 28.300, die zwei 
Städte, 3 Marftfleden, 99 Bauerfhaften und 9 Vorwerke bemoh: 
nen. Sie find Deutfche mit plattdeutfchem Dialekt und befennen fich 
meift zur Iutherifchen Religion ; in Alverdiffen und Blomberg leben Res 
formirte und auch bie und da einzelne Fatholiiche Familien. 

Unterrihtsanfalten werden hei den Drten benannt werden; 
auf dem Lande bedürfen folche noch fehr der Berbefferung. 

Staatsverfajfung Der Fürfi Georg Wilhelm theilt das 
Recht der Gefeggebung und Beſteurung mit den Ständen, hat mit 
KippesDetmold, den beiden Meußifchen und den Schwarzburgifchen 
Haͤuſern gemeinfchaftlich die 16te Stimme bei der Bundesverfammlung 
und im Pleno eine eigene Stimme, 

Finanzen. Die Gtaatseinfünfte belaufen fih auf 215.000 
Bulden, Staatsfchulden find nicht vorhanden. 

Militair. Der Bundesfontingent beträgt 240 Mann. Wi 
beimsftein am Struhuder See ift eine Meine Feſtung, für eine flarfe 
Kompagnie Befatung, 

Eintheilung. 1) Der Antheil an der Grafſchaft Schauenkurg 
umfaßt 2 Stadigerichte und 4 Aemter. 

Städte mit Aıntsfigen find: Büdeburg; Hauptfladt des 
Landes, Refidenz des Fürften, Sitz der oberen Behörden und einer 
Superintendur. Ge liegt an Dee Aa und hat 4 Schloß mit Pas 
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1 lutheriſche, 1 reformirte Kirche, 1 Gymnaſium, 1 Waiſenhaus und 
2300 Ew. Landwirthſchaft. — Stadthagen, mit 1 Schloß für 
die fürftl. Wittwen, 1 Stadtfirche mit der Füritengruft und Maufos 
leum, 1 Schloßfirche, 1 Tateinifche Schule, 1 Waifenhaus und 1650 
Ew. Brauerei, Aderbau, Mineralquelte, Jahrmaͤrkte. Gebnrtsort 
des Geographen er. In der Nähe die Steinfohlenbergwerke. 
Gagenburg, Marftfleden und Amtsfig, mit 1 fürftl. Schloffe, 
1000 Ew. Leinens und Drellweberei, Zahrmärkte. — Steinhude, 
Marftfleken (na Neymann, Dorf), mit 700 Em. Leinemweberei, 
ftarfe Fifcherei im See. — Ahrensburg, Schloß und Amtsſitz. 

Merkwürdige Dörfer und Bauernfchaften find: Peben, 
mit einer Runkelruͤbenzucker⸗Fabrik. Sülbed mit Bergbau auf Stein 
kohlen. — Vehlen, desgleichen; eben fo Suͤdhorſten. — Eilfen 
mit, befuchten Schwefel:, Stahl, Gas⸗ und Schlammbäbdern. 

Wilhelmsſtein; f. oben Militair. Diefe kleine Feftung bes 
hauptete ſich ftandhaft 1787 gegen die heffifche Invafion unter dem 
Kommando eines Lieutenants. Hier hatte der berühmte Graf Wil 
heim feine Wrtilleriefchule angelegt, in welcher auch der unfterblihe ° 
Scharnhorſt — wurde. 

2) Der Antheil der Graffchaft Lippe umfaßt nur 1 Marktfleden 
und 2 Aemter. 
Alverdiffen, Marktfl. und Amtsfit an der Erter, mit ein 
Schloß und 620 Einw., Jahrmaͤrkte. Dabei der fürft. Hof Ulens 
dahl. — Woͤbbel, Dorf mit eine Salzquelle. 


Geographie des Fuͤrſtenthums Walded. 


' Namen, Lage, Grenzen, Größe. Diefes Fürftenthum 
führt feinen Namen, von einem jeßt in Trümmern bei der Stadt 
Waldeck ‚liegenden Bergfchloffes diefes Namens. Es zerfällt in zwei 
Theile, nemlich in das eigentliche Fürftenthum Waldeck und in die 
Graffchaft Pyrmont. Erfteres, d. i. der Haupttheil erſtreckt fich von 
26° 11‘ bis 26° 52° öftlicher Länge und von 51° A bis 51° 31 
nördlicher Breite, und grenzt im Norden und Weften an die preus 
ßiſche Provinz Weftphalen, im Süden an Heffen-Darmftadt und Kurs 
heffen und im Oſten an Kurhefien. Die Graffchaft Pyrmont liegt 
wifchen 51° 55° und 52° 1° nördlicher Breite und zwifchen 26° 47’ 
0 und 27° 1’ öfilicher Länge, und grenzt im Norden an Hanys 
ver, im Oſten an dafjelbe und Braunfchweig, im Süden und We 
ſten an Lippe-Detmold und die preußifchmeftphälifchen Enclave, Lügde. 
Beide Theile umfaflen zufammen einen Flächenraum von 21,66 IM. 

Oberfläche, Boden. Walde iſt ganz gebirgig, und die hier 
zwiſch en Diemel und Eder liegenden Ketten und Höhen gehören zu 
den Oſt- und Nordoftzweigen des NRothlagergebirgs. Die Höhen fird; 
fich der Eder, find Nordoftzweige des Wefterwaldes. Auch "Pyrmont 
ift gebirgig , tınd zwar durch Nordoftabhänge des Teutoburger Wals 
des. Der Yoden iſt fieinig und undanfbar,; am beflen noch an der 
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Eder und Aar. In der Grafſchaft Pyrmont, bie nur ein Thal bil: 
det, das der Emmer, hat man gute Uderfelder und fchöne Wiefen. 
-.. Gebirge, i. Oberfläche. | 3 

Gewäſſer. Alle Fluͤſſe, die das Land bewaͤſſern, gehören 
um Flußgebiete der Weſer. 1) Die Eder durchſchneidet den ſuͤd— 

ſtlichen Theil von Waldeck und geht oͤſtlich von Wildungen wieder 
nach Kurheſſen uͤber, welchem Lande ſie auch vorher angehoͤrte. Sie 
nimmt in Kurheſſen, die aus dem ſuͤdweſtlichen Theile kommende Aar 
auf. In Kurheſſen gebt fie der Fulda zu. 2) Die Diemel hat 
ihre Quelle im weftlichiten Winfel des Landes, geht aber bald nach 
Weftphalen über, berührt fodann die Nordgrenze des Landes und geht 
neuerdings nach Weftphalen und fpäter nach Kurheſſen, wo fie 
bei Karlshafen, der Weſer zugeht. Bei Warburg in Weftphalen, 
nimmt fie recht$, die aus Waldeck kommende Twifte auf. 3) Die 
Emmer durchfchneidet, aus der preußifch-weftphälifchen Enclave Lügde 
kommend, die Grafichaft Pyrmont, ge von da nad) Hanover Über 
und bei dem Dorfe Kirchohfen, der Weſer zu. 

- Klima. Das Klima ift zwar gemäßigt, wegen der hohen Lage 
des Landes aber rauher als in dem benachbarten Heffen. Milde ift das 
Klima in Pyrmont. - | 

Producte. Getreide, Garten und Hülfenfrüchte, etwas Obft, 
Holz , die gewöhnlichen Hausthiere, viel Wild (Hirfche und Schweine) 
wildes Geflügel, Fiiche, Bienen, Goldfand in der Eder, Kupfer, 
Eifen, Alabaſter, Marmor, Schiefer, Duader» und Maueritein, 
Safpis, Salz, etwas Torf und Mineralwäffer. 

Snduftrie, Handel. Man baut zwar alle Arten von Ge: 
traide, wovon jedody nur in ganz vorzüglichen Jahren, etwas zur 
Ausfuhr übrig bleibt. Die beften Fluren liegen an der Aar und Eder. 
Flachs reicht für den Hausbedarf hin, der Obfibau, obgleich in 
neueren Zeiten verbeffert, reicht für den Bedarf nicht hin. Holz ift 
in Veberfluß vorhanden. Hornviehzucht ift Hauptnahrungszweig, man 
zieht gutes Vieh, mäftet viel, führt es aus und macht viel Butter 
und Käfe. Die Schäfereien find bedeutend und zum Theil veredelt; 
man macht auch viel Schaffäfe. Die Schweinezucht ift beträchtlich, 
Pferdezucht unbedeutend u. Bienenzucht treiben meiftens die Schullehrer.. 
Die hohe und niedere Jagd ift von Bedeutung und des Wildes fait 
zu viel. Fiſche haben alle Gewaͤſſer, und die Forelle ift hier ein 

ewöhnlicher Fiſch. Der Bergbau geht auf Kupfer und Eiſen, das 

and hat eine Saline zu Oeſtfeld und gute Marmorbrüce. Fabri— 

en find nicht vorhanden, doch werben Zeuge, Plüfch, Strümpfe, 
Müben und Hausleinwand gemacht. Es find einige Eifenhämmer , 
Papier und Sägenmühlen im Gange. 

Die Ausfuhr befteht in Ib Maſtvieh, Butter, Kaͤſe, Wolle, 
Struͤmpfe, Mineralwaͤſſer, Wildpret, Kupfer und Eiſen. 

Einwohner. Die Zahl der Einwohner kann auf 59.000 ans 
genommen werden, wovon ungefähr z; auf die Grafichaft Pyrmont 
und die übrigen auf Waldeck kommen. Cie bewohnen 14 Städte, 
1 Marftfleden, 105 Dörfer und 46 Weiler ꝛc. x. Sie find Deutfche, 
theils mit heſſiſchem, theils mit plattdeutfhem Dialeft und mit Aus: 

name von wenigen Reformirten, Mennoniten, Katholiten und Juden, 
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der —— Religion zugethan. Die Unterrichtsanſtalten find nicht 
vorzuͤglich. 

Staatsverfaſſung. Der Fürft Georg (Friedrich Heinrich) 
theilt das Recht der Geſetzgebung und Befteurung mit den Ständen, 
hat beim Bundestag Theil an der 16 und im Pleno eine eigene 
Stimme, 

Militär- Zum Bundesfontingent werben 518 Mann geftellt. 

Finanzen. Die Einfünfte betragen 400.000 fl, die Staats 
fchuld gegen 1,200,000 Gulden... 

Eintheilung. Das Fürjtentbum Waldel zerfällt in 3 Obers 
Enter: Diemel, Eder und Eifenberg ; die Graffchaft Pyrinont bildet 
für fih ein Oberamt, 


1) Das Fürftentbum Walded, 


A. Arolien, Refidenz des Fürften, Sit des geheimen Nathess 
Kollegiums, des geheimen Kabinets, der Regierung, Rentkammer, 
eines Amtes (Diemel). Sie liegt an der Yar, bat ein Reſidenz⸗ 
fchloß , 2 Iutherifche, eine reformirte Kirche, eine lateinische Schule 
und 1900 Ew. Wollenzeugweberei. — Landau Stadt (nach Haflel, 
nach Reymann Marktflecken) an der Matter, einem Pleinen und rech⸗ 
fen Mebenfluffe der Diemel, auf einem Berge, 400 Ew, — Mens 
geringhaufen, Stadt, 135U Em. Aderbau. — Nhoden, Stadt 
mit einem Schloffe, 900 Ew. — Wetterburg, Dorf mit einem 
Schloſſe. — Luſthaus und Louiſenthal, fürftlihe Jagdſchloͤſſer. 

Niederwildungen, Stadt- und Amtsſitz (Eder), mit einem 
Schloß, siner lateiniſche Schule, einem Waifenbaufe und 1400Ew. In 
der Kirche das Denfmal, welches die Venezianer dem Grafen Jofia 8 von 
Melde errichten liefen. Brauerei, Yandwirtbfchaft. Bor der Stadt der 
Gefundbrunnen, von welchem jährlich 100,000 Krlae verfendet wers 
den, — Yltwildungen, Stadt mit 500 Ew. in der Nähe der 
Borigen. — Sahfenhaufen, Stadt auf einem Berge, mit den 
Muinen des im 7 jährigen Kriege verwüſtrten Schloſſes 1000 Ew. 
— Züſchen, Stadt am Flüschen Eibe, einem Imfen Zufluffe der 
Eder, 1100 Em. Jahr und Viehmaͤrkte. — Bergheim, Markt 
fleden (nady Haſſel, nah Reymann Derf) an der Eder, mit einem 
graflich waldeckſchen Schloffe, 1350 Ew. — Kleinern, Dorf an 
der Weſe, mit zwei Sauerbrunnen. — Berich, Dorf mit einem 
Hechofen und einem Stalhammer. — Neubau, Dorf mit einen 
Sochofen und einen Stalhammer. — Barnhagen desgleichen. — 

trohte, Dorf wo auf Blei und Eifen, Bergfreiheit desgleis 
chen, wo auf Kupfer und Eifen gebaut wird. 

Korbach, Stadt (eigentlich Hauptfiadt des. Fürftenthums) Sitz 
des Hofgerichtd und eines Amtes (KEifenberg.) Sie liegt an der 
Stter und hat ein Schloß (Eifenbera), eine Kirche mit dem Denk⸗ 
mal, welches die Holländer dem Fürften Georg Friedrich ſetzen Lies 
fen, ein Gymnafium , ein Waifenhaus und 1800 Em. — Fürftemw 
berg, Stadt mit 730 Ew. — Sahfenberg, Stadt mit 1250 Em. 
— Adorf, Dorf in defien Nähe Berabau auf Kupfer und Eifen,. 
ein Eifenhanmer, ein Alabaſterbruch, Verſteinerungen und der bes 
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Pannte Kochgenftein, eine 300 Fuß hohe Scieferwand. — Schafen, 
Dorf mit einem Fräuleinftift, deffen Aebtiſſin aus dem flrfilich oder 
aräflich Waldeckſchen Haufe fein muß. — Swalefeld, mit dem 
Schioffe Schwalenberg, den Stammhaufe des Waldeckſchen 


Hauſes. 

2) Die Grafſchaft Pyrmont, 
enthält 1,66 D. Meilen in einer Stadt, 10 Dörfern in 2 Kirchſpie⸗ 
len und einem Schloß. 

Pyrmont, Hauptftadt der Graffchaft und Sit des Amtes an 
der Emmer. Sie hat ein fürftliches Schloß und 1800 Ew. Der 
berühmte Mineralbrunnen, hat ſchoͤne Anlage, ein Schaufpielhaus, 
einen Redoutenſaal und befteht aus dem Trinkbrunnen, den Brodel, 
den Säuerling und den neuen Salzbädern. In der Nähe die Quaͤ⸗— 
ferfolonie Friedrichsthal mit einer Stahlfabrif, die Ruine des alten 
Schloſſes Pyrmont und die Dunfthöhle. — Desdorf, Dorf mit 
einem Saline und zwei Mineralquellen 
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Namen, Lage, Größe. Beide Füͤrſtenthuͤmer führen den 
gemeinfchaftlichen Namen Schwarzburg, von der alten Burg Schwarz 
burg, melde im füdlichen Theile des Fürftenthums Schwarzburg Rus 
dolſtadt, an dem Flüßchen Schwarza, einem linken Mebenfluffe der 
Saale liegt. Die Beinamen Sondershaufen und Rudolſtadt, bezie 
hen fih auf die beiderſeitigen Reſidenzen. 

Beide Länder zerfallen in zwei Haupttheile, den füdlichen und 
nördlichen, an meldyen beiden aber beide Linien Theil haben. Der 
nördliche Theil, oder die untere Graffchaft, grenzt in SD. an dad 
weimarfche Amt Dfdisleben und im SW. an das koburg + gothaifche 
Amt Körner, und ift Übrigens gang von der preußifchen Provinz 
Sachſen, die auch die genannten beiden Aemter umfchließt, begrenzt. 
Diefer Theil reicht von 28° 7’ 30 bis 28° 52° 30% öſtlicher Länge 
und von 51* 13° 30% bis 51° 26° nördlicher Breite. Don diefem 
Haupttheil gehört der äftliche und Fleinere Theil, fo wie die Encla⸗ 
ven Ebeleben und Immenrode zu Rubolftadt, der weftliche und groͤ⸗ 
Bere Theil zu Sondershauſen. 

Der füblike Haupttheil, oder die obere Graffchaft, grenzt im 
M. an Koburg: Gotha , das meiningfhe Amt Kranichfeld und 
Meimar:Eifenah, im DO. an Altenburg und Meiningen, im ©. an 
Basfelbe, im W. an den preußifch-fächfifche Kreis Schleufingen, Weis 
marsEifenah und Koburg Gotha. Diefer Theil reicht von 28° 32° 
bis 29° 5° öftlicher Länge, und von 50° 28° 30 bis 50° 52° 
nördlicher Breite. Hiervon gehört der öftlihe und größere Theil zu 
Rudolſtadt, und zwei weſtliche Theile, ein nördlicher und ein ſuͤdlicher 
au Sondershaujen. | 
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Außerdem liegt noch das Rudolſtaͤdtiſche Amt Leutenberg abge 
gefondert, und dftlich von Vorigem und von Meiningen» Saalfeld, 
den Reußſſchen Ländern, Baiern und dem preußifch = fächfifchen Kreife 
Ziegenrüd umgeben. — PR: 

Schwarzburg-Sondershaufen enthält 17, und Schwarzburg ⸗ Ru⸗ 
dolftadt 19 D. Meilen. 


Dberflähe, Boden. 


1) Schwarzburg»Sondershaufen. 

Die in der obern Graffchaft liegenden Aemter Arnſtadt und 
Gehren, find fehr gebirgig durdy die Nordoftzweige des Thüringer» 
Waldes, die untere Graffchaft ift weniger gebirgig, doch zieht. ſich 
die Hainleite, ein waldiger Gebirgsrüden und ein Suͤdoſtzweig des 
Eichsfeldes in füröftlicher Richtung durch das Land. Der Boden ift 
bier weniger ſteinig und fleril, wie in der obern Graffihaft und an 
den Ufern der Wipper und Helbe findet man treffliche Getraidefelder 
und herrliden Wieſenwachs. 

1) Schwarzburg-Rubolftadt. 

Die Aemter der obern Graffchaft liegen an und um den Thuüͤ— 
ringer⸗Wald, und haben einen fleinigen und wenig tragbaren Boden, 
doch gibt es einige fruchtbare Thäler, wohin vorzüglic das Saalthal 
und Ilmthal gehören. Der Antheil an der untern Grafſchaft, kann 
2; wellenförmig genannt werden, und hat einen fehe ergiebigen 

oden. 

Öebirge 1. Der Thüringer» Wald bildet mit feinem 
Arge einen Theil der Weſt- und Südgrenze der obern Grafs 
haft in welchen der Dreiherenftein, das Schwalbenhaupt und der 
Burzel Berg zu Schwarzburg » Sondershaufen,, der Bleß: Berg und 
die Wurzel zu Rudolſtadt gehören. 

1) Die Hainleite, f. Oberflädhe I. 

..  1D An der Nordgrenze des Rudoljtädtifchen Amtes Sranfens 
haufen finden wir den befannten Kyfbäufer Berg, mit einer Burgruine. 
Gewaͤſſer. Alle Flüffe, welche beide Landestheile bewäflern, 
gehören zum Flußgebiet der Elbe, da fie entweder unmittelbar, oder 
erft durch die Unſtrut der Saale zufließen. 

Die Saale betritt aus dem preußifch: fächfiichen Kreiſe Ziegen- 
rhef kommend, das rudolftädtifche Amt Leutenbera , durchfchneidet es 
in weſtlicher Richtung und geht nach Meiningen-Saalfeld über , tritt 
aber bald wirder mit einem nordöftlihen Bogenlauf als Grenze von 
Rudolſtadt, was fie öftli von der Stadt Rudolfiadt, nach dem Ab 
tenburgifchen. uͤbergehend, bald wieder verläßt. Bei Rudolſtadt hat 
fie eine Brüde. Sie nimmt rechts auf: 1. Die vom Bleßberg, 
Fommende S chwarza , welche ein höchft romantifches Thal tildete, 
und füdlich von Rudolftadt bei bem Dorfe Schwarza mündet. 2. Die 
Sim fommt aus dem weimarfchen Amte Ilmenau, durchfirömt in 
nordöftliher Nichtung einen Theil des fondershäufifchen Amtes Geh; 
ren , und gebt bei dem Dorfe Büchelo nach dem -rudolftädtifchen 
Amte Ilm über, das fie öftlich von Stadt Ilm verläßt und dann 
nach Meiningen und Weimar übergeht, wo fie öftlih von Sulza der 
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Saale zugeht. 3. Die Unftrut gehört ganz der preufifchen Pros 
vinz Sachfen, und berührt nur das rudolftädtifche Amt Frankenbaus 
fen auf eine ganz kurze Strede, an feiner Grenze, und geht dftlich 
von Naumburg der Saale zu. Bon ihrem Flußgebiet gehören hiers 
ber: links a) die Helbe hat ihre Quelle bei Keula, im fondershäufifchen 
Antheile, der niedern Graffchaft, durchftrömt diefen und verläßt ihn 
öftlich von Greuſen, wo fie ſüdlich von Kindelbrüd in die preußifche 
Prov. Sachen u. der Unftrut zugeht. b) Die Wipper fommt vom 
Eichsfelde, betritt nordweftlich von Sondershaufen, die niedere Grafr 
ſchaft, durchfließt bei einer füdöftlihen Richtnung die Theile beider 
Linien, und geht nach der obengenannten Provinz Über, wo fie bei 
Sachfenburg in_die Unftrut mündet. Rechts geht der Unftrut die 
Gera zu, die aus dem weimarfchen Amte Ilmenau kommt und das 
fonderhäufiiche Amt Arnſtadt durchfließt, wo fie den befannten fchös 
nen plauenfchen Grund bildet und fpäter nad Koburg- Gotha und in 
die preußifche Provinz Sachfen Übertritt , wo fie bei Gebefee mins 
det. Sie führt viele Forellen bei fih. Außerdem gehen ſchon früs 
bee im AmteLeutenbera, die Zopte mit der Sormiß der Saale zu. 

Klima. Das Klima ift im ganzen mild, doch immer rauher 

im fübdlichen Theil und in der Nähe des Thlringer- Waldes, als in 
der niedern Graffihaft. 

Producte. Diefe beftehen in Getreide, Kartoffeln, Gartens 
und Hülfenfrüchten, Flachs, Obſt, Holz, den gewöhnlichen Hauss 
thieren Wild, wilden Geflügel, Fiſchen, Eifen, Alaun, Bitriol, Mauers 
und Bruchfleinen, Gips , Kalk und Töpferthon. Schwarzburgs Rus 
dolftadt hat außerdem etwas Wein, eine Saline und ein Soolbad 
bei Frankenhaufen,, auch Sand und Mühlfteine, Marmor und Alas 
bafter und Schiefer. 

Snduftrie, Handel. Im Fürftenthum Schwarzburgs Sons 
dershaufen baut man mehr Korn, ald man bedarf, viel Flache und 
hinlaͤnglich Obſt; Holz ift zur Ausfuhr vorhanden. Die Hornviehs 
und Schweinezucht wird mit Fleis betrieben, fo auch die Schafzucht 
im nördlichen Theile. Der Bergbau geht auf Eifen und man ges 
winnt Alaun und Bitriol. Der Kunftfleiß ift unbedeutend, dagegen 
der Hüttenbetrieb wichtig: dieſer unterhält 1 Hochofen, 3 Hämmer, 
1 Eifengiefererei zc. ꝛc., auch find 1 Alaun⸗ und Bitriolwerf, 1 Pors 
zellansgabrif und 1 Vitriol⸗ und Scheidewafferbrennerei im Gange, 
‚und wird viel Harz, Pech und Kienruß gewonnen. Zur Ausfuhr 
fommen: Wolle, Korn, Holz, Eifenwaaren, Bitriol, Scheidewaffer, 
— Fecch Kienruß und Schlachtvieh. Wichtiger Getreidemarkt zu 

rnſtadt. 

Im Füͤrſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt wird der Ackerbau 
mit Sorgfalt getrieben, demungeachtet reicht der Ertrag nicht aus. 
Flachs wird in Menge gebaut, Holz reicht zur Ausfuhr und Obſt 
für den Bedarf hin. Im noͤrdlichen Theile fehlt es an Holz. Die 
Viehzucht iſt im guten Stande und felbft die Pferdezucht nicht unbes 
trächtlich, auch Bienenzucht nicht unbedeutend. Wild und Fifche find 
zum Weberfluß vorhanden. Der Bergbau geht auf Eifen und Kobald 
im füdfichen und auf Salz im nördlichen Theile (60,000 Scheffel 
jährl.) Der Kunftfleiß ift hier wichtiger, als in Schwarzburg Son; 
‘dershaufen, im Schwarzathal hat man Hochoͤfen, Eiſen⸗ und Blech— 
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haͤmmer uud Glashuͤtten; ferner beſteht 1 Porzellan, 1 Steingut⸗ 
und 1 Schmalte⸗-Fabrik. Der ſogenannte Dlitäten » — wird 
in und um Koͤnigſee ſtark und Wollenzeugweberei, Garnſpinnerei 
und Brennerei werden ziemlich ſtark betrieben. Die Ausfuhr beſteht 
in Holz, Salz, Kobalt, Wild, Fiſchen, Olitaͤten, Porzellan, Fla⸗ 
nell, Raſch⸗ und Eifenwaaren, in welchen Urtifel auch der vorzügs 
„lihfie Handel befieht. 

a Einwohner. S. Sondershaufen hat dermalen an 52.000 Eins 
wehner, die bis auf einige Katholiken, der Tutherifchen Religion zus 
aethan find. Man zählt 5 Städte, 7 Marktflecken und 83 Dörfern, 
ee ſind gut, auch beficht ein Gymnaſium und ein Lycaͤum 
im nde, 

Schwarzburg » Rubdolftadt zählt au 62,000 Einwohner und gilte 
von der Religion; was oben gefagt worden. Sie bewohnen 7 Städte 
ein Marftfieden, 8 Schlöffer, 155 Dörfer. Diefe, fo wie die von 
Scharzburg ⸗ Sondershaufen , find fammtlih Deutſche, mit Thuͤrin⸗ 
gersDialect. Auch hier find gute Schulen und ein Gymnafium, und 
außerdem noch eine lateinifche Schule vorhanden. 1 

Staatsverfaſſung. Dieſe it für Schwarzburg / Sonders— 
haufen, wo der Fuͤrſt Guͤnther (Friedrich Karl), regiert, monarchiſch; 
für Schwarzenburg⸗Rudolſtadt, wo Fuͤrſt (Friedrich) Günther regiert, 
der das Recht der Geſetzgebung und Befteurung mit den Zanditänden 
theilt, befchränft monarchiſch. Beide Fürften haben beim Bundestage 
Theil an der fünfzehnten Stimme, und im Pleno jeder eine eigene. 

Finanzen. Schwarzburg: Sondershaufen hat 400.008 fl. Eins 
fünfte und 72.500 fl. Landesfchulden. Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 325.000 
fl. Einfünfte und 487.000 fl. Yandesfchulden. 

Militär. SchwarzburgsSondershaufen ftellt zum Bundescons 
tingent 451, Rudolftadt 539 Mann. | — 
Eintheilung. Schwarzburg-Sondershauſen. 

1. Die Herrſchaft Sonderhauſen, nördlicher Theil) ent 
hält 30,000 Em.in, 3 Städten, A Marfifleden nnd 44 Dörfern!, 
welche in die Aemter Sondershaufen, Ebeleben, Keula, Klingen und 
Schernberg zerfallen. 

Sondershaufen, Hauptfiadt des Landes, Nefidenz des Fhrs 
fien und Sig der Regierung , der Kammern, des Konfiftoriums, des 
Forſtkollegii, eines Amtes und einer Guperintendur. Cie liegt am 
rechten Ufer der Wipper, die hier die Bebra aufnimmt und hat eine 
Reſidenzſchloß mit Naturalienfabinet, 2 Kitchen, 4 Gymnafium, 1 
Waiſen⸗, 1 Arbeits, und 1 Spinnhaus, 3700 Ew. Landwirthfchaft, 
Aderbau. Bor der Stadt der Lob, ein VBergnügungsert und in 
der Nähe das Günthersbad, ein Schwefelbad. — Jecha, Dorf, kei 
welchem vordem die vom Kaifer Ludwig IF. bewohnte Jechaburg fand, 
die 933 von den Hunnen belagert und erobert wurde. — Poffen, 
Jagdſchloß. — Ebeleben, Marktfleden und Amtsſitz, mit einem 
fürſtlichen Schloffe und einer Stiftsfchule. Jahrmarkt. — Keula, 
Marftfieden und Amtsſitz am % der Hainleite, 1700 Ew. — 
Greuffen, Stadt an der Helbe, mit ſtarker Landwirthfchaft , 
2200 Ew. — Ehrich oder Groß⸗Ehrich, Stadt an der Helbe, 
1000 Ew. — Klingen, Marktflecken und Amtsfig an der Helbe, 
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mit einem fürftlichen Schlofie, 900 Ew. — Almenhaufen, Dorf 
mit einem fürftlihen Scloffe. — Schernberg Marftfleden und 
An: 500 Em. Biehhanbel. | 

. Die Herrfchaft Arnſtodt (füblicher Theil) enthält 22,000 
Einwohner in 2 Städten, 3 Marftfleden und 39 Dörfern, die in 
zwei Aemter, Arnfiadt und Gehren zerfallen. 

Arnftadt, Stadt und Hauptort der Herrfhaft, Sit einer Ne 
gierung, eines Konfiftorii, eines Antes und einer Superintendur. 
Sie wird von der Gera durchfloffen und hat ein Schloß mit Ges 
mäldegallerie und Porzellanfammlung, ein Kollegiengebäude, 4 Kir 
chen, ein Waifenhaus mit Sammlungen von Naturalien und Kunſt— 
fachen , ein Lyceum, flarfe Brauerei; Gerberei, Weberei, wichtige 
Getreides und Holzmärkte, Handel mit Schnitt+, Kolonials und Pelz 
waaren und mit Gartenfämereien, Biehzucht und Maſtung. In der 
Naͤhe ein Kupfer und ein Meffinghammer und die Guͤnthersmuͤhle niit 
16 Mahlgängen und 4 Schneiders und Graupengängen. Unweit der 
Stadt die Burgruinen Käfernburg und Altenkurg. — Plauen, Stadt 
an der Gera, 900 Em. Landwirtbfchaft und Jahrmaͤrkte. Ju der 
Nähe die Ruine Ehrenburg und der plauenſche Grund. — Yugur 
Kenbürg, Vorwerk, mit fürftlichen Schloß und Garten. — Geh 
ren, Marktfleden und Sit eines Forſt⸗ und eines Juftizs Amtes, 
mit einem: Schloffe und 1400 Ew. Landwirthfchaft; Fuhrweſen, 
Holzarbeiten, Zahrmärfte. In der Mähe eine Vitriol⸗ und Scheide⸗ 
waflerbrennerei und eine Kienrußhütte. — Breitenbah, Markt 
fieden mit 2400 Emw., worunter mehrere Verfertiger mufifalifcher 
Inſtrumente, eine Porzellanfabrif, eine Alauns und Bitriolbitte, 8 
Brettmühlen. In der Nähe der Burzel, ein Thonfihieferberg. — 
Langenwiefen, Marftfleden mit 2 Kirchen und 1300 Emw. Land⸗ 
wirtbfchaft, Fuhrweſen, Holzarbeiten, Holzhandel. — Wltenfeld, 
Dorf mit einer Glashütte, zum Theil rudoltädtifch. — Güntherse 
feld, Eifenhütte; ein Hocofen; ein Stahl, ein Zain», und ein 
Reckhammer. Man verfertige auch Gußwaaren. 


I. Schwarzburg- Rudoljtadt. 

1) Die Herrſchaft Rudolſtadt enthält 7. Aemter: Rudolſtadt, 
Ehrenftein, Jim, König, Paulinzella, Schwarzburg und Yeutenberg 
n. die Voigtei Seebergen. 

Rudolſtadt, Hauptftadt des Landes, Nefidenz des Fürften und 
Sit der Regierung, der Kammer, des Steuerfollegiums, Konſiſtoriums, 
eines Amtes und einer Superintendur. Sie liegt am linken Ufer der 
Saale, die hier eine fleinerne Brüde hat, hat ein Schloß (Ludwigss 
kurg) mit einem Naturalienfabinette, 2 Kirchen, ein theologifches 
Seminarium , ein Gymnaſium, ein Maifens und ein Armenbaus, 
5000 Ew. Vor der Stadt das Berg, und Nefidenzfchloß Heideckburg, 
mit Bibliothef, Gemäldegalferie und Antikenkabinett. Brauerei, 
Brennerei, Tuch » und Flanellmeberei, Gerberei. Beruͤhmtes Vo— 
gelſchießen, fchöne Umgebungen. — Blanfenburg, Stadt an der 
inne und Schwarza 1100 Ew. Dabei die Trümmern der alten 
Blankenburg oder Greifenfiein; wo Günther XXI. von Schwarzburg 
geboren, ber 1349 zum bdeutfchen König gewählt wurde. — Zeis 
hel, Stadt mit uͤrſtlichen Vorwerfe und 900 Ew. — Kumbad, 
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Dorf mit fürftlihen Schloffe, Drangerien und Geſtuͤte. — Bol 
ftedt, Dorf mit einer Porzellanfabrit (rudolſtaͤdter) — Teihmann% 
dorf, Derf und Sit des Amtes Ehrenftein unter dem gleichnamigen 
Bergichloffe. — Ilm oder Stadt Ilm, Stadt an der Jim, mit 
ſchoͤnem Marftplage, einem fürftlihen Scloffe, 2300 Ew. bedeus 
tende Wollenzeugweberei. Jahrmaͤrkte, Biehmärfte, der Kirſchmarkt 
mit dem Schäfertanz. — Köniz, Dorf und Amtsſitz an der Saale, 
mit einem Schloß und 600 Ew. — Paulinzella, Kammergut 
und Amtsſitz, mit den prächtigen Ruinen eines Eifterzienferflofters, 
Königsfee, Stadt und Sitz des Amtes Schwarzburg ; 1900 .Ew.s 
Steingutfabrif. Man macht bier viele Arzeneien und fogenannte Dlis 
täten. Bei der Stadt ein Erdfall , die Querlloͤcher, der Pfaften, 
ftein und die Wallgrube. — Schwarzburg, Dorf an der Schwarza, 
300 Ew. Daruͤber auf einem fteilen Felfen die Burg Schwarzburg, 
Stammhaus der beiden Fürftenhäufer, mit dem Kaiferfaale und einer 
Rüfifammer. An demfelben Berge ſteht ein Zuchthaus, wo Marmor 
und Alabafter verarbeitet wird. — — Katzhütte, Dorf mit einem Hoch⸗ 
ofen, 2 Blehhämmern, ein Blaw und 2 Frifchfeuern , vielen Nagel 
und Huffchmieden, Klempnern, Blehhändlern und Holzhauern. In der 
Nähe wird auf Blei gebaut. — Leutenberg, Stadt und Amtfig 
an der Sormitz (Zopte, Saale I.) mit einem fürftlichen Schloffe (Sries 
densburg) auf einem Berge, 900 Ew. Potafchen nnd Salpeterfiedes 
rei, Brauerei Viehzucht. Bergbau auf Bitriolfies, — Die Voigtei 
Seebergen *) liegt im Umfange von Koburg-Gotha und am Seeberge 
und enthält blos das Pfarrdorf Seebergen mit 600 Einwohnern. 


Geographie der fürftlich reußifchen Lan 
der älterer und jüngerer Linie. 


Namen, Lage, Größe. Die Beherrfcher diefer. Länder hies 
gen in früheren Zeiten Reußen von Plauen, woher der heutige 
‚ Name der Fürftenthümer ftammt. — Die Länder bilden mit Auss 
name der Herrfchaft Gera, ein ziemlich - zufammenhängendes Ganze, 
welches ſich vom 29° 7° bis 29° 58° öftlicher Yänge, und vom 50° 
22‘ 30 bis 50° 12° nördlicher Breite ausdehnt. Hinfichtlich der 
Größe finden wir bei Stein (Hörfchelmann) 28 Q. Meil. für die 
“Ammtlichen Länder, nach Haflel, 7 Q. Meil. für die ältere, und 
212 Q. Meil. für die jüngere Linie angegeben, wovon 73 Q. Meil. 
auf die Herrfchaft Gera fommen. 

Grenzen. Der größere Theil, deffen Ausdehnung oben anges 
geben ift, grenzt im Norden an den preußifchensfächfifchen Kreis Zies 
genrüd, an den weimar sneuftädter Kreis und an das Königreich 


*) Es ift davon die Rede gewefen, daß diefe Woigtei an Gotha ab⸗ 
treten fei, doch ift mir Feine gedruckte Nachricht davon zu Geficht ges 
fommen, D. Bert. 
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Sachſen, im DOften an: daffelbe und die preußifche Enclave Gfell, im 
Süden an Baiern und im Often an baffelbe und Schwarzburg- Rus. 
Dolfiadt. — Die Herrfchaft Gera ift im Often und Werften von dem 
Fürftenthbum Altenburg, im Norden von dem Königreiche‘ und der 
preußifchen Provinz Sachfen und im Süden von dem weimar + neus 
ftädter Kreife umgeben. 

Oberfläche, Abdahung, Boden. Der Haupttheil ift ziems 
lich. gebirgig, theild durch die Nordboft-Abdachungen des Franken-Wal—⸗ 
des, theild durch das mit dem Erzgebirge zufammenhängende voigt- 
ländifche Gebirge. Die Herrfchaft Gera ift nur hügelig zu nennen. 
Die Abdachung des Haupttheils ift nördlich für die Saale und ihren 
Nebenfluß die Eliter, die der Herrfchaft Gera eben fo, für letztere. 
Das Land hat viel Waldungen, ift aber fonft ziemlich fruchtbar, am 
fruchtbarften aber die Herrfchaft Gera. 

Gebirge, f. Oberflähe. Der höchfte Berg ift der 2445 Fuß 
eo Sieglig in der Herrſchaft Lobenftein und zum Franfenwalde 
gehörig. 

Gemwäffer. 1) Die Saale ift der kebeutendfte Fluß der Läns 
der beider Linien; fie betritt aus Baiern fommend die Herrfchaft Los 
benftein der jüngern Linie, geht zwifchen diefer und der Pflege Saal⸗ 
burg. mit nördlicher Richtung hindurch, tritt nördlich der Stadt Saal 
burg in die Herrfchaft Burgf, der Altern Linie über, die fie in nord» 
woeftlicher Richtung. durchfchneidet und nach dem preußifch: fächfifchen 
Kreife Ziegenrüf Übergehend, die reußifchen Länder verläßt. 2) Die 
weiße Elfter, ein rechter Mebenfluß ded vorigen fommt aus dem 
fächfifchen voigtländer Kreife, durchfchneidet die Herrfchaft Greiz der 
älteren Linie nach dem wmweimars neuftädter Kreife uͤbergehend, wo fie 
bei Weida, die aus der Herrfchaft Schleiz der jüngern Linie fom; 
mende Weida links aufnimmt. Südlich von Greiz geht ihr an der 
Grenze rechts die aus Sachfen fommende Göltfch zu, 

Kultur des Bodens, Yndufirie, Handel. Sn dem 
Theile der Altern Linie (Greiz und Burgf) liefert der Ackerbau kaum 
das nöthige Getreide; doch zieinlich viel Kartoffeln, Gartens und Hüls 
fenfrüchte, Flahs und Hopfen. Der Obftbau reicht ebenfalls nicht 
u, dagegen find die Waldungen beträchtlih. Die Hormoiehzucht, die 
Schäferei find ebenfalls von Bedeutung und Bergbau wird auf Eifen 
betrieben. Wild und Fifche find im UWeberfluße vorhanden. Man uns 
terhält einige Eifenhütten, verfertigt wollenes und baummollene-, fo 
wie viel Holzwaaren. Greiz und Zeulenrode treiben anfehnlichen 
— mit ihren Fabrikaten, Landesproducten und Kolonialwaaren. 

ie Ausfuhr beſteht in wollenen und baumwollenen Waaren, Holz, 
Eiſen und etwas Vieh. 

Sn dem Theile der juͤngern Linie haben die Herrſchaften Gera, 
Schleiz und Saalburg hinlänglicy Getreide, Flache, Obft, Rübfamen, 
Huͤlſen⸗ und Gartenfrüchte. Die Herrfchaft Xobenftein aber defto wes 
niger, weil fie febr gebirgig if. Sie hat dagegen flarfe Waldungen, 
viel Eifen und anfehnlihe Hornviehzucht. In Gera und Schleiz hat 
man veredelte Schäfereien. Wild und Fifche find überall vorhanden, 
der nu er geht auf Eifen und man gewinnt Alaun, Bitriol, hat 
guten Töpferthon und anfehnliche Stein; und Schieferbrühe. Man 
hat bedeutende Baummollenmanufafturen und Spinnerei, Wollenzeuch- 
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weberei, Gerberei, Huts und Zabadsfabrifen, Vitriolſiedereien, Pot⸗ 
afchenhütten, Sägemühlen und eine Porzellanfabrif, Ausfuhrartifet 
find die Fabrikate des Landes und Hol;. 

Klima. Das Klima ift überall gemäßigt und gefund, am rauh— 
e in ber Herrfchaft Lobenftein, am mildeften in der Herrf.haft 

era. 

Einwohner, Die Einwohnerzahl des Landes der Älteren Linie 
kann auf 25.500 die der jüngere auf 59.500 angenommen werden, 
Sie find ſaͤmmtlich Deutfche mit ſaͤchſiſchem Dialeft und befennen 
fi mit Ausnahme einiger Zuden zur lutherischen Neligion. Im Theile 
der jüngern Linie ift auch eine Herrnhuter⸗Gemeinde. Diefe Linie beſitzt 
6 Städte, 4 Marftfleden, 183 Dörfer, 45 Ritters und 42 Kammer; 

üter und Vorwerke. Die Ältere Linie hat nur 2 Städte, einen 
arfefleden und 75 Dörfer. 

Staatsverfaffung. Sämmtlihe reußifche Fürften führen 
den Namen Seinrich ; Regent der ältern Linie d. i. Neuß Greiz iſt 
der XIX. Die jüngere Linie zerfällt in die fchleizifche Linie, wo 
der LXH. und in die LobenfteinsEbersdorffche wo der LXXIT, regiert. 
Sie regieren fammtlich unumfchränft,, haben beim Bundestage Theil 
an ber 16. Stimme und im Pleno 2 Stimmen; d. i. eine für die 
jüngere und eine für die Ältere Linie. Die Herrfihaft Gera gehört 
der jüngeren Linie gemeinfchaftlich. 

Finanzen. Die Einfünfte der Altern Linie betragen an 140.000, 
die der jlngern an 400.000 Gulden. 

Militär. Beide Linien fiellen 744 Mann zum Yundesfontins 

ent, wovon 206 Mann auf die ältere und 538 auf die jüngere 
inie kommen. 

Eintbeilung. A) Die ältere oder reufsgreizifche 
Linie befitgt die Herrfchaften Greiz und Burgk, welche die Haupt 
fiadt und 2 Aemter ausmachen, 

1) Die Herrfhaft Greiz. a) Greiz Hauptfiadt des Lan 
des, Nefidenz des Fürften und * der obern Beboͤrden, eines: Auts 
flizs und eines Domanials Amtes, fo wie eines Superintenden. Cie 
liegt am rechten Ufer der Elfier, die etwas oberhalb der Stadt die 
Goͤltſch aufnimmt, hat ein Refidenzfchloß auf einem Felſen mit ſchoͤnem 
Garten und Orangerieen, 1 zweites Schloß, 1 Kirche, lateiniſche 
Schule, ein Schullehrer s und 1 Predigerfeminarium, gegen 600 
Häufer und 6500 Einw. Es find hier mehrere Manufafruren in 
wollens und baummwollenen Zeugen, man treibt flarfe Brennerei und 
Brauerei und Gerberei, und hat mehrere bedeutende Dandlungsbäus 
fer. 6 Zahrmärfte — b) Das Amt Greiz. Zeulenroda, Stadt 
und Amtsfiß mit einer Kirche, einer Bürgerfchule, Zabrifen in Hüten, 
Strümpfen und wellenen Zeugen, ein Zuchthaus, ein Hofpital, 3950 Ew. 
Jahrmaͤrkte, Ochſenhandel. — Fraur euth, Marktflecken mit 1200 Ew. 

aumwollenſpinnerei, Jahrmaͤrkte. — Doͤlau, Dorf mit Schloß 
und Vorwerk. | 

2) Die Herrfhaft und Amt Burgk. Burgf, Schloß 
und Amtsſitz an der Saale, mit einer Felfen «Kapelle Dabei ber 
Burahbammer mit 2 Hochdfen, 3 Frifchfeuer, 2 Blech» und ein 
Zainhammer ıc. ꝛc. Diefes Eifenwerf iſt eines der ſchoͤnſten Deutſch⸗ 
lands und liefert jährlih an 5000 Eentner Eiſenwaaren. 
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B) Die jüngere Linie der Fürften von Reuß. 

1) Die fürſtlich ſchleiziſche Linie, unter deren Hoheit, die 
Nebenlinie, die köſtritzer (Heinrich LXIV) fteht, zerfällt in die Aem⸗ 
ter Schleiz und Reichenfels. 

1) Das Amt Schleiz Schleiz, Hauptſtadt des Fuͤrſten⸗ 
thum und Reſidenz des Fuͤrſten, (1426 Fuß über dem Meere) Sig 

der obern Behörde, eines Juſtizamtes und eines geiftlichen In⸗ 
fpectorated. Sie liegt an der Wieſenthal, einem Fleinen Nebenfluffe 
der Saale und hat ein Reſidenzſchloß mit Kirche, 2 andere Kirchen, 
ein Waifenhaus, ein Krankenhaus, eine lateinifche Schule und ges 
gen 5000 Ew. Man hat bedeutende Tuch, Baummollens und Muf: 
felin-Manufacturen, Geburtsort Friedrich Boͤttigers, der das Meiß⸗ 
ner⸗Porzellan erfand. In der Nähe das Luſtſchloß Louiſenthal. — 

Zanna, Stadt mit 1400 Em, Kirfhfa, Patrdorf mit einen 

fhönen Schloffe und einem Waifenhaufe, — Goͤrchwitz, Dorf mit 

einem Eifenhammer und einem Theerofen. 

2) Das Amt Reichenfels. Hohenleub en, Marftfleden 
mit einem Schloffe, einer Kirche mit Fürftengruft, einer Baumwol⸗ 
lens und einer Zeugmantfaftur und 200U Em. Faͤrberei. In der 
Nähe das Schloß Reichenfels. — "Langenmweitzendorf, 
Dorf mit 1600 Ew. wie über 100 Zeug: und Zeinweberftühfe im 
Gange find. In der Nähe Theerbrennereien, Ziegeleien,, Del: und 
Sägemühlen. 

I) Die fürftlich Lobenſtein-Ebers dorfſche Linie, 
Sierher gehören: 1) Das Ftirftenthum Lobenſtein, welches 
nur ein Amt bildet. Lobenftein, Hauptfiadt des Fuͤrſten (1405 
Fuß über dein Meere) Sitz der obern Landesbehörden, eines Sufs 
tijamtes und eines Guperintenden. Gie’hat ein Nefidenzfchloß und 
eine Kirche mit Bibliothek, ein Amthaus, ein Rathaus, eine Ka 
ferne, ein Hofpital, eine Bürger und eine Mädchenfchule und 3400 Em. 
Tuchweberei, Leinweberei, Wolls und Garnbandel. 6 Jahrmaͤrkte, 
Blanfenftein, Dorf mit einer Potafchenjiedere, — Kiesling 
besgleichen. — Saaldorf mit Haueifen an der Saale, Dorf 
mit einem Schloffe, 3 Eifenhaämmer und einem Vitriolwerke. 

2) Das Füuͤrſtenthum Ebersdorf zerfaͤlt in die 2 Aemter 
Ebersdorf u. Hirfchberg. a) DasAmtEbersdor fe Ebersdorf, 
Marktflecken und Refidenz des Fuͤrſten, Sitz der Landesbehörden, eines 
Juſtizamtes und einer Superintendur, mit einem fchönen Refidenzfchloffe 
und Garten, einer Kirche, einem Berhhaus der Herrenhüter und 
1200 Em. (400 Herrnhuter). Seifenfiederei, Tabacksfabriken. In der 
Naͤhe das Thal Tempe, eine Parkanlage im Treiſathal und das Schloß 
Bellevue. — Wuͤrzbach, Marktflecken, 1000 Em. in der Naͤhe ein 
Eiſenhochofen, 2 Eifenhanmer. — Grumbach, Dorf mit dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Karolinen gruͤn. — Gahme, Dorf mit einem Drahtham⸗ 
mer. — b) Das Amt Hirſchberg. Hirſchberg, Stadtu. Amis ſitz, 
mit einem Bergſchloſſe, einem Amt und einem Rathhauſe. 1400 Em, 
Manufacturen in Tuch und Batımwollenwaaren Lederfabrifen, 

11) Die Herrfhaft Gera mit der Pflege Säalburg, 
erfällt in 2 Aemter, Gera und Saalturg. a) Das Amt Gera, 
era, Hauptſtadt der Herrfchaft, Sitz einer armeinfhaftlichen Des 
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gierung der jüngeren Linie, eines Miniſteriums, einer Kammer:c. ıw. 
Sie liegt am rechten Ufer der Elfter, die hier 2 hölzerne Brüden 
hat, und hat 2 Vorſtaͤdte, 5 öffentliche Pläße, ein Negierungsges 
bäude, ein Rathhaus, ein Waifens, Zucht: und Arbeitsbaus, Waf 
ferfunft,, ein Gymnaſium, ein Hekanımeninftitut, eine Armenfchule , 
ftarfe Brauerei eines vorzüglichen Biers, anfehnlihe Manufacturen 
in wollenen, baummollenen, leinenen ꝛc. 2c. Zeugen, Färbereien, eine 
Kutfchen: und Magenfabrif und viele andere; man macht gute muſi⸗ 
Falifche Inſtrumente, Uhren, Feuerfprigen 2. ꝛc. Ueberhaupt iſt 
Gera eine der gewerbfamften Städte der ganzen Gegend, weßhalb 
fie auch Elein Leipzig genannt wird. Gegenüber, am linfen Ufer der 
Elfter liegt der Fleden Unterhaus, der ald Vorſtadt betrachtet 
werden fann ; hier ift eine Porzellanfabrif und auf einem Berge das 
hinter, das jetzt unbewohnte Schloß Ofterftein. Zufammen 12.000 Ew. — 
Langenburg, Marftfleten mit 900 Ew. Saline. — Dinz, Dorf mit 
‚Schloß und ſchoͤnem Garten. — Koͤſtritz, Dorf an der Elfter mit 
2 Schlöffern und fhönem Park, 1300 Ew. Berlhmtes Bier. Lufts 
“ baus- Eleonorenthal. — b) Das Amt Saalbua; Saalburg, 
Stadt und Amtsſitz am rechten Ufer der Saale. Brüde, ein Schlof, 
1300 Ew. — Kulm, Dorf auf dem 2269 Fuß hohen Kulmberge, 
‚wobei der Eifenhammer Glüdsthal. | 


Hiftorifche Bemerfung über Lippe-Detmold, Schauen; 
burg⸗Lippe, Walde, Schwarzburg» Sondershaufen, 
Schwarzburg-Rudolftadt und Neuß. 


1 Zu ben älteften deutfchen Geſchlechtern gehört das gräfliche, 
jeßt großentheils fürftliche Haus Lippe, das feine Abkunft bis auf die 
alten ECherusferfürften zurüdführt und bis auf. diefe Stunde ſich nor 
im Befige der Lande befindet, die einft der heldenmüthige Hermann 

durch die teutoburger Mordfchlacht von dem Joche der Römer befreite. 
Das Land felbft erhielt feinen Namen ohne Zweifel ‚von dem Fluſſe 
Lippe, an welchem bereits im 12. Jahrhundert die gleichnamige Stadt 
erbaut wurde. Bernhard von der Lippe und fein Bruder Hen- 
(129 mann I. fommen fhon in einer Urkunde vom Jahre 1129 vor, ja 
man weiß, daß der Erfte diefer Brüder um diefelbe Zeit die Stadt 
Lemgo befah; dennoch aber fcheint Hermann I. der Stammovater der, 
jegt noch blühenden lippefhen Häufer zu fein. Sein Sohn, Bern; 
bardIl., war ein Freund und Waffengefährte Heinrichs des Löwen, 
fcheint fich aber doch nad dem Sturze des Welfen von- dieſem abge: 
wandt zu baten, menigftens wird er unter den Grafen und Herren 
erwähnt, welche 1184 auf dem, vom Kaifer Friedrich I. abgehaltenen 
Neichstage zu Mainz anmwefend waren. Bernhard III, wahrfchein: 
li der Sohn des Vorigen, vermehrte 1230 feine Befißungen mit der 
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errfchaft Rheda, die ihm feine Gemahlin zubrachte. Sein Enkel, 

imon I., erwarb durch Erbſchaft die Grafſchaft Schmwalenberg, 
und ohne Zweifel war e6 wiederum deſſen Enfel, Simon III., der 
ouf gleiche Weiſe die Graffhaft Sternberg an fein Haus bradte und 
1368 das Recht der Eriigeburt durch das fogenannte pactum pacis- 1368 
einführte. Dennod nahm den Titel „Graf von der Lippe” erſt Bern: 
hard VIII. an; er flarb 1563, und fein Sohn, Simon VI. wurde 1563 
alleiniger Herr aller lippefchen Befigungen und demnach durdy feine 
drei Söhne nächfter Stammvater der gefammten Dpnaftie, Er theilte 
das Land unter fie, und fo wurde Simon VII. Stifter. der Linie 
Sippe: Detinold, Otto derder Linie Lippe-Bracke u. Philipp der der Linie 
Bückeburg oder Schauenburg-Lipye. Rippes-Detmold wurde durch Frier 
deih Adolf, der von 1697 bis 1718 regierte, anfehnlich vergrößert, indem 1697 
diefer nach dem im Jahre 1709 erfolgten Ausfterben der bradefchen Linie #748 
fih der Befigungen derfelben bemädhtigte, ohne der Linie Bückeburg den, 
ife rechtmäßig zufommenden Antheil abzutreten. Friedrich Adelf's | 
Sohn, Simon Heinrih Adolf, murde nun 1720 vom Kaifer 1720 
Karl VI. in den Neichsfürftenftand erhoben, welche Würde Kaifer So: 
feph Il. 1789 dem Enkel ©. 9. Adolf's, Friedrih Wilhelm Leo: i 
pold, beftätigte. Diefer ftarb 1802 und hinterließ einen minderjäh: 1802 
tigen Sohn, Paul Alexander Leopold, welcher bis 1820 unter 1820 
der Bormundfchaft feiner Mutter Pauline, einer geborenen Prinzeffin 
von Anhalt» Bernburg, ftand und dann die Regierung allein übernahm, 
welche er bis jegt fortführt. Die edle Pauline hatte noch ‘im letzten 
Jahre ihrer Vormundſchaft dem Lande eine Verfaffung gegeben, der 
ufolge auch der Bauernftand feine Vertreter haben follte, indeß ber 
Ritterſtand ſetzte fich fo hartnädig dagegen, daß man die Entfcheidung 
der Sache dem Ausfpruce des Bundestages Überlaffen mußte. In 
Eippes Detmold fand 1829 der, von dem Herzoge Karl von Brauns 
fhmeig ſchmählich verfolgte Geheime Juſtizrath Eſchenburg eine ehren: 
dolle Aufnahme. Gr ward ald Kammerdireftor an die Spitze des 
Staatshaushaltes geftellt, und trug namentlich während des Zahres - 
1831, wo die Unruhen in den Machbarfiaaten auch in den fleinen 1831 
Fürftenthümern Lippe» Detmold, Schauenburg: Lippe und Waldeck, 
bier und da Anklang fanden, zur Beruhigung der Gemuͤther bei, was _ 
um fo nöthiger war, da die Bundescontingente der genannten Fürſten⸗ 
thümer zue Verſtärkung der Befagung von Luxemburg mobil gemacht 
werden mußten. 

I. Schauenburg:Lippe Fam, nahdem bie ältere, vom Gras 
fen Philipp geftiftete Linie mit dem berühmten portugiefiihen Mars 
ſhall Friedrih Wilhelm Ernft 1777 auegeftorden war, an die 
Linie Alverdiffen, nämlih an Philipp Ernft, der bis 1787 regierte. 1787 - 
Ihm folgte fein Sohn Georg Wilhelm, der noch jetzt regiert und 
mit dem Anfange des Jahres 1816 feinem Pleinen Staate eine Ders 1816 
faffung gab. Schon feit dem %. 1810 hat die, bier immer noch in 
unigen Spuren beftandene Leibeigenfchaft aanz aufgehört. 
11. Das altgräfliche Geflecht von Walde, welche Graffchaft 

feit 1438 ein Lehen des gefammten heffiichen Hauſes war, theilte 1438 
N) 1580 in die Linien Eifenberg und Wildungen. Die letztere ober 1580 
Jüngere Linie wurde 1682 von dem Kaifer Leopold 1. in den Kür. 1062 
ſtenſtand erhoben, welche Wuͤrde, nach dem, 1692 Euer Erlöſchen 1092. 
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4711 diefes Haufes, im 3.1711 auf die Linie Eifenberg uͤberging. Indeß 

1803 erhielt der Fuͤrſt erft 1803 die Virilſtimme beim Reichstage und wurde 

1807 1807 durch den Beitritt zum rheinifchen Bunde zugleich fouverainer 
Herr. Der jetzt regierende Für, Georg Friedrih Heinrich, 

1813 folgte feinem Vater Georg 1813 in der Negierung, fchied aus dem 
Rheinbunde und wurde Mitglied des deutfchen Bundes. Durch den 

fogenannten Hausvertrag mit den, ſchon feit langer Zeit beflehenden 

1816 Ständen gab er 1816 feinem Lande ein Berfaffung in der Art, daß 
an den Verfammlungen des Landtages die Befier -Tandtagsfähiger 
Rittergüter, die Abgeordneten der 13 Städte und 10 Deputirte des 
Bauernfiandes Theil nehmen. Die Stände bilden .eine Kammer und 
haben das Necht, die Steuern zu veguliren und zu bewilligen, die Lan: 
desfaffe zu verwalten, Gefehe und Vorſchläge einzureichen, die Ger 
rechtigfeitepflege zu beauffichtigen und vorgefchlagene Geſetze zu beras 
then und zu genehmigen. 

IV. Das gräflide Haus Schwarzburg befaß ſchon in fehr 
früyer Zeit anfehnlibe Güter in Thüringen, in deren Befige fi die 
noch bluͤhenden fürftlihen Häuſer Schwarzburgs Sondershaufen und 
Schwarzburg: Nudolftadt befinden. Einen Sprößling diefes Haufes, 

den Grafen Günther XXI. mählte ein Theil der deutfchen Reichs⸗ 
1349 fürften zum Gegenfaifer gegen Karl IV. von Zuremburg (1349); jedoch 
der hochgeachtete Günther erlag der Lift feines Gegners und flarb in 
demfelben Zahre, in welchem er gewählt worden, aller Wahrſcheinlich⸗ 

feit nad: an Gift. Die Graffchaft fiel nun an Günthers Bruder, 
Heinrich, und defien Nachkomme, Graf Günther XL., befannte ſich 

zum Proteftantismus und führte dieſen 1541 ein. Seine Gemahlin 

war jene Katharina, welche wegen ihrer Geiftesgegenwart den Beis 
namen „die Heldenmüthige” führt. Sie war es, welche den Herzog 

von Alba, als er ſich nach der Schlacht bei Mühlberg (1547) bei ihr 

zum Frübhſtücke einlud, in nicht aeringe Angſt ſetzte und ihn nötbigte, 
feinen wilden Soldaten den Befebl zu geben, das, was fie, trotz des 
faiferlihen Sicherheitöbriefes in einigen, nahe bei Rudolſtadt belegenen 
Dörfern geraubt, zurück zugeben. Unter dem Titel „Herzog Alba 

bei einem Frühſtücke auf dem Schlofie zu Rudolſtadt“ hat Schiller 
diefe Begebenheit, gefchöpft aus einer Chronik des 16. Jahrhunderts, 
intsreffant bargeftellt. — Günthers des Vierzigſten Söhne, die Gras 

fen Johann Günther und Albert, ftifteten die Linien Arnflade, 
41697 weldhe dann die Namen SGondershaufen und Nudolftadt annahmen. 
1719 Zwifchen 1697 und 1710 erbielten beide Linien von den Kaifern Leo— 
754 pold J. und Zofeph 1. die fürftliche Mürde, und 1754 auf dem Reiche; 
1807 tage Sit und Stimme in dem Fürftencollegium. Im Jahre 1807 
1815 wurden beide Fürften Mitglieder des Nheinbundes, traten 1815 zum 
1816 deutfchen Bunde und entledigten fi 1816 durch einen Vertrag mit 
Preußen der Oberherrlichfeits: und Lehnrechte, welche durch Abtretung 

der Fönigl. ſächſiſchen thüringifhen Lande von Sachfen an Preußen 
übergangen waren. — Der jebt regierende Fürſt von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, Friedeih Günther, folgte feinem Dater Ludwig Fries 
drih 1807 und fiand bis 1814 unter der Bormundfcaft feiner Mut- 

ter Karoline Louiſe, einer gebornen Landgraͤfin von Heffen-Homburg. 
Ueber Schwarzburg»Sondershaufen regiert feit 1794 der Kürft Güns 
ther Friedrich Karl, geboren zu Sondershaufen am 5. Dezbr. 1760, 
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V, Der Stamm der Fürſten und Grafen von Reuß ift fehr alt, 


ihr Urſprung verliert fi in eine fo frühe Zeit, daß über Benfelden 
immee uoch ein gewiffes Dunfel verbreiter if. Gegen Ende des 
11. Zahrhunderts wird Graf Heinrich 1. von Glitzberg, ein Spröß⸗ 
ling derer von Luremburg oder Lütelburg genannt, und deffen Sohn 
Seinrich 11., der fich nach der, von ıhm erbauten Stadt Weida „edler 
Bolgt von Weida’ nennt und feine Herefhaft Uber das ganze Voigt: 
fand ausbreitete, gilt als der Stammpater bes gefammten reußiichen 
Saufes. Ihn beerbte fein Sohn Heinrich IIl., mit dem Beinamen 
der Reiche oder der Die, defin vier Söhne ſich in die väterlichen 


Beſitzungen tbeilten und die Linien Weida, Plauen, Greig und Gera 


bildeten. Don diefen Linien erlofh die greigifche am frübeften, näm— 
li um 1236; ihre folgte nach drei Jahrhunderten (1535) die der 
Voigte und Herren von Weida, und funfjehn Fahre nah dem Grlö- 
ſchen diefer (1550) ftarb auch die geraifche Linie aus und fämmtliche 
Befitungen fielen an die plauenfhe Linie. Diefe Linie hatte fich in 
die Ältere und jüngere: getheilt. Schon 1426 hatte die ältere Linie 
von dem Kaifer Siegismund die Burggraffhaft Meißen und mit die 
fer die fürftliche Mürde und Sit und Stimme auf den Reichstagen 
erhalten, fie erlofch aber mit Heinrich Vll., dem letzten Burggrafen 
von Meißen, 1572. Die jüngere Linie, jet Neuß: Plauen, geftiftet 
von Heinrich dem Züngern, von dem das Geſchlecht den Namen Reuß 
annahm, blühte fort und theilte fih in die ältere, mittlere und 
jüngere Linie, von melden die mittlere 1616 erloſch, mährend 
die beiden anderen noch fortbeſtehen. Die ältere Linie zerfiel nach 
mals in Dber- und Knter » Greig; Die lebte farb 1768. aus; 
ihre Befitungen flelen an die Linie Ober-Greitz, welche 1778. zur 
reichefürftlichen Würde erboben ward und 1803 Sig und Stimme 
im Fürftenrathe erhielt. Auch die jüngere Hauptlinie theilte ſich und 
es bildeten ſich die Linien Gera, Schleitz (mit der Nebenlinie Kb: 
ſtritz) und Lobenflein (mit den Nebenlinien Selbitz und Ebers 
dorf). Die lobenſteiniſche Linie erhielt 1790 die fürftliche 
Würde und theilte fi nad dem Ausfterben der geralfchen 1802) 
mit Ebersdorf und Schleitz in die Erbfcaft, fo daß Schleitz die eine 
Hälfte, Ebersdorf und Lobenftein aber die andere Hälfte erhielten. Nach 
dem Tode des Fürften von Lobenſtein (1805), der feinen männlichen 
Erben. hinterließ, trat die Mebenlinie Selbit; in feine Rechte, und als 
auch die felbitifihe 1824 aufflarb, blieben von der ganzen jüngeren 

uptlinie nur die, feit 1806 gefürfieten Linien aus Aal Ebers⸗ 
dorf⸗Lobenſtein übrig. Bemerkenswerth iſt es, daß der Name Hein: 
sich fchon feib dem Hiten Jahrh. in dem Haufe Neuß: geblieben if. 
Bor dem Sabre 1668 wurden zu demfelben Beinamen gefeht, von 
dem genannten Fahre ab traten aber die Zahlen» Bezeichnungen ein, 
und zwar in der Art, daß in den Hauptlinien die Zahl nach dem 
Alter auf einander folgen. Im Fahre 1700 beftimmte man, daß bie 
„hundert gezählt werden follte.. — 





1263 
1553 


1550 


1572 


1616 
1768 
1778 
1503 


1824 


86 Geographie der 


Geographie der herzoglih Auhaltfchen 
| Häufer. " 


I) Das Herzogthum Anhalt» Deffan. 


Namen, Lage, Grenzen, Der Name Anhalt, welchen 
alle drei Linien führen, ſtammt von dem dermalen in Truͤmmern 
auf dem Hausberge liegenden Bergſchloſſe Anhalt, an der Selke, 
im Amte Harzgerode , des Herzogthbums Anhalt Bernburg, welches 
der Stammvater aller Linien, Graf Efifo im Jahr 905 erbautel, 
aber fchon ſeit 1300 verfallen if. An den Truͤmmern haben alle 
drei Linien Antheil, Der Unterfcheidtungsname Deffau rührt von der 
SHauptftadt des Landes her. Das Herzogthum liegt in mehrere 
Theile zerſtuͤckelt, welche ſaͤmmtlich von den übrigen anhaltfchen Laͤn⸗ 
dert, fo wie von den preußifchen Provinzen Sachfen und Brandens 
burg umgeben find. Der größte und Haupttheil mit der Hauptftadt 
liegt am linfen Elbufer , zwifchen Aden und Wittenberg und wird 
von Süden und Norden von der Mulde durchfirömt. Diefer Theil 
grenzt im Norden durch die Elbe an Theile von Anhalt:Köthen und 
Anhalt:Bernburg, im Often und Süden an die preußifche Provinz 
Sachſen, im Weften an diefelbe und Köthen. Im Innern diefes 
Theils liegen am linfen Muldaufer mehrere deffauifche Dörfer unter 
preußifcher Hoheit... Der, naͤchſtdem größere Theil, ift der Antheil 
des vormaligen Zerbitichen Gebiets. Er liegt nördlich der Elbe, von 
diefer im Süden begrenzt und durch folche von der Provinz Sachfen 
gefchieden , im Dften grenzt Ddiefer Theil an Köthen und übrigens 
ganz an die eben genannte Provinz. Von diefem Theile liegt noch 
das Dorf Goͤdnitz weftlid,, ganz von der Provinz Sachſen umgeben. 
Zu dieſem Antheil gehört noch, der nun an Umfang folgende, mit 

en Dörfern Grimma, Nedlitz zc. ꝛe., welcher im Norden von der 
Provinz Sachfen, im Dften von Brandenburg, im Süden von dems 
felben und Köthen und im Meften von diefem umgeben if. Das 
Amt Gröbzig grenzt in Norden und Dften an Köthen, im Suͤden 
und Welten an die Provinz Sachſen, das Amt Sanderleben in Often 

üden und Weften an diefe Provinz und im Norden an Köthen: 

a8 Amt Groß» Alsleben ift ganz von’ der ebengenannten Provinz 
umgeben und liegt nordöftlih von Halberjtadt, Noch bemerfen wir 
hier das Amt Walternienburg anı rechten Elbufer, welches aber unter 
preußifcher Oberhoheit fiehet. Der ſuͤdlichſte Punet aller diefer Theile 
liegt 51°39%, der nördlichfte 52 7 noͤrdl. Br., der äftlichfte 30° 94 
der weftlichfie 29° 8° der Länge non Ferro, 

Größe 1! M. | | 

Oberfläche, Abdahung, Boden, Mit Ausname- des Ams 
tes Sandersleben, in welchem noch einige vom Harz heruͤberfällende Hd» 
hen fich finden, ift das Land ine vollfommene Ebene , die von Feis 
nem Hügel unterbrochen wird. Der SHaupttheil hat eine nördliche 
Aadahung für die Mulde. Der Boden ift auf dem linfen Elbufer 
leicht , fandig und hat Kleine Heiden, auf dem rechten Elbufer ift er 
fehr furchtbar, 
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Gebirge hat das Land nicht, vergleiche das Vorhergegebne. 

Flüffe Die Elbe betritt als ſchon längft fchiffbarer Fluß 
nordöftlich von Woͤrlitz die Nordgrenze des Haupttheis und verläßt 
folche wieder. nordweitlich von Deflau. Sie nimmt im Lande und 
und nördlih von Deffau linfs die Mulde auf Diefe betritt ſuͤdlich 
und unweit Jeßnitz den Haupttheil und durchfirdmt ihn ohne fchiffbar 
zu fein in nördlicher NRichtung und hat bei Jeßnitz, Raguhn und 
Deſſau Brüden, Rechts geht der Elbe, weftli von Walter : Nien: 
burg die Nuthe zu, welche den vormaligen Zerbfjfchen Antheil bei 
wejrlicher Richtung durchfchneidet. — Außerdem bemerken wir, als 
durch die Saale zum Flufgebiete der Elbe achörig, folgende. Neben, 
flüffe des Erfteren: 1) Die Fuhne, welche die Suͤd- und Weftgrenze 
des Amtes Gröbzig bildet, dann ins Bernburgfche übertritt und dort 
Öfilich von Bernburg der Saale rechts zugeht. 2) Die Wipper, zum’ 
Unterfchied von anderen Flüffen diefes Namens auh Sary Wips 
ver genannt, durchitrömt das Amt Sandersleben,, in nordweftlicher 

ichtung „ wendet fich dann nordöftlich ins Köthenfche und geht im 
Bernburgifchen, weftlih von Bernburg links der. Saale zu. 

Seen hat das Land nicht, doch einige ziemlich große Zeiche, 
wovon der Wörliger, die. Mofigkaner und Scheuder Teiche die bes 
merfenswertheften find. 

Klima, das Klima ift gemäßigt und gefund. 

Produkte. Getreide, Garten und Hülfenfrüchte, Flache, Obft, 
Hopfen, Ruͤbſaamen, Tabak, Färberröthe und Holz; die gewöhnli: 
hen Hausthiere, Wild, zahmes und wildes Geflügel, Fifche und 
Bienen ;- Porzellanerde, Toͤpferthon, Schiefer, Steinfohlen, Salz, 
Bruch⸗ und Mauerfteine und Torf. 

Sndufrie, Handel. Aderbau und Biehzucht find Hauptbes 
fchäftigung : Getraide wird hinlänglicy gebaut, Rübfaamen fehr viel, 
eben fo Buchwaizen. Das Dbft it auf dem linfen Elbufer -vorzügs 
lich, und Borsdorfer Aepfel machen einen wichtigen Ausfuhrartifel' 
aus. Holz ift im Ueberfluß vorhanden. Die Viehzucht wird mit 
Fleiß betrieben; man hält große Milchwirthfchaften , veredelte Schaͤ⸗ 
fereien , zieht aber nur. Pleine und fchwache Pferde. Die Fifcherei 
liefert Lachſe, Störe, Welfe zc. ıc. und Wild ift mehr als nöthig 
vorhanden. Als. Nebenbefchäftigung bemerken wir Garns und Wols 
fpinnerei, fo wie Tuchweberei. Man unterhält einige Tabacks⸗Fa—⸗ 
brifen, eine Golds und Silbermanufactur, eine Wachsbleiche, Fayenzes 
fabrif, Dels, Schneide» und Papiermühlen,, Ziegeleien, Gipshütten 
und Theeröfen. Die Ausfuhr befteht in Korn, Nüböl, Butter, Käfe 
(Zerkiter), Holz, Brettern, Wildpret, Fifchen, gedörtem Obft, Borss 
dorfer Aepfeln und Schweinen. In Deffau und naͤchſtdem in Zerbft, 
wird der meifte Handel getrieben. | 

Einwohner Die Zahl derfelben kann jetzt auf 63,000 ans 
genommen werden, welche 8 Städte, 2 Marktfleden, 100 Dörfer 
und 15 Vorwerke bewohnen... Sie find mit Ausname von etwa 1500 
Juden, fämmtliche Deutfehe, mit oberdeutfchem Dialeft und theils 
der lutheriſchen, theils der reformirten Kirche zugethban. Man zählt 
32 reformirte und 21 Iutherifhe Pfarreien. SKatholifche Kirchen bes 
fiehen in Deffau und Zerbft, doch find die Gemeinden nur Flein. 

Staatsverfaffung Der Herzog Leopold (Friedrich) 


83 Geographie der. 


regiert ohne Landftände und Kammern. Er hat mit Oldenburg und 
den beiden Schwarzburgifchen Häufern, die 15. Stimme beim Buns 
destaa und im Plenv eine eigene, 
Finanzen. 350,000 Thaler Einfünfte, 400.000 Thaler 
Staatsſchulden. 
Militär Zum Bundeskontingent werden 589 Mann geſtellt. 
KFintheilung Das Herzogthbum zerfällt in 15 Aemter. 
4) Deffau, Deffau, Refidenz u. Hauptitadt am linken Ufer der 
Mulde, Sit fammtlicher Oberbehörden, eines Aıntes und einer Superins 
tendur, Sie befieht aus Altftadt, Neuftadt, Sands u, Waffervorftadt, 
bat 7 öffentliche Plähe, Brüde, ein Refidenzfchloß, ein zweites-Schloß, 
1 Erbprinzenpallaft , 2 reformirte, eine lutherifche, eine Fatholifche 
Kirche, 2 Hofpitäler, 1 Armen, 1 Waifenhaus, 1 Krankenhaus, 
1 Synagoge, 1 Gymnafium , jüdifche Lehranftalt, eine Reitbahn, 
1 Jagdzeug- und 1 Schaufpielhaus, das Amalienftift, 1 Tabadsfas 
brik, geſchickte Künftlee und Handwerfer, 11.000 Ew., worunter 1000 
Hebräer. Badehaus, Lachsfaug. Kornhandel. Jahrmèr'te. Bor der 
Stadt die Lufifchlöffer Luiſium und Georgium, die herzogliche Grabs 
frätte, der Stiegligberg, den. DBogelheerd. Gib. Ort. Moſes Mens 
delohne, + 178% — Jes nitz, Stadt am linfen Ufer der Mulde; 
Bruͤcke, 2 Borftädte, 1800 Ew. — Dranienbaum, Stadt mit 
einem Schloffe, 1700 Ew. Tabafsbau, Brauerei, Wollfpinnerei. — 
Raguhn, Stadt auf einer Muldainfel; 1300 Ew. Zuchweberei, 
Tuchhandel. Großkuhnau und Mofigfau, Dörfer mit 
Schloͤſſern, und letzteres mit einem Fräuleinftift, 2) Frafsdorf, 
mit dem gleichnamigen Dorfe als Amtsfig, wobei 1 Schloß. 3) Gröb« 
zig mit der gleichnamigen Stadt an der Fuhne, welche ein Schloß 
und 1200 Ew, hat, 4) Grofalsleben, mit dem eben fo benann—⸗ 
ten Marffleden als Amtsfit, welcher 1000 Ew. hat. 5) Pleutfch, 
mit dem gleichnamigen Dorfe ald Amtsſitz an der Mulde, mit einem 
herzoglichen Vorwerk. 5) Libbesdorf, mit dem gleichnamigen und 
2 anderen Dörfern, die zufammen doch nur 500 Ew. haben. 7) Lindau, 
mit den Dörfern Grimma, Nedlig:c, 8) Radegajt mit dem gleich“ 
namigen Marftfleden als Amtsſitz. Diejer hat 500 Ew. und treibe 
» Biehhandel. 9) Rehſen, mit dem gleichnamigen Dorfen. Gohrau, beide 
mit Rittergütern, 10) Retzau, mit dem gleichnamigen Dorfe , al& 
Amtsſitz. 14) Reupzig, mit dem gleichnamigen Dorfe und Fries 
dDrichsdorf, 12) Sandersleben, mit der gleichnamigen Stadt an 
der Wipper. Diefe Stadt hat ein Schloß, 1800 Ew., u. treibt Brauerei 
ung Landwirthichaft. Freckleben, Dorf mit Schloß. 13) Scheu— 
dr, mit dem Nitteraute Scheuder und einigen Parzelen. 14) Wörs 
litz; Woͤrlitz, Stadt und Antsfig 5 M. vom linken Elbufer, Sie 
bat eine Kirche, 1 Schullehrerfeminarium und 2100 Em. Landbau, 
Brauerei. Dabei das herzogliche Lufifchloßg mit einem beruͤhmten 
Dark. 15) Zerbſt; Zer bſt, Stadt und Amtsſitz, fo wie Sit eines 
Anhalt: Schwarzburgifchen gemeinfchaftlichen Appellationsgerichts und 
eines Superintenden. Sie war vordem Nefidenz der ausgeftorbenen 
Linie u. ift Geburtsort der rufjifchen Kailerin Katharina I. Sie hat 
eine VBorftadt Anfun 1 altes Schloß, 2 Lutherifhe, 1 reformirte 
Kirche, 4 Waifenz, 1 Zucht, 1 Armenhaus , 1 Hauptfchule, das 
Sranciecmm, 1 Toͤchter⸗ und 4 Armenſchule, die Rephuhnſche 
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Stiftung, 1600 Häufer und 9000 Ew. Brauerei, Gold⸗ und Sils 
berfatrif, Tatafss und Fayenzefabrif, Wachsbleiche, Tuchweberei, 
* Gärtnerei, Objibau. — Friedrifenberg, Luſtſchloß an der Elbe. 


Anmerkung. Der Herjog hat außerdem noch mehrere Dörfer und 
Güter old mittelbare Befigungen, wovon fogar eimige in Oftpreußen liegen. 


1. Das Se rzogthbum Anhalt Bernburg. 


Namen, Lage, Größe Der Name Anhalt hat bdenfels 
ben Urfprung, wie oben bei J. Der Beiname Bernburg rührt 
von der Hauptfiadt her. Auch diefes Herzogthum ıft fehr zerftücelt 
und zerfällt, in 2 große und 3 Peine Theile, welche das untere Fürs 
fienthum ausmachen, und in 1 großen Theil, der das obere Fürſten⸗ 
thum bildet. Der Haupttheil, d. i. der, in welchem die Hauptftadt 
liegt, grenzt im DO. und W. an Anh. Köthen und im S. und N. 
an die Provinz Sachſen. Das Amt Koswig grenzt im Süden durch 
die Elite an Anh. Deffau, im D. an die Provinz Sachen, im NO, 
und D. an Brandenburg, im W. an Deffau und Köthen. Das-Amt 
Mühlingen ift gang von der Provinz Sachſen umgeben, und aufßens 
dem liegen noch 2 Parzelen füdlich von vorigem, die theild von Ks 
then, theils von der Provinz Sachfen umgeben find.” Die hier ges 
nannten Theile gehören alle zum untern Fuͤrſtenthum. Das obere 
Fürftenthbum grenzt im SW. an Braunfchweig, übrigens auf allen 
@eiten an die preuß. Provinz Sachen. Der füdlichfte Punkt liegt 
unter 51° 361 30%, der nördlichfte unter 52° 3° nördlicher Breite, 
der weftlichfte unter 28° 34°, und der öftlichite unter 30° 11° öftlis 
cher Länge v. Ferro. — Der Flächenraum beträgt 15,3 OD Meiln. 

Dberflähe, Abdahuug, Boden. Faſt das ganze untere 
Flrftentkum, mit Ausnahme der Parzele Hedlingen, ift eben, ohne 
Hügel und Berge; die genannte Parzele hat im ©. einige Höhen, die 
noch zu den legten Ausläufen des Harjes gehören. Das obere Fürs 
ſtenthung ift im Süden ganz gebirgig, durch die Oſtzweige des Han 
zes, hat aber doch freundliche Thäler. Die Abdahung des Haupt⸗ 
theils iſt nördlich für die Saale, die des obern Fürftenthums nord» 
wefilich für die Selfe. Der Boden des untern Fürftenthums ift fehr 
fruchtbar, der des pbern weniger; er ift jedoch nicht unfruchtbar zu 
nennen, 


Nordgrenze der Enclaven Hedlingen und Hohen: Errleben uud des 
Haupttheils bildet. Sie nimmt unweit Wegeleben im Magdeburgis 
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ſchen, die bei Guͤnthersberg im obern Fuͤrſtenthum entſpringende Selke 
mit ihrem linken Nebenfluſſe die Geitel oder Getel anf. Die Selke 
durchſtroͤmt dieſen Theil zwei Mal, ein Mal im Süden und ein Mal 
im Norden. Die Getel gehört ganz dem nördlichen Theil deffelben 
und koͤmmt fo wie jene vom Harz, 


Klima, Das Klima ift, überall gemäßigt und gefund, jedoch j 


am Harz etwas rauher ald im obern Fürrtenthum, 
Produfte. Getreide, Gartens und Hülfenfrüchte, Flache, Ruͤb— 


faamen, Tabad, Obſt, Futterfräuter, Holz ımd etwas Wein; die ges 


mwöhnlichen Hausthiere, Wild, wildes und zahmes Geflügel, Fiſche, 
Bienen; Silber, Kupfer, Eifen, Schwefel, Bitriol, Alaun, ©alpeter, 
Gips, Marmor, Kalt, Sandflein und rothe Erde, 


Induſtrie, Handel. Das obere Fürftenthum erzeugt nicht 


das hinreichende Korn, dagegen viel Kartoffeln, Erkfen, fchönes Obſt, 
—— und Waldbeeren, und haͤlt gute Rindviehzucht, hat viel 

ind, gute Fiſche (Forellen, Schmerlen) und Holz im Üeberfluß. Der 
Bergbau geht vorzüglich auf Eifen; hiezu gehoͤren die beiden Hochs 
Öfen am Mägdefvrung, Die Schmelzhütten- bei Harzgerode liefern 
gegen 1400 Mark Silber, 3000 Eentner Blei, gegen 1400 Eentner 
Eifens u. Kupferpitriol, und etmas Schwefel. 16.000 Eentn. Stein 
kohlen liefert das Bergwerk bei Opperode. 

Das untere Fürftenthum hat Ueberfluß an Getreide, Hülfens und 
Gartenfrüchten, erzeugt etwas Tabak und Wein; diefen jedoch num 
zu Eſſig. Auch Flach und Nübfaamen wird hier niel gebaut und. 
gute Rindvieh-, Schaafe und Schweinezucht unterhalten. Man zieht 
auch frarfe und ſchwere Pferde, jedoch. nicht viele. Holz hat nur das 
Amt Koswig genug. Don Wild hat ınan vorzuͤglich Hafen und Fafandk. 
Die Fifcherei, befonders auf Lachſe, ift einträglih. Der eigentliche 
Kunſtfleiß ift mit Ausnahme des Hüttenbetriebs unbereutend.. Man 
bat Senfens u, Draht; Fabriten, Blank-, Ketten: u. Nagelfchmieden, 
Stab⸗, Blech, Rohr u. Stahlhämmer, eineBraunfchmweigergrün:Fabrif, 
eine Pulvermühle, eine Papiermühle, eine SteingutsFabrif, macht 
irdene Tabadspfeifen und Holzwaaren und treibt Wollenweberei. Die 
Ausfuhr befteht in Korn, Butter, Wolle, Holz, Holzwaaren, Eifens 
und Eifenwaaren. 

Einwohner. Die Zahl der Einwohner fann auf 43.000 anges 
nommen werden, welche 7 Städte, 54 Dörfer und 33 Vorwerke be 
wohnen. . Sie find: ſaͤmmtlich Deutfche, mit oberdeutfchem Dialeft und 
find theil& der Iutherifchen, theils der reformirten Religion zugethan. 
Zuden zählt man nur gegen 450. en 
Gtaatsverfaffung. Der Herzog Alerius (Friedrich Ehriftian) 
regiert ohne Landftände und Kammern, und hat Theil an den 15 
Stimmen beim Bundestag (f. Anhalt» Deffau) und im Pleno eine 
eigene Stimme. | 

Finanzen. 275.000 Thaler Einfünfte, 425.000 Thaler Staats, 

ulden, 
ig Militair. Zum Bundeskontingent werden 370 Mann geſtellt. 

Eintheilung. A. Das untere Kürftenthum zerfällt in 
A NHemter und 9 adelige Gerichte. 1) Amt Bernburg, in welchem 
die gleichnamige Hauptfladt des Landes an beiden Ufern der Saale 
iegt, die hier eine fchöne fleinerne Brüde hat. Sie ift Sit der obern 


— 
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Centralbehoͤrden, eines Amtes und einer Superintendur, hat 1 herzogl. 
Schloß mit Garten und Drangerie, ein herzogl, Kammerhof mit dem 

uͤrſtenhofe und der-Fafanerie, ein Kollegiengebäude, eine Münze, ein 

aifens u, ein Zuchthaus, ein Gymnaſium, eine Synagoge, 650 Haus 
fer, 6000 Einwohn. Man unterhält ftarfe Brauerei und Fabrifen in 
Taback, Steingut, Bouteillen u. Puder, Schifffahrt, Lachsfang; park 
ähnliche — Weingaͤrten. 14 Stunde von der Stadt, 
am Einfluffe der Wipper in die Saale, das Parforcehaus. — Alten 
burg, Dorf mit herzogl. Landhaufe. — Dröbel an der Saale, wo 
ein Kanal gezogen ift, durch welchem die Schiffe gehen. — Zeit, 
- Schloß u. Domaine, welches früher der ausgeftorbenen Linie Anhalt 
Bernburgs Schaumburg gehörte. 2) Das Amt Koswig mit der 
gleichnamigen Stadt ald Amtsſitz. Diefe liegt am. rechten Elbufer 
nnd hat zwei Vorfiädte, ein herzogl. Schloß, eine luther. Stiftsfirche, 
einen reformirten Betfaal, eine Synagoge und 2000 Einw. Brauerei, 
Tuchweberei, Tabadss u. Aderbau, Fiſcherei, Holzflößerei, Viehzucht. 
180 Zuden. — Bürow, Dorf mit Kammergut. 3) Amt Mühs 
kingen, mit dem Dorfe Groß Mühlingen als Amtsſitz. 850 Ew. 
4) Amt Plökfau, mit dem gleichnamigen Dorfe und Bergſchloſſe 
als Amtsſitz. 

B. Das obere Fürftenthum begreift 5 Aemter. 1) Amt 
Ballenfiedt mit der gleichnamigen Stadt an der Geitel ald Amtsſitz. 
Sie beſteht aus der ummauerten Altftadt, aus der offenen Neuftadt 
und der Allee. Hierzu gehört das Nefidenzfchloß, welches eine halbe 
Stunde von der Stadt auf einem Berge liegt, mit der Schloßficche, 
dem Schaufpielhaufe, der Reitbahn, dem Vorwerke, dem Schloßgars 
ten, dem großen Gafihofe mit dem Redoutenfaale u. dem Badehaufe, 
In der Stadt befindet fich eine Kirche, eine Synagoge, ein Hospital, 
ein Amtshaus, gegen 480 Häufer und 3700 Einw. Man treibt: Leins 
weberei, Färberei, Gartens und Aderbau und hält Jahr⸗, Vieh⸗ und 
Roßmaͤrkte. Geburtsort des Theologen Joh. Arndt, 1620. In 
der Nähe der Ziegenberg mit vortrefflicher Ausficht, die Fajanerie, der 
Shiergarten und die Gegenfteine mit einem merfwürdigen Echo. — 
Opperode, Dorf, wobet ein Steinfohlenbergwerf, — Rieder, Dorf 
(475 5. über dem M.) mit 1100 Einw. und fehenswerthen Sandfteins 
brüchen. 2) Das Amt Gernrode mit der gleichnamigen Stadt als 
Amtsſitz, am Fuße des Harzes. Hier find die Gebäude einer vorma⸗ 
ligen reichsfreien Frauen⸗Abtei, jeßt Domaine; eine fchöne Kirche mit 
dem Grabjtein des Marfgrafen Gero, 300 Häufer, 1800 Einw., Lands 
bau, Holzwaarenverfertigung, Buͤchſen- und Gemwehrmacherei (vordem 
berühmt). Weber der Stadt der Stubenberg oder das Herrenhaus, 
ein Beluftigungsort der Umgegend; unweit davon ein Wafferfall am 
Saalfteine, 3) Amt Günthersberg mit der gleichnamigen Stadt 
als Amtsſitz. Sie hat eine verfallene Burg, eine Kirche, ein Kama 
mergut und 900 Einw., Viehzucht, Aderbau. In der Nähe ein Teich, 
wo die Selfe entfpringt, Marmorbruch, Sägemühle 4) Das Amt 
Harzgerode mit der gleichnamigen Stadt als Amtsfig, auf einer 
Harzblöfe (1400 5. über dem M.). Sie ift mit einer Marmormauer 
umgeben und hat ein altes Schloß, worin die ein ihre 
Sitzungen hält, eine Kirche, 2400 Einw. In der Nähe der Mägdes 
fprung ; eine Eifenhütte mit weitläufigen Eifenwerfen. Hier ſteht ein 
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eiferner Obelisk zum Andenken bes Fürſten Friedrich Albrecht. — 
Alexisbad, in der Nähe voriger Stadt, an der Selke, mit fchönen 
Anlagen und häufigen Beſuch in der Badezeit. — Die Dictors 

riedrichs Silberhütte, an der Selfe, mit Schinelzöfen, Münze, 

wofers undBitriolwerfe, einer Pulvermühle und einer Braunfchweigers 
gruͤn⸗Fabrik. — Wılhelmshof, herzogl, Vorwerk. Dabei auf dem 
Hausberge die Truͤmmern der alten Bnrg Anhalt. — Pfaffenberg 
und Meifeberg, zwei Gruben, wo auf Kupfer, Stahlftein u. Fluß 
ſpath gebaut wird. 3) Das Amt Hoym mit der eben fo benannten 
Stadt als Amtsſitz. Diefe hat ein Schloß, eine Kirche, ein Hospital 
Einwohner, Landwirthfchaft. — Froſe, großes Dorf mit 

inw. 


HL Das Herzogthum Anbaltı Köthen. 


Ramen, Lage, Größe. Den Hauptnamen betreffend gilt wie 
was bei Deſſau gefagt, der Unterfcheidungsname ruͤhrt von der Haupt 
ſtadt her. Diefer Land zerfällt in vier verfchiedene Theile. Der Haupts 
theil, auf dem linfen Elbnfer, mit der Refidenz, der auch zugleich der 
arößte if, grenzt in! N. und ©. an die preuß. Provinz; Sachſen, im 
D. an Anhalt: Deffau, im W. an daffelbe und an Anhalt: Bernburg. 
Ein andrer Theil, auf demfeiben Elbufer, grenzt im N. an Bernburg 
und die an Sahfen, im D. an Bernburg, im ©. an Deffau 
und im W. an Bernburg und die Provinz Sachſen. Der größere 
Fheil auf dem rechten Elbufer grenzt im &. mittelft der Elbe an 
Deſſau, im W. an daffelbe und die Provinz Sachſen, im N. an dies 
felbe und im O. an Deffau und Bernburg. ine kleine Parzele das 
von liegt ifoliet in der Provinz Sachſen. Das Amt Dornburg liegt 
eben fo und grenzt füdlidh an der Elbe. Das Ganze liegt zwifchen 
29°: 99 und 29° 58° oͤſtlicher Länge und zwifchen 54° 38° und 52° 64 
nördlicher Breite. Das real beträgt 15 Q. Meilen. 

SOberflähe, Abdahung, Boden. Das ganze Land ifk 
eben, und nur im Amte Dornburg, am rechten Elbufer- (dem. Kleinften 
der vorgenannten Theile), findet man einige Sandhügel. Die Abs 
dachung der Theile auf dem rechten Elbufer iſt füdlich, der Theile auf 
dem linfen Elbufer nördlich gegen die Elbe. Der Boden auf dem 
‚rechten Elbufer ijt leicht und fandig, auf dem linken fett, ſchwer und 
ruchtbar. | 
hr fe. Die Elbe berührt das Amt Roslau ale Südgrenze, 
Öftlich von Roslau und verläßt es weſtlich davon bei dem Dorfe 
Brombach. Bon ihren Nebenfuffen rechts ducchfchneidet die Nuthe 
das Ant Roßlau und geht ins Deſſauiſche uͤder. Linfs berührt die 
Saale die nerdweftlichfte Ede des Haupttheils; ihre Nebenfluß Wips 
per (Harzwipper) durchichneidet das Amt Warmbach und die Bade 
berlihrt die Mordgrenze deflelben und bildet noch ein Stück Grenze 
des Haupttheils im Norden. 

Klima. Diefes ift überall gemäßigt. 

Produkte. Diefe find: Getreide, Hülfen und Gartenfrüchte, 
Rübfaamen, Flache, Kümmel, Anis, Senf, Obſt, Futterkraͤuter; die 
gewöhnlichen Hausthiere, Kleinmild, Fiſche, Bienen; Bruchſteine und 
Braunfohten. 
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Inbuſtrie, Handel. Das ganze Lahd iſt vortsefflich anges 
baut, doch noch beffer auf dem linfen als rechten Elbufer. Korn wirb 
binlänglich gebaut und noch zur Musfuhr gebracht. Flache ift eim 
Hauptproduft. Der Obfitau wird mit Fleiß betrieben und es werden 
viel Stettiner und Borsdorfer Aepfel gebaut; auch Handelsfräuter, 
Nüben, Hülfens und Gartenfrüchte. Die Pferde die man zieht find 
ſtark und fchwer, Rindviehzucht wird weniger als die Schaafzucht bes 
trieben. Kleinwild ift im Ueberfluß vorhanden, auch Fafanen, Lerchen 
und Trappen. An Fifchen fehlt es auch nicht, aber Holz fehlt auf dem 
linfen Eibufer, wovon jedoch das redyte Ueberfluß hat. Don Fabriken 
bat blos die Hauptitadt einige. unbedeutende. Garnfpinnerei wird auf 
dem Lande betrieben. Die Ausfuhr befteht in Korn, Wolle u. Obft. 

Einwohner. Die Anzahl der Einwohner kann an 38.000 bes 
fragen, die 4 Städte, 1 Marktfleden, 93 Dörfer und 13 Borwerfe 
bewohnen. Sie find ſaͤmmtlich Deutfche mit oberdeutfihem Dialefr, 
und theild der lutherifchen, theild der reformierten Kirche ‚zugethan. 
Diefe haben 28, jene 19 Pfarreien. » ° — 

Staatsverfaffung. Der Herzog Heinrich regiert unumfchränft, 
bat mit dem übrigen Anhaltſchen Häufern, mit Oldenburg und denen von 
Schmarzburg die 15te Stimme beim Bundestag und im Pleno eine, 
eigene Stimme. 

2 ——— Einkuͤnfte 157.500 , Staatsſchulden 775.7 
aler. | 

Militair. Zum Bundesfontingent werden 324 Mann geftelft. 

Eintheilung. Das Herzogthum zerfällt in 7 Aemter. 1) Das 
Amt Köthen. Köthen, Hauptftadt an dem Flüßchen Ziethe, Reſi⸗ 
denz des Herzogs, Sit der obern Landesbehörden, eines Amtes und- 
eines Superintenden. Die Stadt wird in Alt» und Neuftabt ges 
theilt und hat zwei Vorſtaͤdte. Sie hat ein Reſidenzſchloß mit einem 
merfwürdigem Saale, ein neues Refidenzfchloß, eine mit Allee befegte 
Wallſtraße, 2 reform., eine luther. Kirche, eine Synagoge, ein- luther. 
rege ein Hospital, die Wülfniger Stiftung mit 90.000 Thlr. 

apital. Bor: einigen Jahren wurde auch hier eine Fatholifche Kirche 
erbaut, . die aber wieder eingefalleu fein fol. Es find ferner hier eine 
ref. und eine luther. lateinifche Schule, mehrer Elementarfchulen, ein 
Schullehrerfeminar, im Scloffe eine Bibliothet, eine Bildergalerie 
und ein Naturalienfabinet, 5800 Einw., eine God: u Silbertreſſen⸗ 
a eine Kattundrucerei, Zeinmeberei, Tabadsfpinnerei, Korn⸗ und 
ollhandel. Stammort der HSomdopathie. Biendorf, Dorf an der 
Ziethe, mit herzoglihem Schloffe. — Gen, Dorf mit herzoglichem 
Schloſſe und bedeutendem Gemüfebau. — Baasdorf, Dorf, wegen 
feinen reichen Bauern befannt. 2) Das Amt Dornburg, mit dem 
leichnamigen Dorfe ale Amtsfis, am rechten Elbufer. 3) Das Amt 
Sindas ‚, mit dem gleichnamigen Dorfe (nach Neymann, nach Haſſel, 
Marktflecken) als Amtsfig. Es liegt an der Nuthe und hat 1000Ew. 
4) Das Amt Roslau, mit der gleichnamigen Stadt, ald Amtsjik, 
am rechten Elbufer, mit einem Schloffe u. 800 Einw. 5) Das Amt 
München-Nienburg oder MöndsNienburg, ander Saale und 
Bode, mit der gleichnamigen Stadt als Amtsſitz an der Mündung 
der Bode in die Saale, Sie hat ein Schloß, eine luth. u. eine ref. 
reiche, 1100 Ew. Jahrmaͤrkte, Schiffbau. Brüde über die Bode, 
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Fähre Üiber die Saale Hier wurde vor wenig Jahren eine Kettens 
brüde Über die Saale gebaut, die aber beim⸗Einzug des erften. und 
legten fatholifchen Herzogs, bei feiner Ruͤckkehr aus Paris, brady und 
mehreren Menfchen das Leben Foftete. 6) Das Amt Warmsdorf; 
Gühften, Stadt an der Wipper, mit 1200 Einw. Warmsdorf, 
Vorwerk und Amtsfib. 7) Das Amt Wulfen mit dem gleichnamis 
gen Pfarrdorfe ald Amtsſitz, 900 Einw., worunter einige Juden. 

- Anmerkung. Der Herzog von AnhaltsKRöthen befigt außerdem das 
Fürftenthum Pleß in Schlefien mit den Rechten einer preußiſchen Standess 
berrf haft. (f. Preußen, Provinz Schleſien). 





Geſchichte des Haufes Anhalt. 


Ohne weitere Quellen anzuführen fei hier im Voraus bemerkt, 
daß dieſer hiftorifchen Skizze G. A. H. Stenzels Handbuch der Ans 
en Gefhichte (Deffau 1820) zum Grunde liegt. 


intheilung. Die Gefchichte des Gefammthaufes Anhalt läßt fich 
in folgende Abfchnitte theilen: . 
I. Alte Gefchichte, d. i. von den älteften Zeiten bis 1212. 
U. Bon Heinrich I., dem erften Fürften von Anhalt, bis zum Ab: 
fchluffe des weftphälifchen Friedens, d. i. von 1212 bis 1648. 
IH. Bon dem Abfchluffe des weftphälifchen Friedens bis auf die neuefte 
Zeiten; d. i. von 1648 bis jeßt. 


Erſter Abſchnitt. 
Alte Geſchichte, von den aͤlteſten Zeiten bis zum Jahre 1212. 


Alle Nachrichten uͤber die Anhaltiſchen Lande und deren Bewoh—⸗ 
ner in den fruͤheſten Zeiten find theils fabelhaft, theils fragmentariſch 
und ohne ſicheren Zuſammenhang, doch ſtimmen fie in fo weit übers 
ein, daß fie den fuerifchen Stamm der Semnonen als dasjenige Vol? 
angeben, welches hier in grauer Vorzeit feinen Wohnfit gehabt. Nach 
den Semnonen treten auf dem linfen Ufer der Saale und Elbe die 
Thüringer auf, welde aber bald dem Andrange der Franken und 
Sachſen weichen mußten. Die Lebteren, zu dem Stamme der Dits 

phalen gehörend, hatten fich in dem Theile des Thüringerlandes feits 
geſetzt, welcher Nordthüringen im weiteren Sinne genannt wurde, 
Faufende von ihnen wanderten nach der Mitte des bten Jahrhunderts 
aus, um fich, müde des fränfifchen Foches, mit den Longobarden zu 
verbinden, welche gerade damals unter ihrem Könige Alboin das zers 
rüttete Stalien, angreifen wollten. Auf Beranlaffung des fränfifchen 
Königs Siegbert nahmen Friefen, Heflen und Schwaben die verlaffes 
nen Wohnfige ein; doch bald darauf erichienen die früheren fächfifchen 
Bewohner, welche fi) von den Longobarden getrennt ‚und wiederum 
zu ihrer alten Heimath gewandt hatten. Es entſtand zwifchen den 
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Schwaben und Sacfen ein blutiger Kampf, in welchem die Letzteren 
unterlagen. Die Schwaben, zum Unterfchiede von ihren füdlichen 
Stammbruͤdern „„Nordfchwaben  geheifen, bebauten das Land und 
befonders den Theil Anhalts, welcher in den Alteften Zeiten den Nas 
men „Schwabengau“ führte Bon diefem Gaue gegen Aufgang 
dehnten fih die Gaue der wendifchen Sorben aus, eines Volkes, das 
don den Ufern der Weichſel her in die, von den Deutfihen verlaffenen 
Gegenden bis zu dem rechten Ufer der Saale und Elbe eingewandert 
war, Gegen fie ward in fpäterer Zeit, nachdem Karl der Große alle 
diefe Pänder feinem Scepter unterworfen und die Bewohner derfelben 
zum Chriſtenthume befehrt hatte, hart geftritten; gegen fie wurden 
von den fränfifchen Königen an den Grenzen Marfgrafen eingefett, 
deren Hauptaugenmerk anfänglich nur darauf gerichtet blieb, das Ers 
worbene gegen feindliche Einfälle zu ſchuͤzen. Erft als es dem großen 
Heinrich dem Städteerbauer gelungen war, die wilden Magyaren für 
immer aus Deutfchland zu vertreiben, da wandten fich die Deutfchen $ 
mit großer Anftrengung gegen die Wenden, die Feinde ihres Glaubens ü 
und ihrer Sitten. Wie Heinrich, fo kaͤmpfte auch fein Sohn, Kaifee 
Dito der Große, mit bem beiten Erfolge gegen die Slaven, fo daf 
08 ihm gelang, bereits um die Mitte des 10ten FZahrhunderts die Biss 
thümer sten, Merfeburg und Meißen zu gründen. Alles ans 
baltifche Land auf dem rechten Elbufer gehörte unter das Bisthum 
Brandenburg, über die Gegenden zwifchen der Saale und Mulde 
wacte der Bifchof von Merfeburg, dem Hochſtifte Meißen aber wurde 
der Diftrift zwiichen der Mulde und Elbe untergevrdnet. Dies die kirch⸗ 
Ihe Einrkhtung des Landes; in Betreff der weltlichen fland es gros 
Bentheild unter den oͤſtlichen Marfgrafen, welche bereits im 10. Jahrh. 
von dem linfen Ufer der Saale aus ihre Eroberungen bis über das 
linfe Elbufer ausgedehnt hatten. Unter diefen Markgrafen ift für 
Anhalt Gero der Große von befonderem Jntereſſe. Er kaͤmpfte 
während feines Negiments faft ununterbrochen gegen die Slaven, bes 
zwang die Laufiger, Heveller und Uferer und eroberte zulegt Brans 
denburg. Er ftiftete das Nonnenklofter Gerenrode, das er (960) in guy : 
eine Abtei, geweiht der Jungfrau Maria und dem Heiligen Cyriacus, 
ummandelte. Diefe Abtei ftand direft unter dem Papite, in weltlicher 
Beziehung war fie aber als reichöfreie Abtei nur dem Kaifer unters 
than, doch. befaß die Vogtei Über diefelbe fchon frühe das Haus Ans 
halt, Unter fleten Kämpfen gegen die Slaven vergingen noch mehrere 
Jahrhunderte; doch fuhren die Nachfolger Gero’s, befonders die Söhne 
des Marfgrafen Chriftian, der Erzbifchof Gero von Köln und der 
Marfgraf Dietmar, fort, troß der unruhigen Zeiten neue Stiftungen 
als Bollwerfe des Glaubens zu gründen. » Dahin gehört vorzüglich 
das Klofter Demmersfeld im Harze, welches näter ald Abtei der 
Jungfrau Maria nnd des Heiligen Cyprianus nach Nienburg an der 
Saale verlegt wurde. Auch das Klofter Hedlingen ward in diefer 
Zeit durch den frommen Eifer der Grafen von Ploͤtzkau geſtiftet. 
Alles dies gefchah im 10. Jahrh., und bis zum Ablaufe deffelben ges 
ſchieht der Ahnherren des ascanifchen Stammes Feiner Erwähnung. 
Erſt im 11ten Jahrh. tritt als der Altefte befannte Stammvater der 
Graf Efico ‚von Ballenftädt auf, fo genannt von der ihm erb» und 
eigenthuͤmlich gehörigen Beſitzung. Durch feine Mutter mit dem Haufe 
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der Öftlihen Marfgrafen verwandt, waren ihm ohne Zweifel bei dem 
Ausſterben derfelben ihre anfehnlichen Güter im Schwaben u. Nords 
thüringau zugefallen, welche er auf feinen Schn Albrecht, mit dem 
Beinamen „der Aeltere“ vererbte. Diefer wurde um 1063 von einem 
feiner Berwandten, dem Grafen Egeno von Konradsburg, ermordet, 
und hinterließ von feiner Gemahlın Adelheid, einer Tochter det Marf: 
grafen Dtto von Meißen und Grafen von Weimar und Orlamünde, 
zwei Söhne, Siegfried und Dtto, von welchen der Erfie die, feis 
ner Mutter zugehörigen orlamündifchen Güter und nach dein Tote feines 
Stiefvaters Heinrich, des rheinifchen Pialzgrafen, des zweiten Ges 
mahls von Adelheid, die Pfalz bei Nhein erhielt. Siegfried hatte 
harte, aber für ihn ſehr günftige Kämpfe gegen Kaifer Heinrich V. zu 
beftehen und vererbte bei feinem Tode (1114) feine Güter auf feine 
Söhne Siegfried und Wilhelm, bei deren finderlofem Abfterben (1140) 
die orlamündifchen Befigungen an das Haus Anhalt zurüdfielen. 
Dies der Ausgang der Nachkommen Siegfried’s, des. erfien Sohnes 
von Albrecht dem Xelteren. Sein zweiter Sohn, Otto, erhielt die 
väterlichen —— im Schwabengau und nannte ſich Graf von 
Ballenſtaͤdt. Graf Otto führt den Beinamen der Reiche, wahricheins 
lich wegen der vielen Erwerbnngen, die er aus dem Güternachlaffe 
des Haufes Billungen an fein Haus brachte. Mit diefem Hauſe war 
ee verwandt durch feine Gemahlin Eilife, eine Tochter des lebten 
Herzogs von Sachſen, Magnus, deſſen andere Tochter, Wulfhilde, 
mit Heinrich dem Schwarzen, dem Herjoge von Baiern aus dem 
Haufe der Welfen, vermählt war. Auf diefe Verwandſchaft fügte 
ſich auch das Net Otto's auf das Herzogtum Sachſen, Bas jedoch 
an den Grafen Lothar von Supplingenburg Übergegangen war und 
ihm nur momentan, ald Kaifer Heinrich V. den genannten Lothar in 
die Acht erklärte, zufie. Otto, ein treuer Anhänger uud Günftling 
Kaifer Heinrichs V., focht mit großem Gluͤcke gegen bie Slaven und 
fuchte den vielen Fehden des Adels durch redliches Streben zur Auf: 
rechtbaltung des Pandfriedens vorzubeugen. Er flarb zu Ballenſtädt 
1123, und hinterließ außer einer Tochter einen Sohn, Albrecht, der 
Schöne oder auch der Bär genannt, ein Kürft, der flır die Gefchichte 
Anhalts und Brandenburgs von der höchſten Wichtigkeit if. Ein 
Sauptzug im Charafter Albtechts iſt eine große Befonnenheit, von 
der geleitet, er niemals die Gelegenheit und Zeitverbältniffe ungenutzt 
ließ,-die ſich ihm zu feinem eigenen Bortheile darboten. Eben 5 
menig fäumte er, Anfprüce gelten zn machen, auf die fein Haus ein 
Anrecht hatte. Dies zeigte er gleich bei dem Antritte feiner Regie⸗ 
rung, die er ale 17jähriger Jüngling, auegeftattet mit äufieren Mei» 
zen und ungemöhnlicher Körperfraft, übernahm. Die Mark. Meißen 
und die Oſtmark waren erledigt und als Kaifer Heinrich V. diefe an 
— von Winzenburg, jene an den jüngeren Wiprecht von 

roihzſch gab, widerſetzte ſich Albrecht der Bär in Verbindung mit 
dem Herzoge Lothar von Sachfen diefer Anordnung mit den Waffen 
und erwarb für fich die Dfimarf, für Konrad von Wettin aber die 
Mark Meißen. Wipreht von Groitzſch erhielt die Niederlaufig, nady 


feinem Tode (1124) aber bemächtigte fich Albrecht auch dieſes Yandes, 


unter dem Vorwande, daß es eigentlich zur Oſtmark gehöre. Die 
Erhebung des Herzogs Lothar zum deutſchen Kaifer ſchien die Plaͤn 
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Markgraf Albrechts zu begünfligen ; dennoch fah er fich bald getäuscht, 
denn Kaifer Lothar gab das Herzogthum feinem Schwiegerſohne, 
Heinrih dem Stolzen von Baiern, und bei der Erledigung der Nord; 
mark durch den Tod Heinrichs I. von Stade bie genannte Marf an 
den Grafen Udo von Fredieben, der ebenfalls ein Sprößling bes 
Hauſes Stade war. Der doppelt aetäufchte Albrecht griff nun zu den 


Waffen und fiel in die Ränder Udo's von Freckleben, der 1130 von ; 


den Bafallen Albrechts fogar getödtet ward. Lothar, Über dieje eigen: 
mädtige Handlung erbittert, gab die Nordmarf an den blühenbd.fchö: 
nen Konrad von Ploͤtzkau, von feinen Zeitgenoffen „die Sachſenblume“ 
genannt, und nahm (1131) dem Markgrafen Albrecht noch die Nie 
derlauſitz, welche er Heinrich von Groigich, dem Sohn Miprehts, er, 
theilte. Albrecht der Bär fügte fih nicht nur dem kalſerlichen Aus; 
fpruche, fondern war aud fortan bemüht, ſich Lothars Gunf miederum 
ju erwerben. Dies gelang ihm bei des Kaifers Zug nach Italien in 
fo hohem Grade, daß er nach dem Tode Konrad’s bon Plögfau 1133 
mit der Nordmark belehnt wurde, bon welcher Zeit ab fich Albrecht 
Markgraf von Salzwedel (Soltwedel), dem Hauptorte der Nordmarf, 
nannte. Klüglich hielt Albrecht feine Anfprüche auf Sachſen während 
dee Regierung Lothar's zurück, als diefer aber 1137 giflorben und 
im folgenden Jahre Konrad von Franken aus dem Haufe der Kohını 
ftaufen zum Kaiſer erwählt worden war: jeiate er mit der Erntue— 
rung ‚feiner Anrechte auf Sachſen auch feinen Grofl gegen das welfifche 
Haus. Er fonnte bei Kaifer Konrad um fo mehr auf Beruͤckſichtigung 
feiner Anfprüce rechnen, da’ diefer auf Heinrich den Stolien von 
Baiern, den Erbfeind feines Haufes, der ſich weigerte, den Hohens 
flaufen als Kaifer anzuerfennen, einen nody größeren Haß Atworfen. 
Dutch Paiferlichen Machtſpruch verlor Heinrich, der Stolge Baiern tınd 
Sachen, welches letztere der Kaifer an Albrecht dem Bären gab. Mit 
dre Belehnung war aber keineswegs auch zugleich der Beſitz von 
Sachſen verbunden, vielmehr mußte dies erſt ernuert werben, für Al 


1133 


1137 


brecht ein um fo ſchwierigeres Unternehmen, da die Sachſen mit großer : 


Sreue an Herzog Heinrich hingen. Mirklich mißlang auch, Albrechts 
Zug gegen Sachſen, ja er wurde ſogar in feinem eigenen Rande an: 
‚gegriffen und mußte die Hülfe des Kaifers in Anfpruch nebmen. 
Konrad lud Heinrich den Stolzen auf den Neichstag nach Quedlinburg 
ver, wo dieſer (1139) ſtatb. Nun ſchien das Herzogthum Sachſen 
in Albrechts Hand gegeben, denn Heinrichs des Stolzen Sohn, der 
nachmals fo berühmte Heinrich der Löwe, war erfl zehn Jahre alt 
und ſtand unter der Vo mundfchaft feiner Mutter Grrtrup. Judeß 
die Sachſen vertheidigten die Mechte ihres jungen Herzogs mit gtoßer 
Tapferkeit und entriffen dem Markgrafen Albrecht einen bedeutenden 
Theil feiner Länder, welche er erſt Durch den Frieden vom 1142 zurücker⸗ 
bielt. Während dieſes Kampfes waren die orlamündiſchen Güter an 
Albrecht gefallen, ſo daß ſich ſeine Beſitzungen nach dem erwähnten 
Frieden anſehnlich vermtbrt batten Um fie immer noch mebr zu ers 


1 


139 


1142 


writern, unternahm ‚er in Verbinbung mit Heinrich dem Löwen Züge. 


gegen die Slaven und eroberte 1156 die Stadt Brandenburg, ven 
welcher Zeit ab er fich Marfgraf von Branderburg nannte. Aus 
Dan? gegen Gott unternahın er 1158 
fehrse im folgenden Jahre zuri 
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ders bie, den Wenden 'entriffenen Landſtriche durch die Betriebfamkeit 
flamländifcher und holländiſcher Koloniften urbar machen zu laffen. 
Das Beifpiel diefer induftriöfen und fleißigen Anjiedler hatte die fee 
gensreiche Folge, daß ſich vornämlich die anhaltiſchen und brandenburgis 
fhen Lande bald einer erböhteren Kultur erfreuten, ‚deren Refultate 
‚im Allgemeinen noch gewinnreicher gewefen wären, hätten nicht die 
vielen Fehden zwiſchen Heinricdy dem Löwen und Albrecht dem Bären, 
welchem leßteren fich die meiften ſächſiſchen Fürften anſchloſſen, nach⸗ 
theilig darauf eingewirft. Albrecht der Bär farb nach einem thaten» 
1170 reichen Leben 1170 und hinterließ 7 Söhne und 2 Töchter. Don den 
Söhnen erhielt Dtto dieMarf Brandenburg und die Alimarf, und wurde 
Stammpater der brandenburgifchen Markgrafen aus dem Haufe Ans 
halt. Hermann befam Drlamünde, Dietrich Werben, Albrecht 
die Grafſchaft Ballenftädt und Bernhard Aſchersleben, Plötzkau, 
mehrere Güter awifchen der Saale und Elbe, -und nad dem Tode 
feines Bruders Albrecht mehrere Theile aus deffen Nachlaſſe. Bern⸗ 
hard ift für die anhaltifche Gefchichte von großer Michtigkeit; er 
nannte ſich zuerfi Graf von Anhalt, auch von Afchereleben, und hatte 
während feiner Regierung viel zu fämpfen gegen Heinrich den Löwen, 
1180 nach deffen Sturze im 3. 1180 die herzogliche Mürde über Sachen 
auf Bernhard überging, ohne daß ihm mit der Erlangung diefer 
äußerlichen Hoheit auch die Made zufiel, welche fein Vorgänger 
Heinrich der Löwe befeffen. Dazu verfcherzte er ſich die Liebe dee 
Sachſen durch das mwillführliche Erpreffen von Steuern, und erft nach 
dem Tode Heinrichs des Löwen gelangte er auch in den Beſitz der, 
mit der herzoglichen Würde verbundenen Länder. Bon der Zeit ab 
flieg Bernhards Anfehn, ja es wurde ihm fogar nach dem Ableben 
Kaifer Heinrichs VI. die deutfche Kaiferfrone angetragen, ‚die er aber, 
aus Mangel an den nötbigen Geldmitteln, ausſchlug. Dagegen bielt 
er es bei dem Streite um die Krone mit Philipp von Schwaben, 
1208 zeigte aber, nach deffen Ermordung (1208) dem Kaifer Dtto IV. von 
‚ Braunfchweig, dem Sohne Heinrichs des Löwen, eine eben fo große 
1212 Anhänglichfeit. Bernhard ftarb im Zahre 1212, und hinterließ zwei 
Söhne und zwei Töchter. Die Söhne, Albrecht und Heinrich, 
nahmen eine Theilung in der Urt vor, daf Albrecht die herzogliche 
Mürde über Sachſen, Heinricy aber die anderen väterlichen Befiguns 
gen erhielt. Diefer wurde demnach der nähere Stammvater ber 
ascanifchen Herzoge über Sachfen. Albrechts Söhne, Albrecht II. und 
Johann theilten nachmals wieder, und zwar fliftete Albrecht IT. die 
ſachſen⸗ wittenbergifche Linie, welche 1422, und Johann die fachfen- 
lauenburgifche Linie, welche 1689 ausftarb. Die Anfprüce Anhalts 
bei dem Ausfterben beider Linien wurden theils von den Kaifern nicht 
beachtet, theild von den anhaltifchen Fürften felbft vernadjläffigt. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon Heinrich I., dem erften Fürften von Anhalt bis zum Abſchluſſe des 
mweftphälifchen Friedens; d. i. von 1212 bie 1648. 


Heinrich I, Fürft von Anhalt, hatte von den alten Stamm: 
guͤtern vorzüglich Aſchersleben erhalten und befaß auf dem rechten 
4215 Ufer der Elbe die Stadt Koswid, deren Stiftskirche er 1215 das 
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Dorf Loſchke ſchenkte. In dem Streite zwifchen Kaifer Dtto IV. von 
Braunfchweig und Friedrich II. von Hohenftaufen neigte er fih, wie 
fbon fein Bater gethan batte, zur Parthei des Erſten und zog dadurch 
feinem Lande von dem Erzbifchofe Albrecht von Magdeburg, einem 
Anhänger der Hobenftaufen, viele Verheerungen zu. Auch mit: dem 
Abte von Nienburg, dem fchwelgerifchen und lafterhafeen Gernot, ges 
tiech er wegen der DBogtei Über das genannte Klofter, in harte Fehde, 
in weldyer der Abt gefangen genommen und, nad) der roben Sitte 
der Zeit, auf das graufamfte verffümmelt wurde. Erſt 1239 ward 1239 
diefer Streit durch Kaifer Friedrich II., eben nicht zum großen Vor⸗ 
theile SHeinrich®, beigelegt. Heinrich I. flarb entweder gegen Ende 
des Jahres 1251 oder zu Anfang des Jahres 1252 und hinterließ 1954 
‚außer einigen Töchtern fünf Söhne, von denen fih Hermann u. Mag- 1252 
nus dem Dienfte der Kirche widmeten, Bernhard, Siegfried u. 
Heinrich aber folgende Theilung vernahmen. Bernhard mählte 
für fic) Bernburg und Ballenflädt und fliftete die ältere bernburgifche 
Linie, weiche 1468 ausftarb; Siegfried erhielt Köthen und Deffau 
und wurde der Stammovater der jet noch blühenden alten zerbftifchen 
Linie; Heinrich II. endlich nahm ‚Afchersleben, Wegeleben u. Gern 
rode u fliftete die Linie Afchersleben, welche mit feinem Enkel Dttoll. 
(1315) erloſch. 1315 
I. Die Linie Afchersleber. Ihr Gründer, Fürft Hein: 
rich II., ſtand feinem Bruder Siegfried in dem thüringifhen Erbfolge: 
fireite getreulich bei und hatte das Unglüd, in dem Treffen bei Befen; 
fädt in die Gewalt feiner Feinde zu geratben, die ihn erfi nach 
1Smonatliher Haft gegen Erftattung eines bedeutenden Löfegelde® 
frei ließen. Mit Zuftimmung der halberftädter gab er das Stadtrecht 
derielben feiner Stadt Aichersleben. Heinrich II. farb wahrſcheinlich 
1267; er hinterließ zwei unmündige Söhne, Heinrich III. u. Otto, 
welche unter der Bormundfchaft ihree Mutter Mathilde, einer gebo: 
renen Herzogin von Braunfchweig, fanden. Seinrich III., nachdem 
er einige Jahre hindurch mit feinem Bruder gemeinfchaftlich regiert, 
trat in den geiftlihen Stand, wurde troß feiner geringen Kenntniffe 
Eribifhof von Magdeburg und farb 1307, wie erzählt wird, aus 1307 - 
Aerger über die hartnädige Widerfeglichfeit der Magdeburger, die er 
gern dem Krummſtabe (dem erzbifchöflihen Symbole) unterworfen 
bätte. Heinrichs III. Bruder, Otto J., von dem Augenblide an, wo 
fein Bruder in den geiftlihen Stand trat, alleiniger Herr der Graf 
ſchaft Afıbereleben, war zwar ein tapferer und feiner Zeit fehr bes 
rühmter Krieger, aber auf der anderen Seite ein fo großer Verehrer 
der Geiftlichfeit, daß er dieſe zum Nachtheile feines Landes 
mit anfehnlichen Gefchenfen überhäufte, auch verpfändete er die Stadt 
Wegeleben mit Genehmigung feines Bruders auf 3 Zahre dem Stifte 
Halberfiadt. Er fand übrigens bei dem Kaifer Rudolf von Habsburg 
in hohem Anfehn und wurde von ihm 1290 zum oberften Hauptmann 1290 
des Landfriedens in Sachſen ernannt. Dtto I. farb mwahrfcheinlich 
1304 und. vererbte feine Befitungen auf feinen, ebenfalls Friegerifh 1304 
Sohn Otto II,, der auch darin feinem Vater ähnlicy war, daß er 
die geiftlichen Stiftungen verfchwenderifch bedachte. Bon feinem 
Gütern foll er viele an mächtige Großen’ der Nachbarfchaft verpfändet 
haben, ein Umftand, der vermuthen läßt, daß er, — männlichen 
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MNachkommen hatte, mit feinen Stammpettern nicht im beſten Pen 
nehmen fland und diefen auf folche Meife ihr fünftiges Erbe ſchmä— 
4315 ferte. Er fiorb 1315 und bin*rließ feiner Gemahlin Elifabeth die 
Stadt Afıhersieben als Wittwenthum, in deſſen Befig fie auch Bern⸗ 
hard II. von Bernburg, der fich der Nachlafienfchaft Otto's IL. allein 
bemächtigte, lief. | 
11. Die alte bernburgifche Linie hatte Bernhard J., den 
Sohn Heinrichs I., zum Stifter, der ſich ganz im Sinne feiner Brüs 
der durch Freigebigfeit gegen die Geiftlichfeit den Namen eines from» 
men Fürften erwarb, fonft aber für die Grfchichte von geringem In— 
42586 tereffe iſt. Er fiarb 1286 und binterlieh außer einer Tochter vier 
Soͤhne, Sohann, Heinrich, Albrecht und Bernhard II., von 
welchen nur die beiden Letzten eine befondere Erwähnung verdienen. 
Albrecht widmete fich dem Dienfte der Kirche und murde 1303 Bis 
fchof von Halberftadt, in welcher Stellung er fo wenig den Vortheil 
ſeines Stammhauſes beachtete, daß er fich unabläffig bemühte, die von 
Dttol, von Afchersichen an Halberfiadt verpfändete Stadt Wegeleben 
ganz an das Hochftift zu bringen. Dies gelang ihm vollfommen, ob» 
gleich fein Bruder Bernhard 11. von Bernburg fein Mittel unvers 
fucht Tieß, Diefen Schaden von feinem Haufe abzuwenden. In Bers 
bindung mit feinem Better, Albrecht I. von Zerbit, trug Bernhard 1. 
Sorge, ftatt der wendifchen Sprache die deutfche bei den Gerichten 
einzuführen; weniger forafam zeigte er fich in dem Zufammenhalten 
defien, was er von den Verfahren ererbt hatte. Er verpfändete nicht 
‚unbedeutende Stüde feines Landes an mächtige Nachbaren und war 
gegen bie Klöſter fehr freigebig. Unter folchen Lmfländen mußte ihm 
das Erlöfchen der Linie Afchersleben fehr ermünfcht fein und er nahm 
‘auch ungefäumt Beſitz von der Grafſchaft, gerietb aber deshalb mit 
feinem Bruder Albrecht, dem Bifchofeson Halberftadt, in Streit, weil 
auch diefer für das Bisthum Anfprüche auf Afchersieben machte. 
Sn diefen Mishelligkeiten hatte fi Bernhard IT. der Hülfe des Kais 
4318 fers Ludwig des Baiern zu erfreuen, der ihn 1318 mit Afchersleben 
belich, allein ehe die Angelegenheit zu Gunften Bernhard’s ausge 
glichen war, flarb diefer in dem eben erwähnten Jahre und hinter, 
ließ die Graffchaft Bernburg und die Anrechte an Afchersleben feinem 
4319 Sohne Bernhard III, der fih aud bis 1319 im Befite der ges 
nannten Graffchaft behauptete. Um diefe Zeit erfolgte das Ausfters 
ben der ascanifchen Fürften in der Marf Brandenburg, und Kaifer 
Ludwig der Baier, dem die Mechte des Haufes Anbalt auf die erles 
digte Marf nicht fremd fein konnten, der fie aber gern feinem Sohne 
Ludwig ſichern wollte, machte den anbaltifchen Fürften weitaut ſchende 
Verſprechungen auf die —— Sachſen, auf Gifhauſen, Alts 
ſtedt und die Markgrafſchaft Landsberg, welche jedoch für Anhalt ohne 
-allen Erfolg blieben. Bernhard IIT. belehnte der Kaifer insbefondere 
mit der Graffchaft Aſchersleben, allein ſchon vor dieſer Belehnung 
hatte die verwittwete Fürftin Elifaberb, die Gemahlin Dtto’s IT. von 
Afchersieben, die fih zum zweiten Male mit dem Grafen Friedrich 
vor Drlamünde vermählte, die Bürger von Afchersleben von dem, ibr 
seleifteten Eide entbunden und fie angewiefen, dem Biſchofe von Hal: 
berſtadt zu huldigen. Dies geſchah, und fo entfpann fih eine Fehde 
zwiſchen Bernhard III und feinen Obeime, dem Biſchofe Albrecht 
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von Kalberfladt, die momentan durch den Tod des Leßterm (1324) 
neendigt, mac der Wahl des Herzogs Albrecht von Braunſchweig— 
Lüneburg aber erneuert wurde. Ale Vermittelung des Kaifers blieb 
fruchtlos, und auf feine Drohungen adtete man um fo weniger, da 
er ſelbſt Prüftiger Hülfe gegen feine Widerfacher im Meiche bedurfte. 
Merkwürdig it es, daß die Fürſten der anhaltszerbflifchen Linie, die 
Dettern Bernhard’e ILI., in dem Streite gegen Halberftadt ganz uns 
thätig blieben, eine Erfcheinung, die man entweder perfönlicher Abneis 
gung oder dem Unwillen zufchreiben kann, der die zerbftifchen Kürften 
erfüflte, weil fih das Haus Bernburg der Graffchaft Afchersleben 
allein bemächtigt hatte. Bernhard III. flarb noch während des Krie⸗ 
ge mit Halberftadt 1348; er binterließ aus feiner zweiten Ehe mit 
der braunjchweigifchen Prinzeffin Mathilde drei Söhne, Bernhard IV., 
Dtto III. und: Heinrich IV., von melden der Erfte, ohne Erben zu 
binterlaffen, 1354 farb, MWahrfcheinlih nahmen nach feinem Tode 
die beiden anderen Brüder, Dtto III. und Heinrich IV., eine Theilung 
vor, jedod find die Begränzungen ihrer befonderen Gebiete nicht genau 
anzugeben, auch ift es wohl feinem Zweifel unterworfen, daß fie Die 
le6 gemeinfhaftlih hefaßen. Jeder von ihnen bildete eine befondere 
Linie, von denen die, von Heinrich IV. geftiftete zuerft (1420) erloſch. 
Heinrich felbit, ein fehr frommer Fürſt nady dem Sinne der Zeit und, 
wie-fein Bruder Ditolll., Mitglied der Genoffenfchaft der Einfiedler 
zu Köln, flarb ſchon um 1377 und hinterließ zwei Söhne, Nudolf 
und Bernhard V. Den Erften erhob der Papft an Stelle des ent 
ſetzten Bifchofs Ernft auf den bifhöflichen Stuhl von Halberfladt, den 
er jedoch erft nach dem Tode feines Gegners (1399) einnahm und 
bis 1406 auf demfelben faß. Obgleich er feinem Bruder Bernhard 
in vielen Fehden getreulich beiftand, fo verfocht er doch die Mechte des 
Sochftifts auf Aſchersleben mit vielem Eifer und war ganz damit ein» 
verftanden, daß daffribe gänzlih von Anhalt getrennt werde. Bern 
hard V., der Bruder Rudolf's, ſah hinlänglich ein, daß der, den ein« 
zelnen Linien bes anbaltiihen Haufes zugefügte Schaden nur aus der 
Uneinigfeit hervorgegangen fei, die bisher unter den Stammoettern 
neberricht, und deshalb trat er als Theilnehmer zu der (1388) flatt- 
findenden Erbvereinigung zwifchen ihm, feinem Oheime Otto ll. und 


1326 


1348 


1354 


1377 


1399 


feinen Bettern Siegmund, Albrecht und Waldemar von * Dieſe 


Vereinigung hatte wirklich die gute Folge, daß die Fürſten unter 
einander in Eintracht lebten, ſich gegenſeitig um Rath fragten und 
in ihre Handlungen eine gewiſſe Uebereinſtimmung brachten. Im 
Uebrigen muß Bernhard V. unrubigen und jähzornigen Gemüths ges 


wefen fein, denn während feines Regiments ruhte fein Schwert felten. 


in der Sceide; überall hatte er Sehden und murde fogar einmal 
wegen Verletzung des Landfriedens in die Acht erflärt. Unter ihm 
trieb der räuberifche Adel fein Weſen auf eine empörende Weiſe, und 
Bernhard, dem von dem gräflich:fchwargburgifchen Haufe der Bors 
wurf gemacht ward, als begünftige er folches heillofe Wefen, gerietb 
mit dem. Erzbifchofe Günther von Magdeburg, einem geborenen Gira» 
fen von Schwarzburg, in blutigen Streit, in welhem Bernburg, Hal 
berfiadt und Köthen verheert und Bernhard gefangen wurde. Cr 
mußte lange Zeit im Gefängniß ſchmachten und erhielt erft 1408 
keine Freipeit wieder. Wahrſcheinlich machte ihm dioſee Worfall be 
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fonnener, benn nad jener Zeit. fuchte er mit feinen Nachbaren in 
tieden zu leben. Er ſtarb, obne Nachkommen zu hinterlaifen, 1420. 
ttolli., der Bruder Seinriche IV. u. Obeim Bernbard’s V., empfing 

in demfelben Fahre, in dem fein Bruder flarb (1377) zu Tanger: 
münde von dem Kaifer Karl IV. die Belehnung mit feinem Antheile 
an Anhalt und auch mit Afchersieben. ale einem, vom Reiche ausges 
henden Fahnlehn. Er feinerfeits vollzog nun auch die, ihm zuſtehen⸗ 
den Belehnungen, nahm, wie fchon oben ermähnt, an der Erbvereinis 
gung Theil und fuchte die Händel feines Neffen Bernhard mit den 
Marfgrafen von Meißen und Landgrafen von Thüringen, in welche 
1404 et ebenfallg verwickelt war, gütlich beizulegen. Er foll um 1404 ge 
ftorben fein. Seine Nahfommen waren eine Tochter, Mathilde, die 
Gemahlin des Fürften Georg l. von Zerbft, u. zwei Söhne, Otto IV. 
1415 und Bernhard Vl., von welchen der Erfte 1415 nady einer Finder: 
lofen Ehe mit Tode abgina, fo daß Bernhard VI. nah dem Ableben 
feines Vetters Bernhard's V. (1420) alleiniger Here aller bernburgis 
ſchen Befigungen wurde. Tapferkeit, Geiftesgegenwart und Kriegs: 
erfahrung zeichnen dieſen, fonft unrubigen Fuͤrſten aus; er ftand feis 
nem Better Bernhard V. in allen Kämpfen bei und gerieth dadurch 
in ſolche Geldnoth, daß auch er, wie feine Vorgänger, fich zu Güter; 
berpfändungen genöthigt fah. Unter ihm ſchloſſen der Rath und die 
1440 Bürgerfchaft der Alt: und Neuftadt Bernburg am 28. Septbr. 1410 
die fogenannte ewige Bereinigung zu gemeinfamen Nutzen und Scha— 
den; auch ward vielleicht in diefer Zeit die Stadt mit einer Mauer 
‚umgeben. Außer den eigenin Fehden, und daran fehlte es Bern 
bard V. nie, nahm er auch Theil an den anderen Kämpfen feiner Zeit, 
befonders aber an dem Kriege gegen die Huffiten. Seine große Will 
führe verwickelte ihn auch in einen aefährlichen Streit mit den Städ— 
ten Magdeburg, Halle und Braunfchweig, in welchem es auf nichts 
eringeres als die Zerfiörung Bernburgs abgefehen war. Bernhard's 
J———— und die, unter ſeinen Feinden herrſchende Uneinigkeit 
vereitelten das Unternehmen. Als er von dieſer Seite her Ruhe hatte, 
machte er einen ernſtlichen Verſuch zur Wiedererwerbung der Graf: 
ſchaft Afchersieben und verband fich deshalb mit den Marfgrafen von 
Brandenburg, den Herzögen von Sachſen und mehreren anderen Fürs 
fien und Herren. Mit einer anfehnlichen Macht ward das Bisthum 
Halberftadbt angegriffen, dennoch aber wußte fich dies durch ein bedeus 
tendes Geldopfer (36,000 Gulden) dem drohenden Verderben zu ent: 
1443 ziehen, Dies gefhah im Jahre 1443, und fchon im folgenden Fahre 
wurden Bernhard von Bernburg fo wie feine Vettern Georg und 
Adolf von Zerbft von dem Kaifer Friedrich III. zu Nürnberg mit ihren 
Reichslehen heliehen, welchen Aft der Erzbifhof von Magdeburg in 
Betreff der erzbifchöflichen Lehen noch in demfelben Jahre zu Giebichen: 
ftein wiederholte. Bei diefer Gelegenheit fchloß der Erzbifhof, mit 
Vebereinftimmung des Kapitels, mit dem fürftlich : anhaltifchen Haufe 
ein ewiges Buͤndniß, das meit über zwei Jahrhunderte hindurch (vom 
1444— 1681) Beftand. hatte u. erft dann aufgelöft ward, als Magde: 
burg ein Beſitzthum des Kurfürften von Brandenburg wurde. Gerade 
1466 zweiundzwanzig Jahre nad) dem Abfchluffe diefes Bündniffes (1466) 
übergab Bernhard VI. alle feine Erbgüter, nämlidy Bernburg, Sans 
dersieben, Gröbzig, Warmedorf, Gäufefurt, Errleben, Güften und 
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andere Schlöffer nebft allem Zubehör an das Erzflift Magdeburg und 
nahm fie von demfelben als Lehn zurüd. Schon vor diefem Akte 
batte Bernhard VI., in Ermangelung männlicher Nachkommen, mit 
feinen Vettern aus der zerbfter Linie die Uebereinkunft getroffen, daß 
die, ihm zugehörigen Zehen auf fie übergehen follten; deshalb machte 
er bei der Urtergabe feiner Güter an das Erzftift die Bedingung, 
daß der Erzbifchof, nach Bernhard's Tode, fowohl feiner Gemahlin 
Hedwig als auch fpäter feinen Vettern, alles, was er ihm übergeben, 
als Lehn auftragen follte. Diefen Vertrag beftätigten der Kaifer und 
der Papſt. Bald darauf flarb der bochbetagte Bernhard im Anfange 
des Jahres 1468 als der letzte männliche Sproß der alten bernburger 1468 
Linie. Bon feiner Gemahlin Hedwig, einer geborenen Herzogin von 
Sagan, hinterließ er nur eine Tochter, Mathilde, welche die Gemahlin 
Siegmunds 11. von Zerbfi wurde. Hedwig, die fpäter ihr Wittwen— 
thum dem anhaltifchen Haufe entfreinden wollte, gab dadurch Anlaß 
zu vielen Streitigkeiten und farb erfi 1498. Ä 

11. Die alte zerbfier Linie. Der Stifter derfelben, Sieg: 
fried J., der jüngere Sohn Heinrichs 1., erhielt bei der oben ermähn« 
ten Sheilung Deffau, Köthen, Koswick und mehrere, auf dem rechten 
Ufer der Elbe belegene Ortfchaften. Auch in ihm berrfchte die Neis 
gung vor, fich den geiftlichen Stiftungen mildthätig zu zeigen, u. von 
diefem Sinne geleitet fliftete er 1272 das Sungfrauenflofter zu Kos- 1272 
wid und vereinigte es mit der Nicolaifirhe dafelbfi. Siegfried, def: 
fen Regierung nicht frei von unruhigen Auftritten ift, farb mahrfchein: 
ih 1298. Er binterließ 5 Töchter, die in dem, von ihrem Vater zu 1208 
Koswick geftifteten Klofter den Schleier nahmen, und vier Söhne, - 
Hermann, Heinrih, Siegfried und Albrecht, von denen Die 
drei Erſten in den geiftlichen Stand traten, fo daß die Regierung nur 
auf Albrecht 1. überging. Er befaß ſchon anfehnliche Güter in der 
Gegend von Zerbfi, welche Stadt fich zu feiner Zeit, bealinftigt durch 
bedeutende, ihr von den alten Herren von Zerbft verliehenen Borrechte, 
ſchon anfehnlicher Macht und eines weit verbreiteten Handels erfreute. 
Albrecht farb 1316, und hinterließ zwei Söhne, Albrecht 11: und 1316 
Waldemar ]., über welche ihr Oheim mütterlicher Seite, der Mark— 
graf Waldemar von Brandenburg kurze Zeithindurd die Vormund—⸗ 
ſchaft führte. Nach, erreichter Bolljährigkeit regierten beide Brüder 
gemeinfchaftlich, jedoch fo, daB Waldemar in Deflau, Albrecht dage- 
gen in Köthen oder Zerbft feinen Wohnfig nahm. Bei dem Erlös 
ſchen der ascanifchen Fürften in Brandenburg fand Kaifer Ludwig die 
zerbftifchen Fürften mit aroßen Verſprechungen ab,’ wie dies fchon 
oben erwähnt wurde. Cie felbft erhielten nur die Oberherrlichfeit 
über Zerbft, welche bisher beidem Haufe Brandenburg gemefen war. Auch 
bei dem Auftreten des falichen Waldemar in der Mark Brandenburg 
fpielten die anhaltifchen Fürften feine unbeteutende Rolle, fie begün- 
ſtigten, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung Kaifer Karl’ IV., den Pfeudo- 
Waldemar, und als diefer endlid von dem Kaifer für einen Betrüger 
erflärt wurde, nahmen fie fich deffelben an und behandelten ihn zu 
Deffau mie einen fürftlichen Herrn. Nichtsdeftomeniger blieben fie 
dem Kaifer zugethan und waren oftmals bei den Reichstagen zugegen. 
Albrecht 11. ftarb 1362, und nun führte Waldemar 1. das Negiment 1362 
allein und zugleich. auch die Vormundſchaft über die unmündigen 
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Soͤhne feines Bruders, Johann IT. und Rudolf. Der erfte farb 
1367 bereits 1365 und fo fielen an Johann J. 1367, in welchem Zahre 
Waldemar 1. im Treffen bei Dinfler gegen den Biſchof von Hilo 
deeheim das Peben verlor, die zerbſtiſchen Länder. Zwar hatte Wals 
demar 1. einen aleihnamigen Schn Hinterlaffen, jedoch wird feiner 
weiter nicht erwähnt; er fell wenige Jahre nach feisem Vater ges 
ſtorben fein und hat wahrfcheinlid an der Neaierung des Landes nie 
Antheil gehabt. Johann 1. nahm feinen Mohnfig zu Zerbſt und war 
eifrig bemuht, von feinem Lande alle Ariegsunruhen entfernt zu bals 

ten. Mit dieſem löblihen Streben verband er zugleich die Sorge, 
feine Beſitzungen zu vermehren, was ihm zu Anfang feiner Regierung 

- mit der Srafichaft Lindau glüdte, die er pfandmeife erwarb. Für 
1375 den Wehlſtand der Stadt Zerbſt war Johann fehr bedacht; er genehs 
‘> migte derieloen 1375 die Errichtung einer BrauersÄnnung, audı legte 
er dafelbit im folgenden Zahre eine Münze an. Nur einmal flörte 

ein furzer Krieg gegen den pommerichen Herzeg Wratitlaw den Tüns 
gern die Ruhe des Randes, jedoch fiel diefer für Jehann fo «lüdlich 
aus, daß er die darauf verwendeten Koften durch die Austöfung der 
vielen Gefangenen wieder gewann. Nicht fo glüdlic war der Fuͤrſt 

in feinem Haufe. Seine Gemahlin Elifabetb, eine geborne Gräfin 

von Henneberg, eine zanfführige Dame, verbitterte ihn das Leben 

auf mancherlei Art, alfo daß er ſich von ihe trennte und eine Walls 
fahrt nad) dem gelobten Lande untemahm, auf welcher er flarb. 
1382 Sein Tod murde erjt 1382 (vieleicht iſt er in demfelben Zahre oder 
fhon ein Jeht vorher geftorben) befannt. Ihm folgten zu gemeins 
fchaftlicher Regierung feine drei Eöhne, Waldemarll.Siegmundl. 
1389 und Albrecht III., welche 1389 ein Auguftinerflefter flifteten. 
1392 Waldemar fiarb, ohne Erben zu hinterlajfen, 1392, und Albrecht und 
Siegmund regierten nun noch einige Jahre gemeinfchaftlich, dann aber 
1390 fam 1396 eine Theilung, dem Wunfche beider Fürften gemäß, 
zu Stande, und zwar fo, daß Albrecht II. das Land auf dem lins 

fen, Siegmund 1. als der Aelteſte das auf dem rechten Elbufer 
erhielt, mit Einfhluß von Zerbit, über welche Stadt, nach einem als 

ten Herfommen der Zerkfier, immer der ältefie Herr von Anhalt das 
Regiment führen ſollte. So zerfiel denn wiederum die alte Zerbiter 
Linie in zwei, nicht durch befondere Namen verfciedene Theile. Die 
Linie, welche Albrecht 111. ftiftete, erlofch fchen mit feinen Enfeln, wie 

wir dies kurz entwickeln wollen. Albrechts 11. Reaierung war im 
höchſten Grade unruhig, theil6 wegen der vielen Fehden, in die er mit 
dem Erzbifchofe von Magdeburg und anderen benachbarten Fuͤrſten 
verwickelt war, fheild wegen der vielen Streitigfeiten, welche er nad) 
1405 dem Tode feines Bruders Siegmund 1405 mit der Stadt Zerbſt 
hatte. Als nämlich Siegmund aeftorben war, eilte Albrecht Il. nach 
Zerbſt, um fowehl die Vormundſchaft Über feine unmündigen Neffen 

zu übernehmen als auch ſich ſelbſt als den älteften der anbaltifhen 
Fürften zum Seren von Zerbſt zu erheben. Die Zerbſter waren hier⸗ 

mit vollkommen einverfranten, und Albrett unterflüßte fie in 
dem Kampfe genen die Magdeburger, Fonnte aber doch, da ſich der 
Erzbiſchef der Letzeren annahm, nur- geringe Vortheile erringen. Uns 
terdeften hatte Aibrechts Schwägerin, die Wittwe feines verfiorbenen Bru⸗ 
ders Siegmund, im höchſten Grade erbittert über das, ihr und iheen 


⸗ 
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Kindern angethbane Unrecht, ihrem Alteften Sohn Waldemar von dem 
erteeichifiehen Hofe herbeigerufen und fih an den Path und die Bürs 
ger von Zerbit gewandt, damit diefe ihr Recht verſchaffen möchten ges 
gen Albrecht. Die von Zerbſt fuchten den Fürften zu einem gütlichen 
Vergleiche mit feinen Neffen zu bewegen; aber vergebens. Albrecht 
wollte von feinem fiheinbaren Rechte nicht abſtehen, trat in Verbin— 
dung mit mehreren Adligen gewaffnet gegen die Söhne feines 
Bruders auf, veriwch fie aus ihrem väterlichen Erbe, alfo daß fie 


mit Moth und Diangel fampfen mußten und verglich ſich erfi 1413 1413 


zu Zerbſt in fo weit mit ihnen, daß er ihnen das Land aufdem lin 
fen Elbufer mit Deffau, Köthen, Wörlitz, Lippene, Ragun und Jess 
nit uͤberließ; auch ward feſtgeſetzt, daß die Jagd und Fiſcherei auf 
beiden E:bufern gemeinfchaftlich fein follte. Nun verlangte Albrecht IM. 
von den Zerbjiern die Erbhuldigung, welche ihm von der Stadt mit 
Berufung auf ihre alten Rechte verweigert ward. Auf folche Weiſe 
entftand.zwifchen dem Fürften und den Bürgern ein Zwiefpalt, der 
Fahre hindurch währte und erſt durch Faiferliche Vermittelung zu 
Gunften der Zerbſter beigelegt wurde. Wibrecht IH. fiarb 1424 und 
hinterließ außer einigen Töchtern mehrere Söhne, von denen Wals 
demar IV., Adolf I. und Albrecht V. für die Gefchichte mer 
würdig find. Gegen diefe trat gleich nach dem Tode ihres Vaters 
Georg 1. von Deffau, des 1405 verfiorbenen Siegmunds Sohn, für 
fih und im Namen feiner Brüder auf, und verlangte als Aelteſter 
des Hauſes Anhalt das Negiment über Zerbft, welches ihm auch von 
dem Rathe und den Bürgern zugefprochen wurde. Go war die Flam⸗ 


. me der Zwietracht von neuem unter den anhaltifchen Fürfien ans 


— 


gefacht, Doch verfuhr man gegeneinander nicht mit offenbarer Gewalt, 
vielmehr fügten fich Waldemar IV., Adolf J. und Albrecht V. in den 
Ausfpruch der Zerbiter, nahmen fich den, ihnen angewiejenen Antheil 
"und theilten ſich darin fo, dab Albrecht und Waltemar Koswick zu 


405 


—⸗ 


ihrem Wohnſitze erwaͤhlten, und Adolf den Theil des Schloſſes von 


Zerbſt einnahm, der den drei Brüdern als gemeinſchaftliches Gut zus 
gefallen war. Die Regierung diefer drei Brüder war nichts weniger 
als ruhig; bei jeder Gelegenheit zeigten _fie den Groll gegen ihre Betr 
tern und entzogen diefen oft das, was ihnen von den gemeinfchaftlichen 
Beſitzungen zukam. Die Kinder Giegmunds, befonders Georg I., vers 
galten Gleiches mit Gleichen, fo dap die Spannung unter den vers 


wandten Linien mit jedem Tage mehr zunahm. Diefer gegenfeitige' 


Unmille vermehrte fich nach dem 1436 erfolgten Tode Waldemars IV. 
deſſen Kinder, ein Sohn und eine Tochter, fich dem Dienjte der Kirche 
widmeten. Endlich gelang es dem Kurfürften Friedrich 1. von Bran— 
denburg, aus dem Haufe Hohenzollern, auf einem Tage zu Zerbit 1440 
ſowohl den Streit der Fürsten unter fih wie auch alle Mißhelligfei: 
ten derfelben mit der Stadt Zerbft beizulegen. Die Zerbfter fträubs 
ten fich zwar, den DBergleich anzunehmen, vorztalich wegen. des Punks 
tes, daß ihre Stadt alten Fürften zu gleichen Theilen gehören ſolle; 
doch wurden fie durch Drohungen zue Einwilfigung gezwungen Die 
Zerbfter ahnten im Boraus, daß diefer Vertrag ihre eigenen echte 
und Freiheiten, obgleich fie vor furzer Zeit noch vom Kaifer anerfannt 
worden waren, untergraben würde, und fie. täufchten fi darin nicht, 


Die unter ſich einigen Fuürſten benutzten jede Gelegenheit, die Vor⸗ 
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rechte der Bürger zu fchmälern; bie Privilegien wurden vermindert, 
bald traten drüdende Abgaben ein und die Fürften forderten jet ohne 
Scheu Steuern, zu denen man fich in früherer Zeit niemals verſtan⸗ 
den haben würde. Indeß die Eintracht unter den Fürften war aud) 
nicht von fonderlihem Beftande, und derfelbe Punft jenes oben ers 
wähnten DBergleichs, der. die Bürger mit Unwillen gegen die Fuͤrſten 
erfüllte, brachte auch diefe bald gegen einander, fo daß auf Veran—⸗ 
1460 laſſung des Bifchofs von Brandenburg 1460 ein neuer Vergleich ge 
fchloffen wurde, demzufolge die Stadt Zerbſt nur den noch lebenden 
Söhnen Albrecht's III., Adolf 1. und Albrecht V. gehören und. nach 
ihrem Tode an die Nachkommen Siegmunds, den Fürften Georg 1. 
und feine Brüder fallen ſollte. Sonſt war diefer Vertrag auf den 
von 1440 baſirt, und alle Beftimmungen deffelben behielten ihre Guül- 
tigfeit. Noch dreizehn Zahre nach diefem Bertrage regierte Mdolfl. 
und zwar faft als alleiniger Herr, da fein Bruder Albrecht V. feiner 
friegerifchen Neigung folgend, großentheild im Auslande lebte und bes 
| fonders dem Könige Ehriftoph von Dänemarf wichtige Dienfte leijiete. 
1473 Adolf 1. ſtarb 1473 und hinterließ drei Söhne, Wilhelm, Magnus 
‚ and Adolf 1l., welche er fterbend noch ermahnte, unter fich einig zu 
fein und fich nicht, wie er es einſt felbii gethban, jugendlichen Berirs 
rungen hinzugeben. Einige Fahre nach Adolf 1. farb auch fein Bru: 
4475 der Albrecht V. (1475) deffen einziger Sohn Philipp ein Zürft von 
1500 auferordentlicyen Geiftesgaben, 1500 mit Tode abging, fo daß feine 
Vettern Wilhelm, Magnus und Adolf I. zu dem alleinigen Beſitze 
der väterterlichen Erblande gelangten. Alle drei Brüder regierten ans 
fangs gemeinfchaftlich, lebten in größter Eintra ht und farben fähunts 
lid) unvermählt, indem fie hinter einander dem weltlichen Streben ent; 
fagten und in den geiftlihen Stand traten. Bon allen führte Zürft 
Wilhelm das bußfertigfte Leben, er wurde Moͤnch im Francisfaner: 
Klofter zu Halle und ftarb in Folge der firengen Kafteiungen feines 
1504 Körpers 1504. Magnus, ein worffenfchaftlich gebildeter und be: 
fonders in der Rechtsgelehrſamkeit fehr bewanderter Fürst, liebte au: 
fer den Wiſſenſchaften auch Muſik und Dichtfunft und eiferte nach 
Kräften gegen die Zügellofigfeit der Geiftlichen. Fuͤr die Stadt Zerbſt 
fchrieb er die fogenannten Rechte und Drönungen, deren Anwendung 
1508 fich lange erhalten hat. Bereits 1508 legte er die Regierung nieder, 
wurde Domprobſt zu Magdeburg und dann Bifchof zu Merfeburg, 
1524 als welcher 1524 farb. Fuͤrſt Adolf IL, der Letzte der Brüder, eben 
1475 falls ein Freund der Wiffenfchaften, war -1475 Neftor der Leipzis 
ger Univerfität, dann Domprobjt zu Magdeburg, hierauf Coadjutor von 
Merfeburg, und zuletzt Bifchof deffelben Stifte, eine Würde, welche 
1526 er bis an feinem Tod 1526 befleidete. Obgleich der Fatholifchen Kirche 
mit ganzer Seele zugethan, wird ihm doch nachgerühmt, daß er zu 
den aufgeflärteften Männern feiner Zeit gehört habe. Mit Adolf 11. 
erlofch die albrechtfche Linie, und wir wenden uns deshalb zu der, 
von Siegmund geftifteten. Diefer flarb, wie bereit oben gemeldet 
1405 worden, 1405 und hinterließ drei Töchter und fünf Söhne, Waldes 
mar V., welcher unvermählt ſtarb, Siegmund II. der fi zwar 
verheirathete, aber ohne Nachkommen mit Tode abging, Sohann, 
der Domherr zu Merfeburg wurde, und als folcher ftarb, Albrecht VI., 
der nur zwei Töchter hinterließ, und Georg 1., von allen der be 
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merfenswerthefte, der auch faft ausfchließlich die Neglerung der Lande 
führte, welche ihm nach dem Bertrage (1413) mit feinem Oheime 
Albrecht 11. zugefallen waren. Der vielen Streitigkeiten Georg’s 
mit feinen Bettern gefchah fchon oben Erwähnung, bier ift nur noch 
zu bemerfen, daß er außerdem noch in viele Fehden gegen den räubes 
rifchen Adel der Umgegend, befonders gegen den Nitter Balthafar 
von Spenpliß, der von feiner Burg Grieben aus unerhörte Räuberei 
trieb, vermwicelt wurde. Unter ihm zerftörte 1467 eine Feuersbrunft 
das fürftliche Schloß zu Deffau, und von den Flammen ergriffen, 
brannte auch ein großer Theil der Stadt ab, die erft mach und nad) 
wieder aufgebaut ward. Bei dem Erlöfchen der bernburgfihen Linie 
mit Bernhard VI. (1468) hatte Georg vielerlei Unannehmlichkeiten 
mit der hinterlaffenen Wittwe deffelben, der Fürftin Hedwig, welche 
aus Abneigung gegen das Haus Anhalt ihr Wittwenthum von dem⸗ 
felben"abbringen wollte. Hierzu reiste fie Georg um fo mehr an, 
da er ihr den Beſitz deffen fireitig machen wollte, wasihm, dein Rechte 
nach, erft nach dem Tode Hedwig’s zufallen fonnte. Georg ‚erreichte 
ein hohes Alter, uͤbergab 1470 die Regierung feinen: Söhnen und 
ftarb zu Deffau 1474. Aus vier Ehen hatte er eine zahlreiche Nadys 
kommenſchaft an Söhnen und Töchtern, jedoch find von jenen nur 
Waldemar VI, Georg Il, Siegmund IL, Ernft und Rus 
dolf merfwürdig. Bon diefen farb Siegmund III., mit dem Beis 
namen der Vaͤter der Geiftlichen, fchon 1487 ohne Nachkommen. 
Ihm folgte der, durch feine Körperftärfe fo berühmte Georg II. 1509 
. im Tode nach und hinterließ von feiner Gemahlin Agnes, einer ges 
borenen Herzogin von Pommern, eine Tochter. Sein Bruder Nur 


bolf, mit dem Beinamen der Tapfere, erwarb ſich um das Neich gro= 


‚sen Ruhm und diente den Kaifern Friedrich 11. und Marimilian 1. 
mit unerfchütterlicher Treue. Cr focht für Marimilian in den Nie: 
derlanden, in Ungarn uud Stalien und war ein vertrauter Freund des 
edlen Ritters Bayard. Seine leteglorreihe Waffenthat war die Ber 
theidigung Verona's gegen die Benetianer (1510). Er ftarb am 15. 
September des genannten Jahres, wie man vermuthet, an Gift. 
Noch wird von Rudolf feine Liebe zu den Wiffenfchaften, befouders 
zur Gefchichte gerühmt, und auf feine Veranlaffung fammelte Hein; 
rich Baffe, ein Mönch aus Ballenftädt, alle in den Klöftern und Ar: 
chiven befindlichen Urkunden zur Darftellung der Gefchichte Anhalts 
und feines Fürftenhaufes. Fuͤrſt Waldemar VI., der mit der verwitt— 
weten Fürftin Hedwig, bis an ihren Tod (1498) im Streit lebteund 
fich oft wegen drüdender Schulden im Auslande aufhalten mußte, 
ftarb ſchon (1508) und hinterließ einen Sohn, den durchfeine feltenen 
Geiftesgaben ausgezeichneten Fürften Wolfgang, deffen wir unten 
näher Erwähnung thun werden. &o war denn von ben Söhnen 
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— 
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Georgs 1. nur noch Fürft Ernſt am Leben. Er führte befonders das 


Regiment über Deffau, Jesnitz und Ragun und hatte außerdem An— 
theile an Zerbſt, Bernburg und einigen Fleineren Diftriften des Lans 
des. Er regierte in allen Dingen löblich, und wie er in Anordnung 
der Firchlichen Angelegenheiten von feinem Better Adolf 1., damalı: 
gem Domprobfie von Magdeburg, unterftügt wurde, fo in weltlichen 
von feinem waderen Kanzler Paul von Berge, defien Vorfahren fchon 
feit Sahrhunderten ihre Dienfte mit großer Treue dem Haufe Anhalt 


1516 
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gewidmet hatten. Ernſt ftarb 1516 und hinterließ drei Soͤhne Jo— 
hann Il, ®eorg Ill. und Joachim, über welche hre Mutter, die 


“ vortreffliche Fuͤrſtin Margaretha, eine Tochter des Herzogs Heinrich 


1517 


von Münfterberg und Enfelin des böhmiſchen Könias Podiebrad, die 
Dormundfbaft führte. Sie, das Mufierbild firenger Ordnungsliebe 
und Wirthfchaftlichfeit, gab ihren Söhnen eine forgfältige Erüehung 
und fand unermüdet den Ungelegenheiten des Landes vor, unterſtützt 
von dem freuen Paul von Berge. Hausfrau im firengften Sinne bes 
Morts, ging ihre Streben vorzüglich auf Abtragung der Landesfchuls 
dın und Wiedereinlöfung der verpfändeten Güter. Durch pünftlichen 
Saushalt erreichte fie nicht nur dies Ziel, fondern e6 gelang ihr auch 
tro& der Einiprüche Sachfens Woͤrlitz wieder einzulöfen und nebenbei 
eine nicht unbedeutende Summe zurüdzulegen. . Fürft Wolfgang, 
der Sohn Albrechts VI., defien Lande fehr verfchuldet waren und den 
feine Gläubiger hart druͤckten, mufite fich wie mehrere feiner Porfah— 
ren, ojtmals an fremden Höfen aufhalten, und als er hierzu 1517 
wieder veranlaßt wurde, übertrug er der wirthichaftlihen Margaretha 
die Verwaltung feines Landes. Wolfgang, obgleich mit allen ritterlis 
chen Küniten wohl vertraut, neigte fich doch mehr zu einem befchaus 
lichen Leben, und war im Begriff bei Köthen ein Klofter zu gründen. 
Er begab fich deshalb nach Nom, um ſich die Erlaubniß des Papfles 
ausiumirfin, gab aber, als er die gänzlicy verfallene Kirchenzwht am 
römifihen Hofe fah, feinen Plan auf und fehrte anderen Sinnes in 
feine Heimath zurud. Vornamlich mag wohl dieje Neife eine ganze 
liche Aenderung der Gedanken in Wolfgang hervorgebradt haben, fo 
Daß bei dem Beginne der Kirchenreformation durch Luther auch er 
für den Proteflantismus gewonnen wurde, Anders dagegen verhielt 
es ſich mit der Fuͤrſtin Margaretha; fie blieb ihrem Glauben treu 
und wirfte in diefer Beziehung auch auf ihre Söhne, allein fowohl 
dieſe als auch fie ſelbſt fetten der Verbreitung des Lutherthums feine ges - 
waltfamen Mittel entgegen, obgleich das oft rauhe Benehmen der 
Bürger von Zerbſt, die mit dem Beginne der Reformation fid) 
zu der Pehre Luthers befannten, nicht umgegründete Beranlaffung dazu 
gegeben hätte. Ueberhaupt aber Fonnte die Reformation in dem Fleis 
nen Anhalt um lo leichter Wurzel faffen, weil einmal die Fuͤrſten feldft, 
tief eingeweiht in die Wilfenfchaften, zu aufgeflärt waren, um aus 
Dorliebe für den alten Glauben auch defien Mängel und Gebrechen 
gut zu. heißen, dann aber war das Yand nicht überfüllt mit Mönchen, 
die freilich in dem Sturze des Eatholifchen Glaubens auch das Ende 
ihres Schlaraffenlebens _fahen. Dies zufammengenommen, macht 
es begreiflih, wie die Bemohner Anhalts in kurzer Ri die 
eifrigiten Anhänger der neuen Lehre wurden. Fürſt olfang’s 
Sinneigung zum Protefiantismus entfchied der Reichstag zu Worms 
auf welchem er felbft gegenwärtig war. Er bewunderte den Muth 
Luthers, und faum von Worms zurüdgefehrt, führte er ohne große 
Ecwierigfeit in Köthen und Bernburg die Reformation ein.“ Zerbft 
erflärte fich freimillig für die neue Lehre, ging aber bei Aufhebung 
des Barfüßerflofters mit foldyem Eifer zu Werfe, dab Margaretha 
und befonders ihre Sohn, der Fürft Johann U., der jedoch nur aus 
Achtung für feine Mutter dem alten Glaubenanhing, ſich in’s Mittel 
jegen mußten. Wolfgang fuchte die Sache. auszugleichen, allein die 
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Serbfter blieben bei threm Entfchluffe und achteten weder auf bie 
Drohungen König Ferdinand’s II, noch auf die des Reichskammer⸗ 
gerichts, an welches fich die Barfuͤßer mit ihren Beſchwerden zuletzt 
gewandt hatten. Fürft Zoachim, der andere Sohn Margaretha's, 
aufgezeichnet vor Vielen feiner Zeitgenoffen durch gründliche Kennt— 
niffe, lebte damals am Hofe des Herzogs Georg von Sachfen, eines 
garften, der mit ftarrer Anhaͤnglichkeit am der römifchen Kirche eine 
ebensweife verband,in der fich alle die Gebrechen und Berirrungen 
vorfanden, die der katholiſchen Geiftlichfeit zum gerechten Vorwurf 
gemacht. wurden. Wie leicht mar zu beforgen, daß auch Joachim 
dem böfen Beifpiel folgen fönnte, und deshalb ermahnte ihn fein 
Bruder, der edie Georg III, deſſen überwiegende Geiftesgaben ihn 
oft zum Nathgeber des Erzbifchofs Albreht von Magdeburg machs 
ten, ſich frei zu halten von den VBerführungen des, ihn umgebenden 
HofesYund immer daran zu denken, daß er zum Regenten eines Volks 
geboren fei, dein er in allem Guten vorangehen müfle. Aus Klugs 
heit lehnte Georg III. ein, ihm angetragenes Bisthum ab und bes 
nahm ſich in allen Dingen wie ein Mann, der das Treiben Teiner 
Zeit erfannte. Er mochte auch wohl jet fehon von der Reinheit 
der neuen Lehre überzeugt fein, denn fpäter, mie wir bald fehen wer⸗ 
den, wurde er ihr eifrigfter Beförderr. Während nun die Söhne 
Margaretha's an fremden Höfen Ichten und jie ſelbſt der Patholifchen 
Kirche, obme deren fanatifche VBertheidigerin zu fein, treu blieb, zeigte 
Fuͤrſt Wolfgang eine ununterbrochene Thätigkeit für das Lutherthum, 
war auch auf dem Reichstage in Augsburg undunterzeichnete bier das 
beruͤhnte Glaubensbefenntnig mit den Worten: „Ich habe fo mans 
chen fehönen Mitt anderen zu Gefallen gethan, warum foll ich denn 
nicht,. wenn es von Nöthen wäre, auch ıneinem Seren Jeſu Chrifto 
zu Ehren und Gehorfam mein Pferd ſatteln?“ — Diefem KReichss 
tage wohnten auch die fürftlihen Brüder, Johann II. und Joachim 
bei, auf die ohne Zweiſel die Standhaftigfeit der Proteflanten einen 
großen Eindruck machte, wie fich denn dies bald nach dem Zode ihs 
rer vortrefflichen Mutter Margaretha (am 28. Juni 1530) in ihren\1539 
Handlungen zeigte. Ohne fich gerade Öffentlich zum Proteſtantismus 
zu befennen, thaten doch Johann II, Georg IM. und Soachim 
viele Schritte, welche zur Genuͤge befundeten, daß fie der. Verbreis 
tung der neuen Lehre Fein Hinderniß in den Weg legen würden. 
Vergebens mahnten Georg von Sachen, Joachim 1. von Brandem 
burg und der Kurfürft Albrecht von Mainz; die Brüder ließen ſich 
nicht irre machen. Einer nach dem Anderen trat zum Protejtantismus 
über, deſſen allgemeine Verbreitung durch Anhalt mit dem Fahre 1535 1555 
begann. Hiermit verbanden die Fuͤrſten nach dem Borbilde des ker 
nachbarten Sachſen eine gründliche Abjtellung aller Mängel, welche 
bisher bei dem Unterrichte der Jug nd flattgefunden; es wurden neue 
Schulanſtalten errichtet und befonders dahin gefehen, daß der Lehrſtand, 
geſichert gegen leibliche Sorgen durch ein anſtaͤndiges Einkommen, 
nur den, ihn angewieſenen Beruf erfuͤlle. Daß aber den Fürften 
alles dies wahrer Ernft fei, zeigten ſie auf der einen Seite durch den 
Beitritt zum fehmalfaldifchen Bunde und auf der anderen durch raft 
loſe Thätigfeit, den Wohlſtand ihrer Lande zu befördern. Unter 
deffen hatte die Spannung zwifchen den Religionspartheien einen im 
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mer Hrelleren Charakter angenommen, und Kaifer Karl V., der maͤch⸗ 
tigfte Herr feiner Zeit, jet aber verwickelt in vielfache Kriege, fuchte 
den drohenden Sturm zu befchwören und berief einen Reichstag nach 
Regensburg, um mit den Fürften Deutfchlands wegen der Firchlichen 
- Angelegenheiten zu berathen. Auch die Fürften Wolfgang, Johann IL 
und Joachim waren perfönlich auf diefem Neichstage, der befonders 
merfwirdig it durch das fogenannte „Interim,“ demzufolge der Kais 
fer vorfchrieb, wie es im deutfchen Reiche mit der Religion bis zur 
Enticheidung durch eine allgemeine Kirchenverfammlung gehalten wers 
den follte. Diefem Interim wiederſetzten ſich die meiften Kürften, und 
befonders Wolfgang, der offen erflärte: „Ehe er diefe Lehre annehme, 
wolle er lieber mit einem Stecken von Land und Leuten gehen. Er getraue ſich 
noch einen guten Stallmeifter abzugeben. Lieber wolle er Anderen die Sties 
fel auswifchen. — Er ahntedamals noch nicht, daß feine erften Wortein trau⸗ 
rige Erfüllung geben würden. Die anhaltifchen Zürften fegten nach diefem 
Reichstage ihre Bemühungen für ihre Lande fort, nah men Theil an der Ber- 
treibung des Herzogs Heinrich von Braunfchweig, des erbittertiten Feindes 
der proteftantifchen Lehre; aber bald wurden auch die drei fürftlichen Brüder 
von derfelben Krankheit angeſteckt, die längft die Kräfte des fchmalfaldis 
fchen Bundes untergraben hatte. Dies war eine verderbliche Uns 
einigfeit, jetzt um fo verderblicher, da der Kaifer nach dem Frieden 
mit Franfreich alle Kräfte aufbot, um die proteftantifchen Fuͤrſten zu 
unterdrüden. Ein Religionsfrieg war nicht mehr zu vermeiden. Ders 
gebens beſtuͤrmte Wolfgang feine Bettern, dem Bunde treu zu bfeis 
ben; fie fagten ſich von ihm los und konnten nur mit Mühe zurBeifteuer 
einer geringen Summe bewogen werden. Defto thätıger zeigte fich 
1547 Wolfgang, und nach der mühlberger Schlacht 11547) traf ihn dafs 
felbe Schicfal, welches der Kaifer Über die Häupter des Bundes ers 
gehen ließ. Wolfgang wurde in die Acht erklärt und mußte fliehen. 
Mit dem Muthe eines Helden ertrug er fein Gefchid, und als er 
fein Land verließ und über den Marft von Bernburg ritt, zeigte er 
eine freudige Heiterfeit und fang mit lauter Stimme: „Eine fefte 
Burg ift unfer Gott!’ — Wenige feiner fürftlihen Zeitgenoffen 
möchten ihm an ©laubensflärfe gleih fommen. Wolfgangs Land 
fchenfte der zornige Kaifer dem Grafen Siegmund von Ladron, doch 
wußten es die Vettern des Vertriebenen dahin zu bringen, daß Wolf⸗ 
gangs Neffe, der Burggraf Heinrich von Meißen, Neuß von Plauen, 
der bei dein Kaifer in hohem Anfehn jtand, dem Ladron für 32,000 
Thaler das Land abfaufte, welche Summe die fürftlihen Brüder zus 
fammen brachten. Zugleich wußte auch Fuͤrſt Georg II. dahin zu wies 
fen, daß der Kaifer erflärte, er wolle der Bereinigung der MWolfs 
gangſchen Zander mit dem übrigen Anhalt nicht entgegen fein. Reuß 
von Plauen aber benußte den Scheinfauf zu feinem Bortheile und 
ließ fich vom Kaifer mit ‘dem Lande belehnen, eine Ungerechtigkeit, 
von der er nur einen momentanen Gewinn hatte, da fowohl die Vers 
wendung vieler angefehenen Fürften, wie auch die bald darauf eins 
tretenden Ereigniffe das Land wieder an feinen rechtmäßigen Herrn 
brachten. Der Kaiſer, deſſen Anfehn Mori von Sachſen emporges 
hoben, hatte bald nach der Schlacht von Mühlberg einen Reichstag 
nach Augsburg ausgefchrieben, und hier auf diefem fogenannten bes 
waffneten Reichötage ein neues Interim zur Sprache gebracht, das 
nichts Geringeres denn die gänzliche Unterdrüdung des Proteftantiss 
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mus beabſichtigte. Dieſem Interim widerſetzte ſich Moritz von Sady 
ſen auf das kraͤftigſte, hielt den Kaiſer durch ſchlaue Zoͤgerung hin und 
ſtürzte ihn dann durch eine ſchnelle Waffenthat eben ſo raſch, wie er 
ihn erhoben hatte. Auf ſolche Weiſe erzwang Moritz den Vertrag 
von Paſſau (1552), durch welchen auch Wolfgang von der Acht be— 
freit und wiederum Herr feines Landes wurde. Während Dies ges 
fehehen, war der ältefie Vetter Wolfgange, der Kürft Johann IL, 
(1551) mit Hinterlaffung mehrerer Söhne, deren fpäter Erwähnung 
gefcheben foll, geftorben, und bald nach dem pajlauer Vertrage (1553) 
ftarb auch Für Georg IL, der fih, wie fein Anderer Bruder 
Joachim, nicht vermählt hatte. In Georg verlor der Proteftantiss 
mus feinen wärmften Berfechter; denn, obgleich zum Herrfcher gebos 
ren, hatte doch diefer Fuͤrſt zugleicy auch das fchwierige Amt eines 
Lehrers gelibt und oftmals von der Kanzel herab fein Volk ermahnt. 
Ganz im Geifte feiner hinübergefchlummerten Brüder führte Fuͤrſt 
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Joachim das Regiment fort, verfchönerte Deffau, unterftüßte Baulus 


fiige durch Holz und andere Mittel, befümmerte ſich fpecicll um die 
polizeilichen Angelegenheiten und war gegen feine Unterthanen mild, 
gütig nnd herablaffend. Unter ihm und feinen. Brüdern gefchieht der 
anhaltifchen Landitände, beftehend aus verfchiedenen Klaffen der Staates 
bürger, Erwähnung. Sie wurden befonders von dem Fürften Joachim 
1555 zufammen gerufen, und nachdem er ihnen die Noth des Landes 
dargeftellt, vermochte er fie zur Bewilligung einer vierjährigen Steuer, 
in der Art, daß in dem erfien Jahre von dem Vermoͤgen für 100 Fi. 
ein Thaler, in den drei anderen Fahren von 100 Fl. ein FI. ges 
geben werden follte. Weſſen Vermögen nicht 100 Fl. betrug, der 
follte im erfien Jahre von jedem 31. 5 Pfennige, in den anderen Fahren 
aber nur A Pf., mit Einfchluß feiner Hausgenoffen, geben. Für diefe 
: Bewilligung der Stände verpflichtete fich der Fuͤrſt feinerfeits, dieſen 
die Quittungen der getilgten Hausfchulden und überhaupt den Aus; 
weis Über die Berwendung der Gelder vorzulegen. Fürft Joachim 
ftarb 1561 zn Deffau, und nun war von den vier Fürjten, welche 
die große Zeit der Kirchenderbefferung durchlekt hatten, nur noch Wolf: 
gang übrig. Diefer hatte in der Verwaltung feines Landes mit mans 
cherlei Noth zu kaͤmpfen; doch fehlichtete er Alles mit Einfiht und 
Befonnenheit und blieb, wie er immer gemwefen, ein rüfliger Kämpfer 
für die Sache des Glaubens. Ein Jahr nad) dem Tode feines Vet— 
ters Joachim (1562) übergab Wolfgang, deſſen Körperkraft durch die 
erlittenen Drangfalen, befonders während feiner Berbannung, fehr ges 


fchwächt worden, den Söhnen Johanns II., Bernhard VII. und. 


Joachim Ernſt, fein Land und behielt für fih nur einen kleinen 
Theil deffelben, nebft einem Einfommen von 4500 Thalern. Auch 
auf dieſen Pleinen Theil verzichtete er 1564 zu Gunften der genanns 
ten Fürften und begab fich nach Zerbſt, wo er in ruhiger Abgefchies 
denheit, befchäftigt mit dem Heile feiner Seele und theilnehmend ge 
gen die Bermandten feines Haufes und andere ihm befreundete Für: 
fien, noch zwei Fahre lebte und am 23. März 1566 ald Bürger einer 
befieren Welt diefe Erde verlieh.  Bewundert von feinen Zeitge: 
noffen, lebt diefer große Fürft auc) bei der Nachwelt in danfbarer 
Erinnerung: fein Gedächtniß wird nie vergehen! Mir wenden uns 
nun zuden Söhnen, des, 155 Lverfiorbenen Zürften Johann Il, Kart 
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Bernhard VII, und Soahim Ernft, von- denen der Erfie ſchon 
1561 ohne Nachkommen zu binterlaffen, ſtarb. Der zweite der 
Brüder, ein durch viele Tugenden und Geiſtesgaben ausgezeichneter 
Sur regierte mit feinem Brüder gemeinfchaftlich, . farb aber auch 
urze Zeit, nach feiner, mit der Herzogin Klara von Lüneburg voll 

4570 zogenen Vermählung ohne Leibeserben, im Jahre 1570. Auf diefe 
— wurde Joachim Ernſt, damals in feinem 34. Lebensjahre ſte— 
hend, einziger Herr fäntlicher anhaltijchen Boa, ein Ereigniß,. welches 
ſeit Heinrich I., alfo feit länger als 300 Jahren, nicht jkattgefunden 
hatte. Fuͤrſt Joachim Ernſt hatte ſich durch Unterricht und Selbſt⸗ 
ſtudium vielſeitige Kenntniſſe erworben und ſchon als 2ljaähriger 
Juͤngling unter dem Grafen Günther von Schwarzburg für den Koͤ— 
nig Philipp von Spanien in den Niederlanden gegen die Franzoſen 
gefochten, Er nahm Theil an der berühmten Schlacht von St. Quentin - 
unter dem Grafen Egmont und vermählte ſich nad) der Ruͤckkehr in 
feine Erblande (1560) mit. der Gräfin Agnes von Barby. Bald 
darauf verfiel er in-eine Krankheit, die fo gefährlich fchien, daß 
Sachſen bereits wichtige Schritte that, um die Anwartfchaft auf Ans 
balt zu erhalten. Indeß Joachim Ernſt genaß, erftarfte von neuem 
und erfreute ſich einer zahlreichen Nachkommenſchaft. Er if der 
nächfte Stammvater der jegigen anhaltifchen Häuſer. Noch ehe er 
"über das gefammte Anhalt gebot, hielt er wahrjcheinlich in Uebereins 
flimmung mit feinem Bruder Bernhard VII. 1555 einen Landtag 
zu Deffau und fielkte hier den Ständen vor, wie die auf Anhalt 
laftende Schuld fo hoch angewachfen fei, daß es kaum der Sequeſtra⸗ 
tion entgehen fönne. Auf dies Wort gaben die Stände ihre Eins 
willigung zu einer. Steuer auf zehn Jahre, dennoch aber mußte der 
4571 Fürft gleich nadı dem Zode feines Bruders Bernbarb VII. (1571) 
Ballenftädt für 30,000 FI. verpfanden und das eingejogene Klofter 
Hedlingen denen von Zrotha für eine gleiche Summe verfaufen, Ins 

dep auch-diefe Mittel führten nicht zum Zwed; abermals mußte der 
1572 Fuͤrſt feine Zuflucht zu den Ständen nehmen, welche 1572 eine neue 
Steuer auf 10 Jahre bewilligten, zu welcher die Ritterfchaft und die 
Städte nicht unanjehnlihe Summen beitrugen. Nunglaubte Zoachim 
1579 Ernſt die zerrütteten Finanzen ordnen zu können, doch ſchon 1579 
war die Beldnoth wieder fo groß, daß die Landſtaͤnde fich zum drit— 

ten Male zur Bewilligung einer Steuer genöihigt faben. Die Dauer 
diefer Steuer war auf zwoͤlf Jahre berechnet; die Nitterfchaft vers 
pflichtete fich zu der jährlichen Summe von 2950 Thalern, die übrige 
Landfchaft aber dazu, von 100 Fl. jährlihb 2 Thaler zu geben. 
Hierauf überließ der Fuͤrſt den Ständen drei Yemter, deren jahrlis 
cher Ertrag (die Summe von 22,000 Thalern) zur Deckung der 
Schuiden dienen follte. Außerdein machte ſich Joachim Ernit vers 
bindlich, innerhalb 12 Jahren feine neue Schuld zu machen, auch die 
Btände mit allen Steuerbewilkgungen zu verſchönen. Abgeſehen von 
diefer gräßlichen Zerrüttung in den Finanzen, die der Fuͤrſt größtens 
theils fchon bei dein Antritte feiner Regierung vorfand, und der er 
ſeibſt nicht Präftig entgegen _vwirfen Fonnte, da er zur Erziekung jeis 

ner Söhne und Ausſtattung feiner Töchter bedeutender Mittel bes 
durften; war fein Regiment für Anhalt doch von wichtigen Folgen. 
Zwar gelang es ihm nircht, feine gegründeten Anfprüche auf Aſchers⸗ 
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leben realiſirt zu fehen, allein auf’der andern Seite wirkte er dadurch 
feegensreich für. feine Unterthanen, daß er 1572 die fogenannte Pans 
desordnung. verfaffen, und mit Genehmigung der Stände befannt 
machen ließ. Diefe Landesordnung war befonders für die Verbeſſe— 
rung der‘ Nechtspflege berechnst und begründete fich vorzugsweife auf 
das. alte Sachfenrecht, deſſen Beftimmungen feit längerer Zeit durch 
Einführung des römifhen Rechts fchwanfend geworden waren. Mit 
diefer Sorge. verband der Fuͤrſt zugleich auch das rühmliche Streben, 
den Unterricht der Jugend, feit der Kirchenverbefferung eins der drins 
genditen Bedürfniffe, beſſer einrichten zu laſſen. Zu diefem Ende 


gründete er. 1582 zu Zerbft ein Gymnaſium, deffen erſter Neftor der 1592 


gelehrte: Georg -Bersmann war. Leider ;verfiel diefe Anſtalt fpäter, 
vielleicht eine Folge ihrer Einrichtung, nach welcher fie mehr einer 
Usiverjität ald einer Vorbereitungsantialt zur Hochfchule glich. Schon 


unter Joachim Ernft begannen die. theologifchen Streitigkeiten, an 


welchen fpäter die FZürften eben fo großen Antheil nahmen als die 
Gelehrten. Im Uebrigen konnte der Fürft vielen feiner Zeitgenoffen: 
zum nachahmungsmwürdigen  Mufter dienen. In alle Zweige der 
MWiffenfchaft eingeweiht, war er zugleich auch gefchidt in ritterlichen 
Uebungen, dabei zeigte er einen feinen: Anftand und war mit eis 
ner eindringlichen. Beredfamfeit begabt. ; Gegen feine Unterthanen 
war er gütig und herablaffend und. felbft bei feiner Umgebung bes 
danfte er fich. ſtets freundlich für die geringite Dienftleiftung; deshalb 
liebte ihn fein Volk wie einen Vater, und er ſelbſt, der fireng und 
unverdroffen. die Pflichten eines guten Sohnes .ftets erfüllt hatte, ges 
noß des großen Glüdes, auch an feinen Kindern Freude zu erleben. 
Bon. zwei Gemablinnen hinterließ er: bei: feinem Tode. (1568) - eine 
ahlreiche Nachfommenfchaft, von. der wir befonders feine Söhne 
Sodann Georg I, Chriſtian I, Bernhard VL, Johann 

enf, Auguſt, Rudolf und Ludwig als bemerfenswerth aufs 


führen. Bei fo vielen Erben mit gleichen Rechten ging die Einheit | 


der anhaltinifchen Länder, nachdem fie faum 16 Jahre beftanden 

hatte, verloren, und nie find feitdem alle einzelnen Theile wieder. uns 
ter einem Herrn bereinigt gewefen. Durch die politifche Zerfplittes 
terung Anhalts wurde zugleich auch der Anſtoß zur Firchlichen. Tren⸗ 
nung: gegeben, wie dies fpäter ‚gezeigt werden fol. Zuvoͤrderſt möge 
der Fuͤrſten Erwähnung gefchehen, welche ein früher Tod verhinderte, 
an den fpäteren Schidfalen ihres. Landes Antheil zu nehmen. Am. 
freüheften. von allen Brüdern ſtarb Bernhard VII. (1596), und zwar 
mit dem Nachruhme eines ;tapfern und befonnenen Krieger, als wel⸗ 
chen er fich ‚vorzüglich in der blutigen Schlacht bei Erlau gegen die 


— 


568 


Zürfen (kurz vor feinem Tode) gezeigt hatter Gleichen Ruhm er : - 


warb: fich fein Bruder Johann Ernft, -der unter Morig von Raffau 


das Kriegshandwerf erlernte und fich. ebenfalls im Kampfe gegen die - 


Türken durch unerſchütterlichen Muth des glorreichen Andenfens feis : 


ner Borfahren würdig machte... Er flarb gegen das Ende des Jah⸗ 1601 


res 1601. Sowohl für diefe beiden wie auch für feine anderen jüns , 


gezen Brüber hatte Zohann Georg 1. die Regierung geführt, ein - 


Fürft, deſſen -forgfältige Erziehung ihn wohl geriet machen konnte, 
* Wohl;feiner Unterthanen zu befoͤrdern, h 


to er nicht mit zu gro⸗ 


chaftlichteit Antheil genommen an ben Religiongfertigfiten — 


. nu ’ A . 
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zwifchen den Anhängern Luthers und Calvins. Jener unfelige Has 
der der Proteftanten unter ſich gab der-Fatholifchen Kirche zu wies 
derholten Malen den Sieg und belaftete die Berfechter der neuen 
Lehre mit denfelben Vorwürfen, welche den Anhängern des römijchen 
Kultus wegen ihrer Unduldfamfeit gemacht wurden. Johann Georg 
verfuhr bei Abfchaffung des lutherifchen Glaubens gewaltthätig, führte 
den Heidelberger Katechismus ein und zwang die Pfarrer, fich ent 
weder feinen Anordnungen in Firchlichen Angelegenheiten zu - fügen 
oder ihren Aemtern zu entfagen, und zwar that er dies troß der drin, 
gendften Borftellungen der Stände, die ſich erft vor Furzer Zeit zur 
Uebernahme einer fehr anfehnlichen: Landesfchuld verftanden hatten. 
Jener Eigenfinn des Fuͤrſten in Religionsfachen war um fo mehr 
ungzeitig, da er bei der herrfchenden finanziellen Zerrüttung: doch der 


41598 Hülfe der Landftände bedurfte Wirklich mußte er die Stände 1598 


wieder zufammenrufen und diefen zur Tilgung der Schulden faft die 
Einfünfte des ganzen Landes überlaffen, fich auch verpflichten, die 
Rechte der Unterthanen in Betreff des Glaubens auf feine Weiſe 
arzutaften. Während fo Johann Georg mit wirklichen Sorgen wegen 
der Verwaltung und mit eingebildeten wegen des Seelenheils feines Volks 
kaͤmpfte, focht fein Bruder Ehriftian, von allen Brüdern der geiftreichfte und 
erfahrenfte, in Frankreich für die bedrängten Sugenotten, konnte aber 
trog aller Thätigfeit für Heinrich IV. "wenig Vortheile erringen, da 
die Uneinigfeit der deutfchen Fürften untereinander jede große Unters 
nehmung vereitelte. Er verließ Franfreih und ward fpäter von dem 
Kurfürften Friedrich IV. von der Pfalz zum Statthalter der Obers 
pfalz ernannt, welchem Amte er 25 Jahre hindurch mit großer Treue 


vorſiand. Im übrigen waren fämmtliche Brüder bemüht, die Schuls 
1603 den des Landes zu tilgen, und zwar follte dies bis zum Jahre 1603 


gefchehen, weil dann die, ſchon laͤngſt verabredete Theilung vorges 
nommen werben follte. Unterdeß rückte der beftimmte Termin heran, 
allein das erfehnte Ziel war noch jo weit entfernt, daß den Ständen 
abermals der größte Theil der Aemter und Kammergüter auf 8 


1611 Zahre, alfo bis 1611, überlaffen werden mußte. Dennoch fchritt 


man zur Theilung in der Art, daß nurvier Theile gemacht, der fünfte 
Bruder aber auf andere Weiſe abgefunden werden follte. Dies vers 
handelte die Fürften im Geheimen und nur mit Zuziehung von vier 
Bandräthen. Am 30. Zuni 1603 famen fie friedlich zufammmen, und 
von der fchönften Eintracht befeelt, bedurften fie zur Befeitigung des, 


. än:fich ſchwierigen Gefchäfts nicht einmal einer vollen Stunde. Laut 


jener Webereinfunft bildeten fich, hervorgegangen -aus der alten zerb⸗ 
ſter Linie, vier nene Linien, Zohann Georg nämlich erhielt Deffau, 
Ehriftian nahm fich Bernburg, Ludwig wählte Köthen und Rudolf 
wurde Beſitzer von Zerbſt. Der flnfte Bruder, Fuͤrſt Auguft, wurde 
mit: Geld abgefunden; er erhielt 300,000 Thaler, von welchen 'ein 
Deitthöil zum Anfaufe’eines Gutes verwendet, zwei Drittheile aber 


als “serzinsliches Kapital angelegt werden follten. Für Auguſt war 
damit! zufrieden und behielt fich nur die Erbfolge für feine Nachkom⸗ 


meh'ber'dein etwanigen Erloͤſchen der: einem oder der andern Linie - 
vor Nichts deſto weniger entftandfpäter unter den Brüdern einiger Streit,” 
weil Auguſt fein Hauptfapital angegriffen und außerdem noch Säul, 
den gemacht hatte. an bezahlte dieſe, und empfahl ihm Sparſamkeit⸗ 
doch wurde er dann erſt ganz zufrieden geſtellt, als ihm Chriſtian von 
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Bernburg (1611) Ploͤtzkau abtrat. Bis, zu dem ebengenannten Jahre 161 


follte die Regierung, wie man gegenfeitig Üübereingefommen war, in 


den Händen Johann Georgs bleiben, und dann erft Jeder das Negis 
ment über den, ihn zuerfannten Theil übernehmen. — Es wäre dems 
nach nothwendig, die Gefchichte diefer vier Linien von 1611 an ein: 
zeln durch zu nehmen, doch wird es der Deutlichfeit wenig nachtheis 
lig fein, wenn man die Schickſale fämmtlicher vier Hänfer mährend 
des 30jaͤhrigen Krieges zufammenfaßt, und erft nach dem Abfchluffe 
des weſtphaͤliſchen Friedens jede einzelne Linie gefchichtlich fortführt. 
Bei der Theilung hatten ſich die Brüder verabredet, gewiffe Dinge 
emeinichaftlich zu betreiben; fo follte ein Zeughaus angelegt, . die 
ehrmachung des Landes berathen und über die Truppen jährlich an 
beftimmten Tagen eine Mufterung gehalten werden. Wie in weltlis 
chen, fo verpflichteten ſich auch die Brüder in Pirchlichen Dingen zu 
egenfeitiger Hülfe und —*8 beſchloß man, mit einmüthigem 
Silen die gänzliche Abfchaffung des Lutherthums zu betreiben. Jes 
der Fürften nahm nun ſchon im 5. 1606 Befig von dem, ihm zus 
getheilten Lande und regierte zwar für fich, doch fo, daß alle feine 


.‚. 1 


Sandlungen mit denen ſeiner Bruͤder im genaueſten Einklange ſtan⸗ 


den. Die beſchwerlichſte von den gemeinſchaftlichen Sorgen war die 
zur Deckung der Landesſchulden, welche im J. 1611 bis zu der Summe 
von 453,000 Thalern angewachſen waren. Die zuſammenger ufenen 
Stände außerten laut ihren Unwillen, dennoch aber verſtanden fie 
ſich dazu, jährlich 48,000 Thaler zur Abtragung der Schulden auf: 
zubringen; auch ward feigeftellt, daß die fortdauernden Steuern nur 
zu gleichem Zwede verwendet werden follten. Bei diefer großen, 
finanziellen Noth mußte es die. Fürften mit quälender Beforgniß ers 
füllen, daß in Deutfchland die Stellung der Religionspartheien gegen 
einander immer drohender wurde. Schon hatten fich auf diefer Seite 
die Broteftanten zujdem Bunde der Union, auf der anderen die Katholiken 
zu dem Bunde der Lige vereinigt. Dem erftien Bunde war Chri- 
ſtian von Bernburg für ſich und feine Brüder beigetreten, und als 
nun im Laufe weniger Jahre die Reibungen beider Partheien einen 
immer grelleren Charafter annahmen, konnten es fich die Fürften des 
anhaltifchen Haufes nicht verhehlen, daß auch fie hineingezogen wers 
den würden in den Strudel der zu erwartenden Ereigniffe. Noch ehe der 
dreigigjährige Krieg ausbrach, fihied Johann Georg I. von Deffau 
(am 14. Mai 1618) aus dem Leben, bis zu feinem letzten Hauche 
mit unausfprechlihem Schmerze erfüllt über den DB rluft feines hoff 
nungsvollen Sohnes Joachim Ernſt, den ſchon dreie Jahre vorher der 
Zod abgerufen hatte. Johann Georg war ein ſehr gelehrter Fürft 
und verdient in vielen Dingen ald Mufter genannt zn werden; ges 
gen feine Unterthanen zeigte er fich ſtets gütig und herablaffend, vers 
weigerte Keinem den Zutritt zu fich und half Jedem wo er Fonnte. 
Schade, daß er den Glanz feines Namens durch zu große Leiden: 
fchaftlichfeit in Religionsangelegenheiten verdunfelt hat. Bon feiner 
zahlreichen Nachkommenſchaft aus zwei glüdlichen Ehen überlebten 
ihn zehn Zöchter und zwei Söhne, Johann Kafimir und Georg 
Aribert, von welchen der Letzte unter der Vormundſchaft des Ers 
fien ſtand. Von feinen Toͤchtern iſt die geifireihe Eva Katharina 
befondess merkwürdig; fie blieb; unvermählt ed widmete füh den 
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Wiſfenſchaſten, vorzuͤglich der Theologie and Chemie.‘ Bath nach 
dem Tode Johann Georg's begann in Boͤhmen der Glaubenskampf, 
an welchen Chriſtian von Bernburg in“ Begleitung feines Sohnes, 
Chriſtian I., für Friedrich V. von der: Pfalz, den momentanen Koͤ⸗ 
nig don Böhmen, Theil; nabm. Die Schlacht am weißen‘ Berge 

102014620): entfchied Friedrichs Schickſalz Ehriftian von Bernburg floh, 
verfolgt von der Acht, fein. Sohn aber, fihwer‘ verwundet in jener 
‚unglüdlichen Schlacht, wurde gefangen und von der Gnade des Hair 
ſers abhängig. Bon diefer Zeit an wurde das kleine Ankaltder Schaus 
platz der graͤßlichſten Verheerungen, welche mit furgen Unterbrechuns 
gen bis zum Abſchluſſe des weitphälifchen Friedens dauerten und das 
‚Land: jo: erihöpften, daß ‚ganze Städte verödeten Nuinen.alichen, große 
Landſtrecken wuͤſt lagen und taufend und abermals taufend fleißiger Bürs 
‚ger..entweder an dem Bettelſtab gebracht, oder geflohen oder dem 
Bu ger nnd anjiedenden Kranfheiten zum Opfer gefallen‘ waren. — 
‚ir Iberheben uns der ausführlichen Darstellung diefes unausfprechlidyen 
‚Elends underwähnen.nur, was die Fuͤrſten in diefer bedrängten Zeit zu ih⸗ 
„rem und des Yandes Wohl thaten und thun Fonnten. — Gleich im 

1621757, ange des Krieges farb (am 20. Auguſt 1621) der Fürft Rus 
dolf von. Zerkjt, der durch feine zweite Genahlin, Magdalena von 
‚Dldenburg, die Serrichaften Jever und Knivbaufen (ſiehe Olden⸗ 
burgiſche Geſchichte S. 15 u. 19) an fein Hat. brachte; er hintere 
ließ außer mehreren Töchtern. einen. Sohn, Johann, welcher: fpäter 
‚zu, dem wirflihen Befige der genannten Herrſchaften gelangte. "Ueber 
„ihn ‚führte fein Obeim, der. Fuͤrſt Auguſt von Ploͤtzkau die Bormunds 

schaft, die vielleicht an Ehriftian ven Bernburg gefommen wärs, wenn 
Diefer..nicht, nebſt feiner Familie, in Folge der taiferlihben Acht im 
„YAuslande. gelebt. hätte, . Erſt 1623 wurde die Acht aufachoben, und 

41624. nun kehrte Chriſtian mut ‚feinem, der. Saft entlaffenen Sohne (1624) 
‚nach. Bernburg zuruͤck und war während..des Krieges eifrig bemüht, 
die Noth feiner Unterthanen zu lindern. » Chriſtian I. ſtarb am 17. 
April 16305 fein Sohn Ernit folgte, ihm zwei Jahre darauf im Tode 
‚nach, ſo daß von feiner männlichen Nachkommenſchaft nur Chriſtianll. 
‚amd. ders minderjährige Friedrich uͤbrig blieben, deren fpäter bei 
Aufführung der. einzelnen Linien näher ‚gedacht werden ſoll. Micht 
„von. ſolchem Vortheile, wie es Die: anbaltifchen Fuͤrſten gehofft hatten, 
‚war für, fie der Beitritt um prager Frieden von’ 1635; welchen eie 
‚gentlich nur Kurfachfen mit dem Haufe Deftreich abſchloß. Dadurch 
‚zerfiel Anhalt mit den Schweden und bereitete fih die unſaͤglichſten 
„Leiden, welche durch die Reichslehen von. Seiten des Kaiſers, Die 
Chriſtian 1. für ſich und fein Haus empfing, nicht gemildert wurs 
‚den“. Bei diefer Betätigung ward fefigefet, daß Pinftig nur der 
Meltofte des Haufes die Lehen empfangen follte, eine Beffimmung, 
‚welche fich auf eine, fchon am 15. April: 1635 gefchleffene Vereini⸗ 

1635 gung der anhaltifchen Fuͤrſten baſirte. Diefe Vereinigung war näms 
lich durch die Bemühungen des Fürften Auguft zu Stande gefommen 
und hatte zu ihrem eigentlichen .Zmwede eine feſtere Begräindung der 
Landesperfaſſung. Zu dem Ende verbanden ſich die Fürften zu. ims 
mer dauyernder Eintracht und. befchloffen, :da :Unhalt als Theil’ 'des 
heutſchen Reichs nur als ein. Zürftenthum. angefehen:- wurde, die Eins 
Fhrung des Seniorats, fa, boßi jedesmal dem Yeltefion- dir regieren, 


w 
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den Khrften die Beforgung aller allgemeinen Landes mnd Hausan⸗ 
pelegenheiten oblag, wozu man ihm wegen der efwanigen Koftin die 
Einfünfte mehrerer Güter überließ. Gin großer Fehler haftete dene 
noch an dieſem, font zweckmäßigen Vertrage, denn er enthielt‘ uns | 
gebuͤhrliche Beſtimmungen gegen die Fürften des Hauſes, welche dem 
lutheriſchen Glauben zugethan waren und ſich kuͤnftig zu demſelben 54 
hinneigen würden, Gegen dieſe Verordnung erhob der Fuͤrſt Jos 
hann vorn Zerbſt, den ſeine Mutter Magdalena voöon Oldenburg im’ 
lutheriſchen Glauben erzogen hatte, heftigen Einſpruch. Fuͤrſt Jo⸗ 
hann fuͤhrte auch wirklich, als er mit dem Ende des Jahres 164% 1642 
die Regierung übernahm, die lutheriſche Lehre im‘ Zerbit wieder ein, 4 
ohne jedoch die beftebenden caloiniftifchen Gebräuche zu ſtoͤren. "Diefe 
weife Toleranz veranlafßte den Kaifer, Den widerfpenfiigen Calviniſten 
in Anhalt s Zerbft zu Befehlen, ihrem jungen Fürften zu buldigen, 
Ueberdies wüurde Kurfachien beauftragt, den Faiferliben Befehl zur 
Ausführimg zu bringen, falls ibm nicht qutwilfig Folge goleiſt et wuͤrde. 
Dies — Allgemeinen das Wichtigſte, was in Anhalt während des 
Fozährigen Krieges geſchah.“ Der Friede zu’ Osnabruͤck, “ir Folge 
den die Fuͤrſten von’ Anhalt im Befibe der eingezogenen Stifts⸗ 
güter" blieben, ihre Anſpruͤche auf Aſchersleben oder etmanige "Ent 
Thädigungen für daſſelbe aber nicht durchſetzen Fonnten, regke tie 
Zwietracht zwiſchen dem Tutherifchen Johann und feinen talviniftifchen 

eftern noch mehr auf; auch wurde Anhalt von den wirflichen Kriegsr 
'aften. erit 1650 befreit. Es beginnt nun mit dem dritten Ubfchnitte 1650 
die Gefchichte der einzelnen Linien. | 2 


AN | Dritter Abſchnitt. Ä 
Bon dem Abfchluffe des weſtphaͤliſchen Friedens. bis Auf die neueften Zeiten, 


Bei der gedrängten Darſtellung der einzelnen Linien ift es uns 
bedingt dein Zuſammenhange angemejjener, mit derjenigen zu beginnen, 
welde am frühefien ausſtirbt, und Deshalb wenden wir uns zuerſt zu der... 


| Züngern zerbfier Linie, 


Sie wurde von Rudolf, einem der jüngeren Söhne Joachim 
Ernſu's geftiftet, der wie fchon bemerkt worden 1621 verflarb und 4621 
einen minderjährigen Sohn, Johann, hinterließ, der bis 1642 "unter 4642 
Bormundfchaft fand, dann, die Negierung ſelbſt übernahm und. mit 
feinen Wettern wegen Verbreitung des Lutherthums in unanges 
‚nehme Händel gerieth. Auch nach dem weftphälifcden Frieden daus 
erten diefe Streitigkeiten fort, Dagegen wurden Pisjenigen, welche bisy 
„ber. zwifchen dem Zurfien und feinen caloiniftischen Untberthanen flatt 
‚gefunden hatten, im 3. 1653 durch kaiſerliche Vermitteluͤng beigelegt, 1653 
„Bei. disfom Bertrage wurden der Stadt Zerbſt ihre Nechte bejtätigt 
und die Gewalt des Raths in ribterlichen Angelegenheiten befchränft. 
Johann brachte Mühlingen und Dornburg an fein Haus, auch fielen 
ihm die oldenburgifhen Herrfchaften Jever und Kniphaufen (1667) 4667 
zu, welche letzte er jedoch gegen eine anfehnliche Summe abtrat. & “ 
farb in dem eben genannten Jahre mit, dem Nachruhme eines var 
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trefflichen Fürften und hinterließ eine Tochter und vier unmuͤndige 
Söhne, Karl Wilhelm, Anton Günther, Johann Adolf 

und Johann Ludwig, die unter der Dormundfchaft ihrer Mutter 
Sophie Augufte, einer geborenen Herzogin von Schleswig-Holitein, 
1714 fanden. Don diefen. Brüdern farb Anton Guͤuther 1714 als brans 
1720 denburgifcher Gencral:Lieutenant; ihm folgte im Jahre 1720 Johann 

| Adolf, deffen geiftliche Lieder in das zerbiter Geſangbuch aufgenommen 
wurden. Johann Ludwig zeichnete fich in Paiferlichen. Dienfien als 
tuͤchtiger Krieger aus und zog fidydann nach Dornburg zuruͤck, wo er Stifter 
der dornburgifchen Nebenlinie wurde, Die Regierung über Anhalt:Zerbft 
1674 kam ſo an Karl Wilhelin, der fie auch 1674 übernahm und eifrig bemüht war, 
die noch immer fortdauernden firchlichen Streitigkeiten beizulegen. Dies ge: 

1679: lang ihm endlich (1679) und ſchon drei Jahre vorher (1676) hatte er auch die 
Einführung des Erfigeburtsrechts durchgeſetzt. Karl Wilhelm, ganz 
vorzüglich beſorgt die Unterrichtsanfialten zu verbeffern, führte .:ein 
loͤbliches Regiment, gerieth aber mit Dänemark wegen der. ‚Herts 
fhaft Jever in arge Zermürfnif. Dieſe Herrfchaft hatte fi naͤm⸗ 

li) Dänemarf von Ludwig XIV. von Frankreich unter dem Vor—⸗ 
wande, daß fie früher zu Burgund gehört habe, abtreten laſſen und 

- verlangte nun, das Haus Anhalt-Zerbſt folle fie nur als däniſches Lehn 
befigen. Hiergegen firaubte fi) Karl Wiihelm und da ihn weder 

der Kaifer no das Neih ſchuͤtzen Fonnten, fo verglih er fich 
endlich unter fächfiicher VBermittelung, trat bedeutende Landſtriche ab, 
verzichtete auf mehrere Anwartſchaften und zahlte noch obenein 100,000 
Thaler. Karl Wilhelm war zulett auf kurze Zeit Senior des anhals 
1718 tiſchen zur und farb am 8. Nov. 1718, mit dem Lobe, feinem 
weifen Vater in allen Dingen gefolgt zu fein. Ihm folgte fein ältefter 
Sohn Johann August, ein gebildeter Fürft und zugleich eifriger 
Anhänger des Lutherthums, was er theils bei der zmweihundertjähri: 
gen Feier der Vebergabe des augsburgifchen Glaubensbefenntniffes 
1730 (1730), theils durch Beſchuͤtzung der, von ihrem fanatifchen Erzbifchofe 
vertriebenen Salzburger befundete. Seine friedliche Negierung war 

nur dem Wohle feiner Unterthanen geweiht, ven denen betrauerf, 
1742 er 1742 farb, ohne Nachkommen zu binterlaffen. Ihm folgte zu 
—— Regierung Johann Ludwig und Chriſtian 
uguſt, die Söhne ſeines Oheims Johann Ludwig, des Stifters 

der Dornburgiſchen Linie. Von dieſen Bruͤdern ſtarb Johann Ludwig 
1746 bereits 1746 und fo fiel die Negierung an Ebhriftian Auguſt, die er 
jedoch auch nur ein Jahr führte und dann feinem Bruder im Tode 
1747 folgte (1747). Er hatte feinem Saufe durch die Vermaͤhlung feiner 
Tochter, der Prinzeffin. Sophie Auguſte Friedericke, mit dem Großs 
fürften Peter von Nupland, einen mächtigen Berwandten gegeben, doc) 
fonnte er damals noch nicht ahnen, daß Diefe als Kaiferin Katharina IE. 

einft felbjt über Rußland gebieten würde, Diefe Berbindung‘ hatte 
befonders Chriſtian Auguſt's Gemahlin, die ehrgeizige Johanna Elis 
fabeth von Holſtein-Goͤtttorp betrieben, unter deren Vormundſchaft er 
einen unmündigen Sohn, Zriedrih August, zuruͤckließ. Für Ans 
halt:Zerbit Außerte fich die nahe Verwandſchaft mit Rußland eben nicht 

ehr vorthilhaft, denn Johanna Elifabeth führte einen glänzenden 

Hof und befümmerte fih wenig um das Wohl des Landes; ja fie 
vernachlaͤſſigt ſogar die, dem Lnterrichte der Jugend gewidmeten Stif 
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tungen, fo daß das Gymnaſium zu Zerbſt theils duch ihre Schuld, 
theils durch. die Uneinigkeit der, bei demfelben angeftellten Profeſſo⸗ 
ren verfiel, Endlih trat Friedrich Auguſt die Regierung felbft an, ' 
„aber gleich feine erſten Handlungen zeigten, daß er. troß einer guten 
‚Erziehung und eines vorzüglichen Unterrichts nicht zum Plaren Bewußts 
fein defien-gefommen war, was einem Herrſcher vor alfen Dingen noth 
thut. Die barnoditen Ideen machten ihn zum förmlichen Sonderlinge, 
»ja.e8 ‚fchien ſogar, daß feine geiftigen Fähigkeiten im hoͤchſten Grade 
mangelhaft ſeien. Weber die meifien Dinge hatte er. unklare Anfichs 
ten, und. wie wenig er im Stande, war, den Geift feines Nachbars, 
Friedrich s II. von Preußen, zn serfennen, zeigte er am. deutlichiten 
durch. eine, direfte Abneigung‘ gegen. denfelben. Dadurch fihadete er 
: feinem: Lande während. des ebeniährigen Krieges außerordentlich und 
zwang den König von Preußen, der ihm vergeblich anging, den Marquis 
be Fraigne, einen franzöfiihen Spion, aus Zerbfi zuentfernen, zu gemalt 
ſamen, wiewohl vergeblihen Maaßregeln. Er begab fich zulegt mit 
feiner Mutter. auf, einige Zeit nach Paris, wo diefe mit dem Vor⸗ 
: wurfe,. eben: nicht. fireng in den Schranfen weibliber Sittfamfeit ges 
‚blieben zu ſein, 1760 jtarb. Friedrich Auguft, feit 1759 Wittwer, 1760 
« vermählte ſich 1764 zum zweiten Male mit Friederide Auguſte So⸗ 4764 
phie, der Tochter des Fürften Victor Friedrich von Anhalt-Bernburg. - 
Wenige Tage nach feiner Bermählung Fündigte er feiner Gemahlin, 
die er zur Mitternachtsfiunde aus dem Schlafe wedte, die bevorfies 
hende Abreife an und ohne ihr zu erlauben, von ihrer Familie Abs 
ſchied zu nehmen, reifte er mit ihr nad Koswick und von da Bafel. 
"Der Fürft kehrte nie wieder nach Zerbft zuruͤck, wie man glaubt, nur 
aus Haß. gegen Friedrich den Großen, welchen. zu bewundern er feinem 
beſchraͤnkten Geiſte nicht abgewinnen, fonnte. Don diefer Zeit .an 
war. die Berwaltung von Anbalt:Zerbt ein trauriges Gewirre von 
. Ungerechtigfeit und Partheilichfeit,. ein Gewirre, das mit jedem Jahre 
um fo größer wurde, da der entfernte Fürft in feinen fchriftlichen 
‘ Befehlen, abgejehen davon, daß fie an ſich ganz unleferlich gefchrieben 
. waren, fidy fv dunkler Ausdruͤcke bediente,’ daß felbit feinen Kreatüren 
der Sinn derfelben oft ein unauflösliches Raͤthſel blieb, Zwar mard 
zu Zerbft. ein Geheimerathsfollegium errichtet, indeß die Mitglieder des; 
felben, nur Gefihöpfe fürftlicher Willführ, wurden fo oft veränderk,: :} 
dag von diefer Behörde weder Konfequenz noch Treue in. der Berwals 
tung erwartet werden fonnte. Jeder jener gemiflenlofen Dieter, 
in fteter Frucht, durch einen Privatfeind des Fürsten Gnade und damit 
‚auch feiner Stellung beraubt zu werden,. fuchte ſich auf alle Weiſe 
zu bereichern, um nach eingetretener Entfegung wenigſteus einigen 
Genuß von dem furzen Glüde zu haben. Wagte e3 einmal;ein rechts 
licher, an. ſeiner Ehre gefränfter. Mann, gegen das ihm widerfahrene 
Unrecht Öegenvorftellungen zumachen: fo war nicht. nur Berhuft feines 
‚ Amtes, fondern oft auch längere. Gefängnißftrafe der; Lohn feines, ,; 
Muthes. Auf folche Weife ward alle Gerechtigkeit: unterdrüͤckt; 
freche Emporkömmlinge fpielten mit. den heiligſten Nechten; den. Meuſch⸗ 
heit und trugen nicht ſelten zur grelleren Verhoͤhnung aller Zucht und 
Sitte ihre. Nichtswuͤrdigkeit Öffentlich zur Schau obne Schaam vor 
ſich felber und ohne Furcht vor. dem ſtrafenden Geſetze. Während fo 
Anhalt: Zerbft der Willkühr gemeiner Kreaturen bingegeben war, ver⸗ 
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zehrte der Fuͤrſt ſeine Einkuͤnfte im Auslande und ſuchte ein Vergnü— 
gen in dem Spielen mit Soldaten, was freilich mit nicht geringen 
Koſten verfnüpft war. Er bediente ſich zur Zufammenbringung feiner 
Soldaten ber verrufenften- Werbekniffe und befahl wicht felten, wenn 
dieſe nicht ‚zum. Ziel führten, gewaltfame Aushebungen. Für eine 
nicht unbedeutende Summe verfaufte- er, nad) dein Vorbilde des Land⸗ 
grafen von Heffen-Kafiel, Truppen an England und berniehrtew auf 
dieſe Weife mit dem Blute feiner. Unterthanen feine Einkimfte. Daß 
unter folchen Umſtaͤnden das Volk Feine Liebe flr den Fuͤrſten biegen 
Ponnte, läßt fich begreifen, und als mit der Nachricht vom der franzd» 
fifhen Revolution die Stimme der’ unterdrüdten Bewohner von. An⸗ 
halt⸗Zerbſt lauter und drohender wurde, machten die ſchamloſen Krea—⸗ 
turen, in deren Händen fi die Gemalt befand, dem Fürften des Volkes 
Treue verdächtig und gingen fo weit, die Hülfe des benachbarten Preu⸗ 
fen anqufprechen, welche jedoch verweigert wurde, Dies iſt in furs 
zen Zünen ein fehwaches Gemälde von der: Regierung Friedrich Au⸗ 
guſt's, eines Fürften, deffen Haupffehler aus verfehrten Anſichten ents 
ſprangen, und der bei diefen um fo hartnädiger verharrte, da er von 
- feinen ſchlechten Dienern darin beftärft: und gegen alle die.mit Miss 
trauen erfüllt wurde, welde auf eine Aenderung feines Charakters 
binzuwirfen fuchten. Denn da er in vielen Dingen, wie in Empors 
bringung dev Manufafturen, in Berbefferung des Gartenbaues und ber 
Landwirthfihaft, in befferer Drganifirung der Armenpflege und in Uns 
terftügumg von Wittwen und Waiſen ſich thätig und voll Thellnahme 
zeigte: fo-hätte auch gewiß feine Wirffamfeit überhaupt eine andere 
Richtung cenommen, wäre er von rechtlichen Männern auf einen 
beſſeren Weg geleitet worden. Friedrich Auguſt, tief erfchättert durch 
die Hinrichtung des unglüdlichen Ludwig XVI. von Franfreich, 
farb wenige Wochen nach dem tragifchen Ende jenes- unfchuldigen 
Fürsten, am 3. März 1793 als der Letzte der jüngeren zerbfier 
Linie. Das Land fiel zu drei Theilen an die übrigen drei Linien. 
Die Köthenfche Linie wurde geftiftet von dem jüngfien 
Sohne Joachim Ernſt's, dem Fürften Ludwig, weldher alle Schick⸗ 
fale,. welche. feine Unterthanen während des dreißigjährigen Krieges 
trafen, ‚mit. erfrug und. erft ‘zwei Fahre nach. dem Wbfchluffe des 
1650 weftphälifchen Friedens (1650) flarb. Er hinterließ einen unmuͤndi⸗ 
gen Sohn, Wilhelm Ludwig, welcher von feinem Oheim, dem 
. Fürften Auguft don Ploͤtzkau, und von feinem Better Jobann Kaſi⸗ 
mir von Deffau bevormnndet wurde, eine fehr gute Erziehung erhielt 
1660 und im: Jahre 1660 die Negierung felbft übernahm. Er führte 
diefe nur furze Zeit und ſtarb, bald nach feiner Vermaͤhlung mit 
Elifabeth-Eharlotte, der Tochter des Fuͤrſten Friedrich von Bernburg: 
1665 Barzgerode, im 3. 1665, ohne Nachkommen zu hinterlaffen: Sein 
and fiel an die Soͤhne des Fürften Auguft von Plögfau, desjenis 
41603 gen der Söhne Joachim Ernſt's, der zuerſt bei der 1605 ſtattgehabten 
Theilung mit Geld abgefunden, fpäter aber durch: Abtretung von 
Ploͤtztau zufrieden gejtellt wurde. Fürft Auguft war bereits 1653 
geſtoͤrben und von feinen Söhnen lebten nur noch Lebrecht und 
Emanuel, an welde nady dem Tode ihres Vetters Wilhelm Luds 
wig das Fuͤrſtenthum Köthen fam. Sie regierten gemeinfchaftlich 
1069 doch fchon mach vier Zahren (1669) ſtarb Lebrecht ohne Erben zu 
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‚binterlaffen, und Emanuel wurde nun alleiniger Herr von Köthen. 


Um feinen Stamm zu erhalten, vermählte fih Emanuel mit der Gris 


fin Anna Eleonore: von Stollberg ‚' farb aber: nach achtmonatlidjer 


Ehe, am‘8. November 1670 mit: dem Ruhme eines vortrefflichen Für 1 


fen. Mehrere Monate nach feinem Tode gebar feine binterbliebene 
Gemahlin einen Sohn, Emanuel Lebrecht,über welchen ‘fie, laut 


kaiſerlicher Beftätigung, die Bormundfihaft erhielt und: darin von : 


dem Fürften Zohann , Georg II. von Deſſau unterftügt wurde. Das 
Megiment Anna Eleonore's verdient in wieler Beziehung : gerühmt zu 
werden, und von: ihren Unterthianen beweint ftarb fie 1690... Ihr Sohn 
hatte einer forgfältigen Erziehung: genoſſen und trat! 1693 die Regies 
rung felbft an. Schon ein Zahr vorher war ihm das Fräulein Gifela 
Agnes von Rathen als feine Gemahlin angetraut worden, und trotz 
der -Einfprüche ſeiner Vettern wußte er es durchzuſetzen, daß fie 
durch Barferlichen Ausſpruch als feine rechtmaͤßige Gemahlin und- ihre 
‚Kinder als zur - Erbfolge fähig "erklärt, wurden. Agnes Gifela: übte 
“über: ihren Gemahl eine große Gewalt aus, von der-fie jedoch, ges 
‚leitet: von richtigen Gefühle, keinen unedlen Gebrauch machte. Ema⸗ 
nuel Lebrecht, der während feiner Regierung wegen der Beguünſti⸗ 
gungen, die er den Zutheranern feines Landes geftattete, viel mit den 
Galviniften zu kaͤmpfen hatte, farb 1704, nachdem er, aus Liebe: zu 


1704 


feiner Gemahlin; diefe in, feinem Teſtamente zur alleinigen Bormüns 


derin feiner‘ Kinder ernannt und ihr, ſchon an fich nicht. bedeutendes 
Wittwenthum noch anſehnlich vermehrt hatte, Er- hinterließ zwei 


"Töchter u. zwei Soͤhne, Leopold und Auguft Ludwig, die noch uns: - 


mündig waren, ſo daß Giſela Agnes im Namen ihres Exrfigeborenen 
die Regierung: führte. i Sie zeigte während jhres eilfjährigen Regiments 
Klugheit und. Mäfigung, doch machten ihr die. Streitigkeiten zwifchen den 
Ealviniften undLutheranern ſoviel zufchaffen, daß fie gendthigt war, die Huͤlfe 
Dreußensanznfprechen, worauf denn durch eine eigene Commiſſion die Streis 
tigkeiten unterſucht und beigelegt wurden. Es wurde auch unter Giſela 
Agnes manches Loͤbliche für die Schulen: gethan, und fie ſelbſt gruͤn⸗ 
Dete ein Fräuleinftift. Für die Stadt Köthen war die Fuͤrſtin im 
Allgemeinen ſehr beforgt, und wie: fie hier auf Necht und Ordnung 
fireng ſah, fo war überhaupt die Handhabung der. Gerechtigfeit 
im ganzen Fürftenthume ausgezeichnet. Auf foldhe Weife war es ihr 
möglich, ihrem Sohne Leopold im J. 1715 ein Land zur Negierung 
zu übergeben, das vornämlich durch ihre Sorgfalt fich im beften Wohls 
ftande befand. Bei diefer Gelegenheit trat die Fuͤrſtin freiwillig einen 
anfehnlichen Theil ihrer Güter zu Gunften ihrer Söhne ab, vorzügs 
lich um den Züngern zufrieden zn fiellen, ‚der in der, Einführung des 
Erftgeburtsrechts eine Verkuͤrzung feiner natürlichen » Anfprüche ſah. 
Unter dem Fürften Leopold, obgleich‘ er mit feinem gleichnamigen 
Better von Deffau wegen, Grenzangelegenheiten in vielfachen Streit 
verwicelt wurde, erhob fich Köthen e bluͤhendſten Stadt der anhals 
-tifchen Lande, wozu befonders die 

viel mitwirfte. Leopold, in den Wiſſenſchaften wie in den Künften 
wohl: unterrichtet, legte. zu: Köthen eine Bibliothefan und beförberte 
nach Kräften:;das Gedeihen der Tutherifchen Schule. Er ftarb,: ohne 
Nachkommen zu hinterlaffen, 1728, und ihm folgte fein- Bruder Aus 
guf Ludwig, der ganz im Sinne feines Vorgängers regierte, jeg⸗ 


1715 


dung in Olaubensmeinungen 


1738 
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Jiche Betriebſamkeit unterſtuͤtzte, die Alnterrichtsanftalten werbeſſerte, 
und den; erlangten Wohlſtand der Städte durch: gute: Polizei⸗Einrich⸗ 
tungen: ſicherte. Sein Regiment, einige Familienſtreitigkeiten ſo wie 


die Stoͤrungen, welche die willkuͤhrlichen Handlungen eines gewiſſen 


1755 


Schlegel verurſachten, abgerechnet, war im Allgemeinen ruhig. Er 
verwaltete von 4747 an das Seniorat des anhaltiſchen Hauſes und ſtarb 
1755. Aus drei Ehen hatte er 9 Kinder gehabt, von welchen ihn 
jedoch nur vier, zwei Soͤhne und zwei Toͤchter, uͤberlebten. In der 
Regierung von Köthen folgte ihm ſein aͤlteſter Sohn Karl Georg 
Lebrecht, der jüngere dagegen, Friedrich Erdmann ſtiftete die 


Linie von Anhalt⸗Pleß. Kaum hatte Karl Georg Lebrecht das Regiment 


angetreten, fü, brach der. ſiebenjaͤhrige Krieg aus, waͤhrend deſſen fein 
Land durch Truppenaushebungen, Durchmaͤrſche und Lieferungen. viel 
zu leiden hatte; ‚Alm jo ‚größer: war nach dem hubertsburger Frieden 
feine Sorgfaltalle diefe Wunden zu heiten, theils durch Ermunterung zum 
thätigern Garten⸗ und Ackerbau, theils durch gute Polizei: Verordnungen. 
endlich auch Durch Verminderuna der adlichen Güter, von denen er. eine nicht 
geringe Anzahldurch bedeutende Summen an ſich brachte. Schon unter ihm, 
der ſeinen Unterthanen mit dem Beiſpiele edter Duldung voranging, vers 
loren die Reibungen zwiſchen den Lutheranern und Calviniſten ihren 
fonft ſchroffen, Charakter, obgleich beide Partheien immer noch ſtreng 
getrennt: blieben. Karl Georg Lebrecht trat, nachdem er ſchon vors 
her: preußifcher General acwefen war, als Generals Felbmarfchall ⸗Lieu⸗ 
tenant in oͤſtreichiſche Dienfte unduftarb zu Semlin den 17. Okto⸗ 


1789 ber 1789. Er — drei Soͤhne, ſeinen Nachfolger Aug uſt 


ci 
J 


Chriſt ian Friedrich, dann den Prinzen Karl Wilhelm, ber als 
oͤſtreichiſcher Oberft 1793, nach. der ‚Schlacht bei Obrechies, in wels 
cher er gefangen und. verwundet: wurde,. ftarb, und endlich: den Prins 
zen Ludwig, der 1802: zu Köthen mit Tode: abging.: Der Leßte 
war. vermählt mit der. Prinzeffin Rouife, der Tochter des nachmaligen 


Großherzogs von Heffens Darınfladt,: welche vier Tage nach dem Tode 


ihres Gemahls einen Sohn gebar, den Prinzen Ludwig Auguft 
Karl Friedrih Emil, deffen wir. weiter unten Erwähnung thun 
werden. Die Negierung Chriſtian Auguft Friedrichs zeichnet 
fi), wiewohl in anderem Sinne, ebenfo durch DBerfehrtheiten aus, 
wie die feines Vetters Friedrich Auguft von Zerbſt. Er focht ned) 
in den -erften Zahren feines Negiments als Öftreichiicher Keldmarfchalls 
Lieutenant gegen Frankreich, trat aber aus dem Kricasdienfte! 1797 
und begann nun feine, aufmilitairifche Strenge bafirten Staatsmarimen 


aus zuuben. Sein Land. war nachdem Erlöjchen der jüngeren zerbs 


fter Linie mit dem dritten Theile von Anhalt: Zerbit vermehrt; wor⸗ 


den iind fo hatte denn Chriſtian Friedrich Auguft für feine Willführ 
'ein weiteres Feld. Ihm war der, durch die Folgen der franzöfifdyen 
‚Revolution herbeigeführte Umſturz ‚der alten Ordnung der Dinge 


1807: ganz angenehm, und ein-blinder Verehrer Napoleons, trat.er 1807 


dem Rheinbunde beirund nahm zugleich mit der Erlangung der. völlis 
gen Souveränität den Titel eines. Herzogs an. Von diefer Zeit an 
hielt: Chriftiäan Auguft Friedrich feinen Willen in allen Dingen für 
unbefchränft; und um dem. mächtigen: Kaifer der Sranzofen feine Ans 


- hänglichkeit zu beweifen, Fan er auf die wunderbare dee, die Ders 


waltung feines Beinen. Herzogthums nach franzoͤſiſchem Zuſchnitte ein» 
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zurichten. Er führte diefen verkehrten Plan ſogleich aus und erließ 
1810 ein Edikt, demzufolge vom 1, März des genannten Tahres ab 
der Code Napoleon in Anhalt; Kölhen gefeßliche Kraft erhalten follte. 
Es wurde nun nach und nach durch verfchiedene Verordnungen die 
franzöfifche Adminiftration eingeführt, und um feinem’ Vorbilde ganz 
gleich zu fommen , erflärte ſich der Herzog zuletzt für die einzige 
Quelle aller Einrichtungen und Gefetze im Staate, Auf folche Weife 
entſtand zwiſchen dem Herzoge und den Ständen, befonders hei Mes 
gulirung der Landesfhulden, eine foldhe gefährlihe Spannung, daß 


4310 


es erſt fächfifhe Vermittelung zur Ausgleichung diefer Angelegenheit 


bedurfte. Nach einer gänzlich verfehlten Megierung,-- die auch noch 
durch andere Verirrungen entftellt war, ftarb der Herzog am 5. Mai 
1812," und ihm folgte, laut Deſtament, fein Neffe, der ſchon oben er; 
wähnte: Prinz Ludwig -Auguft Karl Friedrich Emil unter VBorımunds 
ſchaft feines Großvaters, des Großherzogs von Heſſen⸗Darmſtadt, 
Der aber “auf alle-Negierungsangelegenheiten verzichtete und ſich nur 
die Erziehung feines Enfels vorbehielt. "Deshalb Ubernahm der hoch—⸗ 
geachtete Herzog Franz von Deffau die Verwaltung Köthens, deften 
widerfinnige Verfaſſung er durd) das Edikt vom 1.: November 1812 
aufhob. Er war eifrig bemüht, die Leiden der hart gedruͤckten Uns 
terthanen zu mildern, und ließ es feine erfte Sorge fein, das tiber; 
hand genommene Wild, das bisher die Hoffnungen des Landmannes 
vernichtet, auszurotten. — - Der junge Herzog Ludwig Auguſt Karl 
Friedrich Emil farb, noch ehe er zur Regierung gefommen, 1818 und 
ihm folgte num Friedrich Ferdinand, der zweite Sohn Friedric) 
Erdmanns, des Stifters der Linie von Anhalt» Köthen: Pleb, welche 
letzte Herrſchaft, belegen in DOberfchlefien, durch eine Schenkung unter 
Lebenden vom Grafen von Promnig an Friedrich Erdinann gefoms 
men war, der auch bereits 1767 die Belehnung damit in Berlin er: 
halten hatte. Friedrich Ferdinand, als G:neralmajor in preus 
ßiſchen Dienften, vermählte fi 1816 zum zweiten Male mit der Gräfin 
Julie von Brandenburg, und trat mit feiner Gemahlin 1825 zu Pa- 
ris zur Patholifchen Kirche über. Er farb 1830 ohne Erben zu bin; 
terlaffen, und ihm folgte fein Bruder Heinrich im Herzogthume Kö: 
then, waͤhrend der jüngere Bruder, Ludwig, das unter preußifcher 
Soheit ftehende Fürftenthum Pleß erhielt. 

Die jüngere bernburgifche Linie wurde gefliftet von dem 
zweiten Sohne Joachim Ernſt's, dem edlen Ehriftian T., der für 
feinen Eifer um die Sache des Proteftantismus in die Acht erflärt 
wurde, dann aber bis an feinen Tod (1630) über Bernburg mit vies 
lem Ruhm regierte. Er hinterließ zwei Söhne, Ehriftian II. und 
Friedrich, welcher Letztere fich mit feinem Bruder 1635 dahin vers 
glich, daß ihm diefer Harzgerode, Guͤntersberg und den fogenannten 
Harzbezirk abtrat. Friedrich fliftete die Linie Bernburg» Harzgerode 
und regierte Über fein Fleines Laͤndchen, das während des ZOjährigen 
Krieges am härteften mitgenommen wurde, mit großer Weisheit, that 
viel zum Wiederaufbau des 1636 eingeäfcherten: Sarzgerode, fepte 
fi) gegen Abtretung des Dorfes Radisleben in den Beſitz von Ploͤt 
fau ımd entwarf für ganz Anhalt eine neue Landes: und Prozepord: 
nung, die fich befonders“ auch auf das fächfifche Recht baſirte. Er 
ffarb 1670, und ihn folgte fein Sohn Wilhelm, einer" der gebildet. 


— 
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1818 


1767 
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ſten und humanſten Füͤrſten feiner Zeit, deſſen raſtloſer Thaͤtigkelt es 
feine. Unterthanen verdanken, daß. die traurigen Erinnerungen an den 
30jaͤhr. Krieg nach und.nach.vergeffen wurden. Er legte das Vorwerl Wil⸗ 
helmshof, die Dörfer Zilfenrodeund Siptenberg u. die Neuſtadt bei dariges 
rode an und nannteden von ihm gebauten-Alten-Berg zu Ehren feiner Ges 
mahlin Albertinenberg. ‚Auch für den Bergbau. that ‚er viel, doch ber 
ftand der Nutzen deſſelben wohl mehr darin, daß er einer.inicht uns 
‚bedeutenden Anzahl von Menfchen. Befchäftigung: gab, Ohne Nachr 
kommen zu hinterlaſſen, ftarb der edle Wilhelm 1709. - Sein: Land 
fiel can Bernburg zuruͤck, das ſich Durch einen Vergleich auch in, den 
Beli der Guͤter ſetzte, die Wilbelm feiner, zweiten Gemahlin. Sophie 
Augufte,. einer Peinzeffin von. Naffans Dillenburg, als Wittwenthum 


hrinterlaſſen hatte, Wir fehren zur eigentlichen jüngeren: beunburgifchen 


.; 
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Linie, zuruͤck, die Chriſtian H.,.-derntapfere: Sohn Chriftian’s I, 
fortpflanzte. Dieſer ſtarb 1656 und ‚hinterließ zwei Söhne, von denen 
Karl Urſinus dem Vater 4660 im Tode folgte, IBictor, Ama— 
Deus aber die, Megierung- uͤbernahm. Er War außerordentlich auf 
‚bie Vermehrung feines Guts bedacht und brachte verſchiedene adeliche 
Beſitzungen durch Kauf an ſich, bob. die Schifffahrt: auf. der Saale 
durch Erbauung einer ſteinernen Schleuſe und. faufte von dem urbar 
gemachten Bruch. bei: Aichersleben: ‚ein, von allen Abgaben,hefreites 
Stuͤck Land, wo er das Vorwerk Victorseck (1709) anlegte. < ‚Er 
‚gelindete zu Bernburg- ein, Waifenhaus und leitete ſelbſt den Bau der 
Heinernen Brüde Über die Saale. Seit 1693 wan er. Senior des 
anhaltifchen Haufes und deitete. als folcher 1698 die Verhandlungen 
-des letzten anhaltifchen Landtanes. Bereits 1667 hatte er, in Ueber 


einſtimmung mit feinem Better Wilhelm von Harzgerode, das Erſt⸗ 


‚geburtsvecht eingeführt, und deshalb, entfiand, bei, dem muthmaßlichen 


‚ Unfalle von Harzgerode an Bernburg, zwifchen feinen Söhnen Karl 
Friedrich und- Kebrecht ein heftiger Streit. über die, Frage, ob 


Harzgezode auch dem -Erfigebornen zufallen folle. Seinem Sohne Leb⸗ 
vecht hatte Victor Amadeus bereits Zeiz und Belleben, welche durch 
Kauf an Bernburg gekommen, abgetreten, auch zu Gunften Lebrechts 
1708 ein Fideicommiß errichtet, dem zufolge jene Drtjchaften den 


Nachkommen Lebrechts als Erbgut bleiben follten, Als nun ein kai— 


1306 


ferlicheer Ausfpruch die Erbfolge in Harzgerode dem Erfigebornen zus 
fprach, wurde Lebrecht mit 18000 Thalern abyefunden und erhielt, 
jedody ohne Landesheit, das Yınt Heim’ mit Ober: uud Untergerich» 
ten. Lebrecht fiftete.die jüngere bernburg: hoim + fhaumburgfche ‚Yinie, . 
in welcher 1727 nach dein Tode des Stifters fein Sohn Bictor 
Amadens Adolf folgte Diefer > 1772 und brachte die Guͤ⸗ 
ter auf feinen ‚Alteftien Sohn Karl Ludwig, welder 1806 mit Zode 
abging. Haupt-ber Linie wurde nun des Berforbenen Sohn, Bier 
tor Karl Friedrich, nach deffen Übleben im Jahre 1812, das 
Regiment in Ermangelung männlicher Nachkommen, an Friedrich 
Ludwig Adolf, den Stiefbruder von Karl Ludwig. flel, der in 
demfelben Jahre als, der letzte männliche Sproß dieſer Linie ſtarb, 
deren anhaltiſche Beſitzungen an Bernburg, Schaumburg aber mit 
der Grafſchaft Holzapfel an die Prinzeſſin Hermine, bie. Tochter 
Dictoe Karl Friedriche, zurhdfielen. Die jüngere Bernburgifche Linie 


1718 fühete nach _bem, 1718 erfolgten Tode bes Fuͤrſten Victor Amadeus, 
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ein aͤlteſter Sohn Karl Kriedrich fort. Er ftarb-fihen 1721 und *— 
vererbte fein Land auf feinen einzigen kegitimen Sohn‘ Victor 
Friedrich, einen vortrefflihen, um das Wohl feiner "Unterthanen 
hochverdienten Fürften, der zum Seegen ſeines Landes bis‘ 1765 res 
gierte. Ihm folgte Friedrich Albrecht, der ganz dem Vorbilde 
feines Vaters folgte, ja dieſen noch uͤbertraf, da er- nicht wie jener 
aus. zu großer Vorliebe zur Jagd, das Wild, zum Verderben des 1706 
Landmannes, überhand nehmen ließ. Er fharb 1796 und ihm folgte 
fein Sohn Alerius Friedrich Ehriftian, der 1797 fein Land 1779 
mit dem dritten Theile von Zerbſt vermehrte, im 3. 1808 dem Rheins 180% 
kunde und 1815 dem deutfchen Bunde beifiat.. Cr nahm nach der 1815 
Aufloͤſung des deutſchen Reichs den herzoglichen Titel an und übers 
nahm feit:18171das- Seniorat des anhaltifchen Haufes. Seit dem; 1817 
— Jahre lebte er von ſeiner Gemahlin Marie Friedericke, der 
ochter des Kurfuͤrſten von Heſſen oͤffentlich getrennt. Er ſtarb den 
24. Maͤrz. 1834, und ihm folgte fein Sohn Karl Alerander, 1834 
der jet vegierende Herzog von Anhalt » Bernburg. 2 | 
Die Deffauer Linie wurde, wie oben bemerft worden if, 
von Johann Georg T., dem- älteften Sehne Tori Ernſt's, geſtif⸗ 4619 
tet, der aber ſchou vor dem Anfange des / 30jaͤhrigen Krieges (1618) 
farb und zwei Söhne Johann Kaſimir und Georg Aribert 
hinterließ, Der Letzte, welcher durch einen Vergleich mit feinem Brus 
der, Radegaſt, Kleutſch, und — erhalten hatte, ging 1643 mit 
- Tode ab, und binterließ von feiner Gemahlin, der Tochter des Mar⸗ 
ſchalls von Krofigf, einen Sohn, der auf die Führung des Titels von 
Anhalt Anfpruch: machte, aber- ohne feinen Zwed erreicht zu haben 4652 
4677 £inderlös ſtarb. Johaunn Kaſimir, feit 1652 Senior des anhaltifchen 1669 
Häufes, ftarb 1060, und ihm folgte fein Sohn Johann Georgll, 
‚der unausgefegt’bemüht war, den Wohlftand feiner Unterhanen zu 
befördern. Er diente zugleich mit Eifer dem Kaufe Brandenburg 
und erhielt durch Bermittelung des großen Kurfürften die Sand der geiftreis 
chen Senriette Katharina, Tochter Friedrih Heinrichs von Oranien, der zu 
Ehren er das mit einem.neuen- Schloffe verſchoͤnerte Niſchwitz Dras 7.) 
nienbaum nannte. - Unendlich viel Mühe gab’ fih der Fuͤrſt, für 
Aschersleben eine Entfchädigung zu erhalten, und erft nad) fangen Un⸗ 
ferhandlungen jegte er e8 durch, daß ihm die Mitbelehnung und Anis 
wartichaft auf daffelbe, fo wie eine Befreiung von den Areiss und 
Heichslaften auf 24 Zahre zu Theil wurde. IBeniger glüdlich war 
der Fuͤrſt in der. Lauenburgifchen Angelegenheit. Die Herzöge von 1609 
Lauenburg, eine Nebenlinie der Unhaltiner, erlofchen 1689 mit Franz 
Qulius, und Sachſen, das bereits AUnmwartfchaft auf Lauenburg ers 
halten ‘hatte, trat feine Anfprüche gegen eine bedeutende Simmme an 
Breumſchweig ab, welches fogleich von Lauenburg Beſitz nahm und fich 
trog aller Einfprüche Unhalts bis diefe Stunde: darin behauptete, 
Johann Georg H. fiarb au Berlin 1693 und unter Bormunds 
fchaft jeiner flugen Mutter folgte ihm fein Sohn Leopold, fpäter 
einer der vorzüglichiten Feldherren des 18 Jahrh., ein gebildetee 
und zugleich rauber Herr, von geradem und firengen Charakter, Sol 
dat mit Leib und Seele, und der zärtlichfte Gatte und Vater. Seine 
Gemahlin war die liebenswärdige Anna Luiſe Foͤhſe, die Tochter 


1747 
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eines: Apothefers zu Deffau, welche mit Zuftimmung feiner. Mutter 
und der Übrigen anhaltifhen Fürften in den Neichsfürftenftand erhos 
ben und ihre Kinder für erbfolgefähig «rflärt wurden. Bon dem 
Jahre 1698 an übernahm Leopold felbft die- Negierung und führte 
fie. bis 1747 zum Wohle feines Volks, welches Wohler freilich mehr in der 
Befdrderung des, dem Leben im. Allgemeinen Nüslicien als in 
Ermunterung zu Kunft und Wiffenfchaft ſah. Er glich darin ganz feis 
nem Freunde Friedrich Wilhelm 1. von Preußen, deffen Achtung und 


Vertrauen er in hohem Grade befaß. Um die Ausbildung des preus 


1747 


fifchen Heeres erwarb fich Leopold, von den Soldaten gewöhnlich 
der ‚alte Deſſauer“ genannt, außerordentliche Verdienſte; auch wirk⸗ 
ten feine taktischen Anordnungen überhaupt auf feine Zeitein. Seine 
legte Waffenthat für Preußen war der Sieg. bei Keffelsdorf (1745); 
bier wie in den meiften Schlachten fochten ihm feine Söhne zur 
Seite; er hatte fie Alle zu Soldaten ausgebildet und die Meiften 
von ihnen dienten dem Könige von Preußen. Leopold hatte feine Bes 
figungen außerordentlich vermehrt, jedoch auch — Erhoͤhung der Ein⸗ 
kuͤnfte manche druͤckende Abgabe eingefuͤhrt. Er ſtarb 1747 und ihm 
folgte Leopold Maxkmilſan, als Feldherr und Staatsmann das 
Ebenbild des Vaters, aber von weicheren Sitten, gebildet, gefuͤhlvoll 
menſchenfreundlich und ſtreng gegen ſich ſelbſt. Gleich bei dem Ans 
ritte feines Regiments verminderte er die von feinem Vorgaͤnger eins 
geführten Abgaben nnd firebte zugleich darnach, die drüdenden Schuß 
den zu vermindern. Wie viel hätte der Fuͤrſt thun können, wäre er 
nicht 1751 durch den Tod abgerufen worden, Unter Bormundfchaft feines 


Odheims, des Fürften Dietrich, folgte Leopold Friedrih Franz, 


1817 


der vortrefflihe Sohn des Berfiorbenen, ein Fürft, deffen Berdienfte um 
Anhalt » Deffau fo außerordentlich find, dap man ihn mit Recht den 
Begründer des jet noch herrfchenden Wohlftandes feines Volks nens 
nen fann. Nachdem ſich Leopold Friedrich Franz auf Neifen gebils 
det und die Würde des Menfchen in dem erfannt hatte, was er 
durch feinen Geift hervorbringt, trat er felbft die Regierung an und 
führte fie untere mancherlei Stuͤrmen der wildbewegten Zeit bis zum 
Jahre 1817, raftlos thätig für das Wohl feines Volkes in jeder 
Beziehung. Glädlich fonnte fih Anhalt» Zerbit fchägen, als es nach 
langer Prüfung, theilmeife dem edlen Fürften von Deffau zufiel. 
Alles bot er auf, um die Leiden des bisher gedrüdten Volks zumins 
dern. Er trat im Jahre 1807 mit hergoglicher Würde in den Rheins 
bund, fagte fich aber fchon 1813 von demfelben los, und ſchloß fich 
wei Zahre darauf dem deutfchen Bunde an. Nur Furze Zeit genoß 
eopold Friedrich Franz das Glüd des Friedens: er flarb, bemeint 
von feinen Unterthanen, 1817 im 77, Jahre feines Lebens und im 
56 feiner Negierung. Ihm folgte fein Enkel Leopold Friedrich, 
der noch jept regiert. 
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Chronologiſche Ueberfiht der Hauptereigniffe ang ber 
anhaltifchen ... | 


Gero der Große 


zerbſter Linie. 


und nimmt fie ald Zehn zurück. 


DHernburg und Deffau. 
Einführung des Geniorats. 
Erlöfchen der zerbfter Linie, 


41635. 
1793. 


4 


ſtiftet dat Nonnenklofter Gerenrode. 

Anfall der orlamuͤndiſchen Guͤter an das Haus Anhalt. 

Bernhard von Anhalt erhält die herzogliche Wuͤrde über Sachſen, 
Theilung Anhalts in die Linien Bernburg, Zerbft und Afchersieben. 
Erlöfchen der Linie Afchersleben. 

Erbvereinigung zwifchen den Linien Bernburg und Zerbſt. 
Theilung ſwen Siegmund J. und Albrecht III. von der alten 


Bernhard VI. aͤbergiebt alle — Guͤter dem Erjſtifte Magdeburg 
Algemeine Verbreitung der Reformation durch Anhalt. 


. Vereinigung fämmtlicher anhaltfchen Länder unter Joachim Ernft. 
Theilung der anhaltifchen Länder in die Linien Zerbſt, Köthen, 


1806 u. 1807. Beitritt der anpaltircen Fuͤrſten um Rheinbunde und 
Erhebung iu ſouveraͤnen KHerjdgen. 





Regententabelle des Hauſes Anhalt. 





Eſieo, Graf von Baulenſtaͤdt, im 11. 


Jahrhundert. 
Albrecht der Aeltere, + 1063. . 
Dtto der Reihe, F 1123 
Albrecht der Bär, T 1170. 
Derhhard, Graf son Anhalt * 
—— *1212. 
Heinrich J., Fuͤrſt von Anhalt, + 
1251 oder 1252. 


A. Die Linie Afchersleben. 
Heinrich 7— ‚T — 


Htto 1., 
Otto , + 136. 


B. Die Linie Bernburg. 


. Bernhard 1., } 1286. 

Bernhard M., F 1318. 
Bernhard 1, { 1348. 
Bernhard IV., T 1354. 


Dtto m. und d Heinrich V. dieſer It 
1377, jener 1404. 
——— .Sohn Seinics IV, 


Otio IV., Sohn Otto's III., 41415. 
Bernhard Vl., Bruder Dit v VL, 


GC. Alte zerbiter Linie. 


Siegfried 1,, + 1298. 

Albrecht 1., F 1316. 

Albrecht ll. 2 — J., jener 
+ 1362, dieſer F 13 

Johann 1. und bel bie Söhne 
run Il., diefer F 1365, jener 


— ll,, Siegmund J. u. Als 
brecht II. * "der erfie + 1392, der 
jweite 1405, der dritte F 1424. 
—— * + 1436, Mdolf L., 
7 1473, Albrecht Vu T 1475. 


123 
—3 Sohn Albrecht's V. +. 


* * 1504, rent? 1524,, 


Adolf I, + 1526, ( Söhne 


Adolf’s 1 


3 
Oxara 1, Sohn Siegmunds l., t 


Siegmund IUI., Bruder des Vori⸗ 
gen, F 1487. 


—— VI, Sohn Gentgrs, + 
— IL, Bruder des Borigen, + 
Kuba, — Bruder des Vorigen, 


zis. 
—— Sohn, Waldeniars VL,; 


Sebamn I ‚ Sohn Ernſt's, +.1551. 


+1 
Ernſt, rider des Rorigen, + 


Georg ll., fein Bruder, + 1553, 
vachim, fein Bruder, + 1561. " 
— VII. Sohn Johann's 1l,, 


— 
geachim Erf, fein Bruder, alleis 
‚.niger- Here von Anhalt, * 1586. 


1. Süngere zerbfter Einie. 
Rudolf, F 1621. 
Johann, 1667, 


Karl Wilhelm, F 1718; 
Johann Auauft, F 1742. 


Fohann Ludwig und Chriſtian Au⸗ 


guſt, jener F1746, dieſer + 1747. 
Friedrich Auguſt, + 1793. 


2. an Linie. 


Ludiwig,: + 1650. _ 
Wilhelm. Ludwig * 1665. 
Rebrecht, + 1669. 3 ; 


Emanuel; 3 1670, Brud. d. Vor. 


Emanuel Lebrecht, + 1704. 
Beopold, + 1728, - 


Auguft rag Bruder des Boris j 


gen, ti 
Karl ei ehr von Anhalt⸗ 
Köthen, + 1789, 


Gefhihte des; Hanjes Anhalt. 
Friedrich ge % Rn 


then ⸗Pleß, 7 


Huguft c riſtlan Grin von Un: 


halt» Köthen, + 1812. 

Ludwig Auguft Karl Friedrich Emil 
(unmuͤndig), * 1818 

Friedrich Ferdinand, vorher v. Koͤ— 
then⸗Pleß, ſeit 1818 von Ans 
halt Köthen, + 1830. 


‚Heinrich, der. Brnder des Vorigen, 


jetziger Herzog von Kochen. 
3% Juͤngere bernburgiſche Linie. 


Chriſtian l., + 1680. 
Ehriftion II., * 1656. 


Vietor Amadeus, + 1718. 


Karl Friedrich, + 1721. 

Vietor Friedrich, + 1765. 

Sriedrich Albrecht, + 1796 »=-, 
Alerius Friedrich Chriſtian, + 1834. 


1 A Alerander, von 1834 bis jegt., 


.. Bernbürg= Harjgerobe. 


— + 1670, Me 
Wilhelm, 1709, 


b: ‚Bernburg Hoim-Schaumburg: 


Lebrecht, + 1727. 

Victor Amadeus Adolf, F 1772. 
Karl Ludwig, F 1806, 

Vietor Karl Sriedrich, + 1812. 


Friedrich Ludwig Adolf, Stiefhrus 


ber Karl Ludwigs, + 181% 
4. Deffauer Linie. 


Johann Georg I., * 1618. 
Kohann Kaftmir, F 1660. 
Johann Georg U., + 169. 
Leopold, + 1747. 
Leopold Marimilian, + 1751. © 
Leopold Friedrich Franz, + 1817." 
Leopold Friedrich, der Enkel des’ 
Vorigen, von 1817 bie jett. 


Geographie der Großherzogthuͤmer 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg— 
Strelitz. | 


F | A. Medlenburg » Schwerim. 


Namen, Lage, Grenzen, Größe Das Land hat feinen 
Namen von der vormaligen Stadt und jegigem Dorfe Medlenturg, 
1 Meile füdlih von Wismar, und den Untericheidungenamen von der 
Kejidenzftadt Schwerin. Es liegt zwiſch n 28 21° und 30 59° dh 
licher Länge von Ferro und zwilchen 5de 8° und 54° 224 nördlicher 
Breite. Rur einige Dörfer liegen in 2 Enflaven füdlich vom Haupts 
lande an der Doſſe in der Preuß. Provinz Brandenburg. Seine 
Grenzen find im R, die Oftfee, ım D. die preuß Provinz. Pommern 
und Mecklenburg :Strelig, im ©. die pr. Provinz Brandenburg im 
SW. Hannover und im W. das dänıfih + deutfche G:ofherzogthum 
Lauenburg, MedlenturgsStreltg und das Gebiet der freien Statt 
Lübel. Der Flächenraum beträgt nach den neuefleu Nachrichten 
228 Meilen, 

Meere. Die Djifee mit folgenden Bufen: dem Daſſower Ser, 
2 Walfifch, dem Salzhaff, dem Breitling und dem Ribniger 

ufen. 

Dberflähe, Boden, Abdahnng. Das Großherzogthum 
Medlenburgs Schwerin gehört zur großen norddeufihen Ebene und 
man findet nur bie und da Hügel die von Sturm und Wind zufams 
men getrieben find. Es fehlt auch nicht an Sand, Moor und Hai⸗ 
den. Die Küfte iſt wenig ausgezackt und fteht entweder hoch und 
fteil über das Meer über, oder iſt durch Sanddünen gededt, Bei 
Doberan zieht ſich der heilige Damm faft eine Stunde am Meere 
bin und bildet eine Schutzmauer gegen die, Fluthen deffelben. Er be— 
ftcht aus lofen, glatten Steinen, ift 12—15 Fuß hoch und gegen 100 
5, breits Der Boden if zum Theil lehmig und ſchwer, ziemlich. : 
der ganzen Oberfläche und gehört daher zu den fruchtbarften Lande 
reien; Das übrige iſt Mittel: und Sandbeden. Erjterer von fehr ‚vers 
fchiedenen Ertrag, letzterer meiſt mit Haiden bedeckt. Die Abdachung 
fenft fich unmerflicy gegen Morden und die Oſtſee; ein Yandrirken 
ſcheint das Meer: u. Strom: Gebist (Eike) zu trennen. Die hoͤch⸗ 
ſten Punkte des Landes ſind der Ruhnenberg bei Marnitz 577 Fuß 
ü. d. M. an der Strafe von Parchim nach Prikwalf in —* 
burg und die 495 F. hohe Burg bei Schlemmin im Amte Buͤtzow 
des Fürſtenthums Schwerin. Die Kuͤſte bildet nur einen großen Rus 
fen, das Salzhaff und nur 2 Säfen bei Warnemfinde und Wismar. 

Gebirge, find nicht verbanden, Vergl. das Borige. = 

Slüffe Die Elbe iſt der einzige Haupifluß, der das Land 
berührt und zwar nur auf 2. ganz Furze Tireden, bei Doͤmitz und 

9 


1» 


1% Geographie von 


bei Boitzenburg. Sie nimmt rechts auf: 1) Die Doffe, welche an 
der Südgrenze entfpringt, die oben genannten Enflaven berührt und , 
übrigens ganz zu Brandenburg gehört. 2) Die Elde iſt der Abfluß 
des Mürig:, Kölpınz, Flefens, und Plauen See. Sie geht Anfangs 
weftlih durch den Lowig+ Bruch, wendet ſich Dann ſuͤduch, bilder eis 
nen Theil der Grenze und minder bei Doͤmitz. Im Lowißbruche 


nimmt fie die Stör, einen Suͤdabfluß des ſchweriner Sees auf. 


3) die Sude mit der Kraͤnke linfe, hat ihre Quelle bei dem Dorfe 
Malsmühlen, füdweftlich von Schwerin, nimmt einen jüdlihen, dann 
einen weſtüchen Lauf und mündet füdlidh von Boitenburg. 4) Die 
Boitzze, ein Klüschen von kurzem Laufe das bei Boigenburg mins 
det. 5) Die Stedenig die aus dem Lauenburgfihen Fümmt, einen 
Theil der Wertarenze bildet und bei Lauenburg der Elbe zugeht. 5) 
Die Havel, jiehe Mecklenburg⸗Strelitz. 

Küftenflüffe 1) die Nedenig, kommt, aus einen Ger, 


nordoͤſt. von Guͤſtrow, lauft nordöftl. bis Suͤlze, wo fie ſich nordweſt. 
“wendet, die Grenzen mit Pommern bildet und zwiſchen Ribnitz und 
-Damgarten (Pommern) in den ribniger Buſen mündet. 2) DieWars 


now, koͤmmt aus mehreren Pleinen Seen öftl. vom  fihweriner Ger, 
nimmt rechts bei Buͤtzow, die Nebel auf, ſtroͤmt noͤrdlich, ergießt ſich 
bei Roſtock in einen weiten Bufen uud bei Warnemünde in die Oftfee. 
3) Die Radegaſt, fpater Stepenitz, entſteht ſüdlich von Gade— 
buſch, nimmt auf einem nördlichen Laufe bei Bötzow durch einen 


Bad einen Theil des Waſſers des ſchweriner Sees an ſich und müns 


det in den daſſoner See (Bufen von Travemünde). 4) Die Peene 


‚an der pommerfhen Grenze koͤmmt aus dem maldiner See, geht 
durch den Kummerow-See, bildet einen Theil der Grenze mit Poms 


mern und geht bei Demmin nad) diefer Provinz über. Hier ändert 


fie ihren bisher nordöftlichen, in einen oͤſtlichen Yauf und geht öftli von 
Anklam (Pommern) in das flettiner Daf. Lie nimmt bei Demmin 


die Zollenfe auf, die fie mit der Kedenig in Berbindnng bringt 


und mit Diefer die ganze NDs Grenze des Landes bildet. 


Landjeen. 1) Der Schweriner See an welchem die Haupts 


ſtadt liegt, it 25 M. lang und hat eine Breite von 4 M. wo eram 
„breiteften if. 2) Der Muͤritz-⸗See, ift 2} M. lang, und hat eine 


— 


größte Breite von 13 M. 3) Der Plauer See, 1! M. lang und 
Ms breit. Außerdem gehören zu den vorzüglichiten und größern - 
Seen, der Malchiner, Kölpiner und Flefen:Gee im Lande, 

der Kummerow⸗See an der Oſt⸗ und der Schall⸗See an der 


Weſtgrenze. 


Moraͤſte. Der Lowitzbruch, zwiſchen Ludwigeluſt und Schwer 


ein: und außerdem einige minder bedeutende Sumpfſtrecken. Der ges 


nannte Bruch wird von der Elde durchfloffen. 


Klima. Das Klima ift gemäfigt, doch mit veränderlicher 
Witterung und dunfivolier Achmofphäre, Nebel, Negen, Stürme find 
häufig und firenge Winter nicht felten. 


Produfte Getreide, Gartens und Hülfenfrüchte, Kartoffeln, 


‚Rüben, Flache, Tabad, Rübfaamen, Hopfen, Obi, Holz; die ges 


woͤhnlichen Hausthiere, vorzügliche Pferde, Wild, zahmes nnd wildes 
Geflügel, viel Fluß⸗ und Seefifche, Bienen; Kalt, Sandftein, Wals 


kererde, Alaun, Rafeneifen, Salz, Bernftein, verfihiedene Thoͤnarten. 
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Sndufrie Handel, Landwirthfchaft iſt Hauptnahrungs- 
jweig und erzeugt den Neichthum des Landes. Eine landwirthichafts 
liche Gefellihaft trägt wefentlich zur WBervollfonimnung diefes Ges 
genftandes dei. Außer den gewöhnlichen etreidearten, Hülfenfrüchten 
Gartenfrüchten ꝛc. it Flachs ein Hauptproduft, worauf der Tabad 
folgt. NRübfaamen und Hopfen, werden weniger gebaut. Der Obfts 
bau leidet viel durch das Klima, doch wird folcher ftarf betrieben und 
ſelbſt Obſt (die beliebten roſtocker Aepfel) nach Rußland ausgeführt, 
Die Waldungen ſind an der Elbe und Oſtſee, durch ſtarke Ausfuhr, 
etwas mitgenommen. Rindvieh und Schaafzucht werden ſtark getries 
ben unddurch den fleißigen Ackerbau, gute Futterkraͤutern nud durch die 
guten WBieien, ſtark unterfiüßt. Die Pferdezucht iſt ausgezeichnet uud 
ſehr durch englifche, neapolitanifche und arabifhe Pferde veredelt. ' 
ber auch. die einbeimifihe Nace gehört unter die vorzüglichern in 
Deutſchland. Auch die Schweinezucht ift von Bedeutung und liefert 
eine vorzügliche Race. Gaͤnſe werden in großer Anzahl gezogen, 
und eine Menge Brüfte geräuchert. Fifche hat das Land hinlänglich, 
doch mehr derjelben aus fügen Waffe, als Seefifche, Der Mi 
ritzſee liefert viel Maränen. An Mineralien ift das Land arm und 
Die Saline zu Sülze liefert nicht den ganzen Salzbedarf. In den 
Städten findet man, außer den gewöhnliggen Handwerfern vorzuͤg⸗ 
lich Tuch⸗ und Wollenzeugweberei, Zeinweberei und von Fabriken hat 
man berfelben in Lad, Amidon, Seife, Wachslichtern, Tabad, Spiel⸗ 
farten, Papiermachee, thönernen Pfeifen und Cichorien; mau hat ei» 
nige Zucerfiedereien, Glashlitten, Bleichen Pech: und Theerfchwelles 
reien, Leimfiedereien, Ziegeleien, treibt flarfe Gerberei, Brauerei, 
und in Wismar und Roſtock Sciffban. 

- Die Ausfuhr befteht in Weizen, Noggen, Gerfte, Hafer, und 
-Erbfen, Butter, Käfe, Obſt, Wolle, Tabak, Holz, Pferden, Rinde 
vieh, Schweinen, Glas:Bouteillen, Effig, Federn, Gänfetrüften, Malz, 
Mehl, Graupen, Grüße, Branntwein, Fitche, und etwas Tuch⸗ und 
Wollenwaaren. | 

Die Einfuhr begreift Wein, Koloniale und Materialwaaren, 
Salz,‘ Südfrüchte ꝛc. in ſich, wird jedoch von der Ausfuhr überftiegen. 
| Einwohner. Die Einwohnerzahl betrug Ende 1834, 463.369 
Seelen, welche 41 Städte, 6 Marftfleden, 621 Dörfer, und 965 
‚Mitterglüiter bewohnen. Die Einwohner ſtammen meiftens von dem 
wendifchen Bolfsftamme der Obotriten ab, haben fich aber faft ganz 
in Deutfche verwandelt, und reden die plattdeutfche Mundart. Sie 
befennen fich größtentheils zur lutherifchen Religion, doch giebt es 
and Neformirte und Katholifen, und wie es jich von felbft verfieht, 
auch Juden. Für die wiflenfchaftliche Bildung iſt gut geforgt. Die 
Landesuniverfität ift Roſtock. 

Staatsverfaffung. Der Großherzog Friedrih Frans, 
der in direfter Linie von dem legten König der Obotriten Prebislavli. 
abitammt, theilt das Recht der Gefegebung und Befteuerung mit 
den Landitanden, welche mit denen von MedlenburgsStreli vereint 
find und die Landesunion genannt worden. Er hat mit Medienburgs 
Streliß, beim Bundestage die 14te Stimme und im Pleno 2 Stimmen. 

Finanzen. 2.300.000 Gulden Einfünfte, 9, Milion as 
Staatoſchulden. — 
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Militair. Das Bundeskontingent beträgt 3580 Mann, im 
Frieden werden nur gegen 3000 Mann erhalten. Eine fleine Yes 
ſtung ift Doͤmitz an der Elde und Elbe, 

Eintheilung 1) Das Großherzogthum Medlenburgs 
Schwerin oder der Medlenburger Kreis, zerfällt in 18 
Stadtgerichte und 22 Domanial, Klofters, und Ritter-Aemter. 

a) Stadtgerihte. Schwerin, Hauptſtadt des Landes und 
eigentliche Reſidenz, Sit der obern Behörden, eined Amtes und L 
Superindentur, theils am Wefiufer des  fchweriners Sees, theils auf 
einer Inſel deſſelben. Sie zerfällt in Alt: und Neuſtadt (Schelfe) 
und in die Vorſtadt, bat 1 Refidenzfchloß mit Gemäldegallerie und 
Gartenanlagen, & Domfirche, 2 andere lutherifche, 1 kath. Kirche, 
1 Synagoge, 1 Armen, 1 Waiſenhaus, 1 Hospital, 1 Domſchnle 
1 Bibelgefellichaft 1 Münze, 1 Leihhaus, 1 Armenfolles 
gium, Fabrifen in Tuch, Lad, Strohhuͤten, Wallrath » Fichtern 
Fifcherei, Ejjigbrauerei, Brennerei, und 14.000 Ew., Klubs, Theater, 
1 Freimaurerloge. — Parchim, Stadt und Hauptort des Elde— 
Diſtrikts. Sie wird in Alt- und Neuſtadt getheilt und hat 2 Kir—⸗ 
chen, 1 latein. Schule, und it Sit des Oberappellationsgerichts für 
die medlenburgfchen Häufer, und 1 GSuperindentur, 5400 Ew. Tuch⸗ 
weberei, Tabacks-⸗, Strohhut:, und Eichorienfabrifation, Eſſigbrauerei 
— Brüel, Stadt mit 950 Ew. — Dömit, Stadt und Amtes 
fit am Einfluß der Elde in die Elbe, Auf einer Eibinfel liegt die 

ugehörige Feſtung mit Schloß, Zuchthaus, Kirche und einer kleinen 
Be. 1800 Ew. Eib» und Landzoll. — Gadebujc, Stadt 
an der Nabegaft mit 1 Schloß und 1500 Ew. Lenmweberei, Brens 
nerei. Sieg der Dänen über die Schweden 1712.—Grabomw, Stadt 
und Amtsſitz, 2700 Ew. — Grevismühlen, Stadt und Amtss 
fig unweit dee Radegaſt 1500 Ew. Zabadsfabrifation, Landzoll. — 
Hagenow, Stabt und Amtsſiß an der Schmaar, einem Fleinen Nes 
benfluffe der Sude, 1800 Emw. Yeinwebrrei, Färberei; Landzoll. — 
Kröppelin, Stadt mit 1400 Ew. VPfeifentbädere. — Kriviß 


Stadt und Amtsſitz, 1400 Ew. Luͤbz, Stadt und Amtsſitz, 1400 
Ew. Brennerei. — Malchow, Stadt am Flefen: Zee, 1300 Ew, 
Tuchweberei; dabei ein Jungfrauenkloſter. — Neuftadt, Stadt u. 


Antsfiß, an der. Eide,, 1000 Ew. Zabafsfabrifation MNMeusBus 
cko w, Stadt und Amtsſitz, djil. vom Salzhaff 1000 Em. Brennerei, 
Landzoll, — Rehna, Stadt und Amtsjig, Wollenzeugweberei, Brens 
nerei,. Brauerei. 1700 Ew. — Sternberg, Stadt und Amtſitzan einem 
See, 1300 Ew. Hier und in Malin werden abwerhfelnd die jährlis 


‚hen Landtage gehalten. — Waren, Stadt am Mürigfee und 
Hauptort des Müritzdiſtrickts; 2 Kirchen, 1 Synagoge, 4400 Em. 


Reinweberei, Brennerei, Pfeifenbäderei, 1 Leimjiederei, Tuchweberei. 


Wittenburg, Stade und Amtsſitz, 1500 Ew. 


b) Aemter, deren Amtsfige fich in den bereits genannten Staͤd⸗ 


‚ten befinden. Buckow, mit 92 DOrtfchaften Amtsſitz, Neubuckow. 


Ddmig mit 14 DOrtichaften. Gadebuſch mit 37 Ortfchaften. Gras 
bow mit 48 Drtjchaften.. Dierin Ludwigsluſt, Marftfleden mit 


‚parfähnlichen Anlagen und 1 fehönem Reſidenzſchloſſe; gewölntiche 


Reſidenz des Großherzogs, 12009 Ew. 1 Iutber Hofkirche, lekothol. 
Kirche, A Schullehrerſeminar, 1 Shierarzneijhule; im Schloſſe eine 
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Gemäldegaflerie und beim Schloffe- ein fchöner Garten. Hartenfabrif, 
-Gorlofen mit 1100, Großlaafch mit 1600. Leußow mit 1400 
Ew. große Kirchfpiele, 48 Ortſchaften. Grevismuhlen. Hierin 
die Marftflefen Daſſow, am daffower Buſen mit 1900 und Kluͤ 
mit 2200 Em. und die großen Hirchfpiele, Hohenkirchen mit 13 
und Kalkhorſt mit 1600 Em. 126 DOrtfchaften. Hagenow mit 


dem Marftfleden Lübtheen, 2300 Ew. u.diegroßen Kirchfpiele I as, 


bel mit 2300, Picher mit 3300, Ueli mit 1500 Ew. und das 
Dorf Nedefin mit 1 großherzogl. Geftüte. 42 Ortfchaften. Kris 
vis mit 63 Ortfchaften. Luͤbz, mitder Glashütte Hahnenhorftund 
72 Drtfchaften. Neuftadt. Hierin das große Kirchfpiel Brenz mit 
1500 Ew. und Wöbbelin, Dorf wo 1813 Theodor Körner blieb, 
Denfmal. 66 Drtfchaften. Rehna; 25 Drtfchaften. Schwerin. 
Hierzu die Inſeln Kaninchenwerder und Ziegelwerder mit Ziegelleien 
und Fafanerie. 69 Drtichaften. Sternberg, 33 DOrtfchaften, Wit 
tenburg. Hierin Däbberfen, Kirchſpiel mit 1400 Ew. 66 Ort 
fihaften. 

c) Aemter, deren Amtsfitenicht in Städten find. Dobberan 
mit dem gleichnamigen Marftfleden als Amtéſitz. Hier ift 1 gothis 
fche Kirche mit merfwürdigen Grabmählern, 1 großherzogl. Schloß, 
41 Schaufpielhaus, ein großer chinefifcher Pavillon, ein anderer des⸗ 
gleichen, das große Logirhaus und das neue Gebäude zur Aufnahme 
für Kurgäfte 1600 Ew. } Stunde davon auf dem heiligen Damme, 
das Seebad, wo das große und Fleine Badehaus, das neue Säulens 
gebäude, das Armenhaus, 1 Wohngebäude für die Matrofen und 
ihren Kommandeur, 1 Stall und das große Pumpwerk. In der 
Mähe der Parf, der Zungfernberg mit einem Pavillon und fchöner 
Ausſicht, der Dietrichshagener Berg ꝛc. Ferner gehören hierher die 
großen Kirchfpiele Lichtenhagen mit 1200, Oberfteffenshbagen 
mit 1100 und Stäbelow mit 1200 Ew. 43 Ortfchaften. Eldena 
mit dem gleichnamigen Marftfleden 1350 Ew. Dabei der Amtsfig 
Bellevue Kolnom, Kirchfpiel mit 1400 Ew. 13 Ortſchaften. 
Svenad,mitdem gleichnamigen Marftfleden, der 900 Em. und eineFaſa⸗ 
nerie hat. 5 Ortfihaften. Malchow, mit dem Dorfe Alt» Maldhom als 
Amtsſitz, wobei 1 Frauenflofter. 15 Ortfchaften. Medlenburg, mit dein 
aleichnamigen Dorfeals Amtsfiß ; welches zur Zeitder Obotriten eine große 
Stadt war 71 Drtf haften. R edentin,mitd. Dorfeu. Amtsfige Redentin, 
25 DOrtfchaften. To ddin mit dem Dorfe Toddin als Amtsſitz. 5 
Drtfchaften. Walsmühlen, mit dem gleichnamigen Dorfe ald Amtsr 
fig. 66 Drtichaften. Zarrentin mit dem gleichnamigen Marftfleden 


als Amtsſitz, am Schallfee. 11 Ortfchaften. 
1. Herzogthbum Medlenburg» Güftrom. oderberWens 
denfche Kreis. Diefer Kreis zerfällt in 18 Stadtgerichte uud 16 


Aemter. 


des Steuer- und Polizeikollegiums, der Juſtizkanzlei, einer Superin 
dentur und 1 Amtes. Sie liegt an der Nebel, und hat 1 Schloß-, 
1 Dom;, und 1 Pfarrfirche, 1 Domfchule, mehrere Klementarjdjus 
fen. 1 Sospital, 1 Leihhaus, gegen 830 Häufer und 9000 Ew. ſtark 
Brennerei und Gerberei, Tabacks- und Wachslichtfabriken, 1 Wachs 


\ 


a) Stadtgerihte. Güftrow, Borderſtadt des Kreifes, Sitz 


bliiche, Gartenbau und anfehnlicher Handel befonders mit Korn und 
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Wein. — Boizenturg, Stadt am Einfluß der Boize in bie Elbe 
Sit einet Amtes. Sie hat 1 Kirche, 1 Schule und 3200 Ew. 1 
uckerfiederei, ftarfe Brennerei und Brauerei, Handel und Spedizion, 
ifcherei, Yachsfang, Schiffahrt, Elbzoll. — Gnoien, Stadt und 
mtsſitz, 1900 Ew. — Goldberg, Stadt und Amtsfik mit 1Ge— 
fundbrunnen und 1 Badehaufe, 140U Ew. — Krakow, Stadt am 
gleichnamigen See. Fifcherei, 800 Ew. — Lage, Stadt an der 
Recknitz, 1100 Ew. — Malin, Stadt an der Peene. 2600 Ew. 
Leinweberei. Abwechjelnd mit Sternberg, werden bier die Yandtage 
gehalten. — Marlow, Stadt an der Rednig. 900 Ew. Yeinwes 
berei. — Neufalden, Stadt uud Amtsſitz am Kumerow⸗See; Fis 
ſcherei, Landwirlhichaft. 1400 Ew. — Penzlin Stadtmit 1 Schloffe 
und Vogtei der Freiherren von Malzahn, des Beſitzers der Stadt, 
1800 Ew. Brennerei, Leinweberei. — Plau, Stadt und Amtsfig 
am Plauers&ee, mit 1 Schloße, 1 Amthaufe, 1 Armenhauje, und 
2100 Ew. Zuchs und Leinweberei. — Ribnitz, Stadt am Ribni⸗ 
her Bufen des Binnenfees und am Einfluffe der Nednig in ſolchem: 
fie hat 1 Aungfrauenflofter und 2200 Ew. Fifchrei, Leinweberei. — 
Nöbel, Stadt am Muͤritz » See; Fifcherei, Landwirthichaft, 2000 
vw. Schwan, Stadt und Amtsfig an der Warnow, 1000 Ew. 
— Stavenhagen, Stadt und Amtsfit, 1300 Ew. Brennerei. — 
Sülze, Stadt an der Recknitz mit 1600 Ew. Brennerei, Caline, 
16.000 Cent. jaͤhrl. — Teſſin, Stadt an der Rednit, 1400 Ew. 
Leinweberei. — Teterom, Stadt und Amtſitz am gleichnamigen See 
2200 Em. Leinweberei. 
b) Aemter deren Sitze fih. in den bereits genannten Städten 
befinden. Boigenburg mit 37 DOrtfchaften. Gnoien mit 63 
Drtichaften. Goldberg mit 29 Ortſchaften. Güuftrow mit 137 
Drtfchaften. Neufalden mit 25 Ortfchaften. Plau mit 23 Orts 
fchaften. Ribnitz das Domaniak und Nitteramt mit 101 Drts 
fihaften. Hierzu gehört die Halbinfel Fifchland und die Ribuitzer 
Haide. Auf der Halbinfel liegen mehrere Kirchfpiele die größtentheils 
von Fifchern und Schiffern bewohnt find. Das größte ift Wuftrow, 
1600 Ew. Ribnitz, das Klofteramtmitd Drtjchaften. Schwan mit 51 
Drtfchaften. Hierinder Marfefl. Warnemünde, der Hafen von Roſtock. 
Er ift durch eine Schanze gededt u. liegt am linfen Ufer der Warnow, wo fie 
den Meerbufen Breitling verläßt. 1500 Ew. meift Schiffer, Fiſcher, 
und Lootfen. Schiffbau, Brennerei. Stavenhagen mit 82 Drts 
fhaften. Hierin liegt Remplin, ein Dorf und Rittergut des Fürs 
ften von Schauenburgs Lippe, mit 1 Schloffe, 1 ſchoͤnen Garten, 
Bibliothef, und Sternwarte. Es liegt am Maldyiners See. 
c) Aemter, deren ne nicht in Städten find. Bafendorf 
mit dem gleichnamigen Dorfe als Amtsfig. 4 Ortſchaften. Dar—⸗ 
gun, mit dem gleichnamigen Dorfe als Amtsſitz. Diefes hat 1 
Schloß und 85V Em. 24 DOrtichaften. Dobbertin, mit dem gleich: 
namigen Pfarrdorfe als Amtsſitz. Diefes hat 1 Jungfrauenflofier 
mit 1 Domina und 126 Jungfrauen;.1 Armenhaus 700 Ew. Das 
Klofter wurde 1238 für Eifterzienfernonnen geftiftet. 19 Ortfchaften. 
Zeutenwinfel mit 16 DOrtfchaften und dem gleichnamigen Dorfe 
als Amtsfig. Wredenhagen mit 49 DOrtfchaften und dem gieidt 
‚namigen Dorfe als Umtsfig. Hierher gehören die von der preufi 
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Provinz Brandenburg umgebenen Dörfer Roſſo w und Schöneberg 
an der Doſſe. Roſſewih mit 12 Ortfchaften und dem Gute glei 
des Namens als Amtgſitz 

„III. Das Fürſtenthum Schwerin, beficht aus 3 Stadte 
gerichten und 6 Aemtern. 

a) Stadtgerichte. Bütomw, Stadt und Sit eines Amtes, 
fo wie des Kriminalgerichts für das ganze Großherzogthum. Cie hat 
1 Schloß, 1 Armenhaus, 1 luth., 1 ref. Kirche, 1 luth. und 1 ref. 
Schule, 1 Spielfartenfabrif, Leinweberei, 2900 Ew. Neuftadts 
Schwerin f. Schwerin. — Warin, Stadt und Amtsſitz am 
gleichnamigen See. 900 Ew. 

b) Nemter, deren Sige in dem genannten Städten. Buͤtz ow 
mit 18 Ortſchaften. Hierin einer der hoͤchſten Punkte des Grophers 
zogthums, das verfallene Bergſchloß Hohenburg, 405 3. ü. d. M. 
bei dem Dorfe Schlemmin. Schwerin, mit 12 DOrtfihaften. Was 
rein, mit 8 Drtfchaften. 

ec) Aemter, deren Site nicht in Städten. Marnit, mit dem 
gleichnamigen Kirchfpiele an der Elde, welches 1500 Em. hat. 14 
Drtfchaften. Rühn, mit dem gleichnamigen Kirchfpiele und 1 vors 
maligen Ciſterzienſerkloſter als Amtsſitz. 450 Ew. Tempzin, mit 
dem gleichnamigen Dorfe als Amtsſitz und außerdem dem Kirchfpiele 
Zahrensdorf. 

IV. Die Herrschaft Wismar. Wismar, Seeſtadt am 
Buſen der Oſtſee, welcher der Wallfiſch genannt wird. ie hat 1 
Vorſtadt, A evangelifchen Kirche, 1 Stadtfchule, mehrere Elementare 
fchulen und 10.300 Ew. Handel, Brauerei, Brennerei, Fifcherei, 
Schiffahrt, Schiffbau. Der Hafen ift gut, doch nicht tief genug für 
große Schiffe. Kandel mit Korn, Holz uud Handelsproduften. Geb, 
Ort des Gelehrten Morhof + 1691. 

Aemter. Neuflofter mit 20 Ortfchaften und dem gleichnas 
migen Pfarrdorfe als Amtsfig, welche 1400 Em. bat. Fiſcherei. 
Poel, eine Inſel, welche ein Amt bildet 10 Drtfchaften hat. Der 
Amtsſitz ift in dem Kirchdorf Poël. 1200 Ew. 

V. Die Stadt Rojtof. Sie wurde bis 1695 von beiden 
Linien befeßen, gehört aber feit dem genannten Jahre, Schwerin al 
lein zu. Der Diftrift Roſtock ift bereits unter den Aemtern Rib— 
nitz und Schwan erwähnt worden. Sie liegt an der fehiffbaren 
Marnow, iſt die wichtigite Stadt des Landes, bat 4 Land» und 12 
Waſſerthore. 1 Borfiadt, 1 Schloß, 7 Kirchen, 2 Hospitäler, 1 Ars 
mens. 1 Zucht, und Werfhaus, gegen 2200 Häufer und 18.000 Em. 
Sie iſt Sitz einer Juſtizkanzlei, eines LandesrezeptursKollegiums, eis 
ner Stempeldirection und eines Accijedepartements. ie bat wich» 
tige Vorrechte, vor anderen Städten, ihre Bürgerichaft ift in 11 
Fahnen getheilt und wird von 100 Bürgern repräfentirt. Bier ift 
Die Yandesuniverfität. Diefe hat 1 paͤdagogiſch- theologifches Semi— 
narkum, 1 Bibliothef von 30.000 Bänden, 1 anatomifches Theater, 
1 botanischen Garten, 1 Münze und 1 Naturalienfabinet. Außer, 
dem befinden fih hier: die meclenburgfche naturforfihende Gefellfchafts 
1. Bibelgefellfchaft, 1 Stadtſchule, 3 Freiichulen und 1 Jungfernklo— 
fter. Starke Brauerei und Brennerei, Efjigbrauerei. Gerberei, Tuch 
weberei, Zabrifen in Seife, Zabad und YUnidon, Zuckerſiedereien⸗ 
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fiarfe Leinmeberel, 1 Ankerſchmiede, Schiffbau, Fifcherei, Schiffahrt 
mit mehr als 120 eigenen Schiffen, Kommiffions: und Spedizions⸗ 
Handel, vorzüglich mit Korn, Holz, Dbft, Glas, Vieh und Biehpros 
tuften. Gärtnerei, Obſtbau (roftoder Aepfel) Geburtsort des unvers 
‚geplihen Fuͤrſten Blücher von Wahlftadt. F 1819. Denfmal deffel 
ben, von der Stadt ihm errichtet. 


B. Medlenburgs Streliß. 


Namen, Rage, Grenzen, Gröfe Mas den Haupt⸗Na⸗ 
men diefes Großherzogthums betrifft, gilt hier daffelbe, was oben bei 
Medl. Schwerin gefagt worden ift; der Unterfcheidungsname rührt 
von der Reſid enzſtadt Strelitz her. Das Land befteht: 1) aus der 
Herrichaft Stargard oder dem Herzogtbume Mecklenburg ⸗Strelitz, 
welches zwifchen 30° 27° und 31” 31° oͤſtlicher Yänge und zwifchen 
53° A’ und 53° 47! nördlicher Breite liegt. Diefer Theil grenze im 
Norden an die preuß. Provinz Pommern, im D. an diefelbe und 
Brandenburg, im ©. an diefelbe und im W. an Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin. Der Slächenraum berrägt 29 Q. M.; 2) Aus dem Fürftenthum 
Natzeburg: diefer Theil reicht vom 28° 31° bis 28 52° dftl. Länge 
und von 530 40° bis 53 53° nördlicher Br. Im N. grenzt ders 
felbe an das Gebiet von Lübek, dem daſſower Buſen und an Med 
lenburg: Schwerin, im D. an daffelbe und im ©. und W. an das 
Dänische Herzogthum Yauenburg. 65 Q. M. Beide Theile alfo zus 
fammen 36) Q. M. | 

DOberflähe, Boden, AUbdahung Das Land ift völlig 
eben, hat aber viel Waldung, Seen, fleine Zlüffe und Brüche. Der 
Boden iſt theil® fruchtbarer Kleiboden, theils Sandboden, der jedoch 
nicht unfruchtkar genannt werden fann. Die Abdachung ift nördlich 
und nordweſtlich. 

Gebirge hat das Land nicht. 

Flüffe. 1) Die Havel bat ihre Duelle in Medi. Schwerin 
nordweftlich von Neu-Str-⸗litz, gebt aber ſogleich nach Mecklenburg, 
Strelitz über; hier geht fie durch eine Menge Pleiner Seen und zieht: 
die Gewaͤſſer anderer dergleicheu an ſich und gebt fo mit einer ſüd⸗ 
Öfilichen Richtung Zürftenberg vorbei, wo fie fibiffbar wird, bald dars 
auf in die preuß. Provinz Brandenburg über, und auc dort ber 
Elbe zu gebt. 2) Die Tollenfe, koͤmmt aus dem gleichnamigen 
See, füdlid von Neu: Brandenburg, hat einen nördlichen Lauf und 
geht bald nach Pommern Über, wo fie der Peene und mit diefer dem 
Stettiner Haft zugeht. 3) Die Wadenig fümmt aus dem Ratze⸗ 
burger See und geht nordweſtlich und bei Yübe 4) der Trave zu, 
die auf eine kurze Strede die Grenze von Rateburg und Lübed bildet. 

Landfeen. Der größte Yandfee ift der Ratzeburger⸗See, 
der aber nur zum Theil dem Land angehört, übrigens aber lauens | 
burgifh if; er ift 14'M. lang und 4 Stunde breit. Außerdem noch 
mehrere Pleinere im Fürſtenthum Nageburg. Der Haupttheil des Lan⸗ 
des hat eine fehr große, Menge Seen, unter welchen der Tollenfee 
der bedeutendte if. Am Zierker-See lieat die Hauptitadt. 

Klima. Das Klima ift dem von Medlenburg: Schwerin ziems 
lich ähnlich, aber beitändiger und angenehmer. 

Produkte. Getreide, Kartoffeln, Rüben, andere Gartenges 
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waͤchſe, Flachs, Hanf, Tabad, Hopfen, Holz; bie gemöhnfichen Haus 
friere, Ktleinwild, wildes und Jahmes Gefligel (viel Gänfe), Bienen 
Mergel, Kalk und Walfererde. 

— Induſtrie, Handel. Lantwirthfchaft und befunders Ackerbau 
und Viehzucht find Hauptgewerbe. Man baut alle Arten Gitreide 
und führt davon aus, eben fo wie Flachs, Hopfen und Taback. In 
den Haidegegenden wird fiarfe Bienenzucht getrieben, man hat ans 
fehnlihe Schäfereien u. Milch-Wirthſchaften. Schweine und Gänfe wers 
den in Menge gehalten. Manufafturen find zwar nicht im Großen 
porhanden, aber man treibt viel Xeinenz und Tuchwocberei, ftarfe Brauerei, 
Brennerei, unterhält Pfeifenfabrifen, 1 chewiiche Fabrif, 1 Kartenfas 
brik, Metbbranerei, Tabadsfabrifen, Glashütten, Papiers und A 
Yulvermühle, Potafchenfiederei, Pech⸗ und Theerfchwellereien, Ziege 
leien, Kalköfen, Sägemühlen ic. ıc° 

Die Ausfuhr befteht hauprfächlih in Korn, Holz, Hopfen, Tas 
bad, Vieh, Biebproduften, Pferden, Wachs, Honig, Meth, Papier, 
Dech, Theer, Potafihe und etwas Tuch. Neubrandenburg und Fürs 
ftenberg machen die meifien Handelsgefchäfte und das Fürftenthum 
Maheburg verfendet feine Ausfuhr meift nad Luͤbeck. 

Einwohner. Die Einwohnerzahl fann auf 86.000 angenom« 
men werden, welche 10 Städte, 2 Marfifleden, 219 Dörfer, 245 
Kammergüter und Domänen und 71 Nittergüiter bewohnen. Dis 
futherifche Religion ıft die berrfchende, und doch zählt man gegen 
1200 Juden in Altftrelig, Zürftenberg und Mirow. Die chriftlichen 
Einwohner find wendifcher Abfunft und redeu den plattbeutfchen Dialekt, 

Staatsverfafiung. Der Großberiog Georg (Friedrich 
Karl) regiert wie der Großherzog von Medlenburg: Schwerin. Bergl. 
pag. 131. Daffelbe gilt von der Stimme beim Bundestag; doch hat 
er im Pleno nur Eine Stimme. 

. Finanzen. Die Staatseinfünfte belaufen ſich auf 500.000 
ulden. 

Militair. Zum Bundesfontingent werden 742 Mann geftrlit. 

Eintheilung: 

1) Das Herzogthum Medlenburg: Strelik, oder die vor 
malige Herrfhaft Stargard. Sie enthält 8 Städte, 2 Marftfleden, 
150 Dörfer mit 157 Kabinetsgütern und Domänen und 68 Ritters 
guter. Das Land wird in 8 jtädtifche, 4 Domanials, 1 Kabinett 
und 3 ritterfihaftfiche Aemter eingetheilt. 
 — Städte mit Aemtern find: Neuftrelig, Sauptftadt und 
Nefidenz des Großherzogs, am Zierderfee.. Sie it Sit der obern 
Behörden, eines Guperintenden und erſt 1733 erbaut; fie bildet einen 
achtedigen Stern. deffen acht grraden Straßen in der Mitte auf dem 
Marfte zufammenlaufen. Das fchöne Reſidenzſchloß hat eine 
Bibliothek, ein Münzfabinet und eine Sammlung wendifch : obotritifcher 
Alterthuͤmer, fo wie einen fihönen Garten, Außerdem find hier: 1 
Kollegiens Gebäude, 1 Hof» und 1 Stadtfirche, 1 Gymnafium (Ca⸗ 
rolisum), 1 Bürgers, 1 Töchterfchule, 1 Armenichule und 6000 Ew. 
— Altfirelig, mit 1 Landarbeits:, Zucht» und Srrenbaufe, 1 Ho— 
fpital, 1 Bürgerfchufe und 3600 Ew. 3 werden bier Fabrifen in 
beter, Pfeifen und Taback, Metbbrauerei ıc. unterhalten. — News 
Zrandenburg, Vorderjiadt des Kreifes, mit 1 Schloffe, 1 lateinifche, 
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41 Bürgers, 1 Töchter: und 1 Armenfchule; 5400 Em. Zuche, Zar 
bad, Spielfartenfabrifen, Kattundruderei, Hopfens und Tabacksbau. 
Sit der Direktion einer Hagelſchaden- und Mobiliaraffefuranz. — 
Friedland, mit 1 lateinifchen Schule; 4100 Ew. Tabads» und 
Spielfartenfabrif, Pfeifenbäderei, Tuch⸗ und Leinweberei, Gartens 
und Aderbau. — Fürftenberg, zwifchen 2 Seen nnd an der Has 
vel, mit 1 Bürgerfchule und 2300 Ew. Tuchweberei, Leinweberei. 
Stargard, mit 1 Bergfchloffe, 1 Bürgerfihule und 1300 Ew. 
Tuch⸗ und Leinweberei, Färberei. — Wefenberg, mit 1 Bürgers 
fihule und 1100 Ew. Leinweberei, Faͤrberei. Woldegf, mit 
1 Bürgerfchule und 2000 Ew. 1 Spiegelfabrif, Leinweberei, Färberei. 
Juſtiz- und Demonialämter. Altſtrelitz, ſ. oben. 
— Feldberg, Marftfleden und Amtsſitz, 450 Ew. — Mirom, 
Marktflecken und Amtsſitz, mit 2 Schlöffern, 1 Bürgerfchule, 1 Schuls 
lehrerfeminar, Y Synagoge, 1350 Em. Leinweberei, Tabacksfabrik. 
— Stargard, f. oben. j 
Kabinetsamt. Hohenzierig, Kirchdorf mit 1 Luftfchloffe 
und fchönem Parf. 
Nitterfchaftlihe Aemter find: Fürſtenberg, f. oben 
Städte. Stargard desgl. Strelit, ſ. Alt» Strelig. | 
U. Fürſtenthum Rateburg bildet 1 Juſtiz- und Domas 
nials Amt. Rabeburg, cine dänifchslauenburgiiche Stadt, wovon, 
nur ein Theil medlenburgifh if. Sie liegt auf einer Infel, des nach 
ihr benannten Sees, die auf der Oſtſeite durch eine Brüdfe und auf 
der Weſtſeite durch einen Damm mtt dem Lande vertunben it. Zu 
Mecklenburg Streli gehören: der Domhof und Palmberg, worin die 
Domfirhe, an welcher der Probjt, der erſte Geiftlihe des Fürftene 
thums, fieht, das Kollegiengebäude, wo ſich die Konfiftorialfuommiffion 
verfammelt und das Archiv sich befindet, die Domfchule, 1 Hofpital, 
36 sum und gegen 300 Ew. Die ganze Stadt hat an 2500 Ew. 
— Schönberg, Stadt und Sit der Landvoigtei, das Juſtiz⸗ und 
Domanials Amtes. Sie hat 1 Bürgerfchule und 1400 Ew. Xeins 
weberei. 


Mecklenburgiſche Geſchichte. 


Quellen Außer den Werfen von Rudlof und 2. U. Gebhardi, 
welches letztere den Hlten Band der grofen allgemeinen, fo 
genannten hallifchen, Weltgefchichte bildet, nennen wir: Kleines 
Handbuch der medlenburgifchen Gejchichte von Johann Dtto 
Ylagenann; Roftod, 1309 und Berfuch einer pragmatiichen 
Geſchichte von Medlenburg von K. Ch. F. von Luͤtzo w, 3 Thle. 
Berlin, 1827 fig. 


Geſchichte von Meclendurg. 139 


@intheilung, Man kann ‘bie Gefchichte der mecklenhurgiſchen 
Lande fehr gut in folgende vier Hauptabfchnitte theilen: 
I. Bon den älteften Zeiten. bis zum Cintritte Medlenburgs in 
den deutſchen Reichsbund, d. i. von den früheften Zeiten bis 1225. 
I. Bon dem Eintrtte ın den deutſchen Reichsbund bls zur: Kirchen» 
reformation, d. i. von 1225 bis 1520. 
III. Bon der Sirchenreformation bis zum Abſchluſſe des Landes 
vergleiche, d. i. von 1520 bis 1755. 
Bon dem Abfchluffe des Landesvergleiches bis jetzt. 


Erſter Sauptabfditt. 


Won den ältefien Zeiten bis zum Eintritte Mecklenburgs in den beutfchen 
Reichsbund im J. 1225. 


Meit fpäter als die Übrigen Länder Deutfchlands wurden bie 
heutigen medienburgifchen Lande, bewohnt von dem wendifchen Stamme 
der Dbotriten, befannt und erft von der Zeit an, wo ‚Karl ber 
Gr. feine Herrfchaft über das nordöftliche®ermanien auszubreiten begann, 
fällt einiges Licht auf Medlenburgs und feinee Bewohner Geſchichte. 
Der Stamm der DObotriten war es befonders, mit dem Karl der 
Gr. während feiner Kriege gegen die Sachſen in Berührung Fam; fie 
werden als die früheften Einwohner Meclenburgs genannt, und lebs 
ten in einem Staatsverbande, in welchem ein Fuͤrſt die höchite Gewalt 
hatte, eine Gewalt, welche von dem Vater auf den Sohn, oder von 
dem Bruder auf den Bruder forterbte. - Der religiöfe Kultus diefes 
Volks und feiner Stammgenoffen war heidnifh. Dies hielt jedoch 
Karl den Großen nicht ab, mit den DObotriten in Verbindung zu 
freten, um nicht von ihnen in feinen Unternehmungen gegen die 
Sachſen geflört zu werden. Er fah fie fürfeine Freunde an und leis 
fiete ihnen Hülfe gegen die Wilzen, ein anderes wendifches Volk, 
Das wahrfcheinlich die nordweitlichen Theilen der heutigen Mark Brans 
Denburg bewohnte, und oftmals die obotritifchen Grenzen überfchritt 
aus Raubluft und Erokerungsfuht. Diefen Wilzen drängte fich Karl 
der Gr. ald DOberherr auf, während fein Einfluß auf die Obotriten 
und ihre Fürften mehr den Schein freundfchaftlicher Annäherungen an 
ſich trug. Auf gleiche Weife wie gegen die Wilzen, fchüßgte Karl die 
Dbotriten, auch gegen die Dänen, und alle hiftorifchen Denfmale, 
welche aus jener Zeit fi erhalten haben, fprechen dafür, daß das 
“gute Berhältniß zwifchen den wendifchen Obotriten und den Franfen 
während der Regierung Karls des Gr. nicht geftört ward. Indeß 
fchon unter Ludwig dem Frommen trat an die Stelle eines freunds 
fchaftlichen Berfehrs eine gewiffe Abhängigfeit der Obotriten von den 
Franfen. Es war nämlich der obotritifche Fürft Thraſiko ermors 
det und deflen Sohn, der fühne Ceodrag, von feinem Oheime, dem 
berrfchfüchtigen Slaomir verdrängt.und genöthigt worden, die Hülfe 
des Kaijers Ludwig in-Anfpruch zu nehmen. Der Kaifer entjchied 
in diefer Sache nicht als Freund, fondern ald Oberherr; er gebot 
dem Slaomir, die Herrfchaft mit feinem Neffen Ceodrag zu theilen 
und als er ſich weigerte, ging-er des Negiments ganz verluftig und 


Ceodrag wurde um 820 alleiniger Here der Obotriten. Mit gror 890 
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fer lughe ft erſah Ceodrag die glinffige Gelegenheit, um ſich von demfraͤnkl⸗ 
ſchen Einfi uſſe freizu machen. Hierin unterftügteihn der Zwiefpalt zwiſchen 
Ludwig sd feinen Söhnen; er entzog ſich der Dberberrfchaft der 
Franfen und vereitelte dadurch zugleich die Bemühungen des Kaifers, 
dem Chriftenthume unter den DObotriten Anhänger zu verfchaften. 
Awar fallt die Gruͤndung des Erzftiftes Hamburg (Hammaburg, Hochs 
buchi) in jene Zeit, Doch gefchieht nirgend Erwähnung, daß jenes einis 
gen Einfiup auf die benachbarten wendiſchen Staͤmme ausgeübt, 
Done Zweifel behaupteten die Obotriten während des 9. Jahrhunderts 
ihre Freibeit, begüntige durch die Schwäche der Karolinger und bie 
verwirrte Zeitz; denn wenn auch Ludwig der Deutfche dem, unter dem 
Namen,, Herzog von Sachen “ eingefegten Statthalter über das 
nördliche Deuffchland befonders auftrug, die Obotriten in Unterwürr 
figfeit zu erhalten, fo fcheint doch deſſen Macht nicht von ſolcher Bes 
deutung geweſen zu fein, um fich durch Waffengewalt feines Auftrags 


e zu entleisigen. Dürftig und ohne inneren Zufammenbang find die 


331 


„70 


Nachrichten aus jener Zeit; faum werden von den Chroniſten kei 
Mittheihung einzelner friegerifiher Unternehmungen, ausgeführt von 
den, darnals eng vereinigten Dbotriten und Dänengegen die Sachſen 
und die Deutſchen überhaupt, die Namen der einzelnen Fürsten 
genannt, und nur erſt mit dem Jahre 931 geichieht der Dbotriten 
wiederum Erwähnung. In dem genannten Jahren wurden fie nams 
lih von dem Kaifer Heinrich dem Städteerbauer in einer blutigen 
Schlacht befiegt, und ihr Fürſt, der den Zitel,, König führte, zue 
Zributprlichtigfeit und Unnahme des Chriftentbums gezwungen. Diele 
Demuͤthhigung der Dborriten hatte indep nur einen momentanen Er» 
folg, und wie ſich noch unter Heinrich I. empörten, fo auch in den 
eriien Megierungsjahren Otto's des Großen. Mehriache Niederlagen, 
befonders aber die Friegerifche Thätigkeit des Billungers Hermann, 
den Kaifer Dtto zum Herzoge von Sachfen eingeſetzt, brachten fie ends 
li von neuem in Abhängigkeit, ja die Macht des Kaifers über fie 
wurde fo arof, daf fih die, im beutigen Holftein wohnenden Was | 
grier zum Chriftenthume befannten. Kaum war dies gefchehen, jo ftiftete 
Dtto in Didenburg, der Hauptſtadt Wagriens, ein Bisthum (970) 
und in Medlenburg, der cbotritifchen Hauptjiadt, ein Nonnenkloſter, 
auch ward dafelbji eine Kirche erbaut. Miſtav, damals Fürft der 
Dtotriten, nahm die chrifiliche Neligion an und erbielt in der Taufe 
den Namen Billung. Er vermählte fih mit der Schwefter des Bis 
ſchofs Wago von Didenkurg und lief es zu, daß feine, in diefer Ehe 
erzeugte Tochter im Klofter zu Mecklenburg erzogen uud zu deſſen fünf 
naer Mebtiffin ernannt wurde. So fchien es, als würde das Ehri 
fienthum immer mehr Anhänger unter den Obotriten finden, allein 
faum waren der tapfere Hermann Billung fo wie Kaifer Dtto ber 
Große geftorben: fo offenbarten ſich des Kürften Miftan wahre Ges 
finnungen; er fiel wieder vom Chriftenthume ab, und fein Sohn 
Miecislap, welcher dem Glauben feiner Väter noch nicht untreu 
geworden, bot Alles auf, das faum erſt aufdämmernde Licht der 
neuen Lehre gänzlich auszulöfchen. Er that dies nicht gerade zu Öffents 
lich, doch bewieſen feine Schritte, ald er 985 feinem Vater in der 
SHerrfchaft folgte, hinlänglich, daß er der Verbreitung des Chriftens 
thums auf ale Weife entgegen wirken würde. Er hob das Nonnenklofter 
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ga Mecklenburg auf, trug für die Vermaͤhlung feiner Stiefſchweſter 
Sorge und widerfeßte fich dem Uebermuthe der fächfifchen Herzöge. 
Indeß fam es unter Miecislan, vornämli durch die friedlichen 
Vermittelungen der Kaifer, noch nicht zur offenen Empörung, wenn 
gleich der Haß gegen die Sachfen fo groß war, daß es nur der lei⸗ 
feiten Anregung zum allgemeinen Aufitande bedurfte. Was Mieriss 
lav aus Furcht vor der Uebermacht feiner, Feinde nicht gewagt hatte, 
unternahm fein Schn Miſtewoi. Er benußte die Abweſe nheit des 
Herzogs Bernhard I. von Sachfen, der gegen den polnifchen König 
Boleslaus Fämpfte, und verband fih mit dem wagrifhen Kürften 
Mizudrag. Beide, von dem glübenditen Haffe gegen die chriftlichen 
Prieſter erfüllt, fammelten die Zapferften ihres Volkes um fich, zers 
ftörten die Kirchen, mordeten deren Diener und ſtuͤrzten fich mit wils 
der Verheerung auf Nordalbingien, einen im Norden der Elbe liegen» 
den Theil des Herzogthums Sachſen. Diefer allgemeine Aufjtand 
der Obotriten befreite fie auf einige Zeit vom fächjifchen Zoche, bie 
gefkürzten Altäre der vaterländifchen Götter wurden wieder aufgerichs 
tet und das Chriſtenthum fchien für immer ausgerottet zu fein. Bis 
zum Bode Miecislav’s (wahrfcheinlid um 1025) mag diejer Zuſtand 
ber Dinge wohl beſtanden haben; allein nachdem Miſtewoi ſeinem Vater im 
Regimente gefolgt war, wurde er in einen hartenfiampf mit dem Stamme der 
Wilzen verwidelt. Miſtewoi's Hauptfig, das befeftigte Zvarin (Schwer 
rin), gerieth in die Gewalt feiner ‘Feinde, ihn felbft verließen die Sei— 
nigen und er mußte fliehen. Zu dieſem Verrathe gegen ihren Füͤr— 
fien glaubten fich die Obotriten um fo mehr berechtigt, da ſich Mis 
ftemoi wieder zum Ehriftenthume, deſſen Untergang er feierlich befchwos 
ron, gewandt hatte. Man hielt ihn für einen Meineidigen, und ihm 
felbft blieb nicht® weiter übrig, als das Land jeiner Väter zu fliehen. 
Sn einem Klofter zu Bardewid, foll er nach dem Zeugniffe des Chro⸗ 
niſten Helmold, feine Zage geendet haben. Noch tragifcher als der 
Ausgang Miftewoi’d war der feines Sohnes Uto, eined graufamen 
und tyrannifchen Fürſten; er wurde, nachdem er vorher feinen Sohn 
Godfchalf dem Herzoge Bernhard von Sachſen zur Erziehung über 
geben, von einem obotritifchen Edlen 1032 ermordet. Um nicht in 
dem ſtolzen und fühnen Godfchalf einen gleichen Tyrannen zu haben, 
fchloffen ihn die Obotriten von der Herrſchaft aus und erwählten den 
rügifchen Fuͤrſten Natibor zu ihrem Herrn, doch ſchon nad) wenigen 
Jahren wurde diefer mit feinen acht Söhnen im Kampfe gegen den 
norwegifch:dänifihen König Magnus erfihlagen. Während der furs 
en Megierung Natibors hatte fi) Godfihalf, wohl unterrichtet inden 
Öhifenjchaften in dem Klojier des heiligen Michael zu Yüneburg, beims 
lich von bier entfernt und fih an den Hof Kanuts des Großen beges 
ben, der damals über Dänemarf, England und. Norwegen berrfihte. 
‚Hier fand fein Fräftiger Gert in kriegeriſchen Unternehmungen viel: 
fache Gelegenheit, jich vorzubereiten zu feiner fünftigen Beſtimmung; 
denn dahin ging fein einziged Streben, Herr zu werden über das 
Land feiner Vaäter. Obgleich anfangs dem Chtiſtenthume, in welchem 
er erzogen worden, umtreu, wandte er ſich doch an dem Hofe Has 
nuts wieder zu demfelben, und begann nach dem Untergange Rati— 
bors feine fühne Unternehmung. Vom Glicke begünſtigt, bemächtigte 


1025 


1032 


er jich 1045 nicht nur des Landes der Obotriten, ſondern auch Wag⸗ 4945 
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riens und des Landes der Volaber, eines wenbdifchen Wolfe, das In 
und um Nateburg feine Wohnſitze hatte. Wohl mochten die Wen— 
den von bem tapfern Godjchalf die Wiederheritellung der väterlichen 
Sitten und Gebräuihe erwartet haben; indeß darin täufchten fie fich. 
‚Mit mehr als tyrannifher Willführ führte Godfchalf das Chriftens 
thum ein, gab den Einflüfterungen bes Erzbiſchofs von Hamburg Ges 
bör, fliftete eine nicht unbedeutende Anzahl von Moͤnchs- und Nons 
nenflöftern, gründete die Bisthuͤmer zu Nateburg und Medlenburg 
und verwandte einen großen Theil des, von feinen Unterthanen ers 
preßten Geldes zur Erbauung von Kirchen. War der, ihnen aufges 
drungene Glaube den Wenden fihon an fich verhaßt, fo mußte es jie 
mit noch arößerem Unwillen erfüllen, als fie Godſchalk zwang, die vies 
len Priefter zu ernähren. Nicht mit Unrecht jahen fie in diefen ihre 
Peiniger, und fo wurde die gewaltfame Einführung der neuen Lehre 
die Quelle eines allgemeinen Aufſtandes, den Godſchalks eigener Schwa⸗ 
RR ger, Pluſſow mit Namen, leitete. Alle zinsflichtigen wendifihen Stämme 
4066 fielen vor Godfihalf ab, und als es 1066 zum offenen Kampfe fan, 
wurde er mit vielen Vrieftern ermordet, der Bifchof von Mecklenburg ” 
dem wendifchen Goͤtzen Nadegaft geopfert, Godfchalfs Gattin vertries 
ben und alle äußeren Formen des Chriftenthums abermals vernichtet. 
Micht zufrieden mit dem Untergange Godjchalfs und der, ihmanhäns 
genden Geiftlichfeit, fchloffen die erbitterten Wenden auch feine Söhne 
Heinrich und Butthur von der Serrfchaft aus und ermwählten den 
Fürsten Kruko von Nügen zu ihrem Seren. Dievertriebenen Söhne 
Godſchalks wandten fidy zu den Freunden ihres ermordeten Vaters; 
Heinrich zu feinem Großvater von mütterlicher Seite, dem Königevon 
Dänemark, Buthur aber zu dem Herzoge von Sachſen. Der Lebe 
erlangte durch ſaͤchſiſche Sülfe ein Stud von Wagrien, ward aber 
1074 hier von Kruko hart bedrängt und zuleht 1074 meuchelmörberifiher 
Meife aus dem Wege geräumt. Mit dem Falle Buthur’s, des Als 
teſten von Godſchalk's Söhnen, hielt der mächtige Kruko feine Herrs 
fhaft gefichert, denn dag ihm der entfernte Heinrich einft gefährlich 
werden Fönnte, daran dachte er nicht. Auch war die Macht Krufo's 
(er befaß das Land der Obotriten, der Polaber, Wagrien, fein Stamm 
Jand Rügen, und mehrere andere, oͤſtlich und füdlich belegne wendi⸗ 
ſche Provinzen) wirflich von foldyer Bedeutung, daß er den Sachſen 
nicht nur feinen Tribut zahlte, fondern fogar die Einwohner Nords 
albingiens, die Holfteiner, Stormarn und Ditmarfen, zur Erlegung 
eines jährlichen Zributs zwang. Seine ganze Negierung (von 1074 
bis 1105) alich Übrigens einem ununterbrochenen Kriege, und befons 
ders mußte Nordalbingien von feiner Naubfucht viel leiden; auch zero 
fiörte er das, kurz vorher eingeäfcherte und wieder erbaute Hamburg, 
defien Erzbifchof fih von diefer Zeit ab nach Bremen wandte. War 
nun auch der Name Krufo’s im ganzen Wendenlande gefürchtet, fo 
fonnte es bei feiner Regierungsweife nicht fehlen, daß fich für den 
‚verdrängten Heinrich eine Parthei bildete, die nur auf deffen Erfcheis 
nen wartete, um ſich zu feinen Gunſten zu erflären. Diefer ward auch 
wirklich von dem dänifchen Könige Niklot, dem Bruder feiner Mut—⸗ 
ter Siritha, unterftüßt, alfo daß er einen Zug gegen Wagrien uns 
ternehmen konnte, defjen glüdlicher Ausgang ihn zum Heren mehrer 
ver feften Pläbe machte. Kruko traf num Anſtalten, fih Heinrichs 
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ebenfo zu entledigen wie einft Buthur’d, aber dem Schickſale, was er 
jenem bereiten wollte, unterlag er ſelbſt. Heinrich, im Einverftänds 
niffe mit der ſchoͤnen Slavına, des greifen Krufo jugendlicher Gemahs 
lin, erfuhr die, ihm gelegten Nachſtellungen, und bei einem Gaſtmahle 
zu Plön ward Krufo ermordet. So gelangte Heinrich (1105), 
nachdem er beinahe AO Jahre ald Berbannter am dänifchen Hofe ges 
lebt, in den Beſitz des väterlichen Landes, deffen innerer Wohlſtand 
durch die lange und unruhige Regierung Krufo's vielfach zerruͤttet war. 
Die Schule der Leiden hatte Heinrich, der in der Gefchichte vorzugss 
weife den Beinamen des Dbotriten führt, neben anderen Herr 
fehertugenden auch die Gabe der Ruhe und Befonnenheit verliehen; 
fhon in vorgeruͤcktem Alter war ihm jene Leidenfchaft fremd, die an 
Fürften oftmals als Kühnheit und Hochherzigfeit gepriefen wird; er 
erfannte die Nothwendigfeit, dag er nur dann für fein Volk erfolgreich 
wirfen fünnte, wenn er ruhig feine Pläne zu verfolgen im Stande 
waͤre. Deshalb uͤberwand er einen unzeitigen Stolz und erfannte den 
Herzog Magnus von Sachſen, den legten der Billunger, für feinen 
Lehnsherrn an. Die gleich darauf folgenden Ereigniſſe rechtfertigten 
die Klugheit dieſes Schrittes; der mächtige Sachfenherzog wurde fein 
Freund und Bundesgenoffe und von ihm unterftüßt, gelang es ihm 
in kurzer Zeit, fich die Polaber, Wilzen, Kiffiner und Circipaner (die 
Kiffiner wohnten in der Gegend des heutigen Noftod, die Cireipaner 
an den Ufern des Peenefluffes) zu unterwerfen. Auch die Ber 
mwohner von Nügen, die den Tod ihres Fürften rächen wollten, 
fühlten die Stärfe feines Armes und mußten fih zur Tributpflichtige 
feit bequemen. Die Erweiterung feiner Macht nahm mit jedem Zahre 
au fo daß er von den wendifchen Stämmen als König begrüßt rourde. 
Mach dem Tode des Herzogs Magnus von Sachſen ging die herzoge 
liche Würde auf Lothar von Supplingenburg Über. Diefe Aenderung 
der Dinge hatte auf das gute Berhältnig zwifchen Heinrich und tem 
Saufe Sachen feinen nachtheiligen Einfluß, vielmehr fchloß fich Heins 
rich dem Herzoge Lothar enger an und erhob feinen Einfpruch, als 
Diefer den Grafen Adolf von Schauenkurg als fächfifchen Lehnsmann 
über Nordalbingien einfeßte. Die Anrechte, welche Heinrich der Obos 
trite an Dänemarf vun Seiten feiner Mutter Siritha her hatte, vers 
anlaßten zwar zwifchen ihm und den fchleswigfchen Herzog Kanut Hlawarde 
einen furzen Kampf, doch wurde diefer durch den Edelmuth Kanuts ausge 
lichen, und Heinrich entfagte für eine gewiſſe Geldſumme feinen Anfprüchen. 

on Ddiefer Zeit an war er eifrig bemüht, fein Volk zu bilden. 
Weit entfernt, dem Beifpiele feines Vaters in Beziehung der Nelis 
gionsangelegenheiten zu folgen, zwang er Keinem feiner Unterthanen 
die chrifiliche Lehre auf, fondern begnügte ſich, fich felbft als treuen 
Anhänger des reineren Glaubens zu zeigen, in der Meinung, daß 
Duidfamfeit dem zieme, der fich zu der Neligion der Liebe befenne. 
Seine Refidenz Lübeck verfchönerte und befeftigte er; er begünftigte 
Handel und Schifffahrt, zog fremde Künftlerund Handwerfer in fein 
Land und bereitete auf diefe Weife fein rohes Volk zur Annahme 
milderer Sitten vor. Um diefe große. Fdee, eine unerreichbare Aufs 
gabe für ein Menfihenalter, auch nach feinem Tode verfolgt zu fehen, 
rachte er der väterlichen Liebe eın großes Opfer und beftimmtr, mit 
Vebergehung feinee Söhne Kanut und Zwentibold, den Herzog Kanut 


1126 


1131 
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Hlamarde von Schleswig zu feinem Nachfolger. Hlawarde, weit ents 
fernt, die Söhne feines Freundes ihres Erbtheils zu berauben, wird 
den Antrag zurück und gelobte, ihn erft dann anyunehmen, wenn 
Keiner der reibtmäßigen Erben mehr am Leben ſei. Heinrich der 
Dtotrite ſtarb 1126, und ſchen ein Jahr darauf folgte ihm fein Sohn 
Kanut, wahrjcheinlih, auf Auſtiften feines Bruders Zwentibolb, 
vergiftet, im Tode nach. Mur furze Zeit genoß Zwentibold die Früchte 
feinee Schandthat; auch er verlor bald nachher auf eine gewaltiame 


Weiſe fein Leben, . Mit ihm war das Gaſchlecht Heinrichs unterge— 


ganzen, und nun hielt ſich Kanut Slawarde für berechtigt, die Hand 


‚nach dem Herrſcherſtabe uͤber Wendenland (Slavanien) auszuſtrecken; 


er leijtete dem Kaifer Lothar den Huldigungsrid und ward von Dies 
fem eigenhändig zum Könige der Dbotriten gefrönt. Indeß der Aft 
ber Krönung hatte für Kanut Hlawarde durchaus nicht den unbeſtrit— 
tenen Befit Slavaniens zur Folge. Bielmehr erhoben fich aus ber 
Mitte der Menden gegen ihn zwei Widerfacher, nämlich Pribislan, 
ein Enfel Buthurs, des Bruders von Heinrich, und Niklot, eiu 
edler und reichbegüitertee Dbotrite, durchaus nicht verwandt mit dem 
bis jeßjt regierenden Fuͤrſtenhauſe. Ihr erſtes Auftreten hatte feinen 
guͤnſtigen Erfolg; fie geriethen in die Gewalt Kanut3 und erreichten 
erft nach dejien Ermordung (1131) ihren Zwei. Niflot und Pris 
bislav theilten fib darauf in Dlavanien; diefer nahm Wagrien und 
Nolabien, jener die Lande der Kiffiner, Gircipaner und Obotriten. 
Beide, treu dem Glauben ihrer Väter, geriethben bald mit dem Kai— 
fer Lothar, der die Verbreitung des Chriftenthums in Slavanien 
beakfichtigte und zum Schuge der Geiftlihen in Wagrien das feſte 
Schloß Segeburg erbauen ließ, in feindlibe Berthrung. Die Unrus 


"ben in Deutjchland, vornämlich in Sachfen, begünftigten die Unter: 


nebinungen beider Fuͤrſten; bald aber verlieh fie das Gluͤck, und bes 
fonders mußte Pribistav für feine Kühnheit büßen; denn er verlor 
bis auf einen fleinen Theil Wagriens feine PAnder, von denen Was 
gun an Adolf I. von Nordalbingien fiel, Polabien aber unter dem 
Namen. der Grafihaft Ratzeburg dem Grafen Heinrih von Bas 
dewide zugetheilt wurde (1142). Pribislav, der fich gegen das Ende 


4156 feines Lebens zum Chriſtenthume wandte, ſtarb 1156. Während 


die Unternehmung des Priegerifchen Pribislav ſolchen ſchlech— 
ten Ausgang nahm, hatte ſich der kluge Niklot bei Zeiten von der 
Einmiſchung in die deutſchen Händel zurückgezogen und gegen die 
Dänen, unter denen das Chriſtenthum zahlreiche Anhänger gefunden, 


verſchiedene Streifzlige gemacht. Dies veranlaßte der Herzog Heins 


rich den Yöwen von Sachfen und den Marfgrafen Albrecht den Bas 
ren von Brandenburg, nach der Sitte der Zeit, einen Kreuzzug ge— 
gen den Obotritenfürften Niflot zu unternehmen. Der Letzte mußte 
der Macht feiner Keinde weichen und rettete ſich nur Puürch eine 


"scheinbare Annahme des Chriſtenthums vom gänzlichen Untergange. 


Dennoch feßte er fpäter, zumal da Heinrich der Loͤwe im fernen ta: 
lien befihäftigt war, feine Raubzuͤge gegen die Dänen fort, beſchleunigte 
aber dadurch nach der Ruͤckkehr Heinrichs fein Verderben. Der 
danifche König nämlich Flagte fein Leid dem Herzoge Heinrich 
dem Yöwen, der nun, mit den Dänen vereinigt, den unrubi: 
gen Niklot (1160) mit ſo großer Macht angriif, daB dieſer meh: 
rere feiner feſten Schloͤſſer verbrennen und ſich zuletzt nur auf die 
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WBertheidiaung des Schloſſes Merle (an der Warnow) beſchränken 
mußte. Ohne einen Ausweg zur Rettung bejchloß der fühne Niklot, 
+ feines Namens würdig.zu enden. Von wenigen Getrenen begleitet, 
‚machte er einen ftürmifchen Ausfall und farb, von der Uebermacht 
der Feinde erdrüdt, den Tod eines Helden 1160. — Während des 
Regiments des Fräftigen Niflot hatte fih das Chriftenthum, dem 
jener Fürft aus Weberzeugung abgeneigt war, junter den Wen— 
den weniger Theilnahme zu erfreuen; jedoch gelang die Wieder⸗ 
herftellung der. Bisthümer zu Didenburg und Ratzeburg. Don 
“feinen Söhnen hatte Niflot den Einen, Vrizlav mit Namen, von 
fich entfernt, wahrfcheinlich‘ deshalb, weil er das Ehriftenthum anges 
nommen. Prizlav ging nach Dänemarf, wurde von dem Könige 
Waldemar freundlich aufgenommen und vermählte ſich ſpaͤter mit 
defien Schwefter. — Mit dem Falle Niflots war das Schickſal Slas 
vaniens entjchieden, wenigftens gelang es der Gewalt Heinrichs des 
Löwen, durch Vertheilung des Landes an die Gefährten feiner Siege, 
fo wie durch Beſchuͤtzung und Verbreitung des Chriftenthums eine 
fcheinbare Ruhe im Lande gu erhalten. Denn die anderen Söhne 
Niflots, Pribislav und Wertislan, zu ohnmächtig zum offnen 
MWiderfiande, mußten fich die harten Bedingungen des Herzogs von 
Sachſen gefallen laffen, und waren mur auf einen Fleinen Theil ihres 
väterlichen Erblandes befchränft. Von den Grundfähen ihres Das 
ters befeelt, konnten fie die drüdende Abhängigkeit nicht lange ertras 
gen; fie erhoben fich deshalb gleich nach dem Abzuge Heinrichs des 
—— zur Empoͤrung. Dieſer kehrte ſchnell zuruͤck, und nun trenn⸗ 
ten ſich beide Bruͤder. Wertislav warf ſich in das feſte Schloß 
Werle, wurde aber zur Uebergabe gezwungen, zum Gefangenen ge— 
macht und 1164 auf Befehl Heinrichs bingerichtet, weil ihn derſelbe 
bei dem erneuten Aufftande Pribislav's für betheiligt hielt. Der Letzte 
war in feinen Unternehmungen gegen den mächtigen Heinrich für den 
Augenblick außerordentlich glüdlich; doch” als fich diefem der König 
von Dänemarf und der Markgraf von Brandenburg anfchloffen, wich 
Pribislan immer mehr zuruͤck und verlor zuletzt auch die Hülfe der 
pommerfchen Fürften. Um fidy nun vor dem unruhigen Obotritens 
fuͤrſten für die Zufunft zu fichern, fchlug Heinrich der Löwe einen eiges 
nen Weg ein; er trat ihm nämlich die meiften Länder, welche er ihm 
im Kampf entriffen, wieder ab und erwarb fich fo in Pribislav einen 
treuen Anhänger, dem er fich fpäter noch enger verband, da er dem 
zum Chriftenthbume Üübergetretenen Sohne Pribislav’s, Heinrich Bo» 
rowin, feine Tochter zur Gemahlin gab. Um diefe * (1166) ge⸗ 
ſchah es, daß Heinrich Einem ſeiner tapferen Ritter, 

Hagen, denjenigen Landſtrich, welchen er von den früheren Beſitzun⸗ 
gen Pribislav's getrennt hatte und der Schwerin und die umliegende 
Gegend in ſich ſchloß, verlieh und zur Grafſchaft erhob, welche den 
Namen „Schwerin“ erhielt. Die Stadt, nach welcher die Grafſchaft 
benannt worden, beftand fchon im Anfange des 11. Zahrhunderts, 
doch ift es nicht unmwahrfcheinlich, daß fie erft durch Heinrich den Loͤ⸗ 
wen die Gerechtigkeit und Freiheit, fo wie auch das Außerliche Ans 
ſehn einee Stadt erhielt. Dies läßt ſich um fo mehr vermuthen, da 
gerade ein Jahr nad der Gründung der Graffchaft Schwerin nach 
' der gleichnamigen Stadt das, bisher zu Mecklenburg befindliche Biss 
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thum verlegt wurde. Das Bisthum zu Oldenburg hatte ſchon einige 
Jahre vorher ſeinen Sitz veraͤndert und war nach Luͤbeck verlegt wor⸗ 
den. Pribislan, jetzt im unbeſtrittenen Beſitze des OborritensKiffiners 
und Circipanerlandes, dazu eng verkündet mit Heinrih dem Löwen, 
zeigte bald durch feine Handlungen, daß er auch nicht frei geblieben 
von den milderen Eindrüden, denen bisher fein kuͤhnes Herz widers 
ftanden. Er nahm nicht nur für feine Perfon das Chriſtenthum an, 
fondern war auch eifrig bemüht für die Verbreitung deſſelben. Gleis 
chen Eifer für die neue Lehre bewies er durch Freigebigfeit, indem 
er dem Bifchofe von Schwerin, den ſchon der Graf von Schwerin 
mit ivdifchen Gütern bedacht hatte, ein nicht unbedeutendes Stud 
Land zum Gefchen? verlieh. Durch die Sorge Pribistav’s erhoben 
ſich bald Kirchen und Kloͤſter, und als er felbit als Freund und Bas 
fall Heinrichs des Löwen gegen die heidnifchen Bewohner von Rügen 
zog und deren Hauptgoͤtzen Swantewit zerftören half, auch fpäter 
den ———— auf einer Wallfahrt nach Jeruſalem begleitete: da 
wandten ſich Viele von den Unterthanen Pribislav's zum chriſtlichen 
Glauben und mit dieſem zu milderen Sitten. Waͤhrend ſich im 
Wendenlande allmaͤhlig nuͤtzliche Thoͤtigkeit und Geſittung verbreiteten, 
traf Heinrich den Loͤwen, den maͤchtigſten unter allen deutſchen Reichs— 
fürften, endlich das Schidfal, das ihm fein Stolz fo wie der große 
Neid feiner Feinde bereitet hatte. Kaiſer Friedrich Barbareſſa fprach 
die Reichsacht über ihn aus, nahm ihn die Herzogthlmer Baiern und 
Sachſen und zwang ihn, Deutfchland auf mehrere Jahre zu verlaffen. 
- Der Sturz Heinrichs wirfte auch auf die, mit ihm verbündeten Fürs 
ſten und Grafen nachtheilig ein, und zwar zeigte ſich dies zuerft in 
dem obotritifchen Wendenlande. Hier war der thätige Fürft Pribiss 
1181 lav 1181 gejtorben, und fein Sohn, Heinrih Borowin, beeilte 
: jih, von den väterlichen. Landen Befig zu nehmen. Ihm entgegen 
ftelite fich fein eigner Vetter Niklot, der Sohn des hingerichteten 
MWertislav, und ‚forderte den, ihm gebübrenden Antheil. : Die Eräfs 
tige Hand Heinrichd, welche ohne Zweifel die drohende Gefahr mit 
leichter Mühe unterdrüct hätte, war gelähmt, und deshalb begann 
ein Kampf, der für beide flreitenden Partheien gleich unguͤnſtig endete. 
Es mifchte ſich naͤmlich der König Kanut VI. von Dänemark in den, 
felben, bemächtigte fih Heinrich) Borowin’s und Niklot's und gab 
ihnen nur unter dee Bedingung die Freiheit wieder, daß fie ihn als 
ihren DOberlehnsheren anerkennen, das fireitige Land unter fich £heilen 
und zur Sicherheit ihrer Treue Geißeln ftellen mußten. So wurde 
denn das wendifhe Medlenburg und mit diefem die Herjöge von 
Pommern, die Grafen und Bifchöfe von Schwerin ım ag at 
fo wie der Graf von Danneberg, deffen Gebiet auf beiden Seiten 
der Elbe lag und außer mehreren Drten auch die, jetzt zu Mecklen⸗ 
burg Be Städte Grabo, Doͤmitz und Neuftadt in fich fchlof, 
von dem dänifchen Könige abhängig, eine Abhängigkeit, die fich im 
Laufe der Zeiten und vornaͤmlich wegen der großen Unruhen im Deuts 
1202 fhen Neiche fo ficher geftaltete, daß König Waldemar, als er 1202 
den dänifchen Thron befiieg, den Titel König der Wenden und Herr 
zu Nordalbingien, welches Land fih fchon fein Vorgänger Kanut 
unterworfen hafte, annahm. Er ging in feiner Willführ noch weiter 
und belehnte feinen Neffen Albrecht von Drlamlnde mit den Graf— 
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ſchaften Holſtein und Ratzeburg. Indeſſen hatte die Abhaͤngigkeit des 
wendiſchen Mecklenburg von Daͤnemark auf das innere Gedeihen des 
Landes durchaus Feine nachtheilige Folge, indem ſich ſowohl Heinrich 
Borowin, wie auch Niklot mit kluger Vorſicht in den vielen Strei⸗ 
tigfeiten König Waldemar's benahmen. Schon vor der Thronbeſtei⸗ 
gung Waldemars war Niflot im Kampfe gegen den Grafen Adolf 
von Daffel gefalle» (1208), und ta er feine Kinder hinterließ, foging 4201 
wabhrfcheinlih in Folge eines Vertrages zwifchen Niflot und Heinri 
Borowin, der Landesantheil des Erfien an den Letzten über. Raſtlos 
thätig fir das Wohl feiner Unterthanen und den Anbau des Landes 
fuchte Heinrich Borowin vorzüglich dahin zu wirken, den gefellfchaftlis 
chen Zuftand feines Volks durch Einführung deutſcher Sitten zu ver 
vollfommnen. Zu diefem Endzwede ertheilte er befonders den Städten, 
von denen fich befonders Parchim, Plau, Guͤſtrow, Nöbel, Penzlin, 
Goadebuſch und Wismar unter ihm erhoben, große Vorrechte und gab 
ihnen Berfaffungen nach deurfchem Mufter; auch feuerte er durch Abs 
fchaffung des Strandrechts einer von Alters her üblichen Graufams 
feit des wendiſchen Volks, und wirfte nicht nur erfolgreih auf die 
Sitten feiner Unterthanen, fondern auch auf das rafchere Emporblüs. 
hen des Handels, eines der wichtigften Erwerbszweige, ein. In den 
legten Jahren feines Lebens entfagte Heinrich Borowin der Führung 
der öffentlichen Angelegenheiten und überließ dieſe feinen Söhnen, 
einrih Boromwin IL und Nikolaus, welche, von dem Wuns 
che befeelt, ihrem glorreichen Vater ähnlich zu werden, ganz indeffen 
Geifte fortregierten. Dies hatte fih in Meclenburgzugetragen, waͤh⸗ 
rend es nody unter der Oberherrfchaft Dänemarf’s ftand. Sich diefer 
läftigen Feffeln zu entfchlagen, fchien um fo fehwieriger, da theils Kai⸗ 
fer Friedrich UI. feit 1214 die dänifche Obmacht über Slavanien und 1214 
fämmtliche nördliche Länder zwifihen den Mündungen der Oder und 
Elbe anerfannt, theils König Waldemar felbft durch immer größere 
Eroberungen fein Anſehen befeftigt hatte. Endlich filrzte den Dänens 
konig die fühne That eines einzigen Mannes. Der Graf HeinrihL 
von Schwerin, der Sohn des Grafen Gunzelin von Hagen, hatte 
mit feinem Bruder Gunzelin IT. das vÄterliche Erbe unter dänifcher 
Dberherrichaft gemeinfchaftlich verwaltet. Den letzten (Gunzelin IL) 
hatte König Waldemar dazu gezwungen, daß jener feine Tochter Ida 
dem natürlichen Sohne des Könige, dem Grafen Nifolaus von Hals 
land, zur Gemahlin gab. Als nun Gunzelin II. 1221 fiarb und fein 1221 
Bruder Heinrich 1. fich im gelebten Lande befand, ließ Waldemar die 
Hälfte der Graffchaft für feinen unmtndigen Enfel, den Grafen Nir 
folaus von Halland, Sohn der erwähnten Ida und des Grafen Nis 
kolaus 1. von Halland, in Dei nehmen. Heinrich 1. kehrte aus Pas 
läftina zurüd, und da er den König auf feine Meifebewegenfonnte, 
ihm fein Eigenthum zuruͤckzugeben, fo benußte er die Gelegenheit, als 
ſich Waldemar mit feinem Sohne auf einer Pleinen Inſel nahe bei 
Fühnen befand, bemädhtigte ſich 1222 Beider und führte fie gefangen 1222 
nach der deutfchen Kuͤſte. Diefe fühne That, welde dem Kaifer 
eo. 11. fehr gelegen Fam, raubte der daͤniſchen Krone ihren Ein 
uß auf die deutfchen Lande; denn Waldemar wurde 'nicht nur zur 
Abtretung aller deutfchen Befitungen, fondern auch derjenigen Eu 
oberungen gezwungen, welche ee in Preußen, — und Kurland 
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gemacht hatte. Dies geſchah im J. 1225 und in demſelben Jahre 

frat auch Heinrich Borowin L., deſſen Bruder Nikolaus ſchon ein 

geh vorher mit Tode abgegangen war, als Fürft des wendifchen 
ecklenburg in ben Bund der deutjchen Reichsfürften. » 


Smweiter Banptabfhnitk 


. Von bed Kintritte in den beutfchen Meichebund bis zur Kirchen⸗ 
reformation, d. is von 1225 bis 1520, 


Bald nach dem wichtigen Ereigniffe, welches die wendifchen Fürs 
ſten zu Mitgliedern des deutfchen Reichverbandes gemacht hatte, ſiarb 
der ehrmwürdige Heinrich Borowin 1. (1226) und ihm folgte noch in 
demfelben Zahre fein Sohn Heinrich Borowin IL. im Zode nad. 
Der Letzte hinterließ. A Söhne, Johann J. Nikolaus Il, Heine 
rih Boromwin Il. und Pribislan, welche über zehn Sahre him 
durch gemeinfchaftlich regierten, dann aber um 4237 eine Theilung 

1237 yornahmen. Der Neltefte der Brüder, Johann J, befam das Land 
Meclenburg mit den Städten Medlenburg, Gadebufh und Wismar, 
und erwählte die, zuerft genannte Stadt zu feinem Aufenthaltsortä 
Nikolaus 11. nahm fich die Herrfchaft Werle mit dem gleichnamigen, 
an der Warnow belegenen Schloffe, welches er zu feiner Reſidenz 
machte. Diefe Herrfchaft enthielt die Städte Guͤſtrow, Penzlin, Roͤ⸗ 
bel, Malin und Malhow. An Heinrih Borowin II, fiel die 

errſchaft Roftod, welche außer der genannten Stadt die nachnıalis 

en Städte Kröpelin, Fr Gnoyen und einige andere enthielt. 

er vierte Bruder endlih, Pribislan, wurde mit der Herrichaft 
Nichenberg abgefunden, in welcher außer dem gleichnamigen Schloffe, 
dem gewöhnlichen Aufenthaltsorte Pribislan’s, die Städte Parchim u. Plau 
Bauptortfchaften waren. Sowar denn daswendiſche Mecklenburg, nachdem es 
aus fo vielen drohenden Gefahren gerettet worden, ja nachdem es ſogar die 
eingebuͤßte Selbſtſtaͤndigkeit wieder erlangt hatte, wiederum auf dem Punkte 
alle errungenen VBortheile von neuem zu verlieren, und zwar durch 
eine felbftgefchlagene Wunde, durch jene erwähnte Theilung. Denn 
die Verbindung der mendifchen Fürften mit dem gräflihen Haufe 
Schwerin, welche in diefe Zeit fällt, war in ihren nächften Folgen nicht 
von folcher Bedeutung, daß fie die Nachtheile jener Zerfplitterung aufs 
geroogen hätten. Die eben genannte Verbindung entfprang nämlich 
aus der Vermählung der Prinzefjin Margaretha, der Schwefter dee 

‚vier wendifchen Fürften, mit dem Grafen Gunzelin 111. von Schwer 
rin, dem Sohne des Grafen Heinrich, der dur feine fühne That 
das wendifche Medlenburg von der dänifchen Oberherrſchaft befreit 
hatte. Heinrich, welcher die als Geißeln geftellten dänifchen Prins 
zen in Gewahrfam hielt, farb, bevor diefe ihre Freiheit erhalten hats 
ten, und Gunzelin Ill, fein Sohn und Nachfolger in der Graffchaft, 
entließ diefe nicht eher, als bi6 das für fie beſtimmte Löfegeld ent 
richtet war und Dänemark, oder vielmehr der Graf Nikolaus von 
— aller Anſpruͤche an Schwerin entſagt hatte. — Von den vier 

inien, welche ſich durch die Theilung von 1237 gebildet, hoͤrte die 
ie am früheften auf; denn Pribislan, der wegen des Zehns 
ten mit Bifchofe von Schwerin in einen havten Streit gerathen 
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ar, wurdo von diefem 1256 gefangen und mußte fhm, guet Erlan⸗ 1256 
ung feiner Freiheit, einen großen Theil feines Landes abtreten, 
ahrfcheinlich machte ihm dies — die Sorgen der Regierung 
zu läſtig, auch mochte er mit feinen Brüdern, welche an feinem Schick⸗ 
[ei eine geringe Theilnahme zeigten, nicht im beften Vernehmen fies 
en, genug er überließ ihnen den Reſt feiner Befigungen und zog ſich 
in den Privatftand zuruͤck. Die Gefchichte ſchweigt von ihm gonz, fg 
daß zu vermuthen feht, die von ihm geftiftete Linie fei auch mit ihm 
erlofchen. Länger beftand die, von Nikolaus 11. gegründete werlefche 
. Rinie, jedoch bietet ihre Gefchichte, fomohl im Anfange wie auch fpär 
ter, fo wenig Intereſſantes dar, daß wir die Fürften von Werle, bie 
mit Wilhelm im 3. 1436 ausftagben, nur in Verbindung mit den g496 
Häufern Medienburg und Roftod erwähnen werden. Schon'nah * 
dem Tode Nifolaus 11. oder als Stifter des werlefhen Haufes, Nis u 
folaus 1, 1276 zeigte fich die Verkehrtheit ſeiner Söhne, Heinrichl, 1278 
nnd Johann 1., in einer Theilung des, ſchon an fich Pleinen Landes, 
Es bildeten fich zwei Linien, naͤmlich Werle» Güfteomw und Werl 
Parchim, die erfte hatte Heinrich, die zweite hatte Johann zum ' 
Stifter. Johann ftarb 1284 und ihm folgte Nikolaus 11., derfür 1284 
feine anderen Brüder das Regiment führte. Heinrich von Werle⸗ 
Guͤſtrow, bereits Bater mehrerer Kinder aus feiner erften Ehe, reiste 
den Unmillen feiner fchon herangewachfenen Söhne durch eine zweite 
Nermählung. Sie glaubten durch Stiefgefchwifter in ihrem Erbtheil 
beöirtträchtigt zu werden und faßten daher den fchändlichen Vorſatz, 
ben eigenen Vater zu ermorden. Sie führten diefe Greuelthat 1291 4294 
aus, erreichten-aber nicht nur nicht ihren Zweck, fondern wurden duch 
ihren Better Nifolaus 11. von Parchim vertrieben. Diefem huldigten 
die Einwohner von Werl» Güftron, und fo war das Feine Land wie 


derum bereinigt und blieb es bis zum Tode Nifolaus 11., (1316). 1346. 


Set trat wiederum die alte Theilung ein, indem Zohann derXeltere, 
er Bruder des verfiorbenen Nifolaus J., Werle: Güftrow, Johann 
ber Süngere aber, der Sohn von Nifolaus 1., Werle: Parchim nahm. 
Später traten noch mehrere Zerfplitterungen ein und erft fur, vor 
dem Erlöfchen der ganzen Linie, waren fämmtliche Befißungen dem 
felben in dem, ſchon oben erwähnten Fürften Wilhelm vereinigt. 
Während auf diefe Weife zwei Linien des wendifchen Fürftens 
baufes dahinfchwanden, war den Häufern Mecklenburg und Roſtock 
ein günftigeres Geſchick befchieden, und vornämlich wohl deshalb, weil 
Beide, fchon an fich umfangreicher, im Beſitze zweier Städte (Wiss 
mar und Roſtock) waren, die durch ihren ausgebreiteten Handel Macht 
und Anfehn befaßen, auch als Mitglieder des, fich in diefer Zeit bils 
denden Hanfabundes fowohl in der Gefchichte der nordifchen Reiche 
als auch in der ihres eigenen Landes Feine unwichtige Nolle fpiels 
ten. Sehr wohl erkannten die Fürften von Mecklenburg und Roftod, 
daß ein großer Theil ihrer Macht auf das Anfehn der genannten 
Städte gegründet war, und deshalb waren fie eifrig bemüht, den . 
Wohlſtand derfelben theild durch Verleihung bedeutender Privilegien, 
theild durch Sicherung ihres Verkehrs zu heben. Wie überall im 
Mittelalter die, von den Fuͤrſten bevorrechteten Städte fehr bald das, 
was fie der flrftlihen Gnade verdanften, als wohlerworbenes Recht 
anfahen und dee Schmälerung deffelben fi) gewaltfam wiberfeßten: 


# 


1% Geſchichte von Medlendurg 


fo gefhah es auch 8 Wismar und Roſtock, wie wir dies kurz end 
wideln wollen. — Bei der, oben erwähnten Theilung von 1237 hatte 
Johann I. Mecklenburg erhalten. Sein eigenes Intereſſe war mir 
dem der Stadt Wismar eng verfnüpft, deshalb that er Alles, um 
derfelben bei ihrem ausgebreiteten Handel neue Erwerbsquellen zu er 
öffnen. So verlieh er den, fih in Wismar aufhaltenden rigaiichen 
Kaufleuten diefelben Handelsfreiheiten, deren fie in Luͤbeck genofien, 
vor allen Dingen fah er aber auf Sicherheit des Eigenthums und 
zerftörte in Verbindung mit den Lübedern das, an der mecklenburgi— 
ſchen Grenze belegene Raubſchloß Daſſow, auch verordnete er, daß 
bis an die Stadt Grewesmühlen in Zufunft Fein feſtes Schloß er 
baut werden follte. Es gereichte diefe Beſtimmung befonters den 
Bürgern von Wismar zum großen VBortheil und fie hingen Deshalb 
dem Fürften Johann, der fein verwittertes Stammſchloß Medienburg 
verlaffen und das, auf dem Weberfamp zu Wismar neuerbaute Schloß 
zu feinem Wohnfite ermählt hatte, mit großer Treue an. Sohann 
964 farb 1264 mit dem Nachruhme eines weifen und tapfern Fürſien; 
ihm folgte fein Sohn Heinrich I. mit dem Beinamen der. Pilger, 
‚feinem glorreichen Vater in allen Dingen aͤhnlich. Dies zeigte er 
vorzüglich durch Verleihung großer Vorrechte an die Stadt Wismar, 
die von ihm zum befländigen Wohnort erwählt ward. Von der Schwaͤr⸗ 
1272 merei feiner Zeit geleitet, unternahm er 1272, nachdem er fihon vor« 
her gegen dieheidnifchen Liefländer wader geftritten, eine Wallfahrs 
nach dem gelobten Lande, woher er auch feinen Beinamen erhalten 
bat. In Ungewißheit, wann fein bußfertiges Unternekinen beendet 
fein würde, übertrug er die Negentfchaft während ſeiner Abwefenheit 
feiner Gemahlin Anaftafia, einer Tochter des Herzogs Barmin von 
Stettin. Heinrich's Beforgnif, daß er vielleicht nie zuruͤckkehren würde, 
ging faft in traurige Erfüllung. Noch ehe er die Küjien Paläftina’s er» 
reicht hatte, wurde er ven farazenifchen Seeräubern gefangen genonis 
men und nach Kairo in die Sklaverei gebracht. Sein- einziger Bes 
gleiter war fein alter Diener Martin Bleyer. Diefer theilte das 
Schidfal feines Herrn, der, ohne Mittel, die Seinigen in der fernen 
— zur Herbeiſchaffung des anſehnlichen Löſegeldes auffordern zu 
oͤnnen, einer duͤſtern Zukunft entgegen ſah. Mehrere Jahre vergins 
gen, und die troſtloſe Anaſtaſia erhielt Feine Nachricht von ihrem Ges 
mable; fie hielt ihn für todt und führte, in Verbindung mit zweien 
Brüdern ihres Gemahls, die Regierung und Vormundſchaft über ihre 
Söhne, Heinrih U. und Johann II. Die Rechte beider Prinzen 
wurden indeß bald von einem ihrer Oheime, Johann 11., der Prälat 
im Domkapitel zu Lübel war, auf eine ungebührliche Weife anges 
taftet, indem fih Zohann II. der Stadt Gadebuſch bemächtigte. Hier, 
mit noch nicht zufrieden, fuchte er auch, ald feine Neffen fchon ſelbſt 
die Regierung angetreten hatten, andere Theile von Medlenburg an 
fih zu bringen. Er verband fich zu dieſem Ende mit mehreren Fürs 
ſten, verheerte weithin das medienburgifche Land und machte einen 
Angriff auf Grewesmühlen. Bei diefem Unternehmen fcheiterte fein 
verderblicher Plan; er wurde bei dem Dorfe Grambow (1285) ganz. 
1385 lich gefchlagen. Den fürftlichen Brüdern, Heinrich I. und Johann IIL., 
fanden in diefem Kampfe gegen ihren länderfüchtigen Dheim, ohne 
Zweifel ihre Bettern aus den Häufern Werle und Roſtock hülfreich 
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r Seite, denn forohl mit dieſen wie auch mit bem Grafen von 

chwerin und einigen andern benachbarten Flrften hatten fie fchon 
zwei Fahre vorher einen, fir die Dauer von zehn Jahren berechnes 
ten Landfrieden abgefchloffen, in welchem fich die Fürften gegenfeitig 
verbunden hatten, vornaͤmlich den Raͤubereien des Adels, ſo wic deſſen 
Fehden unter einander Einhalt zu thun. Diefen Landfrieden flörte der une 
ruhige Johann ll. zwei Sabre nach'der, bei Grambow erlittenen Riederlage 
und deshalb wurde er 1287 wiederum auf zehn Jahre erneuert. Bald 


1287 


darauf raffte ein Unglücdsfall den Prinzen Johann 11. dahin; er er⸗ 


tranf nämlich 1289 und nun wurde Heinrich II., wegen feiner Tapfers 
keit und ſeines Muthes der Löwe genannt, alleiniger Herr von Med 
lenburgs Kaum erfreute fih Fürſt Heinrich 1. einiger Ruhe, kaum 
hatte er angefangen, den vielen Unordnungen, welche fein heimtücis 
ſcher Oheim herbeigeführt, zu fteuern: als ihn die Näubereien des zür 
um Adels von neuem zu den Waffen riefen. Die Adligen wurs 
en nämlich in ihren Umtrieben gegen die Städte von dem Herzoge 
von Sachfen’ unterftägt, und. da befonders die Stadt: Lübeck, das 
Haupt. des Hanjabundes, dabei viel zu leiden hatte: fo befchloß fie, 
un Berkindung mit Roſtock und Wismar, den Kampf gegen den Her 
zog Altwecht von Sachfen und ermwählte Heinrich. den Löwen von 
Medlenburg zum Feldherrn. Der Kampf war hart, doch endete er 
1291 damit, daß für den Augenblick zehn Raubſchloͤſſer dem Erdbos 
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1291 


den gleich.gemacht wurden. Gleich. nach der Beendigung diefer Fehde - 


gerieth Heinrich II. mit feinee Stadt Wismar in Streit. Sie war 
als Mitglied des Hanfabundes mädıtig geworden, hatte 1284 rühm» 
lichen Antheil an dem Kriege genommen, welchen der Bund gegen 
den König Erich von Norwegen führte, und forderte mehr troßig 
als bittend von Heinrich II. diefelben Vorrechte, deren fich das res 
publifanifche Lübed jeitlängerer Zeit erfreute. Zu wiederholten Malen hatte 
nn den Städten gezeigt, daß er inallen Dingen ein Bertheidiger ihrer 
Vechtefei; ſich aber ganz feiner Dberherrfchaft zu begeben, fchien dem Fürften 
eine verderbliche Schwäche und deshalb wies er.die Forderungen Wiss 


mar's zurüd. Dies reiste den Troß der Stadt, bie ſchon laͤngſt dar⸗ 


in eine Berlegung ihrer Rechte geiehen hatte, daß die fürftliche Bur 


fih innerhalb ihrer Ringmauern befand. Als daher der Fuͤrſt 1292 1292 


mit feiner jungen Gemahlin Beatrix von: Brandenburg den üblichen 
Einzug in Wismar halten wollte, verfpereten ihm die Bürger bie 
Thore und nöthigten ihn, umzufehren. Mit Ingrimm ertrug Hein 
rich diefe Schmach; dennoch aber fühlte er fich zu fchwach, mit den 
Waffen gegen das troßige Wismar aufzutreten; auch Ponnte er es 
nicht verhindern, das fich die Stadt 1296 mit mehreren andern Städten 
des Hanfabundes in ein Schußs und Trutzbuͤndniß einließ. Kluge 
Nachgiebigkeit ſchien dem Fürften der ficherfte und befte Weg, den er 
jest einzufchlagen habe, zumal da der räuberifche Adel feine Thätig- 
eit von einer andern Seite her in Anſpruch nahm. Mit mehreren 
Fürften verbündet, gelang es ihm, die Frevler im offenen Kampfe zu 
überwinden, um aber das Webel mit der Wurzel auszurotten, unters 
nahm Heinrich die Belagerung der, an der Elde belegenen Burg Glas 
fin, ‚worin fich die Anführer der Räuber zuruͤckgezogen hatten. Schon 
geraume Zeit war die Vefte, tapfer verteidigt von ihren Bewohnern, 
eingefchloffen: da erfchion plößlich, zus Freude Heinrichs des Löwen 


+ 


1296 


590 Geſchichte don Mecklendurg 


und felner Mutter Anaſtaſia, der ſchon hochbetagte Heinrich der Pib 
1298 ger nach einer 26jaͤhrigen Abweſenheit im Jahre 1298, Der Groß⸗ 
muth des aͤgyptiſchen Sultans Lagdin, genannt Malek el Manſur 

d. h. ſiegreicher Herrſcher, verdankte er ſeine Freiheit, und von Rom 

aus ſchon hatte er die Seinigen von ſeiner endlichen Ankunft unter⸗ 
richten laſſen. Aber wie fand der greiſe Pilger ſein Land verändert! 
Beſonders verdroß ihn der Uebermuth der Buͤrger von Wismar, deren 
Stolz er durch ſein perſoͤnliches Erſcheinen zu brechen hoffte. Wirk⸗ 

lich empfing auch Wismar Heinrich den Pilger bei ſeinem Einzuge 

mit großem Jubel, aber weder des Fuͤrſten ernſte Worte noch die 
Strafe des Bannes, welcher uͤber die Stadt im Namen des Papſtes 

von dem Biſchofe Hermann von Ratzeburg ausgeſprochen wurde, 
konnten bei den Bürgern eine Aenderung ihrer Geſinnung hervor⸗ 
1300 bringen. ‚Endlich fam im 3. 4300 durch die. Bermittelung von Lür 
bed ein Vertrag zu Stande, nach weldem die fuͤrſtliche Burg zu 
Wismar abgebrochen und beftimmt wurde, daß fortan innerhalb der . 
Mingmauern der Stadt und in der Nähe: derfelben ‚Bein: feftes Schloß 
angebaut werden follte. Die Stadt zahlte dem Fürftien 6000 Marf 
Dfennigen und räumte ihm das Recht ein, in der Stadt ein Wohn⸗ 

haus zu — In Folge dieſes Ereigniſſes wurde das, vor bei⸗ 

nahe 50 Jahren niedergeriſſene Schloß Mecklenburg von neuem er⸗ 
baut. Nun erſt hatte Heinrich der Pilger, nach fo vielen erlebten 
1301 Drangfalen, Ruhe in feinem. Lande, bis er 1301 durch einen fanften 
Tod aus dem Leben abgerufen wurde. Das Dahinfcheiden : des Bar 

ters machte Heinrich H. wiederum zum alleinigen Heren von Mecklen⸗ 
burg, deffen Regiment er mit dem feften Borfage ergriff, jede Gele 
enheit, diefich ihm zur Demüthigung Wismar's darbieten würde, auf 

as thätigfte zu benußen. Dies fchien ihm nur möglich - durch allmaͤ⸗ 

lige Ausdehnung feiner eigenen Macht, zu deren Erweiterung ſich ihm 

bald günftige Umftände. darboten. Bei feiner VBermählung mit. Beas 
trix von — hatte ihm naͤmlich deren Vater, der Markgraf 
Albrecht, ſtatt eines Brautſchatzes an baarem Gelde die Erbfolge in 

ber Herrſchaft Stargard zugefichert, Fuͤrſt Heinrich ſich dagegen zur 
Zahlung einer gewiffen Summe: verbindlich gemacht. Als nun Marks 
graf Albrecht im J. 1300 mit Tode abging, wollte Heinrichder Löwe 

von feinem Rechte Gebrauch machen, ward aber durch die Vrrwand⸗ 

ten des Berftorbenen verhindert. Erft die Androhung offener Gewalt, 

fo wie das Berfprechen, die bedungene Geldfumme, zu vergrößern, ver 
1304 ſchaffte ihm 1304 den Befit der genannten Herrfchaft, von welcher 
Zeit an er ſich Herr zu Medlenburg und Stargard nannte. Waͤh—⸗ 
rend nun Heinrich 11. von Mecklenburg für die Vergrößerung feiner 
Macht beforgt war, hatten die Fürften des Haufes Roſtock für den 
Wohlſtand ihrer gleichnamigen Stadt fo wie für den Anbau des Lans 

des überhaupt einen rühmlichen Eifer gezeigt. Heinrich Boromin lII. 
oder als Stifter der Linie Roſtock Borowin 1. war, nad) einertbäs 
275 tigen und befonnenen —— J. 1278 geſtorben und hatte von 
| ‚mehreren Söhnen nur einen, Waldemar 1, hinterlaffen, der aber 
4999 ſchon nach vier Jahren feinem Bater im Tode (1252) - folgte. Er 
hinterließ drei Söhne, von denen jedod) zwei ſchon ein Jahr nach ihm 
ftarben, fo daß das Land an den minderjährigen Nifolaus fiel, 
der wegen feiner Jugend und wegen feiner Charakterlofigkeit den Bei⸗ 


— 
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namen „das Kind" erhalten hat, Kürft Heinrich von Werke» Güft« 
row führte über ihn die Vormundſchaft, und als diefer von feinen eis 
enen Söhnen, wie oben gemeldet, ermordet worden war, uͤbernahm 
ifolaus 1. von Werles» Parchim die Bormundfchaft, der er bis. zu. 
der Zeit vorftiand, in welcher Nifolaus das Kind die Volljährigkeit 
erlangt hatte. Mit der äußern Selbftftändigfeit hatte Nifolaus von 
Moftod aber durchaus nicht die Reife des Geiftes erlangt, vielmehr 
fpricht eine feiner Handlungen dafür, daß ihm mindeftens der Vor⸗ 
wurf der Leichtfinnigfeit gemacht werben kann. Unbeftändig infeinen 
Entfchlüffen, war er auch unbeftändig in der Liebe; er verlobte fich 
nämlich, von dem erften Eindrude hingerifien, mit zwei Prinzeffinnen 
zugleich, von denen die eine dem Haufe Werle nahe verwandt, die 
andere eine Tochter des Markgrafen Albrecht von Brandenburg und 
alfo eine Schwägerin Heinrichs II. von Medlenburgwar. War dies 
an fi) fchon ein arger Berftoß, fo ging er darin noch weiter; er 
täufchte nämlich Beide und vermählte fich mit Margaretha, der Toch⸗ 
ter des Herzogs Bogeslan von Pommern» Wolgaf. Dadurch hatte 
er nicht nur feine Stammpvettern, fondern auch das Haus Branden⸗ 
kurg bitter beleidigt; und eine Verbindung diefer Fürften gegen ihn 
war die nä Folge davon. Nikolaus gerieth in großes Gedränge, 
allein die mächtige Stadt Roſtock vermittelte, mehr aus eigenem 
Intereſſe als aus Liebe zu dem Fürften, die Angelegenheit und zahlte 
eine bedeutende. Summe. Damit war zwar flr den Augenblick die 
Gefahr abgewandt, Nikolaus aber, der troß feiner Leichtfinnigkeit 
wohl einfah, daß in Furzer Zeit ein drohender Sturm gegen ihn hers 
onziehen würde, wandte fich im J. 1300 an den König Erich von 
Dänemark. und erkannte ihn für feinen Lehnsheren an. Die erften 
Schritte, welche der dänifche König nach diefem Ereigniffe that, zeigs 
ten deutlich, Daß er nach dem völligen Beſitz der Herrfchaft Roſtock 
firebe. Um dies zu verhindern, verbanden fich die mendifchen Fürs 
fien yon Medlenburg und Werle mit dem geäflihen Haufe Schwes 
rin, den Herzögen von Pommern»Stettin und dem Marfgrafen Hers 
mann von Brandenburg gegen Dänemarf, allein das Glück, das den 
erften Unternehmungen der Verbündeten zur Seite ſtand, verließ fie, 
und fie wurden1301 zum Frieden gezwungen, dem zufolge die Herrfchaft Ros 
ſtock dem Könige Erich von Dänemark als erbliches Beſitzthum abgetreten 
“ward. Heinrich II. von Medlenburg (der Löwe), obgleich ein erbit⸗ 
ter Feind Dänemarks, fügte jich, wie immer, den Zeitverhältniffen 
und hielt es feinem Bortheile angemeffener, fich dem mächtigen Där 
nnenfönige freundfchaftlich zu nähern, und zwar, aus zwiefachem Bes 
weggrunde. Einmal mochte er hoffen, fich vielleicht felbft die fchöne 
Fü Cr Noftoc erwerben zu Fönnen, dann aber gedachte er mit 
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ülfe Erichs den Troß feiner eigenen Stadt Wismar zu brechen. 

ie Gelegenheit, fi) dem Könige von Dänemark dienfifertig zu zeis 
gen, bot fich Heinrich 11. bald dar. Die Stadt Roſtock nämlich ers 
trug unwillig das dänifche Zoch, und Erich, der den Aörrifchen Sinn 
der Bürger fannte, ging damit um, an der Warnow ein feftes Schloß 
anzulegen. Sierbei war ihm Heinrich 11. mit großem Eifer behüfflich, 
und fo erhob fich in Purzer Zeit, zum Aerger der Roſtocker, das 
Schloß Danskeburg. Mit Recht durfte jest Heinrich auf eine gleiche 
» Gefälligkeit von Seiten Erich's rechnen, als ihm die Stadt Wis: 


‘ 
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42,9 mar, gerade als er 1310 daſelbſt die Vermählung feiner Tochter fer 


ern wollte, die Thore fperrte, gelang es ihm. mit Hlilfe bes Königs 
von Dänemark, die halsftarrigen Bürger zu demüthigen. und zur Air 


gelobung des fjchuldigen Gehorfams zu zwingen. Einen gleichen Dienfb 


leiftete Heinrich IL. dem Könige Erich, als diefer 1311 zu Roſtock ein 


großes Zurnier halten wollte. Auch ihm vermweigerten die VBärger 
den Eintritt und zwangen ihn, das ritterliche Feft auf dem Roſen— 
arten, vor den Thoren Noftods, abzuhalten. Nach Beendigung des 


urniers erging Uber Roſtock ein hartes Strafgericht, und Heinrich I., 
ber fich bei dieſer Gelcaenheit durch große ferkeit auszeichnete, 


wurde von Erich zum Statthalter der Herrſchaft Roſtock ernannt. 
In dieſer Stellung gelang ed Heinrich I, beſonders bei den wieder⸗ 


holten Aufftänden der Roſtocker, fich durch Klugheit und Beſonnen⸗ 


— 


heit immer mehr in das Vertrauen des Koͤnigs zu ſetzen, und als er 


1314 und 1315 dem Fürften Witzlav von Rügen, einem Lehnsmanne 


der Dänifchen, Krone, gegen verfchiedene Kürften, vorzliglich gegen Wals 


demar, treu beigeftänden und. einen vortheilhaften Frieden erfämpft 
hatte: da belehnte ihn König Erich, zur Entfchädigung für. die ger 


1317 habten Kriegsfoften, im J. 1317 unterpfändlidy mit der Herrfchaft 


Roſtock, mit der Bedingung, daß Heinrich I1. fo-lange im Beſitze der 
Herrſchaft bleiben folle, bis er von Seiten der dänifchen.. Krone auf 
andere Weiſe entfchätigt worden fei. Nach wenigen Jahren ftarb 
Erich, und nun gelang es, nach harten Kämpfen mit mehreren mädy 


tigen Feinden, dem fchlauen Heinrich ſich den erblichen Beſitz Roſtocks 
1323 als eines dänifchen Lehns 1323 zu verfchaffen. Er leiſtete auf alle 
fonjtige. Entfchädigung Verzicht, und fo erwarb er denn die ſchoͤne 
Herrfchaft Roſtock, deſſen eigentlicher Herr, Nikolaus das Kind, bes. 


reitd 1314 ohne Nachfonmen und in verdienter Dunfelheit geftorben 


war. Diefe Bermehrung des meclenburgifchen Gebiets war theils 


fchon an ſich von Bedeutung, denn die Herrfchaft Noftod. enthielt 


Gnoyen, Warlowy Schwaan, Kröpelin und Teffin, ferner den Hafen 
Warnemünde und das Mönchsklofter zu Doberan, theild gewann fie 
an Wichtigkeit durch die bequeme geographifche Lage. Dennoch aber 
hatte diefer Laͤnderzuwachs, vornämlich wegen der, deshalb geführten 
Kriege, den momentanen Nachtheil, daß ſich Fürft Heinrich 11. und 
mit ihm fein Land von einer anfehnlichen Schuldenlaft bedrädt fah. 
Schon der Erwerb der Herrfchaft Stargard hatte Opfer gefoftet, 
wie viel mehr mußte dies nicht bei Roftod der Fall fein, zumal da 
dies als Erfah für aufgewandte Kriegskoften an Mecklenburg gefoms 


men war. Schon hatte Heinrich mehrere feiner fürftlichen Güter 


verfaufen müffen, da er ſich aber dadurch der Geldnoth noch immer 
nicht entreißen Fonnte, jo befteuerte er die Geiftlichfeit, in feinem Jahr⸗ 
hunderte ein unerhdrter Gewaltfchritt. Hartnadig verweigerten die Dies 
ner der Kirche jegliche Abgabe, und deshalb ging Fuͤrſt Heinrich noch 
weiter, zog die Einfünfte der Klöfter und geiftlichen Stiftungen ein 
und nahm den Prieftern den Zehnten. In einer Zeit, wo die Firchs 
lihe Gewalt, durch franzöfifche Schlauheit unterdrückt, mehr denn je 
darnach firebte, ihre Anfehn zu behaupten, Fonnte eine Maafregel wıe 


die, welche Fürft Heinrich ausgeführt hatte, nur die nachtheiligiien 
Folgen haben. Dies zeigte ſich auch gleich; deun nicht nur af ihn - 


damals außer der gleichnamigen Stadt noch die Städte Nibniz, Suͤlze, 
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dee Bannftrahl, fondern fein ganzes Land wurde -mit dem Interdikt 
belegt. Gegen ſolche Waffen mit Erfolg zu kämpfen, hielt fich felbft 
Heinrich der Löwe für zu fihwach. Deshalb demiüthigte er fich, gab 
der Kirche das, was er ihr entriſſem hatte, zurück, und um fic mit 
dem Himmel ganz zu verfühnen, iftete er zu Ribnitz ein Nonnenflofter. 


Außer der großen Geldnoth, eine Folge der vielen Friegeriichen Uns 


ternehmungen des Fürften, batte ſich für das Laund noch ein Uebel 


eingeftellt, das mit jenem erfien aus einer Lutelle gefloffen war. Der 
Adel nämlich fand in jener unruhigen Zeit vielfacdye Gelegenheit, zu 
ben alten Gemaltthätigfeiten zuruͤckzukehren, fo daß Räubereien jeder 
Art an der Tagesordnung waren. Wohl mochte der fonft fo befons 


nene Heinrich an Ausrottung diefes Uebels denfen, da er fich aber | 
bei feinen fteten Kämpfen der Sülfe des Adels nicht entichlagen 


Eonnte, fo gebot ihm die Nothwendigkeit, ‚gegen Vieles nachfichtig zu 
fein, was direft dem Vortheile feines Landes entgegen war. Auch 
läßt fich vermuthen, daß er durch die Gewaltthätigfeiten, welche er 
den Adel ungefiraft verüben ließ, am ficherfien den Uebermuth der 
Städte brechen würde. Dazu fan, daß Heinrich fat bis an das 
Ende feines Lebens gegen feindliche Nachbaren, fo wie für den vers 
drängten Chriſtoph von Dänemark, dem er die angelobte Treue hielt, 
u kaͤmpfen hatte. Er ſtarb, nach einem thatenreichen Leben, zu Ans 
ang des Jahres 1329, mit den Ruhme, durch ‚Klugheit und Tas 


pierfeit die Macht Medlenburgs gegründet zu haben. Die Unmüns 


Digfeit feiner Söhne, Albrecht und Johann, veranlaßte. ihn, noch 
vor feinem Tode die vormundfchaftlichen und Regierungsangelegenheis 
ten zu ordnen. Er beitellte zur Bevormundung feiner Söhne und 
zur Leitung der Staatsgefchäfte eine Regentſchaft, befichend aus fechss 
zehn feiner adlichen Näathe und aus den Magiftratsperionen von Wiss 


mar und Roſtock, eine Verordnung, die zu vielen Mishelligfeiten 


führte und endlich die Folge hatte, daß die genannten Magiftratspers 
fonen von den Adligen verdrängt wurden. Im Sahre 1335 übers 
nahm endlich Albrecht die Negierung allein, ein um fo fchrwierigeres 
Gefchäft, da die Lage Mecklenburgs durchaus nicht beneidenswerth 
war. Diele der fürftlihen Güter, vielleicht nicht ohne Verſchulden 
der Negentfchaft, befanden fih im fremden Händen; der Adel hatte 
ſich mächtiger denn je erhoben; überall herrfchten Zwietracht und Ges 
fetzlofigfeit. Dies Alles machte die erſten Negierungsjahre Albrechts 
unruhig, doch war e8 bejonders die Berwirrung der Yinanzen, welche 


feine Aufmerffamfeit in Anfpruch nahm. Dann aber firebte er. 


eifrig dahin, die verfchleuderten Güter wieder in feine Gewalt zu bes 
Fommen, und da dies nicht ohne emergifches Auftreten gegen Diejent 
gen gefchehen Fonnte, welche fich derfelben bemächtigt, fo war befons 
ders der Kampf gegen den Adel heftig und blutig. In diefer Bers 
legenhbeit hielt es Albrecht am gerathenften, fich den Städten anzus 
fchließen, und wirklich fichte er auch mit Hülfe der Bürger von Ro⸗ 
fick und Wismar die Nuhe bald wieder her und fchloß dann mit 
den benachbarten Fürften, fo wie mit den ſchon genannten Städten 
-und Hamburg und Lübel einen fechsjährigen Landfricden 1338, 
Bei aller Unruhe im eigenen Lande war die Stellung der medlen 
burgifchen Fürften auch in fo fern fchreierig, als die verwirrten Ans 
gelegenheiten Deutfchlands, vornämlich des. benachbarten Brandenburg, 
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das ſiber die Fuͤrſten von Mecklenburg wegen Stargard und einfger 
kleineren Beſitzungen die Oberlehnsherrlichkeit behauptet hatte, die regſte 
Aufmerkſamkeit erforderte. In Brandenburg ſuchte, nach dem Erloͤ⸗ 
chen des asfanifchen Haufes, der länderfüchtige Kaifer Ludwig der 
ier feinem gleichnamigen Sohne eine Herrfchaft zu gründen. Ihm, 
dem Kaifer, wirkten der Papft uud viele deutfchen Fürften entgegen, 
und es erhob fih, von dem apoftolifhen Stuhle und den Kurfürften 
unterftüßt, der Markgraf Karl von Mähren, Sohn des Königs Jo⸗ 
hann von Böhmen, als Gegenfaifer Ludwigs von Baiern. chwaͤ⸗ 
chung des baierſchen Hauſes war des neuen Kaiſers Karl vorzuͤglich⸗ 
ſtes Streben, und deshalb beguͤnſtigte er in der Mark Brandenburg 
jenen berüchtigten Abentheurer, der ſich fuͤr den, 1319 verſtorbenen 
Markgrafen Waldemar ausgab und der in der Geſchichte unter dem 
Namen des „falſchen Waldemar‘ bekannt if. Es konnte nicht feh⸗ 
len, daß dem Markgrafen Ludwig, aus dem baierſchen Hauſe, dadurch 
großer Nachtheil erwuchs, den Kaiſer Karl IV. theils durch die foͤrm⸗ 
liche Belehnung des falfhen Waldemar mit der Mark Brandenburg, 
theils durch liſtige Mittel, mit denen er die benachbarten Fürften auf 
feine Seite 309, vergrößerte. Auch die medlenburgifchen Fürften fuchte 
er für fich zu gewinnen, und zwar auf eine Weiſe, die jene des läftis 
1399; en BDerhältniffes, in welchem fie bisher zu dem Haufe Brandenburg 
— geftanden haften, uͤherhob. Er verlieh nämlich 1348 der bisherigen 
Herrſchaft Mecdlenburg die herzogliche Würde und ernannte beide Fuͤr⸗ 
ften zu Herzoͤgen. Mit diefer Erhebung war für die neuen Herzoͤge 
zwar ein Kampf gegen Brandenburg verknüpft, der um fo gefährlis 
cher werden Fonnte, da Marfgraf Ludwig mit dem dänifchen Königsr 
haufe verwandt war; Noch gelang es ihnen, fich der Stadt und des 
1350 Schloſſes Fürftenberg zu beimächtigen, und ale (1350) Kaifer Karl IV. 
mit dem Marfgrafen Ludwig von Brandenburg Frieden fchloß und 
ihn als rechtmäßigen Herrn der brandenburgifchen Lande erfannte, blies 
ben die Herzöge von Mecklenburg im Befite des Ermworbenen, auch) 
entfagte Brandenburg aller Lehnsanrechte auf Medlenburg. Hatten 
fich ‚die Herzöge Albrecht 1, und Johann 1. auf diefer Seite von been» ' 
genden Fefleln frei gemacht, fo mußten fie dagegen auf der anderen 
die Lehnshoheit des Königs von Dänemarf über die Herrſchaft Ros 
flo anerfennen. — Bisher hatten die Brüder gemeinichaftlich re: 
— oder vielmehr hatte Herzog Albrecht, mit Bewilligung ſeines 
ruders, der Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten allein vorgeftans 
den; jedoch fehon nach wenigen Jahren fehnte fih Johann nad einer 
felbfiftändigen Herrfchaft und drang in feinen Bruder, eine Theilung 
1352 vorzunehmen. Wibrecht willfahrte (1352) dem Wunfche Johanns, 
und diefer erhielt die Herrichaft Stargard, ferner Sternberg mit dem 
dazu gehörigen Gebiete und mehrere Güter in der Mark Brandens 
burg, welche von diefem Haufe an Medlenburg verpfändet worden 
waren. Bei diefer Theilung wurde feftgeftellt, daß Zeder der beiden 
Herzöge allein und unabhängig von dem Anderen in feinem Lande das 
Regiment führen, und daß bei dem Erlöfchen der männlichen Nach⸗ 
Bommen der einen Linie die Erbfolge auf die andere übergehen folle. 
Herzog. Johann war anfangs mit dirfer Theilung vollkommen zufries 
den, allein bald merfte er, daß er zu kurz gefommen; deshalb vers 
langte er eine Vergrößernug feines Gebiets, und wirklich trat ihm 
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Albrecht (1355) noch einige Städte und Schlöffer, fo wie die Lehns—⸗ 
hoheit über die, von beiden Herzögen Furz vorher geftiftete, an die 
erren von Dewitz verliehene Graffchaft Fürftenberg ab, welche Grafs 
haft Herzog Johann bald darauf eigenthümlich an fich brachte. Durch 
jene Theilung wurde die ältere flargardfche Linie geftiftet.. . 
Herzog Albrecht, in den Negierungsgefchäften jetzt nur auf ſich 
ängewiefen, hatte fchon vor der eingetretenen Theilung aus allen Kräfs 
ten dahin geftrebt, fein Beſitzthum auf alle nur mögliche Weiſe zu 


1355 


vermehren. Sein HSauptaugenmer? war auf die Graffchaft Schwerin 


gerichtet, ein Gebiet, das einft zu dem Lande feiner Vorfahren ges 
bört hatte und nur durch das Hecht des Stärferen davon- abgeriffen 
worden war. Hierbei gewaltfam zu verfahren, fchien ſchon wegen des 
Derhältniffes, iin welchem Medlenburg zum. deutfchen Reiche fand, 


nicht gerathen. Der Herzog arbeitete demnady daran, ſich auf die 


Graffchaft ein Recht zu erwerben, und deshalb fchloß er, in Ders 
bindung mit feinem Bruder, mit mehreren Mitgliedern der graͤf⸗ 


lihen Familie Verträge, nach welchen, im Falle der Mannsftamım . 


im Haufe Schwerin ausftürbe, die Erbfolge auf das Haus Mecklen⸗ 
burg übergehen follte.e So weit ausfehend nun auch die Hoffnung 
auf die Graffchaft Schwerin war, vornämlih weil fi dies Haus 
in drei Linien, in die fchmwerinfche, boizenburgifche und wittenburgis 
ſche getheilt hatte: fo begünftigte doch das Gluͤck die Beitrebungen 
der medlenburgifchen Herzöge, von denen Albrecht fich, nach dem Er 
löfchen der wittenburgifchen und boizenburgifchen Linie, auf die Grafr 
ſchaft Schwerin nody größere Nechte erwarb, indem er eine Vermaͤh⸗ 
Jung zwifchen feinem zweiten Sohne Albrecht und der Gräfin Richar⸗ 
dis, der einzigen Tochter des Grafen Dtto von der ſchwerinſchen 
Linie, verabredet. Der zuleßt genannte Graf flarb, ohne andere 
Kinder als feine Tochter Richardis zu hinterlaffen, 1375, und nun 
glaubte Herzog Albrecht am Ziele feiner Bemühungen zu fein. Ale 
fein der Bruder des verflorbenen Grafen Otto, der Graf Nifolaus 
von Tedlenburg, trat gegen Albrecht auf, befiegte ihn und überli 

ihm die Graffchaft erfi nach Erlegung einer Summe von 240,0 

Thalern. So fah denn Herzog Albrecht, wenn gleich mit Darbrins 
gung großer Opfer, feinen Wunfch erfüllt, und ein bedeutendes Ga 
biet, denn die Grafichaft Schwerin enthielt die Städte Schwerin, Boizens 
burg, Wittenburg, Crivitz, Neuftadt und das Klofter Zarrentin, fam an 
Medtenburg. Bon diefer Zeit an nahm Herzog Albrecht den Titel „Graf 


1375 


bon Schwerin‘ an, und beide medlenburgifchen Häufer nannten ſich jegt 
i 


„Mecklenburg⸗-Schwerin“ und „Mecklenburg⸗ Stargard.“ — Dig, 
neue und anſehnliche Erwerbung nahm des Herzogs Thaͤtigkeit immer 
mehr in Anſpruch, beſonders mußte ihm daran gelegen ſein, Ruhe 
und Ordnung aufrecht zu halten, wobei er freilich einer andern 
Maxime denn ſein Vater folgte. Dieſer, oft gekraͤnkt an ſeinen fuͤrſt⸗ 
lichen Vorrechten durch den Uebermuth der Städte, zeigte ſich nach⸗ 
ſichtig gegen die Umtriebe des Adels; Albrecht, der in den Wohlſtande 
der Buͤrger den ſicherſten Reichthum, die groͤßere Kraft des Staates 
erkannte, beſchützte die Städte und ſuchte mit ihrer Huͤlfe den zuͤgel⸗ 
Iofen Adel zu bändigen. Er hielt es demnad) ganz befonders mit 
Wismar und Noftod, und ftand mit der legten - Stadt in fo gutem 


Bernehmen, daß er iu ber Negel daſelbſt feinen Wohnort hatte. Es 
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laͤßt ſich vermuthen, daß, Herzog Albrecht hei feiner Zuneigung zu 
den genannten Städten, den Hauptmitgliedern des Hanfabundes, noch 
andere Akfichten hatte, wenigftens ſprechen die nachfolgenden Ereigs 
aniffe doſr. Beiden Städten fo wie den Übrigen Mitgliedern der 
Hanfa hatte er im Kampfe gegen den König Waldemar IH. von Dis 
nemarf wichtige Dienfte aeleiftet, und dafür fegten fie e8 durch, daß 
des Herzogs Albrecht zweiter, mit ihm gleich benannter Sohn im 
J. 1363 zum Koͤnig von Schweden ermählt wurde, ein Errignif, 
welches dem mecklenburgiſchen Haufe einen vorübergehenden Glanz 
verlieh. Der König Magnus von Schweden nämlich, deffen Schwefter 


Euphemia die Gemahlin Herzogs Albrecht von Medlenburg war, 


batte durch Ungerechtigkeiten den Unwillen feiner Unterthanen gegen 
fich fo erreat, daß dieſe ibn entfeßten und feinen Neffen, den jungen 
Herzog Albrecht von Mecklenburg, ermählten. Sofort begab fich 
Herzog Albrecht mit feinem Sohne nach Stodholm, wo dem Yeßtes 
ren zwar von den Großen des fchwedifchen Reichs die Huldigung geleiſtet 
wurde, dennoch aber fchien Maanus feine Luft zu haben, ſich guts 
willig der Königswürde zu entäufern. Er mandte ſich vielmehr an 
feinen Sohn, den König. Hafon vor Norwegen, und da diejer eine 
Tochter des Königs Waldemar ven Dänemarf zur Gemahlin hatte: 
fo konnte die Huͤlfe Dänemarks, obgleich Waldemar’ Altefte Tochter 
Ingeburg mit Heinrich, dem älteſten Sohne des Herzogs Albrecht 
von Medlinburg, verheirathet war, dem vertriebenen Magnus nicht 
entfichen Unter foldyen Umftänden würde der junge König Albrecht 
von Schweden fehwerlich zu dem ruhigen Beſitze der, ihm angetrages 
nen Krone gelangt fein, hätte nicht feines Vaters gutes Vernehmen mitden 
Hauptftädten des Hanſabundes diefe zu Bertheidigern feiner Nechte gemacht. 
Mit ihrer Hülfe befiegte er 1365 den König Magnus, nahm ihn 
defangen und entlieh ihn erft 1371 nach fechtjähriger Haft, nachdem 
jener für fid) und für feinen Sohn Hafon allen Anfprüchen auf die 
ſchwediſche Krone für immer entfagt hatte. Durd den Frieden, wels 
cher dem jungen Könige Albrecht die ſchwediſche Krone ficherte, ers 
öffnete fich auch für den Enfel des Herzogs Albrecht von Medlenburg, 
der ebenfalls Albrecht hieß und der Sohn feines Alteften Sohnes Seins 
rich und der daͤniſchen Prinzeffin Ingeburg war, die Ausficht auf den 
Thron von Dänemark, deſſen König Waldemar Feine männliche Nachs 
kommen hatte. Der Letzte ftarb 1375, und nun fuchte Herzog Als 
krecht für feinen Enfel die, ihm in jenem Frieden gegebenen Anrechte 
geltend zu machen, allein fein Plan fcheiterte an der Klugheit und 
Energie der berühmten Margaretha, der jüngften Tochter des vers 
ftorbenen Waldemar. Diefe, vermählt mit dem norwegifchen Könige 
Hafon, hatte einen Sohn, den damals fünfjährigen Olav, welchen 
ſie auf den Thron von Dänemarf erheben wollte und ihn auch wirfs 
lich auf denfelten erheb. Kaum war Margarethen died gelungen, 
fo ftarb ihre Gemahl, der König Hakon von Norwegen (1380), und 
Olav wurde nun Herrfcher von Dänemark und Norwegen, Über welche 
Neiche die kluge Margaretha ald Negentin im Namen ihred Sohnes 
gebot. Schon vor diefem Ereigniffe war Herzog Albrecht 1. von Meck— 
lenburg, nachdem ibm Kaifer Karl IV. die herzogliche Würde (1373) 
noch einmal beftätigt hatte, im 3. 1379 geftorben und hatte zu Er» 
ben feinen aͤlteſten Sohn Heinrich UL, ferner den König Albrecht 
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von Schweden und noch einen dritten Sohn, Maanus, hinterlaffen 
von welchen indeß nur Heinrich Uber Mecklenburg gebot, da der Koͤ— 
nig von Schweden hinlänglih in feinem Reiche befchäftigt war, 
Magnus felbft aber geringen Antheil an der Megierung nahm. Her 
jes Heinrich ftarb 1383 und hinterließ einen Sohn Albrecht IV., 


1383 


enfelben, welchem im Frieden von 1371 Ausfichten auf die dänische 


Krone gemacht worden waren. Zwei Zahre nach den Tode Sein 
richs ſtarb auch fein Bruder Magnus (1385) und hinterließ gleich 
falls einen Sohn, Johann lll., welcher noch minderjährig war. 
Der König Albreht von Schweden, als Herzog von Mecklenburg 
Albrecht ILL, nahın nach dem Tode feiner Brüder Heinrich und Mag⸗ 
nus mehr Theil an der Regierung feiner Erblande, doch hinderte 
ihn bald darauf der Ausbruch des Krieges gegen Margaretha von 
Dänemarf und Norwegen daran. Deren Sohn Olav war nämlich 1387 
geftorben, und Margaretha beabfichtigte, jeht die Krone an ihren Nefs 
fen, den Herzog Albrecht IV. von Mecklenburg, zu bringen. Indeß 
Die norwegifchen Reichsſtaͤnde machten Schwierigkeiten, auch ſtarb 
Yibrecht der Vierte bereits 1388, ohne Kinder zu hinterlaffen. Dies 
fen günftigen Augenblid glaubte der Oheim des Verſtorbenen, der 


1385 


1358 


König Albrecht von Schweden, benußen zu muͤſſen, und auf die Rechte 


gefrüßt, die feinem Neffen zugefichert waren, machte er auf die Krone 
von Dänemark und Norwegen Anſpruch und nahın den Titel eines 
Königs aller drei nordifchen Neiche an. Ihm entgegen erhob ſich 
‚die fühne und geifteeiche Margaretha, nannte fich, mit Bezug auf 
Die Nechte ihres Sohnes Dlav an die fchwedifche Krone, Königin von 
Schweden und wußte die, in jenem Neiche herrfchende LUnzufriedens 
heit gegen Albrecht zu ihrem Vortheile zu benutzen. Dem geiftvols 
Ien Weibe glaubte Albrecht nur geringen MWiderftand entgegen ſetzen 
u dürfen, wie fie aber die Großen Schwedens als Königin aners 
annten, und er zu den Mafien griff: da zeigte fih Margarethens 
Klugheit im fehönften Lichte. Sie fiegte 1389 über Albrecht und 
nahm ihn mit feinem Sohne Erich ‚gefangen. Stockholm blieb zwar 
dem Könige treu, auch ließen die Städte Wismar und Roſtock fein 


1389 


Mittel unverfucht, zu feinen Gunften zu wirfen. Indeß alle Bes 


mühungen fcheiterten, Albrecht blieb in Haft, und als fih ihm end» 
lih 1395 fein Kerfer öffnete, gefchah es nur unter der Bedingung, 
daß er fich von allen Unfprüchen auf die ſchwediſche Krone losfagte. 
Er kehrte mit feinem Sohne nah Medlenburg zuruͤck, deffen Ans 
gelegenheiten, in Folge der vielfachen Unruhen, ſich eben nicht im er⸗ 
freulichften Zuftande befanden. Der minderjährige Johann IT. von 
Medlenburg: Schwerin, der Cohn des, 1385 verftorbenen Herzogs 
Magnus, wurde nad dem Tode Albrechts IV., von Johann I. von 
Medtenkurgs Stargard hevormundet, mit deſſen Abfterben des Lebs 
ten Eohn, Johann II., diefelbe Stelle verwaltete, bis König Albrecht 
aus der Gefangenfchaft Margarethens entlaffen war., Bon diefer 
Zeit an regierte Albrecht Lil. gemeinfchaftlich mit feinem Neffen, Zor 
hann III., über Medlenturg» Schwerin, aber freilich nicht unter fehr 
günftigen Berhältniffen. Der thätige Untheil, den Noftod und Miss 
mar an dem nordifchen Kriege genommen hatte, war wie in Luͤbeck, 
mit bedeutenden Koſten verknüpft gewefen. In der leßten Stadt 
hatten die Bürger wegen der, zu hoch angewachſenen Schulden den 


1305 
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Magiſtrat zue Rechenſchaft gezogen und ihn, auf ben Ausſpruch eis 
ner, aus ſechszig Männern beftehenden Unterfuhungsfommifjion, abs 
gefeßt. Die Bürger von Wismar und Roftod, ebenfalld wegen der 
zu hohen Kriegsfoften, mit ihren Magifträten in Streit, verfuhren 
mit diefen nach dem Beifpiele Lübeds, und fo entſtand, troß der 
Bemühungen der Herzöge, in beiden Städten eine Berwirrung, welche 
in furzer Zeit in völlige Anarchie ausartete. Endlich ſchlug fich der 
Hanfabund in’s Mittel, ſchloß Noftod, Wismar fo wie das aufrüh- 
rerifche Luͤbeck aus feinem Bunde aus und brachte es durch dieſe 
energifche Manfregel dahin, daß in den genannten Städten bis zum 

1417 5. 1417 die alte Ordnug der Dinge wieder hergeftellt ward. Um 
1418 aͤhnliche Borfälle zu verhüten, traten 1418 alle Mitglieder des Hans 
fabundes zu Luͤbeck zufammen und ftellten den Grundfaß auf, daß 
jede Stadt, deren Bürger gewaltthätig gegen ihre Obrigkeit verfahs 
ren würden, fofort als aus dem Bunde ausgefchloffen anzufehen fei, 
Diejenigen aber, welche den Aufruhr angeregt, mit dem Tode befiraft 

‚werden follten. Auf diefe Weiſe wollte man eine dauernde Ruhe hers 
ftellen, wie weit man aber noch von dieſem großen Ziele entfernt 
war, zeigten die bald darauf eintretenden Ereigniffe. — König Als 

1412 brecht, oder Herzog Albrecht III. war 1412 geftorben und hatte von 
feiner zweiten Gemahlin einen Sohn, Albrecht V., hinterlaffen, 
über den feine Mutter anfangs die Vormundſchaft führte, bis er 
jelbft mit feinem Better Johann IH. die Regierung der medlenburg» 
fchwerinfchen Lande übernahm. Albrecht V., auf Erich, den König 
der drei nordifchen Meiche, als feinen Erbfeind im höchften Grade er 
bittert, fand bald Gelegenheit, gegen diefen mit den ‚Waffen aufzus 
treten, und zwar zu Gunften der Grafen von Holftein, denen Erich ' 
das Herzogthum Schleswig entreißen wollte. Hoͤchſt unglüdlich lief 
diefe Unternehmung Albrecht’ V. ab: er wurde mit feinen Truppen 
in Schleswig eingefchloffen und mußte fich dem Könige Erich ald Ger 
fangener ergeben, der ihn nur unter der Bedingung frei ließ, für die 
Beet weder gegen ihn, den König, noch gegen die drei nordifchen 

eiche etwas Feindfeliges zu beginnen. So wurde Albrecht V. von 
der ferneren Theilnahme an dem Kriege, der noch lange fortgeführt 
| wurde, ausgefchloffen, wandte fich in Berbindung mit feinem Better 

1418 Johann III. zu friedlicher Beftrebung und fliftete mit ihm 1418 die 

Univerſitaͤt Roftod, eine That, die feinen Namen der Nachwelt 
danfbar aufbewahrt hat. Wenige Zahre nach dieſem Ereigniffe 

1422 itarben beide Herzoge, Johann IH. 1422 mit Hinterlaffung zweier 

Jrinzen, Johanns IV. und Heinrichs IV., Herzog Albrecht V. 

- 41423 1423, ohne Erben zu hinterlaſſen. Des verftorbenen Johanns 
Gemahlin, die Herzogin Katharina, übernahm zwar über ihre 
unmündigen ‚Söhne die vormundfihaftlihe Negierung, allein aus 
Beforgniß, in diefer bewegten Zeit das Zepter nicht allein führen zu 
fönnen, übertrug fie die Leitung der Gefchäfte an Eilf ihrer Lehnsleute 

1424 (1424) auf zwölf Jahre und fiellte diefen noch zwei Männer, ges 
wählt aus den Magifträten von Roſtock und Wismar, zur Seite, 
Dennoch erreichte Katharina ihren Zweck, die Ruhe des Landes auf 
alle mögliche Weiſe ju befeftigen, nicht, vielmehr. entbrannte der Aufs 
ruhe in Roſtock und Wismar heftiger denn einft, und zwar hervor⸗ 
gerufen durch den Kampf, welchen die genannten beiden Städte fo 
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wie Luͤbeck, Stralſund und Luͤneburg ſeit 1426 gegen Erich, den 
maͤchtigen Herrſcher des Nordens, fuͤhrten. Dieſer bekriegte um den 
Beſitz von Schleswig, wie ſchon oben bemerkt, die Grafen von Hols 


1426 


fein, welchen Iehten die mächtige Stadt Hamburg Hülfe leiftete, 


Da Erich nichts defto weniger die bedeutendsten Vortheile erfämpfte, 
fo erhoben ſich auch 1426 die awähnten Städte gegen ihn, büften 
aber 1427 eine Kauffabrtsiflotte von 36 Schiffen gegen die Dänen 
ein. Kaum war die Nachricht von dieſem traurigen Creigniffe in 
Roſtock und Wismar befannt geworden, fo fihob man die Schuld 
jener Einbuße auf die Nachläffigfeit des Magiftrats, befihuldigte ibn 
des Einverftändniffes mit dem Könige Erich und verfüuhr um fo rüds 
fichtslofer gegen die Obrigfeit, da Erich jenen Berdacht Auf jede nur 
mögliche Weiſe zu vermehren fuchte. In Wismar fiieg die Wuth 
der Bürger fat bis zur Raſerei; fir bemächtigten fich der beiden 
Bürgermeifter, liegen fie öffentlich bi „ıen, feßten 1428 den ganzen 
Magiftrat ab und erwählten einen n m Nath, zu deſſen Mitgliedern 
man auch Handwerfer ernannte, ° e Borfisllungen der Herzogin 
Katharina und ihrer Räthe blieben fruchtlos, und nur erſt der Vers 
mittlung des Hanſabundes gelang es, die flreitenden Partheien 1430 
auszuföhnen und dahin zu wirfen, daß der neue Nath abgefcht wurde, 
und die Mitglieder des alten ihre Wuͤrde wieder erbielten. Die 
Derwandten der hingerichteten Bürgermeifter wurden durch Geld ent 
fchädigt, die Gemordeten felbit aber als fihuldlofe Opfer der Volks— 
youth ehrlich beftattet. In Roſtock, wo der Aufftand zwar nicht dies 
fon grellen Eharafter angenommen, dauerte es nichts deſto weniger 
länger, ehe die Zwietracht unterdruͤfkt ward. Bier hatte die Koms 


1427 


1428 


1430 


miflion der Sechsziger, gebildet aus Kaufleuten und Handwerkern, 


den fogenannten Bürgerbrief entworfen, eine Verordnung, in welcher 
die Nechte der Bürger und des Magiftratd genau beſtimmt waren. 
Die Bürgermeifler verweigerten diefer Verordnung die Beſtaͤtigung, und 
um nicht das Schiefal ihrer Amtsgenoffen in Wismar zu theilen, entfernten 
fie fi) aus der Stadt, und wurden, nachdem fie auf mehrmalige 
Einladung nicht erſchienen waren, abgeſetzt und für immer aus Roſtock 


verwicfen. Die Secchsziger wählten darauf einen neuen Rath und , 


nahmen, um diefem ©ewalrfihritte den Schein des Nechts. zu geben, 
mehrere der abgefebten Näthe darin auf. Die verbannten Bürgers 
meifter fuchten Hülfe bei der Herzegin, ja fie wandten fich ſogar an 
den Kaifer Sigismund und den Papſt, fo daß Roſtock mit der fais 
ferlichen Acht und dem päpstlichen Banne und Interdikt belegt wurde. 
Zahre lang ertrug die Stadt alle nur denftaren Drangfale, und erſt 
1439 ward der Streit durch die Vermittlung der Herzöge von Merk 
lenkurg: Schwerin, und des Bifhofs von Schwerin und nichrerer 
angefehenen Staͤdte der Hanfa beigelegt. Die Verbannten, erbielten 
ihre Würden wieder, doch blieben auch die neu erwählten Rathsmit— 
glieder in ihrer Stellung: Dadurch wurde, zwar die, auf 24 ange⸗ 


fehte Zahl der Nathsmitglieder überihritten, doch half man. ſich 


durch die Verordnung, daß nicht eher neue NRäthe gewählt werden 
follten, bevor nicht die alten bis unter Die Zahl 24 ausgeftorben 
fein würden. Hatten die langen Unruben Reſtecks Wohlſtand übers 
haupt zerrüttet, fo war der Stadt auch noch dadurch ein Nachtheil 
zugefügt worden, daß die Univerfirät, in Folge des Banurs und In— 


II, Band, ! il 


1439 


162 Geſchichte von Mecklenburg. - 


terdifts nach Greifswald ausgewandert war. Mit der Miederherftels 
lung des Friedens fehnten fich die Lehrer der Hochſchule, größtentheils 
geborene Roſtocker, wieder nach der Heimath, doch wollte die Stadt 
nicht eher von der Aufnahme der Univerfität etwas willen, als bis fich 
die Profefforen zur Berzichtleiftung auf die jährlichen, bei der Grüns 
dung der Univerſitaͤt feitgeftellten Einfünfte von etwa 2200 Thalern, 
auf 200 Jahre, verpflichtetem Die Meiften nahmen diefe harte Be: 
dingung an, diejenigen aber, welche fich nicht dazu verſtehen wollten, 
blieben in Greifswald und gaben dadurch Beranlaffung zur Gruͤndung 
der dortigen Univerfität. Im Laufe der vorher mitgetheilten Ereigs 
niffe war auch der Krieg gegen Erich, den Serrjcher der drei nordis 
fhen Reiche, beendigt worden, und zwar weniger durch die tapfere 
Gegenwehr der holiteinifchen Grafen, als durch die bedeutenden Unru— 
hen, welche in Schweden ausbrachen. Erich mußte fich zum Frieden 
bequemen, den Sanfefiädten ihre alten Handelsfreiheiten zugeftehn und 
die Grafen von Holftein in dem Beſitze Schleswigs beftätigen. Auch 
waren noch, während dies Alles gefchab, die zwölf Jahre abgelaufen, 
welche die Herzogin Katharina fur Führung der VBormundichaft über 
ihre Söhne und zur Leitung der Staatsgefchäfte feftgeftellt hatte, und 
die Herzöge Heinrich IV. und Johann IV. übernahmen nun 1436 
die Regierung, bei deren Antritte ſich ihnen das Geſchick in fo fern 
günftig erwies, als durch das Ausjterben der Fürften von Werle sich 
ihr Beſitzthum anſehnlich erweiterte. Erbverbruͤderungen mancher Art 
hatten dieß Ereigniß vorbereitet; der letzte Vertrag in dieſer Beziehung 
war 1418 zwiſchen den Häufern Werle und Mecklenburg abgeſchloſſen 
worden, von welchem Jahre ab ſich die Herren von Werle Fuͤrſten 
von Wenden und ihr Beſitzthum Fuͤrſtenthum Wenden nannten. Dies 
Fürftenthum fiel 1426 an Wilhelm, den letzten wendiſchen Fuͤrſten, 
und nad) deſſen, im Jahre 1436 erfolgten Tode an die Herzöge von 
Mecklenburg, welche beſchloſſen, über daffelbe eine aemeinfchaftliche 
Regierung zu führen und es ungetheilt zu laffen. Indeß fo ruhig, 
wie die Herzöge gehofft hatten, ging die Befitergreifuug des Fürftens 
thums Wenden nicht von ſtatten, vielmehr trat der Kurfuͤrſt Friedrich, 
von Brandenburg mir Anfprüchen auf, die er auf einen, 1415 mit 
den wendifchen Fuͤrſten abgefchloffenen Vergleich bafirte, nach welchem 
jene die Lehnsherrlichfeit des Kurbaufes Brandenburg uͤber Wendenland 
anerfannt hatten. In jener Zeit nämlich unterftügte Kurfürft Friedrich. 
die wendifchen Herren gegen die Herzöge von Medlenburg gegen das 
Derfprechen, von Seiten jener, als Lehnsherr anerfannt zu werden, 
Ob fie diefe Bedingung des Kurfürften von Brandenburg ganı fo es 
füllten, wie ev es haben wollte, iſt nicht biftorifch erwiefen, wohl aber 
batten feine Anfprüche in Folge des Bergleihs von 1415 viel für 
fih. Nichts defio weniger behaupteten die Herzöge von Mecklenburg 
ein gegründeteres Recht zu haben, aber ehe der Streit gefchlichtet ward, 
ſtarb Kurfürft Friedrich. Sein Nachfolger, Friedrich II, der Eiferne, 
1442 verfolgte die Rechte feined Haufes und ſchloß 1442 mit Mecklenburg— 
Schwerin einen Dertrag, nad) welchem die Herzoͤge, im Fall der 
Mannsftanım in ihrem Haufe erlöfchen follte, die Erbfolge des Haus 
fes Brandenburg in allen, zum Herzogthume Mecklenburg gebörigen 
Ländern anerfannten. Von diefem Vertrage fihreibt ſich das Erb 
folgerecht des Kurhaufes Brandenburg in den herzoglich-⸗mecklenburgi⸗ 
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fhen Landen her. Schon ein Jahr nach diefem Vertrage (1443) 1443 
farb der Herzog Johann IV., ohne Erben zu Finterlaffen, und Heins 
rich 1IV., fein Bruder, wurde nun alleiniger Herzog von Medlenburgs 
Schwerin, uber welches er, ohne ſich gerade einer befonderen Ruhe 
erfreuen zu koͤnnen, bis 1477 regierte, und in diefer Zeit durch das, 1477 
1471 erfolgte Ausfterben der medlinkurgifc»fargardifchen Linie fein 
Land außerordentlich vermehrte, Seinen beiden älteren Söhnen, Als 
brecht und Johann, trat er bereits 1464 au, Lawe, Stavenhagen 
und die Hälfte von Guͤſtrow ab, an welchem leßteren Orte die beis 
Den genannten Prinzen Hof hielten, während Herzog Heinrich IV. in 
der Regel zu Schwerin reſidirte. — Die Schicfale. des Haufes 
Medlenburg- Stargard, welches Johaun 1. in Folge der, 1351 ſtatt—⸗ 
gehabten Theilung fiiftete, Fonnten während feiner 120jährigen Dauer fchon 
um deswillen nicht fehr erfreulich fein, weil die Zürjten diefes Hauſes uns 
aufhörlich gegen Brandenburg zu kaͤmpfen hatten wegen der Lehnsan⸗ 
fprüche, die das zuleht genannte Haus auf Stargard zu haben glaubte, 
Zwar hatten die brandenburgifchen Fürften in ihrem eigenen Lande, 
welches faft das ganze 14. Jahrkundert hierdurch einem Tummelplatze 
der wildeſten Gefeßlofigfeit glich, genug zu thun, auch entfagten fie 
in verfchiedenen Verträgen ihren AUnfprüchen auf Stargard, dennoch 
‘aber mußte das Lehre nicht nur durch Raubereien viel leiden, fondern es 
ward auch von dem Kurfüriten Kriedrich 1. von Brandenburg (1419) 
feines Herrn beraubt. Diefer ließ namlich den Herzog Johann UL, 
einen Enfel Johann's J. in feinem eignen Lande gefangen nehmen und 
hielt ihn, troß aller Bemühungen der Verwandten Johanu's, acht 
Fahre hindurd; in firengem Gewahrſam. Erft nachdem der Eingefers 
ferte, für jih und feine Erben, die Yehnshoheit des Haufes Brandens 
burg Über Stargard anerfannt und ein anfehnlicyes Löjegeld bezahlt 
hatte, ward er der Haft centlaffen. Der unatlliche Johann Il, 
deffen eingegangene Verbindlichkeit von feinem Better Heinrich für nnguͤltig 
erflärt wurde, ſtarb 1459, und bald nach feinem Tode wurde jener oben 
erwähnte Vergleich mit Friedrich IT. von Brandenburg gefchloffen, 
in welshen obne Zweifel auch die Berhältniffe des Haufes Stargard 
zum Haufe Brandenking regulirt wurden. Heinrich, der. Better Jos 
bann’s III., ftarb 1466, und ihm foigte fein Sohn Ulrich, mit welchem 
471 die Linie Medlenkurg- Stargard erlofh, — So waren denn 
alle einzelnen Theile Mecklenburgs wieder - vereinigt, aber troß 
diefes Anwachfes an Land fah fich der alte Herzog Heinrich IV. in 
beftändiger Geldnoth. Um diefem Uebel abzuhelfen, wandte er ſich 
an den Kaifer Friedrich III., von welchem er (1472) die Genehmi— 
gung erhielt, zu Ribnitz und Grewesmühlen Zölle anzulegen fur alle 
durchgehenden Waaren. Wurden nun gleich auf dieſe Weife des 
Herzogs Einfünfte anſehnlich vermebrt, fo reichte doch auch Diefer 
Zuſchuß zue Beftreitung der Bedhrfniffe nicht aus, und deshalb bes 
abfichtigte der Serzog (1475) fowohl zwifchen Noftoed und Warne— 
münde als auch zwifchen Wismar und Poel ebenfalls Zölle einzurichs 
ten; allein die Städte, hartnädig auf ihre Borrechte, mwiderfeßten ſich 
und der Serzog fonnte feinen Entfchluß nicht zue Ausführung bringen, 
Wenige Jahre darauf, wie ſchon gemeldet, farb der Herzog Heinrich 
1477. Bon feinen Eöhnen Albrecht und Johann, denen er bes 
reits feit 1464 gewiffe Landestheile eingeräumt, — Letzte ſchon 
> 


164 Geſchichte von Medienburg. 


1474 mit Tode abegangen und fein Bruder Magnus in fene Recht 
getreten. Mit Albrecht VI. gemeinfhaftlih fuhrte diefer die Negies 
rung. Balthafar, der dritte Bruder, jaß auf dem bifchöflichen 
Stuhle zu Schwerin, da ihn aber nicht innerer Drang zum Dienfte 
der Kirche getrieben hatte, fo legte er, einige Jahre nach dem Tode 
feines Vaters, die bifchöflihe Würde nieder und ging feine Brüder 
an, ihm einen Antheil an der weltlihen Serrichaft zu geftatten. 
Man willfahrte feinen Bitten und befchloß eine Theilung. Albrecht VL. 
nahm ſich als beſondern Antheil den größten Theil des Fürftenthums 
Menden, Über den Fleineren Theil deffelben aber, fo wie über die anderen 
herzoglichen Lande regierten Magnus und Balthafar gemeinfchaftlich, 
ohne daß eine befondere Theilung ftattgefunden hätte. Dies Berhälts 
4483 niß batte jedoch nicht lange Beſtand; es ward 1483 durch das Fins 
derlofe Abſterben Albrecht's VI. unterbrochen, von welcher Zeit an 
fänmtliche meclenburgifchen Lande wieder unter Magnus und Bals 
thafar vereinigte waren. Obgleich Herzog Balthafar anfangs eine 
ungewöhnliche Neigung zu meltl;chen Angelegenheiten gezeigt hatte, fo 
ſchienen ihn doch. die Öffentlichen Gefchäfte wenig zu intereffiren; er 
überließ daher feinem Bruder Magnus die Regierung faſt ganz, unterſtützte 
ihn aber, wo er nur fonnte, mit Rath und That. Herzog Magnus war in 
» Betreff feinergeiftigen Kräfte diefe ſchwierigen Stellung gewachien, doch 
gerieth er bald mit den widerfpenfligen Bürgern von Roſtock in harten 
Streit. Er beabjichtigte namlich, den fchon von feinem Vater entreorfenen 
Dlan zur Gründung eines Donmitiftes bei der St. Jafobi: Kirche in 
Noftod auszuführen, nur in der Abſicht, den Alteren Profefjoren 
der Hochſchule, deren Einkünfte, wie bemerkt, jehr gefchmälert wors 
den waren, durch Verleihung eines Canonicat's bei jenem Domfifte 
ein forgenfreies Alter zu verfchaffen. Die Einfünfte des Stiftes follten 
aus den der vier Hauptfirchen genommen werden, auch wollten die 
Herzöge aus ihrer Kafle, jo wie die Lehrer der Univerfität aus ihrem 
Privatvermoͤgen einiges geben. Der Rath von Roſtock zeigte jich 
dem Willen des Herzogs Magnus in allen Dingen ergeben, allein die 
Bürger, die in den Vorrechten des zu errichtenden Donftiftes eine 
Verletzung ihrer Freiheiten und Privilegien fahen, widerfehten fich 
in der Meinung, der Herzog gehe damit um, ihnen ein neues Sins 
derniß zur Behauptung ihrer Nechte in den Weg zu legen. Indeß 
hätten fich die Buͤrger vielleicht dem herzoglichen Willen gefügt, 
wäre ihr Trotz nicht durch ein anderes, zufälliges Ereigniß gejteigert 
worden. in roftoder Yürger hatte ſich nämlicd dazu verfianden, 
einen, dem Gefängniffe entſprungenen Straßenräuber zu verbergen 
und nach der Stadt in Sicherheit zu bringen. Auf fein gutes Recht 
geftügt, verlangte der Herzog Magnus die Auslieferung des Verbrech—⸗ 
ers und feines Beſchuͤtzers. Die Bürger, wegen des zu errichtenden 
Domftiftes fchon ohnehin gereizt, verweigerten dies und beriefen fich 
dabei auf die, ihnen vom Herzog Heinrich IV. erhielten Vorrechte, ja 
fie gingen fogar fo weit, einen herzogliben Sanptmann anzugreifen 
und ihm nebft mehreren feiner Leute zu tödten. Vergebens benühten 
fih die, mit Roſtock verbündeten Städte, die Sache auszugleichen, 
alle Borfihläge fheiterten an dem Starrfinne der Nofloder, und Herz 
308 Magnus, hierdurch erbittert, bejchloß, das Vergeltungsrecht auss 
zulben usd bemächtigte fich eines, bei Neutufow auf den Strand 
geiaufenen, roſtockſchen Schiffes, das mit einer bedeutenden Ladung an 
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Maaren aus Bergen zuruͤckgekommen war. Bei biefem Afte erlaubte 
ich der herzogliche Hauptmann von Schwaan Graufamfeiten mancher 
rt, ja er war fo unmenfchlih, Diejenigen von der Sciffsmanns 
fhaft, welche fih durh Schwimmen ans Ufer retten wollten, in’s 
Waſſer zurück zu ſtoßen, fo daß fie in den Wellen elend umfamen. 
Darauf ward Schwaan mit einem feiner Gefährten von den Noftos 
fern gefangen und nah der Stadt gebracht, wo man Beide als 
Räuber Öffenclich hinrichtete. Nun vereinigten ſich beide Herzöge zur 
Zuͤchtigung der Burger, mußten aber von diefem Vorhaben abjtehen, 
da es ihnen nicht gelang, den Adel in ihr Intereſſe zu ziehen. Dems 
nach mußten andere Mittel ergriffen werden, um fich an der Stadt 
zu rächen, und dazu bot fich bald eine günftige Gelegenheit. Die 
roftociche Familie Wilden wa» nämlich aufgeftorben und hinterließ 
außer anderem Vermoͤgen das, nahe bei Roſtock belegene Gut Sil— 
benow, welches die Herzöge ſofort als heimgefallenes Lehn einzogen, 
ohne den heitiaen Widerfpruch der Stadt weiter zu beachten. Ganz 
auf diefelbe Weiſe verführen fie mit dem Landgute Klingendorf, einem 
Bürger von Roſtock gehörig, unter dem Vorwande, daß er die herr 
zogliche Belehnung mit demfelben verfäumt habe. Hiermit noch nicht 
zufrieden, fuchten die Herzöge zur Züchtigung der Stadt, die bereits - 
mit dem Banne des Bifchofs von Schwerin belaftet war, noch ans 
dere Waffen hervor. Magnus reifte nadı Nom, und auf feine Ders 
anlaffung fprach der Biſchof von Rahekurg im Namen des Papftes den 
Kirchenkann über Roſtock aus, auch ward demfelben, auf Antrieb des Bis 
fchofs von Rofchild, aller Verkehr mit den nerdifchen Staaten unterfagt. 
So verlett an dem Nero feiner Eriftenz, mußte ſich Roftod dem Willen 
der Herzöge fügen, und am 12. Januar 1487 ward im Beifein des Her» 1487 
5098 Magnus, feiner Gemahlin, fo wie der Bifchdfe von Schwerin 
und Ratzeburg das Domſtift feierlich eingeweiht. Allein fchon nach 
einigen Zagen erhob fich das, heimlich aufgewiegelte Volt, tötete 
den Probſt des Domſtifts, warf deu Dechanten ins Gefaͤngniß und 
wirde fid) auch an dem Herzoge vergriffen haben, hätte fich nicht dies 
fer mit feiner Gemahlin ſchleunigſt durch die Flucht gerette. Dev 
Hobel mwüthete auch gegen den Mlagiftrat, keraubte die beiden ent, 
fiohenen Bürgermeifter ihres Bermögens und ihrer Würden. Durch 
diefen Aufftand war der Bruch zwifchen der Stadt und den Herzoͤ 
gen faft unheilbar geworden, und mit Recht fürchteten die Bürger, 
daß fie jet von Magnus, deſſen Bruder Balthafar ſich wegen der 
Belehnungen am faiferlihen Hofe befand, auf das Härtefie bedraͤngt 
werden würden. Cie hatten ſich in ihrer Beſorgniß nicht getäufcht, 
denn der Herzog verband fich mit feinem Schwager Bogislan von 
Stettin und rüdte vor Roſtock. Sogleich unternahmen die Bürger 
eine Erpedition gegen Stettin und zwangen den Herzog Bogislav, 
ſich zur Vertheidigung feines eigenen Landes von Magnus zu trens 
nen. Diefer, auf fich felbft angewiefen, war bei Fortſetzung des Kama 
pfes nicht im Stande, große Vortheile zu erringen, er fchloß deshalb 
mit der Stadt einen Maffenftillftand und fing fpäter Unterhandlungen 
an, die endlich zur Ausgleichung des langen Streites führten. Cs | 
gefchah dies 1491 unter Bedingungen, nach welchen die Gründung 1491 
des Domftiftes unangefochten bleiben, die Roftoder flr die verubten Ges 
waltthätigkeiten Entfhädigung zahlen, die vertriebenen und entfloheuen 
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Magiftratsperfonen wieder aufnehmen und in ihre Wuͤrde einfehen 
und den Herzögen Ubkitte und ven neuem die Huldigung leiſten follten. 
Sn Folge dieſes Vergleichs wurden zwar die, uͤber Roſtock verhaͤng— 
ten Kirchenfirafen aufachoben, Doch beeilten fih die Herzöge eben nicht 
fehr, Die von ihnen eingezogenen Landgüter zurückzugeben. Dies, fo 
wie die eigenmächtige Einführung einer allgemeinen Steuer von Leis 
ten der Bürger, um die auferlegte Straffumme zuſammen zu krins 
gen, gaben abermald Deranlafjung zur Unruhen, bei welchen die Stadt 
durd) das Abichneiden der Zufuhr zur Nachgiebigkeit gezwungen wurde. 
Die Steuer ward bedeutend eingejchränft, und als auch die Herzöge 
die eingezogenen Güter zuruͤckgaben und Roſtock fich noch zur Zah— 
lung einer nicht unbedeusenden Summe verfiand: fo war mit dem 
14958 Jahre 1498 die Ruhe ım Allgemeinen voicderhergeftellt. Nach der 
Erreichung dieſes, lange erfehnten Zieles fuchten tie Herzöge den, 
inneren Zuftand ihrer Staaten zu heben, befonders aber die zerrüttes 
ten Finanzen zu verbeffern. Hierin zeigte befonders Herzog Magnus 
durch weife Eparfamfeit ein ruͤhmliches Streben; er löfte den größ— 
ten Theil, der verpfändeten herzoglichen Güter wieder ein, und ſtarb, 
1503 mit dem Lobe eines vortrefflihen Kürften, im Sabre 1503. Er hin 
terlieh, außer mehreren Töchtern, drei Söhne, Heinrich V., Erich 
und Albrecht VII, von welchen der ältefte, Heinrich V., in Ver: 
bindung mit feinem Oheime Balthaſar, die Negierung führte, obne 
daß grrade Die andern Brüder von der Theilnabme an den üffentlis 
cher Gefchäften ausgeichloffen waren. Gämmtliche Herzoge hatten 
fi) vereinigt, das Land ungetheilt zu laſſen, und dieſer Zuſtand 
1507 dauerte auch bis zum Tode des Herzogs Baltbafar (1507), dem ein 
Jahr darauf fein Neffe Eric im Tode nachfolgte. Nun fielen alle 
Yande an Heimich V. und Albrecht VII., die anfangs gemeinfchafts 
lich das Negiment führten, fich aber fpäter zu einer Theilung ent: 
1520 fchytoffen, welche zu Meubrandenburg (1520) abgefchloffen wurde und 
deshalb der neubrandenburger Hausvertrag genannt wird. 
An jenem Vertrage ward fefigejeht, daß alle Aemter, Schlöffer, 
“ Städte, Flecken und Dörfer in zwei gleihe Theile getheilt, und die 
Wahl eines diefer beiden Theile dem Herzoge Albrecht überlaffen bleis 
ben follte. Nach zwei Sahren wollten die Serzuge mit ihren 
Theilen wechſeln und uͤberhaupt follte der Vertrag nur vier Jahre 
hindurch Beftand haben. Bei diefer Tbeilung wurden als gemeinfcafts 
lich angefehen die Prälaten oder vielmehr die höchften geiſtlichen Pers 
fonen in Medlenburg, die Bifhöfe von Schwerin und Nateburg, 
die Dompröbfte und übrigen Mitglieder der Domfapitel, die Aebte 
der Ktlöfter zu Doberan und Dargun, ferner der Adel und die Städte 
Roſtock, Mismar, Parchim, Neubrandenburg, Schwerin, Guͤſtrow, 
Friedland, Waren, Möbel, Malin, Sternberg und Teterow. Nach— 
dem dies foftgeftellt, nahm fid) Jeder der Brüder feinen Theil; Al 
brecht erhielt die Aemter, Städte und Schlöſſer Gadebuſch, Neus 
ſtadt, Wittenburg, Bukow, Luͤbz, Crivitz, Goldberg, Ribnitz, Stre⸗ 
litz, Fuͤrſtenbera, Breſen, Neufatden und die Vogtei Parchim; Hein— 
rich dagegen Boizenburg, Grabow, Mecklenburg, Plau, Schwaan, 
Gnoyen, Stavenhagen, Weſenberg, Walsmühlen, Feldberg und Gre⸗ 
wesmuͤhlen mitden Vogteien Sternberg, Teſſin und Kröpelin. Vier 
Staͤdte, Hagenow, Woldeck, Krakow und Stargard mis ben, dazu 
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zugehörlgen Aemtern wurden in ame gleiche Theile gethellt, und ebenſo 
wurde mit den Reſidenzſchlöſſern zu Güſtrow, Schwerin und Stars 
gard verfahren, welche letzteren indeß mehr als gemeinfchaftliches Gut 
angefeben vwourden. Dennoch refidirte Herzog Seinrich in-der Negel 
zu Schwerin, während Herzog Albrecht zu Guͤſtrow feinen Wohnſitz 
nahm. — Gleichzeitig mit dem Greigniffe, das Medlenburgs Äußere 
Perhältniffe änderte und nieben dem Herzogthbume Mecklenburg Scme: 
ein das Herzogtbum Medlenburg: Güfirow hervorrief, war auch Die, 
von Luther zu Stande gebrachte Kirchenreformation nach Mecklenburg 
gedrungen und hatte bier, wo fchon feit 116 von aufgeklärten 
Männern mit Umficht und Energie gegen den, alle Bernunft vorhöhnenden 
Ablaßhandel gepredigt worden war, die regfie Theilnahme gefunden. 
Belonders war dies in Roſtock der Fall, einer Stadt, die, durch 
ihre Privilegien gefchüßt, um fo bereitwilliger der neuen Lehre ſich 
anfchloß, da mit derfelben bedeutende weltliche Vortheile verfnüpft 
waren. Dem Beifpiele Roſtocks folgten die bedeutentfien Städte 
Mecklenburas in kurzer Zeit nach, und da vornämlich Herzog Hein 
rich von Medlenburg: Schwerin dem reineren Glauben mit ganzer 
Seele zugetban war; fo ſiegte diefer in Mecklenburg fchon früher 
über die Saßungen des römifchen Hierarchen. Mit diefem für Pie 


geiſtige Entwicklung fo wichtigen Momente beginnt der dritte Abfchnitt. 


Dritter Abfhnite 


Bon ber Kirchenreformation dis zum Abfchluffe des Landesvergleichs, d. ir 
von 1520 bie 1755. 


Odhne Zweifel hätte bie Lehre Luthers in den mecklenburgiſchen 
Landen aleih im Anfange eine noch allgemeinere Theilnahme gefun⸗ 
den, wären nicht durch den neubrantenburger Vertag mande Miß— 
verbältniffe zwifchen den herzoglichen Brüdern angeregt worden, deren 
Befeitigung die Herrfchfucht des Herzogs Heinrich auf jede Weiſe 
erfchmerte, ja gänzlich vrrbinderte. Herzog Albrecht, der zu erſt auf 
eine Sheilung gedrungen hatte, fah zwar feinen Wunfch erfüllt, aber 
fo, daß er damit durchaus nicht zufrieden war. Deshalb wollte er 
fbon im J. 1521, in welchem er fich mit der brandenburgifchen 
Prinzeffin Unna, Tochter des Kurfürften Joachim 1., vermäblte, vor 
züglih auf Veranlaſſung feines Schwiegervaters, den neubranden» 
denburger Vertrag aufgehoben wiſſen; indefjen vereitelte Heinrich die 


1521 


Bemühungen feines Bruders, und glaubte fpäter hierzu um fo arös ° 


fer Rechte zu baken, da der genannte Vertrag (1525) durch einen 
Ausfprud) des Neichsfammergerichts beflätigt und erneuert wurde. 
Auch der, im Vertrage flipulirte Taufch, nach Ablauf von zwei Jahr 
ren, unterblieb, und überbaupt behielt jener Vergleich, feinem Haupts 
inhalte nach, volle Gültigfeit bis zu dem Ente das 17. Jahrbunderts. 
Sn jenem Bertrage gefchieht noch überdies der meclenburgifchen 
Landtage Erwähnung, die damals fogenannte Rechtetage waren, d. h. 
Zufammenfünfte, in denen vornämlich richterliche Angelegenheiten zue 
Sprache gebradht wurden. In der Regel fanden diefe Derfamm« 
lungen zweimal im Jahre Statt; doch Fonnte auch mehrere gehalten 
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werden, ſobald es die Herzöge ſür nöthig fanden, und namentlich 
war diefe letzte Verordnung in dem mneubrandenburger Bertrage 
feſtgeſetzt worden. Wismar wurde als Berfammlungsort diefer Nedytes 
tage beflimmt, welche die Herzöge felbft beſuchen oder an ihrer Stelle 
Berollmäctigte ſchicken wollten. Bald vermandelten fich dieſe Rechts⸗ 
tage in Landtage, denn außer ricbterlichen Dingen follte auch über alle Ans 
gelegenbriten abgehand.It werden, welche die Fürſten felbft, deren 
Dermwaltung fo mie den Zuftand des Landes und ber Unterthanen 
beträfen. Die Mitalieder dieſer Landtage befanden aus den Prä— 
laten, den Lehnmännern d. h.Rittern und Gutebeiiern ohne Unterfchied 
derGeburt,undausStadträtben,d. hdenBürgermeiftern und Rathmännern. 
Seit langer Zeit hatten fich die Randesfürften bei verwidelten Ange 
Iegenheiten an dieſe drei Strände gewandt, allein in ihrer ganzen 
1523 Michtigfeit traten fie erft im 3. 1523 auf. Am erften Auguft des 
aenannten Jahres fchloffen fie nämlich untereinander die fogenannte 
Union, deren Hauptzweck vorzüglich darauf gerichtet war, fich gegen. 
feitia Sülfe'zu leiften genen Angriff und Verlegung ihrer Rechte und 
zur Aufrechtbaltung des Landfrredens. Um dies Ziel ganz zu errei⸗ 
chen, ernannten fie einen Ausichluß von 23 Perjenen (3 Prälaten, 
12 von der Nitterihaft und 8 Magiftrateperfonen der Städte No— 
Rod, Wiemar, Güftrow und Neubrandenburg), denen die Bollmacht 
ertheilt war, für die Unverleßbarfeit der befiebenden Rechte aus allen 
Kräften und nach beſtem Willen Eorge zu tragen. Sie werpflictes 
ten fih zu Treue und Gehorſam unter einander fo wie gegen bie 
Landesberren, und befehloffen, daß in dringenten Fällen alle Diitglie: 
der der drei Stände verfammelt werden follten. Veranlaſſung zu Liefer, 
für die Verhältniſſe Miedienburge fo wichtigen Union gaben die uns 
ruhiaen Zeiten, vornämlich aber die gewaltigen Bauernauſſtände, 
welche inebefondere durch dat Mitverſtehen der Lehre Lurhers hervor⸗ 
gerufen waren. — Harte nun die genannte Union ſchon beehalb, 
weil fie die Ruhe des Landes beförderte, Herzog Heinrichs ganze 
Genehmigung, fo interefjirte er fich aud noch aus dem Grunde für 
fir, weil er mit ibrer Hülfe jede Forderung feines Bruders zu einer 
neuen Landestheilung zu binterfreiben heffte. Sierbei waren ihm 
Die Angelegenbeiten Albrechts, befonders deſſen Thätizkeit für Chris 
ftian H., den letzten König der drei nerdifchen Reiche, vorzüglich güns 
fie. Der Lepte, ein Oheim der Gemahlin des Herzogs Albrecht, 
batte ſich durch graufame Hinrichtung der edelften Schweden (ficd. 
holmer Blutbad) fe verbofit gemacht, Daß er aus dieſem Reiche, und 
bald darauf auch aus Mormegen und Dänemarf vertrieben murbe. 
Die Schweden mählten Guſtav Waſa, die Dänen den Herzog Fried» 
rich von Holftein zu ihrem Könige, welche beide Füriten, als natür⸗ 
liche Feinde des entthronten Königs Chriſtian, fi gegen dieſen ver 
banden. Diefer warf fich feinem mächtigen Schwager, dem Kaifer 
Karl V., deffen Schwefter Sfabelle er zur Gemahlin hatte, in die 
Arme, fuchte aber zugleich auch Hülfe beim, Herzoge Albrecht von 
Mecklenburg-Güſtrow und bei dem Kurfürften Joachim dem Erften 
von Brandenburg. Der Kaifer tbat Allee, um feinem vertriebenen 
Stmwager zu helien und forderte befonders den Herzoge Albrecht zu 
deſſen Schuge auf. Mit Albrechte Hülfe gelang «6 Chriſtian, in 
Norwegen zu landen; die Niederländer unterftüßten ebenfalls feine 
1531 Unternehmung, und fo geſchah es, daß er bis 1o3L fa gan; Ner: 
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weaen eroberte. rötlich aber verlieh ihm das Gluͤck und freiwillig 
gab er fih in die Hand feines Feinde, des Könige Friedrich von 
Pänemarf, der, mit ſchnöder Verlegung des Goftrechte, ihn wie einen 
Gefangnen behandelte und einferkern ließ. Der, 1533 erfolgte Tod 
Friedrichs ſchien des unglücklichen Chriſtian's Schickſal ändern zu 
wollen, denn die Zübeder, vereinigt mit den Grafen Chriſtoph von 
Dldenburg, traten gegen Dänemarf auf, um den eingeferkerten Ehris 
ſtian zu befreien und wieder auf den Thron zu feßen. Bald mahe 
men auch die Städte Roſtock und Wiemar für Chriftian Parthei, 
und Herzog Abreht von Medlenburg: Güftrom, dem die Berkündes 
ten das Verſprechen gaten, einen feiner Söhne die däniſche Krone 
aufzufegen, übernahm den Befehl über die Truppen und erfreute 
fih bei feinen DOperaitonen eines befondern Glüdet. Kaum aber 
batten die Dänen den Sohn des verftorbenen Friedrich, den Prinzen 
Ehriftian, zum Könige ermäblt, fo änderte ficy die Lage der Dinge, 
Sn kurzer Zeit ging alles verloren, was Albrecht erchert hatte, und 
die Derbündeten foben fih zum Frieden genothigt, der am. 14. Febr. 
1536 zu Kübel abgeichloffen wurde. Trotz diefes Kriedens behauptete 1536 
ſich Herzog Albrecht in Kopenhagen noch bis um die Mitte dee genannten 
Jahres, mufte ſich aber dann, aufgefordert von den druͤckendſtem Mangel, 
Dem Könige Ebrittian III. ergeben, der ihn gegen das eidliche Mers 
frre.hen, nie wieder das däniſche Reich zu betreten, aus der Gefans 
aenfhaft entlieh. Der, in fernen Erwartungen fo fehr getäuſchte 
Herzos Albrecht kehrte nach Medienburg zurüd und erfuhr ned, außer 
Dem Schmerje feblaefhlagener Heffnungen, die Undankbarkeit derjenie 
gen, die ihn zu dieſem foflipieligen Kriege weranlaßt hatten. Tief vers 
fhuldet, wandte er fih an den Kaifer und defien Bruder. den römis 
ſchen König Kerdinand, um Erfah für die aufaewandten Koften; ftatt 
aber 300,000 Fl., welche ibm der Krieg gefoftet, zu erhalten, befam 
er nach langen Bitten von der verwittweten Königin Maria von Uns 
garn 7000 Fl, eine Summe, die noch nicht einmal die einjährigen Zins 
fen feiner gerechten Forderung deckte. — Während nun Herzog Als 
brecht für fid und den unglüdlichen Ehriflion II. vergebens thätig 
gewefen war und ſich durch einen Vergleich mit feinem Bruder (1534) 
alle Ausficht zu einer neuen Landestheilung abgeichnitten hatte, waren 
Meclenburgs innere PVerbäftniffe durch Pie Verbreitung der Refor⸗ 
matien weſentlich verändert worden. Vornämlich in Roſtock, wie 
ſchon oben bemerft ward, fand die neue Lehre eine bereitmillige Auf: 
nehme, befonders durch die große Thätigfeit Joachim lüters, den 
Herzog Heinrich feit 1523 ald Prediger an der Petersfirche berufen 
batte. Zmar mußte er, von dem Neide der Übrigen Geiftlichfeit zu 
Roſtock verfolgt, die Stadt mehrere Fahre verlaflen, doch kehrte er 
1526 zu erneuerter Thätigfeit in diefelbe zurück. Nun erbielten bald 
mebrere Kirchen in Roſtock lutheriſche Prediger, und bereits 1530 
erließ der Maciftrat die fogenannte Ordnung in Meligionsfachen, mo: 
rin der kirchliche Ritus nach lutheriſchen Principien feſtaeſtellt ward. 
Mit dieſer Verordnung zualeih wurde nun, waheſcheinlich auf An» 
ratken Slüter's, der fatholifhe Gettesdienſt direft verboten und ber 
lutheriſche eingeführt, ein Akt, der dem eiirigen Slüter das Reben 
koſtete, indem die rachſuͤchtigen Katholifen ihm Gift beibringen ließen. 
Raſch folgte nun Umwandlung auf Ummanblung ; die Mönchsflöker wurden 
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aufgehoben, zwei derſelben, die Klöſter zu St. Johannis und St. Michae, 
dies in eine deutſche, jenes in eine lateiniſche Schule, umgeſchaffen, und 
das Katharinenkloſter zu einem Armenhoſpitale eingerichtet. Mit 
dem Nonnenkloſter zum heiligen Kreuze verfuhr man im höchſten 
Grade willkührlich; man zwang nämlich den Himmelsbräuten, -gar 
nicht auf ihren Einſpruch achtend, einen lutheriſchen Prediger auf, obne 
fid) weiter darum zu befümmern, ob die -Ermahnungen deffeiben 
den GSeelenheile der arängftiaten Jungfrauen förderlich fein könnten. 
1534 Durch Mittel diefer Art ward denn auch bis zum Jahre 1534 der 
Katholicismus gänzlih untertrüdt, und die ganze Stadt hing dem 
Lutherthume an. Dem Beifpiele Roſtocks folgten die Übrigen größes 
ren und fleineren Städte. des Landes, und die Landesfürften, obgleich 
fie nicht mit offenbarer Gewalt gegen die Katholifen verfubren, ſchränk— 
ten doch auf feine Weife den Eifer der lutherischen Beiftlichen ein, 
benahmen fih aber bei der allmäligen Berbreitung des Pros 
teſtantismus mit der größten Vorſicht. Hierzu wurde Herzog Als 
bredit ganz befonders durch fein Verhältniß zum Kaiſer veranlaßt, 
und wenn er in feiner Reſidenz Güſtrow den Lutheranen anfangs 
‚nur einige Freiheiten einräumte, fo that er dies weniger aus ZJuneis 
aung zur römifchen Kirche als in Folge feiner ſchwierigen Stellung. 
Ta felbft Herzog Heinrich erlaubte den Lucheranern nur nad und 
nach in feiner Reſidenz größere Freibeiten, denn auch ihn bielten ans 
dere Derhältniffe von dem offnen Bruce mit den Katholifen zurüd. 
Einen befonderen Beweggrund zu diefem Brrfabren fand er in der Stellung 
feines älteften Sohnes Magnus, derbereits feit feinem fiebenten Jahre 
zum Biſchofe von Schwerin ernannt und als folder von dem Papſte 
Leo X. unter der Bedingung beflätigt worden war, dafi er erft nad) 
zurüdgelegtem 27. Fahre die geiftliche Würde antreten und bis 
Dabin von feinem Vater bevormundet werden follte. Erſt 1532 bes 
flieg Magnus felbft den biihöflihen Stuhl, und von diefem Augen» 
blicke an zeigte ſich Herzog Heinrich weniger zurücdbaltend gegen die 
Bekenner der neuen Lehre; er räumte den Lutheranern das verlafs 
fene Franzitfanerflofter zu Schwerin zur Kirche ein und nahm 1533 
zum erfien Male das Abendmahl nad) lutheriicher Weiſe. Zeigte nun 
auch Herzog Heinrich auf diefer Seite, daß er dem Lutberthume von 
ganzem Herzen ergeben war: fo bewogen ibn doc auf det anderen 
politiſche Nüdfichten, den übrigen proteftantiichen Fürſten Deutfchs 
-  Iands, die zur PVertheidigung ibres Glaubens den jchmalfaldifchen 
Bund geichloffen hatten, nicht beizutreten. Erft nach dem DBergleiche zu 
Nürnberg (1532), der beide Religiorepartheien in Deutfchland ſchein— 
bar verföhnen follte, befannte er fich öffentlich zum Proteftantismus 
und fing nun auch an, die Verbreitung deſſelben in feinen Landen 
mit edler Freimütbigfeit zu befördern. Dies zeigte er (1534) durch 
das Anordnen einer Kirchenpifitation zur Abſtellunga arober Gebrecken 
und zur genaueren Ueberſicht der Einfünfte der geifilihen Güter; er 
zeigte dies ferner durch die foaenannte Kirchenordnung, melde er vom 
dem, aus Braunſchweig nad) Parchim berufeuen und zum Guperin: 
4540 tendenten ernannten Johann Riebling (1540) verfaffen ließ und in 
welcher genau voraefchrieben war, wie der lutherifche Gottesdienft in 
den meclenburgifchen Landen gehalten werden follte. Diefer Kirchen: 
vifitgtion folgte bereits nach einigen Jahren eine zweite, firenger dena 
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die erfte, bei welcher man befonders auf die Neformirten fo wie auf die 
verderkliche Sekte der Wiedertaͤufer in fo fern forgfältig achtete, weil die, 


von dem Lutherthume abweichenden Satzungen der erſten und die fanatiſchen 


Lchrenderandernder Ruhe des Yandes gefährlich werden fonnten. — Dens 
ſelben Eifer, welchen Herzog Heinrich an den Tag legte, zeigte auch 
fein Sohn Magnus, der fich troß feiner bifchöflichen Würde, 1543 
verheirathete, dann eine firenge Kirchenviſitation anftellte, und die 
Domberren zu Buͤtzew ebenfalls zur Ehe auffordert. — An allen 
dieſen Beränderungen hatte Herzog Albrecht VIL., mit dein Beinas 
men der Schöne, den regſten Antheil genommen, doch ward es ihm 
nicht vergönnt, den folgenden Ereigniffen, welche. dem proteftantifchen 
Deutſchland eine feſtere Grundlage gaben, feine Thätigfeit zu wids 
men. Gr farb zu Anfang d. 3. 1547 und hinterließ. eine Zochter 
und fünf Söhne, nämlich die Prinzen Johann Albrecht, Ulrich, 
Georg, Ehriftopb und Karl, welche, im befonderen Auftrage 
des Kaiſers, ihe Oheim, der Herzog Hinrich, wegen der Nachfolge 


in der Negierung mit einander vergleichen Sollte. Von diefen genann⸗ 


ten Prinzen befanden ſich Chriſtoph und Kerl noch im zarteften Alter; 
es konnte demnach eine direfte Meinung von ihnen felbit im vorlies 
genden Falle nicht abgegeben werden. Anders verbielt es fich mit 
den Prinzen Ulrich und Georg, von denen diefer zwei, jener drei 
Jahre jünger als Johann Albrecht war. Beide waren demnach zur 
Theilnahme an der Regierung berechtigt, dennoch ſetzte es Herzog 
Heinrich durch, daß fie ikrem älteren Bruder für die erfien ſechs 
Sahre die Negierung allein überließen. Herzog Johann Albrecht 
ftand noch bei Lebenszeit ſeines Vaters im Dienfte des Kaifers und 
focht, wie fein Bruder Georg, gegen die Mitglieder des fchmalfaldis 
fhen Bundes; doch faum erfuhr er feines Vaters Tod, fo begab er 
fich mit feinem Bruder nach Mecklenburg und zeigte fich bei dem 
Antritte des Regiments in fo fern als cin Anhänger der Proteftans 
ten, daß er in Verbindung mit feinem Oheime Heinrich V. von Med 
lenturg- Schwerin ftandhaft die Annahme des Faiferlichen Interims 
verweigerte. Später kaͤmpften Johann Albrecht und Georg mit Mo« 
ri von Sachjen gegen den Kaiſer; beide Herzöge nahmen Theil an 
der Belagerung von Frankfurt am Main, bei welcher Action der taps 
fere Herzog Georg (am 20. Julius 1552) fein Leben verlor. In dems 
felten Jahre farb aud) der alte Herzog Heinrih V. von Medlens 
burg Schwerin, der wegen feines friedliebenden Charafters den Beis 


1547 


41552 


namen „der Friedferkige‘ erhalten hat. Er Fonnte nicht ohne großen. 


Schmerz dem Tode entgegen fehen, denn vor ihm war fein ältefter 
Sohn, Der Biſchof Magnus von Schwerin, ohne Erben gejtorben, 
fein jüngerer Sohn Philipp aber litt in Folge einer, bei einem Zurs 
niere erhaltenen Kopfwunde an fo großer Geijtesfhwäche, daß er 
zur Negierung gänzlich unfähig war. So fiel denn Medfenburgs 
Schwerin an die Söhne feines verftorbenen Bruders, Albrechts des 
Schönen zurüd, für die Heinrich noch in den lebten Tagen feines 
Lebens eine mehr als wäterliche Sorge zeigte. Seinen Neffen Ulrich 
empfahl er dem ſchweriner Domtapitel als Nachfolger des verftorbenen 
Magnus, und diefer fand fich im erften Augenblide dadurch verans 
laßt, feinem älteren Bruder Johann Albrecht die Regierung noch auf 
zehn Zahre zu überlaffen. Kaum war indeß der vortrefflihe Heins 
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ri V. zu feinen Vätern verſammelt worden, fo trat Herzog Ulrich). 
ganz uneingedenf des gefchloffenen Vergleichs, mit der Forderung zur, 
Landestheilung auf, welche aber Johann Albrecht auf das Entfihiedenfte 
ablehnte. Die Sache wurde fo ernilich, das der Kaifer, an wels 
chen fih Ulricdy gewandt hatte, mehreren Fürjten, unter denen auch 
der Herzog Heinrich von Braunfchmweig fich befand, den Auftrag gab, 
die gegen einander ftreitenden Brüder durch einen Vergleich zu vers 
1553 föhnen. Dies gefchah im 3. 1553, zu derfelben Zeit, als der von 
der Acht verfolgte Markgraf Albrecht von Brandenburg Kulmbach bei 
dem Herzoge Johann Albrecht von Medlenturg Schub und Hilfe 
aefucht. Obgleich nun Albrecht von Brandenburg: Kulmbach noch in 
demfelben Fahre bei Sievershaufen gegen Mori von Sachſen fein 
Leben verlor, fo nahm Heinrich von Braunſchweig doch wegen des 
Schutzes, den der Geächtete bei Johann Albrecht gefunden, Veran⸗ 
1554 laffung, mit Truppen (1554) in Medienkurg einzufafen. In 
dieſer Noth, in welcher Herzog Ulrich feinem Bruder feindfeelig gegens 
uber ftand, erflärte ſich Johann Albrecht bereit, die —— 
Landes mit Ulrich zu theilen, dagegen ſollte dieſer dem einen Wei 
beiden anderen Brüder (e6 waren nämlich nah dem Tode Georgs 
noch die Prinzen Ehriftoph und Karl am Leben) das Bisthum Schwer 
rin, dem anderen das Amt Doberan abtreten, fich auch bereitwillig 
zeigen, zur Verhütung fünftiger Streitigkeiten der Einführung des 
Erftgeburtsrechts nicht entgegen zu fein und bei Wirdervereinigung 
der medlenburgifchen Lande diefe ungetheilt zu laffen. Von diefem 
Vorſchlage wollte Ulrich nichts wiffen, und da Johann Albrecht alles 
daran gelegen war, fein Rand von den feindlihen Truppen befreit zu 
fehen, fo verſprach er, in ganz furzer Zeit eine Theilung vorzunehr 
men. Die Minderjährigfeit der Prinzen Chriſtoph und Karl verhins 
4555 derte dieſe Theilung, und es wurde 1555, gerade als ſich Johann 
Albrecht mit einer preußifchen Vrinzeffin zu Wismar vermählte, feſt⸗ 
geftellt, daß bis zur Volljährigkeit der beiden jüngeren Brüder eine 
gemeinfchaftliche Negierung ftattfinden follte, bei welcher nur die Ge— 
‚ meinfchaft der fürftlichen Neitdenzfchlöffer zu Schwerin nnd Güſtrow 
aufgehoben werden follte. In dieſem wollte fortan Herzog Ulrich, 
in jenem Johann Albrecht feinen Wohnfig nehmen. Der Xebte hatte 
wahrfseinlich fihon vor dieſem Vergleiche die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
men, für den fiandesmäßigen Unterhalt feines Bruders Ehriftoph zu, 
forgen. Hierzu bot ihm die Unzufriedenheit des Biſchofs von Ratze— 
kurg, eines eifrigen Anhänzers der Protefianten, mit feiner Stellung, 
eine erwünfchte Gelegenheit. Er wußte diefen zur Miederlegung der 
bifchöflichen Würde zu bewegen und ſetzte bei dem Domkapitel die 
Wahl ſeines Bruders Chriſtoph durch, fuͤr den er ſelbſt waͤhrend der 
Minderjaͤhrigkeit deſſelben die Adminiſtration uͤbernahm. Damit hatte 
aber Johann Albrecht, zumal da die Einfünfte des ratzeburger Stifts 
an ſich gering waren, feinen Zweck Feinedweges erreicht; er mußte 
ſich noch nad) anderen HSülfsquellen umfehen, und es gelang ihm, 
den Erzbifhof von Riga, den Oheim der Gemahlin Johann Albrechts 
dahin zu fiimmen, daß diefer den Prinzen Chriftoph zu feinem Coads 
jutor annahm. Leicht. war jet Ehriftoph, dem die fchönften Auss 
fihten zur Erlangung des Ersftiftes Riga gemacht wurden, zur Vers 
zichtleiſtung aller Anfprüche auf das Herzogthum Mecklenburg zu bewe⸗ 
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gen, als aber fpäter feine Wuͤnſche nicht realifirt wurben, er ſogar 
in polnifche Gefangenfchaft gerieth und nur gegen Entfagung aller Ans 
fprüche. auf das Erzitift von Riga feine Kreiheit wieder erhalten 
Fonnte: fehrte er nach Mecklenburg zurüͤck, beftieg den, färglich dotir⸗ 
ten Bifchofsftuhl von Ratzeburg und erhielt von feinem Bruder Jos j 
hann Albrecht die Aemter Gadebufch und Tempzien und außerdem 
noch em jährliche® Einfommen von 500 Thalern. Während fo der 
Prinz Chriſtoph durch ungünftige Zeitverhältniffe um die Wuͤrde eines 
höheren SKırchenfürften betrogen wurde, hatte die Reformation in 
Medlenburg, befonders jeit Erlaffung der fogenannten mecklenburgi⸗ 
fchen Kirchenordnung vom J. 1952, immer größere Fortfchritte ges 
macht, fo daß nach dem augsburger Neligionsfrieden (1555) das 1555 
ganze Land in Pirchlichee Beziehung dem neuen Syſteme huldigte. 
Man wollte aber auch die letzte Spur des römifchsfatholifchen Glaus 
bens vernichten, und deshalb befchloß der (1555) zu Guͤftrow vers 
ſammelte Landtag, in Uebereinfiimmung mit den. Zandesherren, die 
völlige und radicale Abjchaffung des Papfithums; die noch vorhandes 
nen Klöfler und Stiftungen wurden aufgehoben, und die Güter ders 
felben zum Beften der neu organifirten Kirchen, fo wie zur Errids 
tung von Schulen, Sospitälern und anderen gemeinnügigen Inftitus 
ten verwendet. Es ward. eine neue Kirchenpifitation veranflaltet, 
und damit die, in der Kirchenerdnung enthaltenen Grundjäte ein 
Gemeingut Aller würden, übertrug man fie aus der hochdeutjchen 
Sprache in die platte Mundart der Mecklenburger. Alle diefe Eins 
richtungen, hervorgegangen aus der Reformation als ihrer erfien und 
eigentlihen Quelle, führte aud in politifcher Beziehung Veraͤnde⸗ 
rungen herbei, von denen eine der woichtigfien Die Aufhebung der drei 
LZanditände und die Umwandlung derfelben in zwei Stände war näms 
lih in die Stände der Ritterſchaft und Städte Died Ereignif 
war eine ‘Folge der Aufhebung des Prälatenjiandes, deſſen Auflds 
fung wiederum nur aus der Aufhebung der Klöfter und Domſtifte, 
fo wie aus der Erhebung der Bifchöfe von Schwerin nnd Ratzeburg zu unmits 
telbaren Reichsſtaͤnden hervorging. Mit der Vernichtung der geifilichen Stifs 
tungen ihrem Weſen nach eröffnete ſich den Herzögen zugleich auch 
eine Quelle, fi) von der druͤckenden Sorge zu befreien, in welcher 
-fie ſich der zerrütteten Kinanzen wegen befanden. Die auf jie vers 
erbte Schuldenlaft betrug 500,000 Fl., eine Summe, von der fich 
noch ein guter Theil aus dem Kriege herfchrieb, den einft Albrecht 
der Schöne, auf Paiferliche Beranlaffung, gegen Dänemark geführt. 
Es war wohl natürlich, daß ji die Herzöge zuerſt mit erneuerten 
Bitten um Entſchaͤdigung an den Kaifer wandten. Das Neichdoberhaupt 
wies die Bittſteller an die Landfiände von Medlenkurg, die aber 
gar Feine Luſt zeigten, der kaiſerlichen Aufforderung fofort Gehör zu 
geben. Der Wunfh der Stände, die Nonnenflöfter, ſtatt fie ganz 
lih aufzuheben, in weibliche Erziehungs: und Berpflegungsanftalten 
verwandelt zu fehen, begegnete dem dringenden Wunſche der Herzöge 
zur Tilgung der Schulden, und fo faın es, daß fie ten Ständen 
(1572) die Jungfrauenflöfter Ribnitz, Maldyow und Dobbertin förms 1572. 
lich abtraten, wogegen fich dieſe bereitwillig erflärten, 400,000 Fl. 
zur Bezahlung der herzoglichen Schulden herzugeben, doch nur unter der 
Bedingung,, daß jeder Unterthan, er fei weltlichen oder geiftlichen 
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"Standes, dazu beiguffeuern verpflichtet fei. Die Herzöge genehmigten 
dies und Jiellten den Ständen überdies eine Verwahrung ihrer Rechte 
aus. Die genannten drei Klöfter erhielten nun eine fogenannte Aloe 
fterordnung und jedes Derfelben wurde einer Dberaufjeherin oder 
Domina untergeordnet. Im Laufe dirfer Begebenheiten hatten die 
Herzöge einen harten Kampf zearıı das widerſpenſtiae Noftod zu beftehen, 
welches die Ausübung der bifchäflichen Necht von Seiten der Landes fuͤr— 
ften (diefe Rechte waren den Fürſten im augsburger Neligionsfries 
den zugeftanden worden) in der Stadt nicht zulafien wollte. Es 
fam zu vielen und blutigen Auftritten, enbli aber gelang es ten 
Herzögen, die Stadt zu demütkigen, und um fernerem Aufruhr vor— 
zubeugen, erbauten fie 1566 auf dem Mofengarten, nahe bei Roſtock, 
ein feſtes Schloß und fetten bis zum Jahre 1571 die Errichtung 
eines herzoglichen Konfitoriums zu Mofto durch. An ihrer Macht 
1573 gebrochen, verftand fi) nun die Stadt 1573 zu einem Erbvergleiche, 
der feinem weſentlichen Inhalte nach die Serrfchaft der Landeefür— 
fien über die Stadt feſter begründete auch die Nechte des Magiſt— 
rats und der Bürgerſchoft gegeneinander feilftellte. Zu allen die— 
fen wichtigen Ereigniffen fam noch eine, für Medlenburgs pohtifche 
Verhältniſſe folgenreiche Begebenheit, nämlıch die Sonderung richter> 
licher Angrelegenbeiten von den Geſchäften der Landtage. Es ift 
oben erwähnt worden, daß die Landtage zugleich auch Nectstage 
waren; diefe Einrichtung hörte bereits mit dem Jahre 1555 auf; 
es wurde ein befonderes Landgericht negründet, deſſen Wirkſamkeit 
mit dem %. 1555, in meldyem eine eigene Landgerichtsordnung hes 
rauegegeben ward, begann. Zehn Jahre darauf ward die Landges 
richtordnung verbeffert und unter dem Fitel,, Sofgerichteordnung 
don neuem bekannt gemacht. Mit dieſer Aenderung erhielten die 
Landtage zwar einen befchränfteren, jedoch ihrer Matur entfprechen« 
deren Wirfungsfreie; denn fortan wurden auf'ihnen nur Landesgeſetze, 
Abgaben und andere, die politifchen Derhältnffe des Staats betreffende 
Angelegenheiten verbandelt. Diele Landtage, welche bei günfliger 
Tahrerzeit in der Regel unter freiem Simmel abachalten wurden, 
mußten von allen Ständen beſucht merden; auf Verſäumung der 
Perfammlung ohne wichtigen Grund and für die Nitterfibaft Ver: 
luft der Lehn- und Landalıter, für die Städte der Verluſt ihrer 
Gerechtſame und Privilegien. — Der ıhätige, für das Wohl feines 
Landes fo beforgte Herzog Johann Albrecht farb nach einer 2Sjähs 
1576 rigen Regierung 1576 in funfziaften Jahre feines Alter, mit dem 
arofen Nukme, die proteflantifche Kirchenverfaſſung in Medlenkurg 
feft beartindet zu haben. In den Wiſſenſchaften wohl bewandert (las 
teinifche Gedichte von ihm bemeifen feine Fertigkeit in dieſer Sprache), 
that er viel zur Beförderung derfelben, und fo wie er für ?as Ge— 
deihen der Lniverfität Roſtock ſehr bemüht war, fo verehrt auch die 
Schule zu Schwerin in ihm ihren Stifter. Er binterließ zwei Söhne 
Johann den Arten und Siegmund Auguft, von denen jedoch 
nur der Aelteſte zur Negierung feines Landesantheild fam,-da Jo— 
hann Albrecht in einem Teſtamente deftimmt hatte, daß für die 
Zukunft immer nur der Erftgeborene zum Negimente gelangen follte. 
Diefe Beftimmung mar vom Kaifer betätigt worden und galt alfo - 
von jetzt ab in Medlenburg» Schwerin für Geſetz, während in Med» 
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Ienburg.Güftrom, als dem Antheile des Herzogs Ulrich, vorläufig die 
alten Beſtimmungen noch ihre Kraft behielten. Herzog Ulrich war 
von feinem Bruder zum Dormund der Prinzen Johann und Auguft 
- Siegmund veſtellt worden, eine Derorduung, mit welcher der Prinz 
Ehriftoph, der Bruder Ulrich's und Biſchof von Ratzeburg, jo unzus 
frieden war, daß er fogar eine Theilung des Landes verlangte, ohne 
jedoch diefen feinen Zwed zu erreichen. Don einem ganz anderen 
Geifte war Herzog Ulrich befeelt; mit ſtrenger Pflichterfülung führte 
er die Dormundfchaft über feine Neffen, und um ihnen dereinſt ein wohl eins 
gerichtetes Land übergeben zu Fönnen, war er beſonders bemüht, die zerrüts 
teten Finanzen zu verbeffern, und lich fogar aus dieſem Grunde die Hofhals 
tung zu Schwerin eingehen. Unter der vormundfihaftlichen Regierung des 
Herzogs Ulrich wurden noch manche Bergleiche mit Roſtock geichloffen, von 


denen vorzüglich der zweite Erbvergleich vom Jahre 1594 von Wicgtigkeit 1584 


ift, indem er, wie dies fhon bei dem erfien geſchehen war, die Macht des 
Randesfürften befeftigte. Bei diefem Vergleich gefchieht als Nepräfentanten 
der ganzen Bürgerjchaft d. h. der Kaufleute und Handwerker, der foges 
nannten Hundertmänner Erwähnung, welde aus der Mitte ber 
Bürger zu dem Zwecke gewählt wurden, um wegen der Angelegen⸗ 


heiten der Stadt mit dem Herzoge zu unterhandeln. Die Roſtocker 


zeigten bei diefer Gelegenheit ihre alte Widerfeglichkeit, doch würden 
fie mit Hülfe des Königs von Dänemark zur Nochgiebigkeir und 
Zahlung einer bedeutenden Geldbuße gezwungen. Schon ein Jahr 
nach diefen Ereigniffen übernahm der junge Herzog Johann VI. (VIIl,) 
die Regierang über Medlenburg: Schwerin, ftarb aber nad einem 
fiebenjührigen Regimente (1592) mit Hinterlaffung zweier unmündi— 
gee Söhne, der Prinzen Adolf Friedrich und Johann Albrecht, 
von denen diefer zwei, jener vier Jabre alt war. Abermals übers 
nahm der greife Herzog Ulrich die vormundfchaftlihe Negierung und 
wurde darin von Siegmund Auguſt, feinem Neffen, unterflügt. Der 
Lebte farb, ohne Erben zu kinterlaffen, 1600, und bald darauf folgte 
ihm auch (1603) der Herzog Ulrich im 76. Jahre feinss Lebens, 
nachdem er noch furz vor feinem Tode zu Güſtrow ein Kanzeleis 
Gericht aegruͤndet hatte. Much Herzog Ulrich hinterließ feine Kins 
der und fo folgte ihm über Mecklenburg-Güſtrow fein jüngfter Bruder 
Karl, der Letzte von den Söhnen Albrechts des Schönen. Diefer 
war bereits feit 1592, in welchem Jahre fein Bruder Chriſtoph ohne 
männliche Erben mit Tode abgegangen war, Biſchof von Ratzeburg, 
während Herzog Ulrich's Enfel, der dänifihe Prinz Ulrich, nach dem 
Ableben feines Großvaters, den biſchöflichen Stubl von Schwerin be 
ftiegen hatte. Die Regierung des Herzoas Karl, der für feinen minder: 
jährigen Neffen Adolf Friedrich die Angelegenheiten von Medlenturgs 
Schwerin als Vormund und Regent leitete, iſt nicht frei von mans 
cherlei Mißgriffen, deren Duelle befonders in dem vorgerüdten Alter 
des Kürften zu fuchen. Gr hatte fchon das fechtziafte Lebensjahr 
überfchritten, gl& ihn der Tod feines Bruders Ulrich zum Herricher 
machte. Bis dahin hatte Herzog Karl mehr in dem Stande eine 
Privatmannes gelrht and füh wenig um Megierunnsgefchäfte beküm— 
mert; fie waren ihm fremd geblieben; fein Wunder alfo, daß ſich 
gleich in den erften Jahren feines Regiments Unordnungen aller Art 


zeigten, fo daß die Stände im J. 1606 ſich zu ernfllichen Beſchwer 1606 
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deu veranlaßt fahen, die vornämlich bei dem Hofgericht und der Kanzelei 
u Günrew eingeriffen waren. Ein Hauptübel war die Vergeudung 
ev, Gelder, and deehalb verlangten die Stände die Dermaltung der 
allgemeinen Landeskaſſe. Herzog Karl, obaleich. nick abgeneigt 
den Forderungen der Stände zu reillfahren, ſchwankte doch in feinen 
Entſchluſſen. Dadurch entflanden vielfache Neibungen, die ihm end» 


1608 lich das Leben fo verbitterten, daß er bereits 1608 feinem Neffen 


1611 


Adolf Friedrih, den ein kaiſerlicher Ausſpruch für ſelbſiſtändig ers 
Flärt hatte, die Negieruug überließ; auch fegte er es noch in dem⸗ 
felben Jahre durch, daß Tohann Albrecht, der jüngere Bruder Adolf 
Friedrich's, mit den Aemtern Gadebuſch und Tempzien nebfi einem 
jährlichen Einfommen von 1600 Gulden abgfunden wurde. Einige 
Fahre darauf (1610) flarb Herzog Karl, nachdem er noch furz vers 
ber feine beiden Neffen dahin vermocht hatte, daß fie fih wegen der 
Landestheilung friedlich vergleichen wollten. Beide Brüder erfuͤllten 
auch den Wunſch ihres Oheims und ſchloſſen am 7. Julius 1611 zu 
Fahrenholz einen Vergleich, der, feinem Hauptinhalte nah, auf den 
neubrandenburger Vertrag bafirt war. Es blieb demnach die Eins 
theilung in Mecklenburg: Schwerin und Mecklenburg-Güſtrow; dieſer 
Theil fiel, durch Beſtimmung des Loofes, Johann Albrecht IT. zu, 
während jener an Adolf Friedrich kam. Die Sıadte Schwerin, Guͤſtrew, 
Roſtock, Wismar, Parchim, Brandenburg, Friedland, Sternberg, 
Maldin, Nöbel, Teterom, Waren und Woldeck blieben gemeinichafts 
lich, doc follten die, aus denfelben einkommenden Grundfleuern 
getheilt werden. eruer blieben zu gemeinichaftlicher Hand das Huf: 
gericht, das Konſiſtorium und die Univerfität, und wegen Ernennung 
der Superintendenten wollten fid beide Herzöge abwechſeln. Wegen 
des biſchöflichen Stuhles von Ratzeburg, auf welchem jegt der Ders 
zog August von Braunfchmweigstüneburg faß, traf Johann Albrecht II., 
um dies Bisthum dem Haufe Mecklenburg zu erhalten, die Vorkeh— 
rung, daß er fi zum Coadjutor des Herzogs Auguft ernennen ließ. 
Hatten nun auch die Herzöge auf dieſer Seite Schritte aeıhan, um 
irgend einem Berlufe ihres Hauſes vorzubeugen, fo befanden fie ſich doch 
auf der anderen wegen ber aräflihen Zerrüttung der Finanzen in 
nicht geringet Derlegenheit. Die Schritte, welche Herzog Karl zur 
Deckung der Schulden getban hatte, waren wegen der Schwierigkeit 
der Stände ohne Erfolg geblieben und dadurch die Schulden bis zum 
J. 1611 bis auf die Höhe von 700,000 Fl. angewachſen. Drei im 
J. 1610 abgebaltene Landtage beichäftiaten fich mit dieſem bochreichtigen 
Gegenftande, und die jungen Herzöge mußten, um endlich zum Zirle 


* zu gelangen, den Ständen die Aufficht Über die allaemeire Landess 


faffe bis zur Abzahlung der fürſtlichen Schulden überlaffen. Jetzt 
erit veritanden fich die Stände zu 300,000 Fl., fo daß mehr ais 
die Hälfte uͤbrig blicb. Gründe verfchiedener Art machten den Lands 
tag ſchwierig, vorzüglicd aber war es wohl die Beſorgniß, daß die 
Hinneigung der Herzöge zur reformirten Kirche der Glaubenerichtung 
des Landes überhaupt aefährlid werden könnte. Aus dieſer Beiorgs 
niß floß auch die Widerjeplichfeit der Stände gegen eine gänzliche 
Theilung des Landes, wobei unbedingt für die kirchliche Freiheit 
noch mehr zu fürchten war, da die Kräfte des Widerſtandes durch 
die Total» Sheilung nothwendiger Weiſe gefhwächt werden mußten 
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Diefen Umstand benußten die Herzöge, um durch ihn die Stände 
zur Webernahme der Schulden geneigter zu machen. Sie gaben 
faft öffentlih die Abſicht zu erfennen, in jedem Landestheile ein 
reformirtes. Konfijtorium zu errichten und veranlafiten dadurch die 
Stände zu einem Schritte, der freilich in fo fern nicht zu billigen 
war, als in ibm eine Verlegung der fürflichen Rechte lan. Sie 
verfammelten fih nämlih um die Mitte des Januar (1612) zu 
Guͤſtrow, nicht auf berzoglihen Befehl, fondern aus eigener Macht: 
vollfommenbeit, hielten. Rath über die, das ganze Land betreffenden 
Dinge und baten die Herzöge in einer befonderen Schrift, daß dies 
felben ihr, dem Lande fo nactheiliges Vorhaben aufgeben möchten. 
Die Herzöge faben in dem Verfahren der Stände einen Aft der 
Willkühr, und Adolf Friedrich eröffnete denfelben, er halte es für 
ungezimend, daß fi die Stände ohne Wiffen der Landesherren ver 
fammelt bätten, um über Angelegenheiten zu berathen, bei welchen 
ihre Einmifhung offenbar eine Befchräntung des fürftlichen Willens 
befunde. Wahrſcheinlich hätte die Sache einen ernfieren Ausgang 
genommen, wenn nicht die, durch ganz Deutfchland berrfchende Span— 
nung zwifchen den Meligioneparthrien auch die Herzöge von Med: 
lenburg in ihren Entfchlüffen wanfend gemacht hätte. So blieb die 
Sache einige Fahre ruhen, ohne daß dadurch die Beſorgniß der 
Stände aufgehoben worden wäre; im Gegentheil, diefe ward mit 
jedem Jahre größer und trieb fie endlich an, den Herzog Johann 
Albrecht zu bitten, daß er ihnen die fchriftlihe Verſicherung geben 
möge, in feinem Lande feinen anderen als den Iutherifchen Glauben 
lehren zu laſſen. Diefer Bitte willfahrte der Herzog, trat aber 
nichts deſto meniger zur reformirten Parthei über (1617) und führte 
in feiner Schloßfirhe zu Güſtrow den reformirten Gottesdienft. ein. 
Er fand bierkei feinen Widerfpruc und verfuchte deshalb (1619) 
auch bei der Domkirche zu Güftrom eine gleiche Aenderung vorzus 
nehmen; allein die Bürger der Stadt zeigten jeht eine fo große 
Abneigung gegen diefe Neuerung, daß Zohann Albrecht feinen Bor: 
fag aufgeben mußte. — Unterdefien hatten die Reibungen zwifchen 
den Herzögen und den Ständen immer noch fortgedauert und die 
‚oftmals beabfichtigte Thellung war an der Hartnäsigfeit der Lebten 
geſcheitert. So fahen ſich denn endlich die Landesfürften zur Nach 
giebigfeit genöthigt,, und es fam 1621 zu einem Theilungevergleiche, 
bei welchem die Herzöge die MWünfche der Stände berüdfichtigten. 
Nun hörte der gemeinfchaftlibe Beſitz der, im neubrandenburger 
Bertrage einzeln aufgeführten Städte auf; Wismar, Parchim, Schwe: 
rin, Waren und Sternberg fielen an Adolf Friedrih, an Johann 
Albrecht Güſtrow, Teterom, Malhin, Neubrandenburg, Friedland 
und Roͤbel. Nur Nofto blieb immer noch ein nemeinfchaftliches 
Beſitzthum. Mit einigen Aemtern nahmen die Herzöge einen Tauſch 
vor, wodurch die Gränzen der beiden mecklenbuͤrgiſchen Landestheile 
fo abgerundet „wurden, daß Mecklenburg: Schwerin die weſtliche, 
Mecklenburg⸗Güſtrow aber die öftliche Hälfte bildete. Won diefer firen. 
geren Sonderung waren das Hofgericht, das Konfifiorium und die 
Univerfität ausgenpmmen; fie blieben gemeinfchaftlih, auch follten 


(und damit waren die Stände ganz befonders einverftanden) die. 


Landtage gemeinſchaftlich bleiben. So war denn der Zwieſpalt 
u. Dand.- 12 
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zwiſchen ben Landesfürften uno ihren Untertdanen befeitigt, und Die 
Stände beeilten fih, ihre Dankbarkeit gegen die Herzöge dadurd 
an den Zag zu legen, daß fie zur Deckung der Schulden eine Mil» 
lion Gulden bemilligten. Die Fürften flellten nun den Ständen 
eine ſchriftliche Verwahrung ihrer Gerechtſame aus, entfagten aller 
Verlegung der Glaubensfreiheit und beftätigten ihren Unterthanen 
alle billigen Rechte und Forderungen. Es bildete fih nun der engere 
Ausſchuß der Ritterfchaft und Landſchaft, hervorgegangen aus dem, 
bei dem Beginne diefer Verhandlungen zufammengetretenen größeren 
Ausſchuſſe, der auf Koften beider Stände ſich verfammeln und 
diefelben in allen Dingen vertreten follte. Diefe engere Bereinigung 
der Stände unter einander wird gewöhnlich die Erneuerung der Union 
vom Fahre 1523 genannt. Um nun auch anderen Befchwerden abs 
zubelfen, erfüllten dig Herzöge in Betreff des Hofgerichts ihre Ver— 
1622 fprechungen, und bereits 1622 erließen fie eine verbefferte Land» 
und Hofgerichtsordnung, nach welcher fortan bei dem Gerichte auch 
für die Nitterfchaft und Städte zwei Aſſeſſoren angeftellt wirrden, 
dem Gerichte felbft aber die Stadt Sternberg als bleibender Sitz 
angewiefen ward. Während ſich auf dirfe Weife die inneren, Vers 
hältniffe Mecklenburgs günftig geflalteten, war fchon feit einigen Tab» 
ren jener verderbliche Krieg ausgebrochen, der feinen Anfang ın Prag 
nahm und fih dann im weiteren Berlaufe uͤber ganz Deurfchland ver: 
breitete. Bereits in den Jahren 1609 und 1610 hatte ſich Fatho- 
lifcher Seits der Bund ber Ligue, protefiantifcher Geits der Bund 
der Union gebildet, weicher Vereinigung jedoch die Herzöge von Mid» 
lenburg nicht beitraten: Dagegen hatten fie ſich der Vereinigung der 
Stände des niederfächfifchen Kreifes angefchloffen, und als nun nad 
dem Siege, den der Herzog Marimilien von Baiern am weißen 
Berge bei Prag (1620) über Friedrich V» von der Pfalz, den mo: 
mentanen König Böhmens und das Haupt der Union, erfocht, jener 
Bund aufgelöft war; fo traten die Stände des niederfähfifchen Kreir 
1625 fe6 bald darauf in eine noch engere Verbindung und mählten (1625) 
den König Chriftian IV von Dänemark, als Herzog von Holftein, 
zu ihrem Kreisoberfien. Ihm überwand (1626) der liguiftifche Gene» 
ral Tilly. bei dem Dorfe Lutter am Barenberge und zwang ihn 
zum Rückzuge über die Elbe. Chriftian zog fih, da nach jener 
Schlacht die Trennung der niederfächfifchen Stände erfolgt war, in's 
Mecklenburgiſche zurücd, und fehte die Herzöge dieſes Randes in nicht 
geringe DVerlegenheit. Sie wurden nämlid von Tilly zur Vertrei⸗ 
bung des Königs von Dänemark aufgefordert, verweigerten dis aber, 
fo wie fie auch fpäter der Faiferlihen Mahnung zu einem gleichen 
Zwede Fein Gehör gaben. Jetzt nahte ſich der gefürchtete Malen. 
flein den medienburgifchen Gränzen; die Dären floben und das ganze 
Land wurde eine Beute der Faiferlichen Truppen. Hiermit noch nicht 
zufrieden,  entfeßte der Kaifer die Herzöge der Regierung, übergab 
ganz Medlenburg an Wallenftein und lief den Landſtaͤnden (1625) 
durch eigendd dazu ernannte Kommiffarien befehlen, daß. fie ſich in 
Güſtrow verfommeln und dem Herzoge von Friedland (Mallenftein) 
die Huldigung leiften follten. Der Lebte war von dem Geherfani 
der mecklenburgiſche Stände fo überzeugt, daß er es nicht einmal für 
noͤthig hielt ‚ perfönlih in Guͤſtrow zu erſcheiuen. Er ſchickte dcehalb 
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nur Bevollmächtigte bin, die ihm jedoch bald berichteten, daß von 
Seiten der Stände die Huldigung verweigert würde, Man traf 
bereits kaiſerlicher Seits Anftalten zur Anwendung bon Gewalt: 
miitein, da erfannten die Stände, welche auch in diefer Gefahr das 
Heil des Landes nicht außer Acht laffen mollten, Wallenftein für 
ibren Herren an, verlangten dagegen volle Beftärigung ihrer Rechte. 
Die Herzoͤge mußten nun ibr Erbland verlaffen, und Wallenflein 
nahm jetzt Befig von dem Schleffe zu Güſtrow, erhielt bald darauf 
dıe kaiſerliche erbliche Belehnung mit Medlenburg, das ibm der Kais 
eigentlich für aufgewandte Kriegekeſten überliefi, nannte ſich Herzog 
von Medlenburg und bediente ſich des herzoglich medlenburgifchen 
Wappens. Darauf wurden die Stände aufgefordert, dem neuen 
Herrn die Erbhuldigung zu leiften, zu welcher fie fich ebenfalls im 
Anfange des Jahres 1630 verjtanden, nachdem Mallenftein die Ber: 
faſſung Mecklenburgs, befonders in kirchlicher Beziehung, auf Peine 1630 
Weiſe anzutaften verfprochen hatte Alle Bemühungen der vertriebes 
‚nen Herzöge, ihe Recht bei dem kaiſerlichen Hofe durchzufeßen, blies 
ben fruchtlos, und nur darauf blieb die Hoffnung der Herzöge ges 
übe, daß die den Ständen abgedrungene Huldigung für die Zufunft 
ihre Kraft verlieren würde. Hierin hatten fie fich nicht getäufcht, und 
bald Fam ihnen von einer Seite Hülfe, moher fie diefelbe menigftens 
nicht fo fchnell erwartet hatten. Einmal gereichte e8 den Herzögen 
zum großen Bortheile, daß ihe gefäbrlichfier Feind Mallenftein, vors 
züglih auf Veranlaſſung des Kurfürften Marimilian von Baiern, 
auf dem Neichstage zu Negensburg (1630) des Oberbefehls beraubt 
wurde, dann aber fahen fie in dem Auftreten des Königs Guſtav 
Adolf von Schweden für die Eache der deutfchen Proteftanten einen 
mächtigen Anhbaltepunft. Das kaiſerliche Neftitutionsedict vom Fahre 
1629, dem zufolge alle, von den Proteftanten feit dem augsburger 
Religionsfrieden eingezogenen geifilichen Otter den ehemaligen Beſiz⸗ 
zern, oder‘ mit anderen Morten, der Fatbelifhen Kirche, zurückgege⸗ 
ben werden follten, hatte die proteftantifchen Fürſten im Allgemeinen 
mit dem bitterfien Grofl erfüllt, und es war vorauszjufehen, daß fid) 
die Meiften derfelben dem Könige von Schweden anfchließen würden. 
Hierauf hatte Guſtav Adolf ebenfalls feine Hoffnungen geftügt, und 
wie richtig er gerechnet, zeigte die Bereitwilliafeit de6 Herzogs von 
Pommern, fi dem Könige von Schweden, der am Johannistage 
1630 zuerfl an der pommerfchen Küſte landete, anzuſchließen. Schnell 
wurde Pommern von den Paiferlihen Truppen gereinigt, und noch in 
demfelben Jahre eroberten die Schweden Ribnitz, fo wie im Februar 
1631 die Stadt Neubrandenburg, die aber bald darauf, da fih Gus 
ſtav Adolf nad dem Süden gewandt hatte, von dem faiferlichen 1631 
Generol Zilly wieder erobert und auf das fuͤrchterlichſte verwüſtet 
wurden. Trotz diefes traurigen Ereigniffes verloren doch die Kaifers 
lichen im Laufe des Jahres im Mecklenburgifchen eine Stadt nad) 
der anderen, und ſchon im Monat Juli Fehrten beide Herzöge in ihre 
Mefidenzen Schwerin und Guͤſtrow zurück, nahmen thätigen Antheil 
an den ferneren Operationen und entriffen den Kaiferlihen bis zum 
Ente des Jabres ihre drei lebten Anhaltspunkte, nämlih Wismar, 
Roſtock und Doͤmitz. Mährend dies gefchehen, war in der blutigen 
Schlacht bei Leipzig (7. Septbr. 1631) Tilly's .n untergegangen; 


— 
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beſtegt von Guſtav Adolf, wandte er ſich nach dem Süden und fand 
im Maͤrz 1632 am Lech das Ziel ſeiner kriegeriſchen, mit Blut ge— 
zeichneten Laufbahn. Er ſtarb an den erhaltenen Wunden, und Wal— 
lenftein , der fo tief gefränfte Mallenftein, trat dad darauf wit Tarr 
‚uneingefchränfteer Macht an die Spitze des Faiferlichen Heeres, mit 
welchen er bei Nürnberg ein verſchanztis Yager bezog, um den 
Kampf gegen den großen König von Schmeden zu beitehen. - Viele 
Mochen hindurch landen fich beide Heere gegenüber, da verließ Guſtab 
Adolf feine Stelfung und folgte den, nad Sachſen ziebenden Wal— 
lenſtein. Bei Lügen mard (am 6. Nov. 1632) hart gefämpft; 
Mallenftein’d Ruhm ging unter, aber den Schweden Foftete dieſer 
Sieg ein unaudfprechliches Opfer; ihr heldenmüthiger König fanf in 
den Tod. Das proteftantifhe Deutſchland bebte zurüd bei diefer 
Trauerpoft; von allen deutfchen Fürften fchienen jedoch die Herzöge 
von Medlenburg am meiften bedrängt; fie fahen in Wallenjtein nicht 
nur den Feind ihres Glaubens, nein auch den ihrer erblichen und 
natürlichen Nechte auf Mecklenburg. Dennoch blieb das Glück den 


3 N roteftanten im Laufe des 3. 1633 treu und mit dem Beginne des 
1634 Jahres 1634 ſchwand auch die Zurcht, welche die Herzöge von Med: 


lenkurg vor Wallenſtein, weaen der, von dem Kaifer ihm verlichenen 
Anſpruͤche auf ihr Land, gehegt hatten. Unter den Dolchen gedunges 


ner Meuchelmörder fiel der gefürchtete Herzog von Friedland zu Eger. 


Sm Laufe dieſer Begebenheiten waren die, in Meckleuburg eingeriffes 
nen Unordnungen durch die Thätigfeit der Herzoͤge großentheils befeis 
tigt worden. Schon 1632 hatten ihnen die Yandftände wieder gehuls 
digt, mund bald darauf wurde wieder der erfie Landtag zu Malchin 
gehalten und hier die Regulirung der Schulden ernjtlich jur Sprache 
gebradht. Die Friegerifchen Ereigniffe hatten die regelmäßige Abtras 
ung der fefigeftellten Summe verhindert, feit 1627 hatte gar Feine 
—*2* mehr flattgefunden, und fo kam es, daß kaum die Hälfte 
der verfprochenen Million Gulden abgetragen war. Dringend erinner: 
ten die Herzöge an die, von den Ständen gemachten Berheißungen, 
da indeß der Krieg bis jegt fo viel Koften verurſacht hatte, daß mit 
vieler Mühe die jährlichen Zinfen aufzubringen waren, fo konnte an 
die alten Schulden vorläufig gar nicht gedacht werten. Das 
Ben zu Sternberg ward dagegen wieder eingejeßt, der engere 
usfchuß, der ganz aufgehört hatte, begann feine Wirkſamkeit von 
neuem und die, feit 1631 eingeführte Bermögensfteuer, der hundertſte 
Pfennig genannt, wegen welcher 1634 vier Pandtage gehalten worden 
waren, wurde endlich, auf dringendes Erfuchen der Ritterfchaft, in die 
von Alters her gebräuchliche Hufen: und Erbenjteuer verwandelt. Ans 


haltend befchäftigt mit den inneren Angelegenheiten ihres Landes, er: 


hielten die Herzöge die traurige Nachricht von dem entfcheidenden Tage 
bei Nördlingen, an welchem die Schweden (1634) gänzlich kefiegt 
wurden. Diefer harte Schlag raukte vielen vroteftantifchen Fuͤrſten 
die Befinnung, und zuerft war es der Kurfürft von Sachfen, der fich 


1635 mit dem Paiferlichen Haufe im prager Frieden (1635) ausglich. Dies 


ſem Frieden traten auch die Herzöge von Medlenburg bei, wodurch 
ihr Verhaͤltniß zu den Schweden jo gut wie aufgehoben wurde. Bald 
zeigten ſich für Mecklenburg die nachtheiligen Folgen diefes Friedens. 
Bei den finderlofen Abſterben des Herzogs von Pommern, boten 
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nämlich die Schweden alle ihre Kräfte auf, um das Land zu behaup: 
ten Auf daffelbe aber machte der Kurfürft von Brandenburg, ge 
fügt auf die, ihm im prager Frieden gegebenen Zuficherungen, Ans 
fprüche, die,er ebenfalls mit den Waffen zu unterftüten bereit war. 
Dabei fuhr das nahbelegene Mectenburg am fchlechtejtin, Denn die 
Schweden und Kaiferlichen fuchten fich deffelben zu bemächtigen und 
verwüfteten das Land mit beifpiellefeer Graufamfeit. Die Bewohner 
der Städte und des platten Landes flohen; Hungersnoth und Seuche 
rafften Zaufende dahin; Ordnung und Geſetz hatten aufgehört ; über 
all herrfchte Tammer und Elend. Schon bei dem Anfange diefer 
Berwirrung war der Herjog Johann Albrecht II. von Mecklenburg— 
Guͤſtrow (1636) geftorben und hatte von feiner dritten Gemahlin, 
Eleonora Maria, einer anhaltifchen Prinzeffin, einen minderjährigen 
Sohn, den dreijährigen Prinzen Guſfav Adolf hinterlaffen, über 
den, in Felge teftamentarifcher Verfügung, feine Mutter die Vor—⸗ 
mundfchaft führen follte, Damit der junge Prinz nur in der reformirs 
ten Lehre erzogen würde. Gegen dies Teſtament proteftirte des Ders 
fiorbenen Buder, ter Herzog Adolf Friedrich, und von den Landftän- 
den unterflügt, feßte er e8 bei dem Kaifer- Ferdinand IF. durch, daß 
ihm die Vormundſchaft übertragen wurde. Er nahm der Herzogin 
gewaltfamer Weiſe ihren eigen.n Sokn, ließ ihn mit feinen Kindern 
erziehen, hob in Güſtrow den reformirten Gottesdienft auf und ges 
ftattete der Herzogin die Ausübung der Andacht nad reformirtem 
Xehrbegriffe nur noch auf ihrem Zummer. ° Mehrere Rahre hindurch 
fuchte die Fuͤrſtin ihre Hecht bei dem Kaifer durchzu etzen, endlich aber 
vrglich fie fich mit ihren: Schwager und zog fih 1644 auf ihren 
Sritwenfig nach Strelitz zuruͤck. Gerade um dicſe Zeit erlitt Meck— 
Ienburg zum dritten Male alle Drangfale des Krieges ;. indefien ers 
reichten fie bald ihr Ende, da die außerordentlichen Fortfchritte der 
Schweden den Faifrrlichen Hof zum Frieden geneigt machten. Nach 
langen Unterhandlungen ward endlich (1648) der weftphälifche Frieden 
abgefihloffen, dem zufolge Herzog Adolf Friedrih von Mecklenburg 
Schwerin an Schweden die Statt Wismar nebft den Nemtern Poel 
und Neuflofter abtreten und in Doͤmitz, Plau und Buͤtzow fo lange 
ſchwediſche Beſatzung dulden mußte, bis Medlenkurg feinen Beitrag 
zu den 5 Millionen Thalern, welche das deutjche Reich an Schweden 
zu zahlen hatte, — haben wuͤrde. Zur Entſchaͤdigung erhielt 
Friedrich Adolf die Visthümer Schwerin und Ratzeburg als weltliche 
Fürftenthümer und unmittelbare, mit Sit und Stimme auf den Reichs» 
und Kreistagen begabte Neichslehen, und zwar mit der ausdrüdlichen 
Freiheit, die zu denſelben gehörigen Domherrenftellen, nach dem Akfter: 


ben der’ Domherren, eingehen zu laffen und die Einfünfte derfelben: 


1636 


1644 


1648 


einzuziehen. Zur ferneren Entfchädigung Medlenburgs follten die zu 


Dömitz und Mecklenburg befindlichen Elbzölle immer nad) dem Tarife 
erhoben werden, den der Kaifer (1623) bewilligt und genehmigt hatte; 
dann ſollte Mecklenburg von den Neichsfteuern nach und nach die 
Summe von 200,000 Thalern einbehalten, die Sohannitercomthureien 
zu Miroo und Nemerow (jene fir Schwerin, diefe für Guͤſtrow) eins 
ziehen, und endlich wurden dem herzoglichen Haufe zwei Kanonicate 
zu Straßburg bewilligt. hr die Städte Nofisk und Wismar hatte 
der dreißigjährige Krieg in fo fern fehr nachtheilige Folgen, weil der 
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Bund der Sanfa, zu defien Kauptmitgliedern die genannten Städte 
gehörten, mit dem Ende des Sirieges ebenfalls fo gut wie aufgelöſt 
war. Schon feit der Einrichtung des allgemeinen Landfriedens durch 
Marimiltan L am Ende des 15. Jahrh. verfiegte die erfie und eis 
genthümliche Qu-lle, aus welcher der Bund bervorgegangen war. Mit 
jenem Frieden nämlich hörten nach und nach die Näubereien auf, Die 
Handelswege wurden fiher, und viele Städte des jüdlichen Deutfch* 
lands, die vorher nur des gegenfeitigen Schutzes wegen Mitglieder des 
Hanfabundes geweien waren, zogen fich von demfelben zurüf. Dann 
wirften im Laufe des 16. Jahrb, vorzüglich die großen Enioeckungen 
der ſuͤdweſtlichen europäifhen VBöifer auf den Verfall der Hanfa hin; 
aus diefen floß eind richtigere Würdigung des Handels, dejien Houpts 
vortheile früher nur in den Händen des Bundes geweſen. Zu diefen 
beiden Haupturfachen gefellte fich endlich noch eine dritte, die immer 
größer werdende Macht der Fürften und die veränderte Art der Kriegs— 
führung durch Miethstruppen fo wie die Beſchuͤtzung des Landes durch 
fiehende Heere. Died zufammen genommen raubte dem Bunde all 
mälig feine Macht; ja die Fürften zwangen oftmals ihre Städte, fich 
von der Hanfa loszufagen, um fo den legten Schein eines freilich 
mehr eingebildeten Anſehens zu vernichten. Immer feltener wurden 
nun im DBerlaufe des 17. Zahrhunderts die Hanfatage, und als 1669 
v Lübel eine Verſammlung gehalten wurde, zeigte ſich eine folche 
auheit, daß man biefen Hanſetag mit gutem Rechte als den legten 
des Bundes anjchen Tann. Nur Hamburg, LYübek und Bremen 
traten in eine engere Vereinigung, nannten ſich vorzugsweiſe Hanſe— 
ftädte und ftanden noch einige Zeit bindurd mit Danzig in Verbin— 
dung. — Indeſſen war es nicht die nördliche Handelöwelt allein, 
welche durch den weftphälifchen Frieden’ fo gewaltige Veränderungen 
erlitt, die Staaten uͤberhaupt gewannen eine andere Beftalt; vornams 
lich aber die Staaten Deutſchlands. Hier hatte Schweden ſeit dem 
weftphälifchen Frieden feften Fuß gefaßt, und Frankreich durch fein 
fchiedsrichterliches Auftreten einen großen Einfluß gewonnen. Mußte 
nun fchon durch dieſe, von außenher einwirfenden Urfachen die Polis 
tif Deutichlands eine andere Richtung erhalten, fo hatte der Friede 
felbft im Innern fo viele DBeränderungen hervorgerufen, daß er, ſtatt 
die Gemüther zu berubigen, den Zunder der Zwietraht fortdauernd. 
im Glimmen erhielt. Wie in den meiften deutfchen Staaten, fo war 
dies auch in Mecklenburg der Fall, und vom Übfchluffe des weſtpha— 
lifchen Friedens bis zu dem Übfchluffe des Zandesvergleichs (von 1648 
bis 1755), alfo während eines Zeitraums von mehr als hundert Jah— 
ren, bietet die medlenburgifche Gefchichte nichts weiter dar, als einen 
faft ununterbrochenen Kampf der Herzöge mit den Repräfentanten ib 
res Bolfs, den Ständen. Den Grund zu allen diefen Streitigfeiten 
gaben die zerrütteten Finanzen, fo wie die ſtete Derlegenheit der Her 
öge, in welcher fie fi) wegen. der unzureichenden Einfünfte befanden. 
ar dieſe Noth fchon früher immer gefühlt worden, fo mußte fie 
jegt um fo größer werden, da zu den fortlaufenden Bedürfniffen neue, 
gar nicht zu vermeidende Ausgaben hinzugefommen waren. Mit den 
erhöhten WUnforderungen an das Land ftand die Lage befielben nad 
dem Kriege im grellften Widerfpruche, und fchon die 163,000 Thlr., 
welche als Beitrag zu ben, an Schweden zu zahlenden fünf Millionen 
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Thalern, von Seiten Mecklenburgs hergegeben werden follten, machten 
die Einführung der Kopffteuer, bis dahin ganz etwas unerhoͤrtes, noths 
wendig. - Die Hufen, ünd Erbenfteuer hatte feit 1636 wieder aufge 
hört, auch konnte jebt, da viele Wohnungen verödet waren und die 
meiften Aeder einer Wuͤſte glichen, an die Einführung derfelben gar 
nicht gedacht werden. Dazu famen die Unterhaltungstoften der Ger 
fandten, eine Ausgabe, die feit der Errichtung des immerwährenden 
Reichstaged zu Negensburg (1663) zu einer fiehenden wurde. Mit 
allen diefen Bedürfniffen ging wie ein drohendes Geſpenſt die Bezahr 
lung der berzoglichen Schulden, welche von den Landſtaͤnden uͤbernom⸗ 
men worden. war, Sand in Hand. Seit dem Jahre 1621 war wer 
nig oder gar nichts abgetragen worden und die Schuld hatte ſich dem 
nach bis zum Sahre 1653 bedeutend vermehrt. Die Stände bewils 
ligten abermals anfehnlihe Summen, aber die anderen eben fo nöthie 
gen Ausgaben, befonders die Unterhaltung der fiehenden Truppen fo 
wie die, zur Erhaltung des Reichskammergerichts feftgefiellten Sum» 
men, binderten die Stände an ihrem guten Willen, und nur mit gro» 
Bee Anftrengung gelang es dem Herzoge Adolf Friedrich, fie zur Dek⸗ 
fung der allernothwendigften Bedürfniffe zu bewegen. Um fie dahin 
% bringen, hatte er Abhuͤlfe der, von ihnen vorgebrachten Befchwers 
en, namentlich über die Steuerfreiheit der herzeg!ichen Beamten, der 
Unierfitätsmitglieder, der Domainen, u. f. w. feierlich verfprochen, 
auch war fchon feit 1651 das Land» und Hofgeriht zu Sternberg 
wieder in Wirkſamkeit getreten. Bei diefen Streitigfeiten mit den 
Ständen hatte Herzog Adolf Friedrich zugleich auch in feinem Haufe 
einen Kampf mit feinem älteften Schne, dem Erbprinzen Ehriftian, 
der ſich mit aller Macht dagegen firäubte, daß der Vater feinem zweis 
ten Sohne Karl das Fürftenehum Nageburg und feinem dritten Sohne 
Johann Georg das Fürfienthbum Schwerin übergeben wollte. Prinz 
briftian machte in Folge des Erfigeburtsrechts auf das ganze Her— 
zogthum Linfpruch und zerfiel bald darauf ganz mit feinem DBater, 
indem er fih von feiner Gemahlin, einer Tochter des Herzogs Johann 
Albrecht von Güftrom, nach furzer Ehe frennte. Mun entzog Adolf - 
Friedrich Dem eigenfinnigen Sohne -einen Theil feiner Einfünfte, fo 
daß diejer hei dem Kaifer Klage erhob und das Verhältniß zu feinem 
Vater noch gefpannter wurde. Darauf madte Abolf Friedrich zu Guns 
ten feiner jüngeren Söhne ein Zeftament, doch als er 1658 ſtarb, 1658 
folgte ihm doch Ehriftian in der Negierung des ganzen Landes fo wie 
der erwähnten Kürfienthümer. Der junge Herzog Guſtav Adolf von 
Medlenburg» Güftrow hatte bereits 1654 als Tüngling von 21 Jahr 
ren die Negierung über feinen Randesantheil übernommen. Da Chris 
ſtian von Medlenburg Schwerin durch das Verſtoßen feiner Gemah— 
lin das Haus Güftrow beleidigt hatte, fo beabfichtigte er bald nach 
dem Antritte des Negiments eine gänzliche Trennung von diefem Haufe, \ 
mas aber von Ceiten der Stände (1659) durch die Erneuerung 1659 
der Union verhindert wurde. Nun verfuhr der Herzog im höcy 
fen Grade willführlich, rief die Stände nicht zum Landtage zus 
ſammen, verfchmähte die Erkhuldigung, verweigerte den Stans 
den die Beſtaͤtigung ihrer Gerechtſame, ſchrieb nah Gutdünfen 
Steuern aus und erflärte das Hofgericht zu Sternberg, deſſen Ge 
baͤude mit einem großen Theile der Stadt (1659) abbrannte, für 
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aufgehoben. Erſt nachdem die Stände ihre Beſchwerden vor ben 
Kaifer gebracht, mußte ſich Herzog Ehriitian dem Willen und Bes 
fehle des Kaifers fügen; aber furze Zeit darauf verließ er fein Land, 
übergab defien Verwaltung einigen Räthen, ging nach Paris, trat 
1663 (1663) zur fatholifchen Kirche über und —“ ſich mit Iſabella 
Angelique, der verwittweten Herzogin von Chatillon. Zu Ehren des 
Koͤnigs von Frankreich nahm er den Namen Ludwig an, und wird 
daher als Herzog von Medlenburgs Schwerin auch Chriſtian Lud— 
wig 1. genannt. Das gefpannte Verhältniß, in welchem er zum 
Haufe Güftrow fand, hörte erſt mit dem Tode feiner ersten, 1663 
richterlich von ihm gefchiedenen Gemahlin auf; fie farb 1666, und 
nun verfühnte der König von Franfreich die Herzöge Ehrifiian Lud—⸗ 
wig und Guftav Adolf. Beide fehlten darauf das fiernberger Hof: 
en wieder ber, bielten wieder Yandtäge und befchloffen, die Stadt 
oftod mit der Univerfität und dem Konfifterium zu gemeinfchaftlis 
cher Hand zu behalten, Alsbald traten die Stände zufammen und 
regulirten die herzoglihen Schulden. Während dies gejcheben, hatte 
Medlenburg wiederum manchen Drud durch den Krieg gegen Karl 
Buftan von Schweden, an welhem Polen, Rußland, Dänemarf 
und der Kurfürft von Brandenkurg Theil nahmen, erduldet; auch 
berrfchte zwifchen den Herzögen und den Ständen wegen der Uns 
‚terhaltungfojien der ftehenden Truppen ein fo arger Zwieipalt, daß 
es erſt einer kaiſerlichen Kommiffion bedurfte, ehe diefe Angelegens 
heit einiger maßen befeitigt ward. Diefe entwarf endlich in Betreff 

. der Steuern einen fo genannten Interims-Modus, nach welchem die 
Gutsbefitter die Abgaben nach der Ausiaat entrichten, die übrigen 
Einwohner aber eine Kopf und Viehſteuer geben mußten. In Ro— 
fiod blieb die einmal eingeführte Aceife bei, auch wurde der Stadt 
ein großer Theil der Steuern erlaffen, da fie 1677 durch eine große 
1677 Keuersbrunft bis auf wenige Häufer in einen Afchhaufen verwans 
. delt ward, Durd die Kriege des deutſchen Reichs gegen Ludwig 
den Dierzehnten von Frankreich wurde Chriftian zu wiederholten 
Malen gezwungen, Paris zu verlaſſen. Er begab fich zulegt nad) 
ben Haag und ftarb hier, ohne Kinder zu binterlaffen, im Jahre 
1692, Ihm folgte fein Neffe, Friedrich Wilhelm, der Cohn 
1692 feines, ſchon veritorbenen jüngeren Bruders Friedrich, in einem Als 
ter von 17 Jahren. "Wenige Jahre nach dem Zode des Herzogs 
Ehriftian Ludwig fiarb auch der Herzog Guſtav Adolf von Meck— 
lenburg- Güjlrow als der Lehte feines Stammes, am 26. October 
1605 1695, mit dem Nachruhme eines vortrefflichen, für das Wohl feiner 
Unterthanen fehr beforgten Fuͤrſten. Seine Söhne waren vor ihm 
geftorben, und in Folge des Erbrechts follte nun Medlenburg : Güfts 
row an Medlenburgs Schwerin fallen, wie dies auch von Seiten des 
Kaifers bei der, 1621 flattgehabten Theilung beflimmt war. Des» 
halb traf Herzog Friedrich Wilhelm alle Anftalten, um fich im güfts 
rowſchen Antheile huldigen zu laffen. Allein ihm entgegen trat Adolf 
Friedrich, fein Oheim, der jüngfte Bruder des verftorkenen Chris 
flien Ludwig. Beide Herzöge brachten ihre Anfprüche wor den Reſchs⸗ 
hofrath, und obgleich Diefer zu Gunften Friedrich Wilhelm’s entſchied, 
fp wußte es doc Adolf Friedrich durch Hülfe der Stände des nie 
derfächfiichen Kreifos dahin zu bringen, daß fich fein Neffe, nach langen 
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Verhandlungen, im 3. 1701 zu dem fonenannten hamburger Ver— 
gleich verftand, dem zufolge Herzog Friedrich Wilhelm das ganze 
Herzogthum Mecklenburg⸗Güſtrow mit allen, was bisher gemeinfihafts 
lich geweien, d. h. mit der Stadt Roſtock, der Univerfität, dem 
Konfiftorium, dem Lands und Hofgericht, erbielt; auch wurde ihm 
das Necht zu geftanden, die Yandtage aus zu fchreiben. Adolf Fried» 
rih befam das Kürftenthum Ratzeburg und von den güftromtchen 
Antheile die Herrfchaft Stargard, aud wurden ihm jahrlich 900 
Meichstheler Species zu feinen Einfünften bewilligt, welche aus dem 
boizenburgee Zoll gezahlt werden follten. Ucterdies erbielt er das 
Hecht, bei dem Yand» und Hofgericht einen Aſſeſſor zu halten und den 
Superintendenten von Stargard den Sigungen des Konſiſtoriums beis 
wohnen zu laſſen; auch blieben die Stände von Stargard Mitglieder 
der Union, und dag Recht der Erfigeburt nach der Linie wurden von 
neuem beftätigt. Durch diefen Bergleich, den lebten, der eine Theis 


lung der medlenburgifchen Lande bewirfte, entjtand die regierende. 


herzogliche Linie von Mecklenburg⸗Strelitz, deshalb fo genannt, weil 
Adolf Friedrich, vorher nur appanagirter Prinz und im Beſitze eini— 
ger Aemter, Strelitz, das jetzige Alt: Streliß, zu feiner Refidenz ers 
wählte. Als Herzog von Medlenburg-Strel:g beißt er Adolf Fried: 
rich I. Hatte nun Friedrih Wilhelm von Meclenburgs» Schwerin 
fih endlich mit feinem Oheime ausgeföhnt, jo gelang es ihm auch 


in demfelben Jahre, fich zu Schwerin mit feinen Landftänden dahin 


zu vergleichen, daß fie zur Beftreitung der Staa’sbedürfniffe eine jährs 
lihe Summe von 120,000 Thlr. bemilligten, wovon jedoch die Reichs— 
und Kreisfteuern ausgenommen waren. Auch zur Aufbringung die, 
fer Abgabe verpflichteten fie fich, doch ward ein für allemal feſtgeſetzt, 
daß die ganze jährliche Kontrikution niemals die Summe von 170,0 

Fhlen. überfteigen ſolle. So fchien es, als wären fowohl die Strei— 
tigfeiten der beiden herzoglichen Häuſer als auch die des Herzogs 
Friedrich Wilhelm mit den Ständen für immer bejeitigt; wie weit 
man aber von diefem, lang erfehnten Ziele noch entfernt war, zeigte 
fih bald. Zuerft begann der Streit zwifcten beiden Herzoͤgen we: 
gen eines, in dem erwähnten Vergleiche enthaltenen Yunftes, nad) 
welchem e8 dem Herzoge Friedrich Wilhelm allein zuftand, die Land— 


1701 


tage zu verfammeln. Aus diefem Rechte folgerte er ein anderes, \ 


nämlich das, auf den Landtagen nur allein Vorträge machen zu lafs 
fen. Darüber ward hart geftritten, ohne daß es zu einer Ausglei— 
chung gefommen wäre; ja als der Pandtag zu Sternberg zuſammen— 
trat, und die Abgeordneten von Strelitz erjchienen, verhinderte man 
fie, einen Bortrag zu halten. Durch diefen Gewaltfchrirt fand fich 
der Herzog Adolf Friedrich von Streliß veranlaßt, von dem Jahre 
1702 an in Neubrandenburg befondere Zandtage zu halten und den 
frargardfchen Beitrag zu der jährlichen Kontribution von 120,000 
Thalern felbft einfordern zu laffen. Nicht fo ſchnell wie mit dem 
Dheime, endete der Streit Friedrich Wilhelms mit den Ständen, 
die fich zwar zur Aufbringung jener Steuer verpflichtet, durchaus 
aber nicht beftimmt hatten, wie viel jeder der Stände zu der Kon— 
tribution geben folle. Der Adel machte auf alte Steuerfreiheiten Ans 
ipruch, die Städte indes wollten davon nichts wiffen, auch mweigerten 
fie ſich uͤb haupt, den dritten It. (40,000 Thlr.) zu geben. Der 


1702 
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Herzog wollte der Sache mit Gewalt ein Ende machen, und verords 
nete daher für die Nitterfchaft eine Vermögensfteuer, für die Städte 
die Hccife. Damit goß er Del in’s Feuer; die Ritterfchaft wurde 
noch unzufriedener, weil. fie behauptete, daß fie mittelbar ebenfalls 


‚zur ſtaͤdtiſchen Acciſe beiſteuere. Sie fing mit den Städten eine 


weitläuftige Unterhandlung an, die wahrfcheinlich zum Ziele geführt 
hätte, wenn der Heriog nicht dazwiſchen getreten wäre. Er wollte 
die Städte nicht bedruͤckt wiffen und überredete fie daher, die Acciſe 
beizub:halten. Kaum war Lies von Seiten des Herzogs gefchehen, 


ſo fing der Ritterfiand neue Befchwerden Über den Artikel des fchwes 


1708 


1711 
1712 


riner Vergleichs an, dem zufolge er den ſtehenden Truppen Quartier 
und Lagerftätte geben fellte. Die meifien Mitglieder des Standes 
protejtirten direft dagegen; der Herzog verflagte fie bei dem Reichs: 
fanımergericht, und fie griffen gegen ihn diefelbe Maafregel. Der 
Kaifer Joſeph J. nahm die Stände in Schub, der Herzog aber, der 
nun von dem ſchweriner Vertrage gar nichts mehr wiffen wollte, vers 
fuhr willführlich mit der Landesfafie, befahl den Städten, ihre Steus 
ern in die fogenannte Kriegsfaffe zu ſchicken, ſchloß mit diefen einen 
beſonderen Bergleich, geftand ihnen bedeutende Vorrechte zu und ers 
Flärte oͤffentlich, daß er feinerfeits den ſchweriner Vertrag für aufs 
gehoben anfehe. Als nun die Stände abermals bei dem Neichshofs 
rathe Beſchwerden führten und das Berfahren des Herjogs von Geis 
ten des Gerichts getadeit ward, ließ dieſer ein Megiment preußifibe 
Dragoner in’s Rand fommen und quartierte fie auf ritterfchaftlichen Gür 
tern ein. Dies geſchah 1708, in welchem Zahre fich die Schweiter des 
Herzogs, die Prinzeſſin Sophie Louife, mit dem Könige von Preußen 
vermäblte, ‘der bei Diefer Gelegenheit feinem Schwager allen nur 
möglichen Schutß verhieß und das medlenburgifhe Mappen fo wie 
den Titel „Herzog von Mecklenburg“ annahm. Ununterbrochen dauers 
ten nun bie Streitigfeiten mit der Nitterfchaft fort, auch die, in 
Hamburg verfammelten Paiferlihen Kommiffarien konnten Feinen 
Vergleich vermitteln, weil die Nitterfchaft, erbittert über den Ber: 
trag, den der Herzog ganz gegen die Grundfäße der Union mit den 
Städten gefchlojfen, fih ohne Theilnahme der ftargardifchen. Stände 
in feine Wuterhandblungen einlaffen wollte. Zu diefen Uebeln gefell 
ten ſich auch noch mrncerlei Kriegsbefchwerden, denn da Ruß— 
land, Polen und Dänemark gegen Karl den Zwölften von Schweden 
fämpften, fo war es natürlich, daB auch Medlenburg wegen der, 
feit dem meftphälifchen Frieden der Krone von Schweden abgetreter 
nen Stadt Wismar, darunter leiden mußte. Die Zahre 1711 und 
1712 Fofteten dem Lande über 2} Million Thaler, dazu graffirte die 
Viehſeuche mit folder Heftigfeit, daß den Pächtern und Bauern bie 
Hälfte, den Städten der fechste Theil der Steuern erlaffen werden 
mußte. Trotz aller diefer Mißverhältniffe war der Herzog eifrig bes . 
müht, den Induſtriefleiß fo wie die Manufafturthätigfeit feis 
nes Landes zu heben; auch nahm er zu Buͤtzow viele franjös 
ſiſche Flüchtlinge auf und wohnte zwei Jahre zu Roſtock, welche 
Stadt ihm die, zu ihr gehörige Haide auf Lebenszeit zur Jagd übers 
ließ. Hier in Roſtock hielt der Herzog eine beftändige Garnifon, 
die für fich neben der Garnifon der Stadt, welche freilich nur 30 Mann 
zählte, befiand. — Herzog Friedrich Wilhelm farb am 31, Zulius 
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1713 in feinem 38. Jahre, ohne Kinder zu hinterlaffen. Ihm folgte 
“in der Negierung tein Bruder Kari Yeopold, unter dem die Syans 
nung mit den Etänden den hoͤchſten Grad erreichte. Er glaubte mit 
Gewalt das erreichen zu koͤnnen, was fein Bruder auf dem Wege der 
Güte nicht erlangt hatte, zerfiel aber deshalb nicht nur mit den Staͤn⸗ 
den, fonderm auch mit der Siadt Roſtock, in welcher er das Beſaz⸗ 
zungsrecht ausfchlieglib haben und die Xccife für die obenermähnte 
Kriegsfaffe einfordern lafien wollte. Dabei forderte der Herzog aud) 
‚noch die Yenugung der Jagd in der rofioder Haide für jeine Lebens» 
zeit und machte fo aus einer, feinm Vorgänger erwiefenen Gefälligs 
feit ein abſolutes Recht. An den Bürgern von Roſtock lebte noch zu 
viel von ihrem alten MWiderfpruchsgeifte, als daß fie gutwillig das 
Verlangen sdes Herzogs erfüllt hätten; im Gegentheil, fie verflagten 
den Fürften beim Kaifer, und da diefer den Herzog in die Schranten 
des Rechts wies und zu wiederholten Malen dazu auffordern lief, 
fo griff Karl Leopold zu gewaltfamen Mitteln, ließ die drei Bürgers 
meifter und zwei Nathsherren ‚gefangen nach Schwerin bringen und 
den größten Theil der fogenannten Hundertmänner auf dem roſtocker 
Rathhauſe einfperren. Nach mehrmonatlicher Einferterung bewilligte 
der Magiftrat die Forderungen des Herzogs, obgleich fie der Kaifer 
fo wie der Neichshofrath für erzwungen und ungültig erflärten. Die 
Streitigkeiten mit der Ritterſchaft dauerten fort, zugleich wurde m 


diefe Zeit die Stadt Wiemar ven den Feinden Sawedens, beſonders 
von den Ruſſen belagert, und der rufiifhe Czaar Peter erlaubte ſich 


fogar gegen mehrere mecdlenturgifche Beamte Gewaltthätigfeiten, uns 
ter dem Vorwande, dab fie mit feinen Feinden im Briefwechfel flän. 
den. Als endlich die Ruſſen, deren Unterhalt dem Lande grofe Op; 


fer gefoftet, Medlenkurg verließen, bebielt doch der Herzog über 3000 - 


Mann in feinen Dienften, und verfiärfte feine Truppenmacht uͤberhanpt 
fo fehr, daß fich die Geſammtzahl auf 14,000 Mann belief. Durch 
diefe Maafregel entbrannte der Streit zwifchen dem Herzoge und den 
Ritterfchaft noch heftiger, da Karl Leopold zur Unterhaltung der Truppen 
monatlich 35,000 Thaler forderte, weiche von den ritterfchaftlichen und 
Klofiergütern gezahlt werden follten. Der Herzog ließ, da ınan feinem 
Verlangen nicht gutwillig entgegen fam, diefe Aumme rrecutiviich ein⸗ 
treiben. Darauf kat der engere Ausfchuß, welder fib zu Nagekurg 
unter dem Schuße des Kurfürften von Braunfchweig-Tüneburg befand, 
den Kaifer um Hülfe, und tirfer gab dem genannten Kurfürften, fo 
wie dem Herzoge von Braunfbweig: Wolfenbüttel den Auftrag, wit 
einer Erecutionsarmee in Medlenburg einzuruͤcken. Died geſchah im 
Februar 1719. Dem Herzoge, deffen Truppen mit den Erecutionss 
truppen handgemein geworden waren, wurden die meiſten Einfünfte 
entzogen, fo daß ihm nur noch die aus dem Eitzolle zu Dönig, aus 
der Stadt und dem Amte Doͤmitz, fo wie die aus der Statt Schw 
rin blieben. Nun war er gezwungen, feine Truppen bis auf wenige 
hundert Mann zu verabfchieden, und gleich darauf trat zu Roſtock eine 
faiferliche Kommiſſion zufammen, die ihre Arbeiten mit der Wiederhers 
ftellung der alten Ordnung der Pinge in ikrer ganzen Ausdehnung 
begann. Der fo tief gefränfte Karl Xeopold begab ſich nach Wien, 
kehrte aber bald nach Doͤmitz zurüd, wo er, von einer Verſchwoͤrung 


bedroht (tie behauptet wird), gegen mehrere Verfonen fireng verfuhr, 
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1719 


1727 


1747 
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ja ſogar zwei Soldaten hinrichten ließ. Er reiſte darauf mit ſeiner 

amilie nach Danzig und blieb daſelbſt bis 1730. Waͤhrend ſeiner 

bweſenheit ſetzte die Kommiſſion ihre Arbeiten fort, und die Ritter⸗ 
ſchaft wußte es bei derſelben dahin zu bringen, daß die Städte wie 
der die, ihnen fo verhaßte Hufen: und Erbenfteuer annehmen, zu der 
jährlichen Kentribution den dritten Theil erlegen, auch den drit— 
ten Theil zu den fogenannten Neceflfarien der Ritters und Lands 
fchaft acten und die Union mit der Nitterfchaft erneuern mußs 
ten. Es bedarf faum der Erwähnung, mit welchem Unwillen 
die Städte dies vernahmen, zumal da ihnen die braunfchweigiche. 
Beſatzung zur Laſt lag. Unterdeſſen hatte [Karl Leopold von Dan- 
zig aus feine Mühe geivart, um feine Verhältniſſe zu verbeffern, ftatt 
aber zum Ziele zu gelangen, wurde er felbjt (1727) durch Faiferlichen 
Beichluß der Negierung entfigt, und fein Bruder, der Herzog Chris 
ftian Ludwig, zum Adminiſtrator des Herzogthums erhoben. Alle 
Mittel, welche Karl Leopold hiergegen ergriff, verfehlten ihre Wirfung. 
Ehriftian Yudwig ward endlich auch mit der Kommiſſion beauftragt 
und ftand feinem Bruder feindlicdy gegenüber, der feinerfeits dem Zorne fo 
weit die Zügel ſchießen ließ, daß er fogar einen innern Krieg (zum 
Glüde von furzer Dauer) erregte. Das Land litt kei diefen Unrus 
ben um jo mebr, da bereits handveriche und preußiiche Truppen die 
Untertanen bedrüdten; und als fich diefe entfernt hatten, und an 
Hanover acht, an Preußen vier Aemter flr aufgewandte Koften vers 
pfändet waren, fah fi) der Herzog Adminiftrator und Kommiffarius 
genöthigt, zu feiner Sicherheit fchwarzburgifche und holfteinifche Trups 
pen in Gold zu nehmen. Sm Laufe. diefer Begebenheiten hatten die 
Streitigfeiten zwifchen der Ritterfchaft und den Ständen fortgedauert, 
doch erneuerten beide Stände (1735) die Umon, ohne daß dadurch 
die Zwietracht gänzlich befeitige worden wäre. Mit dem Tode des 
Herzogs Karl Leopold (am 23. November 1747) hörten endlich 
alle diefe Mifverhältniffe anf; Chriſtian Ludwig 1. trat nun 
felbjt die Negierung an und befreite fofort das Land von den frem: 


1748 den Truppen. Er ſchloß darauf-(1748) die fogenannte Konvention 


mit der Stadt Roftod, wodurd diefe alle ihre billigen Freiheiten wies 
der erhielt, dann die Convention mit Adolf Friedrich 11. von Med» 
lenburg : Strelig, wodurd die Unabhängigkeit der beiden herzoglichen 
Häufer von einander gefichert wurde, hob die, 1733 erneuerte Union 
zwifchen der Nitterfhaft und den Städten (diefe war auf Grund» 
fäße bafirt, welche dem herzoglichen Anfehn gefährlich fchienen) auf 
und fette es endlich nach vielen Widerwärtigkeiten mit der Ritters 
fchaft, welche befonders mit dem Abfchluffe der beiden Konventionen 


1755 unzufrieden war, durch, daß 1755 der fugenannte Landesvergleich zu 


Stande Fan. Diefer Landesvergleich, auch Landes Grund; Gefelis 
cher: Erbvergleich genannt, bejtätigte zuerſt der Ritter: und Land» 
fchaft alle bieherigen Privilegien und Freiheiten, und befiimmte im 
Betreff der Kontribution, daß die ritterfchaftlichen Güter immer nur 
nach Hufen befteuert werden follten, während für die Städte eine 
Abgabe angeordnet ward, die theild von den liegenden Gründen, theils 
von dem Vieh, auch als AHccife von gefchlachtetem Vieh und gemah— 
lenem Korn oder ald Kopffieuer entrichtet wurde. Neben dieſen Bes 
flimmungen wurden noch andere, die verfchiedenen Klaſſen der Ab⸗ 


! 
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gaben betreffende aufgeführt; dann ward die Union der medlens 
burgıfhen Landftände von 1523 beftärigt und das Wejen und 
der Zwick derſelben genauer beftimmt. Den Landftänden wurde 
mit herzoglicher Genehmigung zugeflanden, daß ein Stand ohne 
Zuziehung des andern nicht berechtigt fein folle, eine Verbin— 
dımg über gemeinfhaftliche Rechte zu treffen. Die Landtage 
follten jährlich zu Malchin und Sternberg gehalten und die Stände 
der drei Kreiſe dazu berufen werden. Dies waren im wefentlichen 
die Hauptbefiimmungen des Erbvergleichs, mit defien vollſtaͤndigem 
Abfchluffe der vierte Theil der medlenburgifchen Gefchichte beginnt. 
Ehe wir zu diefem uͤbergehen, bedarf es noch der Erwähnung einiger 
Berhältniffe aus dem Haufe Medlenburg-Streliß. Adolf Friedrich II., 
der regierende Herzog diefes Haufes, war am 11. Dezember 1752, 
ohne Kinder zu hinterlafien, grftorken und hatte in der Erbauung von 
NeusStrelig, feiner neuen Reſidenz, eine danfbare Erinnerung an 
feinen Namen hinterlaffen. Sein Neffe und Nachfolger, Adolf Fries 
drich IV., war noch minderjährig, und wurde in Folge einer teflas 
mentariſchen Bejtimmung feines Vaters, der vor feinem Bruder 
Adolf Friedrich U. verfiarb, von feiner Mutter, und zwar mit fais 
ferlicher Genehmigung, bevormundet. Mit diefem Rechte wollte die 
Herzogin zugleich auch die Verwaltung des Landes verbinden; diefem 
indeß widerfeßte ſich Herzog Ehriftian Ludwig, und wahrſcheinlich hätte 
die Sache einen unangenehmen Musgang genommen, wäre Ehriftian 
Ludwig nicht auf Vermittlung des Kaijers von fiinem Rechte zurüds 
getreten. Diefe friedliche Ausgleichung hatte die Folge, daß der junge 
Herzog Adolf Friedrich IV., als einfimaliger Erbe des Herzogthums 

chwerin, nicht mur feine Einwilligung zu allen, in dem Landesvers 
gleiche abgefchluffenen Bunften gab, fondern auch, auf Wunfch der 
Landftände, einen Dergleich mit Ehriftian Ludwig fchloß, durch mels 
chen die Konvention von 1748 aufgehoben, dagegen der hamburger 
Bergleich von 1701 in allen Punkten beftätigt wurde, welche nicht 
in diefem Crfäuterungsvertrage anders befiimmt wurden. Alle ſonſti⸗ 
gen ftreitigen Punkte zwifchen den herzoglichen Häufern glich man aus 
und um fünftigen Streitigkeiten vorzubeugen, feßte mon feft, daß 
die Bormundfchaften Über die fürfilihen Kinder immer nur auf die 
nächften Berwandten übergehen follten. 


Dierter Hauptabſchnitt. 
Bon dem Abfchluffe des Landesvergleichs bis jegt. 


Schon ein Zahr nach dem Abſchluſſe des Landesvergleichs farb der 
erzog Ehriftian Ludwig, am 30. März 1756, und ihm folgte fein 
ohn Friedrich, der von 1756 bis 1785 regierte und während 1756. 
der erflen ſieben Jahre feines Regiments mit allen den Drangfalen 1785 
— —— hatte, die in Folge des Krieges gegen Preußen auch 
ecklenburg treffen mußten. Beſonders litt der Wohlſtand des Landes 
durch das ſchlechte Geld und die Viehſeuche, und es bedurfte nach 
dem Kriege von Seiten des Herzogs der kraͤftigſten Maaßregeln, 
um dem, durch häufige Concurſe herbeigeführtem. Elende zu ficuer- 
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Dennoch zeigte Friedrich gerade in diefer Pritifchen Zeit, wie fehe 


ihm das Gluͤck feiner Unterthanen-am Herzen lag. Er legte den 
Grund zu Ludwigsluft, löfte die an Hanover verpfändeten Aemter 
ein, alich mit werier Maͤßigung die, ın Folge des Krieges ausge⸗ 
brochenen Unruhen in Roftod zum Theil aus, fühnte die Ritterfchaft 
mit den Städten aus, ſchloß mit der erften wegen der ‚fieurrbaren 
Hufen einen befondern Vertrag und zeigte neben diefen Beftrebungen 
zur Erhaltung der inneren Ruhe fo wie zur Berbefferung des Lans 
des felbft, eine unermüdete Thätigfeit, auch in geiftiger Beziehung 
auf fein Volk wohlthätig einzumwirfen. So fliftete er gleich im Ans 
fange feiner Negierung das Waifenhaus zu Schwerin, legte den 
Grund zu einem Scullehrer- Seminar, gründete zu Buͤtzow, nach wels 
dem Orte er momentan die roftoder Univerfität verlegte, ein Paͤda⸗ 
gogium, hob die Tortur im Allgemeinen auf, gab vortreffliche polis 
zeiliche Verordnungen, undshatte endlich für alle diefe Bemühungen 
Die große Freude, den Wohlftand Medienburgs allmälig emporblühen zu 
feben, der unter feinem Regimente ohne Zweifel noch erfolgreicher 
geweſen wäre, hätte nicht die fürchterliche Bichfeuche das Land zu 
wiederholten Malen heimgefucht. Nach einer 29jährigen feegensreis 
hen. Regierung ftarb Herzog Friedrih aM 24. April 1785, beweint 
von allen feinen Unterthbanen, denen er ſtets ein. liebender Vater ges 
wefen war. Wenige Jahre vor feinem Tode hatte er feinem Saufe 
das Privilegium de non appellando erworben. — Ihm folgte fein 
Neffe Kriedrih Franz, der noch jet, ein beinahe 8Ojähriger 


Greis, Über Piedlenturgs» Schwerin herrfcht und jüngft (am 24 April 


1788 


1235) eins der feltenften Feſte gefeiert hat, nämlich das feiner 50jähs 
rigen Regierung. Was er während feines halbhundertjährigen Res 
giments für fein Land gethan, wollen wie in gedrängter Kürze hier 
mittheilen. Ganz dem Spfteme und den Anfichten feines Oheims 
folgend, was Friedrich Franz bei dem, Antritte feiner Regierung feiers 
lich gelobte, ließ er es feine Hauptforge fein, zu vollenden, was fein 
würdiger Vorgänger begonnen hatte. Er fchloß zuerft (1788) einen 
Erbvertrag mit Noftod, dem zufolge die herzoglihe Gewalt in der 
Stadt und über diefelbe größer wurde denn vorher. Die Univerfität, 
feit einiger Zeit, wie oben erwähnt worden, in Buͤtzow, warb (1789) 


wieder nach Roſtock verlegt; auch ftiftete der Herrog ein theologifche 


paͤdagogiſches Seminarium. Es erfreute ſich nun Mecklenburg, ohne 
von den Folgen der großen franzöfiihen Staatsummwälzung berührt 
zu werden, einer gedeihlichen Ruhe, welche die neuen Schöpfungen 
des Herzogs außerordentlich beguͤnſtigte. Aus dieſer friedlichen Zeit 
fchreiben ſich her die Errichtung einer Feueraffefuranz, die Berbeffes 
rungen der Domfchulen zu Parchim und Guͤſtrow, fo wie die der las 
teiniihen Schule zu Roſtock; ferner die Stiftung der Armenanftalten 
zu Schwerin und Guͤſtrow, und fpäter zu Roftod, die Vervollkomm⸗ 
nung des Schullehrerfeminars, das nach Guͤſtrow verlegt wurde, und 
die Anlage des Seebades zu Doberan, welches fich bald eines zahls 
reihen Beſuchs erfreute und jeht zu den beliehteiten Badesrtern 
Deutjchlands gebört. Außer diefen wichtigen Snftituten, welche in 
furzer Zeit durch die Thätigkeit des Herzogs hervorgerufen waren, 
beförderte es auch den Wohlſtand Meclenburgs, daß die vier Aems 
ter, weldye Preußen noch in Pfandfchaft hatte, eingelöß und dadurch 


* 
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die lebten fremden Truppen aus dem Lande entfernt wurden. War 
dies für Medlenburg’s innere und aͤußere Verhaͤltniſſe wichtig, fo 
wirfte auf die erften auch im Allgemeinen erfolgreich die herzogliche 
Berordnung, welche die Bauern auf den Domainen von der Xei 
ſtung der Sofbienfte freifprach, für die fie fortan ein gewiffes Pacht 
geld entrichten follten. So gedieh der Wohlſtand auf alle Weiſe 
und erft von dem Jahre 1793 an fühlte Medlenburg die Kolgen des 
Krieges zwifchen Franfreih und dem deutfchen Reiche in fo fern, 
weil es zu den Reichd: Kriegskoften beifteuern und fpäter zur Uns 
terhaltung der Truppen beitragen mußte, welche laur des Friedens, 
den Preußen 1795 mit Frankreich abgefihloffen, das nördliche Deuts 
land fchüßen follten. Zu diefen Ausgaben mußte aud) die Nitterfchaft 
für die, feit 50 Jahren genvuffene — ——— der Ritterhufen 
beitragen. Gerade mit den Beginne des nelinzehnten Jahrhunderts 
(1800) brachen in Noftod, wegen der erhöhteren Preife der Lebens; 
mittel, welche die ſtarken Kornausfuhren nach England und Frank 
reich veranlaßt hatten, Unruhen aus, die aber, weil fie nur von der 
Dr des Volks ausgegangen, in Furzer Zeit gedämpft. waren. 

ald nad) jenen Auftritten, die aus gleichen Beweggruͤnden auch zu 
Schwerin .und Güſtrow flattgefunden hatten, erfolgte der Abfchluß 
des lünvillee Friedens (im Februar 1801) zwiichen Franfreich und 
dem deutfchen Neiche, durch welchen das Haus Medlenturg zwar die, 
ihm im weftpbälifchen Frieden zugeficherten, erblichen Kanonicate 
zu Strasburg verlor, dagegen aber durch mehrere, innerhalb der 
medlenkurgifhen Lande belegenen, früher zu dem Bisthum Luͤbeck ges 
hörigen Dörfer nebft einem jährlichen Geldzufchuffe aus dem Rhein— 
zolle entfchädigt wurde, woflr es zugleich feine Arjprüce auf die 
Halbinfel Primall, belegen auf der rechten Seite der Trave und 
mit Medlenburg zufammenhängend, aufgab. Zwei Jahre darauf 
(1803) erwarb Friedrich Franz auch (als Unterfand auf 100 oder 
200 Zahre) die Stadt Wismar nebft den Aemtern Poel und Neus 
kloſter für eine nicht unbedeutende Summe, welche der Herzog. an 
Schweden zahlte. Diefe Erwerbung erhielt dadurch, daß Schweden 
auf ewige Zeiten feinen Rechten an den Zoll zu Warnemünde ent: 
fagte, eine größere Bedeutung. Mit der Auflöfung des deutichen 
Reichs (1806) wurde Medlenburg ein unabhängiger Staat, und der 
Berseg erhob nun das Hofer und Landgericht zu Ghftrcw zu einem 

ber» WAlppellationsgerichte. Diejer -fcheinbare Gewinn wurde indeß 
bald durch die großen Kriegsunruhen getrübt, und nach den blutis 


1800 


1501 


1803 


1506 


- gen Tagen von Jena und Auerftädt nahmen die Sranzofen von Medlens 


burg Beſitz. Friedrich Franz verließ mit dem Beginne des Jahres 18U7 
- feine Staaten, die von einem franzöfischen Gouvernement verwaltet wurs 
den, kehrte aber noch indemfelben Fahre nad) dem Abfchluffe des tilſiter Fries 
denszurüd. Die Franzoſen räumten da’ aufMecklenburg, und nur inRoſtock 
blieb ein Bataillon zurüd, um auf die firenge Aufrechtbaltung des 
Continentalſyſtems zu ſehen. Durch dies Syſtem fanf, "da- aller 
— mit England und Schweden g-kemmt war, Meckle bures 
ohlftand in Furzer Zeit; auch half es bem Lande wenig, als Frie 
drih Franz (1808) dem Rheinbunde beitrat; vielmehr mußte der 
erzog zur Urmee des theinifchen Bundes 1900 Mann ftellen. 
diefen At erhielten die Katholifen mit den Lutheranern gleiche 


— 
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1808 
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echte, der Herzog aber, nunmehr im Beſitze voller Sopreraintiät, 
fündigte diefe feine Gewalt auf dem Convocationstage zu Roſtock 
den Ständen an, verfprach fowohl fie als Mepräfentanten des: Bols 
fes wie auch die hishirigen Landesverträge fo weit gelten zu laffen, 
als es die Rechte der Suuverainetät und das VBerhältniß zum Rheins 
‚ bunde erlaubte. Der engere Ausfchuß follte ausgedehntere Bollmadh: 
ten erhalten; dann murden mebrere Steuerverordnungen regulirt und 
die Leibeigenfchaft follte aufgehoben werden, was auch 1820 wirflich 
ins Xeben trat. — Im Berlaufe der großen Eeigniffe, welche Nas 
poleon endlich ftürzten, litt auch Mecklenburg, fchloß fich dann im 
1815 Sabre 1815 dem deutſchen Bunde an, wodurch beide herzoglichen 
Häufer von Medlenturg zu großberzoglichen erhoben wurden. — 
Die Schidfale des Haufes Mecklenburg-Strelitz waren faft diefelben, 
welche das Haus Schwerin trafen, und erwähnen wir hier nur kurz 
der auf einander folgenden Negenten. Herzog Adolf Friedrih 1. 
ftarb 1721; ihm folgte Adolf Friedrich IL, der 1752 mit Tode abs 
ging und das Herzogthum feinem minderjährigen Neffen, Adolf Fries 
drich IV., hinterließ. Der Letzte fiarb 1794 und ihm folgte fein 
Bruder Karl (Ludwig Friedrich) der am 6. November 1816 vers 
farb. Die Regierung fam nun an feinen Sohn, den jebt regierens 
den Großherzog Georg (Friedrich Karl Joſeph), geboren iu Hanos ' 
ver am 12. Auguft 1779. — Beide medlenburgifchen Großherzog: 
tbümer genoffen von 1815 an einer dauernden Ruhe, die nur im 
September 1830 zu Medlenburg s Schwerin, zu einer Zeit, wo überall 
die größte Aufregung herrfihte, momentan unterbrochen wurde. 





Chronologiſcher Ueberblick der Hauptbegebenheiten aus 
| der mecklenburgiſchen Geſchichte. 


— 


931. Kaiſer Heinrich 1. zwingt die Obotriten zur Teibutpflichtigkeit. 
970. Der Dborritenfürft Miftav nimmt die hriftlihe Religion an. 
1015— 1066, Megierung Godſchalks. Gewaltſame Wiedereinführung des 
ausgerotteten Chriſtenthums. Stiftung der Bisthümer Mecklenburg 
und Ratzeburg. | 
1066. Abermalige Ausrottung des Chriſtenthums. 
1142. Gründung der Grafſchaft Rageburg. | 
1166. Gründung der Grafſchaft Schwerin. 2 
1166— 1181. Verbreitung des Chriftenthums durch Pribislaw. Mecklenburg 
fommt unter dänijhe DOberhoheit. 
1225. Befreiung Mecklenburgs von der dänischen Herrfchaft. Eintritt deſ⸗ 
felben in den deutfchen Reichsbund. Ben 
1257. Sheilung des wendiſchen Mecklenburg in die Linien Mecklenburg, 
Roſtock, Werle, und Richenberg. 
1301. Die Herrſchaft Roſtock wird ein Befisthum der daͤniſchen Krone, 
1304. Heintih 11., dee Loͤwe, von Mecklenburg, erwirbt die Herrſchaft 
chwerin und Mecklenburg Stargard. Ä . 
1323. Heinrich 11. erlangt den erblichen Beſitz der Herrſchaft Roſtock als 
daͤniſches Lehn. 
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‚1348. Raifer Karl IV. erbebt Mecionburg zur berzoglichen Würde, 
1352. Theilung zwifchen den Herzögen Albrecht und Jehann von Meds 


lenburg. 


Es bilden ſich die Linien Medlenburg, ſpaͤter Mecklenburg⸗ 


Etärgard und Medlenburgs Schwerin. ,. 
1375. Herzog Albrecht 1. erwirbt die Grafſchaͤft Schwerin. 
1418, Stiftung der Uniberſitaͤt Koftock 


1520. Neubrandenburger Hausverrran: 


1523. Abſchluß der Union der Randitände. 


1534. Allgemeine 


1555. Ganz; Mecklenburg bekennt fid 


nnahme der Me ormation in Roſtock. 
zum Proteſtantismußs. 


1573. Erbvergleich zwiſchen den Herzögen und der Suͤdt FRtoſtock. 


1611. Vergleich zu Fahrenholz. 


1628. Die, Hetjöge von Meélenburg werden, aus * Lande vertrieben; 


mit mweldyem der Kaiſer den General Wallen 
1631. Ruͤckkehr der Herzöge in ihre Staaten. 


ein erblich belehnt. 


1701. Hamburger Vergleich. Entftehting des hetzglichen Hauſes Mecklen⸗ 


burg⸗Strelitz. 


u tzz. 

1755. Abſchluß des Landes-Vergleich. 

1788. Aſchluß des Erbertrags mit der Stadt Roſtockk. 
1808. Das herzogliche Haus Mecklenburg tritt dem Rheinbunde beiz 
1815. Erhebung Medkienburgs zum Großherjogtkume, | 


Regenten der mecklenburgifchen Haͤufer. 


1. Fuͤrſten. 
Thraſiko. 
Slaomirr 

eodrag, im 820. 
Miſtab, F 985... 
Miecislav, F 1926. 
Miſtewoi und Mizudrag; der Erfte+ 

‚in einen Klofter um 1025. 
Urs, Miftewoi’s Sohn, ermordet um 
1032. 
Sodihalt, + 1066. 
Buthur, Godſchalks Sohn, ermor⸗ 
der 1074.. — — 
Kruko von Ruͤgen, erwaͤhlter Fürft 
der Obotriten, von 1074 — 1105. 
Heinrich, der Dbotrite, der Sohn 
- Sodfchalke, von 11051126: 
Kanut, Heinrichs Sohn; vergiftet 
. 1127; Bir ’ RT 
Zwentibold, fein Bruder, erhiordet 

um 1130: _ lee an 
Ranut Hlamarde, Herzog bon Schles⸗ 
wig; gefröhter König von Slava⸗ 

hien, ermordet 1131; 

il, Band 


. 


— Fuͤrſt der Obotriten, F 
156, 
Viklot von Wagrien, F 1160.  . 
Wertislav und Pribislav, Niklots 
Söhne, der Erfte hingerichtet i 164 
der andere F 11Sı: 
HeincihBorowinl., PribislavsSohn, 
ONEWEAENDIRE 
Rifle) der Sohn von Wettislab, F 
‚1201; ET VRLIEe, 
Heinrich Borowin U., F 1226. 
Nikolaus, des Vorigen Bruder, * 
1224. (Bon den vier ſich bilden⸗ 
den Linien erliſcht die richenber— 
giſche 1256, die werleſche 1436; 
eshalb führen wir bier. nur die 
Fürften der Linien Rofto und 
„ Mecklenburg auf). =»... 
ohann J. von Mecklenbürg, 1264; 
Heintich 1., der Pilger, von Med 
tenburg, F 130: — 
Heimikh U., der Loͤwe, vol Meckẽ⸗ 
lenburg, F 1329: . . , , _- 
Borowin 1; von Roſtock, F 1278: 
13 


194 


Waldemar von Noftock, 1232, 
Nikolaus das Kind, T 1314, ° 


Ä ‚2 Herzöge. 
Albrecht 1. von Medlenburge Schwer 


ein, + 1379. 
von Med. Ehm., + 


Heinrich DL, 
1383. 
Magnus, fein Bruder, F 1385. 
Albrecht Ul., des vorigen Bruder, 
vorher König von Schweden. + 


1412. 
ech: VI., Sohn Heintidy’s IIl., 


+ 1388. 
Johann Ul., Sohn des Herzogs 


Magnus, + 1422. 
Albrecht V., Sohn Albrecht's III., 


+ 1423. 

Johann IV. und Heinrich IV., Söhne 
Sobann's IIl., der Erſte F 1449, 
der Zweite + 1474. 

(Mit dem Herzoge Ulrich ftirbe 1471 
die Linie Stargard⸗Mecklenburg 


aus.) 

Albrecht Vl., Magnus, Balthafar, 
Söhne Heinrichs IV. , der Erfte r 
1483; der Zweite 7 1505; der 
Dritte F 1507. _ 

Heinrich V., von Schwerin, ein 
Sohn von Magnus, + 1552. 
Albrecht VIl., von Güftrow, + 1547. 
Johann Albrecht I. und Ulrich von 
Guͤſtrow, Söhne Albrecht's VII; 
— + 1576, der Zweite * 


⸗ 
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Karl, Bruder der Vorigen, T 1610. 
| Sohann VI. (VI), Sohn Johann 
Albrecht's 1, * 1592. 
Adolf Friedrich von Schwerin und " 
Johann Albrecht 11. von Güftrow 
Söhne Johann’s VI (VII; der 
Erfte +’ 1658, der Zweite + 1636. 
Guſtav Adolf von Mecklenb.⸗ Güftrow, 
Sohn Joh. Albrecht's I., + 1695. 
Chriſtian (Chriftian Ludwig 1.) von 
Mecklenburg = Schwerin, Sohn 
Adolf Friedrichs, F 1692, 





Medlenburg Schwerin, 
Friedrich Wilhelm, F 1713. 
Shriftian Ludwig U., fein Bruder, 
Friedrich Franz, Herjog von 1785— 


Karl Leopold, fein Bruder, F 1747. 
+ 1756. 
‘| Friedrich, + 1785. 
1815; von dem legten Jahre an 
Großherzog. 





Medlenburg:Strelig. 


Adolf Friedrich I. + 1721. 

Adolf Friedrich Ul. + 1752 

Adolf. Friedrih Vl.. + 1794. 

Karl (Ludwig Friedrih), Bruder 

des Vorigen, F 18106. 

Georg (Friedrich Karl Iofepb). des 
Vorigen Sohn, regiert als Groß⸗ 
Herzog von 1816 bis jetzt. 





— — 


* 


Geographie des preußiſchen Staats. 


Lage. Der preußiſche Staat bildet kein abgerundetes oder zuſam⸗ 
menhängendes Ganzes, fondern befteht aus zwei Daupetheilen, von 
welchen wieder Fieinere Theile abgefondert in andern Ländern liegen. 
Ebenfo umfchließt auch diefer Staat wieder Añntheile von andern 
kleineren Staaten theilweis und einige derſelben ganz: Der oͤſtliche 
oder groͤßere Haupttheil des Staats begreift in hs hie deutfchen 
Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sachſen und bie 


‚nicht zu Deutfchland gehörigen Provinzen Preußen (Die und Weft-) 


und Pofen. Außerhalb deffelben und dazu gehörig liegen: Die Dars 
fer Zettemin, Duckow ıc im Umfange von Mecklenburg Schwerin 
und zu Pommern gehörig, der Kreis Schleufingen der Provinz Sach⸗ 
fen, von Koburg-Gotha, Kurheffen und Meiningen: Saalfeld umgeben, 
der Kreis Ziegenruͤck derfelben Vrovinz, von den Neußifchen Fürftens 


- thümern, von Schwarzburg-Rudolftadt, Weimar⸗Eifenach und Meinins 


gen» Saalfeld umgeben, wozu noch die Stadt Gefell und einige ebenfo 
ifolirte Dörfer gehören: . ferner die. Stadt Benneckenſtein am Harz, 
gleichfalls der Provinz Sachfen angehörig und von Hansver und 
Braunſchweig eingefchloffen, und endlich das von Koturg-Gotha ums 


gebene zur mehr genannter Provinz gehörige Amt Müblberg, fo wie 


einige von den Anhaltſchen Ländern ungebene Ortfchaften. Dagegen 
liegen im Umfange diefes Haupttheils folgende Länder und Pänders 
theile: Die fämmtlichen Anhaltſchen Fürftenthümern in 2 großen und 
mehreren Eleinen Zheilen und von den Provinzen Brandenburg und 
Sachfen eingefchloffen; ferner: in fegtgenannter Provinz; der nördliche 
<heil der Schwarzburgfchen Fürftenthümer, die WeimarEifenachfchen 
Aemter Aligedt und Oldisleben, das Gotha⸗Koburgſche Amt Volkerode 
das Braunſchweigſche Amt Kalvoͤrde und im Umfange der Provinz 
Brandenburg, die Mecklenburg-Schwerinſchen Dörfer Schöneberg, 
Roſſow :c. . 

u Dieſer Haupttheil erſtreckt fih vom 27° 29° pie 40° 31’ oͤſt⸗ 
licher Länge und von 49° 49° bis 55° 52° nördlicher Breite. 

Der meftliche oder Pleinere Haupttheil begreift blos die Provinz 
Beftphalen und die Nheinprovinz in fih. Don erſtgenannter Pros 
vinz liegt abgefondert und von Lippe-Detmold und Malded umgeben, 
die Stadt Lügde, fo wie von der Nheinprovinz abgefondert und von 
Nafjau_ und dem Großherzogthume Heffen umgeben, der Kreis Wetz⸗ 
lar. Eingeſchloſſen von Weſtphalen iſt blos das Lippe⸗Detmoldſche 
Amt Lipperode, wozu ein Theil der Stadt Lippftadt gchört, wovon 
der übrige preußiſch ift. on 

Diefer Theil erfiredt fih von 23° 35% his 27° 4" öͤſtlicher 
Länge und von 40° 8" bis 52° ZU mörbliche Breite. 
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Das von beiden Theilen ganz abgefonderte Fuͤrſtenthum Neuf— 
chatel bildet zugleich einen Kanton der Schweiz und wird von dies 
fer und Frankreich umgeben, 


Grenzen. Der dftliche Haupttbeil arenzt im N. an beide Meck⸗ 
lenburg, die Dftfee und Rußland, im D. an daffelbe (Polen) und 
Krakau, im &. an Mähren, Böhmen, das Königreih Sachſen, Sach⸗ 
fens Altenburg, Neuß jüngere Linie, Weimar, Schwarzburg-Sonderss 
haufen, Koburg-⸗-Gotha und Eifenah, im W. an Kurheſſen, Hands 
ver, Anhalt-⸗Bernburg und Braunſchweig. Diefer ganze Grenzzug 
beträgt 585 Meilen, wovon 104 M. auf die Oſtſee kommen. 

Der weſtliche Haupttheil grenzt im N. an Holland und Sano» 
ver, im Often an baffelbe, die Lippefchen Ländern, Kurheſſen, Braun: 
fhweig, Waldeck, Großherzogthum Heffen, und Naffau, im ©. ©. 
“an die Homburgſche Herrfchaft Meiffenheim, an das Olderburgfche 
Fürftentbum Birfenfeld und an den Baierfchen Nheinfreis, ım ©. 
an Franfreih und im M. an das Großherzogthum Yuremburg, an 
Belgien und Holland. Diefer Grenzzug beträgt 254 M. Der ganze 
Staat fteht überhaupt mir 28 Nachbarſtaaten in Gtenzberührung, 
mworunter 25, die zum deuffchen Bunde gehören. 

Das Fürftentyum Neufſchatel grenzt im W. an Kranfreich und 
übrigens an die Kantons Bern im N. und O, an Freiberg und 

Maadt im DO, und durch den Neuffchateler-See, an Waadt in ©. 


Größe. 


Provinz DEHbeE son oo nn aan rer ne 1178,08 GM. 
8 BE ee — ine DO: 9 
» Brandenburg ..... N EEE er ı. 17: 
se DR ren EEE. 
DE ee RL u 
e' Sue ers EEE TE : A60,63 + 

Summa des öftlihen Haupttheild ... . 4215,00 DM. 

Provinz Wefphalen „Ho heuer. 307,00 DOM. 
Mheinpreving onen. ERIERT 479,99 — 


Summa des wefilichen Haupttheild .... 847,59 OM. 


Summa aller Provinen ... . 5062,59 IM. 
Das Fuͤrſtenthum Neufchotel enthält 1A TMeilen. 
| Die Provinz Preußen ift alfo die größte und Weftphalen die 
‚ Heinfte aller "Provinzen. Ä 


Ebenen. Dberflähe, Die Provinzen Preußen und Poſen 
ſind ganz eben, die Provinzen Pommern und Brandenburg gehören 
zur großen norddeutſchen Ebene, doch hat letztere mehrere Höhen, ber 
fonders am linken Oderufer, unweit der Grenze mit Pommern; die 
Provinz Schlefien ift im Norden und öftli der Oder eben, die 
Provinz Sachſen nördlich vom Sarg, ebenfalls ein Stüd der nord; 
deutfhen Ebene. Meftphalen ift im Innern weſtlich vom Teutobur— 
ger Wald eben und die Rheinprovinz imM. und weſtlich vom Rhein, 
von Köln abwärts. 

Abdahung. ‚Der ganze preußiiche Staat hat eine nördliche 
und nordweftliche Hauptabdahung für. die Weichfel, Oder, Elbe, Wer 
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ſer und den Rhein; die Memel und der Pregel folgen einer weſt 
lichen Abdachung. | u Te t 
Gebirge. A) Im Öftlihen Haupttheile 1) Die 
Glatzer Gebirge zerfallen in folgende Haupftheile: a) Das 
Heuſcheuer⸗Gebirge hängt nördlich ‚mit dem Nirfengebirge zus 
fammen und zieht jih auf der Weſtgrenze der Graffchaft Glatz herab 
bis gegen Neinerz und bis zur hoben Menfe, dem. höchſten Punkt 
des folgenden Gebirge. Es wirft feine Weflzweige nad Böhmen 
hinüber ’ wo die bekannten Adersbacher Felfen ihm angehören.” Es 
ift ein felſiges Sandfleingebirge. Die Heufcheuer in der Nähe ber 
Stadt Wünichelburg, von welchem Berge das Gebirge den Namen 
trägt, iſt 2893 F. h. Auf den Gipfel derfelben ift der Zafelftein, 
ein mit Bruſtlehnen umgebener Felfen, welchen Friedrih Wilhelm II. 
1790 beftieg, au deſſen Anbenken eine Marmortafel mit Jnſchrift 
eingelegt if. ‚Man hat von diefer Höhe, fo wie von einer andern 
Felſenmaſſe, vorzüglich dem, Großvaterſtuhl, der zugleich der höchſte 
Punkt der Heufcheuer ift, eine berrliche Ausficht nach Böhmen und 
dem Miefengebirge. Südöſtlich von der Heufcheuer liegen ber Sple— 
gelberg,: 2803 und der Karlsbrrg 2542 F. hoch. b) Das Habels 
fhwerdter Gebirge zieht fich füdlih von Reinerz herab, erfüllt 
den ganzen ſüdweſtlichen Theil der (Hrafichaft Glatz und fchließt fich ſuͤdlich 
an das folgende Gebirge an. Bier ift die fchon erwähnte (f. 0.) 
hohe Menfe, 3242 F. h. Auch bemerken wir bier den Grunewald, 
an welchem das gleichnamige Dorf 2768. %. hoch lieat, und die See— 
felder, welche die hohe Menfe von Böhmen trennen, 2858 F. h. Diefe 
beftehen aus einem großen hocdgelegenen Sumpf⸗Moor, das ringsum 
von höhen Bergen einaeichloffen iſt. Hier haben die Weiſtritz (Neiße, 
Dder) und die Erlit (Elbe) ihre. Quellen. c) Das Glatzer Schnee 
gebirge, der hoͤchſte Theil der Glatzer Gebirge, bildet den ſüdlich⸗ 
ſten Grenzzug der Grafſchaft Glatz, wirft feine Zweige an der Güde 
ofigrenze nah, N. D. bis. an die Neiße bei Wartha und frät ſich 
ſüdoͤſtlich mit‘ dem fchlefifchen: mährifchen Gebirge oder den sigent; 
lihen Sudeten in Berbindung, welche Mähren: bis zu den Karpa— 
then durchziehen. Hicher gehören: der kleine oder Glatzer Schnee⸗ 
berg, 3876 Fuß h. der große oder Spiegliger Schneeberg, fidörlich: 
vonvorigem, 4300.%.b. der höchfte Punkt des Gebirge an der Greme 
von Glatz und Mähren, der hohe er wifhen Wilhelms» 
thal u. Keiedberg, 3605, derMittelberg, 3666, die Klapperfteine, 3456: 
an den Quellen der Neiße und der Spigberg bei Wöltersdorf, 25175. h. 
Hierbei iſt der Woͤlfels fall, wo der Wolfelsbach 50 F. berab in einen Felſen⸗ 
fefelftürgt. Am großen Schneeberge entfpringt nördlich die Neiße (Oder) u. 
ſuͤdlich die March (Donau) ;idiefer Berg ift alfo der Scheidungspunft des: 
Waffergebiets der DOftfee und des ſchwarzen Merres. d) Das Eust 
lengebirge if der morböftlihe Theil der Glatzer Gebirge und bi: 
bet. einen ziemlich bedeutenden Gebirgsrüden, der ſich vom "linken! 
Neipeufer mach Norden zieht, ziemlich gleichlaufend mit dem Heu⸗ 
fcheuergebirge läuft, an der, Nordgrenze der Grafſchaft Glatz aber! 
ſich weſtlich mit dem Riefengebirge in. Verbindung fegt. ‚Bier find’ 
. bie hohe Eule, 3336, die Sonnenfoppe 2840, der Glaferberg 2777 
und der Ottenflein 2618 Fa hoch. = 
Die vorzüglichen Päffe über die lager Gebirge, find? ı der 
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Paß von Neinerz, die Strafe von Glatz über Reiner; nach Böh— 
men, zwifchen a und b durd, und der Paß von Wartha oder die. 
Straße von Glatz nach Neiße, am Ufer der Neiße hin. 
2) Das Niefengebirge, hat: feinen Anfang an der Tafel: 
fihte und ziebt ſich in füdöftlicher Richtung als Grenzgebirge zwifchen 
Böhmen und Mähren hin und ſchließt fih an der Grenze von Glatz 
und Böhmen an das Heufcheuer: Gebirge an. eine größte Höhe 
erreicht «6° zwiſchen Schmiedeberg und der böhmiichen Stadt Hohen: 
elbe, wo auf dem Seifenberge, die Rieſen- oder Schneefuppe 4950 Fuß 
u d. M: liegt. Der Seifenberg, auf. welchem. diefer 500 Fuß hohe 
fteile Felfen ruht, hat eine Höhe von 4476 Fuß. Dar Neifträger et⸗ 
was weſtlicher des vorigen liegt an der Quelle des Zaden und hat 
4280 Fuß Höhe. -- Außerdem bemerfen wir von aufgezeichneten Kup: 
pen dieſes Gebirge: das große Nad 4707, die große und kleine 
Sturmhaube 4540 und 4500, den Soppenplan 4332, die fchwarze. 
Koppe 4302, die Fleine Koppe 4331 und die Dreifteine 3756 Fuß 
bob. Die meilten der Berge des Niefengebirges - find Fegeliörmig 
und durch Einfehfungen von einander getrennt... Am Fuße des Ges 
kirges- findet man meiftens Laubholz und am Nbhange Nadelholz; 
welches aber mit 3300 Fuß aufhört, worauf fogenanntes: Knieholz 
oder Krumholz und Zwergfiefern folgen. Bier wächft auch islaͤndi⸗ 
sches Moos. .. Wo ‘endlich auch das Knieholz aufhört, - finder‘ man 
bruchige Wiefen, Suͤmpfe, Moräfte und mehrere teichartige :Waffers 
faınmlungen, aus: weldhen die Elbe, fer, Aupe, der Bober, Queis, 
Zacken :c. ihren Urfprung haben. Hm und wieder findet. man. im 
Gebirge fogenannte Bauden: Dörfer und: einzelne Bauden (Hütten), 
deren Bewohner. fidy von der Viehzucht nähren. Bekannt und fehr 
beſucht von Neifenden: iſt die 3850 Fuß hoch liegende Hampelbaude, 
wo gewöhnlich älle, die die Rieſenkoppe von Schlefien aus hefteigen, 
vorher übernachten. : In der Nähe diefer Baude lieat der forellens 
zeiche fogenannte kleine Teich, 1300 Schritt lang und 184 breit und 
zwifchen demfelben und den Dreifteinen..der große Teich, der 894 
Schritt lang, 284 Sch, breit und 30— 90 Fuß tief if. Auf der 
Riefenkuppe liegt die fleine Laurentius: Kapelle, die 1668 vollendet 
yourde. ie dient”feit 1824 als Hospiz für die Neifenden, ift mit 
einem Dfen verfehen und hat von Pfingfien bis im Dftober. einen 
Gaftwirth, bei welchem die Fremden Sprifen und Getränfe erhalten. 
und Übernachten fönnen. Die Grenze zwifchen Schlefien und Boͤh⸗ 
men zieht über die Niefenfoppe. Noch bemerfen wir den 50 Fuß 
hohen Kochel- und: den 110. Fuß hohen Zadenfall, a 

Als die vorzliglichften Päffe über das Niefengebirge bemerken 
wir folgende:: den Paß von Friedland ı in ‚Böhmen uͤber Neuftabt 
nach Greifinbera, Schönberg und Lauban; den: Paß von Trautenau 
in Böhmen, Liebau, Landshut nach Schweidnitz und Breslau ; den Paß 
bon Friedland, von Stardjtadt in Boͤhmen nad) Friedland in Schlefien. 

3.) Das Laufiger Gebirge; oder ‚der. wohlifhe Kamm, 
wovon nur ein Theil zu Preußen -gehört,-d, ir derjenige, welcher ſich 
vom rechten Ufer der (Laujiger) Neiſſe bis zur Tafelfichte nach Oſten 
hinzieht. Zu feinen Vorbergen, gehoͤrt die 1304 5. hohe Landskrone 


bei Goͤrlitz. Hierzu gehoͤrt noch das Iſergebirge mit der Tafel⸗ 


fichte, das Heufuder und der Iſerkamm, eine oͤde Wildniß, die Kats 
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zenfteine, die Hodfleine und m. a. Die Tafelfihte iſt 3379, nach 
andern 3414 5. hoch; am ihrem ſüdlichen Abhange entfpringt die Sfer, 
Das Heufuder ift um 120 Fuß niedrigef als jene. 

4) Das fchlefifche mährifche Gebirge oder die eigentlichen 
Sudeten gehören nur aufeiner ganz furzen Strecke zum preuß. Staat, 
d. i. an der Südofigrenze der Grafichaft Glatz, von wo ab fie fich 
in füddfiliher Richtung durch Mähren ziehen und an das Zablunfas 
Gebirge der Karpathen anfchließen. 

5) Wir erwähnen bier noch einige Gebirgszlige im Innern von 
Schlefien, die mehr oder weniger mit dem Riefengebirge zufammen; 
hängen, als: | 

a) Die Schweidniger Berge, von ber Weiftriß bis zum Bas 
ber, der fie vom Niefengebirge trennt. b) Die Striegauer Berge. 
c) Die JZauerfhen Berge und d) das Zobtengebirge, jämmts 
tich Nerdoft: Zweige des Eulengebirge. Der Zobtenberg hat 2224 
5. Höhe und eine Kapelle auf feinem Scheitel. 

6) Der Thüringer Wald gehört nur mit einem Fleinen 
Sheile zum preufifchen Staat, d. i. mit demjenigen, welcher die 
Nordgrenze des Kreifed Schleufingen bildet. An dieſen Kreis wirft 
der Thüringen Wald einen Theil feinee Suͤdweſtzweige und zwar ei» 
nen Theil derjenigen, die von feinen höchften Kuppen, dem großen 
Veerberg und dem Schneefopf herabiallen, welche Berge im Gothai: 
ſchen nördlich und nordöftlich von Zella liegen. Der Finjierberg iſt 
der höchfte Berg des Kreiſes und nicht viel niedriger ald der Schnees 
fopf, welcher 2957 5. Höhe hat. An der Quelle der Schleufe liegt 
im Sauptrüden der Dreiherren Spit, wo 4 verjchiedene Länder zus 
fammentreffen, nebmlich: der Kreis Schleufingen, das weimarfihe 
Amt Ilmenau, Meiningen : Saalfeld und Schwarzturg + Rudolfiadt. 
In den Kreis Ziegenrud, der fo wie der vorgenannte zum Regie— 
rungs:Berirf Erfurt gehört und von Schwarzburg-Rudolſtadt, Meis 
ningen, Weimar und den reußiſchen Yandern umasben iſt, und von 
der Saale durchfloffen wird, treten ebenfalls Die nördlichiten Ab; 
dachungen des thüringer Waldes bis zum lirfen User der Saale. 

“ 7) Der Harz. Bon diefem norddeutfchen Gebirgsſtock gehört 
nur ein Bleiner Theil zum preußiſchen Staate und zwar zur Provinz 
Sachſen, von welcher alle 3 Regierungsbezirfe, Magdeburg, Merfes 
burg und Erfurt, an ſolchen anftoßen: erfterer im N., der zweite im 
NE. und legterer im SW. In der Grafſchaft Wernigerode, welche 
nach Hofmanns neuften Angaben feinem Kreije mehr angehört, fons 
dern einen Kreis für fich bildet, liegt der hoͤchſte Berg des Harzes, 
der befannte Broden, 3500 Fuß hoch. Diefe Hoͤhe iſt jedoch nur. . 
das .arithmetifche Mitsel von 10 verfchtedenen Meſſungen. Diefer 
Berg beſteht, jo wie feine nächiten Umgebungen, aus Granit, und ift 
auf feiner Fahlen Oberflache mit derartigen Blöden befäet, zwifchen 
welchen man eine feine Torferde findet. Die größten der vorerwähn, 
ten Bloͤcke find der Hexenaltar und die Trufelöfanzel. Unweit davon 
ift eine gute Trinkquelle. Nordweſtlich vom Broden lieat der Pl.ine _ 
Broden und öflih von folhem 326 Fuß niedriger die Heinrichshohe. 
Der. Gipfel des Brodens beſteht aus einer. fahlen runden Fläche, 
auf welcher das b-fannfe, vom Grafen Ehriftian Friedrich zu Stoll: 
berg⸗Wernigerode erbaute Wirthehaus ſteht, 130 Zuß lang’ und 30 3 
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breif, in der Mitte mit einem Thurme. Nächft dem Broden ift der 
Königsberg am hoͤchſten; eine wilde Granitmaffe mit zwei mächtis 
gen wunderbar geformten Felfenmaffen auf feiner Spitze, die Hirſch⸗ 
börner. Vom Boden und von der Heinrichshöhe ift diefer Berg durch - 
ine moorige Einfenfung gefchieden. Nordöftlic von Broden liegt der 
J—— mit mehreren hervorragenden Felſenklwppen, den ſo⸗ 
genannten Zeterklippen. Der Hohnekopf iſt einer der hoͤchſten Berge 
des. Harzer, mit vortreiflicher Ausſicht gegen ML. Auch dieſer trägt 
mehrere. hervorragende Felfenflippen von 50-60 F., die aus einzelnen 
‚aufeinander gehäuften Granitfiücden beftehen. Der Ilſenſtein it ein 
230. Fuß A Granitfelfen im Ilſethale, auf deffen Spitze ein eis 
fernes Kreuz von Gußeiſen ſteht. An diefem Felfen weicht die Mag: 
netnadel bald öftlich, bald mweftlich ab, und auf der Spitze des Felfen 
dreht fich viöglich der Nordpol der Nadel Über die Morgenfeite nach 
Süden. Außerdem bemerfen wir noch: den wegen feiner Eifenfteins 
maſſen merfwürdigen halb preußl. halb hanöprifchen Büchenberg; fers 
ner die Roßtrappe, die wildefte und. zugleich fchönfte Harjparthie an 
der Bode, und ihr gegenüber. am andern Ufer des Fluſſes, den Tanzes 
platz und endlich den Auerberg im Kreife Sangerhaufen, mit ſchöner 
Ausfiht, an. deſſen Oſtſeite Bergfryftalle gefunden werden. 

— Ba ben Vorbergen des Harzes gehören folgende: die Finne, 
eine. kaum 1000 F. hohe mit Wald bewachſene Bergkette, aus Kalk 
und Sandftein beftehend, die in der Gegend von Edardsberga, am 
fogenannten Thüringer. Thore anfang und von S. D. nah N. W. 
in 2 Parallelfetten, wovon die eine die Schmüde heißt, fih bis 
zum vechten Ufer der. Unfteut hinzieht. Die Hainleite ift ein 
waldiger Bergrüden, an beiden Ufern der Unftrut, der zum Theil 
zu. Schwarzburgs Sondershaufen gehört. Das Hainich, ein eben 
folcher Bergrüden, im Kreiſe Zangenfalze, der fich bis in das Eis 
fenachfche bineinzieht, worin der Heidelberg 1386 Fuß d. d. M. liegt; 
der Dün in den Kreiſen Worbis und Heiligenftadt und endlich der 
Steigerwald bei Erfuri, am rechten Ufer dee Gera. Dieſe Hoͤ— 
ben bringen theils mehr, stheils weniger den Harz mit dem thüringer 
Wald in Verbindung. | 

Das Eichsfeld bildet gleichfam den fdlichen Fuß des Harzek. 

B) Im weſtlichen Theile liegende Gebirge. a) Deits 

Lich, vom Rhein. Diefe fämmtlichen Gebirge überfteigen die Höhe 
von 300 Kup nicht. 

8, Die Wefergebirge, hiervon gehört nur das Wieben⸗ 
oder Wiehengebirge hierher; es liegt am rechten Ufer der Weſer 
und bildet mit den mindenſchen Bergen die weftphälifche Pforte. In 
diefem liegt dicht an der Wefer der Jakobsberg und gegenüber am 
linken Ufer der Wittekindeberg in. den 

9) Mindenſchen Bergen, Diefe Kette zieht fich im nords 
weftlicher. Richtung bis Bramfihe im Handvrifchen, wo fie an der 
Safe endigt. Ihr nordweſtlichſter Theil läuft mit dem Teutoburger 
Walde ziemlich parallel und hat faum 1000 F. Höhe. Am höchiten 
ift. fie an der Wefer. Die Namen, Lübbeckſche, Kappelfche und 
Bramfche Berge gehören diefer Kette von der Meier an bis 
Bramſche. Manche nennen auch den Theil diefer Kette, der zunächit 
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der Mefer liegt, Wichens Gebirge und das oben fogenannte Gebirge 
aber Mofergebirge. 

10) Der Teutoburger Wald oder die Egge hat ihren 
Anfang an der Diemel, unweit der Stadt Stadtberge, läuft erſt 
nördlich, dann nordmeitlich durch das LippesDetmoldfche, wo man 
es den Lippeſchen Wald nennt, fritt dann bei derfelben fortges 
ſetzten Richtung wieder in die Provinz Weftphalen, verläßt ſolche wies 
der zwifchen Borgholzhaufen und Diffen und geht in die handprifche 
Landdroftei Osnabrück Über, tritt aber nochmals in Meftphalen ein 
und gebt in ber Gegend der Ems im Kreife Tecklenburg in bruchige 
Miederungen tiber. Die ganze Fänge berät an 24 Meilen und 
die. Breite wechfelt von 1 bis 2 Meilen. Die Beftandtheile find 
Duaderfandften und Mufchelfalf; auf der Oftfeite ift es fchroff; auf 
der Weſtſeite fanft abgedacht und es iſt meiſtens mit Laubholz bes 
dedt. Der Name Eage gebührt eigentlich nur dem füdlichften She, 
welcher auch der hoͤchſte iſt. Weſtlich von diefem Gebirge, an den 
Quellen der Ems, Weppel und Dalfe, liegt die befannte Senner 
SHaide, wegen ihrer Pferdezucht berühmt. In der Gegend diefes Ges 
birges fchlug 9 n. Ehrifti Geb. der Cherusferfürft Arminius den rös 
mifchen Feldherrn Barus. | u. i 

11) Das Rothlager. oder MNotbhaars: Gebirge zieht fich 
von der Diemel, in der Gegend von Brilon, meift ſuͤdweſtlich herab. 
bis zum Ederfopf (2000 Fuß hoch) in der füdlichiten Ede der Pros 
vinz Weftphalen. Es trennt im N. die Ruhr von der Diemel und 
‚im ©.. die Lenne und Steg von der Eder und Lahn, wird mitunter 
auch zu den jauerländifchen Gebirgen gezählt, und kann auch als noͤrd⸗ 
liche Fortſetzung des Weſterwaldes angefehen werben. Es beiteht aus. 
einer theils fahlen, theils ınit Wald bewachfenen Bergreihe. J 

12) Der Weſterwald erfuͤllt die ganze Landſtrecke zwiſchen 
der Sieg, Dill, Lahn und dem Rhein und ſchließt ſich mit feinem noͤrdlich⸗ 
ften Theile, der falten Eiche, an das vorhergehende an. Es ges 
hört fomit theils den preußiihen Provinzen Weftrhalen und Rhein, 
theils Nafau an. Die falte Eiche liegt zwifchen den Städten Siegen, 
Lasphe und Haiger, und hier haben Sieg, Lahn (Rhein), Dil (Lahn), 
und Eder (Wefer) ihre Quellen. Dieſer Theil hat 1900 F. Höhe; 
. die Quelle der Eder liegt 1877, die der Sieg 1762 und die der 
Lahn 1720 Fuß ü. d. Meere. An die Falte Eiche ſchließt ſich das 
Lützeler Gebirge zwischen Siegen und Berleburg, und zu diefem 
gehören de 1256 Fuß hohe Pfaffenhain und die 1216 Fuß hohe 
Altenburg. Der Meftermald befteht in feinen Grundlagen aus Graus 
wade, Thonfchiefer, Kalfftein und Grünftein; der hohe Weſterwald 
vorzüglich aus Floͤtzkalk mit Bafalt und Lava. Zu den weftlichiten 
Theilen des Wefterwaldes gehört auch das Siebengebirge, web 
ches hart am rechten Rheinufer, nörblih von Bonn zwifhen Hons 
nef und Dollendorf liegt. Es befteht theilt aus Porpkyr und Sand: 
ftein, theil® aus Bafalt. Die fieben Berge, welche diefem Gebirge 
den Namen geben, find: der Löwenberg, 1806 Fuß hoch, mit den 
Reiten der alten Loͤwenburg; der fleile Drachenfels, weftlih vom 
vorigen und hart am Rhein, 1473 %. hoch, auf welchem ein Luſthaus 
und ein Dbelisf zum Andenfen des Nheinliberganges von 1814 und 
der dabei gebliebenen Landwehrmänner fichen; die Wolfenburg, 
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‚norböftlich vom vorigen und durch einen Bergruͤcken mit folchem ver- 
kunden, mit einem bedeuteuben Steinbruche, 1483 5. b.; der Per 
tersberg, 1040 5. he, füdöftlih von Dollendorf und nördlicd vom 
Drachenfels, mit einer Wallfahrtöfapelle und einem Hofe; der Dels 
‘berg, 1827 Fuß boch, der oͤſtlichſte von allen und im gleicher Höhe 
“mit dem Petersberg, auf der Nordofifeite mit Gebuͤſch bededt; der 
Nonnenfiromberg, zwiſchen vorigem und dem Petersberg, mit 
Epuren alter Klöfter und Schlöffer, und der Hemmerich, der fübs 
lichſte von allen in gleicher Höhe von Honnef. 

13) Der Haarftrang: oder die Haar ift ein Hoͤhenzug von 
hoͤchſtens 700 Fuß Hoͤhe zwifchen Lippe und Ruhr. Er gebt aus der 
Gegend von. Brilon nordweftlich vom Rothlagergebirge ab, nimmt bei 
Anna den Namen Hard und kei Dortmund den Namen Aardey 
an und verfläht fi gegen Efien, zwiſchen Emſcher und Ruhr 
gegen den Rhein, wo man die Steinfoblenberge bei Eſſen als weft: 
üchſten Theil betrachten fann, Er beſteht aus Floͤtzkalt und Mergel 
und iſt reich an Verjteinerungen, Ä 

14) Die Sauerländifhen Gebirge bejiehen aus einem 
Gehirgs sLabyrinth zwiſchen Ruhr, Sieg, Rhein und dem Nothlager: 
gebirge. Hierzu gehören: der Urensberger Wald, ein breiter wals - 
iger Gebirgszug mit vielen Thälern, zwiſchen der Mönne und obern 
Ruhr; das Lennegebirge, weftlih von Winterberg und Echmas 
Ienberg, dann nordweitlich und gleichlaufend mit der Lenne, ſteil ge: 
gen dieie und allmälich gegen die Nuhr abfallend. Hierher gehören 
der Altenberg, 2625 Zub, der Winterberg, der hohe Berg 
Binter Bruchhaufen, auf welchem der Feld-⸗, Draden:, Gold: 
und Bornſtein liegen, leiterer mit 2242 F. Me. reshoͤhe, auf welchem 
ein Waſſerbecken, welched nie austrodnet, und das Felfenmeer im 
Kreife Iſerlohn, eine Gegend voller Kelfenblöde und Klippen, die 
mit Bäumen und Sträuchern durchwachfen find. Das Ebbe-Ge; 
birge ijt der Öftlichite Theil diefer Gebirge von Meinerzhagen bis 
an die Leune oberhalb Plettenberg. Der weftlichfie Fheil liegt nun 
zreifchen Ruhe, Lenne, Sieg und dem Rhein, von welchem es gegen 
3 Stunden entfernt bleibt. Hierher gehört die ScheidersHöhe 
zwifhen Suͤlz und Agger und der hohe Löderich, nördlich von Boll 
berg und dem Bleifelder Sammer, von welchem man eine vortreff 
lihe Ausficht nach Bonn, Köln und Düffeldorf hat. 

‚ b) Weftlich vom Rhein. 

15 Das hohe Veen, oder bie Bergfümpfe (les hautes 
Fanges) ift ein Nordoſt-Zweig der Urdennen und eine Hochebene von 
era 3000 Fuß Höhe. Es tritt aus der Provinz Luͤttich heruͤber in 
tie preußfch zrheinifchen Kreife Eupen, Montjvie und Malmedy des 
Negierungs Bezirks Aachen, herporragende Kuppen find nicht vorhans 
ton.und es iſt fo öde, wie Feine andere Hochfläche Deutfchlande. Es 
kot weder Baum noch Strauch, fondern ift ‚mit Torfinooren und 
Sümpfen bededt. Die größte Höhe erreicht es in der Gegend von 
Muͤtzenich im Steinlei undim Hartlidher Veen, fo wie zwifchen 
Imgenbroich und Konzen. Man fann das Ende dieſes Veens an der 
Quelle der Ruhr (fͤlſchlich Roer) annehmen, wu es mit dem Eifelges 
barge in Verbindung fieht. Außer der Nuhr baben bier die Ambleve 
un: Warge (beide: Aiwaille, Durte, Maas) ihre Quellen. 
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16) Das Eifelgebirge, bildet die Fortfegung des vorigen 
und geht von der Nuhr nach Oſten bis in die Gegend von Andernach 
am Rhein. Auch diefes ift-öde und wild und noch niedriger als das 
Hohe Veen, indem der böchfte Punkt, der Kellberg bei Daun nur 
1596 5. Höhe bat. Nächfidem folgen die Nurburg und die Hoch acht. 
Die aanze Ausdehnung diefes Gebirges . beträgt in. die Länge gegen 
30 und in-die Breite etwa 5 Meilen. Es bejteht aus einer vulfanis 
fchen Maffe, mit mehreren fegelförmigen Bergen. Daß dieies Ges 
birge vulfanifchen Urjprungs ift, fieht man am beutlichfien am Laas 
cher» See, defien Ufer von fihwarzer und rotber pordfer Lava bededt 
find. Er hat 214 Fuß Tiefe, 8422 Fuß Länge uud 7643 Fuß Breite, 
Außerdem findet man noch drei Krater bei Daun. Dies Gebirge 
enthält übrigens viel Baralt, Zuffjtein und Traß. Die Erft, Ahr und 
Nette (ſaͤmmtlich Rhein) und die Liefer (Moſel, Rhein) haben hier: 
ihre Quellen, — 

127) De A ein aus Thonfchiefer, Grauwackenſchiefer 
und ſchiefrigem Kiefelfels beitehendes Gebirge zwiſchen Mofel und Nahe 
und durch einen Hoͤhenzug zwifchen Nahe und Blies ( Saar, Mofel, 
Rhein) mit den Vogeſen in Verbindung. Mit ſeinen nordoͤſtlichſten 
Abdachungszweigen ſtoͤßt es, gegenüͤber von Taumes, an den Rhein 
und verbreitet feine Zweige längs dem linken Rheins und rechten Mo⸗ 
felufer. Der Hundsrück befteht eigentlich aus zwei fteilen -waldigen 
Gebirgsmoffen Der füdwegilichite Theil, der gegen 3. Meilen lang 
und 1 Meile breit ift, heißt der Hochwald md. erreicht eine Höhe 
don 2221 Fuß, wozu nody der Jdarwald von. 2263 Fuß Höhe ges 
bört. Der nördtichtte, Theil führt eigentlich den Namen Hunderüd 
and liegt zwifchen Simmern, Bacherach, Stromberg und Kirn, deflen 
böchfter Theil der 1567 Fuß bobe Soonwald ift, Er fällt gegen 
dem Nhein von Bingen bis Sanet Goar und eben, fo gegen. die. Nahe 
ſteil und felfig ab. ei 


KR — Weberfiht | 
der Höhen der vorzüglidhfien Berge des preußifchen 
I - | Staat. a —— 








RE iie, AL RESTE IHNEN ; BES Del RECHT TEICHE Ta LEE Tr ER EG ELDER AT rasen 
Name de 

der Berge DENEUSE Procin;. dem 
| Meere. 
rn ET Zn ER TE 0 EEE N ——— — — —— 
Schneefoppe .. . - + Niefens S;ylefien. | 4950 
‚Gr. Sturmbaube . .. — * 4540 
SR. | — * 4707 
Kl. Sturmbaube . — — 4500 
Sahnbetd ..... 8 — = 4513 
Seifenberg ... +» | — — 4476 
Koppenplan. iz. m. « — — 4332 
Kleine Kopve .. - - - — * 4331 
- Schwarze Hoppe: » » *— — 4302 
Spiegliber Schneeberg later: * 4300 
Keifträger 2 + = + - | Rieſen⸗ | | 4280 


x 
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Name ne 
ber a Gebirge, Provinz. den 
Meere. 
Glaser Schneeberg. . Glatzer⸗ Schlefien. | 3876 
Dreileine .. 2... Nieten: — 3786 
Mittelberg ...... Glatzer⸗ — 3666 
Schwarzberg ..... — — 3605 
Broden ..... Dar}. Sachſen. 3500 
Klapperſteine .... Glatzer⸗ Schleſien. | 3456 
Tatellinte: . +»... Lauſitzer. — 3379 
Hohe Eule... ... Glatzer⸗ — 3300 
SUR. 0 Laufiger. — 3259 
Hohe Menfe . 2... Glatzer⸗ — 3242 
Heinrichshoͤhe ..... Hari. Sachen. | 3180 
J i 2... Glatzer⸗ Schleſien. | 3000 
Heufheuerr ....:. — —* 2893 
Seefelder .... — u 2858 
Bonnenfoppe ..... — — 2840 
Spiegelberg...... — — 2803 
Glaſerberg ..... — — 2777 
Ochſenkopf ...... Rieſen⸗ — 2744 
Mienberg —— — — Sauerlaͤndiſche. Weſtphalen. 2625. 
SUR er 2 Glatzer⸗ Schlefien. | 2618 
Karlsbers. — — 2542 
Spißberg . — — 2517 
Suumd „.....:.. — — 2402 
— .....:. Hundsruͤck. Rhein⸗ 2205 
Hochwald Lauſitzer. Schleſien. | 2250 
Rieſen⸗ — 2256 
Bornflin.-.:.:.: Sauerländifche. Meftphalen. | 2242 
Zobkenderg ...... Zoptens Schlefien. | 22924 
SSRWED ou 00 00% Hundsräd. Rhein: 2221 
Dolmarı.n... » Thüringer Wald. Sachen. | 2184 
Drechslerberg ... . . Lauſitzer. Schleſien. 2175 
Fa beeg Rieſen⸗ — 2057 
Kigelberg ... 0... — — 203 
Kalte Eiche ...... Weſterwald. Meftphalen. | 1806 
COREERBEG 40 4% = Sieben; Rhein: 1896 
a — — 1827 
JJ Rieſen⸗ Schleſien. | 1822. 
is EEE Eifel: Rhein⸗ 1596 
Soonwald ...... Hunderäd, _ 1567 
Welfenburg. . - - - - Sieben: — 1482 
Drachenfels — — 1473 
HKoßtrappe. 2... +. Harz. Sachfen. | 1464 
0 ME ee — 1326 
Landekrone— Lauſitzer. Schleſien. 1304 
Zweiſelberg ...... Harz. Sachſen. 1302 
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Fuß 

Name ’ * äber 

der Berge. Bere Provinz. dent 

Meere, 

Petersberg .. .... . [bei Halle. Sachien. | 1036 

Strombera ...... Steben: Rhein⸗ 1040 

Stubbenfammer ... Inſel Ruͤgen. Pommern. 543 

Galtgarben ... bei Koͤnigsberg. Preußen. 506 

Mügelberg ...... bei Köpenid. Brandenburg. | 340 
Gollenberg ...... bei Köslin. Pommern. 300 

en ir a — — 280 


ERBE u EEE BREITET 
Die. am höͤchſten gelegene Stade iſt Gottesberg in Schle— 
fien, 1720, dann folgen Friedland, ebendafelbft 150%, Schöms 
berg desgl., eben fo hoch, Liebau, ebendaf. 1493 F. ꝛc. ıc, il: 
berberg, die Stadt liegt 1375 8. die Feſtung 2070 5.5. In 
der Provinz Sachſen liegt Bennedenftein am böchften, 1458: . 
b. In Weſtphalen Arnsberg 613, und in Brandenburg Kott— 
bus, 315 5. hodh. | | 
Borgebirge. Die Borgebirge Arfona und Stubbenfammer, 
beides Kreidefelien auf der Infel Nügen. | 
Merfmwürdige Höhlen. 1) Die Neanderſchen Höhlen 
an beiden Ufern der Düffel, im Reg. Bez. Düffeldorf. Sie führen 
die Namen Engelsfammer, Leuchtenberg, Teufelshöhle, 
Feldhoffirdhe und Hochedelpforte — 2) Die Tropfiteinhöhlen 
im Kreife Iſerlohn der Provinz Mefiphalen und in, der Bauerfchaft 
Sundwich, wovon die größte 1500 Schritt lang iſt. — 3) Die Half 
felſenhöhle im Kreife Mefchede der Provinz Weſtphalen. — 4) Der 
Klutert, eine Höhle im Kreife Hagen, 1 Stunde von Schwelm; 
Das Ende diefer Höhle, melde im Innen, einem Backofen mit 
mehreren Seitengängen gleicht, ift noch nicht entdedt, da der thon— 
. artige Boden, je weiter man hineinfömmt, immer weicher wird: — 
5) Die Käfegrotte in der Mähe von Bertrich, im hiederrheinl. 
Kreife Kochen. Sie wird von einem Bache durchfloffen und leicht 
“ einem Bau mit regelmäßigen Gemwölben nnd Säulen. Das Bette 
des Baches hat Maffen von Lava, mit Glimmer ind Schörl infrus 
flirt, die am Stabl:geftrichen Feuer geben. — 6) Die Tropffteins 
hoͤhle bei Kaufungen, im fihlefiichen Kreiſe Schönau, 180 F. 1: 
4—7 5. breit und 8-30 F. hoch. — 7) Der Kübellocd oder die 
Kützelkirche in demfelben Kreife, mit vielen Gängen. — 8) Die 
Heufheune, eine Grotte im Bodethal im fächf. Kreife Aichersfebrn 
50 5. tief, 30—40 hoch und 70 F. breit. Sie aerährt cin vor 
treffliche Ausficht ins Bodethal, it aber nur mit Gefahr zu erflim; 
men. — 9) Die Heimfeble im fächfifhen Kreife Sangerhauſen 
Man fieigt zu einen 38 F. hoben flachen Bogen ſteil hinab um zu’ 
Höhle zu kommen. In diefer fann man 80 Schritt lang, neben 
Maffer hingehen. Sie enthält Stalaftiten und erhält etwas Tages: 
licht von der Finfen, welches durch Kalkſtein-Bruchſtücke hindurch 
bricht. — 10 Die Kelle, eine Harzhöhle, 1 Stunde von Ellrich im 
fächf. Kreife Nordhaufen, 300 F. I. 250 F. b. 150 F. hoch. Sie 
befindet fich in weißen mürben Gipsfelfen und enthält ein kryſtall, 
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klares eisfaltes MWaffer, in welchen fein Thier leben kann und ein 
Froſch augenbliclich erftarrt, wenn er hineingethan wird. 

Meere, Meerbufen, Meerenaen, Strandfeen. Die 
Dftfee oder das baltiſche Meer, iſt das einzige Meer, welches 
die Kuͤſten des preußiichen Staats kefptilt und war auf einer Strede 
von 104 Meilen: d. i. vom Dorfe Nimmerfatt, nördlich von Memel 
bis zur Halbinfel Dars in Werpommern. Die. Küften find feicht 
und nur bei Memel, Pillau, Danzig, Kolberg,. Swinemünde und 
Stralfund Fönnen größere Schiffe landen. Diefes Meer ift meiſt 
ſtuͤrmiſch und für die Schifffahrt gefährlich, fein .Waffer aber wenis 
ger gefalzen, als in andern Meeren, und Ebbe und Fluth gering. 
Die Meerbufen find: Das Putziger Wid,. welches nordweftlidy 
von Danzig von ber Halbinfel Hela gebildet wird; der Ruͤgenſche 
Bodden oder das neue Tief, zwifchen der Südoſtſeite der nel 
Rügen und Weſtpommern; das Prorer Wick, öftlih von Rügen, 
zwifchen den Halbinfeln: Mönfgut und Jasmund; das Tromper 
Wick, nordöflid von Ruͤgen, zwiſchen den Halbinfeln Jasmund 
und Wittow. Zu den Meerbufen fönnen auch mit Recht die Haffs 

ezählt werben: nehmlich dag Stettiner Haff, wovon der weitl.. 
heil, das kleine und der Öftliche, das große Haff genannt wird, 
hat 7 bis 8 Meilen Länge und eine größte Breite von 2 Meilen, 
Es wird durch die Inſeln Ufedom im W. und Wollin im DO. von 
der DOfifee getrennt und fteht durch die drei Meetengen, Peene zwis 
fchen Weſt-Pommern und Ufedom, Swine,, zwifchen Ufedom und 
MWollinu. Divenomw zreifchen Wollin u. Oftvommern, mit dem Meere 
in Berbindung; für große Schiffe ift es nicht fahrbar. Die Dives 
‚nom bildet bei ihrem Ausflug den Kaminfchen Bodden, tie 
Heene, das Achterwaffer, den großen Strummin u.das Krum— 
minſche Wick und die Swine den Vietziger See In diefes 
| Ni ergiegen fich die Dder, Uder und Peene. Das friſche 
aff geht von der Mündung der Nogath' bis in die Nähe ven 
Königsberg und hat 13 M. Länge, eine groͤß‘e Breite von 3 
Meilen und einen Fläcenraum von 13: DMeilen. Die frifche 
Nehrung, eine von Sanddünen gebildete, LI M. lange und ! M, 
breite Landzunge ſcheidet diefes Haff von der Oſtſee und läßt nur 
eine Einfahrt, dad Gatt, füdlich von Pillau. In diefes Haff, wels 
ches ebenfalls von größern Schiffen nicht befahren werden fann, 
ergießen fich zwei Arme der Weichfel, Neue Weichſel und Nogath, 
der Pregel, die Freiſching, Paflarge, Baude und Elbing. Das 
kuriſche Haff von Sablau bis Memel, 15 M. lang, mit einer 
größten Breite von 5 M. dnthält 28 TM. Die furifche Nehs 
rung, eine eben jolhe Landzunge wie vorige, 15 M. lang und. 
s bis 3 M. breit, fcheidet e8 vom Meere. Das Tief, eine Meer 
enge von 18 F. Tiefe, verbindet diefes Haff fürlih von Memel mit 
der See. Es kann eben fo wenig wie vorige, von großen Schiffen 
befahren werden. In diefes Haft ergießen fih die Dange, Minge 
und die beiden Mündungsarme der Memel, Nuß und Silge, 

Zu den bereit3 genannten Meerengen, koͤmmt noch der Gellen 
zwiſchen Weſtpommern und der Inſel Rügen. Er if an feiner 
ſchmalſten Stelle, d. i. bei Stralfund ; Stunde kreit. 

Die vorzüglichften Strandſeen find folgende, Der Leba⸗See, 
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an der Küſte von Pommern, 12 AM. von der Leba durchfloffen 
und durch folche mit dem Meere verbunden. — Der Gardeſche 
See, ebendajelbft, von der Lupow durchfloffen. — Der VBietziger 
See, 9. oben Swine. —Der Bitter Ser, im Schlawefchen Kreife 
von Pommern. — Der Buckorder See ebendaſelbſt. — Des Jass 
munder See, durch das Tief mit der Oſtſee verbunden, im poms 
merfcben fuͤrſtenthumſchen Kreife. -— Das Binnenwaffer an der 
“ Snfel Rügen. -— Das Binnenwaffer oder der Ribniter Bus 
fen, welcher die Inſel Zinaft und die Halbinfel Dars von Weſt—⸗ 
pommern trennt, und ın. Pleinere. 
Landfeen. Yandfeen hat der preufifche Staat eine große Menge 
und allein 389 bedeutende im oͤſtlichen Haupttheil, welche 35,8 IM. 
einnehmen. Hiervon fommen allein 173 auf die Provinz Preußen, 
mit 18,5 IM., 131 mit 8,8 D auf Brandenburg, 52 mit 5,1 
DOM. aut Pommern, 27 mit 2,5 DO auf Pofen und 5 mit 4; IM. 
auf Sachſen. Die Provinz Schlejien hat gar feine Seen, ebeufo 
Weftphalen und in der Rheinprov. ift der faacher See, ©. Eifelgebirge, 
der einzige. Bon den- eben angegebenen Seen, find die vorzuͤglich⸗ 
ften, folgende; 1) in Preußen der SpirdingsSee, der mit dem 
Serter und Warnold: See 1! TM. hält. Er fließt durch den 
Piſſeck ab, der nach Polen über, und dort dem Narew zugeht. Der 
Mauer- oder Angerburger See, der durch die Anaerap dem ı 
Dregel zufließt und mit mehreren andern verbunden 1,8 TM. hält. 
Der Drewinz: Ser, 0,3 DM. fließt durch die Drewenz der Weiche 
felzu. Der Geferich, 0,76 IM. Der Drauſen⸗-See, Löwen— 
tins&ee u. m. a. 2) In Pofen der Goplo See, aus welchem 
die Netze firömt, 0,4 TOM. u. m. kleinere. 3) In Pommern: 
der Summerow: See; 0,25 TM. zum Theil mecklenburgiſch; der 
Neuwarpfhe S. 3 M. im Umfange, mit 2 Snfeln; die Mas 
düe, wegen ihrer - Maränen befannt, 2 DM. und von der Plöne 
durchfleffen; der Entzig: See, ebenfalls mit Maränen und mit 4 
Snfeln; der Papenziner, Bilmer, Draziger, Pieleborger, 
Lübbe⸗-See und v. a. 4) In Brandenburg: die Ucker-Seen, 
die Templiner Seen, der Ruppiner See, der Schwielung> 
See, von der Spree durchfloffen, der Mügel»S. Tegel: und 
v. a. 5) In Sachſen: der füße und falzige See in Mannsfel« 
der Seekreiſe, zufammen } DM. der füße See fließt durch die Sals 
za in die Saale ab. Der falzige See enthält in 2 Pfund Waffer, 
1 Quentchen Kochfalz; der Arendfee, Kamerfhe See, Schal» 
lehnen See u. ma 5, 
lüffe. I. Die Memel oder ber Niemen, betritt ſchon fhiffbar 
bei Schmalfeninfen, die Provinz Preußen, geht Ragnit und Zitfit vors 
bei und theilt fih 2 M. weſtlich von legtgenannter Stadt in 2 Ars 
me, wovon der nördlihe Ruf und der füdliche Gilge heißen. Beide 
Arme bilden,die befannnte Tilfiter Niederung. Der Lauf ift öftlich. 
Rechts geht der Memel bei Schreitlaufen die aus dem ruffiichen 
Gouvernement Wilna fonmende Jura, linfs und öftlib von Rag— 
nit, die er aus dem ruffifchen Königreiche Polen kommende Szezuppe 
zu. Bei Tilſit bat die Memel eine Schiffbrüͤcke. 
U. Der Pregel, entſteht bei Anıterkurg, aus dem Zufammen: 
lauf der Infter, die nördlih von Pilkallen ihre Quelle hat, fund 
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der Anaerap, welche aus dem Ungerburger See fommt... Lebtere 
wird noch durch die Piffa mit der Rominte verſtaͤrkt. Der Pres 
ael veird ſogleich bei Inſterburg fchiffbar, geht Inſterburg, Weblau, 
Tapiau und Königsberg vorbei, wo er Überall wit Ausnahme von 
Tapiau Bruͤcken hat: bei Königsberg‘ bildet er 2 Arme, rechte den 
neuen, linfs den alten Pregel, welche die Inſel Kneipbof, einen 
. Stadttheil von Königsberg biden und ſich bald wieder zu einem 205 
5. breiten Strome vereiniaen, der bald darauf kei dem Dorfe Holljiein dem 
friſchen Haff zugebt. Sein 16 M. langer Lauf ift iminer weftlich: 
Linfs nimmt der Preg-l die Alle auf, welche bei dem Dörfe 
Lehna entiteht, bei Schlippenbeil die Guber aufnimmt, dann fchiffe 
bar wird und bei Wehlau minder. 
1) Die Weichſel (Poln: Wisla,) kömmt als schiffbarer Strom 
(ſchiffbar bei Krafau), aus dem ruflifhen Königreiche Polen, betritt 
die Provinz Preußen. bei Koſcheletz füdöftlich von Thorn, bildet Lei 
einem nordweftlich Laufe ein Stuͤck der Grenze zwiſchen Preußen und 
Dofen, wendet ſich nadı Aufnahme der Braa nördlid bis Mewe, 
wo fie fich in 2 Arme theilt und den Öftlichen mit } der Waſſermaſſe 
mit nordöjtlihen Laufe und unter den Namen Nogat dem frifchen 
Haft jufendet, wo diefer ! M. von Eiking minder. Der wert: 
Arm behält den Namen Weichfel bei, gebt nördlich weiter fort 
und theilt fich bei Fürftenwerder abermais in 2 Arme, wo der Silk: 
neue Weichfel heißt und ebenfalls dem frifchen Daft zugeht. Der 
weftlihe Arm oder die alte Weichfel oder auch die fogehannte 
Norderfahrt ift der feichtere und gebt bei Meichfelmünde der Oſt— 
fee zu. Durch diefe verfandete Mündung koͤnnen nur Fifcherfähne; 
größere Schiffe geben weſtlich durch einen Kanal, die Mefterfahrt 
oder das Neufabrmwaffer, der Dftfee zu. Bei Thorn ift eine 2000 
5.1. hölzerne Brüde, unweit Märienwerder eine Schiffbrüde und Fäbs 
ren beftehen bei Kordon, Kulm, Graudenz, Mewe, Dirfchau und 
Danzig. An der Weichfel liegen im preußifchem Staate, die Stätte 
Thorn, gegenüber Vodgorze, Schülitz, Fordon, Kulın, Schwet, Grau: 
denz, Neuentnrg, Mewe, Marienburg (Nogat), Dirihau und Danzig: 
Rebenflüffe 


linke. reht$, 


Die Brad oder Brahe koͤmmt 
aus einem fleinen See, beim 
pommerfchen Dorfe Georgendorf 
und dftlih von Rummelsburg, 
geht bald nach Preußen über, 
"wo fie mehrere Seen und die 
Tuchelfche Haide durfließt; nördlich 
den Polniſch Krone tritt fie, in 
die Provinz Poſen ein, wo fie 
bei Broimberg fibiffbär wird und 
Öftlich von diefer Stadt der Weich: 
fel zugeht. Der Bromberger Kas 
nal verbindet die Braa mit der 
Netze. ©. Kanaͤle. Ihr Lauf 
iſt meiſt ſüdoͤſtlich: 


Die Wera entfteht aus ber 
Vereinigung der “ Pleinen Flüuͤſſe 
Sfottau und Neide unweit 
der Start Soldau, heißt aber auf 


preußiſchen Gebiet Soldau oter 


Soldawka, tritt aber bald nad 
Polen Über, wo fie obigen Namen 
erhält und unweit des Einfluffes 
des Bug in die Weichfel, jenem 
zugeht: 

Die Drewenz, koͤmmt aus 
einen kleinen See im Kreiſe Ofterode; 
wird bei Oſterode ſchiffbar geht 
durh den Drewenz-See, vers 


| laßt dieſen bei einem ſuͤdweſtlich— 
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Das Schwarzwaſſer, (pol | chen Laufe, bildet ein Stuͤck ber pres 
nifh Eyarna Woda) Fömmt | Fifch-polnifchen Grenze und geht 
aus einem See weftlich von Behr | beim: Dorfe Zlotorya, oͤſtlich von 
rendt, durchfließt ebenfalls eine | Thorn, der Weichfel zu. An ihren 
Menge Seen, hat 'einen -meift | Ufern liegen die Städte und Flek⸗ 
füdöftlichen Lauf, und mündet bei | fen Diterode, Neumarf, Kauers 

chwetz. nnik, Strasburg, Gollup und die 

Die Ferſe, entſteht wie vorige | polniſche Stadt Dobrzyn, gegens 
und in. derſelben Gegend, hat buͤber von letzterer. Bruͤcken hat 
einen eben folchen Lauf wie jene |ifie bei Brattian, Strasburg und 
und“ geht bei Mewe der Weich⸗ Gollup. 
ſel zu. Bei Stargard hat fie Die Difa, koͤmmt zwiſchen 
eine. Bruͤcke. Deutſch Eilau und Nofenberg aus 

Die Mottlau koͤmmt aus | dem Oſſa⸗See, hat einen oft ger 
einem Sumpfe öftlih von Div | Frümmten Bogenlauf und mündet 
fhau, hat einen nördlichen Lauf, !:bei Sadrau nörblih von Grau⸗ 
durchfließt Danzig, wo fie durd) 


denz. 

2 Arme die Speicher-Inſel bils Die alte oder Fleine NRos - 

der und ziemlich große Schiffe | gar koͤmmt aus einem See ums, 
trägt;nachABfedervereinigung beider | weit Rirfenburg, nimmt bald das 
Arme eber bald darauf die Weiche | rauf die Liebe auf und hat eis 
fel erreicht, | - «I nen füdweftlihen Lauf: diefen 
Ä verändert fie füdlih von Mariens 
# Eu BE HRIIEREET werder in einen nördlichen, geht 
ar — und bei Weiſſenberg an der Montauer Spitze der 
eichſel zu. — 
mV, :Die-Dder betritt als ein 100 Fuß breiter Strom, aber 
noch nicht fchiffbar, die preußifche "Provinz Schlefien (ihre Quelle ſ. 
Deutfchland pag. 509) und wird bald darauf bei Ratibor für kleine 
und bei Oppeln für Hrößere Kähne fahrbar. Bon Breslau an 
trägt fie Fahrzeuge von 900 Gentner Lafl. Bei Oppeln ift fie 
ſchon 300 und über Breslau fchon 500 %. breit, Durch Schlefien 
iſt ihr Lauf immer nordmweftlich, bis nach Aufnahme der fächfifchen 
Neiße, wo fie fich nördlich wendet, bis nach Aufnahme der Warta 
bei Küftein, worauf fie fich bald, bei dem Dorfe Güftebiefe in 2 
Arme theilt, wovon der Öftliche, der neue Oderkanal heißt und 
zur Abkürzung der Schifffahrt feit 1753 geführt worben if. Sie 
bildet nun bei einem nordweſtlichen Lauf mehrere große und Fleine 
Inſeln, wendet ſich wieder nordöftlih und dann nördlich und theilt 
ſich nördlich von Fiddichow im ’2 Hauptarme, von welchen ber öftl., - 
bie große —— oder: der-Zollfirom genannt wird und. der 
weftl. den Namen Oder beibehält. Der Zollftrom geht Greifenhar 
gen vorbei in den Dammfchen See, die Oder berührt Stettin, fendet 
wieder einen neuen Arm, den Schwenteftrom ab und verliert end» 
Ich “ihren Namen im Dammfchen See, gegenüber der Mündung 
der Ihna. Diefer See hat wieder drei verfchieden benannte Müns 
dungsarme, mit welchen er dem Haff zugeht und dorf das Papen⸗ 
wafjer bildet. Aus dem Haft geht das Waſſer durch die Meer⸗ 
engen Peene, Swine und Dievenow der Oſtfee zu. DBergleiche 
Meere ıc. ıc. pag.206. An der Oder liegen in Schlefien bie Städte: 
Ratibor,. Kofel, Kroppig, Oppeln, Brieg, Ohlau, Breslau, Auras, 

H, Band, 14 
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Steinau, Koͤben, Glogau, Beuthen und Neuſalz; in Brandenburg, 
Kroſſen, Fuͤrſtenberg, Frankfurt, Lebus, Kuͤſtrin, Goͤritz, Wrietzen, 
Oderberg und Schwedt; in Pommern, Fiddichow, Gartz, Greiffens 
hagen, Stettin und Pölitz. Brüden find vorhanden bei Ratibor, 
| aa Brieg, Breslau, Glogau, Kroflen, Frankfurt, Küftein 
und Stettin. 


Nebenflüffe. 


line. 


Die Dppa, hat ihre Quelle 
am Nordoſt⸗Abhange der Gudes 
ten im Öftreichifchen Schlefien, bils 
det einen Theil der Hftreichifch, 
preußifchen Grenze, hat einen füds 
oͤſtlichen Lauf und mündet bei dem 
Dorfe — im Kreiſe Ra⸗ 
tibor. Nicht ſchiffbar. 

Die Zinna, ein kleiner Fluß, 
der ſuͤdlich von Ratibor der Oder 
zugeht. 
Die Hotzenplotz desgleichen, 
geht bei Krappitz der Oder zu. 
Die ſchleſiſche Neiße ent 
ſpringt füdlih von Habelſchwert, 
am Glatzer Schneegebirge, hat 
anfangs einen nördlichen Lauf 
bis nordoͤſtlich von Glatz, wo fie 
das Schneegebirge von den Ew 
Iengebirge trennt und den Paß 
von Wartha bildet, bis 1 Meile 
unterhalb der Neiße. . Hier wews 
det fie ſich nordoͤſtlich und geht 
nördlich von Schurgaft der Oder 
u. Cie wird durch die glatzer 
eifiriß, Biela, Steinau, ; 
ielau und das Steinauer 
aſſer verfiärft und hat bis 
churgaſt 2268 F. Fall; ihre 


uelle liegt 2708 F. u der Dit |, 


fie. Brüden. hat fie bei. Glatz, 
otfhfau, Ottmachau, Neiße, . 
othhaus, J und Schurgaſt 
und. an ihren Ufern liegen noch. 
außerdem die Staͤdte Habel 
ſchwert, Wartha und Loͤwen. 
Die Ohlau koͤmmt aus der 
Gegend von Muͤnſterberg, noͤrdl. 
von Neiſſe, hat..einen nordweſtli⸗ 
chen Bogenlauf bis Ohlau, von 
wo ab ſie faſt parallel mit der Oder 





rechtes. 


Die Klodnitz koͤmmt von 
der ſchleſiſch / polniſchen Grenze 
‚und mündet nach einen 9 Meis 
len langen weftlichen Laufe, ohne 
Schiffbarkeit, bei Koſel. 

Die Malapana entſteht beim 
Städtchen Woiſchnick, an derſel⸗ 
ben Grenze wie der Vorige, hat 
einen nordweſtlichen 16 M. langen 
nicht ſchiffbaren Lauf und geht bei 
dem Dorfe Czarnavans, noͤrdlich 
‚don Oppeln, der Oder z. 

Die Stöber oder Stobes - 
rau koͤmmt aus dem fchlefifchen 
Kreife Roſenberg, hat, einen nords 
weftlichen Bogenlauf und: mins 
der. ohne jchiffbar zu: werden ‚beim 
Dorfe Stoberau. 2 

Die Miniffa it ein Pleiner 
Fluß, der ‘bei dem Dorfe Langen, 


‚am Oblauer Kreife, der Ober zus 


geht. 

Die Weida koͤmmt, wie man 
fagt, aus dem Stamm einer als 
ten Weide, bei dem fchlefifchen 
Städtchen polnifch Wartenberg, 
hat bis Namslau einen füdlichen, 
dann einen weftlihen Lauf, bis 
nördlich von Breslau, wo fie der 
Dder zugeht. Sie bemäflert die 
Sıädte Namslau und Bernfiadt. 


Die Bartjch, koͤmmt aus 


2 fleinen: Seen, im :pofenfchen 
Kreiſe Adelnau, tritt weitlich der 
Stadt Adelnau nad) Schlefien 


| über, zieht bei einem weſtlichen 


Laufe die Gewaͤſſer von einer Menge 
Seen und Zeichen an fih, theilt 
fich eine Strede lang in mehrere 
Arme, wird bei Militih für 


„Seine, Fahrzeuge fahrbar und 
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läuft : und in der Stadt Bres⸗ 
lau dem Hauptfirome zugeht. 
Ihre Quelle liegt 904 Fuß über 
der Oftfee und ihr Fall beträgt 
bis Breslau 537 Fuß. Schiffbar 
ift fie nicht; Brüden hat fie bei 
Münfterberg, Wanfen, Ohlau und 
in Breslau, und geht außerdem 
der Stadt Strehlen vorbei. 

Die Lohe, ein Fleiner Fluß, 
der im fchlefifchen Kreife Frankens 
ftein, bei Nimptfch entipringt, und 
bei dem Dorfe Klein s Maffelwiß 
nordweſtlich von Breslau der Oder 
zugeht. 

Die Weiftrit oderdas fchweid, 
niger Waſſer, koͤmmt vom Nord» 
oftabhang des Niefengebirgs, und 
von der böhmifchen Grenze bei 
Giersdorf, geht von Schweidnitz 
nördlich, nimmt bald darauf die 
Peile auf, wendet fih nun nords 
oͤſtlich, vereinigt fich bei dem Dorfe 
Romberg mit dem firiegauer 
Waffer und geht nördlich von 
Liffa der Oder zu. Brüden hat 
fie bei Schweidnig, Kanth, Schal 
fau und Liffa, 

Die Katzbach hat ihre Duelle 
am NRiefengebirge bei Kelfchdorf 
am Bleiberge, im Kreife Schönau, 
nördlih von Kupferberg, läuft 
erft nördlih, dann nordöftlich 
nnd geht ohme ſchiffbar zu werden, 
bei Zeubus der Dder zu. ie 
nimmt die wüthende Neiße 
rechts und das Schwarzmwaffer 
linfs auf, und wird bei flarfen 
Regen zu einem reißenden Strom, 
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geht bei dem Dorfe Schwuſen 
im reife Glogau der Oder zıL 
Sie hat Brüden bei Adelnau, 
Militſch, Sulau, Trachenberg . 
und Herrnſtadt und außer Ddiefen 
Städten Feine bemerfenswerthen 
Orte an ihren Ufern. 

Die Wartha mit der Netze 
ic. welche bei Küftrin mündet, f. 


unten VI. a. 


Die Plöne, hat ihre Quelle 
bei Berlinhen in Brandenburg, 
geht bald nach Pommern über, 
bildet dort den großen und Pleinen 
Ploͤn⸗See, durchftrömt bei einem 
nordweftlihen Lauf die, Madüe 
und geht nördlich von Alt-Damm, 
dem Dammfchen See zu, ohne 
fchiffbar gewefen zu fein. Bruͤk⸗ 
fen hat fie öftlich von Berlinhen 
und bei dem Dorfe Pars. 

Die Shna, koͤmmt aus dem 
Enzig.See in Pommern, bei Ns 
renberg, läuft bis Reetz füdlich, 
wendet fich dann weſtlich bis zum 
Dorfe Linde im Kreife Pyriß, 
wo fie fich nordweſtlich wendet; 
füdlih von Stargard nimmt fie 
die faule Ihna auf, wird bei 
Ihnazoll im SKreife Naugardten 
fchiffbar, behält diefen Lauf bis 
Gollnow, wendet ſich nun wefll. 
und geht bei der Kolonie Kämels - 
horft dem Dammfchen »See zu. 
Brüden hat fie bei Stargard, 
Ihnazoll und Gollnom. 


Brüden hat fie bei Schönau, Goldberg, Liegnig und Parchwitz; 
die wüthende Neiße bewäjlert die Städte Bolenhain und Zauer, 

Der Bober hat feine Quelle beim Dorfe Bober, am Nordabs 
hange des Niefengebirgs auf der böhmifchen Seite am Nehornberge, 
unweit Schaglar, erſt einen nordweſilichen dann einen nördlichen Lauf, 
bis zu feiner Mündung bei Kroffen. Bis Lömenberg ift fein Bette 
eng und feil, und auch weiter hin fliegt er zwifchen anfehnlichen Hoͤ⸗ 
hen und nur erft unweit feiner Mündung- in flachen Ufern. Sein 
Lauf ift anfangs nordweſtlich dann nördlich. Bei Landshut Tiegt fein 
Wafferfpiegel 1234 und bei Sagan noch 309 Fuß über der Oſtſee. 
Er bewäfiert die Städte Liebau, Landshut, Rubolftadt, Kupfer 
berg, Hirſchberg, Lahn, Lömwenberg, > klin 
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Sagan, Ehriftianftadt, Naumburg, Bobersberg und Kroſſen 
und hat Brüden beiden mit ausgezeichneter Schrift gedruckten Orten. 
Mechts geht ihm bei dem Dorfe Eichberg der Boberle, bei Sprots 
tau, und füdlich bei Naumburg die Briesnit zu. Links nimmt 
ber Bober bei Hirfchberg den Zacken, der den bedeutenden 112 Fuß 
hohen Zadenfall.bildet, weftlic von Sprottau den Queis undbei Gas 
gan das Delswaffer mit der Tfchirne auf. Der Queis koͤmmt 
vom Iſerkamm und feine höcfte Quelle liegt 3400 Fuß über dem 
Meere. An feinen Ufern liegen die Städte Friedeberg, Greiffenberg, 
Markliffa, Ooldentraum, Lauban und Naumburg. (Ein anderes, als 
das oben erwähnte.) | 

Die fähfifche oder Laufiger Neiße, koͤmmt aus dem 
Königreiche Sachien (ihre Quellen f. Deutfchland pag. 511 1. Band), 
betritt das preußifche Gebiet bei dem Dorfe Radmeritz, füdlich von 
Goͤrlitz, wo fie rechts die Wittich aufnimmt, die eine Strede der 
preußiſch / ſaͤchſiſchen Grenze bildet, bei Guben wird fie für Fleine 
Fahrzeuge fchifibar und geht gegenüber vom Dorfe Scidlow, füds 
öftlich von Fürftenberg der Dder zu. Sie befpült die preußifchen 
Städte Görlig, Rothenburg, Musfau, Forfte und Guben und hat 
bei allen diefen Drten Brüden. Ihr Lauf iſt immer nördlich. 

Die Finow, ein fleines Flüßchen welches aus der Gegend von 
Liebenwalde in der Provinz Brandenburg koͤmmt, öftlih von News 
fiadt » Eberswalde vorbei firömt und bei Oberberg in den Dder 
bergfchen Teich, einem Oderarm, mündet. Bergleiche Kanäle. 

Die Welfe, fümmt aus einem Teiche bei Angermünde, fließt 
erft nordöjtlih, dann füdöftlich und geht öftlic) von Vierraden der 
Dder zu. 

Die Uder, hat ihren Urfprung in der Gegend von Friedenwalde 
im brandenburgifchen Kreife Soldin, durchfließt die Uckerſeen, und 
geht, nachdem fie vorher bei Eggelin die Random aufgenommen hat, 
bei Udermünde in das fiettinee Haf. Sie ift 4 M. ſchiffbar und 
ihe Lauf ſtets nördlich. 

Die Peene kömmt aus dem Grofßherzogthume Mecklenburg⸗ 
Schwerin, durchfließt den KummerowsSee, wird bis Demmin Grenze 
fluß und bildet von nun an die Grenze zwifchen den Regierungsbezirs 
fen Stettin und Stralfund, bis zu ihrer Mündung öftlich von An⸗ 
Mam in die Meerenge Peene, Ihr Lauf iſt bis Loitz nordöftlih und 
dann Öftlih. Sie nimmt rechts bei Demmin die aus dem Tollenfee 
im Medlenburg.Streligifchen fommende Tollenfe und linfs eben» 
Bafelbft die Trebel auf, welde ein Stüd der medlenburgifch-pommers 
fchen Grenze bildet. 

Beide lebtgenannte Flüffe Uder und Peene Fönnen nur in fofern 
zu den Mebenflüffen der Oder gerechnet werden, wenn man Peene, 
Smwine und Dievennw als Mündungsarme berfelben betrachtet, 
Rimmt man diefe aber, was fie eigentlich find, als Meerengen an, 
fo gehören Uder und Peene zu den Küftenflüffen. Ä 

Ä VI a. Slußgebiete der Warthe 

Die Warthe, die fhon nad Aufnahme des Ner in Polen fchiffbar 
wird, tritt als fchon fchiffbarer Strom bei Peifern in die preuß. Provinz 
Pofen, durchſtroͤmt folche in nordweſtlicher Richtung bis Landsberg, hier 
wendet fie. ſich bis zu. ihrer Mündung bei Küftein, ſuͤdweſtlich. Bei 
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Dofen hat fie fchon eine Breite von 300 Fuß und von Landsberg 
an 4—600 Fuß. Sie berührt folgende preußifhe Städte: Neus 
ftadt, Schrimm, Pofen, Obornif, Oberfigfo, Wronfe, News 
brüd, Zirfe, Birnbaum und Schwerin in Pofen, Landsberg 
und Küjftrin in Brandenburg. Brüden hat jie bei den mit ausge 

zeichneter Schrift gedrudten Orten. | 


Nebenflüffe 


linte. 


Die Prosna koͤmmt aus 
der Gegend von Kreußburg in 
der Provinz Schlefien, bildet 
einen Theil der preußifchpninis 
fchen Grenze und mehrere Seen 
und minder, ohne fchiffbar zu 


fein, unterhalb Peifern in Die 
Warthe. Ihr Lauf iſt immer 
noͤrdlich. 


Die Obra, welche ganz der Pros 
vinz Pofenangehört, entipringtuns 
weit Jaroszewo, hat einen meift 


rechte. 


Die Welna, gehört ganz der | 
Provinz Pofen, hat einen füds 
wetlichen Lauf und mündet bei 
Obornik. 


Die Netze iſt der Ausfluß 
des, Goplo⸗Sees in der Provinz 
Pofen, durchfließt den nördlichen 
Theil derfelben und geht unweit 
Driefen nach Brandenburg über 
und zwifchen Driefen und Landes 
berg der Warthe zu. Ihr Lauf iftans 


fänglich nördi. dann ſuͤdweſtl. bis 
zu ihrer Mündung; fie wird uns 
weit Nadel ſchiffbar. (Vergl. 
Bromberger Kanal). An ihren 
Ufern liegen die Städte Barczin, 
Labifhin, Rynarezewo 
Nadel, Uſchtz, Czarnikow, 
Filehneiund Driefen. Bruͤcken hat fie bei den durch Schrift auss 
gezeichneten Drten. Sie nimmt rechts die Lobfonfa füdl. von 
Wirſitz, die Küddom mit der Plietnig bei Uſchtz, und bie 
Drage an der brandenburgifchrpofenfchen Grenze auf. 


Die Elbe, welche ſchon in Böhmen (Melnif) fchiffbar wird, 
£ritt, aus dem Königreiche Sachfen fommend, bei dem Dorfe Fichten» 
berg oberhalb Mühiberg in den preußiichen Staat ein und erreicht 
hier eine Breite von 600 bis 1000 Fuß. Sie burchfirömt 
die Probinz Sachſen und berührt nur als Grenzfluß die Provinz 
Brandenburg , aber zwifchen beiden die anhaltihen Länder. 
Ihre größte Tiefe ift 10 bis 30 Kup, ihre feichteften Stellen 2-:- bis 
4 5. und ihre Ufer find meiftens flach. Bei Glinda unterhalb Barby 
und bei Magdeburg bildet die Elbe Inſeln, den Elbenauer Werder 
und die Inſel, worauf die Citadelle von Magdeburg liegt. Bis 
hierher iſt ihr Lauf nordweftlich bis zur Aufnahme der fehwarzen Elfter, 
dann mwerilich bis Acken, wo fie wieder nordweſtlich firdömt bis Mags 
deburg: bier wendet fie fich mit mehreren Krümmungen nad) Norden bis 
zur Aufnahme der Havel, wo fie wieder den vorigen Lauf annimmt 
und Grenzfluß zwiihen Brandenburg und Sachen wird, bis zur 
banövrifhen Stadt Schnafenburg, bleibt dann bei defelben ich 
tung noch Grenzfiuß zwiſchen Hanover und Brandenburg, bis zur 


nordweftlihen Lauf und geht bei 
Schwerin der Warthe zu. Sie 
hat meift fumpfige Ufer und 
Burchfließt den Oberbruch. 
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Miındung der Elbe, wo fle den preufifchen Staat gänzlich verläßt. 


Quelle und Mündung 


ꝛc. ıc. Siehe J. B 


and. pag.505. Sie berührt 


von preufifchen Städten, Mühlberg, Torgau, Pretfch, Witten» 
berg, Aden, Barby, Schönebed, Frofe, Magdeburg, Tangermünde, 
-Angerburg, Sandau und Wittenberge; hat aber nur Brüden bei 
den mit ausgezeichneter Schrift gedrudten Orten. | 


Nebenflüffe 


Tinte. 

Die Mulde tritt fhdlich von 
Eilensurg aus dem Königreiche 
in die Provinz Sachſen über, 
durchſtroͤmt diefe in nurdweftlicher 
Nichtung und tritt nördlich von 
Bitterfeld, wo fie links die Lo— 
ber aufnimmt, nahAnhalt-Deffau 
über, und mündet noͤrdl. von 
Deffau in die Elbe. ie geht 
den Städten Eilenburg (auf einer 
Muldeinfel), Düben und Bitter 
feld vorbei, wo fie überall Bruͤk⸗ 
fen bat. Sie ift nicht fchiffbar. 

Die Saale f. unten V. b. 

Die Ohre, fümmt aus dem 
Königreiche Hanover, bildet bei 
einem ſuͤdweſtlichen Laufe einen 
Sheil der Grenze der Provinz 
Sachſen mit Hanover, wendet 
ſich füdlih und von Brohme 
füdöftlich, dDurchfließt den Drümms 
ling, dann das eingefchloffene 
braunfchweigiiche Amt Kalvörde, 
wendet fih dann bei Wollmirs 
ftädt nordweftlih und geht bei 
dem Dorfe Rogaͤtz der Elbe zu. 
Sie trägt vom Dorfe Hillersles 
ben an fleine Fahrzeuge, und 
hat bei Neuhaldensieben und 
Wollmirſtaͤdt Brüden. 

Die Aland, bat ihre Quelle 
beim Städtchen Werben im mag— 
deburgfchen Kreife Oſterburg, bes 
rührt bei einem nordmweftlichen 
Laufe die Stadt Seehauſen, nimmt 
kurz vorher die weit 
Biefe links auf, ift von genann⸗ 
ter Stadt an bei hohem Waſſer⸗ 
ftande fciffbar, verläßt beim 
Dorfe Böhmenzien die Provinz 

uud geht nad Sanover über, 


ſtaͤrkere 


rechts. 

Die ſchwarze Elſter, koͤmmt 
aus Sachſen und vom lauſitzer 
Gebirge, tritt bei Wittichenau 
in die preußiſche Provinz Schle⸗ 
fien, durchfchneidet diefe mit einem 
nordweftl. Lauf und geht nach der 
Provinz; Sachſen über, wendet 
fich dafelbft, nach Nordoften und 
geht unweit dem Dorfe Elfter, 
der Elbe zu. Sie berührt ohne 
fchiffbar zu werden die Städte 
MWittihenau, Hohyerswerda, 
Senftenberg, Ruhland, Els 
fterwerda, Liebenwerda, 
MWahrenbrüd, Herzberg, 
Schmweinit und Jeſſen und hat 
Brüden bei denmitausgez. Schrift - 
gedrudten Drten. Sie. nimmt 
rechts oberhalb Wahrenbruͤck die 
fleine Elfter, linfs bei Hohers⸗ 
werda dad Schwarzwaſ—⸗ 
fer, unterhalb Elfterwerde die 
Pulsnitz, bei Zobersdorf die 
fleine Röder und weſtl. von 
Seffen den Neuen Graben 
auf. Durch den Neuen Floßs 
graben fieht fie mit der Elbe 
im Königreihe Sachfen in Ver⸗ 
bindung. 

Die Shle, ein Feines Flüßs 
chen im Magdeburgifchen, welches 
nördlich von Burg der Elbe zugeht. 

Die Havel mitder Spree 
f. unten V.b, 

Die Stepenitz, hat ihre 
Quelle bei Meienburg, in der 
Priegnit, nimmt linfs die Doms 
nit auf und geht bei Wittenberg 
der Elbe zu. Von Puttlitz an 
fann fie mit Flößen befahren 
werden und hat Bröden bei 
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| Tinte, | 

wo fie 4 M. unterhalb Gartow 
in die Elbe mündet. Die Biefe 
nimmt rechts bei Dabbrun die 
Uchte und linfs bei Gladigau 
die Milde auf. 

Die Jeetze, entfpringt beidem 
Dorfe Alt Ferchau im Kreife Salz 
wedel, trägt von diefer Stadt an 
Fahrzenge von 5 Laften und gebt 


bei einem meift nördlichen Laufe, ' 


bald darauf ins Handvrifche über, 


| rechte. V 
Euch Puttlitz, und Berles 
er 


9. 

Die Elde, kömmt aus Meds 
lenburg- Schwerin und betritt ſuͤdl. 
bon Eldena die mecklenburgiſch⸗ 
brandenburgifche Grenze, nimmt 
links bei Eldenburg die Loͤckenitz 
auf und mündet bei Doͤmitz, einer 
Pleinen mecklenb. Stadt und ander 
Grenze. SiehatbeiEldenburg eine 
Brüde; mehrere im Medlenburs 





wo fie bei Hitader der Elbe zus | gifchen. | 
geht. Sie nimmt links, im Handvrifchen bei Wuſtrow, die aus 
dem Kreiſe Salzwedel kommende Dümme oder Dumme auf, 
welche mit Fifcherfähnen befahren wird, Bei Salzwedel hat die 
Serge eine Brüde. _ — | 


V. a. Flußgebiete der Havel. 


Die Havel koͤmmt aus einem kleinen See nordweſtlich ven 
Neu⸗Strelitz im Mecklenburgiſchen, durchfließt in dieſem Lande meh» 
rere Seen und zieht die Gewaͤſſer noch mehrerer an ſich, ſo daß ſie 
ſchon 6 M. nach ihrem Entſtehen, bei Fuͤrſtenberg an der Grenze 
von Brandenburg fchiffbar wird. Sie gebt nun mit einem füdlichen 
Laufe in diefe Provinz über und behält folchen bei, bis nach Aufs 
nahme der Spree bei Spandau, wo fie fich fühmeftlih wendet bis 
unterhalb Potsdam, wo fie einen nordweftlichen Lauf annimmt. bis 
Kebin, hier wendet fie fich ſüdweſtlich bis Plaue und geht nun 
nordweftlich Bis zu ihrem Einfluß in die Elbe, gegenüber von Wers 
ben. Gie gehört bis Prißerbe der Provinz Brandenburg und wird 
nun Grenzfluß zwifchen diefer und der Provinz Sachſen bis zu ihrer 
Mündung. Sie hat große Kruͤmmungen und ftetd flache Ufer, ein 
geringes Gefälle und deshalb einen langfamen Lauf. ie bildet 
fchon nördlich von Spandau den ziemlich großen Tegelſee und weiter 
bin nody mehrere größere Seen. Bei Dranienburg ift fie faum 
100 F. breit, unterhalb Spandau aber 2000, bei der Potsdammer 
Brüde 200 und zwifchen Werder und Kein 800 bis 1000 an der 
Mündung aber nur 500%. breit. Sie berührt die Städte Zehdes 
nid, Ziebenwalde, Dramienburg, (Hennigsdorf, Dorf) 
Spandau, Potsdam, Werder, Ketzin Brandenburg, 
Plaue, Prißerbe, Rathenow und Havelberg und hat Brüf; 
ten bei den durch Druck ausgezeichneten Orten. Durch den planer 
— genthiner Kanal ſteht die Havel mit der Elbe bei Parey in Ber; 
Lindung. —— 


Nebenfiäffe. 
| rechte. 
Der Rhin koͤmmt aus ei: 
nem See bei Zechlin, unweit der. 
mecklenburgiſchen Grenze, durch: 


linEe, 
Die Spree, koͤmmt aus dem 
Fönigl. ſaͤchſiſchen lauſitzer Kreife, 
wo fie füblih von Baußen ihre 
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linte. 
Quelle hat, fie läuft meift noͤrdl. 
bis Nasmannsborf, weftlich von 
Müllrofe, auf welchem Laufe, fie 


mit einem großen weftlichen Bo⸗ 


gen den Spreewald mit vielen 
Armen (gegen. 300) durchfließt, 
wird bei dem Dorfe Koffenblatt 
fchiffbar. und gebt durch den 
Schwielung⸗See bei Rasmanns— 
dorf, wendet ſie ſich dann weſtlich, 
bildet den Muͤgel⸗See bei Koͤpe— 
nick und geht gegenüber von Spans 
dau der Havel zum Sie berührt 
die Städte Spremberg, Kotts 
bus, (Fehrow, Dorf), Lübben, 
Luͤbbenau, (Trebatſch, Dorf,) 
Beeskow, Fuͤrſtenwalde, Ber— 
lin und Charlottenburg 
und hat Bruͤcken bei den ausge—⸗ 
zeichnet gedrudten Orten, Rechts 
nimmt fie bei Fehrow die Malr, 
in Berlin die Panfe und unter: 
a Köpenid linfs die Dahme 
auf 


Die Nuthe koͤmmt von Züte 
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rechts. 
fließt bei einem ſuͤdlichen Laufe 
die ruppiner Seen, wendet fich 
nun weftlich mit mehreren Armen, 
die alle den Namen Rhin. führen 


und mündet unterhalb Rhinow 


durch den Gülpfe. Durch den 
ruppiner Kanal, fieht er mit der 
Havel oͤſtl. in Verbindung. Der 
Rhin berührt die Städte Nheinss 
berg, Alt» Ruppin (Neu Ruppin, 
am See) und Fehrbellin und hat 
bei den beiden erftern und bei 
der legten Brüden. 

Die Doffe, fümmt vom 
reienftein an der medlenburgis 
hen Grenze fließt, füdlih und 
berührt die beiden mecklenburg: 
reinifchen Enflaven, nimmt füds 
weſtl. von Neujtadt die Jägelitz, 
oder das Schwarzwaſſer auf, 
und wendet fih nun weftlich bis 
zu ihrer Mündung bei Vehl⸗ 
gaft. Sie ift 25- Meile fihiffbar 
und fteht durch den Blut» 
graben mit dem Rhin in Wer 
bindung. | 


rbogk, wo fie ſüdlich davon ihre 


Quelle hat, fließt noͤrdlich und muͤndet bei Potsdam. Links geht ihr 


die Nieplitz zu. 


Die Plau, kömmt aus der Gegend von Belzig, fließt nördlich 


und mündet bei Brandenburg. 


Die Stremme, durchſchneidet bei Roßdorf den plauer Kanal, 


fließt nordöftlich und geht bei Mylow der Havel zu. Sie iſt bei ho: 
bem Wafferftande fchiffbar. | 


V. b. Flußgebiet der Saale. | 

Die Saale betritt zuerft das preufifche Gebiet, indem fie aus 
den reußifchben Ländern fommend, den Kreis Ziegenrüd des Neg. Bez. 
Erfurt in weftliher Richtung durchfirdmt, von wo ab fie die fchwarzs 
burg. großherzogl. u. herzogl. ſaͤchf. Länder durchfchneidet bis fie bei Dem 
Dorfe Heringen des Reg. Bez Merfeburg zum zweiten Male das 
preußifche Gebiet erreicht, durchfchneidet diefen mit nordöftlicher Rich⸗ 
tung bis Weißenfels, auf welcher fie weitl. von Naumburg bei Köfen 
fchiffbar wird; bei Weißenfels wendet fie fich nördlich, macht mehrere 
Bogen und geht nördlich von Alsleben ins Anhaltjche über, durchichneis 
det bei derfelben Richtung: die anhaltfchen Länder und tritt füdl. von 
Kalbe wieder in das preußifche Gebiet und zwar. in den Meg. Bezirf 
Magdeburg ein, wendet ſich nun norböftl. und geht oberhalb Barby 
ber Elbe zu. Ihre Quelle ſiehe Deutſchland pag. 508. Sie paffirt 
We Städte Naumburg, Merfeburg, Halle, —* Alsleben (Berns 
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\ burg, Münden-Nienburg anhältifh) und Kalbe, und hat Brüden bei 
den ausgezeichnet gedrudten Drten. 


Nebenflüffe 

linte, | echte. 

Die Sim, die aus dem Weis Die Luppe und weiße El, 
marjchen koͤmmt, geht ganz an | fter kommen fühlih von Schkeus 
der Grenze bei Heringen der vi aus dem Königreiche Sachen, 
Saale zu. | gehen beide mit weitlicher Rich⸗ 

Die Unftrut bat ihre Quelle | tung ziemlich gleichlaufend fort 
am Eichsfelde weſtl. von Dingel: | und erreichen die Gaale, * 
ſtedt und fließt mit Ausnahme ei⸗ bei dem Dorfe Schkopan, noͤrdl. 
nes kleinen Stuͤcks im Gotha | von Merfeburg, letztere bei dem 
fhen und Weimarfchen, immer | Dorfe Beeſen, nördl. von vorigem. 
auf preußiihem Boden, berührt | Die weiße Elfter bringt der Saale 
die Städte Mühlhaufen, ! die Gewäfler der Pleiffe und 
Thamebrüd, Sömmerda, Artern, | Partha, die fie bei Leipzig aufs 
Kelbra, Laucha und Freiburg, und | nimmt, 
geht füdlich von legterer bei dem 
Dorfe Groß-Jena der Saale zu. 
Bruͤcken bat fie bei den ausge 
zeichnet gedrucdten Orten. Ihr Lauf ift meift füböftlih. Durch 12 

Schleuſen iff fie von Brettleben bis zu ihrer Mündung für fleine 
Fahrzeuge fchiffbar. Die Unftrut nimmt rechts bei Gebefee, die Gera, 
und bei Reubingen die Loſſe auf; links geht ihe bei Waltersdorf die 
Helbe, bei Sacfendurg die Wipper und bei Niehtburg, bie 
Helme zu. 

Die Wipper oder Harzmwipper, fümmt vom Harz und aus 
der Grafichaft Stolberg, hat meiſt einen nordöftlichen Lauf und geht 
im Anhalt»:Bernburgfchen, weftlich von Bernburg, der Saale zu. 

Die Bode: oder Bude mit ihren Nebenflifen Selke und 
Holzemme, entfieht am Fleinen Broden aus der Falten und wars 
men Bode und im Braunfchweigfchen, tritt ‚bei Trefeburg auf preufis 
fchen Boden, durchfließt die enge Feljenfchluht an. der Roßtrappe 
und mündet bei München-Nienburg im Unhaltfchen in die Saale. Ihr 
Lauf iſt nordöfil. bis Nichersleben und dann füdöftl. bis zur Miüns 
dung. Sie treibt gegen 60 Mühlen und nimmt Über 70 Bäche auf 
ohne fchiffbar zu werden. Sie geht den Städten Quedlinburg We 
geleben, Gröningen, Wfchersleben, HSadmersleben, Engeln, 
Staßfurt und MüncensNienburg vorbei und hat Brüden bei den 
ausgezeichnet gedrudten Drten. 

VL Die. Wefer tritt zuerfi, doch ſchon als fhiffbarer Fluß, als 
Grenzfluß mit Hanover und Braunfchweig in den Kreis Hörter des 
Meg. Bez. Minden, welchen fie bei einem nördlichen Laufe, 5 Meilen 
lang berührt, geht dann in derfelben Richtung, doch oft gekruͤmmt bis 
über die hanöverifche Stadt Bodenwerder, die auf einer Weferinfel 
liegt; hier wendet ſie fich nordweftl. und betritt weſtl. von der furs 
befjifchen Stadt Rinteln aufs neue die preußifche Grenze. Auf dies 
fem Zuge berührt fie das Braunfchweigfche, Hanöverfche und Kurhefs 
fiihe. Bei ihrer zweiten Annäherung an die Provinz Meftphalen, 
bildet fie die Grenze von diefer mit Kurheffen und Lippe-Detmold und 
behält die vorige Richtung bei bis Vlotho, von welcher Stadt ößlich 
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fie ganz preußifch wird; von Vlotho an mendet fle ſich eine furze 
Strede nordweftl. bis Pehme und dann wieder nordöftl. bis nahe an. 
Minden, wo ihr Lauf fich faft ganz nördlich wendet, bis unterhalb 
Schlüffelburg, mo fie das preußifche Gebiet verläßt und nach Hanover 
übergeht. Auf diefem Zuge find 7 Meilen ihrer Ufer preußifch. Auf 
den erften 5 Meilen bewäflert fie die Städte Beverungen und Hör: 
ter, auf den letzten 7 Meilen, Vlotho, Hausberge, Minden, Peters: 
hagen und Schlüffelburg. Eine Bruͤcke hat fie nur bei Minden. Ste 
hat ‘eine Breite von 300 tis 600 Fuß und bis oberhalb Minden 
fteile Berge an ihren Ufern, deren Oeffnung die wejtphälifche Pforte, 
Safobsberg rechts und Wittefindsberg linfs, bilder. Unterhalb Min« 
den tritt fie in flache Gegenden ein. 


KRebenflüffe 


Dem preußifchen Gebiet, gehören vorzüglich nur linfe Neben 
flüffe der Wefer an, nemlich: die Diemel koͤmmt vom Rothlagers 
Gebirge, aus der Gegend von Winterberg, fließt erſt nördl. bis ſuͤdl. 
von Brilon, dann nordöftl., geht öftlich von Warburg nach Kurheffen 
tber und dafelbfi- bei Karlshafen der Wefer zu. Sie hat Brüden bei 
Bredelar und Warburg und bewäflert außerdem die Städte Ober⸗ und 
Mieder-Marsberg. 

Die Emmer, hat ihre Quelle im Kreife Brakel, unweit Steins 
heim, geht dann ins Lippefche, durchfchneidet ferner die preußifche En—⸗ 
klave Lugde und geht nach der waldeckſchen Graffchaft Pyrmont, und 
von da nach Hanover über, wo fie bei dem Dorfe Emmern ber Wer 
fer zufällt. Sie bewäffert außerdem die Stadt Steinheim. 


Die weftphälifhe Werre, koͤmmt aus Lippe-Detmold und 
vom Mordabbange. des Zeutoburger Waldes, laͤuft nordweitlich bis 
fie in. den preuß. Kreis Herford eintritt, bei deffen Kreisftadt fie eine 
Brüde hat und- fich nordöftl. wendet und bei Nehme ‘der Weſer zus 
geht. Im Lippefchen nimmt fie rechts bei Alffeln die Beaa auf, 

Die Bafrau koͤmmt von den luͤbbeckſchen Bergen, fließt oͤſtlich 
und mündet bei Minden. —J | 

Die Aue bewäfjert den Kreis Rahden, verläßt aber Weſtphalen 

nördlich von Nahden, nad) Hanover Übergehend, wo fie bei Nienburg 
mündet. 
Zum Flußgebiete der Weſer, müffen wir hier auch, eines ihrer 
Quellflüffe, der Werra gedenken, welche zuerft den Kreis Mühlhaus 
fen bewäflert; wo fie bei Treffurt fir kleine Schiffe ſchiffbar wird, 
fodann zum zweiten Male als Grenzfluß zwifchen den Kreis Heilie 
enftadbt und Kurheſſen tritt. Bei Treffurt bat jie eine Brüde. Mehr 
ale fiehbe Deutfhland I. Band pag. 504. Ihr Lauf iſt nord» 
weſtlich. ä | 

Zu den rechten Nebenflüffen der Weſer gehört blos: 

Die Aller, die in der Provinz Sachſen, nordweſtl. von Ser 
baufen ibre Quelle hat, dem Flecken Weferlingen und der Stadt Debis: 
felde vorbei und nach Hanover übergeht. Bei den genannten Orten 
hat fie Brüden. Sie nimmt bei Nethem im Handorifchen die Leine 
euf, die im Kreife Heiligenftadt ihre Quelle hat, aber bald darauf, 
bei dein Dorfe Kirchgandern nach Hanover Übergeht, wo fie bei der 
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Hauptſtadt fchiffbar wird, Mehr, flche im J. Band, pag. 504 
und 


VI. Der Rhein betritt nach Aufnahme der Nahe bei Bins 
gen die Grenze der preufifchen Rheinprovinz mit Naffau und bildet 
folche bis zum Dorfe Horchheim, unterhalb des Einfluffes der Lahn, 
wo er ganz in die genannte Provinz eintritt und ſolche nach einem, 
wie bieher nordweftlichen Laufe von 37 Meilen bei den holländifchen 
Dörfern Lobith und Pannerden, nad Holland übergehend verläßt. 
Der Nhein hat zreifchen Bingen und Koblenz 1160, nahe bei Köln 
1300, unterhalb Wefel 1580, bei Emmerich 2150 und bei Lobith 
2300 Fuß Breite. Er firömt von Bingen bis Bonn in einem fteis 
len Felfenthale, von Bonn an find feine Ufer flach. Bei Koblenz 
hat er die Inſeln Obers und Niederwerth, oberhalb Bonn die Inſeln 
Nonnenwerth und Grafenwertb. An den Ufern des Nheins liegen 
folgende preufifche Städte: 1) Bacharach, 2) Oberwefel, 3) St. Goar 
4) Boppard, 5) Koblenz, gegenüber Thal,Ehrenbreitenftein, 6) Enger, 
7) Neuwied, 8) Andernah, 9) Sinzig, 10) Linz, 11) Remagen, 
12) Unfel, 13) Königswinter, 14) Bonn, 15) Köln, gegenüber Deuß, 
16) Mühlheim, 17) Worringen, 18) Zons, 19) Düffeldorf, 20) Kais 
fersmwertb, 21) Uerdingen, 22) Ruhrort, 23) Orfoy, 24) Nheinberg, 
25) Bübderich, 26) Weſel, 27) Nees, 28) Grieth und 29) Emmerid), 
Schiffbrüden haben No. 5, 15 und 26, Fliegende Vrücken No. 7. 
44, 16 und 19.; das Uebrige, den Rhein betreffend, ſ. J. Bd. pag.500. 


Don Mainz bis Köln trägt der Rhein Schiffe von 2500— 4000. 
Centner Laft, von Köln bis Holland, von 6000-9000 Ent. 


NRebenflüffe 
links. EA Nele = 
Die Nahe berührt ‚die Rhein— Die Lahn, koͤmmt vom Eders 
provinz als Grenzfluß, indem fie fopf des Weſterwaldes, in der 
Diefelbe von der heflensbombur: | Provinz Weftphalen, verläßt aber 
gifchen Herrſchaft Meifenheim, dem | den preußifchen Staat bald und 
baierfchen Nheinfreife und der gebt mit ſuͤdlichem Bogenlaufe 
großherzoglichen heffifchen Nhein, | nah den heſſiſchen Ländern über, 
provinz trennt und bei Bingen. | bis fie ſich bei Gieſſen ſüdweſtl. 
der Nabe zugeht. Ihre Quelle | wendet, den Kreis Weblar durch» 
bat fie am Südabhange des ho; ſtroͤmt, wo fie bei Weßlar rechts, 
ben Waldes, eine Brüde bei Die ebenfalls vom Ederfopf kom⸗ 
Kreutznach und einen nördlichen | Mende Dill aufnimmt und dann 
Lauf. Außer dieſer Stadt be; | ganz nauſſauiſch wird, wo fie bei 
rührt fie noch die Stadt Kirn. | Lahnſtein oberhalb Koblenz dem 
Shre größte Breite ift 110 5. Rhein zugeht. Außer Wetzlar 
ihre Tiefe wechfelt von 2—212 F. | Wo die Lahn eine Bruͤcke hat, 
und ihr ganzer Lauf beträgt 17 | berührt fie keine preufifche Stadt. 
Meilen. nr ai im Naffauifchen wird 
ie fchiffbar. 

Die Mofel, f. unten VL. a. Die Wied, fümmt aus dem 
Die Nette, entfpringt uns | Nauffauifchen, berührt die Kreis: 

weit Kempenich, im Eifelgebirge 


? ftadt Altenfirchen und geht bei 
und faͤllt ſuͤdoͤſtlich von Anders | dem Dorfe Zrrlich, unweit Neu⸗ 


— — — 
— — —t — r — — 
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linfe, 
nach dem Rhein ju. Ihe Lauf 
beträgt nur 5 Meilen. | 

Die Ahr, hat ebenfalls ihre 
Quelle im Eifelgebirge, einen 
ſehr reißenden Lauf, der mehrere 
große Berge macht, doch mei: 
ftens öftlih in einem engen Fels 
fenthale hingeht und mündet bei 
Sinzig in den Rhein, 

Die Erft, entfpringt auch 
an der Eifel, ſtrömt nördlich und 
fällt unterhalb Neuß und unweit 
Düffeldorf dem Rhein zn Ihr 
Lauf beträgt 16 Meilen. An 
ihren Ufern liegen die Städte 
Eusfirhen, Grevenbroich und 
Neuß; bei lehtern beiden hat fie 
Brüden und außerdem bei dem 
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rechts. 
wied dem Rhein zu. Ihr Lauf 
iſt ſuͤdweſtl. 


Die Sieg, koͤmmt ebenfalls 
vom Ederkopf, geht aus der Bros 
vinz Weftphalen nach der Nhein« 
provinz Über, nimmt linfs die vom 
Wefterwalde fommende Niefter, 
rechts die aus dem Sauerländi: 
fhen Gebirge fommende Agger 
mit der Sulz linfs auf, und muͤn⸗ 
bet nördl. von Bonn. An ihren 


- Üfernliegen nur die Städte Siegen 


und Siegburg, von welcher leg: 
teren an, fie Peine Fahrzeuge 
trägt. Brüden hat fie nur bei- 
den Dörfern Kirchen und Mifs 
jen, aber mehrere Faͤhren. Die 
Wupper oder Wipper, 
hat ihre Quelle 


Sleden Bergheim u. m. an. im fauerläns 


difhen Gebirge unweit des Dorfes Kierspe, durchſtroͤmt ein ganz 
enges Thal, zwifchen fteilen Felfen, ſtroͤmt erfi nordweftl., dann weftl. 
und zuletzt füdwertlich, und geht unterhalb Opladen dem Rhein zu. 
Sie berührt die Städte Wipperfurt, Hüdeswagen, Bars 
men, Elberfeld, Burg, Leichlingen und Opladen und hat, 
mit Ausnahme von Leichlingen, überall Brüden. ” 
Die Düffel hat ihren Urſprung unweit des Dorfes Düffel 
im Kreiſe Elberfeld, einen weſtl. nach ©, gefrümmmten Lauf und müns 
det bei Düffeldorf. Sie durchfließt die Neanderfchen Höhlen (ſiehe 
Höhlen) und umfließt einen hohen Felfen, den Nabenftein. \ 
Die Ruhr kommt vom Atenberge des Nothlager-Gebirges, 
hat einen anfänglich nördlichen, dann weſtlichen Lauf von 30 Meilen 
nnd mündet bei Muhrort. Sie iſt durch 12 Schleufen von dem 
Dorfe Langſcheid, Hftlih von Schwerte, bis in den- Rhein ſchiffbar 
gemacht. Sie berührt die Städte Meſchede (Freienöl Dorf) 
Arnsberg, Nehbeim Schwerte Wefthbofen, Herdide 
Wetter, Blankenjtein, Hattingen, Werden, Kettwig, Mühls 
beim und Nuhrort und hat bei den durch Schrift ausgezeichneten 
Orten Brüden und einige andere. Sie nimmt rechts bei Neheim 
die Mönne, links, unterhalb Wifthofen, die Lenne mitder Bigge 
und unweit Hagen die Bolme mit dr Empe oder Ennepe 
auf. 
Die Emſcher, bat ihre Quelle am Aardey des Haarjtrangs, 
einen weſtlichen Yauf und geht nördl. von -Ruhrort dem Rhein zu. 
"Sie berührt die Städte Hörde und Mengede. 


Die Lippe, bat ihre fehr ftarfe Quelle bei dem Dorfe Lipp 
fpringt am Teutoburger Wald, anfänglich. einen ſuͤdweſtl. und bald eie 
nen wejtlichen Zauf; bei Lipp@adt wird fie fchiffbar und berührt auf 
ihrem 33 Meilen langen Laufe die Städte Lippftadt, Hamm, Lünen, 
Dorfen und Weſel, wo fie dem Rhein zugeht. Brüden hat fie bei 
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aflen genannten Drten und einige andere. Ihre Schiffbarfeit von 
Lippſtadt bis Pünen it durch Schleufen hergeftellt, von Lünen an 
war fie vordem fchon fchiffbar. | 
Zum Stromgebiete des Nheins gehören außerdem noch folgende 
in die Rhein-Mündung Yſſel mündende Flüffe: | | 
Die alte Dfiel, welde aus der Provinz Weſtphalen koͤmmt, 
einen Theil der Grenze derfelben mit der Rheinprovinz bildet und mit 
ihrem immer nordweftlichen Laufe nach Holland übergeht, wo fie bei 
Doesburg der fiel zugeht. An ihren Ufern liegen die Städte Iſ— 
feinng und Anholt, wo fie, wie bei dem Flecken Werth, Brücden hat. 
ie Berfel koͤmmt von den Kocsfelder Bergen in Wefiphas 
n, wo fie bei Billerbed ihre Quelle hat, geht nordweſtlich und ebenfo 
von Breden nach Holland über, wo fie ganz weſtlich und bei Zütphen 
der Yſſel zufließt. 
VIL a. Zlußgebiete ber Mofel. 
Diefer wichtige Nebenfluß. des Nheins berührt zuerft und fchon 
fhiffbar die Grenze des Regierungsbezirks Trier mit dem Großherzogs 
thume Luremburg, bei den Dörfern Ober / und Nieder » Berl des Kreis 
ſes Saarbnrg ; bildet folche bei nördlicher Richtung bis zur Aufnahme 
der Sure oder Sauer, wo fie ſich nordöftlih und ganz dem preußis 
fhen Staate zumendet, und mit einer Menge großer Kruͤmmungen 
bis Koblenz ftrömt und dafelbft dem Rhein zugeht. Die Krümmuns 
gen der Mofel find fo far, daß der Lauf derfelben von Trier. big 
Koblenz 49 Stunden bertägt, während man zu Lande nur 24 Stums 
ben braucht. Sie fließt in tiefen fleilen Ufern und drängt ſich zwi— 
fchen Bergen hindurch. Ihre Breite beträgt zwijchen Trier und Trar⸗ 
bad, 430, zwifchen Trarbach und Koblenz; 595 Fuß; die Tiefe wech 
felt von 7 bis 15 Fuß. Schiffe trägt fie von 100 bis 1800 Gents 
ner Laſt. An ihren Ufern liegen die Städte Trier, Palzel, Bern 
Faftel, Trarbad, Zell, Kochemu. Koslenz und Brüden hat fie 
kei den durch Schrift ausgezeichneten Drten, und andere. Die 
Brücke bei Koblenz ift von Stein und 536 Schritt lang und ruht auf 
15 Bogen ; unter ihr hindurch geht die Wafjerleitung für das Sein 
waſſer von Koblenz. 


Nebenflüffe, 


linfs, 


Die Sure oder Sauer, 


mit der El; und Erenz rechts 
undder Wilz links, koͤmmt aus 
dem Grofherzogthbume Lurems 
burg, betritt bei Wallendorf die 
Grenze zwifchen Luremburg und 
der Rheinprovinz mit einem füds 
Öftlichen und füdlichen Lauf und 
geht bei dem Dorfe Langfuhr der 
Mofel zu. Von Echternach an 
fann fie mit Kähnen befahren 
werben. 


rechte. 

Die Saar, tritt, aus 
Franfreich Fommend, bei Saars 
gemünd, nachdem fie die Vlies 
aufgenommen, als Grenzfluß zwis 
fhen diefes Land und die Rheins 
provinz bis füdlich von Saarbrüd, 
wo fie, ihre nordweſtl. Richtung 
beibehaltend, ganz preußifch wird; 
bei dem Dorfe Konz geht fie der 
Mofel zu. Bei Saarbrüid ift fie 
200 Fuß breit und wird fchiff 
bar; bei Siersberg nimmt fie die 
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linfe. 
Das vorbemeldete Flüfichen 
‘ nimmt die Sure in Puremburg 
auf, bei Wallendorf aber noch aus 
ferdem linfs, an der Grenze, die 
aus dem Reg. Bezirk Aachen u. 
von der Eifel kommende Dur, 
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rechts. 
aus Frankreich kommende Nied 
auf und paſſirt die Städte Saars 
brüf, Saarlouis, Merzig und 
Saarburg, wo fie überall Brüf; 
fen bat, fo wie auch „bei dem 
Dorfe Konz. 


welche den übrigen Theil der Rord⸗ 

oftgrenze des Neg. Bez. Trier mit 

Luremburg bildet und bei dem Dorfe Edingen geht ihe noch die Prüm 
linfs zu, welche ebenfalls vom Eifelgebirge koͤmmt und die Dinz und 
Nims aufnimmt. 

Die Kyli fommt vom. Eifelgebirge aus der Gegend von Kro— 
nenburg, firömt füdlich, Fann mit Slößen befahren werden und geht 
bei Ehrang der Mofel zu. 

Die Salm hat ihre Quelle unweit dem Dorfe Salm, im Kreife 
Daun, fkrömt füdlic und mündet bei dem Dorfe Klufferath. 

Die Liefer fümmt aus der Gegend von Daun. vom Shdabs 
hange der Eifel, firömt ſuͤdoͤſtlich und mündet bei dem Dorfe Liefer. 
| Die El; hat ihre Quellen in der Nähe von Monreal, einen 
ſuͤdoͤſtlichen Lauf und mündet bi Mofelfern. 

Vvih- Zum Slußgebiete der Maas gehdren: 
» Die Roer, richtiger Ruhr; fie hat ihre Duche in den Sims 
pfen des hohen Beens, 2 Meilen füdörtlid von Eupen, fließt nords 
öftlich Bis Aber Lechenich, dann nordweftlich und geht bei dem Dorfe 
Effelt, im Kreife Heinsberg, nad) Holland über, wo fie bei Noeres 
monde rechts der Maas zugeht. Sie firdmt Anfangs in einem fels 
figen Thale, von Düren an ‚aber in einer Ebene; fie ift nicht fchiffs 
bar und an ihrer Mündung 100 Fuß breit. Ihr ganzer Lauf bes 
trägt 15 Meilen Rechts nimmt fie bei Ruhrberg die Urft mit dee 
Dtef und bei Jülich die Eble auf: links geht ihre füdlich von 
Strich die Inde und bei Nanderath die Wurm zu. Sie befpült 
die Städte Düren und Juͤlich und hat Brücken daſelbſt u. ın. a. 

Die Niers entfpringe 15 Meile nördlid) von Juͤlich, unweit 
des Dorfes Wanlo, fließt mit einem nördlichen Lauf in einer‘ Ebene, 
geht bei dem Dorfe Hommerfom nach Holland uͤber und mündet bald 
darauf bei Gennep in die Maas. An ihren Ufern liegen die Städte 
Rheid, Wachtendonf , Geldern und Goch, und Brüden hat fie bei 
den dreilegteren. Rechts geht ihr bei Winnefendonf die Twaath zu. 

IX, Küftenflüffe 

Die Dange, ein ofipreußifiher Fluß und der nördlichite des 
Staats. Sie fümmt mit einem füdlichen Laufe aus dem ruffifchen 
Gouvernement Wilna, wird in Memel fchiffbar und mündet unweit 
davon in das kuriſche Haff. 

Die Minge fümmt eben daher, wie vorige und geht nad) fur 
zem«füblichen Laufe in das obengenannte Haff. 

Die, Deine entfpringt nördlich von Wehlau, hat anfänglich 
einen weftlihen Bogenlauf, dann einen nördlichen Lauf, wird bei dem 
Vorwerk Schmerberg fchiffbar und geht nördlicd von Lobian dem fus 
riſchen Haff au. u 
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Die Friſching, ein. Heiner Fluß im Kreiſe pr. Eiau, bes 

Meg. Bezirk Königsberg, der nach kurzem nordweftlichen Laufe bei 

Brandenburg dem frifchen Haff zuacht. Ä 

> Die Paffarge bat ihre Quelle beim Dorfe Grislinen i 
Mreiſe Oſterode, einen nördlichen Lauf von 15 Meilen und ihre Müns 
dung ins frifche Haff eine halbe Meile unterhalb Braunsberg. heim 

Dorfe Paſſarge. Bon Braunsberg an trägt fie große Kaͤhne und 


Holzfloͤße. — 
Die Baude, ein kleiner Fluß, der bei Frauenburg dem friſchen 
Haff — 
ie Elbing koͤmmt aus dem Drauſen⸗See, hat nur einen 


kurzen Lauf, wird aber bald ſchiffbar, geht durch Elbing und mün⸗ 
det 3 Meilen nördlich davon in einen Buſen des frifchen Haffs. Sn 
Elbing hat fie Brüden, und der Kraffuhl » Kanal verbindet fie mit 
der Mogat.. De | | | | 
Die Leba in Oſtpommern koͤmmt aus einem See, bei dem 
Dorfe Sanow in (Weſt⸗) Preußen, tritt bei Parifchin nach Pom⸗ 
mern ein, geht bei Lauenburg vorbei und mit einem oft gekruͤmmten 
nordweſtlichen 15 Meilen langen ‚Laufe in den Leba⸗See und durch 
foldyen der Dfifee zu. Sie hat bei Bozepohl und Lauenburg Brüßde ' 
ten, und von da ab fumpfige, mit Torfmoor umgebene Ufer. Nicht 
iffbar. “Ei 
— Die Lupom, ein fehr fifchreicher Fluß, koͤmmt aus dem 
Lupowske⸗See, hat einen oft gefrummten nordweſtl. nicht. fehiffbaren 
10 M. langen Lauf, geht bei dem Dorfe Schmolſin dem: Garde _ 
See und durch diefen, der Oſtſee zu. Sie enthält Lachſe, Forellen 
und Maränen. Bei dem Dorfe Lupow hat ſie eine Brüde, 
: Die Stolpe, fümmt aus dem. Stolpe⸗See in (Weſt⸗) Preu⸗ 
Een nimmt in Pommern rechts die Schottom und Iinfs die Bu, 
t o w und Kamenz auf, hat einen nordweftlichen, dann nördlichen 
und wieder nordweitlichen Lauf,; zufammen von. 18 M. und geht 
bei Stolpemünde, wo fie einen kleinen Hafen bildet der Oſtſee zu, 
2 Meilen von ihrer Mündung bis zu folcher fann fie mit Holy 
flögen_ befahren werden, Sie iſt fiſchreich befonders an Lachen, 
Bei Stolpe hat fie eine Brüde, u. m. a. | 
Die Wipper- koͤmmt ausden Wipperſee, an der preußiſch⸗ pom⸗ 
merſchen Grenze, nimmt recht die Büftern itz und links die Stied; 
niß und Grabom auf, und. geht bei Münde, wo fie einen Hleis 
nen Hafen bildet, der Ofifee zu. : Sie- ift nur — Stunde. lang 
ſchiffbar umd wird ſonſt zum. Holzflögen gebraucht Ahr. Lauf if 
im ganzen, nordweſtlich aber. mit vielen ‚oft; ganz: entgegengefeßten | 
Krümmungen. Sie ift reich an Lachfen, Forellen ‚und Mäaränen. 
Bei Schlawe und Rügenwalde hat fie Brüden u. m. a. Ihr Lauf 
beträgt 18 M. er | | 
- Die Perfante, kömmt aus einem Fleinen See bei dem 
Dorfe New Perfanzig nordweftlih von Neu⸗Stettin, laͤuft meiſt 
nordweſtlich doch mit vielen Bogen, durchſtroͤmt die Feſtung Kolberg 
und geht unweit davon der Oſtfee zu. Sie iſt 4: M. lang, ſchiff⸗ 
bar, fehr fifhreich an den mehrgenannten Zifcharten und an Aalen, 
Neunaugen, Hechten zc. ıc. nimmt vechts bei Belgard die Leitz— 
nig be Körlin die Radie mit der Gazel, links aber die 
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Dame auf. Ihr Lauf beträgt 12 Meilen und Brüden hat’ fie, bei 
beiden genannten Städten, in Kolberg u: m. a. 

Die Rega, entficht bei dem Dorfe Wurow  nordöftlih, von 
Sabes aus der alten und neuen Nega, wovon erftere aus, - 
einem See nordweftlich von Falfenberg nnd leßtere aus der Gegend 
vou Reinfeld, füdöftlih von Schiefelbein Fömmt. Bon der Ver— 
einigung der beiden Quellflüffe fließt die Rega ſuͤdoͤſtlich bis Labes, 
dann nordweftlih bis Negenmwalde, im wefilichen Bogen bis Plate, 
geht nun in nördlicher Richtung Greiffenberg und Treptow vorbei und 
1 Meile nördlich von legtgenannter Stadt der Djifee zu, Bei allen 
genannten Drten hat fie Brüden, ift 25 Meilen lang und von Las 
bes an fchiffbar für Fleinere, und von Treptow an’ für arhpene Takt 
zeuge. Mechts geht ihr zwifchen Greiffenkerg und Treptow die Mol 


fo w zu: She Lauf-beträgt 25 Meilen. 

Der Rick-Graben, entfleht im Kreife Grimme: des. Reg. 
Be. Stralfund, "geht -öftlich und Greifswalde vorbei und mündet 
bei dem Dorfe Wiek in den DOfifee-Bufen, Bodden genannt, °. 

Die Rednig, koͤmmt mit einem nordöftlichen Yaufe aus Med 
lenburg, betritt bei der mecklenburgiſchen Stadt Sülje die pommerfche 
Grenze, wendet fih nun als Grenzfluß nordmwefilic und geht zröifchen 
Damgarten und Ribnitz -(medlenb.) dem Nibniger Bufen zu, der 
durch den Prerowſtrom mit der Dftfee zufammenhängt. Durch den 

-Moöorgraben fteht fie in der Nähe von Zribefeed mit der Trebel in 

Berbindung, Ber we * 
— Die Ems, hat ihre Duelle am Stapelager⸗Berge des Teuto—⸗ 
burger Waldes an der Grenze vom Lippe-Detmold, anfänglich einen 
füdweftlichen dann einen nordweſtlichen Lauf; bis fie ndrdl, von Rheina 
die Provinz Weftphalen verläßt und nach Hanover übergeht. ©. I, 
Band pag. 519. Sie nimmt linfs bei dem Dorfe Fujtrup die 
HWerfe mit der Angel und bei Greven: die Ahe auf, welche‘ vorher 
Münfter durchftrömt, - Sie berührt die Städte Niedberg, Wiedenbruͤck 
Rheda, Wahrendorf, Telgte und Rheina und hat bei den mit 
Schrift ausgezeichneten Orten Brüden ımdb m. a. Bei Greven 
wird fie für (Pünten) kleinere und bei Rheina für Fahrzeuge von 
10-15 Laſt ſchiffbar. a ze - 
2 Die Bechte, entipringt bei Horfimar in Weſtphalen und an 

den Kösfelder Bergen, geht nördlich und nach ber hanoͤvriſchen Grafs 
ſchaft Bentheim über. S. J. Band pag. 517 Sie geht Metelen vor 
bei und nimmt.nördlich davon die Steinfurter Yaauf. In 
Holland geht ihr die bei dem Städtchen Nienborg in Weftphalen 
entfpringende Dinkel zu, die Gronau vorbei, nördlich davon nach 
Holland übergeht. ah 
Kanäle. ‚ah, : _ 

Die neue Bilge, ein 1778 angelegter Kanal, im Kreiſe Nies 
berungen, des pr. Neg. Bez. Gumbinnen, wodurch die Gilge (Siehe 
Memel pag. 207.) einen kuͤrzern Lauf erhalten hat. eo: 
‘ Der große und kleine Friedrihsgraben; durd 
diefen Kanal, der ſchon 1688 angefangen und 1696 vollendet wurde 
ift der Pregel mit der Memel verbunden und die gefährlihe Schiffs 
fahrt auf dem kuriſchen Haff vermieden. Der große Friedrichsgra— 
ben it 3 DM. lang geht bei Labiau aus der Deine nordoͤſtlich im 
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der Nemenin, einen Mündungsarm. der Gilge, und der El, Fried, 
Graben; der nur 1 Meile lang id ger bei Petrifen aus dem Nes 
monin nördlich im bie Gilge bei Seckenburg. Beide Kanäle tragen 
ziemlich: große Schiffe und. haben an. ihren Ufern fette Wiefen und 
viele Borwerfe und Höfe. « De | 

Die neue Deine, im Kreife Wehlau, ift 2 Meile lang und 
50 Fuß breit; fie führt von Tapiau aus, nördlich in die Deine bei 
Scherberg. Durch diefen und die beiden vorigen Kanäle ift die Ber, 
bindung zwifchen Pregel und Memel bewirk 
Der Zohannisburger Kanal, von 1764 bis 1766 anges 
legt, dient um das Holz aus der Johannisburger Haide ‚auf den 
Holzhof von Angerburg zu flüßen, von wo es dann auf der Anger 
rapp weiter in den Pregel und fo nad) Königsberg geflößt wird, 
Diefer Kanal beſteht nur aus kurzen Stuͤcken von Ausgrabungen, ' 
die zufammen nur 1 Meile betragen, aber eine ununterbrochene Wafs 
ſerfahrt von 12 Meilen mittelft mehrerer dadurch verbundenen Lands 
feen bilden. Don diefen Seen find der Spirding, Löwentin und 
Angerburger See die vorzuͤglichſten. PR: ae) 

Der Borflutbs- Kanal ift 1794 bei Marienwerder ange 
fegt und dient, die Fleine Nogat und die Liebe zu einem gemein 
fchaftlichen Ausfluſſe zu verbinden. Er trägt Fleine Fahrzeuge. 

Der Kraffuhl: Kanal, verbindet die Elbing — Meile von 
der Stadt Elbing mit der Nogat und wird zur Schifffahrt benußt. 
Der Bromberger Kanal, 1772 — 1775 mit einem Aufs 
wand von 700.000 Thlr. angelegt, verbindet die Braa bei Broms 
berg, mit der Netze bei Nadel, und fo die Warthe und Oder mit 
der Weichfel. Er hat 10 Schleufen, trägt Schiffe von 600 Centne 
Laſt, iſt 4 Meilen lang, 50 Fuß breit und 33- Fuß tief, 
— Der Klodnitz-Kanal hat ſeinen Anfang bei dem Dorfe Sarbze 
im ſchleſiſchen Kreiſe Toſt, geht im Bette eines Baches fort und bei 
Gleiwitz in die Klodnitz, welche von da an ſchiffbar gemacht iſt. Er 
iſt 8 Meilen long, hat 20 Schleuſen und dient zum Transport der 
Steinfohlen und Eifenfabrifate. J——— a 

Der neue DOderfanal, 1753 eröffnet, dient theils zur Urbar⸗ 
machung des Oderbruchs, theild zur Abfürzung der Schiffahrt auf 
der Dder, Er iſt 2 Meilen lang und geht bei dem Dorfe Güfter 
biefe aus der Dder und bei Hohenfaathen wieder in diefelbe. 

Der Friedrich-Wilhelms-Graben oder der Müllrofer 
Kanal verbindet die Oder mit der Spree und fomit, mit der Havel 
und Elbe. Er wurde von 1662 — 1668 angelegt, ift 3 Meilen 
lang, 50 Zuß breit, 6 Fuß tief, hat 10 Schleufen und 65 F. Fall. 
Er geht bei dem Dorfe Briefefow aus der Oder, Muͤllroſe vorbei 
und bei Neubrüd in die Spree. 2 

Der Finow-Kanal verbindet die Havel mit der Dder und 
dient zur Abkürzung der Schiffahrt zwifchen Berlin und Stettin. 
Er hat feinen, Anfang bei Liebenwalde, wo die Havel 2 Urme bils 
det, und geht aus dem einen, die alte Havel genannt, nach Often 
und unterhalb Grafenbrüd in’ die Finow, dann durch den Liepfihen 
See und bei Nieder-Finow in die Oder. Cr Hat 17 Schleufen, 
138 Fuß Fall, iſt 55- Meile lang und 40 bis 60 Zuß breit. 1743 
bis 1749 angelegt, 1767 erweitert. _ — 

ll. Band. 15 
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Der Werbelliner Kanal dient zum Transport des Holzes, 
Torfes und Getreides nah Berlin, zu welchen Behuf er 1765 ans 
gelegt wurde. Er ift 14- Meile lang‘, hat 2 Schleufen, geht aus 
dem MWerbelliner See, durch den‘ Grabowſee und Pechteich in’ den Fis 
nowsfanal. Au 
Der Templiner Kanal dient zu bdemfelben Zwed wie der 
vorige und ift 1745 angelegt. Er geht aus dem Pabauifchen See 
durch mehrere andere Seen und durch die faule Havel in die eigents 
liche Havel. AL Meiten lang. 5 Schleufen, | | 

" Der -Ruppiner Kamal wurde 1787 angelegt, vorzüglich um 
den Torf aus Linum nach Berlin und Potsdam zu fransportiren. 
Gr hat 3 Schleufen, ift mit den Seen, die er berührt, 4„.— Meilen 
fang, geht aus dem Nuppiner See, durch den Buͤtzſee, den Rhingra⸗ 
ben nach dem Kreimmerfee und bei Dranienburg in die Havel. 
Der, große Hauptfanal wurde 1718 — 1724 zur Urbars 
machung des havelländifchen Luchs angelegt. Er ift 10 Meilen 
lang und geht oberhalb Dranienburg aus der Havel bis Nauen und 
Bredifo, von wo ab der Fleine Hauptfanal oder friefadide 
Kanal, durch den Wihferfee wieder in die Havel führt. Ein Theil 
des Hauptkanals kann von Pleinen Fahrzeugen befahren werden. 
Der lehtgenannte Kanal ift 27-Meilen lang. 

Der Storkowſche Flößfanal wurde 1732 zur Erleichterung 
des Holztransports nach Berlin angelegt. Er geht aus dem Dols 
gen» See durch Storfow in den Wolziger See, dann in die Dahme , 
und bei Köpenid in die Spree. Bon lettgenanntem See bis: zum Ab» 
lageplate des Holzes ift diefer Kanal 15- M lang. 

Der Genthiner oder Plauefche Kanal dient zur Abkuͤrzung 
der Schiffahrt zwifchen Berlin und Magdeburg. Er wurde 1743 
bis 1745 angelegt und geht bei Plaue aus der Havel über Genthin, 
bis Parey in die Elbe. Seine Länge beträgt 4—. M., feine Breite 
oben 26, unten 22 Fuß und fein Fall 163- Fuß; er hat 3 Schleu⸗ 
‚fen, nimmt die Thle auf und wird von der Stremme durchfchnitten. 

Der fähfifhe Flöfgraben wurde 1579 angefangen und 

‘1587 vollendet und dient zum Flößen des Holzes. "Er geht unter: 
Halb Kroffen aus der (weißen) Eljter, neben derfelben fort, theilt fich 
bei Pegau in 2 Arme, wovon der eine in das Königreih Sachſen 
übergeht und der andere norböftlih von Merfekurg der Luppe zufällt. 
“ Dee Münfterfhe Kanal, der ſchon 1724 angefangen und 
1768 weiter geführt wurde, fängt 108 Ruthen öfilih vom Münfters 
ſchen Stadtgraben an, bekoͤmmt fein Waffer von der Münfterfchen 
Ya, die 170 Ruthen von der Stadt dem Kanal zufällt, und geht 
nördlich, nicht ganz bis zur Steinfurther Aa, bei Marhafen. 1M. 
füdlicher liegt Klemenshafen. Die Breite wecfelt von 40 bis 55 F. 
uud die Tiefe von 1°; bis 12 Fuß. Er hat 2 Schleufen, 5 Uebers 
fälle und 15 Brüden. Es gehen auf felbigem regelmäßig 3 Fracht 
fchiffe und 1 Poſtſchiff. Die Schiffe Fönnen aber nicht über 120 
Eentner laden. Es it der Plan gemacht worden, diefen Kanal zur 
Verbindung der Ems mit der Lippe zu benußen. 

Die Foffa Eugeniana und derNordfanal, beide im Regier. 
Bezirk Düffeldorf, auf der linken Rheinfeite, find unvollendet und 
koͤnnen nur als Ruinen betrachtet werden. 
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Niederungen, Stimpfe, Torfmoore a 

Die Niederungen an den Mümdungen der Memel in Oſtpreu⸗ 
fen; die tilfiter Niederungen ; die danziger Niederungen an der 
Mündung der Weichfel; der Obrabruch, zu beiden Seiten: der. Obra, 
in der Provinz Polen; die Netze- und Warthe » Brüche in den Pros 
vinzen Pofen und Brandenburg, das havelländifhe Luch, 7 Meilen 
lang, 1 — 2 Meilen breit in der Provinz Brandenburg; ebendafelbjt 
der Spreewald, von miehr als 300 Kanälen durchfchnitten,. 6 Meilen 
dang, 14- Meile breit; der Drömling, ein großer Bruc an der Weit 
arenze des Reg. Bezirfs Magdeburg, meift ſchon urbar gemacht; das 
Linumer Zorfinoor in der Provinz Brandenburg; die Moore in 
Weſtphalen: die Suͤmpfe und Torfmoore des hoben Veens; die Torf—⸗ 
brüche . Rhein in der. Gegend der wahner Heide u. m. a. 
lima. 13. 

Obſchon die Ausdehnung des preußiſchen Staats von Süden 
nach Norden fait an 7 Grad beträgt, fo ift das Klima doch im Gans 
zen gemäßigt und der Gefundheit der Menfchen und’ dem Gebeihen 
der Produfte der gemäßigten Zone zutraͤglich. Die an der Oſtſee 
gelegenen Provinzen Preußen und Pommern haben eine rauhere und 
feuchtere Luft, als die Übrigen, entfernter vom Meere liegenden Pros 
vinzen, wo die Luft oft drüdend warm ift; auch ift das Klima je 
ner Provinzen veränderlicher, als das der Übrigen, und die Erndte 
fallt oft in den Dfifees Provinzen 3— 4 Wochen fpäter als in Brans 
Denburg, Sachen, Weftphalen ꝛc. In Schlefien hat der nordoͤſtliche 
Theil eine mildere Luft, als der füdweftliche, dem Riefens und Glater 
Gebirge nahe liegende. In der — herrſcht ein mildes 
Klima, das in einigen Gegenden den Weinbau im Großen erlaubt, 
doch iſt es auch bier in der Nähe des Harzes und Thüringer Wals 
des rauher und fälter, als in Ben übrigen Theilen der Provinz. Im 
Weftphalen ift die Luft in dem füdlichen und gebirgigen Theile reis 
ner, als im nördlichen, aber auch bedeutend rauber, jo daß man im 
güdlichen Theile die Erndte oft erfi mit dem September anfängt, wähs 
rend folche im, nördlichen ſchon in der Mitte des Julius beginnt. 
Ebenfo iſt es auch in der Aheinprovinz, wo die Temperatur in den 
Slußtbälern des Nheins, der Mofel, Ahr ꝛc. weit milder und der 
Frühling weit zeitiger, der Winterfroft weniger ſtreng und anhaltend, 
als in den Theilen, die dem Mefterwald, ten fauerländifchen Gebirs 
gen, der Eifel, dem hoben Veen und dem Hunderud nahe liegen. 
In den letztgenannten Thälern fann der Weinbau im Großen ges 
trieben werden, das Thermometer fällt felten unter 10 Gr. und der 
Schnee bleibt nie lange liegen, während die Gebirgsftriche ſehr durch 
Kälte und Froft leiden und der Uderbau wenig mehr als Hafer und 
Kartoffeln herverbringt. 

Produkte. 

1) Aus dem Thierreihe. Die gewöhnlichen Hauskhiere, 
worunter gegen 14 Million Pferde und Füllen, 4 Millionen 
Nindvieh und 12 Milionen Schaafe und Ziegen. Die Pferdezucht 
gewinnt — durch die koͤniglichen Geſtuͤte, welche zu Trakeh—⸗ 
nen und Marienwerder in Preußen, Neuſtadt an der Doſſe in 
Brandenburg, Leubus in Schleſien, Graditz ꝛc. ꝛc. bei Torgau, fo 
wie Annaburg, Wendelſtein, Merſeburg und Be Sachſen und 
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einigen ‚andere. In Weftphalen hat man auch vorzuͤgliche Pferde 
inder Senner Heide. Das gewöhnliche. Hausgeflügel, wo fich 
vorzüglich. Pommern durch, feing Gänfezucht auszeichnet. Wildpret; 
erpon Elenthiere in Oſtpreußen; Hirſche und Dambirfcye, Kanin— 
en, ‚wilde. Schweine; von⸗ Raub⸗ und Pelzwild; Baͤren noch zus 
weilen in Oſtpreußen, Woͤlfe in ganz Preußen, Poſen, in Schleſien 
chte der Oder, auf der Eifel und im Hundsruͤck; Fuͤchfe, Marder, 
Jitiſſe, Wieſel, Luchfer jenfeits der Weichfel.. als Ueberläufer au 
Rußland: und: Polen, Fiſchottern, Bieber an der Mönne in Wefts 
phalen, Seehunde an den Hüften der: Oftfee; wildes Geflügel aller 
Art; See, Fluß und Teichfiſche, worunter vorzuͤglich die pommer⸗ 
ſchen Neunqugen und Kuͤſtenhaͤringe, Stoͤre, in der Oder, Elbe und 
im Rhein, die Lachſe im Rhein, Weichſel, Pregel, Saale, Mulde, 1c. ꝛc. 
die Aale in Oſtpreußen, Pommern und im Rhein, die: Mirränen in 
der Madüe (30.000 Siück jaͤhrlich) und in andern Seen Pommerns 
bemerkt zu werden perdienen. Ven⸗Amphibien, Inſekten und 
Wuͤrmern ‚bemerken wir; Schildkroͤten, Bienen (60.000 Stöde), Ka 
thariden, Kofchenille, Sees. und Flußkrebſe, Perlenmuſcheln im Queis, 
Blutegel, vorzüglich in Pommern ze. ꝛc. u. ik 
Aus dem Pflanzenreice.,: Ale:gemöhnlichen Getreidear⸗ 
ten, worunter auch Spelz oder Dinkel, Hirſen, Schwaben, Mais. und 
Manna. Am beften wird der. Ackerbau in dert Brovinzen Schlefien, 
Sachſen und in. einem. Ihrile von Brandenburg betrieben, doch ges 
hören auch Preußen und Pommern: zu den getreidereichen.. Provins 
zen; Pofen hat guten Kornbau, doch wird bier noch fehr auf die 
Derbeflerung des Ackerbaus gewirft; Furterfräuter in. allen Provin⸗ 
zen; Oelgewaͤchſe, Küchen und. Gattengewächfe. Sm Gemuͤſebau 
zeidmen die Provinzen Brandenburg, Sachſen, und die Nheinpros 
vinz fih vorzüglich aus. Maͤrkſche Nüben nur in Brandenburg, 
graue Erbfen nur ‚in Preußen. Handels⸗ und. Fabriffräuter; bier 
won. vorzüglich Tabak, in Brandenburg, Pommern, und Schleſien; 
Cichorien im Reg. Bez Magdeburg und um Ohlau herum ın Schle : 
ſien; Hopfen befonders im ‚Magdburgfihen ‚und niberhaupt in der . 
Provinz Sadıfen, aber auch in Brandenburg, . Schlefien, Pommern 
und am Nhein. Gewirrz⸗ und. Medizinalfräuter und Gewächfe, vor: 
zuͤglich im DMagdeburgfchen, aber auch am Rieſengebirge; hier auch 
islaͤndiſches Moos. Obſt; die obſtreichſten Gegenden ſind in den 
Provinzen Sachſen, Pommern (ſtettiner Aevfel, 4000 Tonnen nach 
Rußland), Schleſien, „ein Theil von Brandenburg und die Rhein— 
und Moſelgegenden; doch iſt auch in den Niederungen von Preußen 
der Obſtbau von Bedeutung. Wein in mehreren Provinzen, doch 
vorzuͤglich in der Rheinprovinz, am Rhein, an der Moſel, Saar'und 
der Ahr; ferner in Sachſen im Reg. Bez. Magdeburg, in Schleſien 
um Gruͤnberg; aber auch im Reg. Bez. Frankfurt hat man an 
1600 und im. Reg, Bez. Potsdam 1000. Morgen Weinberge. Sn 
Preußen hat! man:um Graudenz und Thorn: einige ' aber unbedeu⸗ 
tende Weinberge, eben. fo in Poſen um Bomſt herum. ' Sämmtl. - 
Weinberge des Staats betragen gegen 40.000 Morgen und der Er—⸗ 
trag. im Mitteljahren, an: 490.000 Eimer, wovon 350.000 auf die 
Rheinprovinz Famen. - Waldungen; nach Pfleils Berechnung betras 
gen die ſaͤmmtlichen Waldungen 10 Millionen Morgen EI er 
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—3) Aus dem Mineralreihe Got ir ganz geringer" 
Quantität in Schleſien, bis 1798 jährlich“ 11 — 12 Matt. Der! 
Ertrag iſt fo gering, daß man aufgehört hat, dieſen Gewinn zu betrei⸗ 
ben. Silber, gegen 20.000 Marf, aus den mansfelder, weſtphäͤ— 
liſchen (Siegen) und ſchleſiſchen Bergwerfenz Blei, in Oberſchleſſen, 
Weſtphaͤlen und am Niederrhein; 30 — 40.000 Eentner. Kupfer“ 
gegen 16.000 Centner in Sachſen, Schleſien, Weſtphalen und in 
der Rheinprovinz. Eifen: in Schleſien ‘allein über 400. 000 " Ent. ' 
in der Provinz Sachſen, am Harz, am Thüuͤringer-Wald und’ im‘ 
Kreit Ziegenruͤck; in Weſtphalen und in der Rheinprovinz, im Wans 
zen gegen 1,500.000 Gentner. An Salbnretällen,‘ Gallmei, : Zinky: 
Arſenick, Kobalt ;> Spießglas oder Antimgnium; an brennbaren 
Makeriaiien, Schwefel, Steins und Braunfohlen,, Torf. und; 
Bernjiein: letzteren am Strande der Dftfee, vorzuͤglich von Pilfau 
bis Dirfchfehmen, doch audy in Pommern ;' wenig in andereh' Provins 
zen aus Landfeen, Suͤmpfen und Thonlagern, Alaun, Küchenfalz, 
Vitriol und Salpeter. -Salinen haben borzüglich Schoͤnebeck, Halle, 
Kite, Drrenberg, Artern und Koͤtſchau in Sachfen ; Kolverg ‚und, 
GSrefswalde in Pommern; Königsberg bei Unna und Werl in Weſt⸗ 
shalen; Theodorshafle‘ und Muͤnſter am Stein bei Kreuznach- und! 
Rilchingen bei Saarbrüd im Reg. Bez. Trier: Im Ganzen werden! 
gegen 1 Millionen Ctr Salz im Staate erzeugt, Von Steinen hät 
man Schiefer, Wet: und Schleiffteine, Lava (in der Eifel), Baſalt 
Tuffſtein, Kalkſteine, Marmor, Gips, Alabajter, Selenit, Flußfpath 
(in der Graffchaft Stolberg), Schwerfpath. (bei Siegen), Feuerſteine, 
Bimsſtein, Bergkryſtalle, Jaspis, Serpentin (in Schlefien), Granit, 
Gneus, -Olimmer, - Porphyr, Sandftein, Chryfopafe (in Schlefien) 
Hyacinth, Dlinite (in der Eifel), Onyr, Jaspis, Athat, Harder 
Schlefien und im Reg: Bez: Trier, Topafe, Amethyſte ꝛc. ꝛc. Far 
benerden in Brandenburg, Weſtphalen und Schlefien, Kölnifche Erde, 
in der Nähe von Köln, Bolus (Pommern, Brandenburg Schlefien), 
Roͤthel und Ocher (Scylefien), Kreide auf Rügen, Tripel, Wal 
kererde, Mergel; Porzelanerde, bei Bernftadt im Wansfeldſchen, im 
Schlefien und im Reg. Bez. Trier, Fayence⸗ und Pfeifenerde, Tip 
ferthon ꝛꝛc. ꝛc. Mineralwäfter-hat der Staat in großer Menge und 
von mannigfältiger Art.Die meiften bat die Rheinprovinz, als; 
Roisdorf unweit, Bonn, Fönnisfein and Heilbrunn, Draitſch bei Go⸗ 
desberg, Heppingen (im ‚Kreis Ahrweiler), Over Mendig im Krei e 
Mayen, Ober- und Mieder » Ziffen, Brohlthal, (alle im Kreiſe 
Mayen), Gerolſtein Gm Kyllthale), Draasweiher (ebendaf.), Konders 
thal tan der Mofel), Bertrich (in. den Eifel), Malmedy, Peiningenae 
(am Hundsruͤck), Thal Ehrenbreitſtein, Rimderoth (Kreis Gummers⸗ 
bach), Aachen und Burtſcheid. (2Waͤrme nach Reaumur). Naͤchſt 
dieſer Provinz beſitzt Schleſien die meiften Heilquellen, als: Salzbrunnen 
(Kreis-Waldendurg) Charlottenbrunn und Aitwaſſer (ebendaſ.) Rei⸗ 
nerz, Neurode, Landeck, Alt /Wadmsdorf, Nieder-Langenau, Grafſ. Glatz 
Kudova; Friedeberg und. Flinsberg (Kreis‘ Loͤwenberg: Skarſine (bei 
Breblau); das ea Muskau), Warmbrunn (98° Wärme: 
nad) Fahrenheit), Kreis Hirſchbexg 
Außer ae MWeftphalen, Driburg (Kreis Bras 
fel;,; Schibrlm und Eppenhaufen (Kreis Hagen), Bünde, Blotho, 
Dortmund, Lippoldbaufen (Kreis Dortmund), Zodtenhaufen (Kreis 
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Halle), Belefe, Kreis one: in ber Provinz Sachſen; Lauch⸗ 
stadt, Quedlinburg,_ Miesftedt (Kreis Sangerhaufen), Möllendorf 
Mansfeld. Geb. Kreis), Zangenfalza und Zennftedt: in der Prov. 

randenburg; Freienwalde, Potsdam, Neuftadt-Eberswalde, Kalau, 
das Louifenbad (bei Berlin), Eliſabethenbad (bei Prenzlau), Gleis 
fen (Kreis Sternberg): in Pommern; Sagard, auf Rügen, das Louifens 
bad bei Polzin, Ken; (Kr. Franzburg), Safobsbrunnen (Kr. Lauenburg) 
e — Soldau (Kr. Neidenburg und) Trimmau (Kreis Wehs 


Soolbäder find: zu Elmen bei Schönebed, Halle an der Saale 
und Königsborn bei Unna, | 
Seebaͤder haben: Kranz in (Oft) Preußen, Bröfen und Zoppot 
in (Weſt⸗) Preußen, Putbus auf Rügen, Gwinemünde auf Uſedom. 
Schlackenbaͤder hat Ilſenburg am Harz. 


. . . Einwohner. 

Die nachfishende Tabelle giebt die Benölfgrung an, wie ſolche 
1833 war: Die mit * bezeichneten Data hingegen find nady den neues 
ſten Zählungen. Das Militär und die dazu gehörigen Familien ». 
ift in den Angaben nicht mit begriffen, wohl aber der Kreis St. Wen, 
del, vormals das Foburg-gothaifche Fuͤrſtenthum Lichtenberg mit 30.00U 
Ew. bei’dem Reg. Bez. Trier zugezählt. 


y rovinz. Regierungs ⸗Bezirb. — Staͤdte. 


Preußen........ Koͤnigsberg...... 704200. 48. 
| Gumbinnen ..... 525.100. 19. 
Danzig. + o 0,0. 0... 318.600. 11. 
Marienwerder ..... 445.000. 45. 


Summa . . . 1,992.900, 123. 


Dofen ......... Pollen. 722.000 91. 
*Bromberg .-.... 359.960 54. 


Summa . ... 1,081.960 145. 


Brandenburg ,» «+. . Potsdam . ....... 865.000 771. 
* Frankfurt ...... 700.000 67. 


Summa ... 1,565.000 138. 


Pommern. ee TOM iu AO : 38, 
\ Köslin an. 208 0 8 8 323.800 23. 
- *Gtralfund . x... .. 150.850 14. 


Gumma ... 906.270 72. 


Schlefien ....... "Breslau . x: 00. 975.120 55. 
J *Dppeln ..... 7468.210 38. 
u 77 71: 771.970 50. 


Summa . . . 2,494.300 149. 
Geite . - . 8,040.430 - 521 
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Einwohner 





Provinz Negierungs » Bezirk zahl. Staͤdte. 
— — 8,040.430 621 
Sachſen . Magdeburg ...... 555.000 652. 
‚Merfeburg ...... 598.000 71. 
Eofurt seen 276.500 22. 
| Summa ... 1,429.500 145. 
MWeftphalen ..2.... Münfter „...... 390.70 28. 
Minden „2.0.0... 390.000 27. 
Arensberg....... 463.000 43. 
Summa ... 1,243.700 98. 
Rheinprovinz . 2... Koͤln „2.2.0200. . 389.000 12%. . 
j “ Düffedorf -...... 720,760 , 58. 
a « 437.000 25. 
Trier 222200020. 400.000 10. 
MAN u.a 351.500 14. 


Gumma ... 2,298.260 119. 


Nach vorigen Angaben enthält er der preußifche Staat: . 
in den 8 Provinzen ... 22... 13,411.890 Em. 
hiezu das Militair und deren Familien . Eee 258.300 


Summa .... 13,670.190 
Das Fuͤrſtenthum Neufhatel ... or. .... 56.110 


Summa .... 13,726.000 


Da nun. aber nur die mit * bezeichneten Angaben vom Schluffe 
1834, alle übrige aber von 1833 find, fo fann man wohl ohne zu feh⸗ 
len Die Bevölkerung des. Staats, ohne Neufchatel auf. 13,800.000 
annehmen. 

Vergleicht man diefe Angaben mit den Angaben des Flächenraums, 
fo ergiebt fih: 

1) Die Rheinprovinz ift die bevolkertſte u. es leben bier nahe an 
5000 Einwohner auf 1 TMeile. 

2) Naͤchſtdem folgen Weftphalen, Schlefien * Sachſen, wo 
etwas über 3000 Ew. auf 1 DM. wohnen. 

3) Folgt Brandenburg, wo etwas über 2000, 

— Poien und Preußen, wo über 1500 anf 1 TMeile les 
ben un 

5) Pommern, melches die am wenigfien bevölfertfte Provinz ift 
und wo nur wenig über 1500 Ew. anf einer Duadrab Meile wohnen. 


Der Religion nad) hat der Staat evangelifche en an 


ionen 
” fatholifche ..... 44 
Mennoniten gegen en ..:15 000 
Juden, gegen 2 22,0 2:02 0. 168.000. 
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Von ber oben — Anzahl der Staͤdte * dann der Staat 
983, hierunter find aber nur 837 


roirfliche Städte, die übrigen 146 £ Orte fi nd nur im Stande J— 
Staͤdte repraͤſentirte Ortſchaften. 


Die Mehrzahl der Einwohner find Deutf he, — man > der 
ganzen Summe annehmen fann ; -- find nicht deutfihen Urfprungs. Diefe 
Deutfchen bilden in allen Provinzen, Preußen und — ausgenommen, die 
Mehrzahl und die Rheinprovinz, et und Sachfen find ganz 
von Deutfchen bewohnt: doch finden ſich in Sachen noch Wenden, 
in der Rheinprovinz Wallonen und überall Zudei: ‚In, Brandenburg, 
Pommern, Schleſien und Preußen war vordem die Mehrzahl Slaven, 
fie haben fich aber nach und nach fd; mit den Deutfchen vermifcht, 
daß auch hier diefe die Hauptmaſſe bilden, Man fpricht theild Hoch— 


 deutfch;_theils Platideutfh/ doch in ſehr verſchiedenen Dialekten und 


in der Rheinprodinz ſogar mit franzoͤſiſchen Worten vermifcht:: 


Zu ben flavifchen Einwohnern gehören Polen in Pofen und 
Meftpreußen, welche die polnifche Sprache reden, doc wird in Wefis 
preußen auch Die. deutfehe Sprache immer allgemeiner. Litthbauer; 
welche im Reg. Bez. Gumbinnen wohnen, gegen 50.000. Letten ' 
und Kuren, auf der.£urifihen Nehrung, gegen 3000, Wenden; 
in den laufiter reifen von Brandenburg und Schleſi en. Kaſſuben 
” nordoͤſtlichen Theile von, Pomniern. Tſchechen und Böhmen, 

n Schlefi en ‚bei Strehlen und Wartenberg und in Nirdorf bei Ber» 
tn, Auch in Berlin iſt noch eine boͤhmlſche Kirche. 


Franz öfen, feden vorzüglich im Kreife Saarlouis, der Rhein; 
provin;; jedoch in geringer Zahl. Eingewanderte Sranzofen, feit. 1685; 
hat man an 20.000,.theils in Brandenburg, Pommern, Preußen und 
im Magdeburgfchen... Sie haben franzöfifche Kirchen, in Berlin, Pots— 
dam, Brandenburg, Frankfurt, Magdeburg, Halle; Prenzlau, Könige 
berg und Inſterburg. 

-- Zuden leben in allen Provinzen, die meiften. aber in Pofen und 
Schleſien, die wenigſten in Pommern und Sachſen. 


 Sudufeie. TER \ 


Wolenmänufaftüren * der Staat allein, weit uber 18.000 00) 
wovon allein Schlefien und. Brandenburg, jede Provinz nahe am 400 
hat, Preußen über 3000,. Sachfen. ber 2500, Poſen über; 1500, 
Pommern über 800, und Weſtphalen nahe an 450. Die Seidens 
manufafturen. find vorzüglich in. der Rheinprovinz zu Hauſe, vors 
—X * in. Köln, Elberfeld, Barmen und Mühlheim; doch hat 
en ei einige; in Brandenburg ſteht Berlin oben an, dann 
* Potsdam; in Sachſen, Magdeburg und. Langenſalze; Schleſien 
hat die wenigften, und Pommern, Preußen und, Pofen fat gar keine; 
dem. ungeachtet hat die. Monarchie nahe an 7000 Seidenfabriken. 
Bandmanuf afturen beſtehen uͤber 27.000, wo ebenfalls die Rheins 
en die meiften hat; doch haben auch Brandenburg, Schleſien, 
eſtphalen und Sachſen große Theile an jener Summe Leder⸗ 
fabriken. Auch - hierin- ſteht die Rheinprovinz oben an, doch has 
ben auch‘ hiervon alle übrigen Provinzen. Leimfabrifen, bie 
meiſten am Rhein und -in Sachſen. Hutmanufakturen, hat 
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Han außer Berlin vorzüglich in Weſtphalen und in der Rheinprovin. 
Seifenfieberrien; in allen Provinzen. Wachsbleichen und 
Wahsfabrifen, vorzüglich in Brandenburg, Sachfen, Pofen und 
Schleſien. Leinewandmanufafturen, giebt es in allen Provins 
und Weberftüble in der ganzen Moitarchie uͤber 140.000, wovon als 
lein gegen 55.000 in Preußen, fiber 24.000-in Pommern, an 18.000 
in Weftphalen und an 16.000 in Brändenburg; in der übrigen Pros 
vinz zwar auch viele, jedoch verhältnifmäßig bedeutend weniger, als 
in den vorgenannten! in Schleſien ift der Hauptſitz der Leinwandfa⸗ 
brifation des oͤſtlichen Haͤupttheils, und die fehlefifche Leinewand iſt 
ihrer Weiße halber berühmt; für den weſtlichen Theil des Staats, ift 
Weſtphalen der Hauptfit diefes Erwerbszweigs. Die Papierfabris 
fation if in allen Provinzen verbreitet, Schleſien und die Rheins 
Provinz haben die meiſten, Pommern die wenigiten Papiermühlen, 
Die Bierbrauereien ſind am zahlreichften im oͤſtlichen ——“* 
der keinen Wein hat, doch wird auch jetzt im weſtlichen Haupttheile 
biel Bier gebraut und getrunken. Köln hat allein über 100 Braue⸗ 
reien, Die vorzüglichften Biere dıe im Staate gebraut werden find: 
"Das Stettiner Doppelbier,. das Merfebuürger Bier, der Königsberger 
Porter, der Zinnoker, eim Doppelbier von Inſterburg, die Fuͤllwurſt, 
R besgleichen in Preußiſch Holland, mehrere vorzuͤgliche Bierſorten Ber— 
lins, der Meth in Weſtpreußen u.ſ.v. Branntweinbrennereien 
haben alle Provinzen leider im Ueberfluß: ausgezeichnet iſt der Norde 
haͤuſer Branntwein. Eſſigbrauereien, haben ebenfalls alle Pros 
dinzen. Staͤrk- ind Puderfabriken find vorzüglich in den Pro⸗ 
dinzen Brandenburg, Schleſien und Sachſen ausgebreitet. Die beſte 
Staͤrke liefert Halle. Die Oelfabrikation iſt am meiſten in den 
Provinzen Sachſen, Schleſien und der Rheinprovinz ausgebreitet. Ci— 
hörienfabrifen, giebt es in Allen Probinzen, ebenfo Tabades 
fabrifen. In bieſeni Artikel zeichnen Berlin, Köln, Magdebürg, Stets 
tin und Erfurt ſich aus. Pottafhenfiedereien, haben dors 
züglich Preußen und Weſtphalen. Holzfabrikation, wird am mei- 
fien getrieben in Schlefien, _befonders in der Grafſchaft Glatz, dann 
am Thuͤringer Walde, am Harz und in der Dübener Haide; muflfas 
liſche Inſtrumente liefern vorzüglich Berlin und Breslau. Schiffs 
bau. Geefchiffe werden in den meiften Küftenftädten von Preußen 
und Pommern gebaut, Flußfchiffe in’ Guben, Berlin, Potsdam, Brans 
denburg, Hadelberg, Breslau, Nenfalz, Kranffurt, Torgau, Magdes’ 
burg, Tangermünde, Rothenburg an der Saale, Köln, Mühlheim an 
der Ruhe und Trier. Strohflechterei beſteht vorzüglich zu Bahn 
in Pommern, zu Prenzlau und in Schlefin. In der Baͤumwol— 
lenfabrifation zeichnen fich die- Rheinprovinz, Brandenburg, Weft 
phalen, Sachen und Schleſien aus. Zuderfiedereten haben vor 
zuͤglich Berlin, Frankfurt, Breslau, Stettin, Danzig, Elbing, Königss 
berg, Stralfund, Magdeburg, Salzwedel, Hirfchberg uf.m. Eifen 
giefereien haben: Berlin, Sahn am Rhein, Gleiwitz und Mas 
lapana in Schlefien, fönigl.; außerdem Vieh und Zehdenid in Bran— 
denburg, der Lauchhammer bei Muͤckenberg in Sachen, Duisburg und 
Eſſen am Rhein, Siegen und mehrere andere in Weftphalen. Eifens 
Dune haben vorzüglich Schlefien, Sachſen im SHennebergichen, 
efiphalen im Siegenſchen,“ Torgelow in Pommern, Zanähaufen in 


. 
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Brandenburg, bei Diiren und Saarbrid in der Rheinprovinz. Stahl 
bammer, findet man vorzüglic im Siegenfihen, in Weſtphalen in 
der Grarfchaft Mark, im vormaligen Bergifchen, in Suhl u.f.w., im 
Ganzen jedoch weniger im oͤſtlichen Theile der Monarchie als im wefts 
lichen. Breit: und Amboßhaämmer, giebt es die meilten im Bers 
gifchen, doch auch in der Mark, Henneberg, Schlefien und Sachſen 
am Harz. Drahtfabrifen haben vorzüglich Iſerlohn, Altena und 
Hchenlimburg, die Bergamtsdiftrifte Düren und Saarbrüd, Döbernit 
im Kreiſe Kroſſen, das Hennebergiche, doch auch Brandenburg und 
Shlejiien. Senfenhämmer hat die Enneper-Straße in Weſt⸗ 
phalen, aber auch Königshuld in Schlefien und Ludenwalde in Brass 
denburg. Degenflingens Meffers und Scheerenfabrifation 
bat ihren Hauptjig in Solingen, doch auch in der EnnepersStraffe, 
Epandau, Suhl und NeuftadtsEberswalde. Gewehrfabriken bes 
finden fih in Potsdam und Spandau, fo wie in Neiffe, und Saas 
ren, fönigl., fo wie andere in Duisburg, Burg, Effen und Sömmerda. 
Näahnadelfabrifen hat Aachen vorzüglich, fo wie auch Burtfcheid, 
Altena, Iſerlohn und Menden. Magelfchmiedereien, befißen 


Kronenberg, Hörde, Brederfeld, Lünen u. f. w., im weftlihen Theile 


das Hennebergiche, Benneckenſtein am Harz, Hohenfinow,. die Kreußr 
burger Hütte ın Schlefien u. ſ. w. im öftlichen. Theile. Fabrifen 
wo verfchiedene Eifens und Stahlwaaren geliefert werden, hat vorzüg—⸗ 


lid) das Bergische. Dampfmafchinenfabrifen, haben außer Ber⸗ 


lin die wejiphälifchen Städte Wetter, Eſſen, Mühlheim an dev 
Ruhr ꝛc. Eine Anferfabrif befige Stettin. Kupferwaarenfas 
brifen befinden fich in der ‚Gegend von Neuftadt:Eberswalde, mehs 
rere in Pommern, zu Danzig, zu Ilſenburg am Harz, in Schleſien 
und Machen. Bon Meffingwaarenfabrifen iſt die wichtigite in 
Stolberg unweit Aachen, doch verdienen auch die in und um ers 
lohn, die zu Hegermuͤhl bei Neuftadt-Eberswalde, zu Jakobswalde im 
ſchleſiſchen Kreife Kofel und die Stednadelfabrifen zu Köln und Aachen 
erwähnt zu werden. . Die fünigh; ‚Stüdgieperei iſt vor der Hand noch 
in Berlin, eiferne Geſchuͤtze werden in Sayn. und in Gleiwiß gegoflen, 
doch wenig mehr, weil das Eifen zu fpröde iſt; Glockengießerei 
haben Berlin, Breslau, Magdeburg ıc. Zinffabrifation findet eben» 
falls zu Hegermuͤhl, aber auch zu Stolberg bei Aachen jtatt. Gold» und 
Silberwarenfabrifen für Lahn, Treffen, MilitairsEffecten ıc. has 
ben Berlin, Magdeburg, Danzig, Breslau, Königsberg, Düffeldort, 
Miünfter, Aachen, Kölnze. Glass und Spiegelfabrifen giebt es 
über 80 im Staate, wovon Schlefien die meiften hat; dann folgen 
Weſtphalen, Brandenburg, die Rheinprovinz, Pommern, Preußen, Sach—⸗ 
fen und Pofen, welche letztere Provinz nur 2 derfelben hat. Königl. 
Pulverfabrifen find nur bei Berlin und Neiffe, Privatfabrifen giebt 
ed vorzüglich bei Danzig und in den Provinzen Weſtphalen und Sach— 
fen; Chemifche Fabriken in Berlin, Breslau, Magdeburg, Halle 
Bonn, Nordbaufen ıc. Dean brifen; hiervon erwähnen wit 

vorzügl. die Eöniglichen Fabrifen in Berlin und die Sanitätsgefchirrs 
fabrif bei Charlottenburg; die Steingutfabrifen in. Berlin Neus 
ſtadt / Eberswalde; Nheinsberg, Breslau, Prosfau, Magdeburg, Neus 
haidensleben, Belgern, Königsberg, Poppelsdorf bei Bonn und Mers 
zig im Meg. Bez Trier. Dfenfabrifen haben Berlin, Magdeburg, 


N 
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deuwied, 0. Das Steingefchlrr unter dem Namen des Koblens 
er⸗Geſchirrs, wird in und bei Vallendar und in Mayen fabriziet, 
trugbädereien haben vorziglich die Rheinprovinz, damn Schlejien, 
dachſen und Brandenburg und ſelbſt Pofen und Preußen. Fabri— 
en irdener Pfeifen giebt es in der Rheinprovinz, aber auch in 
Brandenburg, Schlefien, Pommern und Sachſen. 
Arndere bisher nicht erwähnte Fabriken und Manufafturen beſte⸗ 
en: in Segeltuch, Korfpfropfen, Lebkuchen (Shorn und Schweitnih), 
ihofolade, Nudeln, Graupen, Oblaten, Parflimerie, Siegellad, Berns 
einarbeiten (Stolpe), Bijouteriewaaren, Bleiftiften, Metallfnöpfen, 
Bipsfiguren, Schroot, Feuerfprigen, Uhren . i 
Handel. Zur Belebung des innern Handels tragen vorzüglich 
se Stromfchiffahrt und die vielen Kanäle bei, vermöge welcher man 
B. von Magdeburg bis Stettin, Frankfurt, Breslau, Danzig Els 
ing, Königsberg und Memel auf inländifcher Wafferfahrt gelangen 
ann, welche Fahrten alle Berlin berühren fönnen, und größtentheils 
rühren müffen. Man zählte fihon vor 16 Jahren tiber 7000 Fracht⸗ 
ahrzeuge, die zufammen über 150.000 Lajten (zu 4000 Pfund) tru⸗ 
jen und mit nahe an 20.000 Mann bejeßt waren. Die meiften Fahr⸗ 
wuge hiervon hatten die Provinzen Preußen und Brandenburg, die 
venigften Pofen und Weftphalen. Die meitten Stromſchiffe befahren 
bie Oder, dann folgen MWeichfel, Spree, Havel, Elbe und Rhein. Die 
Rheinfchiffahrt: ift wichtiger für den auswärtigen als den Binnen-Hans 
el und die Schiffe gehen vorzugl. nach Frankfurt, Mainz, Mannheim, 
Straßburg, Amfterdam und Rotterdam und es nehmen daranfaft alleStädte 
and wichtigere Fleden, felbft Dörfer am Rhein Antheil. An der Wefers 
fchiffahrt nehmen Theil: Beverungen, Hörter, Vlotho, Minden und 
Petershagen; an der Elb⸗, Oder⸗ und Weichſelſchiffahrt alle an dies 
fen Flüffen liegende Städte. Ferner befördern den Handel, ſowohl 
im Innern als nach außen die täglich erweitert werdende Dampfs 
ſchiffahrt. Man hat diefe jeht von Köln und Koblenz und überhaupt 
am Rhein ꝛc. zu Berg (firomaufmwärts) und zu Thal (firomabmwärts), 
auf der Spree und Havel von Berlin nach Hamburg; zur See, von 
Greifswalde nach Yſadt in Schweden in Berbindung mit dem Dampfs 
ſchiffahrtskurs, zwifchen Lübel und Petersburg; auf der Dder von 
Stettin nad Swinemünde ꝛc. Nicht minder befördern den Hans 
del die vielen, größtentheild vwortrefflihen Kunftftraßen, welche ſich 
täglich mehren, und die ausgezeichnet guten Pofteinrichtungen, ſowohl 
der Schnells und Fahrpoften, als der Briefpoften. Auch gehören 
hierher die Meilen zu Sranffurt an der Dder und Naumburg, die 
großen Wollmärfte zu Breslau, Berlin, Magdeburg, Stettin, Yandss 
berg :c. und viele andere Maͤrkte. Endlich iſt hier noch der Zolls 
verein zu erwähnen, deffen wohlthätige Wirkungen fich täglich fichts 
barer zeigen, 
Andere Beförderungsmittel des Handels find: die Nationalbanf 
in Berlin, mit ihren Provinzial⸗Comptoirs zu Königsberg, Danzig, 
Elbing, Stettin, Frankfurt, Breslau, Magdeburg, Münfter und Köln; 
die Seehandlungs: Compagnie zu Berlin, der Kaffens Verein dafelbft, 
die Rheinifch» Weftindifche und die Schlefifch  Südamerifanifche Hands 
Jungs »Gefellfchaft, die Affefuranz: Compagnie zu Berlin, die See 
Berfiherungss Compagnie zu Stettin, die Börfen, die mit mehreren 
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Staaten .abgefchlöffene Schiffahrts«" und, Handels Verträge und eine 
Menge anderer ähnlicher Inſtitute und Anſtalten. Der Staat bes; 
fist über 800 Seeſchiffe und die Hauptſtädte für-den Seehandel find: 
Stettin, Danzig, Königsberg, Pillau, Swinemimde, Kollberg und, 
Etralfund, doch nehmen noch mehrere Städte, befonders, in Poms 
mern, daran Untheil. Die Städte, welche an dem Landhanbel Theil 
nehmen, . hier aufzuzählen, ‚würde: zu. weitläufig fein und wir ‚ermähs 
nen bier nur Berlin, Stettin, Danzig,, Köni:sberg, Memel,, Elbing, 
Stralſund, Frankfurt, Breslau, Magdeburg, Köln, Elberfeld, Barmen; Ers 
* Aachen, Muͤuſter, Naumburg und Trier. Auch durch Komiſ—⸗ 
ſons-, Speditions und. Tranfito: Handel. geht dem Stgate ein be⸗ 
deutender Gewinn zu, der durch den Zollverband ebenfalls bedeutend 
vermehrt wird, da. die meiſten Nachbarſtaaten nicht mehr noͤthig has 
ben, den preußiſchen Staat zu umgehen. ’ un 
Die wichtigſten Ausfuhr: Artikel find: - Getreide, Leinſaamen, 
Molle und wollene Waaren, Huͤlſenfruͤchte, Obſt, Krapp, Vieh, Flache; 
Hanf, Garn, leinene Maaren, Batımmwollens und Seidenwaaren, 
Glas, Eifens und Stahlwaaren, Mefjing und Meffingrvaaren,. Zink, 
Galmei, Steinfohlen, Salz, Bernftein, Arſenik, Blei, Schwefel, Bis 
triol, Mubl: und Bauſteine, Gips, Kalk, Schleiffteine, Pfeifenerde, 
Traß, Zufiftein, Dachfchiefer, Mineralwailer, Faͤrbwaaren, Porzellan, 
Steingut, Töpfergefihire, Peh, Theer, Waid⸗ und Potafche,, Cicho⸗ 
tienfaffee, fabrizirter Tabak, wefiphälifche Schinfen, pommerſche 
Spickgänſe, Federn, Wachs, Kunftärbeiten, Galanteriewaaren ꝛc. 
Die. vorzuiglichften Einfubrartifel find: Materials und Kolonials 
waaren, Wein, Tabacksblaͤtter, Üpotheferwaaren, Baumwolle, rohe 
Seide, Gewuͤrze, Hopfen, Rum, Arrak, Franzbranntwein, Del, Pferde, 
Ochſen, Kühe, Schweine, Fifche, Pelzwerk, Häute, Salpeter, Zinn, 
— — Suͤdfruͤchte, rigaer Leinſaamen, Theer, mancherlei as 
brikate ꝛc. . 5 or. 
Der Staat gewinnt duürd die Ausfuhr, gegen.die Einfuhr, fg 
daß ein Gewinn von mehr. als 2, Millionen Thaler ausfällt. 
"2 Wiffenfchaftlihe.und Kunſt-Bildung. ah 
Zu den allgemeinen Unterrichtsanſtalten gehoͤren: 1) die Uniber⸗ 
fitäten zu Berlin, Königsberg, Breslau, Halle, Bonn und Greifs; 
walde, wonon Breslau und Bonn auch— katholiſch⸗theologiſche Fakul⸗ 
taͤten haben. Bei allen Unjverſitaͤten befinden ſich die nöthigen Huͤlfs⸗ 
anſtalten, und zu Münter. befinden ſich noch Fatholifch + theologifche 
Fakultaͤten, fo wie zu Braunsberg. Die Anzahl der Studi— 
tenden überfeigt gewöhnlich 4000, wovon Berlin die zeiten (üher 
1260), und Greifewalde die. wenigften, (jelten 200) hat. , z 
2) Gymnafien, Lyceen und Päbagngien giebt es 22 in Preußen, 
3 in Pofen, 6.in Pommern, 17 in Brandenburg, 14 in Schlejien, 
22 in Sachfen, 9 in Weftphalen und 17 in der Rheinprovinz. 
3 ) Die Anzahl. der Volks- Bürger, Dorfz, Land, Armen z,' 
Sonntags- und Induftries Schulen beläuft ſich über 18.000,  .: 
Zu den befondern LUnterrichtsanftalten. gehören; 1) die, Predj⸗ 
feminärien zu Wittenberg, Münfter, Braunsberg, Kulmſee, Pader⸗ 
born, Köln, Trier, Gnefen und Bromberg; 2) das theniogiiche Se⸗ 
minar der Herenhuter zu Onadenfeld; 3) die Schulehrerſeminarien, 
deren 28 in Staate befiehen; 4) die befondern medizinifchen Unter— 
richtsanfialten, wovon die medizinifhschieurgifche Militaͤr⸗Akademie 
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undo das medizinifch : chirurgifche Friedrich Wilhelms Inftitat, Beide in 
Berlin, oben an stehen, die Thierarzenei-Schulen, Hebammeninſti⸗ 
tute und das : pharmaceutifche Inſtitut zu Erfurt, welche alle bei 
den Betreffenden Städten erwähnt werden follen; 65) die Mirterafds 
demien zu Brandenburg und Lünckurg, die Kadetten Häufer zu Ber⸗ 
kin, Potsdam und Kulm, die: vereinigte Artillerie und :Ingenieurs 
Schule und allgemeine Kriegsſchule in Berlin, die 18 -Divifiong:) 
3 Artillerie⸗Inſpektions⸗ und 9 Brigade- Schulen und die Compag⸗ 
nie» Schulen, das Militär Maifenhaus in Potsbam und die Erziehs 
ungs-Anftalt‘ für Soldatenknaben in Annaburg; 6)-das Forſtlehr⸗ 
inſtitut zu Mouftadts Eberswalde, das Inſtitut fuͤr Forſt⸗ nnd Defos 
nomiewiſſenſchaften zu Düben; 7) das Landwirthſchaftliche⸗Inſtitüt 
zu Halle; 8) die namiſchen Schulen zu Stettin und Danzig; 9) meh—⸗ 
rere Handlungsſchulen; 10) die Taubſtummen⸗Inſtitute zu Berlin, 
Königsberg, Erfurt, Muͤnſter, Hirſchberg und Köln; 11) die Blinden 
Tnftitute zu Berlin, Breslau und Königsterg; 12) die gelehrten 
jüdifchen Schulen zu Berlin, Breslau und Krotofhin. Zr 
Der Staat hat außerdem eine Menge - höhere wiffenfchaftliche 
Vereine, wovon die Akademie der Miffenfchaften zu Berlin den erften 
Pat einnimmt. ‚Die Übrigen werden bei den betreffenden Städten 
genannt. werden. Für die Beförderung Der Künfte forgen: die Afaz 
demie der bildende Künfte uhd "die Bauafademie ın Berlin und viele 
andere Anjtalten. | | re 
Oeffentliche Bibliothefen haben Berlin: mit 400.000 Bänd., ſaͤmmt⸗ 
liche Univerfitäten, und außerdem Erfurt, Trier, Köln, Danzig Müns 
ſter und 'viele andere: letztere 4 bei den Gymnaſien diefer Städte; 
außerdem erwähnen wir noch die gräflich ſtollbergſche Bibliothek zu 
Mernigerode, fo wie mehrere andre Privatbibliothefen. 

Sternwarten haben; Berlin, Halle, Königsberg, Stettin, Bonn, 

Greifswalde und Düffeldorf. —— Er ner 

+ Botanifche Gärten giebt es: in Berlin (11.000 Arten Gemächfe, 
13 Treibhäufer), Breslau Halle, Münfter, Köln Königsberg und 
Bonn. Kunſt⸗ und Naturalienfammlungen befiten, außer Berlin, 
noch Bonn, Greifswalde, Breslau, Halle, Danzig ic. 2c. 

Befferungss und Mohlthätigfeits:Anfialten. Sierhes 
gehören eine Menge Bibelgefellfchaften, fat‘ in allen vorzüglichen 
Städten; der Hauptverein für chriftlihe Erbaugmgsfihriften zu Berlin, 
mit mehreren Söchtergefellfehaften, die Gefellichaft zur Beförterung deg 
Chriſtenthums unter den Juden zu Berlin, mit mehreren Töchtergefellfchafr 
ten; die Bereine zur Unterſtützung tallentvoller junger Männer, fo wie eine 
Menge anderer derartiger Wereine, welche alle aufzuzählen ber 
Raum nicht geftattet.  - | “ 

Zu milden Zweden teftehen folgende Inftitute: die Buͤrger— 
Rettungs:Inftitute zu Berlin, Stettin, Magdeburg ꝛc. 2c., wozu auch 
die Krullfche Stiftung für verarmte Profeffioniften zu Breslau gehört; 
die Berliner» Kircheifenfche Stiftung für Jubel Greife; die Buͤlow⸗ 
Dennewigifche Anjtalt fir. verblindete Krieger zu Königsberg, das 
Louifenftift in Berlin, die Wadzeck-Anſtalt, ebendafelbit, fo wie eine 
große Anzahl anderer und ähnlicher wohlthaͤtiger Anftalten. 

Waifen⸗ und Kranfenhäufer haben mehrere Orte und wir ers 
wähnen von erjiern vorzüglich das Potsdammer-Waifenhaus für Sol⸗ 
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daten Kinder, wovon die Knaben in Potsdam, die Mädchen aber, 
feit 3 Zahren in Pretfch find, und von letztern die Charite zu Berlin. 

Tnvaliden » Häufer haben außer Berlin noch, Stolpe in. Poms 
und Rybnik in Schlefien, | 

Stadtarmen: u. Landarmenhäufer haben faft alle größeren Städte. 

Irrenhäuſer und Srrenheilanftalten haben Berlin (die Charite 
und die Hornfche Privatanjtalt), Königsberg, Röffel, NeusRuppin, 
Sorau, Luckau, Brieg, Jauer, — bei Loͤwenberg, Stadtberge, 
in Weſtphalen, Duͤſſeldorf, Koͤln und Siegburg. 

Zucht⸗, Beflerungss, Straf⸗ und Arbeits-Haͤuſer giebt es im 
großer Menge, die ebenfalls bei den betreffenden Orten angeführt 
werden follen. | 

HagelverfiherungssAnftalten haben Berlin, Halberfladt und Heis 
ligenbeil und Feuerverfichrungs-Anftalten beftehen in Berlin, Magdes 
burg, Elberfeld und Aachen, u. a. Orte. | 

Staatsverfaffung. Der König Friedbrih Wilhelm II. 

geboren d. 3. Aug. 1770 regiert unumfchränft und der Staat. hat 
feine allgemeine, fondern nur Provinzials:andftände. Die Thronfolge 
ift in männlicher und weiblicher Linie erblich. Der König befennt fich 
zue evangelifchen Religion, ift aber durch fein Staatsgefeh au ſolche 
gebunden. Der Thronfolger nady dem Nechte der Erfigeburt, jetzt 
Sriedeih Wilhelm, geb. den 15. Det. 1797, führt den Titel 
Prinz von Preußen, (gewöhnl. Kronprinz). 
..  Drden Der Preufifhe Staat hat folgende Orden und Eh—⸗ 
renzeichen: den fehwarzen Adler: Orden, geftiftet 1701; den rothen Adler: 
orden, geftiftet 1734; den Orden pour le merite gejtiftet 1740 von 
Friedrich Dem Großen; den Tohanniterorden; das eiferne Kreuz, ges 
ftiftet 1813; das goldene Dienftauszeichnungsfreuz für Offiziere nach 
fünfundzwanzigjäbriger Dienftzeit; der Louifenorden für Damen, ges 
ftiftet 1814; die metallne Denfinünze für die Kriegsjahre 1813, 14 
und 15, für Combattanten; die eiferne desgl., für Nicht:Combattans 
ten; die goldene, filberne und eiferne Dienftauszeichnungsfchnalle, für 
21, 15 und HYjaͤhrige Dienftzeit von Unteroffizieren und Soldaten ; 
das MilitairsEhrenzeihen; das allgemeine Ehrenzeichen; die Rettungss 
medaille mit und ohne Band und die Medaille für Meufchateller. 


Finanzen. Die Staatseinnahmen für 1835 geben öffent 
liche Blätter folgendermaßen an. 


1) Aus der Verwaltung der Domainen und 
Forften, nach Abzug des davon, dem Kron:Fideis 
kommiß vorbehaltenen Antheild . . . 2... 

2) Aus den Domainen-Ablöfungen und Vers 
fäufen, behufs der fchnelleren Tilgung der Staats: 
ſchulden re ee Be 
3) Aus der Verwaltung der Bergmwerfe, Hüts 
ten, Salinen und der Porzellanmanufaftur zu 
BEN u at en a Br dee, = I200R 

4) Aus der Pofi-Berwaltung . . . x. 1,220.000 » 

5) Aus der Berwaltung der Lotterie . . 669.000. 


Scte . 7,818,000 Thlr. 


4,212.000 Thlr. 


1,000.000 s 
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uUebertrag 7,818.000 
6 Aus den Steuer. und Abgabe, Berwals 
füngen:  . >... 43,530.000 + 
7) Ueberfchüffe des Kürftentbums Fichtenberg 80.000 ⸗ 
8) An diverſen, oben nicht inbegriffenen Ein⸗ 
nahmen "a: a PP a Pe ae I 332.000 ⸗ 


Summa des reinen Ertrays . »51,760.000 Thlr. 


: Die Staatsausgaben ‚werden eben daſelbſt auf folgende Art 

berechnet. 

1) Für das StaatsfculdenLilgungsieen .. 8,918.000 8 zul. 
2) An Penfionen, Kompetenzen ı. x» . 2,550. 000 
3) Un dauernden Renten . . 963.000 ⸗ 
4) Für das geheime Kakinet, das Bureau | 

des Staatsminifieriums, die Staats: Buchhalter 

rei, die, Verwaltung des Staatsfchages und der u 

Münzen, für das Staats Archiv und die Provins 

zial⸗Archive, das Staats: Sefretariat, die Oberredys 

nungsfanımer, die General:Drdensfonmifjion und 

das ftatiftifche Büreau . . 308.000 ⸗ 
5) Für das Miniſterium der Geinlichen, u. 

terrichts⸗ und der Medizinal-Ungelegenheiten .. 2,683. 000 » 
6) Für das Minijterium. des Innern und 


der Polizei . 2,184.000 + 
7) Al das Miniſterium des Innern, fire Ge— | 
werbe und flr die Generalcommiffion . . 173.000 — 
8) Der Verwaltung für den Handel und die 
Fabrifation, Land: und Wajjerbau j 1,369.000 « 
9) Zur Unterhaltung und zum Neubau der 
Kunſtſtraßen . . 2,552000 «+ 
10) Kür das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten . . 681.000 + 
11) Für das Kriegsminiſterium mit Sieh 
bes Militair-⸗-Waiſenhauſes ıc.  . . 23,462.000 + 
12) Für die Central Finanz: Verwaltung” ; 253.000; 
13) Für das Juſtizminiſterium . . 2,061.000 ⸗ 
14) Für die Oberpräfidenten und Regierungen 1,766.000 + 
15) Für die Haupt: und Yandgeflüte . . 167.000 + 


16) Zu außerordentlihen Ausgaben . .„ .  1,350.000 + 


Zufammen . . r 51,740.00U Thlr. 
Die Staatsſchulden betragen nach einer 
ungefähren Berechnung oh . . 2... 113,814.374 Zhlr. 


Militär. Die Armee zerfallt in 9 Armee; Corps, wovon 
jedes aus 2 Divifionen befieht, wovon jede wieder in 3 Brigaden 
Inf. 1 Eaval. und 1 Landwehr Brigade zerfällt. Zufammen 18 
Divifionen und 54 Brigaden. Außerdem. gehören zu jedem Armees 
Corps, 1 Artillerie Brigade und 1 Pionier-Abtheilung. Das Gardes 
Corps befteht aus 4 Garde⸗Inf. Regimentern zu 3 und 1 Gardes 
Neferve-Reg. zu 2 Bataillons, 1 Garde:Fäger:, 1. Garde; Schuͤtzen⸗ 
Bataillon, 1 Garde⸗Unteroffizier⸗, 6 Garde⸗Garniſon C⸗ ompagnien 
4 Garde⸗Landwehr / Regimentern. An Cavallerie hat dieſes Corps, 
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1 Regiment Garde du Corps zu 8 Escadrons; 1 Reg. Cuͤraſſier 
1 Reg. Dragoner, 2 Reg: Alanen, 1 Reg. Huſaren, fammtlich zu 
A Escaderondz ferner 1 Artillerie Brigade zu 16 Comp. (12 Fuß: 
3 veitende und 1 Handwerks-Comp.) und 1. Pionier⸗Abtheiluug. Jnñ 
den Übrigen Armee⸗-⸗Corps find gleichmäßig ‚oertheilt,. 33 Inf: Regi⸗ 
menter zw 3 und 8 zu 2 Bataillons, 4 Jäger und 4 Schuͤtzen⸗Ah⸗ 
theilungen zu 2 Comp., 32 Landw. Rgt. zu 3 und 4 Neferveelands 
dwehr⸗ Regt. zu 2 Bataillone; an Cavallerie, 9 Chraffier, 4 Dragos 
ner, 8 Ulanens und 12 Hufarem Regt: zu 4 Escaderons; außerdem 8 Ars 
tillerie⸗Brig., ‚organifirt wie Die der Garde und 8 Pionier-Abth.-zu'2 
Comp. Jedes Bataillon ohne Ausnahme befteht aus 4 Compagnien. 
Jedes Landwehr:Negt, mit Ausnahme der 4 Reſerve⸗Regt. hat übers 
dies noch eine Schwadron Ulanen.“ Außer den ſchon erwähnten Gars 
nifon Eompagnien der Garde beitehen deren noch 48, Die Invaliden 
bejtehen aus 2 Garde⸗, 16 andere Invaliden Comp., dem Invaliden⸗ 
Bataillon zu Berlin amd den Invaliden- Käufern zu Stolpe, Rybnik, 
Das Ingenieur Corps befteht aus circa 250 Dffizier, wovon jedoch 
ein Theil bei den Pionier-Abtheilungen angeſtellt find. Das Teifende 
Feldjäger Corps beſteht dermalen aus 1 Chef; 1 Commändeur und 
7 Ober: und Keldjägern, mit -Dfficier-Rang, “Die Fand-Gendarmerie 
hat 8 Brigaden und außerdem giebt es noch 'eine Abtheilung Corps⸗ 
Gendarmen, welche zu Ordonnanzen der Generäle dienen. *54 
Zur militairifchen Bildung find vorhanden: 1)-“Die allgemeine 
Krieges Schule; 2) die Artilferie- und Ingenier⸗Schule; 3) die Has 
dettenhäufer zu Berlin, Potsdam und Kulm; 4) 18 Diviſions⸗Schu⸗ 
len; 5) 3 Artill. Inſpektions- und 9 Artill. Brigade-Sculen. Hierzu 
beftehen: 1) die Ober-Militair-⸗Examinations-Commiſſion; 2) 18 Era: 
minations:Com. für Portepeeföhndriche und auf Beförderung Eintres 
tende; 3), 1 Prüfungs; Com. für Art. Premier-Lieutenants; A) 1 des; 
gleichen fir Ing. Capt: 2r Klaſſe. Außerdem beftehen: 1 Commiß 
fion zur Prüfung milit. woiffenfchaftlicher Gegenftände und 1 Artill. 
Drüfungs-Commiff, zu gleichen artilleriſtiſchen Zweden und derartigen 
Berfuchen, und. die Militair- Studten»&ommiffion. ” u 
Die Stärfe der Armee beftebr in Friedenszeiten ohne Landwehr 
aus 17.908 Mann der Garde,’ 104.712 Mann Infant., 19.132 M 
Kavallerie (eben fo viel Pferde), 15.618 Mann Artillerie (gegen 4000 
Pferde, 2300 Mann Ängenieure und Bion., 1720 Gendarmen und 
Feldjäger: zufammen 161.490 Mann und 23.132 Pferde. Für den 
Kriegsfug kommen hinzu, von der Landwehr: des: erften Aufgebots 
352.000 Mann und. 50.000 Pferde. Die Landwehr des 2ten Aufs 
gebots, welche nur zur Bertheidigung ihrer Provinz beflimmt if, kann 


180.000 Mann fiellen.. . . . . 
Der Generalftab der Armee -befteht, außer den Offizieren, wels 
chen den. Armee» Corps als Chefs der Generaliäbe und fonft zuges 
theilt ſind, aus circa 24 — 30 Offizieren. Die ganze Armee zählt 
nahe an 10.000 Dffisiren. 0000 ER 
Preußifche Feftungen find, After Klaſſe: Neiße, Danzig mit Weich: 
felmunde, Settin mit Alt:Damm, Glogau, Pofen, Koblenz mit Chr 
renbreitſtein, KRolberg, Wefel, Magdeburg, Köln, Glatz und Erfurt; 2ter 
Klafie: Graudenz, Torgau, Wittenberg, Saarlouis, Pillau, Küftein, 
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Silberberg, Minden, Koſel, Stralſund, Schweidnitz, Thorn, Juͤlich 
und Spandau. 

Die Bundesfeſtungen Luxemburg und Mainz werben, erſtere ganz 
von preußifchen Truppen und leßtere, gemeinfchaftlich von folchen und 
von oͤſtreichiſchen Truppen befebt. 

Cintheilung. Der preufifche Staat zerfällt in 8 Provinzen, 
wovon dem dftlihen Haupttheile 6, und dem weftlihen 2 angehören. 
Erftere find: Preußen, Pofen, Sclefien, Pommern, Brandenburg 
und Sachſen, wovon jedoch nur die vier lehtern zum deutfchen Bunde 
gehören. Der weſtliche Haupttheil umfaßt bloß die Rheinprovinz und 
Weſtphalen. 

IL Die Provinz Preußen zerfällt in die vier Regierungs⸗ 
Bezirke: Königsberg ‚Gumbinnen, Danzig und Marienwerder. 1178,03 
Quadrat: Meilen. 1,900.000 Emw.*) 

2 Regierung 8:Bezirt Königsberg. 4081IT] Meilen, 
705.000 Ew.; in 20 Sireifen. a) Kreis Memel, 19,44 D M., 
37.800 Ew. Memel am Einfluß der Dange in das furifche Haff; 
8000 Ew., Hauptftadt des Kreifes, mit Eitadelle, Hafen, Seegericht, 
Zeughaufe, höherer Stadtfchule, Mädchens und Induftrie-Schule, Nas 
vigazionds Schule; Sciffswerfte, Bernfteins und Seifenfabrik, Brens 
rerei, Handel mit Getreide, Flachs, Potafche :c., Schifffahrt. — 6) 
Kreis Fifhhaufen, 32,5 D Meilen, 30.700 Ew. Kreisftadt 
Fifhhaufen, am kuriſchen Haft, Euperintendur, 1600 Ew. Pils 
lau, Stadt, Feftung und Safen, Navigazionsfchule, höhere Bürgerfchule, 
Störfang, Schiffbau, Schifffahrt, Leuchthurm; man bereitet viel Kas 
viar. Alt-Pillau, Dorf mit Leuchthurm. Wargen, Dorf in 
der Nähe der fapornfchen Haide, wo fich Elenthiere aufhalten. Kranz, 
Dorf mit Seebad. Palmniken, Dorf und Wohnort des Berns 
fteinpächters. — c) Stadtfreis Königsberg, 1,05 OM., 64.500 
Einw. Königsberg, Hauptſtadt der Provinz, am ſchiffbaren Pre 
gel: fie beſteht aus der Altſtadt, Löbenicht und der Inſel Kneiphof, 
zu welcher 4 Brüden führen. 62.500 Em. 4 Borftädte. Königl. 
Schloß, Eitadelle Friedrichsburg, jet zu Handelsgebäuden eingerich» 
tet. 223 Kirchen, worunter 1 ref., 1 fath., 1 poln., 1 Menoniten:Bet 
haus, 1 Synagoge; fehöne Domfirche in Kneiphof, fchönes Rathhaus das 

elbſt, Schaufpielhaus, Boͤrſe. Sitz eines Generals Kommandos, der 

egierung, des Dberlandes: Gerichts, Admiralitäts-Kollegiums, Kammer: 
gerichtsfolleg: ꝛc. ꝛc. Univerfität mit Sternwarte und allen fonft 
nöthigen Hilfsanftalten, 1 Gymnafium, 2 höhere Bürgerfchulen, 
mehrere Armens, Elementar:, Zöchters Schulen ꝛc. ꝛc. Normalinfti 
tut, Pönigl. deutfche Gefellfchaft mit Bibliothek, Model und Nas 
turalienfammlung; Gewerbfchule, Öffentl. Bibliothef, Provinzial, Kunſt⸗ 
Baufchule, Miffionsverein, Bibelgefellfhaftz Bülow : dennewißfche 
Anftalt für erblindete Krieger und mehrere andere Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anftalten und Vereine; Fabrifen in Wollenwaaren, Baumwollens und 
Ceidenwaaren, Seife, Bernftein, Knoͤpfen, Zuder, Leder, Taback ꝛc. ꝛc. 
Brauerei, Brennerei, Färberei, Schifffahrt. Kants Denkmal. Hier 


*) DVolfemenge und Rechtſchreibung find nach den Testen Angaben des 
ſtatiſtiſchen Bureaus, in wiefern erftere nicht noch nach neuern Anga⸗ 
ben aufgenommen find, | 
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wurde 1701 der erſte König von Preußen gekrönt. — d) der Lands 
kreis Königsberg enthält feine Stadt, dagegen 22,7 TM .u. 34.500 
Einw. — e) Kreis Labiau, 24,7 IM. 34.800 Emw. Labiau, 
Kreisftadt mit 3200 Em. an der Deine. Superintendur, Armens 
er — N Kreis Welau, 18,15 IM., 36.000 Ew. Welau, 
reisftadt an der Mündung der Alle in den Pregel; 3300 Einw, 
Dferdemärfte, Traktat von 1657. Tapiau, Stadt am Pregel, 
Brüde, 2600 Ew. Schloß mit Zuchthaus "und Landarmenanftalt. 
Allenburg, Stadt, 1700 Ew. Groß-Jaͤgerndorf, Dorf. Schlacht 
d. 30 Aug. 1757. — g) Kreis Gerdauen, 15,45 IM., 28.000 
Ew. Gerdauen, FKreisftadt an der. Banftin, 2150 Ew. 2 gräfl. 
febliebenfhe Schlöffer. Nordenburg, Stadt, 2200 Em. h) Kreis 
Raftenburg, 15,41IIOM., 31.800 Ew. Raftenburg, Kreisft,, an der 
uber, 3700 Ew. Superintendur, Gymnafium, Leinwandhand. Drengs 
urt, Stadt, 1550 Ew. Barten, Stadt, 1550 Ew. Heiligen 
Find, Klofter u, Wallfahrtsort. — i) Kreis Friedland, 15,7TM., 
1.200 Ew. Friedland, Kreisft, an der Aller, 3300 Em. Superintens 
dur. Schlacht den 14. Zuni 1807. Bartenftein, Stadt an der Aller, 
3620 Emw., höhere Bürgerfchule, Töpferei. Schippenbeil, Stadt, 2200 
Ew., ander Ale. Domnau, Stadt, 1350 Ew. — k) Kreis Preus 
gifh Eilau, 21,9 OM., 36,000 Ew. Preuß. Eilau, Kreis 
fiadt, 2100 Ew. Schlacht d. 7. und 8 Febr. 1807. Landsberg, 
Statt, 1800 Ew. Kreuzburg, Stadt, 1700 Ew. Deren, Dorf, 
mit Landfchullehrer- Seminar. — h Kreis Heiligenbeil, 19, 37 1M. 
29.000 Ew. Heiligenbeil, Kreisftadt an der Jarft, 2500 Ew. Superins 
tendur; Hagelfchadenverficherungsgeicllih. Zinten, Stadt, 2100 Ew. 
Brandenburg, Marftfl. an der Mündung des Frifchings ins frifche 
Haff. Königl. Domänenamt, 1000 Ew. — m) Kreis Braunsberg, 
17,91 DOM, 37,400 Ew. Braunsberg, Kreisfiadt, 7200 Ew. 
Gymnaſium, bifchöfl. Seminar, Normalinftitut für Scullehrer; Fa— 
brif in Banddamaft; Handel mit Schiffbauhol;, Getreide, Flachs :c. 
Wormditt, Stadt, 2900 Ew. Mehlfad, Stadt, 2650 Ew. Fraus 
enburg, Stadt, an der Mündung der Baude ins frifche Haff. 
2050 Ew. Domftift des Bifchofs von Ermeland.-’ Si des Officias 
lats und des bifchöfl. Appellations: und Proſynodalgerichts. Waſſer 
funft von Nic. Copernifus erbaut, der hiee Domherr war, 1543 
hier ftarb und in der Domfirche begraben liegt. — n) Kreis Heilss 
berg, 20,27 GM., 39.800 Ew. Heilsberg, SKreisftadt an der 
Alle, 4250 Ew. Schloß des Bifchofs von Ermeland ; Sig des bifchöfl. 
Landvoigteigerichts. _ Superintendur, Bernhardiner Mönchskloſter. 
Tuch- und Garnhandel. Gutftadt, Stadt, 3150 Em. Wollen: und 
Reinweberei. 0) Kreis. Roͤßel, 14,84 OM., 32.600 Em. Roͤßel, 
Kreisftadt, 2750 Ew. fathol. Gymnafium, Zucht: und Zrrenhaus, 
Bifchofftein, Stadt, 2530Ew. Biſchofburg, Stadt, 2100 Ew. 
Seeburg, Stadt, 1900Ew. — p) Kreis Allenftein, 23,86 OM,, 
31.250 Ew. Allenftein, Kreisftadt, 2900 Ew. Forftinfpeftion; Glass 
hütte, Pot: u. Blauafchenbrennerei; Beinen: u. Wollenmweberei, Bleichen, 
Martenburg, Stadt, 2300 Ew. — q) Kreis Ortelsburg, 28,52 
DOM. 41,600 Em. — Kreisſtadt am Fluße Welbuſch, 
1500 Ew. Willenberg, Stadt, 1900 Em. Wollenweberei. 
Paffenheim, Stadt, 1100 Ew. fie liegt zwifhen 2 Seen. Fries 
drichs haf, Dorf mit Berſteingraͤberei r) Kreis Meidenburg, 
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29,61 IM. 30400 Ew. Neidenburg, Kreisſtadt, 2400 Ew. 


am der Neide. Soldau, Stadt an der Soldau, 1850 Em. 


Hauptzollamt, Superintendur. Handel. Kifchin, Dorf mi 


Duarantaineanftalt. Viehmaͤrkte. — s) Kreis Dfterode, BE TIM. 
33.000 Ew. Dfterode, Kreisfiadt, 2250 Ew. Guperintendur. 
Domainenamt. Liebemühl, Stadt, 1250 Ew. Hohenftein, 
Stadt, 1120 Ew. Bilgenburg, Stadt, 1100 Ew. Tannenberg, 


Dorf. Sieg der Polen über die deutfchen Ritter, 15. Zuli 1410. — 
+) Kreis Morungen, 22,23TM., 37.100 Ew. Morungen, Kreis⸗ 


ſtadt, zwifchen vielen Seen, 2500 Ew., Fönigl, Schloß, gräfl. dohnafches 
Schloß, Randfchaftsdireftion, dfonomifche Geſellſchaft, Fifcherei, Garnhan⸗ 
del, v. Herders Geburtsort, 71803. Liebftadt, Stadt, 1700Ew. Saals 
feld, Stadt, 1700 Ew., Superintendur. — u) Kreis Preufifh Hol 
land, 15, OM. 31.100Emw. Pr. Holland, Kreisft., 3200 Ew. an 


der Wresfa. 2 Superintenduren. Leder» u. Wollfabrik, Getreidehandel. 
Muͤhlhauſen, Stadt, 1400 Em. Töpferei. Lauf, Dorf und Si der’ 


Burggrafen u. Grafen zu Dohna u, des Gefammtgerichts der 4 dohr 
nafchen Haͤuſer. Blumenau, Dorf mit einer Sumanitätsgefellichaft. 
» Unmerfung Vom Reg, Ber. Königsberg ift bei dem angegebenen 


Zlaͤchenraum enthalien, an Waffer: im Kr. Memel 4,77; Fiſch⸗ 


: „haufen 12,65 Königsberg 1,65, Labiau 4,07, Landkreis Konigsberg 
3,97, jufammen 27,97 DM. 


a uastanE Gumbinnen; 298,21 DOM. mit 
526. Emw’in 16 reifen. a) Kreis Heidefrug, ohne Stadt; 
18,39. OM. 23.300 Ew. Der SKreisamt befindet fih im Der 

Heidefrug (Szillofarszno) an der Schifhe und hat 2000 Erw. 
Nuf Kirchdorf mit 1800 Ew, — b) Der Kreis Niederungen, 
ohne Stadt; 22,03 OM. mit 43.200 Ew. Das Kreisamt befins 
det fih im Dorfe Heinrihswalde — ec) Kreis Tilfit; 13,13 
DM. 41.000 Ew. Tilfit, Kreisftadt an der Memel, wo fie die 
Tilſe aufnimmt; 11.200 Ew Schloß, 4 Kirchen, Superintendur; 
Gymnafium; Brennerei, Lachsfang, Handel mit Getreide, Holz, 
Butter, Wachs ꝛc. ıc. Friede 1807 d. 7 und Iten'Quli.. — d) Kreis 
Ragnit; 21,79 DM. 38.300 Ew. Ragnit, Kreisitadt an der 
Memel, 2650 Ew. Superintendur, Strafanſtalt. Schmalles 
ningfen, Dorf mit Hauptzollamt. — e) Kreis Pillfallen; 
18,91 IM. 31.200 Em. Pillkallen, Kreisftadt 1600 .Ew. Su: 
perintendur. Schirmwindt, Stadt 1100 Ew. — f) Kreis Stals 
Iupönen, -13,06 DM. 29.500 Ew. Stallupönen, Kreisftadt, 
2600 Ew, Superintendur, Hauptzollamt; Kandel mit Vieh und 
Leinwand. Trafehnen, Dorf mit fönigl. Geftüt. — g) Kreis 
Gumbinnen; 13,09 IM. 37.200 Ew. Gumbinnen, Kreis 
ftadt, ee der Regierung; Gymnaſium, Hebameninftitut, öffentliche 
Biblivthef, Friedensgefellfchaft; Handel mit Getre'de und Leinfaamen, 
Tuch» und Strumpffabr. 6100 Ew. — h) Kreis Snfterburg. 
22,02 IM. 49,500 Ew, Tnfterburg, Kreisfladt an der Ders 
einigung der Infter und Angerap zum Pregel, der bier fchiffbar wird. 
7500 Ew. Sitz des DOberlandsgerichts, Inquifitoriats und 1 Super 
eintendur; höhere Yürgerfchule, Pönigliche Erziehungsanftalt; Ges 
minar auf dem Dorfe Karalene. Handel mit Getreide und Leinfaas 
men. Szielactſchen, Rittergut, wo das — des hier 1818 
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gefiorben ruff. „General Barclay de Tolly, Norfitten, herzogl. 
anbaltfches Dorf und Amtſitz. Schlacht 20ſten Augufi 1757. — 
i) Kreis Darfehmen; 13,99 OM. 27.800 Ew. Darkeh— 
men, Kreisftadt, 2350 Ew. — k) Kreis Angerburg, 17,08 
DM., 28.200 Ew. Angerburg, Kreisftadt am Ausfluß der 
YUngerapp aus dem Mauerfee, 2900 Ew. Landfchafsdirekftion, höhere 
Bürgerfchule, Krankenhaus, Wollfabrif, Leinewandhandel. — 1) Kreis 
Goldap; 17,852 D M., 29.300 Ew. Goldap, Kreisiiadt an der 
Goldap; Superintendur, Gymnafium, Merthbrauerei, Biehhandel, 
.3500 Ew. Kiauten, Vorwerk und Amt, mit Eiſenhütte, Kus 
pferhammer, Papier und Mahlmühlen. — m) Kreis Oletzko, 
15,63 IM., 27.700 Ew. Oletzko oder Margraboma, Kreis— 
ftadt mit dem Schloffe Oletzko, 2500. Einw. Superintendur. — 
n) Kreis Lyk; 19,85 DOM., 32.700 Ew. Lyk; Kreisftadt am 
Lyk⸗See oder See Somnau, 3000 Em. Gymnafium, Seminar für 
polnifhe Schullehrer, Superintendur, Handel. — 0) Kreis Lör 
zen; 16,56 IM. 23.000 Ew. Rhein, Kreisftadt 1100 Em. Lö» 
zen, Stadt am Lewentinfee, 1700 Ew. Schloß. — p) KreisSensburg, 
22,46 DM., 32.000 Ew. Sensburg, FKreisftadt an einem See, 
2200 Ew. Nifolaiten, Stadt 2000 Em. an der gleichnamis 
gen Haide: unweit-davon im Spirdingfee, das verfallne Schloß Lyk, 
auf der Inſel Zeufelswerderr — q) Kreis Johannisburg, 
31,8 DM., 31.800 Ew. Zohannisburg, Kreisftadt an der 
Piſſek, 2100 Ew. Hauptzollamt, Superintendur, Getreidehandel, 
Bialla, Stadt, 1200 Ew. Arys, Stadt, 1150 Ew. Jaſch— 
fen, Dorf mit Schmelzhütte und Eiſenhammer. Andreaswalde 
oder Koszniowken, Dorf von Socinianern bewohnt. 
Unmerfuug. In diefem Rea. Berirk haben Kreis Heidefrug 4,4, Kreis Nies 

derungen 3,32 Quadr. M. Waffer, jufammen 7,72 Quadr. M. 

3) Regierungs:Bezirf Danzig, 152,23 IM., 316.000 
Ew. — a) Kreis Elbing, 12,91 M., 44.500 Ew. Elbing, 
Kreisftadt an der Elbing, die unweit der Stadt durch den Kraffuhls 
Kanal mit der Nogat in Verbindung ſteht. Sie hat 11 Vorſtaͤdte, 
2110 Häufer, 18.000 Ew., 11 Kirchen, evang. Gymnafium, Ars 
beits:, Spinns und Waifenhaus; die Cowleſche Stiftung, Sparfaffe, 
Keuerfocietät, Hauptiteueramt, 2 Superintenduren, Fabrifen in 
Segeltuch, Taback, Zuder, Stärke, Tuch :c., Sciffewerfte; Handel 
mit Getreide, Pott» und Waidafche, Leinwand, Garn, Wolle, 
Wachs ꝛc. In der Nähe der große fruchtbare Werder. Zolfes 
mit, Stadt am frifhen Haff, 1650 Ew. Stör: und Droffelfang, 
Kaviarbereitung, Holzhandel. Hansdorf, Darf am Draufenfee, 
mit Preußens größtem Obfigarten. Cadien, Bernhardinerklofter. 
— b) Kreis Marienburg, 15,13 OM., 45.000 En. Mas 
rienburg, Kreisſtadt an der Nogat und an ihrem rechten Ufer, 
Shiffbrüde 540 Fuß lang, 645 Häufer, 5.500 Em., Intendanturs 
amt, Gelehrtenfchule, 5 Elementarfchulen, Töchterfchule; Handel mit 
Getreide, Holz, Borften, $edern, wollenen und baummollenen Waa⸗ 
ven. Schloß, wo einft die Hochmeifter des deutfchen Ordens refidirs 
ten; dee Burtermilchthurm. Neuteih, Stadt mit 1380 Em. auf 
dem großen Werder, zwiſchen Weichfel und Nogat. Ziegenhof, 
Marktfleten 1700 Ew. Brennerei, Brauerei, Eſſigfabrik u. Holz» 
und Getreidehandel. — c) Kreis Danzig, 23,39 OM., 52.750 
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Ew., ohne die Hauptſtadt. Danzig, Hauptftadt des Regierungs⸗ 
Bezirks und Kreifes, an der Weichſel, die bier die Motlau und Ras 
daune aufnimmt. Danzig ift Feſtung After Klaffe, zu welcher das 
an der Weichfelmündung an der Ditfee liegende Fort Weichfelmünde 
gehört. Sie zerfällt in die Alt: und Neuftadt, Niederftadt, Speis 
“ cherinfel und den Landaarten. 5201 Häufer, 52.700 Em., mworunter 
gegen 2300 Zuden. Man zähle 21 Kirchen (ſchöne Marienkirche), 
1 Synagoge, 1 Waifenbaus, 7 Spitäler, 1 Scifffahrtsfchule, 1 aka⸗ 
dem. Gymnaſium mit Öffentliher Bibliothek, 1 Handelsfchule, 2 
höhere Bürgerfchulen. Die Stadt ift Sit der Regierung, der Pros 
dinzialfteuerdireftion, des Kammergerichts und Admiralitäts Kollegiums ; 
auch find bier: 1 phufifalifche Gefellfchaft mit Sternwarte, 1 Bibel 
gefellfchaft, 1 Naturalienfabinet, 1. Hebammenfchule, Kunſt⸗ u. Zeich⸗ 
nenfchule, Zucht, Armen: u. Findelbaus, Börfe, Bankkomtoir (ge 
meinfcaftl. mit Elbing), Friedensgefellichaft, Sparkaſſe, ıc. Fabriken 
in Zuder, Tuch, Liqueur, Wollenwaaren, Gold; und Silberborden, Kor» 
duan ꝛc., Bitriols, Potafchens und Salpeterfiedereien; Handel mit 
Getraide, Holz, Flache, Hanf, Goldwaſſer, Honig, Sadleinen ꝛc. :c. 
Die vorzüglichften Feſtungswerke find: der Biſchofeberg, Hageleberg 
und der Zieganfenberg. Belagerungen 1734, 1807 und 1813. Das 
- Kort Weichfelmünde det den Hafen (Neufahrmwaffer) ‘von Danzig. 
Zwifchen den inneren Mällen und äußeren Werfen liegen die Bor; 
fädte Stolgenberg, Schidlit und Neugarden. Zum Stadt 
gebiete gehören außerdem, Stadtgebiet, Petershagen, Schott 
land u. St. Albrecht. Der Hafen hat 2 Seeleuchten. Neufahrs 
mwafjer bat 1200 Em. Dliva, Marffl., 1100 Em. Ciſterzienſer⸗ 
abtei. Friede 1660 zamifhen Schweden und Polen. Obrä, mit 
fhönen Landhäufern. Jenkau, mit Seminar, Bröfen und Zoppot 
mit Seebädern. Dörfer. — d) Kteis Stargard, 25,5 D Meilen. 
34.500 Ew. Stargard, Kreiehtadt an der Ferfe, 3200 Einwohner. 
‚Brauerei, Brennerei, Gerberei. Dirfhau, Stdt., 2350 Em., am 
linken Ufer der Meichfel: liegende Brüde. Holzhandel, Reinhold _ 
Forſters Geburtsort. + 1798. Pelplin, Dorf und Eifterzienferflos 
fier; Seminar; Mohnort des Bifchofs von Kulm. — e) Kreis 
Behrend, 22,95 DM. 23.000 Em. Behrend, Kreisfladt an 
der Ferfe, 1600 Ew. Kreisgeriht, Antendanturamt. Schöned, 
Stdt., 1800 Em. — f) Kreis Karthaus, 26,07 TIM., 29.200 
Ew. Diefer Kreis enthält Feine Stadt, und der Sitz des Kreisams 
- tes ift in dem Marfefleden Kartbaus oder Marien: Paradies. 
360 Em. — g) Kreis Neuftadt, 26,33 I M., 35.400 Em. 
Neuftadt oder Weihersfrei, Kreisftadt, 1700 Ew. Putzig, 
Stdt. aın Pubiger Miet, 2000 Ew., Holzbandel. Hela, Kleden 
auf der gleichnamigen Halbinſel, 460 Einw. Auf dem Byhofter Berge 

(170 %. h) fleht ein 70 Fuß hoher Leuchtthurm, | 
Anmerkung. In dieſem Mea. Ber haben: der Kreis Elbing 2,15 
und der Kreis Danzig 2,63 QuadratsMeilen Waller; zufammen 

4,78 QuadratsMeilen Waſſer. 

4) Regierungs Bezirf Marienwerder; 319,41 I] Meile, 
445.000 Em. — a) Kreis Stuhm, 1151 I M., 27.300 Einw. 
Stuhm, Kreisftadt, 1000. Ew. Zorfaräberei, dabei in einem Lands 
fee ein altes Schloß. Chriſtburg, Etadt, an der Sorge, 2200 Ew: 
Viehmärkte. — b) Kreis Marienwerdsr 1731 CM. 41.300 Ew. 
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Marlinwerber, Hauptfidt. des Reg. Ber. und Kreisftadt, an. ber 
Liebe und Pleinen Nogat, 1 Stunde von der Weichſel, die beim Dorfe 
Kurzebrack eine Schifibelide hat. (1700 F. lang). Sie iſt Sitz dee 
Megierung und des Oberlandsgerichtes für Weftpreußen, eines Krimis 
‚ nal-Senats, Znquifitoriats, der General-Landfchafts-Direftion, eines 
Hauptſteuer- und IntendantursAmtes; hat 1 latein. Schule, 1 Werk⸗ 
‚Schule, Baugewerfichule; Verein zur Abwendung des Lurus, lithogras 
phiſche Anftalt. 5200 Em., Brenherei, Aderbau. Meme, Stadt, 
am linfen MReichfelufer, 1900 Ew. Garnfee, Stadt, 950 Em. — 
c) Kreis Nofenberg, 18,92 TM. 31.400 Em. Roſenberg, 
Kreieftadt, 1300 Ew., in der Näbe das‘ Dorf Finfenftein, am 
gleichnamigen See, mit ſchönem Schloſſe. Riefenburg, Stadt, 
2500 Einw. Deutfh Eilau,: Stadt, 1650 Einw. Kreifiadt, 
Stadt, 1200 Em. Bifhofswerder, Stadt, 1050 Einwohner. — 
d) Kreis Löbau; 18,11 TM., 27.100 Ew. Neumarf, Kreis 
ftade ander Drewenz, 1200 Ew. Löbau, Stadt, 2150 Einwohner. 
Schloß; Flache: und Leinwandbandel. Kauernid, Stadt 600 Ew., 
an der Drewenz. — e) Kreis Straßburg, 24,47 TIM., 35,200 
Einwohner. Straßburg, Kreisftadt an der bier fchiffbaren Dremenz 
2600 Em. Golluk, Stadt, 1800 Em. Getreide und Holıhandel, 
Lautenburg, Stadt 1600 Ew. Gurfhno, Stadt, 1000 Em. 

olzhandel. — f) Kreis Thorn, 20,54 IM. 34,500 Einwohner. 

horn, Kreisftade und Feſtung, am rechten Ufer der Weichſel, ges 
genüber von Podgurfh, Brüde. 8800 Em., 2 evangelifche, 3 kath—⸗ 
Kirchen, Dominifaners und Bernbardiner-Mönde» und- Benedietiner.⸗ 
Nonnenkloſter. Hauptzoflamt, Inquiſitoriat, Euperintendur, Gym⸗ 
naſium, Eynaaoge, Seifenfabriken, berühmte Pfefferkuchen. Handel. 
Denkmal des Nicol. Copernicus, der 1473 hier geboren wurde und 
1543 zu Frauenburg ſtarb. Kulmſee, Stadt an einem See, 1200 
Ew. Sitz des Domkapitels von Kulm, deſſen Biſchof zu Niezuchowo 
(Prov. Poſen) wohnt: biſchöfl. Offizialat, Apellatione- und Proſyno⸗ 
dalgericht, geiſtl. Seminar. Schönſee, poln. Kowalewo, Stadt, 
600 Ew. Podautſch, Stadt, ſ. Thorn, 540 Einw. — g) Kreis 
Kulm, 16,27 OM., 32.300 Ew. Kulm, Kreisftadt, eine viertel 
Meile vom rechten Weichielufer. 5100 Em., Domkapitel; Franziss 
kaner⸗ u. Benediktiner- Mönche: und Benediftiner:Nonnenflofter, Klos 
ſter der barmberzigen Schweftern, Gymnaſium, Priefterfeminar ; Has 
dettenbaus. Briefen, Stadt, 1150 Ew. — h) Kreis Graubdenz 
1581 DOM. 32.000 Ew. Graudenz, Kreisitadt am rechten Weich⸗ 
felufer; 5200 Em., Hauptfieueramt, 5 Kirchen, 2 Stadtſchulen, 1 
Schullebrerfeminarium, 1 Korreftionsbaus für Weflpreußen, Magens 
und Tabadsfabrif; Getraides und Tuchhandel. Eine fleine Stunde 
nördlich von der Stadt, liegt an der Weichſel die gleichnamige Feſtung, 
welche der tapfere, 1811 verfiorbene Feldmarſchall Eourbiere, 1807 
fo tapfer vertheidigte, dem zu Ehren Friedrich Wilhelm III. bier ein 
Denfmal ſetzen ließ. Leffen, Stadt, 1300. Ew. Rehden, Stdt., 
1000 Ew: Domänenamt. — i) Kreis Schweh, 29,01 OM., 
42.000 Ew. Schwetz, Kreisftadt an der Mündung des Schwarz⸗ 
waſſers in die Weichfel und an deren linfen Ufer; 2800 Ew. Frans 
zisfanerflofter; Damaftweberei; Gerberei, Getraide: und Wollhandel. 
Neuenburg, Stadt an der Weichiel; 2500 Em. — k) Kreis Kos 
nig; 41,62 UM. 35.200 Ew. Konitz, Kreis. an der Brahe, 3000 
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Superintendur , Gymnaſium; Zeinemand u. Tuchfabr., Färberei, Handel 
mit Malz, Wolle u. Tuch. Tuch el, Stadt an der tucheiſchen Haibe 1300 
Em. Durch dieſe Haide führt von hier die ſchoͤne, IM. lange, Seegebarth⸗ 
* Straße nah Neuenburg. — 1) Kreis Schlochau, 38,88 ID M., 
33.000 Ew. Preuß. Friedland, Kreieſtadt, 1650 Em. Zeugs 
und Tuchweberei. Schlohau, Stadt, 1700 Em. Hammerfiein, 
- Stadt, 650 Em. — m) Kreis Flatow, 27,93 DM., 36.200 Ew. 
Flatow, Areisftadbt, 2000 Em. Superintendur, Patrimonialges 
richt, Handel. Zempelburg, Stadt, 2800 Em. Krojanfe, Stadt, 
2100 Em. Bandsburg, Stadt, 950 Em. Kammin, Stadt, 
"800 Em. —n) Kreis Deutſch Krone, 39,03 OM., 37.500 Em., 
Deutſch⸗Krone, Kreisftadt, 2900 Ew., IntendantursAmt, Guperins 
tendur, höhere Buͤrgerſchule. Jaſtrow, Stadt, 3200 Einwohner. 
450 Juden). Tuchweberei, Faͤrberei. Märkifch: Friedland, 
Statt, 2200 Em. Schloppe, Stadt, 1550 Em... Tuetz, Stadt, 
1009 Ew. Salm, Dorf mit Glaebütte. ——— 
II. Provinz Pofen, 536,51 O M., 1,050.000 Er. in 2 Re⸗ 
gierungs Bezirken, Pofen und Bromberg. | 
1) Negierungs Bezirk Pofen, 321,68 DM. 722,000 
Em. a) Kreis Wrefhben, 12,62 OM.,29.000 Ew. Wreſchen, 
Kreisftadt, 2900 Em. Faſt die Hälfte Juden. Friedentgericht. Mis 
loslam, Stadt, 1450 Einw. Zerfom, Stadt, 1200 Einw. Pos 
gorzelice, Dorf mit Hauptzollamt. — b) Kreis Plefchen, 19,120 
Meilen, 47.000 Ew. Pleſchen, Kreisftadt, 3700 Ew., viel Schuh: 
macher; Friedensgericht, Duarantäneanftalt für die aus Polen eins 
gehenden Viehheerden. Karotihin, Stadt, 1650 Em. Rindvich⸗ 
und Schmeinemärfte. Neuftadt an der Wartbe, Stadt, 1050 
Em. Zuchmeberei, Viehmärkte. Mieſchkow, Stadt, 610 Ew. 
— co) reis Schrodda, 1858 DM. 38.600 Ew. Schrodda, 
‘ Kreisftadt, 1700 Em. Rriedensgericht, Kolegiatſtift. Pudewitz, 
Stadt in einer unebenen Gegend und zwifchen Seen, 1560 Einwohner. 
Zanyemyſchl, Stade, 1450 Einm. Koſtrſchin, Stde., 1100 
» Em- — d) kreis Schrimm, 1863 IM. 40.400 Einmohner. 
Shrimm, Kreisitadt auf einer von der Meichfel gebildeten Inſel, 
2709 Em. (450 Juden). 2 Kirden, 2 Klöfter, Demänenamt, Fries 
densgericht; Ghetreidemärfte. Kurnif, Stadt, 2750 Einw. Dol⸗ 
"zig, Stadt, zwifchen Seen, in einer bergigen und maldigen Gegend, 
1300 Ew. Bnin, Stadt an einem See, 1160 Einw. Gerberei. 
Mofhin, Stadt, 1000 Em. Töpferei. Kſchions, Stadt, 950 
Ew. Jaratſchew, Stadt, 730 Em, — e) Kreis Koften, 
21,20 IM. 40.900 Einw. Koften, Kreieſtadt an der Obra; 
1800 Ew. SFriedenegericht, Dominifaners und Bernhardiner-Klofter, 
Leinweberei. Schmiegel, Stadt, 2400 Einw. Tfhempin, 
Stadt, 1200 Em. Mielihom, Stadt, 900 Em, Kriewen, 
" Stadt, 740 Ew. — f) Kreis Bud, 16,77 TM., 40.300 Em. 
"Bud, Kreisftadt, 2200 Einmw., Friedensgericht. Grätz, Stadt, 
3360 Em, Neuftadt bei Pinne, 2300:Em., Tuchfabrifation, 
Gerberei, Kornmärfte. Opaleniz, Stadt, 1200 Ew. Neuto 
myſchl, Stadt, 700 Ew. — g) Kreis Pofen, 19,66 IM, 
. 63.300 Einw. Pofen, Hauptfladt der Provinz und des: Kreifes, 
Teflung am linken Ufer der Warthe, 1200 Häufer, 28.000 Ew. davan 
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+ Zubden; Sig der Regierung, des Oberlandsgerichts, eines Generals 
kommando's, und eines Fatholifchen Erzbisthums ; Provinzial: Landfchafts- 
‚Direktion, Generaldireft. der Land» und Feuerfocietät, Friedensgericht, 
Snquifitoriat, Provinzial» Steuer » Direftion. 1 Schloß, 24 Kirchen, 
(1, evangel.), 1 reform. und 1 griechifches Bethaus, 5 Klöfter, worune 
ter eins der barmberzigen Schweſtern, mit Hospital, Gymnaſium, 
Stiftes und Schullebrerfeminarium, Gewerbſchule, Bürgerfchule, 13 
chriſtl, 13 jüdische Privatlehranftalten, Hebammenfchule, Armenfpeis 
fungsanftalt ; Leder: u. Tabadsfabrifation; Handel. 3 Meffen. Schmwers 
fenz, Stadt, 2900 Ew. Leinewands und Tuchfabrikation. Stens 
ſchewo, Stadt, 1000 Em. Dminsf oder Lawinſk, Marfts 
. fleden, 1100 Ew. entralnonnenflofter für die Nonnen der aufgehos 
‚ benen und in der Folge aufzuhebenden Klöfter. — h) Kreis Obor⸗ 
ni?, 20,02 IM., 35.600 Ew. DObornif, Kreisfiadt a. d. Mars 
the, 1350 Em. Rogaſen, Stadt an der Warthe, 3700 Einwohs 
ner, Friedensgericht, Zucfabrifation, Jahrmärkte. Gofflin, 
Stadt unweit der Warthe, 1350 Em. Rytſchwol, Stadt 800 
Ew. Welna, Marftfleden. — i) Kreis Samter; 19,10 O 
M., 34.000 Ew. Samter, Kreisftadt, 2100 Ew. Sie liegt uns 
‚weit der Warthe und hat 1 Schloß, 1 Kollegiatftift, und 1 Friedenss 

eriht, Wronfe, Stadt, 2100 Ew., Dominikanerkloſter, Tuch⸗ und 

einweberei, Dberfigfo, Stadt auf einer Inſel in der Warthe; 
1700 Ew. Landwehrzeughaus; Tuchweberei, Pinne, Stadt, 1600 
Ew. Reubrüd, Stadt an der Warthe, 700 Ew. Tuchweberei. 
Scharfenort (pol, Oftroroa), Stadt, 700 Ew. — k) Kreis 
Birnbaum, 25,01 D M., 32.700 Ew, Birnbaum, Sreisftadt, 
an der Warthe, 2500 Ew., worunter viel Tuchmacher. Hauptort einer 
v. Steinfhen Herrfchaft; Friedensgeriht. Schwerin, Stadt an 
der Warthe, unweit davon vo fie die Obra aufnimmt; 4600 Ew., 

‚(über ! Juden); Tuchweberei, Aderbau. Zirfe, Stadt a, d. Wars 
the, 1800 Ew. Bleffen, Stadt an der Obra, 1050 Ew, Kähme, 

. Stadt, 530 Ew. — 1) Kreis Meferit, 22,78 OH M., 32,700 Em. 
Meferig, Kreisftadt, 4400 Ew. Hauptort einer gräfl, Zucchefinis 


ſchen Herrfchaft, Sit einer Propftei und Superintendur; Friedens⸗ 


gericht, Hauptfteueramt, Tuchfabrif, Schloß, Alb und Neu⸗Tirſch⸗— 
tigl, Stadt an der Obra, 2200 Ew. Tuch- und Zabadsfabrifen. 
2 der Einwohner fommen auf Alt:, ? auf Neu⸗T. Bentfchen, 
| Stadt, 1600 Emw., Tuchmweberei, Ackerbau. Bräz, Stadt, 1400 
‚Ew., Tuchmweberei. Betſche, Stadt, 1100 Einwohn, — m) Kreis 
Bomft, 19,26 TM,, 40.600 Ew. Wollſtein, Kreisftadt mit 
Friedensgericht und Nentamt; 2300 Ew. (4 Juden), Bomft, Stdt. 
an der Obra, 2100 Em. Obſt⸗ und Weinbau, Tuchweberei, Schus 
macherarbeit. Unruhftadt oder Karge, Stadt an der Dbra, 2000 
Ew., Zuchmweberei, Schweinehandel, Rakwitz, Stadt, 1500 Em. 
Getreidemaͤrkte. Kiebel, Stadt an der Dbra, 800 Ew. Kopnitz, 
‚ Stadt an der Obra, 800 Ew, Rothenburg, (pol, Rostarzewo), 
‚Stdt,, 700 Ew, — n) Kreis Frauftadt, 17,96 I M., 50.800 
‚Einw, Frauſtadt, Kreisftadt; 6300 Ew., Superintendur, Inquis 
‚ fitoriat, Gymnafium, Stadtfchule, Bernhardinerklofter; Tuch und Leir 
‚ neweberer, Brauerei, Brennerei; Handel mit Getreide, Vieh und 
Wolle, Zn der Nähe an 90 Windmühlen. Sieg der Schweden über 
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die Sachfen 13. Febr. 1706. Liffa, Stadt, 8200 Ew., worunter 
Die Hälfte Juden. Friedensgericht, Hauptfieueramt, Gymnaſium, 
“ Schullehrerfeminarium, Synagoge; 1 fürftl. Sulkowskyſches Schloß, 
1 evang. und 1 Patholifche Kirche, Synagoge, Tuchweberei, Handel. 
Schwetzkau, Stadt, 1550 Ew., Leinweberei. Reifen, Stdt., 1300 
. Ew. Reſidenz der vorgenannten Fürften; Piariftengymnafium. Stord: 
neft, Stadt, 1100 Em. (} Juden). Superintendur, NReformatens 
kloſter. Schlihbtingshaim, Stadt, 1000 Em. Handel. Zabos 
rowo, Stadt, 800 Ew. Tuchmweberei. — 0) Kreis Kröben; 19,09 
DM., 58.200 Ew. Rawitfch, Kreisftadt, 8000 Ew. (1 Juden); 
Friedensgericht, Franzisfanerflofter, Gymnaſium, Zuchthaus, Zuchmes 
berei. Bojanowo, Stadt, 2500 Em., evangel. Stadtſchule. ‚250 
Tuchmacher. Goftin, Stadt, 1900 Emw., große Biehmärftee Zur 
trofhin, Stadt an der Drla, 1800 Einw. Punitz, Stadt, 1700 
Ew. Görhen, Stadt, 1500 Ew. Sarnowo, Stadt, 1500 Em. 
Kröben, Stadt, 1250 Ew. Dupin, Stadt a. d. Orla, 600 Em. 
Sandberg, Stadt, 500 Em. — p) Kreis Krotofdhin, 17,6 D 
M., 50.000 Ew. Krotofchin, Kreisftadt, 6400 Ew., (3 Juden). 
Friedensgericht, Thurns und Taxiſches Fürftenthbumsgericht, evangelifhe | 
und fatholifche Kirchen und Schulen, Zudenfchulen; Tabacksfabrikation; 
Mollhandel. Zduny, Stadt, 3300 Ew., evangel. Gymnaſium. 1004 
Zuchmacer. Xeinweberei, Handel. : Kofchmin, Stadt, 3400 Einw, 
Kobylin, Stadt an der Drla, wo oft Ueberſchwemmungen eintreten, 
2050 Emw., Handel, Jahrmärfte. Borek, Stadt, 1700 Ew. Pos 
gorfchell, Stadt, 1000 Ew. Dobberfhüg, Stadt, 900 Einmo. 
in der Nähe ein fhönes Schloß. — q) Kreis Adelnau, 16,83 
DM., 41.200 Ew. Oſtrowo, fKreisitadt, 3800 Ew. (5 Juden) ; 
Friedensgericht, Tuchmadherei, 100 Meifter. Sulmirfhüsß, Stdt., 
. 2200 Ew. Adelnau, Etadt in einer fumpfigen Gegend, 1500 Erv 
Raſehkow, Stadt, 1300 Einw. Dlabof, Domänenamt. — r) 
Kreis Schildberg, 17,43 OM., 48.800 Ew. Scildberg, (pol. 
Oſtrzeszow) Kreisftadt, 2600 Ew. Kempen, Stadt a. d. Prosna, 
6100 Einw. (über 53 Juden); Friedensgericht, Tuchweberei, Handel, 
vorzügl. mit Pferden. Grabow, Stadt an der Prosna, 1300 Em. 
Eijenhütten in der Nähe. Mirftadt, Stadt, 1250 Ew. Bara— 
now, Stadt, 950 Einw. Kobylagora und Schiedlig, Fleden. 
Podzamcze, Dorf mit Hauptzollamt, 

2) RegierungssBezirf Bromberg, 214,83 IM., 359.960) 
Ew. — a) reis Tſcharnikow, 28,08 AM., 43.200 Ew. Tſchar— 
nikow, Kreisftadt in der Nähe der Nee, Kollegiarftift, Tuchwebe⸗ 
rei, 2900 Ew. Schönlanfe, Stadt, 3800 Em. (3 Juden) Super 
rintendur, Domänenamt, Tuchweberei. Filehne, Stadt an der 
Nee, 3300 Einw. (über 3 Juden), Gartenbau. Radolin, Stadt 
750 Einw. Lubafch, Marftflefen an der Nebe, 700 Einw. — b.) 
Kreis Ehodzefen, 20,14 TM., 33,400 Einwohn, Chodzefer, 
Kreisftadt, 2900 Ew. Friedensgericht, Hauptfteueramt, Tuchweberei. 
" Schneidemühl, Stadt, 3050 Ew., fie liegt an der hier fchiffbaren 
Küddow. Tuüchfabrikation. Margonin, Stadt, 1850 Ew. Tuch—⸗ 
‚ weberei. Samotfchin, Stade an der Nebe, 1800 Ew, Tuchwebe⸗ 
rei. Budzin, Stadt, 1250 Ew. Uſchtz, Stadt an der Mündung 

der Küddow in die Nege, 1100 Einw, — c) Kreis Wirfig, 31,5 


ehren a 


tezko), Stdt. 550 Ew.—d) Kreis Bromberg, 27,11 TM.,40.000 


Ew. Bromberg, Hauptftedt des Neg.:Ber. und Kreifes, 2 Stuns 
gen von der Weichfel und an der Verbindung der Brahe mit dem 
Bromberger Kanal. 6900 Ew. Sie ift Sih der Regierung und des 
Dberlandesgerichts, einer Provinzial⸗Landſchaftsdirektion, eines’ Haupt 
zoll, und Steueramtes und einer Guperintendur. ‘ Friedensgericht. 
Gymnaſium, Schullehrers Seminar, Knaben» und Mäbdchenfchute, Ars 
menfihule; Provinzials Feuerfocietät, Unterſtuͤtzungs-Verein, für geiftig 
ausgezeichnete Zünglinge. Zuderfiederei, Tabacksſpinnerei, Tuch 


“ Zeug: und Leinwandfakrifationz; Gerberei, Brennerei, Schifffahrt; 
Handel mit Getreide, Eifen ıc. ꝛc. Fordon, Stadt, 2500 Em. 


(1300 Juden), Handel. Polnifch Krone, Stadt, 1900 Ew. Ins 
quifitoriat, Friedensgeriht. Schulitz, Stadt, 480 Ew. — e) Kreis 
Schubin, 21,20 M. 33.500 Ew. Schubin, Kreisftadt, 1800 
Ew. Labefhin, Stadt, 2000 Ew. Erin, Stadt, 1900 Em. 
Schnin (Znin), Stadt, 1400 Ew. Rohrbruch (Rynarzemwo), 


Stadt, 700 Em. Barfchin, Stadt, 650 Ew. Gonfama, Stadt, 


450 Ew. — f) reis Inowrazlamw, 30,42 ID M. 41.000 Em. 
Inowrazlaw, Kreisftadt, 5100 Em. (1000 Juden),' Friedensges 
richt, Knaben: und Mädchen: Schulen, Zuchhandel, Salpeterfiederei. 
Strfhelno, Stadt, 1600 Em., Domänenamt. Gniwkowo, Stadt, 
950 Ew. Kruſchwitz, Stadt, 200 Ew. — g) Kreis Mogilno, 
17,97 OM., 26.500 Ew. Mogilno, Kreigftadt, 1100 Ew. fie 
liegt an einem See. Trfihemesno, Stadt, 1750 Ew. Stift regulirter 
Domherrn mit Bibliothef, Erziebungsanfialt,, Spital. Pakoſch, 


Stadt, 780 Em. Gembiz, Stadt, 700 Ew. Kwieſchiſchewo, 


Stadt 550 Ew. Willatomwo, Stadt 450 Ew. Rogomo, Stadt 
400 Ew. — h) Kreis Gneſen, 23,94 D M. 41.400 Ew. One 
fen, Kreisitadt, 5700 Ew. ( Juden), Sitz eines Fatholifihen Erz⸗ 
bifhofs mit feinem Domfapitel, Domfirche, 4 Pfarrfirchen, Klofters 
kirche fuͤr die Kreugherren, Franziskanermoͤnchs und Nonnentlofter, 


athol. geiftliche Seminar, Generalofficialat, Metropolitans und Pros 


fonodalgericht, Friedensgericht. Quchweberei, Brennerei, Mdelbertss- 
voaffer, Pferde und Viehmaͤrkte. Witkowo, Stadt, 2000 Em. 
Powidz, Stadt, 1250 Ew. Tſcherniejewo, Stadt, 1200 Em. 
Kletzk, Stadt, 1100 Ew. Mielfchin, Stadt, 400 Ew. Kifch 
kowo, Stadt, 370 Ew. Zydowa, Stadt, 280 Ew. — i) Kreis 
MWongromis, 24,47 ID M., 35.300 Ew. Wongrowiß, Kreis— 
ftadt, 1600 Ew. Eifterzienferflofter, Friedensgeriht. Gollantfch, 
Stadt, 900 Em. Schokken, Stadt, 900 Em. Miefchisfo, 
Stadt, 600 Ew. Lopinno, Siadt, 600 Ew. Lekno und Jans 
nowiß, Pleine Städte, jede derfelben mit 450 Einw. Schernik, 
Stadt, noch Fleiner, 270 Em. | 

I. Provinz Brandenburg, 730,74 IM., 1,540.000 


j Einw. in 2 Reg. Bezirken, Potsdam und Frankfurt, Das Stadt⸗ 
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geblet von Berlin liegt zwar im erſtern eingeſchloſſen, bildet aber ein 
Ganzes für ſich mit 232.900 Ew. XF 
Berlin, Hauptſtadt des Staats und Reſidenz des Koͤnigs, 123 
Fuß über dem Meere, an beiden Ufern der Spree, die hier 40 Brüßs 
fen hat. Der Flächenraum beträgt 931.935 rheinl. OD Ruthen 
und 1,27 OM. mit dem Weichbilde. Der Umfang, etwas üder 4 
‚ Stunden. Die verichiedenen Stadtheile find: Berlin, Köln, Kriedrichds 
werder, Dorotheenftadt, Friedrichsftadt, Friedrichwilhelmsſtadt, Louiſen⸗ 
ſtadt, Koͤnigsſtadt, ſpandauer und ſtralauer Viertel, roſenthaler und 
oranienburger Vorſtadt; letzter beide außerhalb der Stadtmauer; dieſe 
Theile zerfallen in 29 Polizeibezirke mit 8714 Privathaͤuſern, deren 
Zahl mit jedem Tage waͤchſt. Man zählt 16.Ihore, worunter fich 
das Brandenburger Thor- vorzüglich auszeichnet und eins der fehöns 
- ften in Europa genannt werden kann. Unter den Brüden ‚verdienen 
. vorzüglich genannt zu werden: die neue Schloßbrücke, Friedrichöbrüde 
‚und Marfcallsbrüde, fo wie die lange Brüde, mit der Ffolofallen 
“ Neuterfiatue des großen Kurfürften. Straßen und Gaffen zählt man 
- 282 und 22 Öffentliche Plaͤtze. Die längite Straße iſt die Friedrichs, 
ſtraße und naͤchſt den Lınden, eine der fehönften. Sie liegt ziemlich 
‚ genau im Meridian von Berlin, ift fihnurgerade und führt vom hals 
‚ Iifchen Thore in ©. nach dem oranienkurger in N. Andre fehr lange 
Straßen find die neue Friedrichsftraße, die Linienſtraße, Dranienkurs 
gerſtraße, Auguſtſtr. ꝛc. ꝛc. Don den Öffentlichen Plägen find vors 
- zuglich zu bemerken: ber Plab am Zeughaufe, der DOpernplaß, der . 
Schloßplatz, der Puftgarten, der Wilhelmsplatz, der Pariferplab, ber . 
Alexanderplatz, der Leipzigerplag, Bell’aliancerlaß, Gensd’armenmarft, 
‚ber Döhnhoffcheplaß u. a. Berlin hat 27 Kirchen für Lutheraner, 
. Reformirte und Katholifen. Hiervon ‚zeichnen fich. aus; der Dom, 
die Werderfche Kirche, die 2 Kirchen am Gensd'armenmarkt, die Garnifons 
Kirche zc. ꝛc. Die Schlöffer und Polläfte Berlins find: das koͤnigl. 
Schloß, das Fönigl. Palais, das Luſtſchloß Monbijou, das Luftichloß 
Bellevue im Thiergarten, das Palais der Königin von Halland, die 
Palais der Prinzen Wilhelm, Karl, Albrecht, Friedrich und Auguſt, 
des Herzogs von Cumberland, das fürftl. Radziwilſche Palais; und 
außerdem das Ludwigfche oder Prinzeſſinnen-⸗Palais, das Schwerins 
fche, Redernſche, Dönhoffche, Boffiihe und ehemalige Sadeniche Pas 
lais. Außerdem find. von Hffentlichen Gebäuden zu bemerfen: die 
neue Königsewache, das Mufeum, das Opernhaus, Schaufpielbaus 
Fönigftätifche Theater, die Ufademie, das Univerfitätsgebäude, die Baus 
fchule, die Bibliothef, die neue Sternwarte, die alte mit dem Telegras 
phen, der Marftall mit den Reitbahnen, die Singafademie, das Dio⸗ 
rama, die Volt, Banf, Geehandlung, der neue Pakhof, der neue 
Salzhof, das Lagerhaus, das Gewerbeinftitut, dad Kammergericht, 
Das berliner und Fülner Nathhaus, das Zeughaus, Gouvernementshaus 
die Commandantur, das Kadettenhaus, die Garde du Corp-⸗Kaſerne, 
Die Artillerie und Angenieurfchule, die Erercierhäufer und. übrigen 
Kafernen, die Charite, das Invalidenhaus, dad Friedrichwilhelms— 
Anftitut, die vormalige Cocquerillſche Fabrik u- m. a. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Gärten find: der Thiergarten, der botanifche Garten, der 
arten vom Bellevue, der Garten von Monbijou, der Univerſiaͤts⸗ 

- garten und eine Menge von Privatgärten, 


rt 
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Zu den wiffenfchaftlihen und Kunftfammlungen gehören: a) Bib⸗ 
licthefen: die fönigl. Bibl., die Bibliothefen der Afademie, der allgemeinen 
Kriegsfchule, Artilleries u. Ingenieur-Schule, der Bauakademie, des Kas 
bettenhaufes, der Freimaurerlogen, des berlin., franz., Friedrich Wilhelms; 
und des Foachimsthaler-Öymnafiums, der Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde, des Gewerbeinftituts, des Zufkizminifter., der Marienkirche, der 
med. chir. Afademie, des Friede. Wılh. » Inftituts, der Nifolaikirche, 
des Minifteriums auswärtiger Angelegenheiten, des Gencraljtabes, 
des fratiftifchen Buͤreaus, der Oberberghauptmannfchäft, des Ober 
bergamtes, pharmceutifchen Gefellfchaft, der Sternwarte und der 
wiffenfchaftl. Deputation des Medicinalmefens. Außerdem hät Bers 
lin eine große Menge von kedeutenden Privatbibliothefen. b) An 
anderen fehnswerthen Sammlungen find zu bemerken: die Kunſt⸗, Natu⸗ 
raliens und Münyfammlungen im Schloffe, die antifen Bildhauerwerfe 
und Denfmäler im Mufeum, die anatomifche, zoologifche und mine— 
ralogifhe Sammlung in der Univerfität, das aͤghptiſche Mufeum in 
Monbijou, die Waffenſammlungen im Zeughaufe, das Herbarium im 
kotanifhen Garten, die Bandage und nfirumentene Samınlung der 
Univerfität. Auch giebt es eine Menge von Privatfammlungen, fos 
wohl an Naturalien, chemifchen, anatomifchen Gegenftänden, Kunfts 
fahen, Münzen, Medaillen, Wappen, Landfarten und Waffen c) 
Gemälde und Kupferftichfammlungen find: die Gemälde Gallerie im 
Schloffe, desgleihen im Mufeo, die des berlinfhen Gymnafiums, des 
KHadettenhaufes, der Garnifon:, Klofter, Marien und Nifolai:Kirche 
und außerdem eine große Menge von Privatfammlungen. 

Deffentliche Denfmäler und Statuen find: das Denfmal auf dem 
Kreuzberge, die Statue des großen Kurfürften auf der langen Brüde, 
die Duadriga auf dem BrandenburgerThore, die Statuen von Blüs 
cher, Scharnhorft und Bülow vor der Hauptwache und ihr gegen» 
ber; Scharnhorſts Denfmal auf dem Invalidensfirchhofe. Die Sta 
tuen von Ziethen, Leopold von Deffau, Schwerin, Keith und Winters 
feld, auf dem Wilhelmsplag, die Kurfürften im meißen Saale des 
Schloſſes, das Denfinal Johann Eicero’8 und Joachim's 1. im Dom, 
bas des Grafen ven der Marf in der Dorotheenftädtichen Kirche 
und Iffland's Büfte im Concertfaale des Schaufpielhaufes. 

Außerdem find fehenswerth: die Fontaine im Luftgarten, nebft 
zugehöriger Dampfmafchine; desaleichen dafelbft die Foloffale Granit: 

Schale; der Kroͤnungswagen im Marftalle, die Gasbeleuchtungsanftalt 
vor dem hallefchen Thore, die koͤnigl. Erbbegräbniffe im Dom, die 
Kirchhöfe vor dein oranienburger Thore und der Militärfirchhof in 
der Linienftraße u. m. a. Schöne Öffentlihe Spree Babdeanftalten für 
beide Gefchlechter. 

Don Kranfen: und Heilanftalten bemerfen wir nur: die Chas 
rite, die Klinifa, die Pazaretbe, das Taubftummeninftitut, das Blin⸗ 
deninftitut, die Thierarzeneifchule und das orthopäbdifche Inſtitut, die 
Anftalt für Fünftliche Mineralwäffer, die Schußblatterimpfungsanftalt 
x. x. Don Wohlthätigfeitsanftalten: die Waifenhäufer, das Louis 
ſen⸗ und Friedrichsftift, die Louifenftiftung, die Wadzekanſtalt und die 
 Hospitäler, das Friedrichsfiift das Bürgerrettungsinftitut, die Geſellſchaft 
zu Unterfiügung der Hausarmen. 

Berlin ift Sig der höchften Staatsbehoͤrden d. i. des Staatsraths, ber 
‚ Minifterien, des Oberpräfidiums der Provinz, des Obercenfurcollegiums, 
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dreier General-Commando’s, di. des Garde 2ten u, Iten Armee⸗Corps, 
des ftatiftifchen Buͤreaus, des Eonfiftoriums u. Provinzial-Schulfollegiums, 
des Medizinal:Kolleg., der Militair-Ober-EraminationssRommiffion, der 
Ober Medizinal-Eraminations:Kommiffion, der wiſſenſchaftl. Prüfungss 
Kommiffion für Brandenburg und Pommern, der Generaltommiffion 
fir die Kurmark, der Generalfteuer-Direftion, zweier Haupt:-Öteuer: 
ämter, der mittelmärffchen Ritterfchaftsdireftion, der Gen. Direktion 
der furmärfifchen Lands und Feuer-Societät, der Lotterie-Direftion, 
der Generals Salzs und General-Münz:Direftion, des Polizei-Präfia 
diums, des geh. Obertribunals, des Kammergerichts, (Dberappelationgs, 
Inſtruktions⸗ und Criminal-⸗Senats), des furmärf. Pupillenfollegiums ꝛc. 
Außerdem befindet fich bier: die General: Infpeftion der Artillerie, 
desgleichen der Feftungen, Ingenieure und Pioniere, die Militairs 
Stubdienfommiffion ꝛc. 

Bildungsanftalten find: die Univerfität, mit allen nöthigen Hilfs: 
anftalten, 6 Gymnafien, 260 Privat:Schulen und Erziehungsanfials 
ten, die Zouifenftiftung zur Bildung von Erzieherinnen; die Pönigl. Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften, desgleichen die der Kuͤnſte, die Bauafades 
mie, die Thierarzneifchule, die Gemwerbfchule, 2 höhere Bürgerfchulen, 
das technifche Gewerkinftitut, die Gingafademie, die fchon erwähnten 
Toubſtummen⸗ und Blinden-Anftalten, die naturforfchende, medizinifchs 
hirurgifche, geographifche, pharmazeutifche, philomatifche und phyſiſch⸗ 
medizinifche Gefellichaft, die Gefellichaft für deutfhe Sprache, die 
Humanitaͤts⸗Geſellſchaft und der Künftlerverein, ferner bemerfen wir: 
das Seminarium für die Heiden in DOftindien und Afrifa mit Mifs 
fion, die Sauptbibelgefellfhaft, den Hauptverein für chriftlihe Ers 
bauungsfchriften, den Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes, die 
Gefellihaft zur Verbreitung des Ehriftenthums unter den Juden, den 
Gartenbauverein ıc. 

Don Fabrifen, Manufafturen und Ähnlichen Anftalten find vors 
handen: die önigliche Stüdgießerei, die Fünigl. Pulverfabrif, die Ars 
tillerie⸗Werkſtaͤtte; die Fönigl. Eifengießerei, die Fönigl. Porzellan-Mas 
nufaftur und die Gefurdheitsgefchirr-Fakrif, die Eggeliche Eifengiches 
zei und Dampf Mafchinenfabrif, mehrere Mafıhinenfabrifen, die Mes 
daillen- Münze, die Mafcyinenpapier-Kabrif, mehrere Zuderfiedereien, 
Delraffinerien, unzählige Brennereien und Deſtillationen, viele 
Brauereien vorzüglich guter Biere, die Dampffchneidemühle, die Dampfs 
mahlmühle, Dampfölmühle; Manufafturen und Kabrifen in Papiers 
tapeten, Wollen, Halbwollens und BaummollenIBaaren, in Gold u. 
Silber-Waaren, als Treffen, Schärpen und anderen Militair⸗Effekten, 
ferner in Band, Buntpapier, Defen, Hüten, Seidenhüten, ladirten 
Blechwaaren, Siegellad, Oblaten ıc. 

Man zählt gegen 8000 mechanifche Künftler und Handwerker, 
mit nahe an 12.000 Gehülfen, 32 Buchdrudereien, mit 110 Pref: 
fen, ‚gegen 2500 Sandelsgewerbe aller Art, 177 Lohnfuhrleute mit 
1000 Pferden, 102 Gafthöfe, 913 Schenk⸗ und Speifehäufer, 60 - 
Kaffeehäujer und Kaffeegärten. 

Die Anzahl der Einwohner beträgt nach den neueften Nachrich 
ten 229.900 in Berlin und 16.000 im Weichbride. 

Der Handel ift bedeutend und wird vorzüglich unterftüßt durch 
mehrere Anftalten, als: die koͤnigliche Bank, die Börfe, die Seehand⸗ 
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lungs⸗Geſellſchaft, den Kaſſenverein, die Hagelaſſekuranz⸗Geſellſchaft, 
die Feuerverſicherungsanſtalt, durch die Schiffahrt, die Menge der in 
Berlin ſich vereinigenden Kunſtſtraßen aus allen Ländern und Pros 
pinzen ıc. Ä i 
: Noch erwähnen wir zum Schluß die drei großen Freimaurerlos 
gen: Royal Horf, die drei Weltfugeln und die große Yandesloge, zus 
fammen mit 14 Zöchterlogen in Berlin. BE 
Negierungsbezirf Potsdam, 373,69 DM., 862.000 Em. 
a) Kreis Prenzlow, 20,27 IM. 42.000Ew. -Prenzlom, Kreisft. 
ander Ucker u. an einem der Uckerſeen, 10.200 Ew. Sit; der udermärfer 
Ritterfchaftsdireftion, Superintendur, Gymnafium, Wollenweberei, Ges 
treidehandel. Geb. Ort des Landſchaftsmalers Hadert, F 1806. Hier fas 
pitufirte Hohenlohe mjt feinem Eorps, den 28. Detbr. 1806. Strasburg, 
Stadt, 37’ VO Ew. Brüffow, Stadt, 1100 Ew. Domänenamt. Fürs 
fienwerder, Marktfleden zwifchen Seen, 1300 Ew. — :b) Kreis 
Templin, 26,57 OM., 33.000 Cw. Temphlin, Kreisſtadt ame 
Dolgenjee, 3200 Ew., Wollenzeug und Leineweberei. Holzhandel, 
wozu vorzüglich der templiner Kanal beiträgt.‘ Zehdenid, Stadt an 
der Havel 2450 Ew. Fräuleinflofter; Schiffbau, Schifffahrt; Kalks 
und Potafthenbrennerei. Lychen, Stadt, 1600 Ew. Boitzenburg, 
Marktflecken zwiſchen vielen Seen; Teichforellens und Schildfrötenfang- 
und andre Kifcherei; Schloß und Garten des ‚Grafen Arnim, 650 Ew. 
Groffredenwalde, mit 350 und Ger smwalde mit 550 Ew. Marfts 
fleden. e) Kreis Angermünde, 23,4 DM., 44.000 Ew. An⸗ 
germünde, Kreisftadt, 3500 Ew. am See Münde gelegen. Schwedt, 
Stadt, 5300 Ew. an der Oder, mit koͤnigl. Schloß und Garten, 
Juſtizkammer, Hagelfchadens und MobiliapsBrand-Berficherungsanftalt. 
Tabacksfabrikation. Oderberg, Stadt, an der-Dder, 2300 Em. 
Soahimsthal, Stadt, 1500 Ew. Bierraden, Stadt, an der 
Mündung der Welfe in die Dder; 1400 Em.  Greiffenberg, 
Stadt an der Sarniß, 1130Ew. Stolpe, Marfifleden an der 
Dder, 300 Ew. Gramzow, großes Dorf an 2 Seen, mit 1100 
Einw. Niederfinow, Dorf am Finomfanal, unweit defien Vers 
einigung mit der Dder, 480 Em. Chorin, Domänen-Amt, vors 
dem Klofter. —d) Kreis Ober-Barmin, 22,04 OM., 46.000 Em. 
Freienwalde, Kreisftadt an der Oder, 3100 Em. Gefundbrunnen, 
Alerandrinenbad, Ennagoge, Wlaunbergwerf, Braunfohlenbergwerf. 
Wrietzen, Stadt unfern der Oder 5100 Ew. Synagoge; Fischerei, 
und Fifchhandel. Neuftadt:Ebersmalde, Stadt an der Finow, 
Schwärze und am Kinow:Kanal, 4400 Ew., Hauptfteuer-Amt, Su: 
perintendur, Forftlehrinftitut, Synagoge, Eifen: und Stahlwaarens 
Fabrik, Elfenbeinfamm-Fabrif, Zainhammer, Schleifmühlen, Bad. 
Sn der Nähe das Fönigl. Meffingwerf, Eiſenblech-⸗ und Kupfermalzs 
werf, 1 Kupferhammer, 1 Krappmühle und 1 Papierfabrif. Strauss 
berg, Stadt am Strausfer, 3600 Ew. Invaliden- und Landarmens 
haus, dabei Echuls und Erziehbungsanjtalten; Wollfabrif.. Biefens 
tbal, Stadt, 1250 Em. Domänenamt. Werneuhen, Marfts 
fleden, 460 Ew. Möglelin, Dorf mit einer afademifch ⸗ öfonos 
mifchen Lehranſtalt; Berfammlungsort der landwirthfchaftlichen Gefells 
fchaft des Kreiſes. Prötzel, Dorf mit Schloö und Garten. Hars 
nefopf, Dorf in deffen Nähe das Luſtſchloß Moncoife. Hohen⸗ 
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finow, Dorf, mit Barchent-, Drathr, Gußſtahl- und Nagelfabris 
Pen, 450 Ew. Falkenberg, Dorfmit L Papiermühle — e) Kreis 
Niederbarnim, 32,3 TM., 45.900 Ew., Kreisamt zu Berlin. 
Bernau, Stadt unweit der Quelle der Panfe, 2800 Em. franzöfifche 
Kolonie; Bierbrauerei, Seidenfabrif; Alterthüumer aug dem Huffitens 
Kriege, auf dem Rathhauſe. Sieg (Kurf.) Friedrich I. auf dem 
rothen elfen, tiber die Hufflten, 1432. Dranienburg, Stadt, 
2600 Em. Cie Tiegt an der Savel, die hier ſchon ſchiffbar ift, bat 1 
Maifenhaus in ehemal. Fönigl. Schloffe und 1 Fabrik fr Schwereliäure. 
Liebenwalde, Stadt ander Savel u. am Finomwfanal 2150 Ew. 
Alt-Landsberg, Stadt, 1300 Ew. Schöneiche, Dorf mit Schloß, 
Franzoͤſiſch Buchholz, Dorf, zum Theil von franz. Koloniſten 
bewohnt, mit vielen Yandhäufern, der Berliner und mit einem Schloffe . 
ünd Garten, Friedrichsſthal, Dorf mit Glashütte und Uhrenfas‘ 
brif. Nüdersdorf, Dorf mit Bergamt und großen Kalffteinbrüs 
then. Stralau, Dorf nahe bei Berlin und an der Spree, meiſt 
von Fifchern bewohnt, Pandhäufer der Berliner, Stralauer Fifchzug. 
Friedrichsfelde, Dorf, mit 800 Ew., ſchoͤnem Luftfihloffe und 
Barten. Schule für, 20 verwalfte Knaben. Pankow, Dorf mit 
pielen Landhäufern und' Gärten der Berliner... Allee von Berlin das 
bin. Dabei Schönhaüfen, mit Pönigl. Lufifchloffe und Gatten. 
Tegel, Dorf am Tegelſee, mit Schloß und großem Garten, Das 
Louiſenbad unweit Berlin, mit Gärten, Kirche und Brunnengebäus 
den. — f) Kreis Teltow“Storkow, 44,84 Q. M., 63.500 Em. 
Charlottenburg, Stadt, 1 Stunde von Berlin, an der Spree, Brüde, 
6100 Ew,, Fönigliches Schloß mit Garten, wo das Denfmal und 
die Gruft der Königin Louife, Badeanſtalt, geſchmackvolle Fandhäufer, 
engl. Mafchinengarnfpinnerei,. befuchter Vergnuͤgungsort der Berliner, 
Köpenif, Stadt auf einer Spree⸗Inſel, 2250 Ew. Schloß und 
Garten. In der Nähe der Mügelfee und der Mügelberg, 340 F. fi. 
d. M. Mittenwalde, Stadt, 1760 Ew. Trebbin, Stör., 1550 
Ew. Zoffen, Stadt an der fihiffbaren Notte, 1450 Ew. Stor— 
fow, Stadt am Dolgenfee und am Zlößfanal, 1430 Em. Teltow, 
Kreisitadt, 1130 Einw. Zeltower Rüben. Buchholz, Stadt, 800 
Ew. Teupitz, Stadt, 460 Ew. Koͤnigswuſterhauſen, Marft: 
fleden -mit Jagdſchloß. Sperenberg, Dorf mit Gipsfteinbrüchen. 
Groß:Beeren, Dorf. Denfmal der Schlacht von 1813. Klein 
Glienike, Dorf mit Landhaus, fchönem Garten und Weinberg des 
Prinzen Karl. Tapetenfabirk. Brig, Dorf mit herrfchaftlihem Haus 
und merfwürdiger landwirtbfchaftl. Einrichtung. Nidsdorf, Dorf 
mit Herrnhuter Familien; Deutfche und Böhmen. Tempelhof, Df. 
mit 2 Gärten und 1 Herrfchaftshaufe.. Schöneberg, Dorf mit dem 
botanischen Garten Berlins, einer GärtnevsPehranftalt und fehönen 
Zandhäufern der Berliner, 700 Ew. Steg litz, Dorf mit Land: 
baus und Garten Grunewald, fönigl. Luſiſchloß. — 8) Kreis 
Jüterbock-Luckenwalde, 24,63 IM., 40.000 Ew. Süter» 
bock, Kreieitadt am Angerbache, 4400 Ew. Moll: und Flachsmärfte, 
Sieg Torftenfon’s über die Kaiferlichen 1644. Luckenwalde, Stdt., 
5200 Em. Leinewand-, Leder:, Zeug u. Zuchfabrifation. Dahme, 
Stadt an ber Dahme, 3300 Em. Tuch- und Leinmweberei. Zinna, 
Stadt, 1550 Ew. Woll⸗ Leinewands und Baummollenfabrifation. 
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In der Nähe ein altes Klofter. Baruth, Stadt, 1400 Em. Schloß, 
eberfabrifation, Eıfenwerfe, Drahtmühlen. Dennewiß, Dorf. 
Sieg Über die Franzoſen den 6. Sept. 1813. : Gottomw, Fönigl. 
Eifenwer? mit Kupferhammer. Spaniſche Schafzucht. — h) Kreis 
ZauhasBelzig, 35,66 IM., 50.100 Em. das landräthliche Amt 
ift zu Potsdam. Treuenbrießen, Stadt, 4400 Em., fie liegt an 
der Nieplig, und hat Leinen: und Wollenweberei:, Papier, Graupens 
und Nudelmühlen. Denkmal des Stifter derfelben, im Garten der 
erſtern. Beliz, Stade an ber Nieplik, 1300 Einw. Flachsbau, 
Reinweberei. Belzig, Stadt, 2200 Ew. Hopfenbau, Tuch: uud Lein« 
weberei. Niemed, Stadt, 2000 Einw. Werder, Stadt, auf 
einer Inſel der Havel 1550 Ew., Weinbau, flarfen Objtbau. Brüd, 
Stadt, 1280 Ew. Sarmund, Stadt an der Saare, 420 Einwohn. 
Lehnin, Marftfleden, 888 Ew. Kaput, Dorf mit vormals Fünigl. 
Luſtſchloß. Nefalm, Dorf mit mufterhaften Schulanftalten. — Pot s⸗ 
dam, 2te Fönigl.Refidenz an der Havel, wo diefe die Nuthe aufnimmt, 
und mit einem Kanal und einigen Seen eine Inſel, den Werber, von 
4 Meilen im Umfange bildet. Der Umfang der Stadt beträgt 6860 
Schritt, ihre Häuferzahl 1500 und die ihrer Einwohner 24.000, 
Die Stadt befieht aus Altftadt und Neuftadt, wozu auch der Kietz, 
die SFriedrichsftadt und das holländifche Nevier gehört, und aus drei 
Dorftädten, der teltower, brandenburger und nauener, an welcher lets 
terer die ruffifhe Kolonie Alerandrowna, mit 1 Kirche und einem 
Haufe für den König, ſtößt. Die Stadt felbft hat ein königl. Schloß 
und außerhalb derfelben das Schloß Sansfouci, mit 1 Gemältegalles 
rie, das neue Palais mit fhönem Garten: außerdem findet man hier 
5 Kirchen, unter welchen fich die Garnifonfirche mit den Gräbern 
Friedrich Wilhelm’ I. und Friedrich's II., ſchoͤnen Gemälden und einem 
Glockenſpiele, und die heil. Geiftfirche mit dem 280 F. hohen Thurme aus 
zeichnen. Noch bemerfen wir als vorzüglide Gebäude: das Rathhaus, 
Schauspielhaus und Militair: Warenhaus; ferner den Luftgarten mit 
fchönen Büften. Potsdam hat 9 Thore und 7 Brüden. Sie ift Sitz 
der Regierung, der Oberrechnenfammer, der Staatstuchhalterei, der 
Provinzial-Erziehungsfommiffion, eines Zuftizs und Hauptfteueramtes _ 
und der Kreisverwaltung. Zu bemerfen find noch: 1 Gymnafium, 
das Kadettenhaus, 1 höhere Bürgerfchule, Handwerfsfchule, Schul 
lehrerfeminarium, die märkifch:öfonomifche Gefellfchaft mir Bibliothek 
und Modellfammlung, 1 Gärtnerlehranftalt, Bibelgefellihaft, Louis 
Vol Denfmal (eine Stiftung zur Ausftattung tugendhafter Mädchen), 
ie Sriedensgefellfchaft und das Civil-Waiſenhaus. Fabrifen find vors 
handen, in Gemwehren, Kattun, Hüten, Leder, Leinwand, Metallfuöpfen 
Seiden- und Wollen-Waaren, Tapeten, Tabak, chemiſchen Farben, 
mufifalifchen Snftrumenten, Darmfaiten, und Wagen; Brauerei, Hans 
del, falinifche Eifenquehe. Inder Nähe die Pfaueninfel mit fds 
niglichem Landhaufe, fchönen Anlagen und einer Menagerie. Novas 
wefs, böhmifches Koloniftenderf mit Baummwollenweberei und 1640 Ew. 
Tornow, Halbinfel mit einer Leberfabrif. Der Stern, Zagds 
ichloß im Walde. Der Brauhbausberg mit Spaziergängen und 
einer Pönigl. Burg. — i) Kreis Oft: Havelland, 22,92 IM. 
40.700 Einw. Spandau, Stadt und Feſtung 2ter Klaffe an ber 
Havel und gegenüber der Spreemündung, 5550 Ew., Eitadelle, Gewehr: 
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fabrif, Strafr und Beflerungsanftalt; Leinweberei, Brauerei, Pfeifens 
fabrif. Nettungsanftalt fir verwahrlefte Waifen und Berbrecerfins 
der. Nauen, Stadt, 3700 Ew. Kremmen, Stadt, 2200 Em. 
Fehrbellin, Stadt am Rhin, 1500 Em. Schlacht 1075. Se 

in, Dorf mit Städterana, 800 Ew. Königshorft, Fönigliches 
Amt mit Vorwerken, Dörfern und großen Holländereien, Pare;, 
Dorf mit Fönigl. Luſtſchloß und Garten. Bornſtedt, Rentamt und 
Dorf. Linum, Dorf mit großen Torfſtechereien. — k) Kreis Weſt— 
Havelland, 24,42 TM., 45.000 Ew. Brandenburg, Kreis: 
fiadt an der Havel, die aus Altftadt-, Neuftadt und dem Dom, oder 
der Burg befteht. 13.200 Ew. Domgeriht, Hauptfteueramt, Sus 
perintendur, evangelifhe Domkapitel, Ritterafademie, Gymnafium, 
Bürgerfchulen, Landarmenhaus, Zuchthaus. Fabrifen in Wollenwaas 
ren, Leinwand, Leder, Struͤmpfen und Hüften. Rathenow, Stadt 
an der Havel, 5100 Ew. Zollamt, optifche Induftrieanftalt, Stands 
bild des großen Kurfürften, der in der Nähe 1675 die Schweden 
ſchlug. Tuchs, Baumwollens u. Leinweberei. Friefad, Stadt am 
Rhin, 1800 Ew. Pritzerbe, Stadt an der Havel, 1050 Em. 
Rhinow, Stadt, 550 Ew. Plauen, Marftfleden an einem See 
und am Anfange des danah benannten Kanals. Hohennauen, 
Dorf mit Suverintendur und Sit des Landrat. — 1) Kreis 
Ruppin, 32,11 [I Meilen, 58.000 Ew. Neu:Ruppin, Stadt 
am ruppinee See, 76.000. Zollamt, Superintendur, Gymnaſium, 
Ierenanftalt, Tuchweberei, Brauerei, Torffteherei. Wufterhaufen, 
Stade an der Doffe, 2600 Ew. Tuch und Leinenmeberei. Gran 
jee, Stadt, 2300: Ew. Denfmal der Köniain Louiſe; Sauptzollamt, 
Euperintenduv. Rheinsberg, Stadt am Rhin, 1800 Ew. Schloß 
und Park des Prinzen Auguft von Preußen, im leßtern mehrere Denk— 
maͤler; Eteinguts und Fayencefabrik. Alt-Nuppin, Stadt, 1450 
Ew. Lindom, Stadt, 1450 Ew., 1 Fräufeinfloftir; Wollen» und- 
Leinweberei. Neuftadt, Stadt an der Doffe, 1000 Ew. Juſtiz— 
amt, Spiegelfabrif, Friedrich Wilhelms-Gefttit und in der Nähe ver 
Sandgeftütmarftall Lindenau. Sieversdorf, Dorf mit Hohofen, 
Polirmüble und der neuftädter Spiegelfabrif, Pferdezucht. Wild— 
bera, Dorf mit 680 Ew., Säigerbütte, Leinweberei uud Polirmükle, 
Wufrau, Dorf und Sig des Landraths. Koͤritz, Dorf mit Pers 
dezucht. — m) Kreis Oſt-Prieg nitz, 35,35 [IM. 50.800 Ew. 
Kyritz, ‚Kreisfiadt, 3100 Ew. Wittitod, Stadt am Einfluffe der 
Glinz in die Doffe; Hauptzollamt, Superintendur, Landarmen— 
haus; Wollens und Leinweberei. Prigmalf, Stadt an der Dims 
nig, 35 Ew. Tuch- und Leinweberei. Meienburg, Ctadt, 1400 
Ew. Zechlin mit Glashütte und Freienftein, Marfıfleden. 
Heilipengrabe und Marienflies oder Klofter Stepenitz, Fräu— 
leinſtifte. n) Kreis Weſt-Priegnitz, 27,43 IM. 50.000 
Ew. Perleberg, Kreisftadt an der Stepenit, 3500 Em. Nitters 
ſchafts-Direktion, Superintendur, Flachsmarkte, Cichorienfabrik. 
Lenzen, Stadt unweit der Elke, 2600 Ew. Superintendur. 
Havelberg, Stadt auf einer Infel der Havel, 2600 Em, 2 Brüßs 
fen. Domkirche, Landarmenhaus; Strumpfiiriderei, Brennerei. Wit— 
‚tenberge, Stadt an der Mündung der Havel in die Elbe. 1740 
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Er. Hauptzollamt, Korns und Tranfitobandel. Putlig, Stadt, 
3100 Ew. Boos, Dorf, Sih des Landrathe. 

2) Regierungs: Bezirk Kranffurt, 357,25 IM. 700.000 
Ew. a) Kreis Königsberg, 20,75 IM. 43.800 Ew. Königs 
berg, Kreisftadt an der Nöride, 4900 Ew. Gymnafium, Brennes 
rei, Tuch-, Peders und Stärfefabrifation. Baͤrwalde, Stadt, 2545 
Ew. Schönflief, Stadt an zwei Seen, 2250 Ew Zehden, St. 
an der Muͤglitz, 140 Einwohner. Mohrin, Stadt an einem 
See, 1100 Ew. Maränenfang. Zellin, Marftfleden an der Oder. 
1800 Ew. Güftebiefe, Dorf am Anfange des neuen Oderkanals, 
1250 Ew. — b) Kreis Soldin, 20,76 [()M. 32.800 Em. 
Soldin, Kreisftadt an einem fifchreichen See. 4400 Ew. Generals 
Kommifjion für die Neumark, uperintendur, Welse und Leinwes 
berei. Berlinchen, Stadt an einem See, 2950 Ew. Biel und 
Pferdemaͤrkte. Lippehne, Stadt am Wendelfee, 2350 Ew. Bern 
fein, Stadt am Qungfernfee, 1450 Em. — c) Kreis Arens— 
walde, 13,21 TI M., 28.200 Ew. Mrenswalde, Kreisftadt 
zwifchen 3 Seen, 3600 Ew. Tuchweberei. Reez, Stadt an der 
Shne, 2000 Ew. Neumedel, Stadt an der Drage, 1650 Ew. 
Fürftenau, Dorf und Sitz des Landraths. Marienwalde und 
Bernfee, Glashütten. — d) Kreis Friedeberg, 19,9 Q. M. 
36.700 Ew. Friedeberg, Kriisftadt an 2 Seen, 4000 Ew. ZQus 
ſtizkom miſſion. Driefen, Stadt an der * 3100 Ew. Schifffahrt. 
Woldenberg, Stadt, 2500 Em. — e) Kreis Landsberg, 18,39 
IM. 50.200 Ew. Landsberg, Kreisitatt an der Warte, 9800 
Em. (580 Juden), Haupfiteueramt, 1 höhere Stadt: und 8 Clemens 
tarfchulen, WBaifenhaus, Straf: und Zwangsarbeits-Anſtalt mit Wol— 
lenweberei, Brennerei, ©etreides und Wollmaͤrkte. Wiebe, Zanzs 
thbalund Zanzhau fen, fönigl. Eifenhüttenwerfe. — f) Kreis 
Küftrin, 13,96 DM. 39.900 Ew. Küftrin, Kreisfladt u. 
Feftung 2r Klaffe, am Einfluffe der Warte in die Oder; Brüde über 
die Dder 438 Schritt lang; mehrere Werfe auf dem linfen Oder—⸗ 
ufer, 1 große und 6 Fleine Brüden über die Arme der Warte, Coms 
mandantur, Gymnafium, 2 Elementars und Mädchenfchulen, Wolle 
und Staͤrkefabrikation. Bon den Ruffen bombardirt, 15 — 22 Aug. 
1758, an die Sranzofen übergeben 1 Nov. 1806, wieder von den 
Preußen befeht, 7. März 1814. Neudam, Stadt, 2850 Em. 
Fürftenfeld, Stadt, 1530 Ew. Zorndorf, Dorf. Schlacht 
am 26. und.27. Aug. 1758. Kutzdorf, Eifenhammer. — g) Kreis 
Lebus, 32,77 DOM. 48.000 Ew. Kreisamt in Franffurt. Fürs 
fienwalde, Stadt an der Spree, 3800 Ew., Woll- und Leinwebe⸗ 
rei. Münchebera, Stadt, 2200 Einw. Seelow, Etatt, 1970 
Einw. Gärik, Stadt an der Dder, 1780 Ew. Müllrofe, Stdt. 
am Kanal, 1600. Einw. Lebus, Stadt an der Oder, 1440 Einw. 
Budomw, 1360 Hopfenbau Kunnersdorf, Dorf, Schlacht 
am 12, Auguft 1759. Weiffenfpring, Papiermühle Biegen 
Friedrichow, Gorgaft und Wollup, Dörfer mit Domänenäms 
tern. — Franffurt an der Oder, Stadt mit 1354 Hfr. 21.500 
Ew. Brüde. Sit; der Regierung, des Oberlandsgerichts, der Kreiss 
Verwaltung des lebuſer Kreifes, der Ritterfchafts Direftion, Gene 
ral Direktion der neumärffchen Feuerverficherungs Societät; Haupts 
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fleueramt, 2 &uperintenduren, Gymnaſium, Oberſchule, 7 Ele 
mentarfchulen, landwirtbfchaftl. Gefellfhaft, Unterſtuͤtzungs⸗-Verein 
für arme Schüler, Hebammeninftitut, Juderibuchdruderei, Seiden;, 
Zuder:, Wacht, Tabads: und Fayencefabrifen. Handel, 3 Meffen, 
Schifffahrt. Denkmal Herzog Leopolds von: Braunfchweia, + 1785. 
Deffen Freifchule für arme Kinder, Heilbad. — h) Kreis Sterm 
berg, 32,96 ODM., 48.000 Ew. Sielenzig, Kreisſtadt an der 
Poſtum, 3900 Ew. In der Nähe Braunfohlenlager. Droffen, 
Stade am "Pangenfluße, 3600 Ew. Reppen, Stadt an der Eis 
lang; 2540Ew. Sonnenburg, Stadt am Langenfluße, 2400 Em. 
bis 1811 Sitz der Johanniter Heermeifter; Schloß.‘ Sternberg, 
Stade, 1200Ew. Königsmwalde, Stadt, 960 Em: Alaͤunwerk, Pa: 
piermühle: GSchermeifel, Stadt, 800 Em. Lagow mit Eifens 
werfen; Nadach'mit Kupferhbammer; Matfhdorf,' mit Papiers 
Säge und Walfmühlen; Hammer und Neumalde, mit Glas 
hütten; Dörfer, Gleißen, Mineraltad, Kohlenfehlammkad, Alaun: 
werf. — 1) Kreis Züllihau, 16,79TM. 33.700 Ew. Züllihau, 
Kreisft., M. von der Dder, 4300 Ew. Waifenhaus, koͤnigl. Pädago; 
gium; Wollfabrik, Brennerei. Schwiebus, Statt an da Schwemme, 
3%00-Ew! Trebſchen, Stadt, 270Emw. Liebenau, mit 750 Em. 
Mühlbach, 430 Em. Markıfl. Kay, Dorf; Treffen d.23. Zul. 1759. 
Schmarfe, Dorf mit Hopfenbau. Jordau, Domänenamt. — k) Kreis 
Krofien, 23IITM., 39.500Ew. Kroffen, Kreisft. an der Müns 
dung des Bober i. d. Oder. Hauptſteuer-Amt, Brerinerei, Tuchmwes 
berei, Weinbau, Schifffahrt, Handel. Sommerfeld, Statt, 3800 
Einw. Bobersberg, Stadt am Bober, 1300 Ew. Deihow, 
mit Eifengruben und 1: Eifsnhainmer in der Nähe; Neubrud, mit 
Hohofen und Stabhammer; en mit Eifenwerfen; Gries 
fel-und Bielom mit: Papiermühlen. Weißig, Sit des Landraths; 
Dörfer, — 1) Kreis. Guben, 20,45°DM.,-36.001 Ew. Gi 
bei, Kreisſtadt an der. laufiter Neiße, die hier fchlffkar wird,‘ 8800 
Einw. Juſtiz-⸗ und Nentamt, Lyceum; Gerberei, Tuch⸗, Strumpf—⸗ 
und Fenwandfabrifarion. ‘ Wollfpitinerei, Woll: und Viehmaͤrkte; 
Küpferhammer ; viele Waffermählen, Obſt / und Weinbau; Obfikaus 
acfellichäft. "Handel." Fürftenberg, Stadt an ber Ober, 1700 
Emw. Neuenzelle, eine 1817 -aufgehobene: ifterzienf:rabtei, mit 
Bibliothek und Schullehrerfeminariim. Amtitz, Marftfleden, 350 
Einw. Beitſch, Kloſterwinkel, Pohlo mit Papiermühlen; Ka: 
nig, mir Alaunſiederei/ Pohli mit Pulvermühle; Dörfer. — 
m)‘ Kreis Luͤbben, 18,17 DM., 38.202 Ew. Lübben, Kreis 
flade an der Epree und Berfte, 8700 Em. "Landgericht, Inquiſito— 
riat, Zuftizamt, Häuptfteneramt, Lhceum, Hebammeninſtitut, Spar⸗ 
Fafie. Tuch⸗ tind Leinweberei, Garten: und Tabadsbau. Beeskow, 
Stadt an der Spree, 3000 Em. Tuchweberei. Lieberofe, Stadt, 
1500 Em. asian: "Stadt, 900 Ew. Groß⸗Leuthen, 
Schloß. Neuhaus, Spreezoll. Goyaz, Ausladepfag am Schmwies 
lung⸗See. — n) Kreis Luckau, 23,66 DM. 41.1000 Ew. Lutz 
kau, Kreisftadt an der Berſte, 3800 Em. Lyceum, Schullehrerfemis 
narium, Waifen, Zucht, Armen⸗, Irrenhaus; Tuch⸗, Leinwand⸗ 
Staͤrkefabrikation; Gefecht d. 4. Juni 1813. Finſterwalde, Sdt, 
2900 Ew. Juſtiz⸗ und-Domänenamt; Geſtüͤt. en Stadt, 
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1950 Ew. Tuchweberei. Drobiluf, Stadt, 1380 Ew. Tuchweberei. 
Golfen, Stadt 1300 Ew. Tabacksbau. Sonnenmwalde, Stadt, 
1000 Ew. — 0) Kreis Kalau, 18,07 IM, 34.600 Ew. Ka— 
lau, Kreisit., 1970 Ew. Flachs- u. Wollhandel. Schumacherei. Lübbes 
nau, Stadt an der Epree, 2600 Em. gräfl. Iynarfıhes Schloß, 
Gartenbau, Brennerei. Betfchau, Stadt, 1400 Ew. Senften— 
berg, Stadt an der ſchwarzen Elſter 1100 Em. Schloß, Weinbau. 
Drebkau, Stadt, 960 Ew. Bürgerfchule, Leinweberei. Fried; 
richsthal, Glass und Spiegelhütte. — p) Kreis Kotbus, 15,9 
IM., 42.100 Ew. Kotbus, Kreisfiadt an. der Spree, 8100 Ew. 
Hauptfieueramt, Gymnaſium; Tuch⸗ und Yeinmweberei. Weißbier— 
brauerei. Peiz, Stadt, 2100 Ew. Eifenwerfe. Burg, mit 1200 
Einw. dabei der Schloßberg mit Begräbniffen der Wenden. Fundort 
- von Bimsftein, Merben von Eifenftein u. Torf: Doͤrfer. — q) Kreis 
Sorau, 22,32. IM., 51.400 Ew. Sorau, Kreisfladt, 4500 Ew. 
zufigemt, Inquiſitoriat, Lyceum, Zucht, Irren⸗ und Arbeitshaus; 
uch⸗ und Leinwandfabrifation. Bleichen. Handel. Forſte, Stadt 
an der lauſitzer Neiße 2900 Ew. Zuchweberei; Pferdes und Dich, 
märfte, Flachshandel. Pförten, Stadt, 1200 Em. Rentamt, Lehn⸗ 
bof. Gaſſen, Stadt an der Lubfi, 860 Em. _ Triebel, Stadt, 
1350 Ew. Chriftiansftadt, Stadt am.Bober, 760 Ew. Behr 
nau, 1060 Ew. Brauerei; Althammer, mit Eifendrabt- und Blech» 
hammer; Grochow, mit Alaunſiederei; Groß Bademufel, 
mit Eifenwerken: Dörfer. — r) Kreis Spremberg, 5,71 JM. 
11.500 Ew. Spremberg, Kreisfiadt auf einer Infel der Spree, 
3900 Ew. Amalienfhule für Mädchen; Leinwand und Tuchweberei; 
Gartenkau, Wollmärkte. Friedrichshain, Glashätte. Spree; 
wig und Burghammer mit, Eifenhäm: »,en. | 
AUV. Provinz Pommern; 567,1 TM., 916.000 Einw., 
in 3 —— Stettin, Koͤslin und Stralſund. 
1) Reg. Ber. Stettin, 233, 13 OM., 431,700 Ew. a) Kreis 
Demmin, 16,38 (1)M., 34.800 Einw. Demmin, Kreisſtadt an 
der. Peene, 56000 Einw. Superintendur, Hauptzollamt, Handel. 
Die nimmt die Peene die Trebbel und Tolenſe auf. Treptow, 
tadt .an der Tolenfe, 3100 Ew. Jarmen, Stadt an der Peene, 
1000 Ew. Klampenow, Verchen, Lindenhain und Loiz, Do⸗ 
maͤnenaͤmter. — b) Kreis Anklam, 1,11 )M. 23.100 Ein 
Anklam, Kreisftadt an der Peene, 7060-Einw. . Euperintendur, 
Tuch- und Leinweberei, Lederfabrikation, 
Seehandel. Putzar, Dorf wo der Landrath wohnt. — c) Kreis 
Uſe dom⸗Wollin, 18,31 )M., 25.000 Ew. Swinemünde, om 
Ausfluſſe der Swine und auf der Juſel Ufedom, Kreisſtadt, 3600 
Ew. Hafen, Hauptzollamt, Schifffahrtskommiſſion, Lootſenzunft, Fi⸗ 
ſcherei, Seebad, Torſſtecherei. Wollin, Stadt auf der Inſel Wollin, 
an der Dievenow, 3500 Ew. Faitkan, Holzhandel. Ufedom, 
Stadt auf der gleichnamigen, Inſel, 1500 Ew. Die Peenemüns 
der Schanze auf Ufedom. — q) Kreis Udermünde, 21211)M. 
30.300 Ew. Udermünde, Kreisjtadt an der Uder, die } Meile 
davon dem Haff zugeht, 3800 Einw. Domänenamt, Guperintens 
dur, Schifibau,. Handel. Pafewalf, Stadt an der von hier an 
ſchiffbaren Uder und, an der Nandow, 5400 Ew. Landſchaftsdirek⸗ 
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tion, Neumarp, Stadt, 1650 Em. — e) Kreis Random, 35,11 
[JM., 72.000 Em. Stettin, Hauptfiadt des Reg. Bez. und des 
Kreiſes am linfen Ufer der Oder, 1960 Häufır, 30.000 Ew. "Sie 
ift Feftung After Klaffe und hat die Forts Preuſſen, Wilhelm und 
Leopold, die Vorſtaͤdte Laftadie, Obers und Nieder Bike und Torney, 
Sitz der Regierung, des DOberlandesgerichts, Konfiltoriums, der Pros 
vinzial⸗Schulkommiſſion, eines evangelifchen Bifchofs, Medizinal-Kolles 
giums, Steuerdireftion, General-Landſchaftsdirektion, Sees und Hans 
delögerichts, der Pommerfchen Keuerfocierät, Hauptiteuers und Obers 
poftamtes; Lands und Seehandlungsfomtoir, Gymnafium, Sterns ' 
warte, Landfchullehrerfeminar, Zeichnenfchule, Glementarfchule für 
Schiffer und Steuerleute, Bibelgefellichaft, Sparfaffe, Bürgerrettungss 
inſtitut, Seraffefuranzgefellfchait; Fabrifation für Anker, Feuereimer, 
Spritzen, Leder, Wolle, Zuder, Lför, Borten ꝛc. Lands und See, 
handel, viel eigne Schiffe. Ausfuhr ven Holz, Zalg, Leinwand, Ges 
teeide, SHäringen und Wolle; Einfuhr an Kolonialwaaren, Weins 
Karbewaaren, Hanf, LZeinfaamen ꝛc. Dampfboot nach Swinemünde, 
See: und Flußſchifffahrt, Fifcherei- Belagert wurde Stettin in den 
Sahren 1124, 1639, 1676, 1677, 1713, 1806 und 1813. Gary, 
Statt an der Ober, 3400 Ew. Damm, befeftigte Stadt am Ein, 
fluffe der Plöne in den Dammfchen See, 2450 Ew. Wollenwebereis 
Yeinwandfabrifation, Fifcherei. Polis, Stadt, 1950 Ew. Pen, 
fun, Stadt, 1500 Ew. Strohhutfabrik. Loͤkenitz, Marftfledens 
500 Ew. Jaſenitz, mit Domänenamt, Fijcherei und 1000 Em, 
Schifffahrt. Grabow, mit vielen Yandhäufern. Ziegenort, mit 
Schifffahrt; Dörfer. — f) Kreis Greiffenhagen, 17,88 )M., 
3.300 Ew, Greiffenhbagen, Kreisſtadt an der großen Reglitz, 
dein öftlichen Arme der Oder, 4750 Einw. Guperintendur, Tuch— 
weberei. Fiddichom, Stadt unfern der Oder, auf 2 Höhen, 1800 
Ew. Bahn, Stadt am langen See, 1760 Ew. Strohhutfabrifas 
tion, ®etreidehandel. Neumarkt, Marktflecken nidyt weit von der 
Maduͤe, 500 Ew. — 5) Kreis Pyritz, 19,2 IM, 31.400 Ew. 
Pyhritz, Kreisftadt, 4200 Ew. Superintendur, Urmenhaus. Uns 
weit der Stadt beim Dorfe Altitadt der Dftobrunnen. Werben, 
Marftfleten an der Maduͤe. Fifcherei auf Muränen. — I) Kreis 
Saazig, 23,07 IM., 42.100 Ew. Stargard, Kreisitadt an 
der fchiffbaren Ihna, 1160 Häufer, 10.000 Ew. Landſchaftsdirek⸗ 
tion, Generalfommifjion, Hauptſteueramt, Guperintendur, Gymnas 
fium, Realſchule, Unterrichteanftalt für Feldmeffer Leder, Leins 
wand, Wollfabrifation, Brennerei, Getreidehandel, Freienwalde, 
Stadt, 1350 Ew. Mörenberg; Stadt am Enziafee, 1000 Ew. 
Muränenfang. Jakobs hagen, Stadt am faahiger See, 1330 Ew. 
Zachau, Stadt, 1000 Ew. Marienflies, Marktfleden mit Fräus 
leingtift und Domänenamt, 450 Em. Saatzig, Dorf, wovon der 
Kreis den Namen führt. — i) Kreis Naugard, 22,83 )M., 36.300 
Em. Naugard, Kreisitadt zwiſchen fiichreihen Seen, 1900 Ew, 
Superintendur, Hauptſteueramt, Straf: und Befferungsanftalt, 
Gollnow, Statt an der Ihna, A100 Einw. Maſſow, Gtadt, 
1900Ew. Daber, Stadt, 1200 Ew. — 'k) Kreis Kammin, 23,10 
IM. 31.800 Ew. Kammin, Kreisft. ander Dievenow, 2950 Ew. Ins. 
tendanturamt, Superintendur, Domfchule, Fraͤuleinſtift. Zeugfabrifation, 
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Brennerei, Fifcherei. Gr. Stepenitz, Marktfl. am Papenwaſſer, 1450 
Ew. Schiffbau, Schiffahrt. Gülzom, Marftil. 450 Ew. ‚Hans 
mer, Dorf mit Kupferhammer und in der Nähe die Minera’quelle 
Hollerborn. — I) Kreis Greiffenberg, 14,65 UM. 28.000 
Greiffenberg, Kreistadt an der N:ga, 3300 Ew. Treptom, 
. Stadt an der hier ſchiffbaren Rega, 5000 Em., koͤnigliches Schloß, 
Landfcbaftsdireftion, Superintendur, Wollenweberei, Seehandel. — 
m) Krieis Negenwalde, 20,23 IM. 30.000 Ew. Labes, 
Kreisftadt an der Nega, 2484 Ew. Negenwalde, Stabi, 2000 
Ew. Plate, Stadt an der Rega, 1460 Ew. Wangerin, Stadt 
zwifchen dem gleichnamigen und dem Polchow⸗See; 950 Ew. 
Anmerkung. Unter dem angegebenen Flaͤchenraume der Kreije befin— 
det fih Waſſer: Kreis b, 0,18, Kr. e, 69, Kr. d, 4,64, Kr. e, 
082, Kt. i, 0,09, Kt. k, 2,7, Kr. 1, 0,16, zufammen 15,49AM. 
Waſſer. | wi 
2) Regierungs-Bezirk Köslin, 258,49 D M., 323.500 
Ew. a) Kreis Schiefelbein, 91 IM., 12.100 Ew. Scies 
felbein, Kreisftadt an der Nega, 2700 Ew. Hauptfteueramt, Dos 
mänens und Intendanturamt. — b) Kreis Dramburg, 20,75 I 
Meilen, 23.000 Ew. Dramburg, Kreisftadt an der Drage, 2700 
Einw. Guperintendur. Kallies, Stadt, 2700 Ew. Falken 
burg, Stadt an der Drage, 2500 Em. — c) Kreis Neuftets 
tin, 36,50 O0 M. 42.000 Einwohn. Neuftettin, Kreisfiadt, 
nicht weit von der Perfantequelle, 3300 Ew., fönigl. Schloß, Dos 
mänenamt, Superintendur, Gymnafium, Landarmenhaus, Wollfas 
brifation. Tempelburg, Stadt zwifchen dem Drazigs und Zepplins 
See, 2900 Einw. Napebur, Stadt an der Ezarne, 1360 Einw. 
Bärmwalde, Stadt, 1200 Ew. Im gamen Kreife ftarfe Damaſt⸗ 
weberei. — d) Kreis Belgard, 20,08 IM., 25.700 Ew. Bel⸗ 
gard, Kreisftadt an. der Perfante, 2800 Ew. Intendanturamt, Nente 
amt; Tabaksfabrik. Roß- und Viehmaͤrkte. Polzin, Stadt am 
Wupperbache, 2460 Ew. Louifenbad. Bruzen, Dorf mit Glass 
gütte. — e) Kreis Fürftenthum, 46,355 IM., 67.000 Einwohn. 
Köslin, Hauptitadt des Regier. Bez. und. Kreifes, am Fuße des 
Gollenberges, 6600 Ew. Ci der Negierung und des Oberlandess 
gerichtd, Berfammlungsort der pommerfch. Öfonomifchen Gefellfchaft, 
Seifen-, Tabacks- Leders und Papierfabrifation, Färberei. Bildfäule 
des Königs Friedrih Wild. JI. Auf dem Gollenberge das Denfmal 
des Kriegs von 1813 — 1815. Kolberg, Stadt und Feftung 1r 
Kiaffe an der Perſante und unfern ihrer Mündung; Hafen, Marien, 
firche, Zungfrauenflofter für 7 adelige und 9 bürgerliche Mädchen, 
Salzwerk, Wollfabrif, Handel, Wollmarft. Belagerung 1758, 1760 
und 1807. Bublit, Stadt an der Gazel, 2100 Em Maränen⸗ 
fang in einem großen Teiche. Körlin, Stadt an der Perfante, die 
hier die Radtie aufnimmt, 1780 Em. Kurow, Dorf mit Erziehungs, 
anftalt. — f) Kreis Schlamwe, 29,70 TM, 47.800 Einwohn. 
Schlawe, Kreisftadt, 2900-Einw. Superintendur; Vieh- und 
Wollmärfte. Ruͤgenwalde, Stadt an der Wipper, 3500 Em. 
Daupfzolls, Antendanturs und Nentamt, Guperintendur; Hafen, 
hiffswerfte, Leinwand: und Segeltuchfabrik; Seehandel, Seebad» 
Zanow, Stadt, 1160 Ew. Polnow, Stadt an der Grabow, 
1150 Eiw. — g) Kreis Rummelsburg, 20,88 DM. 18,900 
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Ew. NRummelsburg, Kreisftadt an der Stietnitz, 2470 Em. 
Zuchmeberei. Bartin, Dorf u. Sitz des Landraths. Friedrich 
huld oder Billerbed und Treten, Dörfer mit ftarfer Damaft: 
mweberei. — h) Kreis Stolpe, 41, 54T M. 51.300 Ew. Stolpe; 
Kreisſtadt an der Stolpe, 6600 Em. Lantfchaftsdirection, Supet 
rintendur, Domänenamt, Fraͤuleinſtift, Invalidenhaus, Nathsſchulen 
Bernſteindreherei, Lein- und Mollweberei, Seehandel. Der Hafee 
und Marktflecken Stolpemuͤnde liegt an der Muͤndung der Stolpe 
und befördert den Handel. Schmolſin, Dorf am Berge Revekuhl, 
Rathbsdamnik,. Dorf mit Papiermühle. — i) Kreis Lauenburg. 
Bütow, 33,7 1) M. 37.600 Ew. Lauenburg, Kreisiiads 
an der Leba, 200 Ew. Domänen: und Intendantur⸗Amt, Kreis: 
Juſtizkommiſſion, Tuchweberei. Bütow Stadt an der Bütomw’ 
2100 Ew. Leba, Stadt an der Dfifee, 830 Ew. Buhmalds 
und Wuffomw mit Vapiermüblen, Marfom mit Eifenbammer, 
Dfieden mit Ölashütte, Dörfer. Leuchtthurm auf der nördligften 
Spitze Pommerns, dem Rixhooft. | 
Anmerkung: Bon diefem Mea.:Berirf haben; der Kreis. e, 0,31 
Kreis f, 0,465 Kreis h, 25 Kreis i, 2,47 Quadr. M. Waſſer. Zus 
fammen 5,24 Q.M. Wuffer. | 
3) Regierungsbezirk Stralfund, 75, 48 T M., 150.900 Ew 
a) Kreis Bergen, (Iniel Nügen) 18,94 [I M., 33.000 Ew- 
Bergen, HKreisftadt, 2700 Einw. Superintendur, Kreisgerichtr 
Fränleinftift. Garz, Stadt, 1400 Ew. Gingft, 2560 Ew. Sa’ 
gard mit einem Grfundbrunnen, 800 Einw. Puttbus, mit für’ 
dem Schloffe und Seebädern, Luft: und Thiergarten; Marftfleden? 
Die Vorgebirge Arfona und Stubbenfammer, Ießt-ves mit dem” 
Friedrich-⸗Wilhelms⸗Stuhl, erfteres mit Leuchtthurm. Spyker Schlof, 
Hierzu die Halbinfeln Jasmund und Mönckgut, fo wie die In— 
feln Hiddenfde, Umanz, Libit ıc. — b) Kreis $ranzburg, 
21,95 TDM., 48.900 Einw. Stralfund, Feftung und Hauptftadt 
des Meg. Bezirks und Kreifet, an der -Meerenge Gellen, ganz vom 
MWaffer umgeben, 1356 Hfr,, 14.800 Ew. 6 Kirchen. (fehöne Mas 
rienficche); Sin der Regierung, des Konfifioriums, Hauptzoll-⸗ und 
Dberpoftamtes; Schifffahrtskommiſſion, Yandfeuerfocierätsdireftion, Su: 
perintendur; Gymnafium, Waiſen- und Militairerziehungshous, Ars 
beitshaus, Hafen. Fabriken in Zeinewand, Tabak, Amidon, Spiegeln, 
Möbeln, Spielfarten ꝛc. Brennerei, Delfchlägerei, Schiffbau, See⸗ 
handel. Dampfſchiffahrt nad Yſtadt. Belagert, 1628, (Wallenſtein) 
1678, 1715, 1758, 1807. Hier blieb der unvergefliche Schill, am 
31 Mai 1809. Barth, Statt, 3700 Ew. Kräuleinftift, Hafen, 
Schiffbau, Nhederei. Richtenberg, Stadt, 1400 Einw. Damm 
garten Stadt an der Reden, 1050 Einw. Franzburg, Stadt, 
970 Ew. Gib des Landraths. — ce) Kreis Greifsmalde, 18,26 
DM. 36.500 Ew. Greifswalde, Kreisflatt am Nidgraben, 9000 
Ew. Univerfität mit allen nöthigen Hilfsanftaltenz Sit des Oberap⸗ 
pellationsgerichte, eines Hof, Kammers, Stadts und WMaifengerichts, 
Konfijtoriums; Sauptzollamts; Guperintendur, Gymnafium, Wais 
ſenhaus, Stadtfhule, Schullehrerfeminar; Delfchlägersi, Tabacksfabrik, 
Brerinerei, Saljfiederei, Schifförhederei; Hafen beim Dorfe Wiek an 
der Mündung des Rickgrabens. Wolgaft, Stadt an der Peenes 
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Mündung, 4300 Einw. Hauptzollamt, Euperintendur, Kammer, 
und Waifengericht, Hafen, Handel, Schiffbau. Laffan, Stadt, 145 
Ew. Güpfom, Stadt, 1250 Em. — d) Kreis Grimme, 16,9 
DM., 28.100 Em. Grimme, Kreisftadt, 2200Ew. Loiz, Stadt, 
an der Peene, 2400 Ew. Tribfees, Stadt, 2150 Ew. 
Unmerkung. Hier befinden ſich im Kreife a, 1,94; im fir. b, 2,84 und 
im 5 0,6 Quadr. M. Waſſer, zufammen 5,38 Quadr. M. Waſſer. 

V. Provinz Schlefien, 741,74 (IM. 2,495.300 Em. in 
3 Regierungs» Bezirken, Breslau, Oppeln, Liegnitz. 

Negierungs:Bezirf Breslau, 248,14 IM. 975.120 
Einw. a) Kreis Namslau, 10,8 IM. 27.500 Ew. Nams— 
lau, Kreisfiadt an der Weida, 3700 Ew. Schloß, Superintendur; 
Leinweberei, Garnhandel. Reichthal, Stadt 1150 Em. Städtel, 
Marftflefen. — b) Kreis Wartenberg, 14,82 (IM. 37,800 
Einw. Wartenberg, Kreisftadt an der Weida, 1900 Ew. Sitz 
der Regierung, der Standesherrfchaft (Biron), Landhofgerichtsfollegium. 
Feftenberg, Stadt, 1950 Ew. Tuchfabriken. Medzibor, 
Stadt, 1180 Ew. Gofhür, Marktflecken und Sitz einer Stans 
desherrfchaft (Graf von Reichenbach-Goſchuͤtz), Schluß, Kupferhams 
mer, Papiermühlen, Pulvermühle; 300 Ew. Bralin, Marfıfleden, 
900 Ew. Kriedridhstabor und Ziska, köhmifche Kolonien. — 
c) Kreis Dels, 16,15.IM. 50.000 Ew. Dels, Kreisitadt an der 
Dels, 5500 Ew. Sit der fhandesherrfchafl. Regierung (Braunfchweig), 
Schloß, Superintendur, Landfchaftsdireftion, Gymnafium; gute 
Armenanftalten, Stiftung zur Beförderung der Sittlichkeit armer 
Landmaͤdchen. Bernftadt, Stadt an der Weida. 3100 Em. Tuch 
fabrifation, Zuliusburg, Stadt, 780 Ew. Hundsfeld, Stadt, 
800 Ew. viel Juden. Sibillenort, Luſtſchloß mit Bildergallerie 
und Garten. Wihelminenort, Luſtſchloß. — d) Kreis Trebs 
ni, 15,02 IM., 44.600 Ew. Trebnitz, Kreisftadt 3900 Em, 
Superintendur, Tuch s und Leinweberei, Mafdinen: Spinnerei, 
Stroppen, Stadt, 660 Ew. Zirkwitz, mit 260 Einwohner, 
Deutihhammer mit 1000 Ew. Eifens und Kupferhämmern: 
Marftfleden. Sfarfine, Dorf mit Mineralquelle. — e) Kreis 
Militſch, 17,35 DOM. 42.500 Ew. Militfch, Kreisſtadt an 
der Bartſch, 21.000 Ew. Sitz der Regierung der Standesherrfchaft 
(Grafen v. Malzahn) und des Landhofgerichts; Tuch- und Leinwe— 
berei, In der Nähe die Kolonie Karlsftadt, mit Kunftbad, Schloß ; 
Tabacksbau, Wallfahrtsfirche,  Friedensdenfmal vor. dem Schloſſe. 
Trahbenberg, Stadt an der Bartfch, 2200 Ew. Sit der Res 
gierung der Standesherrfchaft, (Fuͤrſt v. Hatzfeld Wildenberg⸗Werther); 
Leinweberei, Baumſchule. Prausnik, Stadt, 2100 Em. Tuch, 
Leinwands nnd Parchentfabrifation.. Gulau, Stadt, 720 Em. 
Neuſchloß, Dorf auf einer Inſel an der Bartfch; Eifenhanmer. 
Freiban, Marftfleden, 420 Ew. — N) Kreis Gurau, 12,78 
[IM. 34.000 Ew. Gurau, Kreisftadt an der Bartich, 3300 Em. 
Zuchweberei. Herrnftadt, Stadt an demielben Fluſſe; 1800 Em. 
Tſchirnau, Stadt, 800 Ew. — g) Kreis Steinau, 7,56 [IM. 
21.000 Ew. Steinau, Kreisftadt unweit der Oder, 2400 Ew. Tuch⸗ 
und Stärfefabrifation. Naudten, Stadt, 1150 Em. Tuchwebe—⸗ 
sei Köben, Stadt an ber Oder, 1050 Ew. Disbau, Dorf 
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und Majoratsfib des Grafen von Schwridnig, Schloß mit Biblio, 
thek. — h) Kreis Wolau, 14,88 M. 40.800 Ew. Molau, 
Kreisitadt 1750 Em. Leinwands,, Damaſt- und Tuchweberei. Wins 
zig, Stadt, 1810 Ew. Auras, Stadt an der Oder, 920 Em. 
Leubus, Marftifleden an der Ddor, 490 Ew. Srrenheilanjialt; in 
der Mähe das gleichnamige, vormalige Eifterzienferflofter. Dyhrns 
furt, Marktflecken an der Dder mit Bironſchem Schloß und Parf, 
1200 Ew. Synagoge, Zudenbuhdruderei und Schriftgießerei, Töpfers 
arbeiten; Srappmühle. — i) Kreis Neumarkt, 13,057)M. 43.000 
Einw. Neumarft, Kreisſtadt, 3350 Ew. Tabacksbau, Handel. 
Kanth, Stadt, 1400 Ew. Koftenblut, Marftfieten, 500 Ew. 
Liffa und Leuthen, Dörfer; Schlacht d. 5. Dez. 1757. Schlaupe, 
Dorf mit heidnifchen Begräbnißhügeln. — k) Kreis Breslau, 144 
FM. 129.000 Ew. Breslau, dritte Fönigl. Nefidenz des Staats, 
Hauptit. der ganzen Provinz, eines Regier. Bez. u. Kreiſes, an beiden 
Ufern der Dder, die hier mehrere Brüden hat u. in der Stadt die Oblau 
aufnimmt; 480 5.4.0. M. 5521 Hfr.. worunter 278 fünigl. Gebäude 
u. 1771 Stallungen, 91.700 Ew., worunter 3 Evangelifihe. u.3 Kathos 
lifen, fo wie 5100 Juden. Die Stadt zerfalit in Alt und Neuſtadt 
und hat 5 Vorſtädte und 32 Kirchen; hiervon find vorzüglich zu bes 
merfen der Dom, die Kirche der 11.000 Zungfrauen, die Kreuzfirche, 
Andre vorzügliche Gebäude find: die Burg, das fünigliche Haus, die 
Univerfitätsgebäude, die Gebäude der Negierung, des DOberlandess 
Gerichts, des Generallommando’s, das Rathhaus, Die Börfe, Zeugs 
haus, der Zwinger, die große Haferne auf dein Bürgerwerder. An 
Bruͤcken über beide Flüffe hat die Stadt 23, worunter vorzügl. Die 
neue eiferne Königstrüde fih auszeichnet, welche die Nifolaivorftadt 
mit der Stadt verbindet: fie wiegt 2565 Centner. Außerdem beiners 
fen wir: Blüchers Dentmal auf dem nach ibm benannten Platz, vors 
mals Salzring und Tauenziens Denkmal vor dem Schweidniter ' 
Thor. Es find in Breslau: das Generalfommantdo des 6ten Ars 
meeforps, der Sitz der Reg, des Oberlandesgerichts,: der Generallands 
fhaft, des Konſiſtoriums, Provinzialſchullollegiums, der  Provinzials 
ſteuerdirektion, des Dberbergamts, eined Fatbolifchen Bisthums, des 
bifchöflichen Bicariats, Appellations, und Profynodalgerichts, des Pros 
vinzialbanffomtoirs, eines Münzamts zc. x. Die Univerfität hat 
alle mögliche Hülfsanftalten und Sammlungen, fo wie eine Sterns 
warte und eine Bibliothef von 100.000 Banden. Außerdem befindet 
ſich hier: 2 evangelifcye und 1 kathol. Gymnaſium, die Fried. Wilh. 
Schule für Judenkinder, 2 jüdifche Schulen, Seminarien aller Art, 
Urfelinerflofter mit Töchterfchule, das Louifenjtift fuͤr Offiziertöchter, 
eine Bau: und Zeichnenjihule, 1 Hebammeninfittut mit Entbindungss 
haus, Induſtrieſchulen, 1 Taubſtummenlehranſtalt, 1 Sonntagsfchule, 
Bibelgefellichaft: ſchleſiſche Gefellfchaft für vaterländiiche Kultur, Ver— 
ein für ſchleſiſche Geſchichte und Alterthuͤmer, 14 öffentliche Biblio— 
theken, 5 Muͤnzſammlungen, mehrere Hospitäler, Krankenpflegeanſtalt 
der barmherzigen Schweſtern, ingleichen der barmherzigen Brüder, 
Inſtitut für arme Kinder, Verſorgungsinſtitut für Kaufdiener, Unters 
sichtsanftalt für Blinde, Hospital für alte treue Dienfiboten, Pri— 
vatwaifenhaus für hülflofe Kinder, Sparkaſſe. Fabriken in Zuder, 
Huͤten, Tuch, Struͤmpfen, Seidene, Gold und Siberwaaren, Möhnas 
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deln, Bleiſtiften, Kattun, Leder, Tabad, Spiegeln, Amidon, Stärfe, 
‚ berliner Blau, tuͤrkiſch Garn, Preßſpaͤnen; Zitz- und Kattundrudes 
rei, Wachsbleiche, Scheidewaffer: und Brantweinbrennerei, Schriftgier 
ferei, Eſſig- und Nlaunfiederei, Glasfchleiferei, Delfihlägerei. Handel 
mit Tuch, Leinwand, Wachs ꝛc. 2c große Wollmärfte. Schoͤne Spas 
ziergänge in den, flatt der Wälle hergijtellten Anlagen, das Taſchen⸗ 
baftion, fchöne öffentliche Gärten; in der Nähe Scheitnig mit Schloß 
und Garten, —— Anlagen und der Schwedenſchanze, Poͤ⸗ 
pelwitz, mit ſchoͤnen Anlagen und Skarſine; ©. Trebnitzer Kreis. 
Friede 11 Juni 1747; Schlacht in der Nahe 22 Mai 1752. Krie— 
blowitz, Dorf mit dem Grabe des Helden Bluͤcher, mit deſſen Denk— 
mal, wobei ein Wohnhaus für 2 daffelbe bewachenden Invaliden. 
Kobermit, Dorf und Sit des Landraths. — 1) Kreis 'Dlau, 
11,327 M. 39.800 Em. Olau, Kreisſtadt am gleichnamigen 
Fluffe und unmeit der Dder 4000 Ew. Schloß, Eichoriens, Tabacks—- 
und Seidenbau; Tuchweberei. Wanſen, Stadt an der Obhlau, 
1200 Ew. Garten: u. Aderbau. — m) Kreis Brieg, 10,98 IM. 
37.800 Ew. Brieg, Kreisftadtander Oder, 10.200Ew. 624 Hfr. Ober» 
bergamt, Stiftsamt, Fnquifitoriat, Gymnafium, Elementarfchule, Maͤd⸗ 
chenfchule, Zucht: u. Irrenhaus, Kranfeninftitut für weibl, Dienfttoten ; 
Fabrifation in Leinwand, Tuch, Flor u. Boie, Wachsbleiche, Strumpfſtrik⸗ 
rei, Vieh⸗ und Wollmärfter Sparfafle, Handel. Löwen, Stadt, 
an der (fchlefifchen) Neiße, 1150 Ew. Karlsmarft und Miche« 
lau, Marftfleten; Molwitz, Dorf, Schlacht den 10 April 1741. 
— m Kreis Streblen, 6,5 (IM. 25.600 Ew. Gtrehlen, 
Kreisſtadt an der Dlau, 3500 Ew. Wachsbleichen, Baumwollen⸗ 
Mebereir Tuch⸗ und Leder⸗Fabrikation. Bohrau, Marktflecken mit 
1000 Ew. _Prieborn, Dorf mit Marmorbrüchen. — 0) Kreis 
Ninptfchr 7,01 DM. 25.700 Ew. Nimptſch, Kreisfiadt an der 
Lohe 1600 Em. Tuchweberei. — p) Kreis Münfterberg, 6,43 
Q.M., 27.500 Ew. Münfterberg, Kreisſtadt a. d. Olau, 3500 Ew. 
Manſcheſterweberei, Wachsbleiche, Toͤpferei, Hopfenbau. Töplimodar, 
Marktflecken, 1100 Ew. — q) Kreis Frankenſtein, 865 [M. 
41.300 Ew. Frankenſtein, Kreisftadt 5600 Ew. Salpeterhuͤtte, 
Scheidewaſſerbrennerei, Wachsbleichen, Tuch:, Leinwand⸗, Strohhut: 
fabrikation, Strumpfſtrickerei. Reichenſtein, freie Bergſtadt am 
Fuße des Jauerberges, 1600 Ew. Bergamt; Wachsbleiche, Arſenik— 
werk. Sılberberg, freie Bergſtadt am Eulengebirge, 950 Einw. 
Bergbau; daruͤber die ganz in Felſen gehauene Bergfeſtung gleiches 
Namens. Feſtung 2ter Klaſſe. Wartha, Stadt an der Neiße, 
930 Einw. Wallfahrtsort. Petermwiß, Dorf, 2000 Einw. Schloß— 
Badeanftat. Baumgarten, Dorf mit Chryſoprasgruben. — 
r) Kreis Reichenbach; 6,72 TM. 46.500 Einwohn. Rei⸗ 
henbach, Kreisitadt 4500 Ew. Generalfisfalat der Provinz, Mais 
fenhaus, Leinwand⸗, Stärfes und Tuchfabrikation. In der Gegend 
ftarfe Baummollenwaaren Weberei. Konvention 1790, Langen». 
bielau» Dorf, 8000 Ew. Zeugmeberei auf 1000 Stühlen. Hierzu 
gehört die Herrnhuterfolonie Gnadenfrei; 900 Em, meiblihe Er; 
ziehungs-Anftalt; Fatrifation hanfner Sprigenichläuche, Waſſereimer, 
wollner und baummollener Waaren. Beterswaldau, Dorf und 
Herenhuterfolonie, 4200 Ew. Ernsdorf und Hennersdorf, Yas 
brifsdörfer. — 8) Kreis Schweidnig, 10,72 IM. 51.800 Einw. 
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Schmweidnit, Kreisſtadt und Feſtung 2ter Klaſſe am Schweidniz⸗ 
der Waſſer, 9000 Einw., 650 Haäufer, 778 Fuß über der DOfffee, 

fatholifche Kirchen, Gymnafium, Knaben: und Mäbdchenfchule, 
Urſatinernoñnenkloſter, Waiſenhaus, Korrektionshaus, Sparfaffe, 
Leihbank, Steueramt. Fabritation in Tuch, Struͤmpfen, Seidenband, 
Leder, Handſchuhen und Papier; Leinwanddruckerei, Jahrmaͤrkte. Frei⸗ 
burg unterm Fürſtenſtein, 862 Fuß über d. M., 2100 Ew., brüber 
das gräfl. Hochbergſche Schloß Fürftenftein, (gehört zum: waldenburs 
ger Kreife), mit Bibliothef und Münzfammlung. Zobten, Stadt 
am Fuße des Zobtenberges, 14000 Einwohn., Wallfahrtsfirke. — t) 
Kreis Striegau, 6,01. [IM., 23.100 Ew. Striegau, Kreisftadt 
am Striegauer Waffer, 400 Einw., Tuch und Leinweberei, Wachs⸗ 
bleihe. Schlacht, den A. Juni 1745. Laaſen, Dorf, wobei eine 
eiferne Brüde Über das genannte Waffer. — u) Kreis Walden 
burg, 7,12 [IM., 42.800 Ew. Waldenburg, Kreisfiadt, 1359 
5%. Über die Oſtſee; 2160 Emw., Bergamt, Leinwandhandel, Sanitätss 
gefchirrfabrif, Eifengieperei, Dampfmafıhine an einer Leinwandrolle. 
Gottesberg, Bergitadt, 2200 Ew. Steinfoblengruten. Fried: 
land, Stadt an der Steinaur 1100 Einw. Gharlottenbrunn, 
Marftfleden mit 650 Einw,, Heilquelle und Leinwandhandel. Alt: 
waſſer, mit Heilquelle, Eifengießerei und Steinfohlenminen; Burs 
Fersdorf, Schlacht 1762 den 21. Zuni. Goblau, mit Silberberg— 
werf; Weiftriz mit Steinfohlengruben. (120 Arbeiter); Pol. Weiß 
triß. mit. Papierfabrif; Wüftwaltersdorf, mit 1300 Ew. Mais 
fenhaus und ftarfen Yeinwandhandel. (476.000 Thlr. jährlich); Salz: 
brunnen mit Gefundbrunnen und 1600 Einw. Neuffendorf, mit 
Schloß und Steinfoehlenminen; Wüjtengiersdorf, großes Fabrifss 
dorf mit Bleiben; Füurftenitein, Schloß; ſiehe Kreis s; Dörfer 
— v) Rreis Glaß, 15,47 TM., 70.000 Ew. Glatz, Kreisftadt 
und Feftung ter Klaffe an der Neife 908 Fuß ü. d. Meere. 6700 
Einw. Kommandantnr, Inquiſitoriat, Gymnaſium, Muffelins, Damalt:, 
Mischer Leder: und Nofenfransfabrifation, Zeinwanddruderei. Belas 
gert 1049, 1056. 1114, 1482, 1622, 1638, 1645, 1742, 1760, 
1807, Gefecht dabei 1807. Neurode, Stadt an der Walditz, 
4600 Ew. Tuch und Nafchfabrifation; Sauerbrunnen; in der Nähe 
die Seefelder. NReinerz, Stadt an der Weiſtritz, 1710 F. uͤ. d. 
Meere 2055 Em. Geiundbrunnen. Tuch- Leinwand: und Papierfa⸗ 
brifatione Wünfchelberg, Stadt an der Heufcheuer, 1300 Em. 
Levin, Stadt, 1000 Em. Leinenbandel. Kudomwa mit Heilquelle; 
Albendorf mit 1050 Ew. Mallfahrtort zu 94 Kapellen; Fried: 
rihsgrund mit Ölasbütte; Schlegel, mit katholiſchem Schullehrers 
feminar.. UWllersdorf, mit 1200 Ew. Baummollenfpinnerei und 
Weberei: Dörfer. — w) Kreis Habelfchwerbdt, 14,;4 )M. 41.900Ew. 
Habelfchwerdt, Kreisſtadt am Einfluß der Meiftrig in die Neiße, 
3250 Ew. erzbifchöfl. Kommiffariat; Tuch“, Zeugs Strumpf; u. Lederfas 
brifation, Wachsbleichen, Brinnerei, Steinfcleiferei- Gefecht 1779. 
Mittelwalde, Etadt an der Neiße, 1600 Em. Leinweberei. Lans 
deck, Stadt, 1468 F. uͤ. d. M. an der Biela, 1160 Ew. warme 
Bäder. Wilhelmsthal, Stadt am Fuße des Schneeberges, 500 
Cinw. Wölfelsdorf, mit 1500 Em. in deffen Nähe ein 60 Fuß 
hoher Waflerfall; Niederlangenau, mit Sauerbrunnen; Grafen 
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ort, Majoratefih des Grafen von Herberftein, 1100 Ew. Mofl: 
fpinnerei, vorzägliche Schaafzucht: Dörfer. 

2) Regierungs-Bezirk Oppeln, 243,06 [IM., 748.210 
Ew. a) Kreis Kreußburg, 10,56 IM., 27.900 Ew. Kreuz 
burg, Sireistadt an der Stoberau, 3320 Ew. -Hüttenamt, Armen» 
und Urbeitshbaus, Baumwollenfpinnerei, Moll; und Strohhutfabrifas ' 
tion. Pitfchen, Stadt, 1750 Em. Konftadt, Stadt, 1420 Em. 
Simmenau, mit Glashütte, (70 Arbeiter); Banfau, mit Eifen« 
werfen. Dörfer. — b) Kreis Nofenberg, 16,32 IM. 33.700 
Ew. Nofenberg, SKreisftadt, 2400 Em. Woll: und Viehmaͤrkte. 
Landsberg, Stadt, 50 Em. — ec) Kreis Oppeln, 25,93 TM., 
61.900 Ew. Dppeln, Hauptfiadt des Reg. Ber. und Kreifes, an 
der Ober, die hier eine Brüde hat. 6500 Emw., Sit der Regierung, 
Hauptſteueramt, Gymnafium, Hebammenſchule, Lederfabrifation, Bies 
nenzucht. Krappitz, Stadt an der Mündung der Hotenploß in die 
Dder, 1630 Ew. Prosfau, mit Fayences und Steingutfabrif. 600 
Ew. Karldruhe, mit Lufifchlog und Park des Herzogs Eugen von 
Wuͤrtemberg: Marftfleden. Malapana, Dorf mit Eifenwerfen und 
Eifengießerei. Czarnowanz, vormalige Frauenabtei; jet Verſor— 
gungsanftalt für Kranfe. Friedrichsthal, Kolonie von Hüttenars 
keitern der koͤnigl. Eifenberawerfe zu Kreutzburg. Königshuld, 
koͤnigl. Stahlfabrif. — d) Kreis Groß: Strehlig, 16,527) M., 
34.000 Ew. Groß⸗-Strehlitz, Kreisftadt, 1550 Einwohn. Ujeft, 
Stadt, 1830 Ew. Lefchnig, Stadt an der Dder, 1050 Einwohn. 
St. Unneberg, ein SOO Fuß hober Berg mit Gnadenbild. — e) 
Kreis Lublinig, 18,25 M., 31.300 Ew. Lublinit, Kreisftadt, 

1600 Ew. Guttentag, Stadt, 1900 Einwohn. Woiſchnik und 
Koſchnik Marftfleden, legterer mit 1100 Ew. Zborowskh, mit 
Pſeifenfabrik, Glinitz, mit Steingutfabrif. Dörfer. — f) Kreis Toft, 
16,59 )M., 49.300 Einw. Tot, Kreisftadt, 1250 Ew. Kreisjufs 
tijfommiffien. Gleiwitz, Stdt. an der Klodniß, die hier dem Klod—⸗ 
nitfanal zugeht. 5200 Ew. Peiskretſcham, Stadt, 3050 Einw. 
Kieferftädtl, auch Soſchnitzewitz, Marfıfl., 600. Einwohn. — g) 
Kreis Beuthen, 14,15 TM., 44.700 Ew. Beuthen, Kreisftadt. 
3150 Einw. Quchweberei, Galmeibrennerei. Tornowiß, Stadt. 
3000 Ew. Bergamt; graͤflich hanfelfche Negierung. In der Nähe. 
beträchtliche Silber, Blew, Eiſen- und Galmeigruben. Mislowig 
u. Georgenberg Marfifl. Ryhna, mit dem Sit des Sriedrichehlits 
tenamts; Chorzow, mit Zinf u. Eifenhütten; Königshütte mit 
3 Hodofen; Nuda mit Hochofen, Zinfhütte u. Steinfohlengruben z 
Deutſch-Pirkan, mit Zinfhütte u. Galmeigruben; Sfupna, mit 
Zinkhuͤtte: Dörfer. — h) Kreis Pleß, 19,52 IM., 50.600 Ew. Pleß, 
Kreisſt., Sit der Negierung des Fürſten v. Anhalt-Koͤthen⸗Pleß, Supe— 
rintendur. 2360 Em. Nikolai, Stadt, 275U Em. Berun, Marftfl., 
Grenzzoflamt. Anhalt, mit Zeinweberei; Koptziowitz, mit Salzquels 
len, Weffola, mit Glass u. Zinfhütten u. Steinfohlengruben: Dörfer, 
— i) Kreis Rybnik, 15,65[IM., 40.500 Ew., Rybirk, Kreisftadt, 
1950 Ew., Hüttenamt, Invalidenhaus. Sorau, Stadt, 2720 Ew. 
Loslau, Stadt, 1660 Ew. Pilchowitz, Marftfl.,570 Ew. Bibliothek 
des Grafen v. Wengersfy, Klofter der barınherzigen Brüder, Rauds 
ten; mit 1000 Ew, Drahthätte und Hochofen; Zawo da mit Schwer 
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felquellen; Dörfer. — k) Kreis Ratibor, 15,79 IM., 62.900 Em. 
Ratibor, Kreisftadt an der Oder, die hier fchiffbar wird und eine 
Brüde hat. 5800 Ew. Dberlandesgericht. Landſchaftsdirektion, Gyms 
nafium, Leinen: und Tuchweberei, Kranfenhaus. Hultfchin, Stadt, 
2000 Ew. Strinfohlengruben. Zaudig, Beneſchau und Kranos 
witz, Marftfleden, legterer mit 1650 Einw. Annaberg, Borftadt 
von Dderberg und das Schloß Oderberg der ebenfo benannten 
Stade in oͤſtreichiſch Schlefin. — 1) Kreis Kofel, 1943 M., 
38.400 Ew. Kofel, Kreisftadt und Feſtung 2ter Klaffe, am linken 
Dderufer; Brüde, 1900 Ew. Imquifitoriat. Gnadenfeld, Herrn: 
huterfolenie, 300 Ew. Lehranftalt» Seminarium, Fabrifen. Blech— 
hammer. mit Blechhammer; Ortowig, mit Papiermähle, Eifen» und 
Meflingwerfen; Schlawentzitz an der Klodnig, mit 68 Einwohn. 
Schloß und Parf der Fürften von Hohenlohe, Blech» und Löffelfabris 
fen, Papiermühle, Eifenhammer; Dörfer, Jakobs walde, Meflings 
werfe mit Röffelfabrif, (6000 Di. jährlich), Vapiermühle und Eifens 
werfen. — m) Kreis Leobſchütz 12,91 IM, 59.800 Ew. Leob: 
ſchütz, Kreiefiadt, 5200 Ew. Sit einer fürftl. Liechtentteinfchen Nes 
gierung, Gymnaſium, Leinen, Tuch⸗ und Strumpfwebere. Bauer 
witz Stadt, 2100 Ew. Katfcher, Stadt, 2000 Ew. Leinewebes 
rei. — n) reis Neuftadt, 14,56 (IM, 57.200 Ew. Neuftadt, 
Kreisft. an der Braune, 4900 Ew. Hauptzollamt, Klofter der barm⸗ 
herzigen Brüber, Leinewand- und Wollenweberei, Spitzenfabrikation. 
Ober⸗Glogau, Stadt, 2500 Ew. Schullehrerfeminarium. Zuͤlz, 
Stadt, 2400 Em. (1100 Juden), Zudengeriht. Steinau, Klein 
Strelig, Marftfleden.. — 0) . Kreis Kalfenberg, 11,13 IM, 
28.400 Ew. Kalfenberg, Kresitadt an der Steinau, 1460 Ew. 
Schurgaft, Stadt an der. Neiffe, 550 Ew. Friedland, Markt 
fleden, 700 Ew. Tillowitz, Dorf, 450 Ew. Steingutfabrif, — 
p) Kreis Neifje, 13,29 CIM,, 68.000 Ew. Neiffe. Kreisitadt 
und Feſtung Iter Klaffe, an beiden Ufern der Neiffe, 10.400 Einw. 
Die Neiffe nimmt. bier die. Biela,auf. Fürfibifchöfl. Negierung, Schloß, 
Hofrichteramt; Hauptſteuer⸗ und Zollamt, Inquiſitoriat, Superintens 
dur, Gymnaſium, , Fönigliche Gewehrfabrik und Pulvermühle; Tuch— 
und. Leinwandfabrifation. Die Friedrichſtadt liegt auf dem einen, die 
Altſtadt auf dem andern. Ufer der Neiſſe, die hier mehrere Brüden 
bat... ‚Fort Preußen in der Friedrichſtadt; Redoute Scharnhorft und 
Kapuziner⸗Redoute. Bretter⸗, Garn⸗ und, Getreidehandel. Belagert 
1741, 1758 und. 1807.. Patſchkau, Stadt a. d. Neiſſe, Z000 Ew. 
Privat⸗Pulvermuͤhlen, Getreide und Garnhandel. Ziegenhals, Stdt., 
an, der Biela, 2500 Ew. Flachsbau. Liebenau und Kamitz, 
Marktflecken. Bielau, Dorf und Belufiigungsort der Neiffer, mit 
Schloß. und Garten, Papiermuͤhlen. Schmelzdorf Ditriolwerf. — 
) Kreis Grotfau, 952 IM. 323,300 Ew. Grpttfau, Kreis 
Stadt, 2000 Em. Hauptgarnmarkt. Ditmacau,. Stadt an der 
Neiſſe, 2400 Ew. Kamitz mit 560 Ew., Bitriolhütte und. Kupfer 
waflerfiederei. Gläfendorf, mit 1100 Em. Dörfer. 
.. 3) NRegierungs:Bezirf Liegnig,,250,54 IM. 771.970 
Ew....a) Kreis Grünberg, 15,91 IM. 3.41.900 Ew. Grün 
berg, Kreisftadt, 9400 Ew. Superintendur, Kriminalgericht, höhere 
Buͤrgerſchule, Tuchweberei (40.000 Stud. jährl.), Leinwanddruderei, 
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Walkererde, Obſt⸗ u. Weinbau. Grünberger Champagner. Deutſch⸗ 
Wartenberg, Stadt an der Ochel, 900 Em. Rothenburg, 
Stadt an der Dder, 700 Ew., Tuchweberei. Kontop, 430 Em. 
Gabor, 620 Ew.; Märftfleden. Krampe, mit 2 Papiermühlen. 
Kolzig, mit 1000 Ew.; Slasfabrif. Pirnig, 700 Ew. Oder— 
fähre; Prittag und Lauſitz, mit Weinbau: Dörfer. — h) Kreis 
Freiftadt, 16, IT M. 41.200 Ew. Freiftadt, Kreisftadt, 2900 
Ew. Superintendur, höhere Bürgerfchule, Tuchfabr., Pferdemärfte. 
Beuthen, Stadt an der Oder, 2700. Ew. Gib einer Negierung 
des Fürften von Karolath; Georgenhofpital, Strobhutfabrif, Obſt— 
und Weinbau, Schifffahrt, Schiffbau. N eufalz, Stadt ander Oder. 
2500 Ew. Herrnbuterfolonie. Meubel:, Wagen, Kattuns, Muffe 
Jin, Kanevass, bunte Leinwand, Spihen: und YXederfabrifation ; Eis 
fenhütten, Emaillirwerk; Schifffahrt, Schiffbau, Salzniederlage. Neus 
ftädel, Stadt, 1160 Ew. Schlawa, Stadt, 700 Ew. Groß— 
bohrau, 900 Ew. Miederherwigsdorf, 1100 Ew. Nieder 
herzogswalde, 1600 Ew. Dörfer. — .c) reis Sagan, 2,17 

FM. '41.000 Ew. Sagan, Kreisftadt am Bober, 5600 Einw. 
Sitz det herzogl. faganfchen Negierung und eines Lands und? Mannes 
gericht, Gymnafium, höhere und niedere Bürgerfchule; Fabrifation 
in Spitzen, Tuch, Kattun, Giegellad; Leinwandruderei, Bleichen. 
N riebls, Stadt an der (fächf.) Neiffe, 930 Em: Halbau, Stadt. 
900 Ew. Naumburg am Bober, Stadt. 700 Ew. Leinwand; 
fabrifation, Yeinwanddruderei. — .d) Kreis Sprottau, 13,3II.M. 
28.000 Ew. Gprottau, Freisftadt an der Mündung der Eprofta 
in den Bober, 3180 Ew. Höhere und niedere Bürgerfchulen, Sonn⸗ 
tagsfchule, Zabrifen in Meſolan, Pluͤſch, Tabackskoͤpfen und Seiden⸗ 
zeug; Leinwanddruckerei, Tabacksſpinnerei, DOchlfchlägerei. Prime— 
nau, Stadt. 1250 Em. Ober- und Rieder-Leſchen und Mall 
wit, Dörfer mit Eifenhlttenwerfen und Eifengieferei. — e) Kreis 
Glogau, 17,24 [I M. 57000 Em. Glogau— Kreisftadt und Fer 
fiung Ar Klaffe, am-linfen Ufer der Dder. 11.000 Em. (3- Juden). 
Könige. Schloß, Sit des Oberlandesgerichts, Inquiſitoriat, Komman⸗ 
dantur, - Superintendur, Qungfrauenftift, 2 Gymnafien, Hebam⸗ 
menfchule, Zeughaus ; Wachsbleichen, Kattundruckerei, Tabacks⸗, Stärfer, 
Strohhut: und Galmeifabrifation. Polfwig, Stadt (das fchtefifche 
nn 1580 Ew. Tuch⸗ und Meſolanfabrik. Ober⸗T fhirs 
nau, Dorf mit 1 DBerforgungsanftalt für adelige Fraͤuleins. ugs 
rig mit 1560 Ew. und Flachsbau. Kuttlan mit 1160 Ew. und 
Schlawa, Marftfleten. — f) Kreis Lüben, 11,62 JM. 25.600 
Ew. Lüben, Kreisftadt am falten Bache, 2800 Ew. Wollfattk 
kation. Klein-⸗Kotzenau, Marftfleden mit Schloß nnd Garten. 
Barfhau, mit evangelifhen Fräuleinftifl. Sebnitz mit 1000, 
und Brauchitfchdorf mit 600 Em. und Schloß. Dörfer. — g) 
Kreis Bunzlau, 19,23 TM. 48.000 Ew. Bunzlau, Kreisftadt 
am Bober, 4500 Einw. _ Superintendur, Waifenhaus, Schullehrers 
feninar mit Schule, Tuch- und Leinweberei. Fabrikation des’ ber 
kannten bunzlauer Töpfergefchirrd. Naumburg am Queis, Stadt. 
1500 Ew. Tillendorf, mit Denkmal des Fürften KutufowSmos 
lensfoi. Groß⸗Krauſchen, mit der Herrndilterfolonie Gnaden⸗ 
berg, 460 Ew. Woll⸗, Baumwollen⸗ und Leinweberei; Klitſch⸗ 
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dorf, mit Schloß und Eifenhämmern; Greulich, mit Eifenhäms 
mern; Alſau, mit 1200 Ew. Wehrau, mit Eifenhämmern und 
Kalkbruͤchen; Waldau mit 2100 Einw. Dörfer. — h) Kreis 
Hainaus®oldberg, 14,04 (1) M. 44.800 Einw. Goldberg, 
Kreisitadt am Fuße des Niefengebirges und an der Katzbach, 6300 
Ew. Höhere Bürgerfihule, Tuch- Boies, Flanell- und Wollenwe— 
berei, Handſchuhfabrikation. Hainau, Stadt an der fchnellen Deichie, 
3260 Ew. Tuch⸗ und Zeinweberei. Denfmal des Gefechte bei Hais 
nau, den 26. Mai 1513. Groͤditzberg, Bergſchloß. — i) Kreis 
Liegnitz, 11,54 IM. 47.700 Ew. Liegnitz, Hauptftadt des 
Negier. Bez. und Kreifes, an der Katzbach, 10.200 Ew. Sitz ber 
Negierung, Guperintendur, Inquifitoriat, Hauptfteueramt, Ritters 
afademie mit Bibliothef, phyſikaliſchem Apparat, Naturalien: u. Mos 
dellfammlung; Waifenhaus, Bibelgefellfchaft, Wachs: und Leinwand» 
bleichen, Streumpijtriderei, Gemüfebau. Schlacht, 15. Aug. 1760. 
Parchwitz, Stadt ander Katzbach, 1100 Em. Nikolftade, Morktfl. 
Wahlftadt, Dorf. Schlacht mıt den Mongolen, 9. April 1241. 
In der Nähe die Schlacht an der. Katzbach, den 26. Aug. 1813, 
Denkmal. Blücher von Wahlftadt. — k) Kreis Jauer, 6,24 IM. 
26.500 Ew. Dauer, Kreisfiadt am Fuße des Niefengebirges und 
an der wüthenden Neiße, 5700 Einw. Inquiſitoriat, Guperintens 
dur, höhere Buͤrgerſchule, öfonomifch-patriotifche Geſellſchaft; Zucht, 
Arbeits: und Srrenbaus, Lein- und Tuchweberei; jauerfche Bratwürfte, 
— h Kreis Schönau, 656 TI M. 24800 Ew. Schönau, 
Krrisitadt, 1030 Em., viel Juden. Kupferberg, Bergftadt, 1680 
Fuß über d. M. 720 Ew. Kupfer: Schwefel, Bitrinl: und Mars 
morbrüche. Kaufung, mit Marmorbrud und einer 180%. langem, 
8 — 36 Fuß hohen und 4 — 7 Fuß breiten. Tropffteinhöhle, das 
Kübelloh genannt, Hohen⸗Liebenthal mit 1100 Ew., Papiers 
mühle; Maimwaldau, mit 1102 Ew. und Mormorbrücden; Neus 
firch, desgl. 1100.Ew.: Tiefhartmannsdorf, Fabriksort 
mit 1260 Ew. und Marmorbrüchen:s Dörfer. — m) Kreis Bok 
kenhauin, 6,14 1)M. 29.800Ew. Bolfenhain, Kreisfiadt, 
1500 Ew. ©arnmärfte. Hohenfriedberg, Stadt, 730 Ew. 
Rudolſtadt, freier Bergfleden, 1050 Ew. Kupfer, Arſenick⸗ u. 
Silbergruben. — n) Kreis Landshut, 73 IM. 36.700 Ew. 
Landshut, Kreisitadt am Bober und am Fuße des Niefengebirs 
ges, 1254 Fuß über d. M. uperintendur, Leinwand⸗ und Kats 
tundeuderei, Schleier» und Leinwandhandel. Schömberg, Stadt. 
1502 5. td. d. M. 1850 Em. Liebau, Stadt am Bober, 1488 
3% 0.0 M. 1800 Ew. — 0) Kreis Hirſchberg, 10,9 )M. 
49.700 Ew. Hirſchberg, Kreisftadt an der Mündung des Zak⸗ 
fen in den Bober, 1090 F. uͤ. d. M. 6700 Ew. Gebirgshandelss 
ſtadt. Euperintendur, Schauamt, Bleichgericht, Gymnafium, Zufs 
ferfiederei, Leinen, Tuch und. Strumpffabrifation, Kattuns und eins 
wanddrudere. Schmiedeberg, Stadt, 1388 Fuf dı. d. Meere, 
36 Ew.  Gebirgsforitfommifiion, Leinenband:, Seidens, Baum; 
won: und Damajtfabrifation, Mefferfchmiede, Bleichen, Leinwand» 
drucerei, Faͤrberei ꝛc. In der Nähe magnetifiher Eiſenſtein. Warms 
brunn, Stadt. 1077 F. ü. d. M., ınit warmen Bädern. Hofpis 
tum für arme Kranke. Glass und Steinfihleiferei, Glas: und Steins 
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ſchneiderei. Kynaſt, Truͤmmern eines 1822 F. hohen Bergfchlofs 
fes. Hermsdorf, mit gräfl. fchofgotfchifcher Bibliothek; Schreis 
bershau, 1920 Fuß ü. d. M. 2200 Em. 2 Olashütten, in der 
Nähe der Zadens und Kochelfall; Krumhübel, unter der Schnees 
fuppe, wo viele Arzneien bereitet werden; Hohenwiefe, mit einer 
Tabacksfabrik, Fifchbach, mit 1100 Ew. u. Schleß und Parf des 
Prinzen Wilhelm (d. Alt.), Petersdorf, mit Fabriken; Stonss 
derf, mit den Felfenvarthieen des Prudelberges: Dörfer. NRuhberg, 
Schloß der Fürftin Radzivil. — p) Kreis Yömwenberg, 138IM. 
64.000 Ew. Loͤwenberg, Kreisitadt, 3900 Em., am Bober, hö⸗ 
bere und niedere Bürgerfchule, Waifenhaus, Wachsbleiche, Tuchfas 
brik. Greiffenberg, Stadt am Queis, 2180 Ew. Leinwandhans 
del, Bleihen. Friedeberg, Stadt am Queis, 1600 Ew. Berg— 
amt; Leinweberei, Eauerbrunnen. Liebenthal, Stadt, 1300 Em. 
Zwirn:, Battift: und Epibenfabr. Lähn, Stadt am Bober, 840 
Ew. Flinsberg, 1542 Fuß ü. d. M. 650 Em. Sauerbrunnen. 
Giehren, mit Zinnbergwerf; Querba ch, mit Kobaltbergwerf; Pla gs 
witz, mit Schloß und Srrenanftalt, Dörfer. — q) Kreis Lauban, 9,43 
MM. - 56.6000, Ew. Lauban, Kreisftadt am Queis, 5400. Em, 
Lyceum, Zucht: men + Waifenhaus, Gifterzienfernonnenflofter, Tuch⸗ 
und Leinwandweberei, Bleihen. Marfliffa, Stadt am Queis, 
1350 Ew. Leinwberei. Seidenberg, Etadt am Kalzbach, 1100 
Ew. Wigandethal, Marktfl. Meffersdorf, unter der Tafels 
fihte, Granatfchleiferei, Walkmühle, Papiermühlen, Weichen; Linda, 
mit 1600 Ew. Gerlachheim, mit 1800 Em. Gebhardsdorfr 
mit 2500 Em.; und Wehrau am Dueis, der hier einen Fall macht, 
mit Eifenhammer: Dörfer, Das letztere iſt Geb. Ort des Mineralos 
gen Werner; + 1817. — r) Kreis Görliß, 16,11 IM. 47.500 
Ew. Görlig, Kreisftadt an der Neiße, die bier eine Brüde hat 
und unweit der Landsfrone, 11.700 Einw. I Vorſtädte, 6 Thore, 
4 Sospitäler, Zuchthaus; Inquiſitoriat, Gymnaſium, Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften mit Bibliothek, Landkarten und Kupferſtichſamm⸗ 
lung, phyſikaliſchem Apparat, Mineralienkabinet; Sparkaſſe, Stahl, 
Tuch⸗ und Leinewandfabrikation; Bleichen, Getreide und Leinwand. 
Handel, Wollmarkt. Reichenbach, Stadt, 1900 Einwohner. Ks 
nigswalde, mit 1300 Ew. Merfersdorf, wo am 23. Mai 
1813 der franzoͤſiſche Marſchall Duroc blieb; Radmeritz, mit 
Zollamt und Moys mo 1727 den 7. September Winterfeld tödtlich 
verwimdet wurde: Dörfer. — s) Kreis Nothbenburg, 21,28 IM. 
35.600 Ew. Rothenburg, Kreisftadt an der Neifie, 900 Em. 
Musfau, Stadt an der Neiße, 1550 Ew. Hofgericht und Kons 
fitorium, des Fürften Puͤckler-Muskau; Schloß Park, Herrmann: 
bad, Eifenfchlanms und Dampfbäder, Töpferei, Machsbleiche. Ges 
fellfbaft für Bienenzucht. — 1) Kreis Hoyerswerda, 16,19 
IM. 22.400 Ew. Hoyerswerda » Kreisftadt an der ſchwarzen 
Elfter, 2950 Ew. Schloß, Hauptfteueramt. Witiihenau, Stadt 
an demfelben Fluffer 1700 Ew. Nuhland, Erdt, auch an demfels 
ben Fluffe, 1150 EM. viel Schuhmacher. Beerwalde und Bernss 
dorf, Dörfer mit Eifenhämmern. 

VI. Provinz Sachſen, 450,63 IM, 1,466-600 Ew., in 3 
Regierung Bezirken, Magdeburg, Merfeburg und Erfurt. 
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1) Regierungs»Bezirf Magdeburg, 210,1877M.554.721 
Ew. — a) Kreis Ofterburg, 19,9IIM. 32.800 Em, DOfter 
burg, Kreisftadt an der Biefe, 2100 Einw. Brauerei, Brennerei, 
Seehaufen, Stadt an der Aland, 2300 Ew. SKreisaericht, Lein 
wand: und Lederfabrifation, Kornhandel. Werben, Stadt an der 
Eibe, 1800 Ew. Lederfabrifation, Schifffahrt, Fiſcherei. Arends 
fee, Stade am gleichnamigen See, der fehr fifchreich iſt, große Hechte 
und Yale hat, auch zuweilen Bernitein auswirft, 1550 Ew. Frau 
leinftift. Kreweſe, Darf und Sit des Landraths. — b) Kreis 
Salzwedel, 22,14) M. 36.800 Ew. Salzwedel, Kreisftadt 
an der hier fchifftaren Zeete, 700 Ew. Hauptzoll- und Domänens. 
Amt, 5 Kirchen, 2 Hofpitäler, Gymmafium ; Fabrifation in Wollens 
und Baummollenwaaren, Pfeifen, Nahnadeln, Leinwand, Handfchus 
en, Tuch, Fries ꝛc. ꝛc. Kalbe, Stadt. an der Milde und Bieſe, 
1350 Ew. Hopfenbau, Brennerei. Bebendorf und Gr. Apen 
burg von 700 Einwohn.; Teutſchhorſt, Eig des Landraths; 
Diesdorf, Domänenamt: Dörfer. — c) Kreis Gardelegen, 
24,26 IM. 36.500 Ew. Gardelegen, Kreitftadt an der Milde, 
4900 Ew. Seminarium, SHefpital, Wells und Leinwandfabrifation, 
Baummollenweberei, Brauerei, Brennerei. Debisfelde, Stadt an 
der Alter, 1550 Ew. Heffenshomburgfches Demänenamt, Gemüfe:, 
Zabad:, Eichoriens und Flachsbau. Wolbed, Marftfleden an der 
Aller, 1150 Ew. Pottafchenfiederei, Pfeifenmacher, Töpfer. Kloͤtze, 
Marftfleten am Drömling, 1560 Ew. Weferlingen, Marktfiek— 
fen an der Aller, 1600 Einw. Domänenamt. Letlingen, Dorf 
mit Zagdfchloß. — d) Kreis Stendal, 16,41 IM. 34.900Emw. 
Stendal, Kreisftadt an der lichte, 6200 Ew. nquifitoriat, Kreis⸗ 
gericht, 6 Kirchen, 1 Synagoge, Waifenhaus, 4 Armenhäufer, 2 evans 
gelifche Frauenklöfter, Gymnaſium; Fabrifation in Wollen: und Leinens 
waaren, Zeder, Baumwolle, SHandichuhen, Tapeten. Winfelmanns 
Geburtsort. Tangermünde, Stadt am Einfluffe der Tanger in 
die Elbe, 3850 Ew. Tuch» und Leinmeberei, Brauerei, Brennerei; 
Schifffahrt, Schiffbau, Kornhandel. Arneburg, Stadtan der Elbe; 
1450 Ew. Schifffahrt, Kornhandel. Bismarf, Markifleden, 1150 
Ew. "Brennerei. Jerchel, Sit des Landraths, Schmwarzlofen 
und Luͤderitz, Dörfer mit ſtarkem Rübenbau. — e) Kreis Jos 
richow IL, 25,167) M. 40.500 Ew. Genthin, Kreisftadt am 
plauenfchen Kanal, 2100 Ew. Hauptfteueramt, Domaͤnen⸗ und Zus 
ſtizamt. Sändau, Stadt-an der Elbe, 1800 Ew. Jericho w, 
Stadt an der Elbe, 1450 Em., eine franz. Gemeinde darunter Tas 
badsbau. Altenplatom, Dorf: mit Juſtiz- und Domänenamt. 
— Sf) Kreis Jerich o w 1. 26,06 [IM. 47.200 Ew. Burg, 
Stadt an der Ihle, 12.800 Ew., darunter franz. ſchweizer und pfäls 
er Koloniften. Hauptfteueramt, Nentamt, Bürgerfchule, Tuchfabrif, 

arden» und Tabackbbau. Ziefar, Etadt, 24 Em-, Köllnifche 
Waſſer⸗Fabrikaſion. Loburg, Stadt, 1900 Ew. Gommern, 
Stadt, 175 Ew., Tabacksfabrik. Moͤckern, Stadt an der Ehle, 
1250 Ew. Goͤrtzkke, Stadt, 1100 Ew. Leizfau, Stadt, 1000 
Ew. Neuhaus-Leizkau, Dorf und Sitz des Landraths, — 
g) Kreis Kalbe, 10, ITIM. 43.400 Em. ! Kalbe, Kreisftadt 
an der Saale, 4800 Em. Schloß; Wolß, Leinen, Pferdes und Dich, 
maͤrkte. Schönebed, Stadt an der Elbe, 6500 Ew. Steuer⸗, 
Salz: und Elbzollamt; großes Salzwerk (584.000 Centner jährlich), 
chemiſche Fabrik. Soolbad bei Elmen. Afen, Stabtan der Elbe 
a Domänenamt, Elbzoll, Tabadsı, Tuch u. Ledörfabrifas 

. Dan 1 
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| tion, Barby, Stadt an der Mündung der Saale in die Elbe, 


3260 Ew. Schloß, Hauptzolls und Steuer: Amt; Tuch» und Leins 


"weberei, Seifenfiedere.. Groß; Salza, Statt, 2000 Ew. Sook 


bäder, Zwangsarbeitsanftalt. Straßfurt, Stadt an der Bode, 
1860 Em. Salzwerk. Frohfe, Stadt an der Elbe, 900 Einw. 
Schifffahrt. Hier nahm Erzbifchof Günther, 1278, den Marfgrafen 
Otto IV. gefangen. Die Städte Schönebid, Gr. Sala und Frobfe 
bilden zufammen ein Dreied. Gnadau, fehr gewerbfame Herrnhus 
terfofonie. Biere, Dorf mit 1300 Ew. — h) reis Wanjle 
ben, 94 17M. 36.800 Ew. Wanzleben, Kreisftadt an der 
Bode, 2800 Em. Leinweberei. Egeln, Stadt an der Bode, 2750 
Ew. Hadmersleben, Stadt an demfelben Fluffe, 1000 Einw. 
Seehaufen, Stadt, 2100 Einw. Altenweddingen, Dorf mit 
1200 Ew. und. Braunfohlenbergwerf mit Dampfmaſchine, Glashütte, 
— 5) Magdeburg, Hauptitadt der Provinz, fo wie des Megies 
rungs⸗Bezirks, am linken Ufer der Eite. Sie bericht aus der Alts 
ftadt oder eigentlichen Feſtung, der Friedrichsſtadt oder Thurmfchanze 
und aus der Citadelle, zufammen ‚mit 40.000 Ew. Die etwas ent» 
fernter liegenden Borftädte Neufiadt und Sudenburg haben, erftere 
5700, leßtere 1300, zufammen aljo 47.000 Ew. Zu den Fefiungss 
werfen gehören vorzüglich: die Eitadelle auf einer Elbinfel, die Thurm⸗ 
fchanze, das Fort Scharnhorft, die Sternfchanze ꝛc. Die vorzüglich 
fien Pläge find: der Domplag und der alte Marft mit dem Stand» 
bild Kaifer Otto des Großen; die fchönfte Straße iſt der breite Weg, 
und die fhönfte Promenade der FZürftenwall. Unter die vorzüglichs 
fien Kirchen gehört die Domficche, und außerdem find 8 evangelifche, 
1 deutfch-wallonifche, 1 franzöfifche reformirte und 1 katholiſche 
Kirche vorhanden. Magdeburg ift Sitz des Generalfommandos vom 
Aten Armee⸗Corps, der Regierung, des Dberlandesgerichts, der Steuers 
Direktion, des landräthlidren Amtes vom Kreife Wolmirftedt, eines 
Snquifitoriats, Banffomtoire, Oberpoftamtes, eine Feuerſocietaͤts⸗ 

ireftion und eines evangelifchen Biſchofs. Es befichen bier: 1 Pä« 
dagogium, 1 Domghmnaſium mit Landfchullehrer-Seminar, 1 höhere 
Gewerbs⸗ und Handelsfchule, 1 höhere Töchterfchule, 2 Bolksfchulen, 
1 Kunftfchule, 1 Bibelgefellfchaft, Sparkaſſe, Bürgerrettungsanftalt, 
gute Armenanftalten, 19 milde Stiftungen. Fabrifen und Manufaks 
turen hat man in Geidenwaaren, Seidenband, Sammet, Leinwand, 
Baummwollens und Wohlenwaaren, Serge, Flanell, Kattun, Piqué, 
Muffelin, Parchent, Spiten, Wachsleinwant, Steingut, grüner Seife, 

üten, Handſchuhen, Siegellad, Bleiplatten, Korkpfropfen, Tabad, 

cheidewafier, Strümpfen, Ihonwaaren, ichorien, Weineffig, Sals 
miac, Leder, Goldpopier ꝛc. Zuderfiedereien, anfehnlicher Handel, 
2 Meſſen, Wollmarft, bedeutende Schifffahrt. Zu bemerfen find noch 


Baſedow's und Funfs Denfmäler, Einnahme der Stadt durch Tilly 


den 20. Mai 1631. ‚Außerdem wurde Magdeburg fchon 1551 einge 
nommen, 1806 fibimpflich übergeben, 1813 belagert und 1814 übers 
geben. Gefechte. fielen in der Mähe vor, den 4. und 12. Jan., Iten 
Februar und 1. April 1814. Geburtsort Otto's von Guerife. — 
k) Kreis Wolmirftäbt, 12,68 IM. mit Einfhluß von Magdes 
burg; 32.500 Ew. ohne Magdeburg. Wolmirſtaͤdt, Stadt an 
der Ohre, 3060 Ew. Rogaͤtz, an der Elbe, mit 1100 Ew. Elb⸗ 
zoll und Fiicherei. Gr. Ammensleben, mir Gipshütte und 600 
Ew. Barbdeleben, mit 1550 Ew. und 1 Scloffe, Wind» und 
Roßmühlen, Burgftall mit 900 Ew.: Dörfer. Schrid, Eiſen⸗ 
bare, — 1) Kreis Reuhaldensieben, 12,62 IM. 35.700 Ew* 
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Neuhaldensleben, Kreisftadt an der Ohre, 4300 Ew. Brenn 
rei, Brauerei, Fayence- und, Bouteillen-Fabrik, Vitriolfiederei. Alt 
baldensleben an der Ohre, mit 1200 Em. und großen Gewerbs⸗ 
u. Fabrifsanftalten für Senf, Fayence, Steingnt, IBeineffig, Schweis 
zerkaͤſe, Taback, Stärfe, Salpeter, Zuder, Vitriol, Ziegeln; Brennes 
rei, Brauerei, Delmühlen, Objibaumzucht; Taback-, Hopfens und Ges 
treidebau; Steindruderei; hierzu auch die Mafchinenfabrif in Hun— 
disburg; ein Laboratorium, Bücher-, Kunfts, Gemälde, Naturaliens, 
Kupferjtiche und Intirumenten- Sammlungen. Harbfe, mit Schloß, 
900 Em. : Marfalvensleben, mit Bitriolfiederei, 700 Einw.; 
Moorsleben, mit den Amalienbade; Sommerfchenburg, Stamms 
ort.der alten Pfalzgrafen von Sachſen; Höttensleben, mit 1100 
Em. : Dörfer. — m) reis Oſchersleben, 9,99 )M. 29.800 
Ew. Dfihersleben, Kreisitadt an der Bode, 33.000 Ew. Gus 
perintendur, Gröningen, Stadt an der Bode; 2400 Ew. Wolls 
fabrifation.. Wegeleben, Stadt, 2250 Ew. Spinnerei, Weberei. 
Kroppenftädt, Stadt, 2050 Ew. Flachsbau. Schwanebeck, 
1860 Em. Flache, Kümmel und Anıstau; Gipsbruh. Dedele, 
ben, Sitz des Landraths; Wegersleben, Zollamt; Dingelftäbts 
mit 1400; Hornhauſen mit 1700 Ew. und Braunfohlenbergwerf, 
Dörfer. — n) Kreis Afchersleten, 802 TM. 41.200 Einw: 
Quedlinburg, Kreisfiadt an der Bode, i2.400 Ew. Schloß mi. 
Kirche, wo Heinrichs I. Grabmal und eine Bibliothef, Gymnat 
fium, Rettungsanftalt für Waifen; Fabrifen in Flanell, Serge, Lad ıc 
Brennerei des guten Quedlinburger Branntweins. Handel mit Vieh, 
Korn ꝛc. Der Finfenheerd in’ der Vorſtadt Weſtendorf. Klopſtocks 
©eburtsort; feine Marmorbüfte im Brühl. +1803. Afchersleben 
Stadt am Einfluß der Eine in die (Hary) Wipper, 9700 Ew. Gym» 
naffum, Rettungsanitalt, Brauerei, Fabrifen in Fries, Flauell, Leins 
wand ꝛc./ in der Nähe die alte Burg Ascanien. Kocftädt, 
Stadt, 1350 Ew. Ditfurth, Marktfieden und Domänenamt,. 2250 
Ew. Flahsbau. Thale an der Bode, mit 1450 Ew., und Blech 
> hüttenwerf,, Obfitau; Wefterhaufen, mit 1500 Ew. Gemüſe⸗ 
Anis, und Kümmelbau; die Ruine der Feſte Negenftein, in der 
Nähe; Hedersleben mit 1400 Einwohn. Stedelnberg 
mit den Burgen Stedelnberg und Lauenburg: Dörfer. — 0) Kreis 
Halberfiadt, 845) M. 45.300 Ew. Halberftadt, Kreisftadt 
an der Holzemme, 17000 Ew.Sig eines Oberlan desgerichts / Haupt ⸗ 
zoll, Steuer und Domänenamt, Schullehrerfsminar, 3 Sauptfchulen, 
MWaifenhaus, Domfirche, Schloß, Synagoge. Fabrifen in Wolle, 
Boye, Flanell, Serge, ledernen Handſchuhen, Wachslichten, Strohs 
hüten, Taback, Stärfe, Leinwand, Beuteltuch; Alebrauerei; Hagels 
fchadenverficherungs-Anftalt. In der Nähe der Spiegelberg, ein Bers 
gnuͤgungsort. Oſterwiek, Stadt an der Ilſe, 3100 Ew. Tuch, 
Baunmwollens u. Leinwandfabrifation; Gerbereisz Wollmärfte. Horn, 
bura, Stadt an der Ilſe, 2600 Em., viel Juden; Rentamt, Pots 
„afchenfiederei, Nübölfabrifation, Hopfentau. Derenburg, Stadt 
an der Holzemme, 2350 Ew. Rentamt, Papiermuͤhle. Dardes 
heim, Stadt, 1500 Ew. Quenftedt, 1500 Em. Appenrode, 
1230 Em. mit Eifenhammer, Papiers und Dehlmühle; Haferode, 
1000 Ew., Blaufarbenbergwerf, 4 Papiermühlen, Kolonie Fries 
dDrihsthal; Schauen mit Schloß, 550 Em.; Ströbede, 600 
Emw., wegen feiner Schachſpieler ſchon unter Friedrich II. befannt: 
Dirfer. — p) Graffhaft Werningerode, 48ITM. 15.800 
Ew.  Werningerode, Stadt am Fuße bes Broden, 4600 Ew., 
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gräfliches Nefidenzfchloß mit Bibliothef und Wafferleitung, auf einem 
827 Zuß hohen Berge. Gräfliche Sf "und Berwaltungsbehörden. 
Gymnafium. Tabacks-, Tuch, Zeugfabrifation, Brennerei, Brauerei, 
Holz: und Getreidehandel, Kupferliammer. Ilſenburg, Marfıs 
fieten an der Ilſe, mit gräflichem Schloß, Geſtuͤt, Eifens und Draht⸗ 
— Das Ilſenthal, der Ilſenſtein. Schierke, Hlttenort, 
600 Ew. 

2) RegierungsBezirk Merſeburg 188,761)M. 597.000 
Ew. a) Kreis Liebenwerda, 14,53)M. 29.900 Ew. Lies 
benwerda, Kreisſtadt an der ſchwarzen Elſter, 1800 Ew. Domäs 
nenamt, Inquiſitoriat, Toͤpferei. Muͤhl berg, Stadt am rechten Ufer 
der Elbe, 2800 Ew. Schloß, Hauptzollamt. Schlacht 1547, wo 
Johann Friedrich_der Großmuͤthige von Kaifer Karl V. befiegt wurde. 
Elfierwerda, Stadt an der Mündung der Pulsnig in die ſchwarze 
Elſter, 1200 Ew. ‚Rentamt, Holzfloͤße. Drtrant, Stadt, 300 
Ew. Webigau, Stadt, 1100 Ew. WMahrenbrüd, Stadt, 720° 
Ew. Hohenleipifh u. Lorenzfelden, Marktflecken. Müdens 
bergy Rittergut mit Schloß. und dem Eifenbergwerfe Lauchhams 
mer, wo emaillirte Kochgefihirre, Buͤſten, Platten ꝛc. verfertigt wer⸗ 
den. — b) Kreis Torgau, 17,66UM. 44.400 Ew. Torgau, Feſt. 2r 
Klaffe u. Kreisit. an der Elbe, die hier eine maffive Bruͤcke hat, 6300 Ew. 
Fort Zinna. Rentamt, yceum, Gerberei, Wollmeberei, Sandel mit Ges 
treide, Hola, Kalfıc. Schiffbau. Schlacht den 3. Nov. 1760. Belgern, 
Stadt, , 2650 Ew. Dommitfch, Stadt, 1850 Ew. Prettin, 
Stadt, 1550 Ew. Annaburg, Marftfl., 1600 Em. Im Schloſſe 
eine Soldatenfnabens Erziehungsanftalt. Hier wurde Kurfuͤrſt Jo— 
hann Friedrich nach der Schlacht bei Mühlberg gefangen, 1547. 
Gradis, Döhlen und Repitz, Vorwerke mit Föniglihem Geftüt. 
Zu Gradi farb der Großherzog Karl Auguft von Weimar, Trofe 
fin, Bitriolwerfe. — c) Kreis Schweinitz, 19,747]M. 30.500 
Ew. Herzberg, Kreisftadt an der ſchwarzen Eljier, 2650 Einw, 
Zuchmaderei. Jeſſen, Stadt, 2100 Ew. Schlieben, Stadt, 
41680 Ew. Seida, Stadt, 1200 Ew. Schweinitz, Stadt, 1150 
Ew. Schönewalde, Stadt, 900 Ew. Klöden, Dorf mit Kam 
mergut. — d) Kress Wittenberg, 15,46 7M. 36.000 Einw. 
Mirtenberg, Kreisſtadt und Feſtung 2r Klaffe am rechten Ufer 
der Elbe, 8100 Ew. Brüde, Brüdenfopf und Borftadt Neu: Wit: 
tenberg, auf dem Iinken, Votſtadt Friedrichitadt auf dem rech. 
ten Elbufer; Hauptzollamt, Rentamt, Schloßkirche mit den Gräbern 
Kurfürft Friedrich des Weifen, Luthers und Melanchthons; merk 
würdiges Rathhaus, Lyceum, Bürgerfchule, Sonntagsſchule, Predis 
“gerfeminar, Hebammerfchule, Sparkaſſe, Tuchfabrikation, Faͤrberei, 
Gerberei; Luthers Denkmal. Die Stadt wurde den 13. Jan. von 
den Preußen erfiürmt. Kemberg, Stadt, 2450 Ew. Hopfenbau. 
Schmiedeberg, Stadt, 2300 Ew. Zahna, Stadt, 1800 Einm. 
Dretfch, Stadt am linfen Elbufer, 1500 Ew. Schloß, Erziehungs» 
Anftalt für weiblihe Soldaten-Waiſen (f. Potsdam pag.256), Irren⸗ 
haus. Elfter, am Einfluffe der Elfter in die Elbe; a artenburg, 
wo Bluͤcher und Porf die FZranzofen unter Bertrand ſchlugen, Krop⸗ 
ſtaͤdt mit Poftftationen, und Großmwig und Moſchwig mit Bis 
triolöl-, Karbens, Stärferuder: u. Strumpffabrifation; Dörfer. — e) 
Kreis Bitterfeld, 13,09 IM. 36.300 Em. Bitterfeld, Kreisit 
an der Lober, 3200 Ew. Superintendur, Nentamt, Tukhweberei. 
Diüben, Stadt am der Mulde, 3300 Ew. Tuchweberei; in der 
Nähe die große dübener Heide. Zoͤrbig, Stadt, 2500 Ew. Schloß 
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Gräfenhaindhen, 2200 Ew. Paul Gerhard's Stiftung, Hopfen, 
hau, Wollmarkt. Brehna, Stadt, 1400 Ew. Pouch, mit 2 Kits 
tergütern und 1000 Em; Roitzſch mit Kammergut, 4 Nittergäs 
tern und 1300 Ew.: Marftfleden. Schwemmſal, mit Königl. 
Alaunwerck und 780Ew.: Tornau mit Eifenhammer und Papiers 
mühble und in der Näkbe der Lutherftein: Dörfer, Strobwalde, 
Kammergut. — N) Kreis Delitfch, 14, 0I IM. 42.200 Ew. Delitfch, 
Kreisft., 3900 Em. Superintendur; Schloß. Eulenburg, Stadt auf 
einer Iniel der Mulde, Schloß, Inquifitoriat, Gerichtsamt; Brauerei, 
Brennerei, Stärke, Eſſig- u. BaummollenwaarensFabr. Landsberg, 
Stadt, 900 Ew.— g) Saalfreie, 9, ETM. 35,000 Ew. (ohne Hallela 
Wettin, Stadt an der Saale, 3050 Em., alte Burg; Bergamt, 
Steinfoblenbergwerf, Delmühlen, Cichorien- und Tabacksfabrik. Loͤ⸗ 
beiün, Stadt, 2350 Em. in der Nähe der Petersberg, Steinfohr 
lenbergwerf. Könnern, Stadt, 2300 Ew. Mühlfteinbrüche, Dö— 
la u,-mit Steinfohlenbergwerf; Rothenburg a. d. Saale, mit 800 
Ew. und 1 Kupferwerk; Giebichenitein, mit Domäne (35.000- 
Thlr. Padıt) und den Trümmern des Schloſſes, aus deſſen Fenſter 
Ludwig der Springer hinunfergefprungen fein foll: Dörfer, Das 
Kreisamt ift in Halle. — Halle, Stadt an der Saale, 2165 
Häufer, 25.200 Ew. 5 Borftäbte, 14 Thore, 4 Pforten, 4 oͤffent⸗ 
lihe Plätze, 9 Firchen, Synagoge, Srrenanftalt, Krankenhaus, 
Zuchts und Arbeitshaus; Steueramt,/ Bergamt, Salinenverwaltung, 
Inquiſitoriat; Univerficät mit Bibliothek und allen nötbigen Hilfs: 
anftalten, worunter auch ein bergmwiffenfchaftliches Inſtitut, zoologis 
fches Mufeum, Naturalienfabinet, Laboratorium ꝛc. naturforfchende 
Gefellfihaft, Verein zur Erforſchung vaterländifcher Alterthümer, 
Bibelgefellfchaft, Bibliothek der Marienkirche, Sparkaſſe; Saline 
durch Salloren, Nachfommen der Wenden, betrieben, die gute Schwim⸗ 
mer find. Fabrikation für wollene Strümpfe, Metallnöpfe, Kuts 
fchen, Wagen, Stärfe, Puder, Nadeln, Tuch, , Seidenwaaren, Hands 
fhuen ©. Waſſerkunſt. Borfiädte Glauha und Neumarft. 
In erfierer das Waiſenhaus für 4345 Waifen, von Aug. Hermann 
Sranfe_geftiftet, mit deffen bronzenem Standbilde; dahei das Paͤda⸗ 
gogium und eine Buchhandlung. Ferner bat Halle 1 Realfchule, 
1 höhere Buͤrgerſchule, Freifchulen, die v. Canſteinſche Bibelanſtalt, 
1 Miffionsanftalt, Verein zur Verbreitung von Naturkenntniſſen ꝛc. 
— h) Seekreis Mannsfeld, 10,84 (IM. 33.000 Ew. Eid 
leben, Kreisftadt, 7280 Ew. Berggericht, Schloß, Bergamt, Gym⸗ 
nafium, Andreasfirche mit Luthers und Melanchthons Büften, literas 
rifche Gefellfchaft; Armenſchule in Luthers vormaliger Wohnung, 
Leinweberei, Tabacksfabrik, Kupfergiuben. Gerbſtedt, Stadt, 1700 
Ew. SKupferbergwerfe. Alsleben, Stadt an der Saale, 1600 Ew. 
Schraplau, Stadt, 1100 Ew., in der Nähe die elperſtaͤdter Steins 
brüche. Altdorf-Alsleben, mit berzogl. anhaltalt-deſſauiſchem 
Schloffe;, Friedeburg, an der Saale, 700 Ew. Kupferfchinelzbütte: 
Benſtaͤdt, mit Thongruben für die berliner Porzellanfabrif, 400 Ew.; 
Dörfer. — ii) Gebirgsfreis Mannsfeld, 8,98 TM. 30.500 
Ew. Mädchenfihule, Kupferhütte, Steinbrüche, Wollfpinnerei. Auf 
dem Schloßberge die Nuinen des alten Schloffes Mannsfeld, mit 
einigen .neuen Gebäuden. Hettfiädt, Stadt an ber (Harz) Wips 
per, 3200 Ew. Gerichtsamt, Kupferhütte, Vitriolhuͤtte, Wollhandel, 
Brennerei. ig des Landraths. Ermsleben, Stadt an der Selfe, 
1860 Ew. Färberei, Leinwanddruderei, Tuch⸗ Hut und Strumpf— 
fabrifation. Gleims Geburtsort. Leimbach, Stadt, 920 Einw. 
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Kupfer: und Silberhütten. Wippra, Marftfleden an der Zipper, 
950 Ew. Schloß, Bleichen, Leinweberei, Strumpffiridere. Moͤl⸗ 
lendorf, mit Sauerbrunnen und Mühlfteinbrüchen; Danferode, 
mit 1000 Ew. Eifengruben und mandyerlei Gewerbe; Madsdorf, 
an der Selfe, mit 900 Ew. und Steinfohlenbergwerfen; Ober 
wiederftädt, mit 600 Em. und Kupferhütte; Burgdrner, 
an der Wipper, mit 400 Em., Alabaſter⸗ und Gipsbruͤchen, Dampf— 
mafchine zur Hebung des Waffers aus den Gruben; Großörner, 
an der Wipper, mit 800 Em. und Schmelzbütten: Dörfer. — k) 
Kreis Sangerhaufen, 14,02 IM. 4850 Ew. Sangen 
haufen, Kreisftadt, 4900 Ew. Nentamt, Inquiſitoriat, Gerichts» 
amt, Stiftes und Waifenhaus, Berge und Hüttenwerfe, Salpeterfies 
derei, Zöpferei, Kupferfhmelzhüttee Artern, Stadt an der Uns 
ſtrut, 2700 Ew. Schloß, Saline. Stollberg, Stadt am Harz, 
1400 Ew. Reſtdenz des Grafen von Stollverg: Stolberg, Sit; der 
——— Juſtizkanzlei und eines Bergamtes. Lyceum, Waiſenhaus, 
Bergbau, Leinweberei, Meſſingfabrikation. Eine Stunde, davon der 
Bergnügungsort Tannenberg mit fchönen Anlagen. Heerin— 
gen, Stadt, 2000 Ew. Kelbra, Stadt, 1050 Ew. Walk 
haufen, Stadt an der Helme, 1000 Ew. Brüden, Vaſallen⸗ 
ftadt, 800,Ew. Gehofen, Marftfl. mit 4 Ritterguͤtern und 900 
Ew. Riesftädt, mit Mineral:Quelle; TZilleda, mit 1000 Ew., 
am Kyffhaͤuſer (Berge); Straßberg, mit anh. bernburg. Silbers 
bergwerfe, 900 Ew.; Rottleberode, mit 700 Ew. und Som⸗ 
merfchloß des Grafen zu Stollberg, mit Garten und Alabaſterbruch; 
in der Raͤhe die Ruinen des Stammichloffes der Grafen von Stofls 
berg und der Todtenweg, wo 1437 ein blutiges Gefecht vorfiel; 
Roßla mit 1240 Ew., an der Helme, mit Alabafterbruc, Reſi—⸗ 
den; des Grafen von Stolltera-Ropla, Juſtizkanzlei; Uftrungen, 
mit Mlabafterbruch und 1000 Ew.; in der Nähe die Diebshöhle und 
die Heimfehle; Breitenftein, mit 6200 Ew. und Alabafterbruch, 
Jahrmarkt: Dörfer. — 1) Kreis Edardtsberga, 10,38 IM. 
. 32.600 Ew. Kölleda, Kreisft., 2700 Ew. Gerichtsamt. Wiehe, 
Stadt, 1500 Ew. Eckardtsberga, Stadt mit Schloß u. 1470Ew. 

auptzol, Rent: und Gerichtsamt; Woll⸗, Bitriol,, Alaun⸗ und 

chmwefelfabrifation. In der Nähe gräbt man natürliches Berliners 
blau. Bibra, Stadt, 1100 Ew. Gefundbrunnen. Heldrums 
gen, Marftfleden mit Schloß, an der Unfirut, 1360 Em.; Memo 
leben, wo die beutfchen Kaifer Heinrich I. und Dtto der Gr. ſtar⸗ 
ben; Auerftädt, wo den 14. October 1806 Herzog Ferdinand von 
Braunfchweig tödtlich verwundet wurde; Donndorf mit 750 Em. 
und Klofterfchule: Dörfer. — m) Kreis Quer furth, 1, HA TIM. 
39.000 Ew. Querfurth, Keisftadt, 32.800 Ew. Gerichts⸗ und 
Domänenamt, Inquifitoriat, 1 altes Schloß; höhere Bürgerfchufe, 
Kattundruderei, Salpeterficderei, Jahrmarkt auf der Ejelöwiefe; Pfer⸗ 
dehandel. Freiburg, Stadt an der Unſtrut, 2200 Ew. Bergs 
fchloß, Weinbau, Tuchweberei; Gefecht d. 21. Dftbr. 1813, wo 
Dorf 3 franzöfifche Corps gefangen nahm. Laucha, Stadt, 1480 
Ew. Nebra, Stadt, dem Füften von Neuß-Ebersdorf gehörig, 
950 Ew. Weinbau. Roßbach, wo Friedrich der Große die Frans 
zofen fchlug, 5. Nov. 1757, Denfmal; Burgfheidungen, 
Nefidenz der alten Könige von Thüringen; Wendelftein, mit 
Schloß, Fönigl. Stuterei und Schäferei; Bottendorf, mit Berg: 
amt, Kupferfchmeizhütte und 850 Ew.: Dörfer. Roßleben, ge 
kehrte Schule ‚der Yamilie von Wipleben gehörig, — m) Kreis 
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Merfeburg, 10,82 IM. 44.000 Einw. Merfeburg, Stadt 
an der Saale und Hauptfladt des Regierung + Bezirfs und Kreis 
fes, 8400 Ew. Sitz der Regierung, eines Domfapitels, einer 
Forftinfpeftion zweier Gerichtsämter; Schloß, Domkirche mit vorzuͤg⸗ 
licher Orgel, Gymnafium, Hebammeninftitut, Waifenhaus; Brauerei 
eines berühmten Bieres. In der Nähe 1 Landgeftüt, Papiermühlen. 
Skeuditz, unfern der Elſter, 2400 Em. Hauptzollamt, Gerichtdamt. 
Lützen, Stadt, 1700 Em. hier fiel Guſtav Adolf d. 16. Novemb. 
1632: einfaches Denfmal. - Schaafftädt, Stadt, 1560 Em.. 
Kalkbrennerei. Lauchſtädt, Stadt, 1300 Ew. Meineralquelle, 
Großs Görfhen; Schlacht, wo ein Prinz von Heffen » Homburg 
frel, den 2. Mai 1313, Denfmal; Altranftädbt, wo 1706. der 
Friede gefchloffen wurde; Litzkendorf, Mineralquelle; Keufchs 
berg, wo Kaifer Heinrich I. 933 die Ungarn fchlug, Dörfer. Düfs 
fenberg, Teudig und Kötfhau, Salzbergwerke. Eine große Menge 
Braumfohlengräbereien. — 0) Kreis Weißenfels, 9,52)M. 37.500 
Ew. Weißenfels, Kreisft.an der Saale, 6700 Ew. Brüden, Schloß, 
jet Kaferne, Schullehrerfeminar, Nentamt, 2Gerichteämter; Getreides 
märfte, Wollfpinnerei. Schfölen, Stadt, 1350 Ew. Ofterfeld, Stadt, 
1100 Ew. Teuch ern, Stadt, 1000 Em. Stöfen, Stadt, 720 Em. 
Hohen: Mölfen, Stadt, 720 Ew. Vichmärfte. Droyfig, fürftlich 

reuß. Marftfleden, 700 Em. Schloß. Langendorf, Dorf mit 
Waiſenhaus. — p) Naumburg, 2,ITIM. 19.600 Em. Naums 
burg, Kreisitadt unweit der Saale, die hier eine Fähre hat, 11.006 
Ew. Handels: u. Mepftadt ; Sitz des Oberlandesgerichts von Erfurt 
und Merfeburg, eines Domfapitels, Nents und Hauptzollamt; Doms 
ſchule, Buͤrgerſchule, Waifenbaus, Sparkaſſe; Fabrifation in Woll⸗ 
waaren, Leinwand, Leder, Seife, Bleiweis, Vitrioloͤl, Taback ꝛc. 
Strumpfwebereien, Glockengießerei, Schlauchſpritzenfabrik, Weinbau; 
2 Meſſen, zu Johannis und im Dezember; Kirſchfeſt den 28. Juli 
zum Andenken an 1432; Der Buͤrgergarten. In der Nähe Pforta, 
eine Gelehrten: Schule. Köfen, Dorf an der Saale, mit Salin- 
und Soolbad. — q) Kreis Zeiz, 4,59 IM. 28.900 Ew. Zeiz 
Kreisftadt an der Elfter, 9850 Em. Hauptzollamt, Domänenamt, 
Tnquifitoriat, 2 Gerichtsämter; Landarmens, Kranfen:, Zuchte, und 
Irrenhaus; 2 Schlöffer ; Stiftsfchule, Rathsſchule, Schullehrerfemis 
nar, Waifenhaus; Fabrifation fir Handſchue, Kaſimir, Tuch, Kat 
tun, Zeug, Leder, Metallinöpfe, Wagen, Wachslichte; Wachsbleiche. 
— offen, Marktflecken an der Elſter, 470 Ew. Kaina, desgleichen, 
00 Ew 


3) Regierungs-Bezirk Erfurt, 61,74 OM. 277.000 Ew. 
a) Kreis Nordhaufen, 849 IM. 42.400 Ew. Nordhaufen, 
Kreisftadt an der Zorge und am Fuße des Harzes, 14.000 Em. 
529 Fuß di. d. M. Hauptzollamt, Gymnaflum, Töchterfchule, 7 Kir 
hen, Stift zum heil. Kreuz; große Brennereien (300.000 Scheffel 
Korn jährl.) und großer Viehmarkt (12.000 Schweine, 6000 Ochfen); 
Sceidewaffer: und Vitriolbrennerei, Delfchlägerei, Wollwaarenfabri⸗ 
Fation, Ladırfabrif, Branntweins Del und Getreidebandel. Ellrich, 
Stadt an der Jorge, 2630 Em. Tuch Flanell, Strumpfs, Zeuge, Ler 
ders und Hutfabrifation. ine Stunde von der Stadt die Harzhöhr 
le Kelle, eine Alabaftergrotte, 288 Fuß hang, 258 Fuß breit und 
158 Fuß hoch, 6 Höhlen. Bennedenftein, Stadt in einem ab: 
— Theile, von Hanover und Braunſchweig umgeben, 2600 

. Eiſenhuͤttenwerke, Nagelſchmiederei. Sachſa, Statt am Fuße 
des Harzes, 1300 Ew. Leinwand⸗ und Hutfabrikation, Eifen: und 
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Marmorwerke. Lohna, Bergſchloß. Zorge, Dorf mit Eiſen⸗ 
werke — b) Kreis Worbis, 8,76 [7M. 33.300 Ew. Wor 
bis, Kreisſtadt am Urſprung der Wipper (Unſtrut) 1500 Ew. Rent—⸗ 
amt; Lederfabrikation. Beuren, Marcktflecken an der Leine, 900 
Ew. Garnſpinnerei, Wollenweberei. Großbodungen, Dorf an 
der Bode, 770 Em. Sitz des Landraths. — c) Kreis Heiligen—⸗ 
ſtadt, 7,44 IM. 34,000 Ew. Heiligenftadt, Kreisftatt am 
Einfluß ber, Geislede. in die Leine, 4300 Ew. Hauptzolls und Rents 
amt, Inquiſitoriat, Kollegiatftift, 3 Kirchen, Gymnaſium, Töchters 
fchule, Wollſpinnerei. Verfertigung hölgerneer Wanduhren. Dim 
gelftedt, Marktfl., 2300 Ew. Grof:Bartlom, Dorf, 1000 
Ew. Wollfpinnerei, Etamins, Plüfch:, Zeug und Wollwaarenfabris 
fation. — d) Kreis Mühlbaufen, 82STM. 39.000 Em. 
Mühlbanfen, Stadtan ber Unfirut, 11.300 Ew. Gymnaſium; 
Mol, Stärke und Lederfabrifation, Fäarberei; Handel mit Getreide, 
Maid, Anis, Saffflor ꝛc.; Krankenhaus, Hofpital, Arbeits: und Wai⸗ 
fenbaus. Treffurt, Stadt an der Werra, die hier ſchiffbar wird, 
1760 Ew. Sitz des Landraths; Mollmeberei, Glauberfalzfabrifation. 
Effelder, Ober- und Nieder:-Dorla, Fabrifdörfer. — 
e) Kreis Langenfalga, 7,36 TM. 27.400 Ew. Langen 
falza, Kreisftadt an der Salza, 6100 Ew. Rent: und Hauptzoll⸗ 
at, 2 Gerichtsämter, 1 altes Schloß, Lyceum, höhere Bürgerfihule, 
landwirthſchaftliche Gefellfchaft; Fabrifation in Seiden- und Wollen 
waaren, Leinwand, Stärke, Puder ꝛc.; Faͤrberei, Baummwollenfpinnes 
rei; Anis, Krapp⸗, Waid: und Korianderbau; Kornhandel, Schwe⸗ 
felbad, Tenn ſt addt, Stadt, 2500 Ew. Schmefelquelle; Spinnes 
rei. Thamsbrücd, Stadt, 940 Ew. Schloß. Gr. Gottern 
mit 1760 und Gr. Bargula mit800EWw., Marktflecken. Flarch— 
beim, Dorf, 460 Ew., wo Heinrich IV. 1080 feinen Gegens 
Paifer, Rudolph von Schwaben, befiegte. — f) Kreis Weißenfee, 
5,43 IM. 19.600 Ew. Weifenfee, Kreisftadt an der Helbe, 
2250 Ew. Schloß, Saflorbau. Sömmerda, Stadt an, der 
Unftrut, 2150 Ew. Fabrikation von Gewehren und Eifenwaaren mits 
telſt Mafchinen. Gebefee, Stadt, 1800 Ew. Kindelbrüd, 
Stadt an der Wipper, 1460 Ew. Papierfabrikation. Griffftedt, 
deutfche DOrdensfommende; Strausfurt, Gib des Landraths: 
Dörfer. — g) Kreis Erfurt, 5,68 IM. 39.600 Ew. Erfurt, 
Stadt und Feftung 1r Klaffe, an beiden Ufer der Gera, 23.000 Ew, 
2744 Häufer, 2 Citadellen, Petersberg und Cyriacksburg, mehrere 

Bruͤckenkoͤpfe. Schöner Friedrich: Wilhelms Pla mit Anlagen und 
einem Obelisf; Domfirche mit der großen Glode, Stiftsfirche und 
mehrere andere Kirchen. Schottenflofter mit phyſikaliſchem Kabinet, 
UrfulinersNonnenflofter, mit weiblicher Erziehungsanfialt, Akademie 
ers yo Wiffenfchaften, Bibliothek der vormaligen Univerfität, Gyms 
naſium, Martinsjtift zur Nettung verwahrlofter Kinder, Blindenlehrs 
anftalt, Tromsdorf's pharmazeutifches Injtitut, Nähr und Strickſchule, 
Handwerfsfchule, Kunfts und Baufchule;z Entbindungshaus, Arbeits, 
haus, Inſtitut für Augenfranfe, Bibelgefellihaft. Erfurt iſt Sig der 
Regierung, einer Kommandantur, des Kreisamtes, Hauptfteuers und 
Rentamtes und eines Inquiſitoriats. Starfer Gemüfebau, vorzügs 
liche Brunnenfreffe, Mohn und Handelsfräuter; Fabrifen in Wollens 
und Baumwollenwaaren, Strümpfen, Tabad, Indigo, Band und 
Leder, Brennerei, Brauerei. Schöne Umgebungen, der Steiger, 
Schießhaus, das Dorf Gifpersleben:. Wandertleben, 
Marktfleden mit den 2 gleichenſchen Schlöffen,;, Gleiden und 
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Mühlberg (das Ie Warenburg im Gothaiſchen), In einer 
von Gotha⸗Koburg eingeſchloſſenen Enklave, 700 Ew. — h) Kreis 
Ziegenrück, 355 IM 11.300 Ew., ganz vom Hauptlande ges 
trennt und von Schwarzburg, Meiningen und Reuß umgeben. Zies 
genrüd, Kreisftadt an der Saale, SO Em. Gefelt, Stadt, 
noch vom Kreife getrennt und mit ihrem Gebiete ganz ifolirt, 1260 
Ew. Uhrmacherei und Bergbau auf Eiſen. Ranis, Etadt, 950 
Ew. Mollbandfabrifation. Goͤßitz, Marktflecken mit 400 und Lie 
bengriün, desal. mit 480. Ew. Der Marfifleten Sparnberg 
liegt fo wie Gefell ganz allein und an der Saale; 360 Ew. Eben 
fo liegen die Dörfer Blindendorf und Blanfenburg nicht 
allein vom Hauptlande, fondern auch vom Kreiſe getrennt und mit 
ihren Fluren ifolirt. — i) reis Schleuſingen, 720 IM. 
30.000 Ew. Auch diefer Kreis ift vom Mutterland ifolirt und von 
Kurheffen, Meiningen Saalfeld, Gothasfiokurg und WeimarsCifenach 
umgeben. Scleufingen, Kreisſtadt an der Schleufe und am 
Fuße des Thüringer Waldes, 2760 Ew. Nentamt, Inquifitoriat, 
Schloß, Lyceum, Kupfer und Eifenkergwerfe, Bleimeißfabrifation, 
Blechhammer, Pulvers und Papiermühlen. Suhl, Stadt.am Fuße 
des Schneefopfes, 6500 Ew. Gewehrfabrifen, Gußſtahl⸗, Feilen: und 
andere Eifenwaarenfabrifation; 8 Eifenbled» und 2 Stahlhämmer: 
Handel mit Schwerfpath. Heinrichs, mit 1100 Em. Pardyents, 
Bleiweis- und Metalwaarenfabrifat.; Beushaufen, mit 1750 
Ew. Eifenwerfen und Weinhandel; Schwarza, mit Schloß und 
1200 Ew., Marktflecken. Nohr mit Schloß und Kammergut, 600 
Ew. Breitenbach, mit Senfenhammer und Porzellanfabrif; 
Wichts haußen, mit Stahl, Zinns und Eifenhämmern; Sch mies 
defeld, mit 1100 Ew. und Eifenbergmwerfen: Dörfer. Der Kreis 
hat Überhaupt viele, und alle Arten von Eifenbergwerfen. : 

vH. Provinz Weftphalen, 367,6 ZM. 1,242.500 Ew, 
in drei Regierungs-Bezivfen; Münfter, Minden und Arensberg. 

I) Regierungs s Bezirt Münfter, 132,22 IM. 
390.700 Ew. a) Kreis Tedlenburg, 12, IITM. 41,500 Em. 
Tedlenburg, Kreisftadt, 1150 Ew. Ibbenbühren, Stadt 
an der Plaane, 1900 Em.  Steinfohlenbergwerf, Leinmweberei, Pfeis 
fenfopffchneiderei. Lengeric, Stadt, 1360 Ew. ZTabadsfabrifas 
tion. Wefterfappeln, mit 600 Ew. Marktflecken. Gras 
venhorfi, Dorf mit 500 Ew., Eifenbergwerf und Kalfjteinbrüchen, 
— b) Kreis Warendorf, 151 IM. 32.900 Ew. Warem 
Dorf, Kreisiiadt an der Ems, 4100 Em., höhere Zehranftalt, Ars 
menhaus, Irrenanſtalt, Landgeſtuͤt (Senner), Woll⸗, Tabadds, Leins 
wand⸗, Baumwollenwaarenfabrikation, Bleichen, Faͤrberei, Seifenſie— 
derei. Dabei Altwaarendorf mit Bleizuckerfabrik; Freck en—⸗ 
borft mit freiweltlichem Frauenſtift: Dörfer, — e) Kreis Bek—⸗ 
kum, 12,26)M. 32.000 Ew. Beckum, Kreisſtadt, 1800 Em, 
Brennerei, Leinweberei, Steinbruͤche. Ahlen, Stadt, 2560 Ew. 
Oelfabrikation, Leinweberei, Steinbruͤche. Delde, Stadt, 1630 Ew. 
Brennerei, Garnhandel. Sendenhorſt, Stadt, 1500 Ew. Bren— 
nerei. Stomberg, mit 1400 Ew. Handel mit getrocknetem Obſt. 
Ennigerloh, mit 600 Ew. Oelfabrikation, Leinweberei, Brens 
nerei: Doͤrfer. — d) Kreis Luͤdinghauſen, 13,09 IM. 34500 Ew. 
Lüdinghauſen, Kreisſtadt an der Stever, 1600 Ew. Faͤrberei, 
Holzſchuhverfertigung. Werne, Stadt, 1730 Ew. Kapuzinerflos 
fter, Bleichen, Färberei, Holzſchuhverfertigung. Drenfteinfurt, 
Marktflecken an der Werſe, 1150 Ew. Hol,zſchuhverf. Senden, 
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750 Ew. Leinmweberei, Holsfchuhverf., Ziegelöfen, Del und Mahl 
miüblen. Olfen, 1150 Ew. Zeugweberei, Faͤrberei; Seppenrade, 
500 Ew. Färberei, Leinmeberei, Holzichuhverf., Kalftrennerei; Nords 
kirchen, Schloß, 700 Ew.; Garnſpinnerei, Xeinmweberei, Leinwands 
handel; Hertern, 900 Em. Kalfbrennerei, Ziegelei, Garnfpinnerei, 
Holzſchuhverf.; Wallſtedt, 600 Ew. und ähnliche Induſtrie wie 
voriged; Bedendorf, Wohnfig des Landraths: Dörfer. — 
e) Landfreis Münjter, 15,18 IM. 33,700 Ew. Kreisamt in 
Münfter. Telgte, Stadt an der Ems, 2200 Em. Fayencefabrif, 
Wollenweberei. Wollbed, Marftjleten an der Werfe, 1000 Ew.; 
Greven, an der Ems, Zahrmarft, 1100 Ew. Speditionshandel, 
Armen: Kranfens und Erziebungsanftalt: Dörfer. — Müniter, 
Hauptftadt des Regierungs-Bezirks, an der Aa und unmeit der Ems; 
190 Fuß u.d M. 18.700. Ew. Domfirhe, 7 andere Kirchen, Schloß, 
gothiiches Rathhaus, Schaufpielhaus, Zuchthaus; Generalfommande, 
Regierung, Oberlandesgericht, Inquifitoriat, Bisthum mit Domfapis 
tel, mehrere Klöfter, Univerſitaͤt für Fatholiihe Theologen, Priefters 
feıninarium, Gymnaſium, Zhierarzeneis Zeichnen: Taubſtummen⸗ chis 
rurgifhe und Handwerfsfchule ; botanijher Garten, Bibliothef, 62 
milde Stiftungen; Banffomtoir ; mancherlei Manufafturen, Sandel mit 
‚Garn, Leinwand, Nheinwein, weltphäl. Schinken ꝛc. Weftphäl. Friede 
1648. Am Yampertus Thurme die 3. eifernen Käfige mit den Ges 
beinen der Anführer der Wiedertäufer, Knipperdolling, Johann von 
Leiden, und Bernhard Krechting, 1533. — f) Kreis Steinfurt, 
14,35 [()M, 39,500 Ew. Steinfurt, Freistadt, 2450 Em. 
Sie gehört dem Kürften von Bentheim +» Steinfurt, und liegt an der 
Ya; höhere Bürgerfchule, Leinweberei, Leinwanddruderei, Tabacksfa— 
brik, Mafchinenfpinnerei, Handel, vorzüglich mit Getreide. Nheina, 
Stadt an der Ems, wo diefe fihiffbar wird; 2600 Ew. Sie gehört 
dem Herzoge von Looz-Corswaren, und Fuͤrſten von Mheina-IBolbed; 
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Mafchinenfpinnerei, und mancherlei andere Induſtrie Horfimar, 
Stadt an der Bechta, dem Fürften von Salm-Horſtmar gehörig, 
1050 Ew. Metelen, Marftileden, 1550 Ew. Woll⸗ und Leins 
weberei, Färberei. Ochtrup, 1050 Em. Töpferei, Zeinweberei; 
Emsdetten, 1400 Ew. Sadleinweberei; Borghorft, 1200 
Em. Wohnſitz des Landraths, Tabadafabrifation, Peinweberei: Dör- 
fer. — g) Kreis Koesfeld, 13,62 IM. 39.800 Ew. Koſes⸗ 
feld, Kreisftadt an der Berfel, 3200 Ew. ie gehört dem zulegt 
genannten Fürften: Hauptzollamt; Leinmweberei, Mehl, Del: und Pas 
piermühlen Ziegelei, Kalfprennerei. Dülmen, Stadt und Refidenz 
des Herzogs von Eroy, dem fie gehört, 2600 Ew. Mehle Walks 
und Delmühlen, Färberei, Ziegelei, Mufchelmarmorbruch, Leinweberei. 
Sandel. Haltern, Stadt, dem leßtgenannten Fürften gehörig, 
1760 Ew. Wollen: und Leinweberei, Strumpfwirkerei, Mehl: Walk⸗, 
und Delmühlen, Gerberein. — 5) Kreis Ahaus, 123,58 [IM. 
33.500 Ew. Abaus, Kreisftadt an der Aa, 1500 Em. Refidenz 
es Fuͤrſten Salm-Kyrburg; Aderbau. Wreden, Stadt, 2500 
Ew. den Färften von Salm s Salm gehörig ; höhere Schule, Cicho⸗ 
rienfabrif , Zeinweberei, Bleichen, Leinwandhandel. Stadtlohn, 
Stadt an der Berfel, 2100 Em. Leinweberei, Steingut: und Pfeis 
fenfabrif, Eifenfchleiferei, Holy: und Leinwandhaudel. Gronau, 
Stadt an der Dinkel, 1010 Ew- Mafchinenfpinnerei, Zeinweberei. 
Die Stadt gehört dem Khrfien von Bentheim » Tedienburg, Des 
ding wis 300 Em.; Niendorg an der Dinkel, 875 Tw. Burg 
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Pieweberei; Marktflecken. Epe, Dorf an der Dinkel, 1200 Ew. — 
i) Kreis Borfen 13,38 IM. 39.400 Ew. Borfen, Kreis 
ftadt, 2780 Ew. Sie gehört, fo wie die folgenden Städte des Kreis 
jet, dem Fürften von Salm⸗Salm; Biehaffefuranz, Eichoriers, Tuch:, 
Leinwand und Mollfabrifation. Bocholt, Stadt an ber Ya, 
4100 Ew. Nefidenz des vorgen. Fuͤrſten; Armenanftalt, Baumfeiden: 
fabrifation, Brennerei, Handel; in der Nähe Eıfenwaarenverfertigung. 
Anholt, Stade an der alten Dfiel,- 1240 Ew. Mertbr 
580 Em. Mollen:, Baummollens und Leinweberei, Getreidehandel ; 
Gemen, ander Ua, 670 Em. Leins und Strumpfmweberei; Names 
dorf an der Ya 1000 Em. Etrumpfmebsrei, Delmühle, Handel mit 
Garn, Getreide, Faßdaudenholz zc.: Marfifleden. Rhele, Kirchdsrf, 
1430 Ew.. Baummwollen: und Leinweberei, Knopfformdreherei. — 
k) Kreis NRedlinghaufen, 13,96 [(1M. 42.000 Ew. Reckling— 
baufen, Kreisitadt, dem Fürften von Aremberg gehörig, 2500 Ew. 
Feſtes Schloß, Brauerei, Brennerei, Dorsten, Stadt an der Lippe, 
3300 Ew. Del: und Walfmühlen, Blaufärberei, Tabacksbau, Schiff: 
bau, Holy und Leinwandhandel Buer, 740 Ew.; Oſterfeld, 
> w.: Dörfer mit Eifenhütten. Herten, 900 Emw., Dorf mit 
loß. | 

. 2) Regierungs-Bezirk Minden, 94,85 IM. 390.000 Em. 
a) Kreis Minden, 10,15 IM. 47.600 Ew. Minden, Stadt 
und Feftung am linfen Ufer der Wefer und nördlich von der. weftphäs 
lifchen Pforte, 7500 Ew. Die Stadt ift Hauptftadt der Provinz 
und des Kreifes, Sitz der Regierung ; Hauptzollamt, Provinzialbants 
fomtoir, Nentamt; 3 fath., 3 evangel. Kirchen, Domkapitel, evangel. 
Fräuleinftift, Gymnaſium, Schulmeiſterſeminarium, BBibelgefellichaft, 
MWaifenhous, Zungfrauenverein mit Induſtrieſchule; Zuderficderei, Wachss 
bleiche, Wachslicht⸗, Leder⸗, Seifen, Strumpf, Tabacks⸗, Nadels, 
Schnallen, Tudy, und Zeugfabrifation; Schiffahrt, Handel, Meffen. 
Schlacht bei dem nahen Dorfe Todtendorf, 1759. Petershagen, 
Stadt, an der. Wefer, 1820 Ew. Gerberei, Schifffahrt. HSausbergean 
der Weſer in der Nähe der weſtphaͤl. Pforte. Trümmer der Mittes 
findsburg; 920 Ew. Steinfohlen: und Torflagen. Schlüffelburg 
an der Weſer 950 Ew. Marktflecken. QDuernheim, Dorf mit 
evangel. Frauenftiit. Bölhorft, Bauernfchaft mit wichtigen Stein 
tohlenbergwerfen, (°000 Scheffel jährl.) wo 100 Bergleute arbeiten. 
—b) reis Rahden, 9, ı LM. 39.200 Ew. Lübbede, Stadt, 
2360 Ew. Brennerei, Gerberei, Garnhandel. Rahden, Markıflet 
fen und Sitz des Kreisamtes; Schloß, Leinweberei, Nentamt; 500 
Em. Dldendorf, Marktfleden, 700 Em. Banfhaufen, Dorf 
und Gib des Landraths. — ©) reis Bünde, 59 TM. 
40.500 Ew, Bünde, Kreisftadt, 1200 Ew. Gefundbrunnen, Garns 
und Leinwandhandel. Enger, 1420 Em. Leinweberei. Wittekind's 
Denkmal in der Kirche; Nehme, an der Mündung der Werre in _ 
die Wefer, 1220 Ew. Salzwerke; Markıfl. — d) Kreis Herford, 3,64 ° 
IM. 25.600 Em, Herford, Kreisft. an der Werre und Aa, 4900 Ew. 
Inquiſitoriat, Gymnaſium, Zucihaus, Eentralmufeum für Kunft, Al- 
terthümer eꝛ. Mafchinenfpinnerei, Leinwands; Leder, Tabads:, und 
Baumwollenfabrifation; Handel. Blotho, Stadt an der Wefer, 
1960 Em. Mineralwaffer, Schlammbad, Schifffahrt, Handel mit 
Taback, Leder, Ciegellad, Del, Seife, Graupen, Leinwand und Garn. 
— e) Kreis Halle, 364 IM. 25.600 Ew. Halle, Kreisftadt, 
1300 Ew. Wollen: und Garnhandel. Werther, Stadt an ber 
Aa, 1700 Ew. Garnhandel. Versmold, Stat 1360 Ew. Beine 
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wandhandel. Borgholzhaufen, Stadt, 1260 Ew. Garn» und 
Zeinwandhandel. Kuboff, Dorf mit der Ruine der Ravensburg. 
Eotenhaufen, Gut mit Mineralquelle. — N) Kreis Bielefeld, 
456 IM. 35.500 Em. Bielefeld, Kreisitadt am Xurterbache, 
560) Ew. 3 erangel. Kirchen, Nentamt, Franzisfarerflofter, Hebam⸗ 
menlehrarftalt, Gymnaſium, Maifenhaus ; Febrifation in Leinwand, 
Zwirn, Band, Seife, Tabak, Meerfhaumpfeifenföpfe und Cifenwaas 
ren; leihen. In der Nähe das alte Schloß Spaarenberg. 
Schildefhe, Marftfieten an der Na, mit 2000 Emw. und einem 
weltlichen Kräuleinftift. Bradmwede mit 1200 Ew. und beruͤhmter 
Butter; Mülfe, mit vorzügiichen Bleichen; JFelhorſt, mit 1100 
Em. u. Öarnhandel: Dörfer. —g) Wicdenbrüd, 9,18 IM. 35.000 
Ew. Wiedenbrück, Kreitſtadt an der Ems, 2200 Ew. Kollegiats 
ftift, 2 Kloͤſter Güterslohe, Stadt, 2660 Em. dem Grafen von 
Bentheim » Tecklenburg gehörig ; Handel mit Schinken, Yumpernidel, 
Garn⸗ und feiner Lernwand, Rheda, Stadt, demfelben Grafen ges 
hörig; 1700 Ew. Schloß, Peinweberei, Garnfoinnerei. Nietberg, 
Stadt an der Ems, 1700 Ew. Fabrifation in Leinwand, Zwirn 
und Meubel. Dabei das Luſtſchloß Eden, und das Schloß Holte. 
Diefe Stadt gehört dein Fürfien von Kaunig s Rietberg, — h) 
Kreis Paderborn, 10,99TI7M. 31.200 Ew. Paderborn, Kreis» 
ftadt am Flüfchen Pader, 7200 Ew. Sitz des Oberlandesgerichts, 
Sauptzols und Nentamtss und Inquifitoriats. Das genannte Fluͤß⸗ 
chen entfpringt unter dem Dom, wird aber bald fo fiarf, daß es 
Mühlen treibt. Benediftiner Abtei, 3 Klöfter, Gymnaſium, Priefiers 
feminarium, Verein flr weftphälifche Wlrertbiimer und Gefchichte; 
gute Urmenanftalten. In der Nähe das Winnefeld, wo Hermann 
den Barus fchlug, im J. 9, fo wie auch das Schlachtfeld, wo Karl 
der. Große den Wittefind fchlug. Delbrück, Stadt, 1060 Em. 
Neubaus, Marfrfieden an der Mündung der Pader und Alme in 
die Lippe, 1460 Em. Tuchweberei, Zuchthaus, Lippfpringe, am 
Urfprung der Lippe, 1300 Em.; Elfen 1000 Ew. wo einft die Nds 
merfefte Aliſo fand: Dörfer. — i) Kreis Büren, 18,841)M. 
31.800 Ew. Büren, Marftflefen mit dem Kreisamte und 1 Nents 
amt, an der Alme, 1400 Em. Schullehrerfeminarium. Salzkot— 
ten, Stadt mit Salzaquellen und 1650 Ew. Wunnenberg, 1100 
Ew.; Fichtenau, 1300 Ew.; SKleinenberg, 980 Ew. Glashans 
del; Marktflecken. Böddeden, Uhrenburg und Fürftenberg, 
Dörfer mit Glasfabrifen. — k) Kreis Warburg, IIETM. 
29.900 Ew. Warburg, Kreisftadt an der Diemel, 3100 Ew. Klo⸗ 
fier mit Wallfahrt. Die fruchtbare warkurger Börde, Borgent 
reich, Stadt, 1750 Ew. Peckelsheim, 1380 Em; Willebads 
effen, 1200 Ew.; Dringenberg, 900 Ew. Beraichloß.; Gehr⸗ 
den, 800 Ew.; Borgholz an ber Bever,1400 Ew.: Marktflecken. — 
D Kreis Bradel, 7,41 IM. 22.400 Ew. Bradel, Kreisftadt 
an der Mündung der Bradıt in die Nette, 2600 Ew. Nentaint; 
Kapuzinerflofter. Driburg, Stadt, 2100Ew. Mineralquelle, Glashütte. 
Truͤmmer des Schloffes Iburg. Steinheim, Stadt an der Ems 
mer, 2000 Ew. Lügde, Stadt an der großen Emmer, 1950 Ew. 
Diefe Stadt lient mit ihrem Gebiete, ifolirt unter der Graffchaft 
Pyrmont, vom Lippe umgeben. Nieheim Stadt, 1500 Em. — 
m) Kreis Hörter, 5,5[ IM. 32.700 Em. Hörter, Kreieſtadt 
am linfen Weferufer, 3350 Ew. Schifffahrt, Effigbrauerei. Beve⸗ 
rungen, Stadt an der Mündung der Berner in die MWefer, 2000 
Ew. Kandel mit Holz, Getreide, Eifen x. Seifenfiederei, Brenne 
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rei, Lederfabrikation, Schifffahrt. Korvey, Schloß. Herftelle, 
Dorf, 975 Ew., das Seriftellum Karls des Großen. 

3) NegierungssBezirf Arensberg, 140,53 IM. 463.000 
Ew. a) freis Arensberg, 12,09 IM. 27500 Em. Arens 
berg, Hauptftadt des Megierungsbez. und Kreifes, auf einer’ Söhe, 
613 Fuß di. d. Meere, auf einer von der Muhr gebildeten Halbinſel 
und am rechten Ufer derfeiben; 3900 Em. Sit der Negierung, des 
DOberlandesgerichts, eines Hof- und Kriminal-Gerichts, Kreis: und Zus 
ffiiamtes, Rentamtes, Korfiinfsection; Schloß, Gymnaſium, Schul—⸗ 
Ichrerfeminar. Landeskultur⸗-Geſellſchaft, Sparkaſſe; Handel mit Pot⸗ 
aſche. In der Nähe die Truͤmmer eines Schloſſes, des Behmge— 
richts. Neheim, Stadt, 1500 Ew. - Grevenjtein, 650 Em.; 
MWarftein, 1500 Ew., Kupferbammer ; Birfchberg, 800 Em; 
Belede, 700 Ew., Mineralquelle; Hüften, 500 Ew.; Hacen, 
520 Ew.; Sundern, 600 Ew.; Lengfcheid, 400 Em.; Freiens 
öhl, 450 Ew.: Marktflecken. — b) Kreis Mefchede, 13,88 TIM. 
24.600 Ew. Mefchede, Kreisitadt an der Nuhr, 1780 Ew. Yands 
wehrzeughaus, Tuchweberei. Schmallenberg, Stadt, 850 Ew., 
viel Meffers und Naaelfchmiede. Eversberg, 1060 Ew.; Frede— 
burg, 729 Ew. Pottafchenfiederei, Zuhrmwefen; Bodefeld, 460 Ew.: 
Marfifleken. Hellern, mit Pulvermühle; Mittelberge, mit Eis 
fengiefierei; Velmede, mit einer Kalkfelſenhöhlez Lenhauſen, mit 
Stahlhammer; Roͤnkhauſen, mit Papiermühle; Wefwald, mit 
Holzwaarenarbeitern: Dörfer. — c) Kreis Brilon, 13,64 ]M. 
32.800 Ew. Brilon, Kreisftadt, 3200 Ew. Bergamt, 9 Hoch— 
dien, 42 Eifenhammer; Silber-, Blei, Eifens und Galmeiminen; 
Blechmaaren: u. Nägelfabrifation. , Marsberg, eigentlich 2 Städte, 
an der Diemel, Dbers und Nieder: M. 2500 Ew. Sreen- und Krans 
fenanfialt ; Kupferminen, Eifenhütten, Gips > und Schieferbruͤche. 
Medebach, Stadt, 2300 Ew. Hallenberg, Stadt, 1600 (Em. 
Winterbera, Stadt auf einer Höhe (S. Gebirge pag. 202), 1170 
Ew. Dber:Alme, Marfifleden, 640 Ew. Artenbera, Dorf, 
2625 Fuß ü. d. M., wo isländiſches Moos wählt. Sylbach, 
Bergfreiheit, Salzbergwerk. — d) Kreis Lippſtadt, 9,12 
IM. 27.800 Ew. Lippſtadt, Kreisſtadt an der Lippe, wo 
diefer Fluß fchiffkar wird; 3300 Ew. Brüde, 5 evangelifche, 1 Ras 
thotifche Kirche, 1 Auauftinernonnenflofter, 1 weltliches Fräuleinftift ; 
preuß. und lippe / detmoldſches Gefammtgericht, lateiniſche Schule, 
DBrennereien, Ziegeleien, Lederfabrifation, Salzmagazin; Handel mit 
Qutter, Korn und Maſtvieh. Gefede, Stadt, 3000 Ew. Toͤpferei, 
Slachstau. Rüthen, Stadt, 2000 Ew. Bönninghaufen, mit 
Landarmen: und Arheitshaus; Wefternfotten, mit Galjbergwerf 
und 1160 Ew.; Suttorp, mit Eiſengießerei; Erwitte, zıit Eifens 
hütte und Papiermühle: Dörfer. — e) Kreis Soeſt, 8,86 FM. 
38.200 Ew. Soeſt, Kreisftadt, 7800 Em. Mentamt, Domkirche 
mit Kollegiatftift, 2 Klöfter, 7 evangelifche Kirchen, Gymnafium, 
Schullehrerſeminar; Obſt⸗ und Gemüfebau; Handel, Gerberei, Peinens 
und Wollweberei, Wollmarft. Werl, Stadt, 3200 Einw. Salz 
werke, Saffendorf, Dorf mit Salzwerk, 650 Einw. Hims 
melpforten, Domäne; Biber in der nahen Mönne. — f) Kreis . 
Hamm, 8,32IM. 37.200 Ew. Hamm, Kreisftadt an der Lippe, 
5300 Em. Schloß, Dberlandesgericht, Inquifitoriat, Gymnaſium, 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Oekonomie; Bleichen, Leinwandhan⸗ 
tel; *x St. davon die Taubftummenanftait im vormaligen Kloſter 
Könteog. Unna, Stadt, 4500 Em. Saline. Kamen, Citadt, 
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2400 Ev. Brockhauſen, Märftfleden mit Salzwerfen und 
Dampfmafchine; Luifenfvolbad. Fröndenberg, weltliches Fräulein, 
ſtiſt mit Simultankirche. Langfchede, YAauernfchaft mit wichtigem 
Kornmarfte — g) Kreis Dortmund, 8,41[1I I1M. 38.400 &w.. Dort 
mund, Kreisft. an der Emjcher, 5200 Em, Dberbergamt, Hauptſteuer⸗ 
amt, Öymnafium, Hebammenfchule Mineralquelle, Dampfölmühle; Ras 


hrikation in Zeinwand (150 Stühle) Wollenwaaren, Zwillih, Nägeln u. 


Taback; Biers u. Effigkrauerei, Handel. Schwerte, Stadt an der 
Ruhr, wo diere ſchiffbar wird, 2900 Ew. Luͤnen, Stadt, 1780 Em, 
Hörde, Stadt an der Ruhr, 1400 Ew. Kohlenbergwerfe; Nagels 
fehmieden. In der Nähe das Kräuleinftift Klarenberg. Weſtho— 
ten, Stadt, 1000 Em. Lippoldhaufen, mit Gefundbrunnen; 
Aplerbed und Opherdicke mıt Steinfohlengruben : Dörfer. — 
h) Kreis Bochum, 6,07TIM. 39.000 Ew. Bochum, Kreisft., 3100 
Ew. Bergamt, Berggericht, Eifenfabrifation. Hattingen, Stadt, 3400 
Ew. In der Nähe das Schloß Klyff und die alte Burg Bachovarel. 
Mitten, Kirchdorf mit Etadtgercchtigfeit, 2280 Ew. Steinfohlens 
aruben, Kornmärfte, Papiers und Delmühlen. Blanfenftein, mit 
860 Em. und den Truͤmmern eines alten Schloffes; Wattenſcheid 
mit 1000 Ew.: Markifleden. Altendorf und Dahlhaufen, Bau 
erfchaften mit, Steinfohlenbergwerfen. — i) Kreis Hagen, 9,19 
FM. 54.400 Ew. Hagen, Kreisftadt an der Sorbede, 3900 Em, 
Handelds nnd Bürgerfchule, Zuchs, Eifens, Stahls und Lederfabrifas 
tion. Schwelm, Stadt, 3550 Em. Höhere Bürgerfchule, Gefunds 
brunnen. Sehr gewerbfamer Ort mit mancherlei Fabrifen. Zwiſchen 
Hagen und Gevelsberg, USt. von Schwein, die Enneperfiraße, 
eine fortlaufende Reihe von Eifenwerfen, Hämmern, Mühlen, wo 
alle Arten von Stahl» und Eifenwaaren verfertigt werden (allein 
30.000 Dutz. Senfen u. Strohmeffer jährl.). Die Häuferpartbien dieier 


" Straße führen verfchiedene Namen. Herdede, Stadt, 2330 Em, 


Brederfeld, Stadt, 1500 Em., fehr gewerbſam. Weiter, 
Marftfleden an der Ruhr, 600 Ew. Dampfmafchinens und Fayence 
fabrifen. Eilpe, mit 900 Ew. Eifen, Stahl» und Papierfabrifar 
tin; Eppenhaufen, mit Gefundbrunnen und 400 Ew.; Dels 
fern, mit Baumwollenſpinnerei; Zangerfeld, mit Band» und 


Seidenwirkerei; Gevelsberg, mit Bleichen und Hammerwerfen; 


Bollmarfiein, mit Meflerfabrifation; Ober und Nieder 
Sprodhdpvel, mit 750 und 906. Metallmaarenfabrifation, 
Steinfohlenbergwerfe: Dörfer. In dieſem Kreife liegt auch tie Kalk 
fteinhöhle Klutert. — k) Kreis Iſerlohn, 5,80 DM. 28.100 
Ew. Iſerlohn, Kreisftadt, 7300 Em., lateinische Schule, lithogr. 
Anftalt, an 50 Drahtmühlen, Meffingwerke, Fabrikation in Meffings 
und Stahlmaaren, Tuch, Peder, Seidenwaaren, Sammet ꝛc. Biel 
angefehene Handelshaͤuſer, fiarfer Handel; Galmeibau, Ctalaftitens 
höhle. Menden, Stadt, 2500 Ew. Tuch⸗, Leder, Sammetband 
fabrifation ꝛc. Limburg, Stadt, 1700 Ew. Schloß, Hterarifcher 
Derein, Schule, Baumfchule, Drahtfabril. Balve, mit 750 Em., 
Eifens und Stahlhämmern; Affeln, mit 350 Ew., Marftfleden. 
Rebe, mit Gefundbrunnen; Sundwig, mit 500 Em. und ın ber 
Nähe das Felfenineer (S. pag. 202. Nr. 14.); Gorbed; mit 450 
Ew. und Stabhbammer; Langenholthaufen, mit Eifengrube und 
Schmelzhuͤtte: Bauerjchaften. — d) Kreis Altena, 12,87 IM. 
34.200 Ew. Altena, Kreisftadt an der Kenne, 400 Ew. Schloß, 
weitläufige Eifendrahtfabrifen und Fabrikation in Nähnadeln, Strid⸗ 
nadeln, Gardinenringe, Singerhlte ic., unterirdiſche Kandle zum Be 
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trieb. Luͤdenſcheid, Stadt, 2550 Ew., lateinifche und Kandels- 
fhule, Galmeigruben; Fabrifen für Eijens und Stahlmaaren, zins 
nerne und imeffingne Waaren; in der Nähe Hammer, Schleiffotten, 
Draht. und Pulvermühlen. Plettenberg, Stadt, 1550 Em., %as 
brifation in Eifenwaaren, Sammet, Leder und Tuch zc.: in der Nähe 
mehrere Hammer, Neuenrade, Stadt, 1200 Ew. -Meinerzbas 
gen, Marktfleten, 900 Ew. Im diefem Kreife giebt ed noch eine 
Menge Bauerfihaften, Dörfer und Höfe, mit Haͤmmern, Eifonwaas 
renfabrifen c. Pungelfcheid, Gut und Geb. Ort des brfanns 
ten Königs. Theodor v. Eorfica (Baron Neuhof). — m) Kreis Olpe, 
11,27 IM. 24.000 w. Dlpe, Sreisftadt, 1800 Ew. Gtahls 
und Eiſenbuͤtten, in der Nähe Kupferhämmer, wo Münzplatten vers 
fertigt werden. Attendorn, Stadt, 1400 Ew. Marmorbrüche. 
Drolshagen, 600 Ew.; Bilftein, 450 Ew., füberhaltiges Bleis 
bergwerf; Marftflefen (Freiheiten). Diefer Kreis enthält eine Menge 
Eifen:, Kupfer und Bleibergwerfe, Schmelzhütten, Hammer ꝛc. — 
n) Kreis Siegen, 11,49 IM. 38.000 Ew. Siegen, Sreiss 
ftadt an der Sieg, 4530 Ew. Rent und Bergamt, Berggericht; 
Schloß mit Garten; Lein:, Wellen: und Baumwollenweberei, Yohgers 
berei, Seifenfiederei, Eifenbergmwerfe, Cchm elzbütten. Silhenbad, 
Stade, 1100 Ew. Yulverfabrif. Freudenberg, Stadt, 700 
Ew. Schloß; Eifens und Stahlfihmicden. Keppel, Suft fir uns 
bemittette Dffiziertöchter. Müfen, 680 Em., dabei der berühmte 
Stahlberg; Helberhbaufen, mit Holzlöffelfabrifation: Dörfer. 
Loͤhnhof, Domäne, wo Sieg, Eder und Lahn entfpringen. Lohe, 
Stahlhättenbergwerf. — 0) Kreis Wittgenftein, 952TIM. - 
19.000 Em. Diefer Kreis: umfaßt die gleichnamige Grafſchaft, die 
unter den beiden Yinien der. darnach benannten Grafen getheilt ift. 
Berleburg, Kreisftadt, 2100 Ew. Fürftl. Schloß und Juſtiz⸗ 
amt, Stuterei;s Gtakhämmer, Brauerei, Brennerei.  Yaaspbe, 
Stadt, 1750 Ew.; fürftliches Juſtizamt; Hochoſen, Hammer. Das 
bei auf einem Berge an der Lahn, das Schloß Mittgenfiein. 

VII Rheinprovinz, 489,89 7M. 2,355,000 Emw. in 
3 Regierungs » Bezirken, Köln, Düffeldorf, Koblenz, Aachen und 

vier. 

1) Regierungs⸗Bezirk Köln, 73,08TM. 358.700 Ew. a) Kreis 
MWipperfurt, 5,26 ]M. 22.500 Em. Wipperfurt, Kreistadt 
an der MWipper, 1550 Em. Hut, Tuch und Zeugfabrifation. Kinds 
lar, Dorf mit Friedensgericht; Eijens u. Bleibergmerfe. — b) Kreis 
Gummersbach, H1ITIM. 26.7850 Ew. Gummersbadı Kireiss 
ftadt, 790 Ew. Friedensgeriht. Neufiadt, Marftfleden, 700 Ew. 
Strumpffabrifation. Gimborn und Homburg, Sclöffer des Gras 
fen von Wallınoden » Gimborn. Der Kreis hat mehrere Eifengruben 
und Eifenhätten.. — c) Kreis Waldbröl, 5,84()M. 17.100 Ew. 
Der Kreis hat feine Stadt, und die Kreiskehörden haben ihren Sitz 
im Dorfe Waldbröl. Friedensgericht, Eifenhütte, Pulvermühle, 
Brdel, Dorf mit Bleifhmelzhütte. — d) Sieg⸗Kreis, 14,460M. 
65.600 Ew. Siegburg, Kreisftadt am rechten Ufer der Sieg, 
2700 Ew. Fähre; Schullehrerfeminarium, Leder: und Tabadsfabris 
kation; Schifffahrt, Fifcherei. Auf dem nahen Berge die vormalige 
Abtei, jest Irrenheilanſtalt, mit vortrefflihen Einrichtungen. Koͤ⸗ 
nigswinter, Etadt am rechten Rheinufer und unter dem Sieben 
gebirge, 1850 Ew. Schifffahrt. Blanfenberg, Marftfleden an 
der Sieg, 450 Ew. Uderath und Hennef, Dörfer mit Poſtſtatio— 
nen. — e) Kreis Mühlheim, 7,ITM. 34.000 Ew. Mühls 
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heima. N, Stadt am rechten Rheinufer, A450 Em. Fliegende Brücke; 
Sammets und Seitenfabrifation, Tabadsfabrifen, Schifffahrt, Sans 
del mit Wein, Getreide ıc. Gladbach, Dorf mit Städterang, 1100 
Erw. NiedersZUundorf, am Nbein, Schifffahrt, Spebitionskandel, 
Weinbau... Bensberg, mir Schloß, wo eine Herlanftalt für Augens 
franfe; 750 Ew. Dünmwald, mit 680 Ew. und chemifcher as 
brif ; Dörfer. — Köln, Hauptſtadt des Negierungs + Bezirfs, am 
linfen Lifer des Rheins, ſtarke Feſtung erfter Klaffe, und durch eine 
Schiffsbrücde mit der als Brüdenfopf dienenden Stadt Deutz verbun— 
den. 7180 Sfr, 63.000 Ew. Sig der Negieruna, des Appellations— 
gerichts, eines Erzkifchofs, Kandgerichts ; Handelsfammer, 4 Friedenss 
gerichte, Volizei s Prafidium, Hauptſteueromt, Nheinzellamt, Schiffs 
fahrtsfommiffion, Dampffchifffahresgefellfichaft, Frei- uud Sicherheits: 
hafen; Dom, Apoſtel-, Petri, Minoritens, Gereons- und mehrere 
andere ſehenswerthe fatholiihe Kirhen, 2 evangelifche Kirchen, 2 
Gymnaſien, Urfutinerflofter mit der Kirche, wo die Gebeine der 
11.000 Qungfrauen, Alexianerkonvent, 3 Konvente der harmherzigen 
Scweſtern, das Geburtshaus Nubens in der Stern:Gaffe, wo auch 
1041 Maria von Medicis farb, mit’ Gedenftafeln neben der Hauss 
thüre; das Haus Gürzenich, das Rathhaus; die Bürgerfchule, Heb— 
ammeninft., mehrere Elementarfchulen Bibliotbef u. Wallrafs Sammıi. im 
Sefuitergymn.; Leihhaus, Sparfaffe, Zwangsarbeitsanftalt fürgroße Ber: 
brecher; der Neumarkt mit fchönen Alleen eingefaßt, der Heumarft 
mit der Vörfe, der Gereonsplaß. Bedeutender Handel: und Schiffs 
fahrt, Fabrifen und Manufafturen in Baummollenwaaren, Sammet, 
Mollen: und GSeidenwaaren, Seife, Pölnifches Waffer, Schmalte, Spis 
en ꝛc. Wachsbleichen, Eſſigbrauerei, ftarfe Bierbrauerei, Brennerei, 
bene, Leinwand» und Kattundrucerei, Weinhandel, vorzüglich mit 
Mofelweinen, Karneval, eine Menge Kirchmeihfefte; der heilige Se— 
verin, der Negen macht, wenns daran fehlt. — f) Landkreis Köln, 
incluſive dee Stadt, 7,72 77M. und ohne Stadt 36.350 Ew. 
Das Kreisamt ift in Köln. Deuß, Stadt, ſ. oben bei Köln. 2600 . 
Ew. Artillerie-Werkſtaͤtte, fchöne Kavallerie /Kaſerne mit Neitbahn; 
Feſtungswerke. Bruͤhl, Marktflecken mit einem dem Verfalle nahen, 
ſonſt herrlichen Schloſſe und Park, 1600 Ew. Schullehrerſeminarium. 
Braumeiler, vormals Abtei, jetzt Strafs und Arbeitsanſtalt. — 
) Kreis Bergheim, 6,911)1M. 32.100 Ew., enthält keine Stadt. 
— Marktflecken, Kreisamt und Friedensgericht, 700 Ew. 
Kerpen an der Erft, 1900 Ew. Kollegiatkirche. Bedburg, 670 
Ew. SKafter, 500 Ew. Marktflecken. — h) Kreis Eusfirchen, 
8,93ſ1)M. 16.600 Ew. ' Euskirchen, Kreisftadt, 2560 Ew. 
Zülpich, Stadt, 1200 Ew. Hier foll der Franfenfönig Chlodowig 
496 die Allemannen befiegt haben. Kommeren, mit 8850 Em, 
Bleibergmwerfe, Mineraltarbenfabrit, Schreotgießerei und Schmelshätte. 
Liblar, mit Braunfohlenbergwerf, 600 Ew. Dörfer. — i) reis 
Rheinbach, 7,87TM. 25.800 Ew. Rheinbach, Marftfleden, 
und Sit der Kreisbehörden, 1500 Ew. Kriedensgericht, Getreidebau, 
Viehzucht. Münstereifel, Stadt, 2000 Em. Gymnafium. — 
k) Kreis Bonn, 4,97OM. 42.500 Ew. Bonn, Kreisftadt und 
Sitz der rheinifchen Univerfität, am linfen Nheinufer, 12.200 Em. 
Dberbergamt, 2 Friedensgerichte, Hauptſteuer⸗ und Domänenamt. 
Die Univerfität hat alle nöthigen Silfsanftalten, Sternwarte ꝛc. Das 
vormalige Schloß ift jeht das Lniverfitätsgebäude, und im Schloffe 
des nahen Pappelsborf befindet fich die Bibliothef, die Naturalien- 
ſammlung ꝛ⁊c./ und der Schloßgarten it zum botanifchen Garten ums 
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gewandelt. Der Schlofgarten bei der Stadt dient zu öffentlichen 

Spaziergängen. Schöne Allee von der Stadt nad) Pappelsdorf. 

Afademie der Naturforfcher, Gefellfhaft für Naturs und Heilfunde, 

Mufeunrheinifcher Altherthuͤmer, landwirthſchaftl. Inftitut. Fab. für Geis 

denwaaren, Schwefelfäure, Scheideronffer, Bitrivlöl und grüneStife Schiff 

fabrt, Handel. An der Nähe der Kreuzberg, wo eine fehenswerthe 

Kirche mit einer Gruft, wo gegen 30 unverweſte Mönche liegen. 

Bonn ift Geburtsort der Komponiften van Beethoven und Nies. Roiss 
dorf und Draitfch, Dörfer mit Heilquellen ; letteres mit fchönen 

Anlagen, und in der Nähe die Ruinen von Godesberg und Rolandseck; 
die Infel Nonnenwerth mit ſchoͤnem Schloffe, jett Gaſthaus. 

2) Reg.» Bezirt Düifeldorf, 100,29 )M. 720,760 Em. 

a) Kreis Kleve, 8,87TM. 42.200 Ew. Kleve, Kreisſtadt an 

einem zum Rhein führenden Kanal, 7500 Ew. riedensgericht, 

Landgericht, Gymnafium, Straf» und Befferungsanftalt ; Schloß 

Schmwanenburg mit römifchen Altertbämern und einem fehenswers 
then Thurm. Fabrikation in Seiden- und Wollenmaaren, Tabad, 

Hüten, Strümpfen ꝛc. Gefundbrunnen. God, Stadt an der Nies, 
3400 Em. dur und Nadelfabrifen, Brennerei. Kranenburg, 
‚1200 Ew; Getreidebau, Viehzucht; Kalfar, 1900 En; Griet, 


1000 Em; Griethaufen, 700 Em; Udem, 1300 Em: Marft- . 


flecken. Pfalzdorf, Dorf von pfälzer Koloniften angelegt auf der 
gocher Haide, 2700 Ew. Schenkenſchanz, verfallnes Fort auf eis 
ner. Rheininſel. — b) Kreis Rees, 9,HTIM. 41.800 Em. Rees, 
Kreisſtadt am Rhein 3600 Em. Gerichtsfommiffion, Waifenhaus, 
- Öymnafium. Wefel, Stadt und Feftung am rechten Rheinufer und 
an der Mündung der Lippe, 10.000 Ew. Hauptfleueramt, Zucht 
haus, 7 Kirchen, fchönes Nathhans, Gymnafium ; Wollen und Leins 
weberei, Strumpfmwirferei, Brennerei; Handel, Schifffahrt nad) Am: 
ſterdam. In der Nähe das Denkmal der hier auf Befehl Napoleons 
erfchoffenen Schillſchen Dfficiere. Auf dem _linfen Rheinufer ein 
Brüdenfopf und das Fort Blücher ; Schiffsbruͤcke, Flußhafen. Ems 
merich, Stadtam rechten Rheinufer, 5600 Ew. Hauptzollamt, 
Rheinzoll, Fähre, Gymnafium, einige Dianufafturen, Handel. Iſſel— 
burg, Stadt, 750 Ew. Schermbed, 960 Ew; Ningenberg, 
500 Ew.; Elten, 1500 Ew.: Marktfleden. — c) Kreis Ditiss 
burg, 12,06[])M. 74,500 Ew. Duisburg, Kreisftadt, 5600 
Ew. Hauptfteueramt, 5 Kirchen, Gymnafium; Fabrifation in Tuch, 
Baummollenwaaren, Strümpfen, Hüten, Sammet, Seife, Tabad, 
Porzellan, chemifchen Präparaten, Zuderfiedereiz; Handel mit Wein 
und Kolonialmaaren, Schifffahrt. Mühlheim a. d. R., Stadt an 


der Ruhr, 6900 Ew. Handel mit Steinfohlen, Baummollenfpinnes . 


rei, Tuchſcheerenfabrik. Effen, Stadt, 5500 Ew. Berggericht, 
Rent: und Bergamt, 4 Kirchen, Kapuzinerflofter, Waifenhaus, Gym; 
naſium, Dampfmafchinens, Gewehr, — und Tuchfabrikation, 
Steinkohlen. Werden, Stadt an der Ruhr, 3200 Ew. Tuchfas 
brif, Baummwollenfpinnerei, Steinfohlen, Blaufarbenwerf, Alaunfiedes 
rei, Kupferhammer; Landzuchthaus. Kettwig, Stadt an ber Ruhr, 
2350 Ew. Tuchweberei. Ruhrort, Stadt an ber Mündung der 
Ruhr in den Rhein, 1980 Ew. SDelfabrifation, Steinfohlenhandel, 
Schifffahrt, Schiffbau; Winterhafen. Dinslaken, Stadt, 1600 
Ew: Rentamt, Gerichtsfommiffion, einige Fabrifen. Steele, Markt 
fleden mit 1760 Ew. Glashütte, Steinfohlengruben. Broich, 
Sgleg Papiermühle, 9000 Ries jahrlich. Styrum, Ritterſitz des 


. Band, 
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Grafen von Limburg-Styhrum. Sarn, Dorf ri: Gewehrfabrif. — 
d) Kreis Geldern, 20,11)M. 82,200 Ew eldern, Kreisftadt 
an der Niers, 3600 Ew. Friedensgerichtz Mol und Tuchfabrika⸗ 
tion. Kanten, Stadt 2680 Ew. Ei des bifchöfl. Delegaten des Bisthum 
Muͤnſter; Friedensgericht, gothifhe Kollegiatkirche, Gymnaſium, Zuchs 
weberei, Baumwollenipinnere, Rheinberg, Stadt, 2200 Ew. 
Friedensgericht, einige Fabriken. Meurs, Stadt, 2200 Einw, 


Echullehrerfeminarium, höhere Schule; Seidenfabrikation. In der 


Nähe das Dorf Asberg (Asciburgum), wo man viel römijche Ws 
terthumer finde, Orſoy, Stadt, 1350 Ew. Kervenheim, 600 
Ew.; Wachtendon f, 1300 Ew.; Alpen, 720 Ew.; Ruͤderich, 
1000 Ew.; Sonsbeck, 1700 Ew. MWinnenthal, 200 Einw. 
Marfifleden — e) Kreis Kempen, 6,ITM. 49.800 Einw. 
Kempen, Kreisftadt, 3200 Ew. Friedensaericht, Gymnaſium, Lein? 
weberei, Aderbau, Viehzucht. Duͤlken, Stadt 3000 Ew. das Abs 
dera der Rheinprovinz; berittene Afademie, non Stadt, 1350 
Ew. Kaldenfirhen, Stadt, 1200 Em. urgwaldniel, 1100 
Ew.; Hülse, 2300 Em.; St. Antoni oder Thönis, 1900 Ew. 
Marktflecken. — HF) Kreis Krefeld, 3,LHTM. 37.700 Em. 


Krefeld, Kreisftadt, 18.800 Ew. Friedensgericht, Handelsgericht, 


Zuchthaus; Fabrifen in Sammet, Seide, Zuder, grüne Seife, Steine 
gut, Wollen» und Baummollenwaaren, Steumpfen ꝛe. Schlacht 1758, 
Uerdingen, Stadt am linken Nheinufer, 2200 Ew. Fähre; Fries 
bdensgericht, Hauptiteueramt, Steinfohlenhandel, Gerberei. SJürath, 
Marftfleten, 1900 Em. — g) Kreis Düffeldorf, 7,065LIM, 
63.000 Ew. Düffeldorf, Hauptftadt des Neg. Bez. und Kreifes, 
am rechten Nhelnufer, 20.700 Emw., mit Umgebungen (Bürgermeis 
fterei) 31.000 Ew. Hier mündet das Flüßchen Düffel in den Rhein, 
Die Stadt beftcht aus Altſtadt, Neuftadt und Karlsftadt, und hat 
2200 Haͤuſer. Schönes Schloß, Galleriegebäude mit dem Marınors 
bilde des Kurfuͤrſten Johann Wilhelm, 11 Kirchen, 5 Öffentl. Plaͤtze, 
Bronte » Statue des genannten Kurfürften. auf dem alten Markt, 
Die Stadt ift Sitz der Negierung, des Oberlandsgerichts, Friedenss 
gerichts, Hauptſteuer⸗- und Nheinzollamts ; Direktorium der bergifchen 
Feuer⸗Aſſekuranz, Geſellſchaft zur Beförderung der Künjte uud Ges 
werbe, Kunfverein, polytechnifche Schule, Gymnafium, Kunfiafademie, 
Akademie der Wiffenfchaften, Sternwarte, Bildergalterie, Anrifenfas 
binet, Bibliothet, Krankenhaus; 3 Nonnenkloͤſter, Mädchenjchule bei 
den Urfulinerinnen, MarsZofephr Krankenhaus, en Ir⸗ 
renhaus, Sparkaſſe, Strafanſtalt; Handel, Schiffahrt; Fabrikation 
für Kutſchen, Leder. Spiegel, Spielkarten, Liqueur, Taback, Tuch, 
Moſtrich, Eſſig, Seife, Baumwollenwaaren; Färberei; Sicherheitsha⸗ 
fen, fliegende Bruͤcke. Schoͤne Umgebungen, der Hofgarten. In der 
Nähe das Dorf Pempelfort, mit Schloß und ſchoͤnen Landhaͤuſern. 
Geburtsort des Dichters Jakobi. Natingen, Stadt, 3900 Einw. 
Friedensgericht, Seidentuchfabrif, Baummollenfpinnerei, Kaiſers— 
werth, Stadt am Rhein, 1500 Em. Friedensgericht; Hafen; Pors 
zellans, Geidens, Sanımet:, Bandfatrif. Rheinfähre, entralflofter 
der Kapuziner. Gerresheim, Stadt, 1400 Em. Friedensgericht, 
Nonnentlofter. Angermünd mit Rahm, mit Stadfgerechtigkeit, 
1260 Ew. Düffelthal, vormalige Abtei, jetzt Erziebungsanftalt 
für arme Kinder. — h) Kreis Elberfeld, 5,95 IM. 91.300 Ew 

Elberfeld, Kreisftadt an der Mipper, 23.500 Ew. 2 Friedensges 
richte, Handeiszericht, Hauptfteueramt, Gewerbſchule, Handelöfchule, 
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Gymnaſium, Mufeum, Traftatengefellfchaft, Bibelgefellfchaft, deutfche 
merifanifcher. Bergmerfsverein ; Börfe, Leihhaus, Eparkaffe, Feuers 
und Lebensverſicheruags⸗Anſtalt; Fabrifen für Snienfpigen (150.000 
Thle. jährlih) Siamoifen, Bettzeug 20, mit einer Menge Maſchinenz 
Faärberei, Kattindruderei, Meubles:, Eifens und Bleimeißfabrifen; 
Bleichen / Wechfelhande. Barmen, Stadt an. der Wipper, mit jer 
ner zufammenhängend, und die vormalige Stadt Gemark und den 
Flecken Wupperfeld mit umfaffend, 24.500 Ew. Eben fo gewerbfam 
als die vorige, Steingutfabrik, chemijche Präparatenfabrifation, Faͤr⸗ 
berei, Weberei aller Art, Bleiben, Börfe. Wechfelfomptoire., Met 
mann, Ötadt, 2100 Ew. In der Nähe. die Neandershöhlen, f. 
Söhlen. Langenberg, Dorf mit Stadtgerechtigfeit, 2100 Einw. 
Wollens, Seidens, Leder⸗ und Mefferfabrit, Schleiffothen, Eifenfchmies 
den. Wülfrath, Dorf mit Stadtgerechtigkeit, 1100 Ew. Fabrifen 
in Baumwollenwaaren, Leinwand, Eifen und Stahl. Velbert, 
Dorf mit Stadtgerechtigfeit, 850 Ew. Eiſen- und Tuchfabrifen., 
Krcnenberg, Dorf mit Stadtgerechtigfeit, 700 Ew. Schleiffothen 
Hämmer aller Art, Eifenwaarenfabrifation. — i) Kreis Lennep, 
6,7I IM. 53.000Ew. Yennep, Kreisftadt, 4600 Ew. Friedensgericht, 
höhere Bürgerfihule, Warfenhaus, Tuch⸗ Eifenwaarens und Pulverfa⸗ 
brifation, Weinhandel. Ronsdorf, Stadt, 3200 Ew. Friedens 
gericht, Fabriken in Seidens, Baumwollen⸗-, Wollen: und Leinenwaa⸗ 
ren; Stahlhammer. Hückeswagen, Stadt an der Mipper, 3100 
Ew. Zucfabrifation, Färberei, Baummollenfpinnerei.. Nemfcheid, 
Stadt, 1550 Ew. Eifens und Stahlmaarenfabrifen, Drahtmühlen, 
Gelbgießerei, 4% Schleifmühlen und mehr als 150 Hämmer aller 
Art in der Nähe Sitz eined Konfuls der norbamerifanifchen: Freis 
ftaaten. Burg, Stadt an der Wipper, 1500 Em. Fabrifation- von 
wollenen Deden, Spinnmaſchinen, Waltmühlen, Haͤmmer aller: Art, 
Eifen und Stahlw,fabr. (100.000 Senfen jährlich). Nade vor dem 
Walde, Statt, 1000 Ew. Handelsſchule, Eifens und andere Far 
Fabrifen. Luttringhauſen, Dorf mit Etadtgerechtigfeit, 1000 Em. 
Eiſen⸗, Stabk und Wollfabrifation. Der- Kreis bat noch eine Menge 
dmmer und Eifenmerfe und die Bulvermühlen Keffelsdhun und 
oofenaue. — k) Kreis Solingen, 5,20 TM: 52.200 Ew. 
Solingen, Kreistadt, 4400 Ew.  Friedensgericht, Handelsſchule, 
Eifen: und Stahlwaarens, befonders aber Hieb⸗ und Stoßwaffenfa⸗ 
brifen, auch Hornmwaarens, Baumwollen⸗ und Leinenfabrifation; Gelbs 
gießerei. DBurfcheid mit Leichlingen, Dörfer, zufammen mit 
Stadtgerechtigfeit, 9700 Em. Fabrifen in Tuch. u. Kaſimir; Stahl 
hammer.  Höhefcheid,, Dorf mit Stadtgererhtigfeit,. 6200. Ew., 
ſehr gemwerbfam mit mancherlei Fabriken. Dorp, ganz wie voriges, 
4500 Ew. Gräfrath, Stadt, 3500 Ew. Schleiffothen. Wald, 
Dorf mit Stadtgerechtiafeit, 3350 Ew. Gußftahlfabrif, . Opladen 
mit Neufirchen, Dörfer, zufammen mit Stadtgerechtigfeit, 2700. 
Ew. Friedensgericht. Hittdorf, Dorf mit Stadtgrrechtigkeit, 1470, 
Ew., und fo wie vorige, fehr gewerbſam. — 1) Kreis Neuß, 5, ITM. 
31.000 Ew. Neuß, Kreisftadt an der Erft und an einem Kanal, 
der diefe mit dem naben Rhein verbindet, 8000 Em. Höhere Stadts 
fhule, Sreenanftalt, Friedensgericht, Hofpital, Fabriken für Schreibs 
federn, Schnürriemen, Band, Zwirn, Litzen ꝛe. Weberei, Färberei, 
Schifffahrt. Heldenmüthige A monatliche Vertheidigung gegen Karl 
den Kühnen von Burgund, 1474—75. Zons, Marftfleten, 1200. 
Ew. Nievenheim, 760 Ew. Friedensgericht, 40 tägiger Jahr⸗ 
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markt; Grimlinghauſen, 950 Ew. Rheinfaͤhre: Dörfer. — 
m) Kreis Grevenbroih, 4240M. 31.400 Em. Grevem 
broich, Kreisftadt an der Erft, 800 Em. Friedensgericht, Mafchis 
nenbauerei, Papiermühle, Baummollens und Garn» Manufacturen. 
MWevelinghofen, Dorf an der Erft, mit Stadtgerechtigfeit, 1850 
. . Effigbrauerei, Baumwollen⸗ und Leinenfabrifation. Hülch—⸗ 
rath, Marftfleden, 550 Ew. — n) Kreis Gladbach, 4,74 DM. 
46.000 Ew. Gladbach, Kreisftadt an der Niers, 2400 Ew. Fries 
densgericht, ‚höhere Bürgerfchule, Spinnerei, Zwillich⸗Damaſt⸗, Lein⸗ 
wand» und Zwirnfabrifation.. Vierſen, Stadt, ‚3700 Em. Fabris 
Fation in Sammt, Bändern, Leinwand; Mafchinenfpinnerei. Rheidt, 
Stadt, 2400 Ew. eifenfiederei u. Fabrifation wie die Kreisitadt. 
Dahlen, Stade, 1250 Ew. Odenkirchen, Dorf an der Wiers, 
mit Stadtgerechtigfeit, BOO Em. Friedensgericht, Schloß, Flachsbau, 
Leinen» und Papierfabrifation. 
3) Regierungs: Bezirf Koblenz, 109,54 IM. 437.100 
Ew. a) Kreis Koblenz, 5,04 DM. 44.900 Ew. Koblenz, 
Hauptftadt des Neg. Bez. und Kreifes und Feſtung Ir Klaffe am 
linfen Ufer des Nheins und am rechten der Mofel. 12.200 Em. 
Ueber diefe eine fleinerne Brücke, unter welcher die Wafferleitung des 
Trinkwaſſers für Roblenzdurchgeht, Schiffbruͤcke uͤber den Rhein. Schönes 
Schloß. Zu den Befeſtigungswerken gehören: did FeftungEhrenbreitfteinam 
‚ rechten Rheinufer nördl., das Fort Pfaftendorfer Höhe, ebendafelbfi fd» 
lich, die Fefte Franz am linfen Rheinufer nördlich und am rechten 
der Mofel, und das Fort Mlerander mit der Karthaufe, am linfen 
Rheinufer, füdlich der Stadt. Sie it Sitz des Generalfommandos, 
vorn Sten Armeeforps, der Negierung, eines Tribunald Ir Inſtanz, 
zen Friedensgerichts, Katafter-Kommilfion, Hauptzolls u. 
heinzollamt; ſchoͤnes Schloß, Gymnaſium, Schullebrerfeminar, Jungs 
"frauenverein mit Armenfchule, Sparkaſſe. Fabrifation für ladirte 
Blehmwaaren und Tabak, ſtarke Schumadherei, Schifffahrt, Dampfs 
ſchifffahrt. Ehrenbreitftein, gemöhnlih Thal genannt, Stadt am 
rechten Rheinufer, gegenüber von Koblenz, 2400 Ew. Tabadsfabris 
fation, Getreidehandel; Sauerbrunnen. Etwas nördlich von dieſer 
Stadt liegt die vorher fchon erwähnte Bergfeſtung. Vallendar, 
“ Stadt, 2800 Em. Schloß; Woll⸗ und Lederfabrifation. Töpferei 
in Foblenzer Gefchirr, Pfeifenfabrifation. Schifffahrt, Viehmaͤrkte. 
Bendorf, Stadt, 2100 Ew. Tuchweberei, Eifengruben und Eifens 
hütten. Rhens, Marftileden am Rhein, mit dem vurmaligen Kö— 
nigsftuhle, 1500 Ew. Winningen, Marftfleden an der Mofel, 
1530 Ew. Sahyn, mit Eifenhütte und Eifengießerei, 1000 Em.; 
Rübenach, Objibau, 1100 Ew.; Neuendorf, 1500 Ew. Rheins 
fähre; Metternich, Friedensgericht, Obft- und Weinbau, 750 Em.; 
Kaͤrlich, Sauerbrunnen, Weinbau, S50 Er.; Güls, Obfts, vors 
uͤglich Kirchenbau, 1100 Ew.; Kobern, 1350 Ew., Weinbau: Dörs 
| * Die Rheininſeln Ober⸗ und Nieder /Werth. — b) Kreis St. 
Goar, 8LDM. 31.9000 Ew. St. Goar, Kreisſtadt am Rhein, 
1560 Ew., ſchoͤne Kirche, Zollamt, Friedenegericht, Schifffahrt, Lachs⸗ 
fang, Weinhandel. Darüber die Ruinen der Feſte Rheinfels. Bops 
part, Stadt am Rhein, 3700 Ew. Baummollenfpinnerei, Weberei, 
Tabadspfeifenfabr., Gerberei, Handel, Schifffahrt. DOberwefel, 
Stadt am Rhein, 2600 Em. einbau ,. vorzüglich des Engehöllers, 
Bacharach, Stadt am Rhein, 1670 Ew. Weinbau, vorzäglicd Muss 
Bateller; Schififahet, Rheinfahrt. Geb; Ort der beiden Maler Ks 
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gehen. Dabel im Rhein die Pfalz. Salzig mit bedeutendem Fir 
ſchenbauz 800 Ew.; Werlau, mit Bleibergwerk, 490 Ew.: Dörfer. 
— c) Kreis Kreuznach, 9,43 OM. 47.800 Ew. Kreuznach, 
Kreisfiadt an der Nahe, 7900 Em. Hauptfteueramt, Friedensgericht, 
Gymnaſium; Tabadsfabrif, Gerberei, Handel mit Weln, Potaſche, 


Kleefaamen zc., in der: Nähe 2 Salinen. Eigenthum des Großherzogs 


von Heſſen. Sobernheim, Stadt an ter Nahe, 2300 Em. Weinbau. 
Kirn, Stadt, 1750 Em. Friedensgericht, höhere Bürgerfchule, 
- Steinfohlen s und Alaunbergwerfe. Stromberg, Stadt. 960 Em. 
Meinbau. Monzingen, Marktfleden, 1100 Ew. — d) Kreis 
Simmern, 10,74 DM. 33.500 Ew. Gimmern, Kreisfiadt, 
2700 Ew Friedensgericht, Gerberei, Strumpfwirferei. Kirchberg 
1400 Em. Friedensgericht, Schloß; Kaftellaun, am Drim, 1100 
Ew. Schloßruine; Gemünden, I90 Em. Schloß: Marfifleden. 
Mheinbellen, Dorf mit 1000 Em. und Eifenhütten. e) Kreis 
"Zell, 6,89 IM. 21.900 Em. Zell, Kreisftadt am rechten Ufer 
der Mofel. 1900 Ew. Friedensgericht, Holzhandel. Trarbach, 
Stadt, an dee Mofel, 1360 Ew. Weinbau, Kupfer, Blei: und 
Schiefergruben. Traben, der vorigen gegenüber an der Mofel, 1100 
Em.; Beilftein, 300 Em. Burgruine; Enfird, mie voriger an 
der Mojel, 2000 Ew. in der Nähe eine Nömerfirafe: Marfifleden. 
— f) Kreis Kochheim, 9,58. OM. 23.500 Ew. Kochheim, 
Kreisftadt am linken Mofelufer. 2400 Em. Friedensgericht, Gymna⸗ 
fium. Kaiferefh, 700 Ew; Treis an ber Mofel, 1250 Ew.; 
Burgſchloß, Weinbau; Uelmen 960 Ew. Gee in der Nähe: 
Marktflecken. Bertrih, Dorf mit Mineralquelle in 520 Ew. in 
deſſen Nähe die Käfegrube, ein Waflerfall und die MWilbelmserhde. 
— g) Kreis Mayen, 10,44 IM, 38.500 Ew. Mayen, reis 
ſtadt an der Nette, 3860 Ew. Friedensgericht,, Gymnaſſum, Zöpferei, 
Steinbrüde. Andernach, Stadt am Rhein. 2800 Ew. Friedends 
gericht, Gymnafium, Eifenfabrifat, Gerkerei, Schiffahrt. Am, der 
Nähe der Laacher-See. Kell, Dorf, wobei der Mineralbrufnen 
Toͤnnisſtein. Münftermaifeld, 1500 Ew; Polh, 1400 Em. 
Monreal, 600 Ew; Marftilefen. — h) Kreis Adenau, 10,04 
DOM. 21.700 enthält Feine Stadt, das Kreisamt iſt in dem Markt» 


s 


fleden Adenau, 1400 Ew. , Friedensgericht, Leim und Wollwebes 


rei. Aremberg, Mardtfleden mit Schloß, 300 Ew. Bleis nnd 
Eifenwerfe. Nur burg, Burgruine, auf einem der hoͤchſten Berge der 
Eifel.—i) Kreis AUhrmweiler,6,283UM.28.500Ew. Ahrweiler, Kreisſt. 
‚ ander Ahr, 2500Ew. Friedensgericht, Färberei, Lederfab. Weinbau. Sins 
is Stadt wo die Ahr dem Rhein zugeht, 1580 Ew. Nemagen, 


tatt am Rhein, 1500 Ew. Niederbreifich, Marftfleden, 1000- 


Ew. Papierfabrikation, Schiffahrt. — k) Kreis Neumied, 11,59 
DOM. 50.500 Ew. Neumied, Kreisftadt am Nhein, 5400 Ew. 
480 Herrnbuter, 250 Juden; fliegende Brüde. Reſidenz des Fürs 
fien von Neuwied; Sitz der fandesherrlimen Regierung und eines Ju⸗ 
ftizamtes; Hauptfleueramt, Gymnaſium, Brüderhaus und Schwefterns 
haus mit Penfionaten für Knaben und Mädchen, Schullchrerfeminar, 
Bibelgefellfhaft; Fabrifen und Manufafturen in Seiden:, Baumwol⸗ 
len: u. Wollenwaaren, Hüten, Tapeten, Strümpfen, Meubeln, Blech, 
Sanitäts: und Kochgefhirr, Taback, Eichorien, Leinwand, Kattun ꝛc. 
Brennerei, vorzüglich Kuͤmmelwaſſer, Effigs, Seifen und Oelfiederei; 
"jährliche Waarenverfendung 30.000 Etr. In der Nähe römifche Als 
tertbümer. Linz, Stadt am Rhein, 2300 Em. Berggericht, Juſtiz⸗ 
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amt, Gymnaſium; Weinbau, Bitriolfabrif. Unfel, 980 Ew. Wein⸗ 
und Bergbau; Erpel, 850 Em.: Marftfleten. Engers, Dorfam 
Mhein, 1000 Ew. Schloß mit Garten, Baumſchule. — I) Kreis 
Altenkirchen, 11,355 UM. 31.300 Em. Der Kreis enthält feine 
Stadt und das Kreisamt ift in dem Marftfleden Altenfirdhen; 
Zollamt, Suftizamt, 1050 Em. Freusburg, Marftfleten, 360 Em, 
Hamm, Dorf mit 450 Em. Stahl⸗ nd Kupferhütte, Pulverfabrik, 
Gemüfebau. — m) Kreis Wetlar, 9,76 IM. 36.000 Em. Dies 
fer Kreis liegt ifolirt vom Regier. Bez. und ift von Naffau u. dem 
Grofiherzogthum Heffen umgeben. Weblar, Kreisftadt an der Lahn, 
4500 Ew. Rentamt, Gymnafium; vordem Sitz des Neichsfammers 
gerichte. Braunfels, Stadt mit Berafchloß, 1500 Em. NRefidenz 
des Fürften von Solms» Braunfeld. Bergſchloß. Leun, Marfts 
eg der Lahn, OO Ew. Hohenfolms, Dorf mit Bergfchloß, 
w. 

4) Regierungs-Bezirf Trier, 121,54 0M. 427.260 Em. 

a) Kreis Daun, 11,53 TOM. 21.000 Ew., enthält Feine Stadt, 
Kreisbehörden zu Daun; Marftfleten, 600 Einw., Friedensgericht. 
Hillesheim mit 700 Ew.; Geroltjtein, 700 Ew. Mineralquelle, 
Eifengruben: Marftfleden. — b) Kreis Bittburg, 14,32 IM. 
35.200 Ew. Bittburg, Kreisftadt, 1300 Em. Friedensgericht. 
Dudeldorf und Neuerdburg, Marftflefen mit Friedensgerichten, 
880 und 1700 Ew. Speicher, Dorf mit Steingefhirrfabrif, 
1700 Einw. Mehrere Eifenberamwerfe und Hütten im Kreiſe. — 
c) Kreis Prüm, 17,81GM. 26.400 Ew. Prüm, Kreisftadt an 
der Prüm, 2000 Ew. Friedensgericht, Gerber. Schöneden, 
Dasburg, und Marweilet, Marftflefen, letzterer mit Friedenss 
gericht; mit 1000, 700 und 650 Ew. Dreeshbaus, mit Minerals 
quelle; Bleialf, mit Bleigruben und Schmelzen; Stabtfylf; 
Dörfer. — d) Kreis MWittlih, 11,51IOM. 30.300 Einw. 
Wittlich, Kreisftadt, 2400 Ew. Friedenssericht, Mineralgnelle, 
Nefte römifcher Bäder, Manderſcheidt, Marftfl. an der Liefer, 
Schloß, 700 Ew, Hetzerath, mir Mineralquelle und Pojtftation; 
Piesport mit vorzüglichem Weinbau; Monzel, desal.; Eifen 
fhmitt, mit Eifenhütten: Dörfer. Mehrere Eifenwerfe im Kreife. 
—.e) Kreis Bernfaftel, 12,08O0M. 38.000 Ew. Bernfaftel, 
Kreisftadt an der Mofel, 2000 Ew. Friedensgericht, Kupferbergwerke, 
Weinbau. Vorzuͤglich Weinbau im Kreife; bei dem Dorfe Zeltins 
en eine berühmte Sorte. — HD Stadtfreis Trier, 0,770M. 
1,500 Em, Trier, Hauptfiadt des Regierungs-Bezirks am rechten 
Ufer der Mofel, 14.600 Ew. Alte fleinerne Brüde; Sig der Re—⸗ 
gierung, eines Biſchofs mit Domkapitel und Vicariat; Friedensgericht, 
ee Katafterfommiffion, Schuflehrerfeminarium, Gomnafium, 
libliothef, Bürgers und Mufiffchulen, Hebammenfchule, Buͤrgerhoſpi⸗ 
tal, Landarmen⸗ und Irrenhaus, 2 Nonnenflöfter mit Schulen; Kas 
thedrale; Schloß, jet Kaferne, wo der Heidenthurm aus den Römer 
* Strafanſtalt. 4 Vorſtaͤdte: Zurlauben, Palaſtmahr, 
traßmahr und St. Paulin. Weinbau. — g) Landkreis 
Trier, 18,060 M. 48 100 Em., enthält keine Stadt; Kreisamt 
in Trier. Pfalzel, am linken Mofelufer, 1300 Ew.; Schweig, 
1500 Ew.; Ehrang, 970. Ew.: Marftfleden. Hermeskeil, Dorf 
mit Friedensgericht und 800 Ew. Biel Weinbau, Eifeuwerfe und 
römifche Alterthlimer im Kreiſe. — h) Kreis Saarburg, 7,97 
IM, 236.200 Ew. Saarburg, Kreisfiadt an der Saar, 1750 
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Em. Friedensgericht. Aaunfiederel, Salmiakfabrik. Freubenburg, 
Marktfl. 780 Ew. Schloßruine, Syragoge. NiedersPerl und 


Nennig, Dörfer mit Zollämtern. Biel Weinbau und römifche Alters .' 


thuͤmer ım Kreiſe. — i) Kreid Merzig, 8IIOM. 27.000 Ew. 
Merzig, Kreisttadt, an der Saar, 3100 Ew. Friedensgericht. 
Wadern, Markt. 1160 Ew. Neufirheu, mit Eifenhanmer; 
Düppenweiler, mit Kupferbergwerf: Dörfer. — k) Kreis Saar 
louis, 85IOM. 40.900 Ew. Saarlouis, Kreisfladt und 
Feltung 2ter Klaffe, an der Saar, 4300 Em. Friedensgericht, 
Gymnaſium; Gerberei, Bleis und Eifenminen. Lebach, Marktfl. 
Friedensgericht, 7OL Ew.Wallerfangen, 1160 Ew. Fayencefabrik; Dils 
lingen,IOGEw. Kupfer: undEifenblechfabrifen, Papiermühle: Dörfer. — 1) 
Kreis Saarbrüd, 6,44—) M. 32500 Ew Saarbrüd, Kreisſtadt an 
der Saar, die von hier an fihiffbar ift, 7300 Em.. pie gehört 
die am rechten Ufer liegende Borftadt St. Johann. SHauptzollamt, | 
riedensgericht, Gymnaſium, Eijenwaaren:, Drathe, Slechfabriken⸗ 
launſiederei. Duttweiler, Dorf, in deſſen Nähe ein brennender 
Steinkohlenberg. — m) Kreis Ottweiler, 4,783M. 25.000 Ew. 
Ottweiler, Kreisſtadt an der Blies, 3000 Ew. Altes Schloß, 
Friedensgericht, Parchent- und Gteingutfabrif. Neunkirchen, 
Marktfl. 1900Ew. Eiſenhuͤtte, Steinkohlenbergwerk. Tholey, Dorf, Zoll⸗ 
amt, 900 Ew. Merſchweiler, Koblenbergwerf, Glashütten. — 
n) Kreis St Wendel, (das vormalige ſachſen-gotha-koburgſche 
Fürftenthbum Lichtenberg) 11,28UM. 38.300 Ew. Str. Wendel, 
Kreisſtadt an der Blies, 2000 Ew, Leinweberei. Baumholder, 
950 Ew.; Grumbach, 500 Ew. Bergichloß, Eifenbergmwerfe, Kur 
pferminen, Zundort von Achat und Amethyſt: Markiflecken. Lichten— 
‚berg, eine alte Burg, wovon das Fürfienthum vordem den Namen trug. 
5) Stegierungss» Bezirf Aachen, 75,54IM. 352.000 Ew. 
a) Kreis Erfelenz, 5,18OM. 32.500 Ew. Erfelenz, Kreis 
ftadt, 1950 Ew. Friedenegericht, hoͤhere Bürgerfchule, Aderbau, 
Viehzucht. Lövenich, Dorf, 1600 Ew. Fabrıfation in Tuch und 
Band, — 5) Kreis Heinsberg, 4,370M. 30.500 Einw. 
Heinsberg, Kreisftadt, 1780 Em. Friedensgericht, Wollenwaaren⸗ 
Fabrikation, Papiermühle, — ce) Kreis Geilenfirhen, 3,62IUM. 
23.100 Ew. Geilenfirchen, Kreisftadt an der Würm, 1400 Em. 
Friedensgericht. Hierzu gehört noch dee Fleden Hünshopven, 
Gangelt und Nandenrath, Marftfleten mit 920 und 700 Ew. 
— d) Kreis Jülich, 5,79 OM. 34,300 Ew. Zülich, Kreis 
ſtadt und Feſtung 2ter Klaſſe, am rechten Ufer der Ruhr (Norr) 3000: 
Em. Brüde mit Bruͤckenkopf, Friedensgericht, höhere Bürgerfihule, 
Gerberei, Zuchfärberei. Linnic, ander Ruhr, 1300 Ew.; Ald en⸗ 
hoven, 1100 Em.: Marftfleden. Bei lehterem fielen 1793 und 1794 
Gefechte zwiichen Deftreichern und Sranzofen vor. — e) Kreis Di 
ren, 10,24 M, 45,500 Ew. Düren, Kreisfiadt ander Ruhr, 6700 
Ew Friedensgeriche, Bergamt, 3 Nonnenflöfter. Gymnaſtum, Tuch 
. Eifens und Papierfabrif. Niedegygen, Marktfl. 600 Ew. — A as 
‚chen, Hauptiiadt des Regierungsbezirks, Sit der Regierung, einer 
Handelsfammer, Handelsgericht, zweier Friedensgerichte und Haupts 
ollämter. 33.500 Em. Feuerverficherungs-Gefellfchaft, Merkwuͤrdiger 
om mit vielen Reliquien und dem Grabmale Kaifer Otto's III, wo 37 
Kaifer gekrönt wurden, Springbrunnen, metallene Staute Karls des 
Großen; Schaufpielhaus, Nedoutenfaal, Gymnaflum, Handwerksſchule 
Handels ſchule, 2 Nonnenkloͤſter mit Krankenpflege, 3 Spitäler, Straf⸗ 
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und Beflerungshaus, Irrenhans, Armens und Waifenhaus: berühmte 
warme Bäder. Fabriken in Tuch, Caſimir, Levantin, Nadeln, Kurs 
ke Meſſing, und Eifenwaaren, Sätteln, Salmiack, Berlinerblau, 
agen und Kutfihen. Geburtsort Karl des Großen, Kongreß 1818 
— f) Landfreis Aachen, mit der Stadt, 6,14 IM. ohne Stadt: 
51.200 Em. Kreisbehörde in Aachen. Efchweiler, Stadt. 6400 
Ew. Draht, Seidens und WMWollmaarenfabrifen, Steinfohlenminen. 
Burtfcheid, Stadt, 5200 Em., warıne Bäder, Tuch; und Nabdelfäs 
brifen. Stollberg, Stadt, 3100 Ew. Fabrifen in Mefjing, Eis 
fenwaaren, Glas, Nadeln, ıc. Herzogenrath, an der Würm, 800 
Ew ;: Steinfohlengruben. Kornelimünfter, 800 Em. Eifen und 
Bleihütten: Marktflecken. Mehrere Steinfohlengruben, Eifenhütten ꝛc. 
im reife. — g) Kreis Eupen 3,21 IM. 19,100 Em. Eu⸗ 
pen, Kreisftadbt, 10,700 Em. Friedensgericht, Zollamt, höhere Bürs 
gerfchule, Waiſenhaus, Tuch» und Kafimirfabrif. Im Kreife befindet 
fih in der Eifel eine Nömerbrüde. — h) Kreis Montjoie 6,61 
DM. 18,000 Ew. Montjoie, Kreisftadt, 2800 Em. Jagd⸗ 
ſchloß, Friedensgericht, höhere Buͤrgerſchule, Tuch: und Kafımirfabrif, 
Lanmersdorf, 700 Ew.; Schmidt, 400 Ew.: Dörfer mit Eis 
fenhütten. — i) Kreis Schieiden, 14,98HM. 33.200 Einw. 
GHemind, Stadt, 900 Ew. Eifens und Bleibergwerke. Schlei⸗ 
den, Marftfleden und Sit; des Kreisamtes, 600 Einw Reifer— 
fcheid, 400 Em. Schloß. Eifenfchmelz u. Hammerwerke; Dahl 
heim, 780 Ew. Eifenbergwerf; Blankenheim, 600 Ew.; Kros 
nenburg, 300 Ew., Marftfleten. Biel Eifenbergmwerfe, Hütten ıc. 
im Kreife. — k) reis Malmedh, 14,354 OM. 27.000 Ew. 
Malmedy, Kreisftadt an der Warge, 4100 Em. Friedensgericht, 
Sauptzollamt, Fabrifen in Tuch, Leder, Seife, Papier und Preß⸗ 
ſpaͤhne. St. Vith, Stadt an der Durthe, 850 Ew. Neuland, 
Marftleden 400 Ew. . 
Anmerkung Mens mehrere Angaben der Volksmenge in der Eins 
theilung, nicht mit denen in der pag. 230 angeführten Tabelle überein= 
ftimmen, fo rührt es daher, weil den Verfaffer während des Drucks 
der Eintheilung, neuere Angabe theils durdy oͤffentliche Blätter, theils 
auf anderen Wegen bekannt murden. 


Wir haben bei den übrigen deutfchen andern die Freimaurerlogen bei 
den betreffenden Orten angeführt, da aber mehrere Intereffenten des Werks 
geäußert, man. wünfchte ſolche befonders angeführt, fo geſchieht dies für 
den preußiſchen Staat in folgenden. Freimauerlogen beftehen : in Aachen, 
Anklam, Ungerburg, Arenswalde, Afchersleben, Berlin, Bodum, Brandens 
burg, Breslau, Brieg, Bromberg, Burg, Danzig, Düffeldorf, Duisburg, 
Eisleben, Elberfeld, Elbing, Emmerich, Erfurt, Frankfurt, Glag, Glogau, 
Gneſen, Görlig, Graudenz, Greifenhagen, Greifswalde, Sumbinnen, er 
berftadt, Halle, Hamm, Havelberg, Heiligenftadt, Herenftadt, Hertftädt, 
Inowrazlow, Inſterburg, Iſerlohn, Johannisburg, Zülidh, Kalbe, Kamin, 
Kleve, Koblenz, Kolberg, Köln, Konitz, Kofel, Königsberg in Preußen, 
Korbus, Kuüftrin, Landsberg, Lauban, Liegnitz, Lömwenberg, Lübben, Lucken⸗ 
walde, Magdeburg, Marienburg, Marienwerder, Memel, Merfeburg, Mes 
ferig, Minden, Muͤhlhauſen, Münfter, Naumburg a. d. S., Neidenburg, 
Neiße, Nordhaufen, Del, Oppeln, Vaderborn, Pofen, Potsdam, Prenzlau, 
Raſtenburg, Rathenau, Nügenwalde, Nuppin, Saarlouis, Salzwedel, Sanz 
gerhaufen, Schmiedeberg, Schwedt, Schweidnig, Schwelm, Siegen, So⸗ 
rau, Soeſt, Stargard in Pommern, Stargard in Preußen, Stendal, Stettin, 
Stolpe, Stralfund, Tarnowig, Thorn, Tilfir, Torgau, Treptow a. d. R., 
ige Trier, Warmbrunn, Wahrendorf, Weißenfels, Weſel, Wriegen 0. 
et Dder, 


Geſchichte des preußifchen Staats. 


Quellen. Außer den vielen Ehronifen und Annalen empfehlen 
wir vorzüglih die Werfe von Neitemeier,. Pauli, von 
Leutſch, Stenzel, Panfe, Polis, das geiftreiche Werf von 
ger ns ferner die fchägbaren Schriften von Wohlbräd, 
iedel und von Zedebur, fo wie Möhfens.vortrefflihe Ges 
fchichte der Wiffenfchaften in der Marf Brandenburg. | 


Die Wiege des preufifchen Staats, die Mark Brandenburg, 
war in grauer Vorzeit der Mittelpunft der, über ganz Germanien 
verbreiteten fuevifchen Stämme. Sie war der geheiligte Wohnfi 
ihrer Götter und die Duelle, aus der fich die Ströme des fuenifchen 
Volkslebens nach allen Theilen hin ergoffen. - Ganz diefelbe Stelle, 
welche Brandenburg bei jenem germanifchen Volke behauptete, nimmt 
‚ 8 auch jegt noch ein ald Mittelpunkt des preußifchen Staats. . Hier 

in den Marken ward die Herrfchaft der Fürften gegründet, welche, 
durchdrungen von der tiefen gefchichtlichen Erfenntniß, daß ihnen die 
ſchwere Rolle übertragen fei, zwifchen dem Often und Weften den vereinis 
genden Mittelpunft zu bilden, mit mweifer VBorficyt nach Aufgang und 
- Niedergang ihre Aufmerkfamkeit richteten, um dem Stammlande alle 
mälig Bergrößerungen zu erwerben. Diefe Erwerbungen, theild mit 
den Waffen errungen, theild durch, Verträge, mußten aber zu allen 
ae mit dem Schwerte befchligt werden, und fo gab die Art und 
eife des Wachethums dem Staate von frühefter Zeit her den eigens 
thümlichen Charafter: eines Militairftaates. Diefen Eharafter hat die 
neuefte Zeit noch mehr ausgeprägt, und ihn zur Haupfbedingung der 
politifhen Eriftenzs des Staates gemacht. — Wer wollte läugnen, 
daß jener Charafter feiner Natur nach fchroff erfcheinen müßte, hätte 
fih nicht ihm als verföhnendes Prinzip ein milder und religidfer Sinn 
beigefellt? Die enge Berfchinelzung beider Ertreme offenbarte ſich bei 
den brandenburgifch » preußifchen Herrfchern vorzugsweife feit der gros 
fen Kirchenreformation. Gerade fie waren die glorreichften Verthei⸗ 
diger der gereinigten LZehre, und fonnten diefe um fo mehr fein, weil 
gerade in den Marken die Herrfchergemwalt, fait unabhängig von dem 
Einfluffe des deutfchen Reichs, fich ſchon früh ein fo großes Anfehen 
erworben hatte, daß fie mit gleicher Kraft Über weltliche und kirch⸗ 
lihe Dinge gebot. Jene Herrfchergemwalt, nicht geſchwaͤcht durch Zers 
fplitterung des Landes, .wie dies bei. den meiften deutfchen Staaten 


gefchah, erhielt aber auf der andern Seite ein geheiligtes Anſehen 
Il, Band, 20 Ä 
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rige Religionskampf Alles nieder, was die hohenzollerſchen Fuͤrſten durch 
zweihundertjaͤhrige Anſtrengung erbaut? Drohte nicht halb Europa um 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts dem preußiſchen Staate den 
Untergang? Und mußte nicht endlich auch Preußen mit dem Beginne 
des meunz.hnten Jahrhunderts alle die Leiden erdulden, die fi von 
Welten her wie ein verheerender Orkan Über Europa, über die ganze 
alte Welt verbreiteten? Aber. glorreich hervorgegangen aus allen diefen 
Kämpfen ſteht jeht Preußen in Achtung gebietender Stellung unter 
den Staaten Europa's, und dt einen Einfluß, den-die Oft und 
Meftwelt genugiam anerfannt haben. Wie nun Preußen fich zu. diefer 
Höhe emporgefchwungen, fol in dem Folgenden entwickelt werden. 
Die gefammte brandenburgifch -preußiſche Gefchichte zerfällt in 
vier Hauptabfihnitte: 

I. Borgefchichte bis zum Auftreten der Grafen von Ballenftädt 

E mit Albrecht dem Bären im Zahre 1142. 
‚1. Die_ Mark Brandenburg. unter den Marfgrafen aus dem Haufe 
———— bis zum Erloͤſchen deſſelben, d. i. von 1142 bis. 


1320. 
III. Die Schickſale der Mark Brandenburg unter den Fuͤſten des 
baierſchen und luxemburgiſchen Hauſes, d. i. von 1320—1417. 
IV. Die Geſchichte der Kurmark Brandenburg und des Koͤnigreichs 
Preußen unter den Kurfuͤrſten und Koͤnigen aus dem Hauſe 
Hohenzollern, d. i. von 1417 bis jetzt. 


Erſter Hauptabſchnitt. 

Vorgeſchichte bis zum erſten Auftreten der Grafen von Ballenſtaͤdt mit 
Albrecht dem Baͤren im Jahre 1142. n 

Die heutigen Marken, ein Theil der großen Ebene, welche gegen 
Aufgang der Weichfelftrom, gegen Niedergang die Eibe und faft in 
der Mitte beider Zlüffe die Oder durchftrömt und fich bis zu der Ofks 
und Nordfee ausdehnt, waren in den früheften Zeiten Ber Wohnſitz 
des edelften der fuenifchen Stämme, der Semnonen. ie bildete 
“den Mittelpunft der verfchiedenen fuevifhen Volkszweige und mögen 
über diefe fihon deshalb ein größeres Anfehn behauptet haben; weil 
gerade dem Semnonenbunde die Beſchützung der ſueviſchen Heiligthü— 
mer anvertraut war. Ihre Gauen, beren Zahl von alten Schrift 
fielleen auf hundert angegeben wird, dehnten fich zwifchen der Elbe 
und Oder aus, und waren der Sammelplatz, welchen zu beflimmten 
Seiten die Abgeordneten‘ der einzelnen fuevifchen Stämme von Mors 
gen und Abend, Mittag und Mitternacht befuchten, um Zeugen des 
großen Bundesopfers zu fein, das alljährlich in einem- heiligen Haine 
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dem oberfien Gotte Odin dargebrächt wurde. Jahrhunderte mögen 
vergangen fein, während welcher die Semnonen und mit ihnen, ihre 
Wohnſitze diefen Ruhm behaupteten; als aber in den erften Zahrhuns 
derten unferer Zeitrechnung die germaniſchen Bölfer, angelodt von dem 
üppigen Süden, fich auf die römifche Welt ftürgten, als der verhees 
rende Zug der Hunnen von den öftlichften Grenzen Aſiens aus die 
europäifchen Voͤlker aus ihren Gauen drängte, und nach dem Unters 
‚gange der hunnifchen Macht die Wanderungen fortdauerten: da 
firömten auch aus der Mitte des Suevenbundes, aus dem Semnonen⸗ 
lande, immer neue Schaaren nad) dem Süden. Die Luft an dem 
Neuen, der Trieb, das zu fichern, was unter fremdem Simmel durch) 
die Waffen errungen worden, ließ das alte Heiligthum in Bergeffens 
heit fommen, und fo gefchah es, daß im Laufe der Jahrhunderte das 
Land der Semnonen immer mehr entoölfert und dem Angriffe der, 
von Dften her vordringenden Schaaren bloß geftellt wurde. Jene öfe 
lichen Bölfer gehörten zu dem Bolfsftamme der Slaven, bie bald . 

nach dem Sturze des Thliringerreichs durch die Sachſen und. Franken, 
ungefähr um die Mitte des jechsten. Jahrhunderts, die feinnonifchen 
Lande einnahmen und fi) Über das ganze oͤſtliche Deutfchland, von . 
der, Ofifee bis an die nördlichen Ufer des adriatifchen Meeres, unter 
- Feten Kämpfen ausbreiteten. Nach dem Berichte der alten Schrift 
ſteller gehörten die Slaven zu dem großen Volksſtamme der Gauros 
maten oder Sarmaten, diefe zu den Skythen, jenem weit verbreites 
ten Bolfe, das oberhalb des fchmarzen Meeres das nördliche Aſien 
bewohnte und fih von hier aus ſchon in früher’ Zeit über einen Theil 
des oͤſtlichen Europa ergoß. Bier in Europa dehnten fie fich befons 
ders von der obern Weichſel bis füdlich zu den Mündungen der Dos 
nau aus und drangen, wenigfiens theilmeife, ſchon in der erften Hälfte 
des Atın Zahrhunderts, mehr nach Weiten, bis zu dem nördlichen 
Ufer der Donau, mo fie entweder Bundesgenoffen oder Untergebene 
der Quaden wurden und mit diefen gegen den Kaifer Konftantin den 
Grofen einen zehnjährigen blutigen Streit (von 320 — 330 nad 
Eh. ©) führten. . Als nun fpäter der große Voͤlkerſtrom der Huns 
nen fich) von den mongolifchen Ebenen auf Europa flürjte, wurden 
auch die europäifchen Sfothen zum weitern Bordringen nach Werften 
veranlaßt, und wohl mag es gefchehen fein, daß fie damals zuetſt 
die inneren, germaniſchen Gaue betraten und fich wahrfcheinlich in 
Böhmen, in jener Zeit noch großentheild Wohnſitz der Marfomannen, 
anfiedelten. Gewiſſer als diefe Einwanderung der Slaven in Deutfchs 
land ift unbedingt die, welche nach dem Sturze des großen Dfigos 
thenreich® unter dem berühmten Theodorich und nach der Einwande⸗ 
rung der Lungobarden in Oberitalien, um die Mitte des fechsten 
Sahrhunderts, von den Ländern zwifchen der Donau und Karpathen 
aus, nach dem Weiten hin ftattfand, Diefe erften flavifchen Ein; 
wandrer, welche fich Uber die füdöflichen Gegenden Deutfchlands aus 
breiteten, waren die Chrobaten, die Anwohner des Karpatljengebirges, 
ferner die nach dem Fluffe Morama benannten Moramen, deren Nas 
men fih im dem heutigen Mähren (Moravia) erhalten hat. Ueber 
die Lande zwifchen der Saale und Elbe, über die Laufiß und Ober 
fehlefien, ergoß fih der Stamm der Syrben, Sorben oder Soraben, 
während im Süden dieſes Stammes, in dem Kun Böhmen, die 
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Ehrobaten oder, wie fie fich fpätet. nannten, die Ezechen feften Fuß 
faßten. Trotz diefer 'erfien großen Einwanderung waren die zwifchen 
den. ſuͤdweſtlichen Karpathen und der Donau belegenen Lande im Bes 
ſitze ber Sarmaten ‚geblieben; doch bald wurden auch fie von dem 
- wilden Volke der Wolochy, der ſpaͤteren Bulgaren, verdrängt. ie 
wandten fich nördlich, üÜberfihritten die Weichfel und verbreiteten fich 
über das Land, welches fih von den Karpathen aus bis an die Dftfee 
und bis zu den Mündungen der Weichfel, Oder und Elbe ausdehnte 
und von den Lehen bewohnt war. Hier nahmen die lechifchen oder 
lechitifchen Slaven verfchiedene Namen an, je nad) der Gegend, wo 
fie fich niederließen. Alle die Stämme, welche in den Ebenen zwi— 
fchen dem Gebirge und der Warthe, Oder und Weichfel feiten Fuß 
gefaßt, nannten fich Polafen oder Poljänen (Feldbewohner); die an 
der Mafau legten fih den Namen Mafuren oder Mafowfchanen bei; 
die, fo die Meeresfüften in Befib genommen, nannten fi Pomeras 
nen oder Pomorsfy (Meeranmwohner); andere, welche ſich mehr gegen 
‚Untergang die Elbufer zum Wohnfige erwählt, gaben fich nach diefem 
Fluffe die Benennung Polaben (Elbanwohner); nördlich von den Pos 
laben hatten fich die Wagrier feftgefett, deren Namen vermuthlich fo 
viel ald Grenzbemohner bedeutet; oͤſtlich von diefen, um einen See 
herum, die DObotriten, und an der Warne die Warnaber. Zwifchen 
den Obotriten und Pommern, in den Gegenden zmifchen der. Elbe 
‚ und Oder, wohnten die Lutizen, Lutfchitfchen oder Lutſchanen, von 
welchen die heutige Laufig den Namen führt. Alle diefe einzelnen 
Völkerſchaften gebörten entweder zu dem chrobatifch, czechifchen oder 
lechifch polnifchen Stamme, weniaſtens waren die Milciener und 
Syrben in der Oberlauſitz und im Meiffenfchen Verwandte des ers 
fien, während die Syrben oder Wenden in der Niederlaufig, fo mie 
die Putizen fich durch ihre Sprache zu Verwandten des zweiten Stams 
mes befannten. — Bon den hier aufgeführten Bölferfchaften find es 
borzüglidy die Lutizen oder Lutfchanen, und die Pomeranen oder Yoms 
mern alih Rugianen oder Nanen genannt, welche für die Marfen 
MWichtigfeit haben. Beide Völfer behaupteten gewiß über verfchiedene 
- Fleine Stämme, wenn aud) nicht eine direfte Dberherrfchaft, doch 
ein überwiegendeds Anfehn und unterfchieden ſich fchon in fruͤher 
Zeit durch ihre Heiligehümer, fo daß die Lutizen in dem Rethratem: 
pel, in dem Lande zwifchen Elbe und Oder, die Pommeranen oder 
Nugianen aber zu Arfona auf Rügen ihren religiöfen Mittelpunkt 
batten, alfo ohne Zweifel an denfelben Orten, wo vor den Wenden 
die Zueven die Göttin Heriha (Erde), deren heiliger Hain und See 
wahrfiheinlich auf Rügen fich befand, und im Semntnenlande den 
Kriegsgett Odin verehrten. Für diefe Annahme fprechen auch die 
Eigenfchaften der mwendifchen Gottheiten, denen man an den genanns 
ten Orten Verehrung zollte; denn während auf Rügen, dem Site 
der fuevifchen Hertha, der Alles erzeugenden Erde, der ältefte und 
böchfte der flavifchen Götter, Swiatowid, der Vater der Götter und 
Urquell aller Dinge, feinen Sit hatte, gebpt in dem Rethratempel 
zwiſchen Elbe und Dder der, dem germanifchen Odin feiner Wirk, 
famfeit nach entfprechende flanifche Gott Nadegaft als Lenfer und 
Repräfentant des Krieges. Wie tief der religiöfe Sinn bei den fla 
viſchen Voͤlkern eingewurzelt war, bezeugt der Umftand, daß der 


! 
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Dienſt der Götter mit den weltlichen DVerhältniffen auf das engfte 


verfchmolgen erfcheint, auch war deshalb die Aufere Eintheilung des 
Landes bei ihnen mehr eine firchliche denn eine politifche, fo daß jes 
der Bezirk oder Sprongel einen befonderen, einer Untergottheit ges 


weihten Tempel batte, der in religiöfer wie in weltlicher Beziehung 


zum Mittelpunfte des Bezirks diente. Alle diefe einzelnen Götter 
ftanden unter dem Haupfgotte, fo wie ihre Diener, die Priefter, und 
neben dieſen die weltlichen Vorfteher der Gaue unter dem Oberpries 


fir. Dies hierarchiiche Verhaͤltniß herrſchte befonders bei den rugias ' 


nifchen Pommern vor,. bei denen das Anſehen des Priefters zu Ars 


fona alle geiftliche und weltliche Macht, felbft die des Königs übers - 


tagte. Von weit beſchraͤnkterer Macht war das priefterliche Anfehen 
bei ‘den Lutizen, deren mehr friegerifche Berbindung in dem Wirs 
kungskreiſe des wilden Gottes Nadegaft ausgefprochen if. Außer 
diefen Göttern verehrten die Slaven noch eine Menge anderer Gott 
heiten, die nam den Grundbegriffen ihrer Religion, in welcher das 
zweifache Prinzip von Licht und Finfterniß vorherrfchte, in gute und 
böfe Götter (BieelBog, weißer, guter Gott und Czerny⸗Bog, fchwars 
zer, böfer Gott) gefchieden waren. Bei den rugianifchen Pommern 
war, wie ſchon angedeutet, Swiatowid der höchfte Gott; feine Wirk⸗ 
famfeit erfiredte ſich über alle weltliche und göttliche Dinge, wähs 
rend den geringeren Gottheiten, nach dem Berhältniffe ihrer Ber 
wandſchaft zu dem höciten Herrn des Himmels und der Erde, nur 

eringere Wirfungsfreife augewiefen waren. Swiatowid ſtand im 

empel zu Arfona und ward dargeftellt mit vier Häuptern, ſchauend 
nah Aufgang und Niedergang, Mittag und Mitternacht. Ihm wurde 
jährli zur Zeit der Erndte vor dem vorfammelten Volke ein gros 
Bes Opfer gebracht zum Danke für den verliehenen Seegen und um 
ihn anzufleben, auch für die SHeunft feine Bnade walten zu laſſen. 


Nachdem das Allerheiligitie und der Tempel gereinigt und die Opfers 


tbiere gefchlachtet, fah der DOberpriefter in das Füllhorn des Gottes, 
unterfuchend, ob der im verfloffenen Jahre in daffelbe gegoffene Meth 
noch in derfelben Quantität vorhanden fei oder nicht. War-das 
Letzte der Fall, fo ermahnte er das‘ Volf zur Sparfamfeit, im 


Gegentheile aber verhieß er für das Fünftige Jahr einen reichen Sees 


gen. Hierauf goß der Oberpriefter den alten Meth zu den Füßen 
des Gottes, leerte das mit frifchem gefüllte Horn, füllte e8 abermals 
und gab es dem Gotte in den Arm. Go fchloß der große Opfertag. 
Die Attribute Swiatowid's lagen dicht bei feinem Foloffalen Bilde, 
Sattel, Zaum und Schwert, fo wie die heilige Heerfahne; das ihm 
geweihte weiße Roß, das nur der Öberpriefter befteigen durfte und 
welches er feloft fütterte und pflegte, verfündete dur Wiehern oder 
andere Zeichen das bevorfiehende Glüd oder Unheil. Um das Bild 


Swiatowid's fanden die übrigen flavifchen Gottheiten, und für den 


Dienft im Tempel forgte eine, in Klaſſen gefonderte Priefterfchaft, 


während die Unterhaltung und Ausfchmüdung des Heiligthums durch ° 


freiwillige Beiträge, gewiffe Steuern und die, im Kriege gemachte 
Beute befiritten wurde. _ Ganz im Gegenfaße zu Swiatowid fand 


. Radegaft, der wilde und gewaltige Kriegsgott der Lutizen. Er war 


der Bundesgott jener Friegerifchen Voͤlkerſchaft, und obgleich er von 


- 


allen flavifchen Stämmen verehrt ward, fo fpielte er doch im Ver 


% 
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haͤltniſſe zu Swiatowid, beſonders auf Arkona, eine untergeordnete 
» Rolle. - In ihm verehrten die vier lutiziſchen Gauen, die der Kyſſi—⸗ 
ner, der Circipaner, der Dolenzen und Nedarier ihren König, und 
deshalb gebot auch uͤber diefe Wölferfchaften Fein weltliches Haupt. 
Bon diefen vier Nationen waren es’ jedoch hauptfächlich die Dolens 
zen und Nedarier, welche jich mit befonderer Liebe und Treue dem 
Dienfte des Radegaſt im Tempel zu Rethra widmeten, und da fich 
hierin die Redarier wiederum vor den Dolemen auszeichneten, fo wis 
derfuhr ihrem Namen die Ehre, daß durch ihn alle eifrigen Radegaſt⸗ 
verehrer fveciell bezeichnet wurden. Das Bild dieſes Kriegsgottes 
fand in der Mitte des Nethratempels und zeichnete fich vor "den, 
daflelbe umgebenden kleinen Bildern der Untergottheiten durch feine 
Größe aus. Radegaſt ward in der Negel nadt und mit doppeltem 
Antlitze, dem eines Menfchen und eines Löwen, dargeftellt; von der 
Bruſt herab ſtarrte ein Stierfopf und auf‘ dem Haupte des Gottes 
faß ein Schwan. - Zum Fußgefielle dienten ihm die Hörner geopfers 
ter Stiere, und um ihn noch mehr als Nepräfentant des Krieges zu 
bezeichnen, war feine Rechte mit einem Speer bewaffnet, und nicht 
weit von ihm fand fein Banner, die gemweihte Stanitia, neben wels 
cher Die Fahnen der verblindeten Lutizen ihren Plaß hatten. Wie 
dem Swiatowid, fo auch wurde dem Nadegaft ein geweihtes Noß 
gehalten, welches wie jenes durch befondere Zeichen die Zufunft vers 
fündete. Dem Charakter und Wirfungskreife des Gottes angemefs 
fen waren die Opfer, welche ihm dargebracht wurden. ie beitans 
den in der Regel aus Stieren oder Schaafen, und um fich in befons 
deren Fällen feiner Gnade zu verficherrt, wurden ihm aud) gefangene 
Feinde, vornämlidy Chriſten, dargebracht, deren Blut dem Nadegaft, 
wie auch dem Swiatowid zu Arkona, das liebte und wohlgefälligfte 
Dpfer war. — So viel über die Werſten Gottheiten der Pomeras 
hen und Lutizen, deren Charafter auch den politifichen Charafter des 
Volks beftimmte. Diefer war zwar im Allgemeinen friegeriich, doch 
weniger bei den durch priefterliche Gewalt beherrfchten Nugianen, als 
bei den Lutizen, deren Nohheit und LUngebundenheit noch befonders 
dadurdy Fund gethan wird, daß fie nur aͤußerſt felten erwählten Krieges 
führern gehorchten. In der früheften Zeit, als die Slaven noch 
mehr ein nomadifches Leben führten, fcheint jede Familie in dem Pan 
oder Seren ihe befonderes Oberhaupt gehabt zu haben, welche Panen 
ſaͤmmtlich unter dem Ziandzi oder prieiterlichen Könige fanden, defs 
fen hrfprüngliche Gewalt ſich jedoch fpäter verlor, fo daß mit dem 
Namen nur nocy die priefterliche Würde verbunden blieb. Als fpäs 
fer aus den .nomadifirenden Patriarchen Krieasfürften hervorgingen, 
bildeten fich für die Bezeichnung der Gewalthaber andere Wörter, 
als Knjaͤſen und Bojaren, Benennungen, welche bei den Slaven des 
nördlichen Deutſchlands, als diefe nämlich in Folge ihrer feindlichen 
Berührungen zu den Franken ‘einen immer mehr friegerijchen Charafs 
ter annahmen, in Krol übergingen, mit welchem Namen ein Oberfös 
nig bezeichnet wurde. 
Ganz unbefiimmt und unzuverläfiig find die Nachrichten, melche 
wir über die Derhältniffe der Slaven zu den Franfen vor dem Auf 
. treten der Karolinger haben. Freundfchaftlih ſoll ſich ihnen zuerft 
ig Vipin der Kleine genähert und mit ihnen im Zahre 748 nach Ch. ©. 
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An Buͤndniß abgefchloffen haben, um mit ihrer Hülfe die Sachfen, 
denen die Slaven (ohne Zweifel der Stamm ber -Sorben) öftliche 
Gränznachbaren waren, leichter überwälktigen zu fünnen. Etwa zwei 
und dreißig Jahre .fpäter (um 780) gefchieht deſſelben Volks Erwaͤh— 
nung und zwar bei Gelegenheit eines Zuges Karls des Großen ger 
gen die Sachſen. Neun-Zahre nad diefrm Zuge (789) begann Karl 
feine erfte Unternehmung gegen diejenigen Slaven, deren Wohnfige 


789 


fi) in den heutigen Marfen befanden, und die nördlich von dem 


Lande der Obotriten, füdlic von dem der Sorben begränzt wurden. 
Einen Beweggrund zu jenem Zuge fand Karl in der Hülfe, welche 
die Slaven oder Wenden den Sachſen geleiftet, gegen die der König 
der Franken bereitd eine Neihe von Zahren hindurch mit abwechfeln: 
dem Gluͤcke gefämpft hatte. _ Mit diefer erften Unternehmung begins 
nen die Kriege, welche Karl der Große und nach ihm fein Sohn Luds 
wig der Fromme gegen die flavifchen Stämme auf dem äftlichen Ufer 
der Elbe führten, die zwar für die fränfifchen Waffen großentheils 
fiegreich endeten, aber während des neunten. Jahrhunderts zu keinem 
bleibenden Refultate führten, da die Wenden jede Gelegenheit bes 
nutzten, um das, ihnen verhaßte Joch, fo wie den ihnen aufgedruns 
genen Ölayben abzuſchuͤtteln. Erſt mit dem Beginne des zehnten 
Jahrhunderts, als nach dem Ausfterben der deutfchen Karolinger und 
der momentanen Herrfchaft des fränfifchen Konrad, das kraͤftige fächs 
fifihe Haus mit Heinrich J., dem Städteerbauer, über Deutſchlands 
Angelegenheiten die DObergewalt erhielt, wurde dem Bordringen der 
flavifchen Voͤlker ein Ziel gefeht. Bereits feit einer Reihe von Jah— 
ren hatten die wilden Magyaren von Diten her Deutfchland tıberfals 


Sen und verheert und faft immer bei den flavifchen Bölfern Unters 


ftüßung gefunden. Als nun König Heinrich I. um.das Jahr 924 
die Ungarn zu einem Waffenſtellſtande gezwungen hatte, hielt er es 
für jeine Pflicht, die, den deutichen Öränzen fo nahe wohnenden Glas 


924 


ven für die verübte Ungebühr zu zuͤchtigen und fie abermals zu der 


Tributpflichtigfeit zurtichzuführen, welde Karl der Große einft über 
fie behauptet. Die Ausführung diefed Planes erforderte gewaltige 
Borfehrungen; zuerft mußten Gränzwehren in der heutigen Altmarf 
zur Dedung des Ruͤckens angelegt werden, und als dies gefchehen, 
drang er über die Elbe durch dad Gebiet der Heveller und führte 
über die gefrorenen Sümpfe der Havel fein Heer gegen die wendifche 
Hauptſtadt Brannibor (Brandenburg), die cr im Winter zwifchen 
926 — 927 einnahm. Diefem glänzenden Siege folgte die freiwil—⸗ 
lige Unterwerfung aller flavifhen Stämme von der Oſtſee bis 
nach Böhmen hin, deren Verfaſſung und Glauben indeß jet noch 
nicht angetaftet wurde. Eben deshalb war es auch nöthig, die Uns 
terworfenen in firenger Abhängigfeit zu erhalten, und da dies nur 
durch die Ueberlegenheit der Waffen gefcheben Fonnte, fo überg 

König Heinrich einem feiner topfeıfien Waffengefährten, dem edle 

Sachſen Bernhard, den Oberbefehl über das Heer, welches längs 
ber Gränzen den Gehorfam der Iutizifchen Stämme bewacheft follte, 
Ullein fchon 929 brach eine Empörung der Wenden aus, und Bran: 
nibor fiel wiederum den Hevellern in die Hände urd wurde % ihnen 
behauptet, obgleich Bernhard mit Hülfe König Heinrichs die wendifche 
Feſtung Lunkin (die Stadt Lenzen in der heutigen Priegnig) im Sep⸗ 


4 


929 
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930 tember des Zahres 930, und bald darauf auch die Fefte Lebus im 
Lande der Milciener, an der Grenze von Daleminzien, brach. Dies 
934 fem glüdlihen Unternehmen folgte (934) die Unterjochung der Ufras 
940 ner, die zwifchen den Pommern und Wilzen wohnten, und 940, vier 
Jahre nach dem Tode Heinrichs, übergab der verrätherifche Tugumir, 
Fürft der. Heveller, Brannibor an die Deutfchen, und fofort unters 
warfen fich alle flavifchen Stämme abermals dem Zepter Otto's des 
Großen. Bon diefer Zeit an behaupteten die Waffen der Deutfchen 
über die flavifchen Elbgegenden ein entfchiedenes Webergewicht, das 
durch den gewaltigen Marfgrafen Gero, einen der ausgezeichnetften 
Krieger unter den Nittern Otto's des Großen, noch mehr begründet 
wurde. Diefer fühne Mann, bereits feit 938 oberfter Befehlshaber 

in dem Lande zmwifchen der Saale und Elbe, erhielt auch im Zahre 
940, in weldyem der vorher erwähnte Bernhard wahrfcheinlich geftors 

ben war, den Befehl über das damalige Norbthüringen, alfo den 
größten Theil der heutigen Altmark, die zu dem Sprengel des Biss 
thums Halberftadt gehörte. Raſtlos foht nun Gero gegen die Wens 

den an der nördlichen und mittleren Elbe, und vielleiht vun dem 
Hevellerfürften Tugumir, der das Chriftenthbum angenommen hatte, 

- in feinem Bekehrungswerke unterftügt, ſah er feine Bemuͤ—⸗ 
hungen innerhalb - weniger Jahre mit tolchem- Erfolge bes 
2 lohnt, daß fchon im Jahre 946 zu Havelberg und 949 zu Bran⸗ 
denburg in der Gründung von Bisthlimern dem neuen®lauben Boll⸗ 
werke errichtet werden fonnten. Indeß erfreuten fich die Schöpfuns 
gen Gero’s feiner bleibenden Ruhe, unaufhörlich war fein Schwert 
gegen die aufrührerifchen Wenden gezuͤckt, vornehmlich gegen die Stams 
me in der heutigen Lauſitz, deren Unterwerfung ihm um fo weniger 
gelingen wollte, weil ihnen von Oſten her die Polen bejtändig Hülfe 
963 leifteten. Gegen diefe wandte demnach der hochbetagte. Gero (963) 
feine ganze Macht; ihm zur Seite focht fein einziger Sohn Siegfried, 

ein ritterlicher, hochherziger Züngling, und in drei blutigen Schlach—⸗ 

ten ward die Kraft der Polen gebrochen. Nicht konnte der heldens 
müthige Greis Gefallen finden an diefen glänzenden Siegen, denn er 
verließ das Schlachtfeld nicht als ein glüdlicher Vater, Den errun⸗ 
genen Ruhm hatte fein einziger Sprößling mit dem Tode bezahlt. 
Fortan ergriff ein großer Schmerz den alten Helden, er entfagte allem 
weltlichen Glanze, und befchloß den Neft feiner Tage in Flöfterlicher 
Einfamfeit. Die ausgedehnte Macht Gero's, die er fi) durch Klugs 
heit und Zapferfeit ſelbſt erworben, zerfiel, da der SKaifer 
fo große Gewalt nicht Einem anvertrauen wollte, nad) feinem Zode, 
und das Gebiet, welches allein unter feinem Befehle geftanden hatte, 
wurde in die Nord: und Oftmarf getheilt, von denen fich die erſte 
über beide Elbufer, sftlidh Über den Havelberger und brandenburger 
Sprengel bis gegen die pommerfchen Gränzen hin, weftlich über den 
Harz: und Derlingau, über Nordthüringen und die, fich nördlich von 
diefen Diftriften befindlichen Gaue ausdehnte, während die Oſtmark, 
ſuͤdlich und fudöftlich von der Nordmark begränzt, die Länder in der 
Niederlaufig umfaßte und ſich ohne Zweifel bis zu den polnifchen 
Gränzen hin erſtreckte. Für uns, bat bier befonders die Nordmark 
Intereſſe, über welche nach Gero der Markgraf Theodorich, der 
unter feinem Vorgänger ald Unterfeldherr gefochten hatte, anfangs in 
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Direkter Abhängigkeit vom Kaifer, fpäter in ber- des Herzogs Her 
mann Billung von Sachſen, gebot. Die immer noch herrfchende Furcht 
vor dem Namen Gero's bewirkte, daß fich die Slaven während ber 
erften Regierungsjabre Theodorichs ruhig verhielten, fo daß Dtto der 
Große, ſtets darauf bedacht, dem Ehriftenthune neue Stüßpunfte zu 
verjchaffen, die Gründung der Bisthlmer Meißen, Merfeburg und 


Zeiz, welche beide leßteren fpäter in dem Bisthume Naumburg vers 


einige wurden, fo wie die des Erzftiftes Magdeburg ausführen fonns 
te. Indeß damit war weder der wilde Sinn der Slaven noch ihre 
Erbitterung gegen die chrifilichen Priefter gebrochen, vielmehr reizte die 
Eintreibung des Zehnten, die oft grauiame Behandlung gegen Eins 
zelne die verhehlte Wuth, und die Slaven fchienen nur auf eine Ges 
legenheit zu warten, ihrem Grimme Luft zu machen. Diefe bot fich, 
als der Sachfenherzog dem Oboteitenfürften Miſtewoy die, zuerft vers 
fprochene Hand feiner Tochter unter unwärdigen Berfchmähungen vers 
fagte. Der verhöhnte Miſtewoy begab ſich nach Retbra, verfammelte 
bier alle Häuptlinge der nördlichen Slaven u. reiste fie. zur Empörung 
an, die 983 ınit wilder Graufamfeit längs der ganzen Elblinie aus; 
brach. Havelberg wurde erftürmt, gleich darauf Brandenburg; Übers 
all wurden die chriftlihen Bewohner erbarmungslos niedergemegelt, 
die Kirchen zerfiört und die heidnifchen Altäre wieder aufgerichtet. 


Die Bifchöfe von Brandenburg und Havelberg, fo wie Marfgraf Theos ° 
dorich entgingen faum dem VBerderben, und nur mit Mühe gelang 


es dem lehteren, die Trümmer des fächfifchen Heeres zu fammeln, 


Mit diefem erfocht er zwar an der Tanger über die Wenden noch in. 


demfelben Jahre einen glänzenden Sieg, dennoch entfette ihn Kaifer 


Dtto II. der marfgräfl. Würde. Der gedemüthigte Theodoric) ftarb 985 985 


im Klofter zu Magdeburg, und feine weltliche Hoheit gingauf Lothar von 
Walbed über, den Sprößling eines alten thuͤringſchen Grafengefchlechts, 
Sein Regiment fällt in die Zeiten Otto's, II. und II, und in ‘die 
Regierung Kaifer Heinrichs des Zweiten, in eine für die deutfchen 
Angelegenheiten an den ſlaviſchen Gränzen £roftlofe Periode, während 


welcher unaufhörliche Aufftände der Slaben ftattfanden. Zu verfcies 


denen Malen wurde die Ruhe durch Friedensfhlüffe auf Furze Zeit 
bergeftellt, aber jene friedlichen Momente waren weder geeignet, das 
gefunfene Unfehn der deutfchen Waffen von neuem zu erheben, noch 
„ auch durch Fräftige Mittel den wilden Sinn der Slaven zu brechen, 

Erft als mit dem Jahre 1002 Heinrich der Heilige Oberherr Deutfchs 
land's ward, fchien fich der traurige Zuftand der Elbgegenden verbefs 
fern zu wollen; denn Heinrich glaubte durch Milde eher denn durch 
Strenge zum Ziele zu gelangen, und begann damit, daß er die ums 
bändigen Gemüther der Wenden durch Verfprechungen und Gefchenfe 
beruhigte. Alſo geſchah es, daß vornehmlich während feiner Herr, 
ſchaft die Iutizifchen Stämme mehr Bundesgenofien als Untergebene 
der Deutfchen waren, nnd weniger von diefen als von den Polen 

beunruhigt wurden, deren Herrſcher Boleslan I. für feine fühnen 
Eroberungspläne ſich im Weften der Oder ein großes Feld eröffnen 
wollte. Kaum ein Jahr gebot unter dem friedlichen Kaifer Heinrich 
der Markgraf Lothar von Walbe über die Nordmark. & ftarb 


auf einer Meife im Anfange des Jahres 1003 zu Köln, und nur 190: 


durch große Geſchenke gelang es feiner Wittwe, ihrem einzigen Sohne 
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Wernher Me Nachfolge in ber Nordmark zu verſchaffen. Leber 
Markaraf Wernher von Walbeck, deſſen heldenmuͤthiges Auftreten 
lebhaft an den glorreichen Gero erinnerte, waltete ein düſteres Ges 
ſchick. Er trat den Slaven fräftig entgegen und bahnte dem Kaifer 
Seinrih dem Heiligen den Meg, auf welchem e8 ihm gelang, die 
Verwirrung an den flavifchen Gränzen 1005 aufzufdien. Trotz diefer 
Anſtrengung fiel Wernher bei Heinrih in Ungnade, angeſchwärzt 
durch die Familie des, einjt abgefchten Marfarafen Theodorich. 
Um diefe Schmach zu rächen, nahm er feine Zufluht, nah Sitte 
der rohen Zeit, zur Belbfihülfe, tıberfiel Des genannten Theodorich 
Eidam, den Grafen Dedo von Wettin, den Ahnhern der Grafen 
von Mettin, zwifchen Tangermünde und Wollmirſtaͤdt und erfchlug 
ibn im Kampfe. SKlagend und Sache fihnaubend traten die. Vers 
wandten des Gefallenen vor den erzürnten Kaiſer, welcher, uneinges 
denf der, von Mernher geleifteten Dienfte, diefen der marfgräflihen 
1010 Mürde 1010 entfehte, feiner Lehen beraubte und die Norbmarf dem 
Schutze Bernbards anvertraute, des Sohnes Theodorichs. Merns 

her, der letzte Walbecker, verlieh die Heimath, führte ein wildes und 
unftätes Leben, und als er zuletzt, von der Liebe zu einer ſchönen 

> Qungfrau entbrannt, dieſe entführen wollte, ereilte ihn unter den 
1014 Schwertern der Erkfeinde feines Haufes (1014) ein fhmäblicher Tod. 
Während der Herrfchaft des Markgrafen Bernhard, zum Unterfchiede 

von feinem» gleichnamigen Sohne, der Aeltere genannt, dauerte die 
Ruhe an den flavifchen Gränzen fort; denn die Wenden wurden we⸗ 

ber in dem Beſitze ihrer Gaue noch in der Ausübung ihres religiöfen 
Kultus geſtoͤrt. Mahrfcheinlich nach, d. 3. 1018 farb Bernbard der 
Aeltere, und ihm folgte fein Sohn, der jüngere Bernhard, der 
1044 das Amt eines Grafen der Nordmarf bis nah 1044 verwaltete, ohne 
fich derfelben Nuhe wie fein Vater zu erfreuen, Die Empörung der 
Menden (1035) wurde befonders durch die Unvorfichtigfeit Kaifer 
Konrad’8 H. herbeigeführt; aber obaleich fie das, eben neu befeftigte 
Werben mit Sturm einnahmen, fo wurden fie doch gleich darauf vom 
Kaifer hart geztichtige und zur Unterwerfung und Zahlung höheren 
Tributs gezwungen, Auch nah dem Tode Konrad’s II. waltete 
Bernhard der Rünaere, ein treuer Anhänger Heinrich's III., des gros 
1045 Gen Saliers, als Marfgraf, und mahrfcheinlich ftarb er-1045; denn 
4046 von- 1046 ab erfcheint fein Sohn Wilhelm mit der marfgräflichen 
Mürde uber die Nordmark befleidet. Zu der Zeit, als dem Marks 
grafen Wilhelm der Oberbefehl im nordöftlihen Deutichland anvers 
traut wo-den, war: biefe Stellung mit Gefahren verbunden, welche 
neben unermüdeter Thätiafrit auch Befonnenheit und einen ungebeugs 

ten Muth erforderten. Es wurde. oben berichtet, wie der Obotritens 
fuͤrſt Miftereoy, obgleich früber den Deutfchen hold, ja fogar Käm⸗ 

pfer für on Dtto H. in’ Ztalien, aus Rache gegen die, ihm am 
Hofe des Sachſenherzoas widerfahrne Schmah, den fürchterlichen 
Aufitand der Wenden argen Ende des 10ten Jahrhunderts anzettelte, . 
welcher eine gräuliche Vernichtung des Chriſtenthums und der Beken⸗ 

ner deifelben zur Kolge hatte. Dennoch fand nach jenem Blutbade 

eine Ausföhnung mit den Deutfichen Statt, und die entflohenen Bis 
fchöfe Eonnten in ibre Sprengel zurüdfehren. Indeß lange dauerte 

auch jetzt der ruhige Zufiand nicht, vielmehr wurde er durch die Neis 
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gung Miftemoy’s zum Chriftenthume unterbrechen, indem bie &las 


ven, ergrimmt auf ihren trenlofen Fürften, jich gegen ihn empoͤrten 


und zur Flucht nach Sachien zwangen. Damit war aber die Wuth 
der einmal aufgeregten Gemuͤther nicht gefillt, von neuem begann 
eine ſchreckliche Ausrottung des Ehriftenthums, und zwar Fonnte diefe 
mit um for größerer Mildheit ausgeführt werden, da der Zwiefpalt 
zwiſchen Kaifer Heinrich II. und dem Herzoge Bernhard von Sachs 


fett ein Präftiges Auftreten von Seiten der Deutfchen verbinderter 


Sobald nun jener Zwieipalt gehoben war, zeigten die Slaven einen 
untergebenen Willen und veritanden fich (1023) zu Werben zu einem 


Vergleiche, dem zufolge fie die Erfüllung aller der Bedingungen eids 


lich gelobten, weiche ihnen bei den, fchon oft ftattgefundenen Unter 


werfungen vorgefchrieben worden waren. Des vertriebenen Miſtewoy 


Sohn, Udo oder Uto wurde, in Abhängigkeit vom deutfchen Reiche, 
zum Dbotritenherzoge ernannt, und deſſen Sohn Gottfchalf dein 
Sachfenherzoge als Geißel übergeben. Nichts deſto weniger hielten 
die Slaven, was fie verfprochen; auch ward Uto von einigen Gachfen 
ermordet, und fein Sohn Gottfchalf, glaubend, jener Frevel fei auf 
Anſtiften des Sachſenherzogs verübt worden, entfloh aus feiner. Haft, 
eilte in die Heimath, reizte die Slaven zum Aufſtande, murde aber 
in dem darauf ausgekrochenen Kampfe zum Gefangenen gemacht. 
Der Sefangenfthaft fofort entlaffen, verweilte er Jahre hindurch in 
der Fremde, Fehrte daun nad) der Ermordung des, zum DObotritens 
fürſten erwählten Ratibor zurüf und fafte.den fühnen Entfihluß, 
fi) zum Herrſcher der Wenden emporzuſchwingen. ein Plan ge 
lang ihm durd) treulofe Mittel, und als er feine Herrfchaft befeſtigt, 
wurde er Tyrann uud zwang fein Volk mit Gewalt zur Annahme 
des Chriftenthums. Alsbald zeigte fih überall Unwille gegen ihn, 
fein eigner Schwager Pluſſo ſtellte fih an die Spitze einer Berfchwds 
rung und fo fiel er (1066) als ein Opfer feiner eigenen Verkehrtheit, 
und feine Söhne, Buthue und Heinrich, wurden vertrieben. Während 
auf folhe Weiſe Gortfhalf im Wendenlande ſich eine Herrfihaft 
. gründete, fand Marfgraf Wilhelm als Schübßer der Nordmarf auf 
einem fchweren Poſten. Gottſchalks Verfahren reiste den ungezügel— 
ten Sinn der Slaven noch mehr, und fo fingen bereits (1056) die 
Lutizen an, ſich gegen die Ehriften zu empödren. Sie überfielen den 
Markgrafen Wilhelm in der Gegend, wo fich die Havel in die Eibe ergießt, 
und bereiteten ihm fo wie dem größten Theile des fächfiichen Heeres einen 
fehmählichen Untergang. Der, dem Tode nahe Kaifer Heinrich III. 
bebte zuruͤck bei der Nachricht von jener Niederlage und übertrug, 
kaum noch den Lebenden angehörend, die marfgräfliche Würde über 


die Nordmark und mit diefer die Züchfigung der treulsfen Wen⸗— 


den dem Grafen Lothar Udo von Stade, deffen Gefchlecht, dem 
falifchen Kaiierhaufe verwandt, bis zu den Zeiten Albrechts des 


1036 


Bären, unter vielfach wechſelnden PWerhältniffen , den oberſten 


en gegen die flavifhen Stämme an der Elbe führte. — 
Hie Stellung der Markgrafen von Stade war in doppelter Bezie— 
hung ſchwierig; einmal wegen der, nad dem Tode des Kaifer Heinz 
richs III. herrfchenden Verwirrung im Neiche, deffen Yürften die Mins 
derjährigfeit Kaifer Heinrichs IV. zur Erlangung größerer Macht bes 


nußten, dann aber wegen ber feindlichen Berührungen, in welde ber 


» 
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obotritiſche Fuͤrſt Gottſchalk zu ſeinem Volke gerieth, aus Urſachen, 

die nur dazu geeignet waren, den angeſtammten Haß der Slaven ges 

aen die Ehriften heftiger zu entflammen. Deshalb blieb auch die 
MWirffamfeit der ſtadeſchen Marfgrafen hauptfächlich nur darauf ge 
richtet, alle feindliche Einfälle gegen das weſtliche Elbufer abzuweh— 

ven und das, was hier erworben war, zu fichern. Gab es nun ſchon 
einen doppelten Grund, welcher diemarfgräfliche Würde zu feinem erfreulis 

chen Amte machte: fo zeigte fich gleich anfangs, als das Haus Stade 

zu derfelben berufen ward, noch ein drittes Hinderniß, das bei langes 

rer Dauer alle Tchätigfeit der Grafen von Stade gehemmt hätte. 
‚Dies Hinderniß ging von dem Anipruche aus, den Otto, ein Stiefs 
bruder des gefallenen Markgrafen Wilhelm, auf die Nordmarf machte. 
—5* verband er auch das kuͤhne Streben, den kaiſerlichen Knaben 
einrich zu verdrängen und ſich auf den Thron Deutſchlands zu ers 

heben. Raſch in feinen Entfchlüffen, wollte er zuetfi das größere Was 
geftüd beftehen; er zog daher mit einem’ Heere gegen Merfeburg, wo 

r fih Heinrich IV. aufhielt, ward aber von der Faiferlichen Parthei ans 
gegriffen und getödtet. Sein Fall beugte den Muth feines Anhans 

ges, und der Faiferliche Thron fo wie die Rechte des Haufes Stade 
blieben fortan von diefer Seite her unangetaftet. Der erfte Marks 

graf aus diefem Haufe, Lothar Udo I. befleidete die, ihm verlies 
1057 hene Würde faum ein Jahr; er farb fchon 1057. Sein Sohn 
1057-Udo I., der fünf und zwanzig Jahre hindurch (von 1057 — 1082) 
1082 fein Amt verwaltete, Fonnte aus ſchon oben angeführten Gründen feine 
„große Thätigfeit entwideln, doch gefchah es unter feiner Herrfchaft, 
daß er die, feinem Kaufe erblich gehörige Graffchaft Groitjch, belegen 

im fogenannten Ofterlande zwifchen der Elfter und Pleiße, an Wip⸗ 
recht, den fpäteren Marfgrafen der Lauſitz, abtrat und dafür das Bals 
ſamerland erhielt, melches er mit feinen erblichen Befigungen verband; 

eine um fo wichtigere Erwerkung, weil er nun außer den Feftungen 
Tangermuͤnde und Arneburg, die ihm überdies fihon als Hüter der 
Nordmarf unterthan waren, Herr des offenen Landes wurde. Udo J., 

ein eifriger Vertheidiger der fächfifchen Freiheit gegen die Anmaßuns 

en Kaifer Heinrichs IV., farb 1082, und hinterließ außer einer 

1082. ochter vier Söhne, von denen die beiden älteften hinter einander in 
1087 der marfgräflichen Würde folgten. Heinrich I. von 1082— 1087, 
würde wahrfcheinlichnicht fo leicht die Herrfchaft über die Nordmark 
erlangt baten, hätte er fich nicht mit dem Kaifer auggeföhnt. Er fiarb 
1037 obne Nadyfommen, und die marfgräflihe Würde fiel nun an 
1087 feinen Bruder Lothar Udo II., defien Regiment beinahe zwan⸗ 
1106 519 Fahre (von 1087 — 1106) dauerte. Als er fich einige Ruhe vor 
der mächtigen Geiftlichfeit und mehreren Fürften Sachſens verfchafft 
hatte, dadıte er daran, dem Webermuth der Slaven zu brechen, die, 
während der Marfgraf mit den Feinden feines Haufes im Kampfe 

lag, zu wiederholten Malen verheerende Einfälle verfucht hatten. Mit 
1100 einem auserlefenen Heere überfchritt Lothar Udo im Jahre 1100 die 
Elbe und eroberte nach. viermonatlicher Belagerung die Feſtung Brans 
denburg. Die gedemüthigten Slaven unternahmen feinen neuen Eins 
fall, aber Ruhe ward dennoch dem tapferen Marfgrafen nicht befchies 
den. Bis anfeinen Tod (im Juni 1106) mußte er für fein Necht in 
Sachſen Fämpfen, u. mit der Herrfchaft vererbte er auf feinen minder, 
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jährigen Sohn Heinrich ein, zum Streite gezuoͤcktes Schwerdt. 
Leber diefen führte fein Oheim Rudolf bis zum Jahre 1114 die Tormunds 
fchaft, welcher Stellung ihn Kaifer Heinrich V. in dem benannten Jahre 
deshalb entfeßte, weil er den Herzog Lothar von Sachfen im Kampfe gegen 
den Kaiſer beigeflanden. Diefer Kampf endete fcheinbar - auch 
zum Nachtheile des jungen Heinrich von Stade, denn »die mark 
— Wuͤrde, deren Erblichkeit durch die Ernennung eines 
prmundes über den Minderjährigen von Seiten des Kaiſers aus: 
gefprochen war, erhielt Hilprich von Plößfe, des jungen Heinrichs 
Oheim von möütterlicher Seite. Aus Nache rief der entfeiste Mus 
dolf die Slaven nach Sachfen, doch vergrößerte er dadurch nur fein 
eigenes Unglück, da der Kaiſer den Slaven fräftigen Widerftand leis 
ſtete. Während diefer Unruhen, mweldye den Grafen Otto den Reis 
chen von Ballenftädt ſtatt des entiegten Lothar zum Herzoge von 
Sachſen erhoben hatten, war der junge Heinrich von Stade mundig 
geworden und erhielt vom Kaiſer, der Hilprich von. Plößfe wahr 
fcheinlih nur zum Stellvertreter Heinrich's ernannt hatte, die Beleh— s 
nung mit der Nordmarf, über welche er von 1114 bis 1128 gebot. 1498 
sen Dheim und VBormund Rudolf, ein erbitterrer Feind des 
aifers, ftarb erft 1124 nach manchen Schidfalen, die ihm feine eis 
gene Hartnädigfeit bereitet hatte Die Thätigfeit des Markgrafen 
Heinrich 11. war im Ganzen von geringer Bedeutung, weil er in feis 
ner Stellung zum Kaifer weder diefem ‚offenbar entgegen handeln, 
noch ſich auch mit den fächltfchen Fürften ganz entzweien fonnte. 
Sein Sharafter trug den Stempel der Haltheit, die ihn von kuͤh⸗ 
nen Unternehmungen zurüchielt, und deshalb blieben auch die Glas 
‚ven im Befiße der wieder von ihnen eingenommenen Feftung Bran⸗ 
denburg. Heinrich I. war mit Adelheid, der Schwefter Albrechts des 
Bären, vermählt, binterlich aber bei feinem Tode feine Nachfommen, 
ein Umftand, den Kaifer Lothar, dem ftadefchen Haufe abgeneigt, bes 
nußte, um daffelbe momentan von der marfgräflichen Würde zu vers 
Drängen. Er übergab nämlich diefelbe dem Vetter des verfiorbenen 
Heinrich, dem fihönen Konrad von Plößfe, den Sohne jenes Hils 
prich, der einft auf furze Zeit Stellvertreter in der Nordmark gewes 
fen war. Konrad von Plößfe, wegen feiner Anmuth und Ritterlich 
feit die Sachſenblume genannt, hatte gleich Anfangs gegen Udo von 
Frankenleben oder Freckleben, den Sohn des 1124 verftorbenen Rus 
dolfs, zu fampfen; doch wurde er von, diefem Gegner (1130) durch 
das Schwert des Grafen Albrecht des Bären von Ballenftädt bes 
freit. Indeß auch nach diefer Zeit blieb Konrad die Sachſenblume 
nicht lange im Befit der marfgraflihen Würde, Ein treuer Freund 
Kaifer Lothars, begleitete er diefen nach Stalien, um ihm die Kaifers 
frone erfechten zu helfen. Hier wurde feinem ritterlichen Leben in 
der Nähe der lomtardifchen Veſte Monza ein frühes Ziel gefebt. 
Ein feindlicher Speer vermundete ihn bis auf den Tod, einige Tage 
nach dem Weihnachtsfefte im Jahre 1133. — Auch diesmal übers 113; 
ging der Kaifer die ſtadiſche Familie und verlieh die Nordmarf an 
den Grafen Albrecht von Ballenftädt, den Sohn des zum Herzoge 
von Sachſen ernannten Grafen Otto. Che Albrecht von Ballens 
ſtaͤdt dieſe Würde erlangte, hatte er bereits mancherlei Schidfale ers 
fahren. Im Streite Lothars gegen Kaifer Heinrich V. fand er auf 


# 
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Seite des Erſten und vertrieb den Freund des. Kaiſers, den Wiprecht 


von Groitſch, und wurde 1123 zum Ma:fgrafen der. Lauſitz von Los 
thar eingeſetzt. Als der Letzte den faiferlichen Thron beitieg, glaubte 
Albrecht zur berzoglichen Würde von Sachſen gelangen zu Fünnen, 
- Die, wie erwähnt, fein Vater Otto der Neiche befleidet hatte. Allein 
othar, dem «6 um einen mächtigen Berwandten zu thun war, gab 
das Herzogthum feinem Eidame, Heinrich dem Stolzen von. Baiern. 
Dies Verfahren reiste Albrecht zur Empörung, allein. das Waffen⸗ 
gli wandte ihm den Rücken; ıberall unglücklich, verlor er auch die 
Laufig, die wieder an die Familie des Wiprecht von Groitfch 
kam. Wahrſcheinlich fühlte Lothar fpäter ſelbſt das Unrecht, 
—welches er dem tapferen DBertreter feiner Nechte angethan, und 


um fih mit ihm auszuföhnen, belehnte er Albrecht 1134 mit der 


MNordmarf. Sogleich empfanden die übermüthigen Slaven, welcher 
Held ihnen gegenüberjland. Einen verfuchten Einfall ihrerfeits bes 
ſtrafte Albrecht, im Gegenſatze zu Heinrich dem Loͤwen, der Baͤr 
genannt, mit einer Berheerung ihres Gebiets, und wuͤrde fie auch‘ 
jetzt fhon die Stärfe feines Armes haben fühlen laſſen, wäre feine 
Thätigfeit nicht durch den Tod des Kaifers Lothar nach einer andern 
Seite gerichtet worden. Erbittert auf Heinrich den Stolzen, der ihm 
das Herzogthum Sachſen entriſſen, ſtrengte er Alles an, um dem 
ehrgeizigen Welfen in ſeinem Streben nach der Kaiſerkrone hinderlich 
zu ſein. Dafuͤr belohnte ihn der Hohenſtaufe Konrad, vornaͤmlich 
durch Albrechts Bemühungen auf den Thron Deutſchlands erhoben, 
im Sahre 1138 mit dem Herzogthume Sachfen, in deffen Beſitz fich 
Albrecht von Ballenſtaͤdt fogleich zu ſetzen ſuchte. Mit den Waffen 


1138 in der Hand trat Heinrich der Stolze dem fühnen Ballenfiädter, der 


* 


ſich jetzt Herzog von Sachſen nannte, entgegen, und es begann ein 
Kampf, der auch nach dem Tode des Welfen fuͤc feinen unmändigen 
Sohn, den nachmals ſo berühmten Heinrich den Löwen, von den 
fächfifchen Kürten und der Geiftlichfeit mit folcher Erbitterung und 
fo entjchiedinem Gluͤcke fortgeführt wurde, daß Albrecht, frot der 
Faiferlihen Hülfe, bis zum Zahre 1141 fogar feine Stammländer 


1141 einbüßte. Endlich fan es 1142 auf dem Reichstage zu Frankfurt 
1142 a. M. zu einer friedliben Ausgleichund , der zufolge Albrecht der 


- Bar am Gunften des melfiichen Haufes auf das Herzogthum Sachſen 


- Bericht leiftere und daflır feine anhaltinifchen Stammländer, fo mie 


die marfgräfliche Würde über die Nordmarf zurückerhielt. Bon dies 
ſer Zeit an beginnt das ruhmvolle Walten der Ballenjtädter, denen 
es vom Schiefale beftimmt war, den flavifchen Oſten für das Chris 
fenthum-und für deutfche Gefittung zu gewinnen. — 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Mark Brandenburg unter den Markgrafen aus dem Haufe Ballenſtidt 
bis zum Erloͤſchen deſſelben; d. i. von 1142 bis 1320. 

Das gräfliche Geſchlecht der Balleuſtaͤdter, deſſen Stammburg 
Ballenſtädt am Harze lag, gehörte mit zu den aͤlteſten des Sachſen⸗ 
landes und befaß hier anfehnliche Beſitzungen. Bis auf Olto den 
Neichen, Wlbrechts des Bären Vater, bewohnten die. Grafen diefe 
ihre Stammburg, Otto aber verlegte feinen Wohnſi itz nach Anhalt, 
nachdem er den alten Sitz der Vaͤter durch Umwandlung deſſelben 


ee 
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in ein Benedietinerkloſter gewiſſermaßen geheiligt hatte. Außer ihren 

reichen Erbgütern in Sachſen aren aber die Ballenſtädter ſchon von 
‘ alter Zeit im Befie einer gewiffen politifchen Macht, indem fie das 
Grafenamt. im Namen des Kaifers über ein Gebiet verwalteten, das 
den Schwabengau und zum Theil auch den Nordthüringgau umfaßte. 
Hier in diefer Groffihaft führte der Ort, mo fie zu Gericht faßen, 
den Namen Ascania (Ufchersleben), weshalb dies Grafengefhlecht, 
aber ganz mit Unrecht, den Namen des Ascanifchen erhalten hat. 
Albrecht der Bär felbft nannte ſich Graf,von Ballenftädt, mit mel 
cher Benennung er dad, ihm vom Saifer übertragene Amt, fo mie 
den Ort feiner Abftammung bezeichnete. — Als Albrecht der Bär 
Durch den franffurter Bergleich (1142) zum Beſitze der marfgräflichen 
Würde gelangt war, hatte fich im Oſten unter den flavifchen Staͤm⸗ 
men Bieles verändert. Das Chriftenthum, bereits uͤber Pommern, 
Polen und das füdliche Sorbenland ‚verbreitet, war kefonders nur in 
den Gegenden der mittleren Elbe Gegenftand des Haffes und Abs 
ſcheues geblieben, und die fortdauerfden Unruhen, welche bisher in 
Sachfen geherrfcht, hatten jenen Haß eher vergröfrrt, denn gemils 
dert. Diefes Haffes erfte und eigentliche Quelle war feine andere, 
als daß die Sachſen bisher ihren Glauben nur aus irdifchen Zweden 
zu verbreiten fuchten; jene Quelle aber mußte verfiegen , fo 
bald, es nicht auf bloße Verheerung bei den zu führenden Krie— 
gen, fundern darauf anfam, den erworbenen Boden in ficheres Eigen: 
thum zu verwandeln und ihm durch die Künfte des Friedens einen 
reicheren , ehrenvolleren Tribut abzugewinnen, als den, welchen reine 
gluͤckliche Waffenthat dem Sieger momentan zuwirft. Dieſer Weg 
zu allmähligen Eroberungen Fonnte wiederum wur dadurch gebahnt 
werden, daß dem Marfgrafen felbft eine größere Gewalt und auf. 
das, mas er zu erobern gedachte, ein höheres Necht verlichen wurde, 
Geſchah dies, fo lag es zu fehr in feinem eigenen Intereſſe, mit moͤg— 
lichfter Schonung und Milde gegen die zu verfahren, die dem neuen 
Glauben und der neuen Herrſchaft gewonnen werden follten.-- E$ fann 
wohl nicht gut geläugnet werden, daß Albrecht dem Bären bei Leber; 
nahme der marfgraflihen Würde ausgedehntere Rechte eingeräumt 
murden, als bisher den Dberbefehlshabern in der Nordmark ‚gejtattet 
waren. Dies mag vornämlich deshalb geſchehen fein, um ihn die ers 
littenen Einbußen vergeſſen zu machen, auch ift es nicht unmwahrfcheins 
lich, daß man die Kraft des fühnen Mannes fürchtete und ihn, waͤh— 
rend man feinem Blide im Oſten ein weites Feld eröffnete, von dem 
Weſten ablenfen wollte. Dem fei wie ihm wolle, aenug Albrecht der 
Bär erhielt in dem Gegenden der Elbe mehrere Graflchaften, mit 
der Wefung, aus den Gerichtseinfünften Derfelben den Unterhalt der 
Truppen zu beilreiten, deren er zur Schühung der Gränzen bedurite, 
- Diefe, dem Marfarafen mit der höchiten Gerichtsbarfeit überwiefenen 
ande bildeten im Weſten der Elke die Grundlage feines Gebiets, 
während er fich im Oſten des Stroms mit jeder neuen, durch das 
Schwert oder Vertrag gemachten Erwerbung auch dies Necht erwarb. 
Sene richterliche Gewalt wurde die Bafis der landesherrlihen Macht, 
und fo erfcjeinen denn die Markgrafen der Nordmark von Albrecht dem 
Bären an nitht mehr allein als Krirgsbefehlshaber, fondern vielmehr 
als Landesherren, deren eigenes Intereſſe es dringend gebot, das Er: 
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worbene theild durch äußere Mittel, wie durch Anlegung von Feftuns 
gen, theils durch Beförderung der Kuitur zu fihern. Um dies ganz 
fo durchzuführen, mie es Zeit und Umstände geboten, war es durchaus 
nothwendig, ja fogar mit der Natur der Staatsverfafjung (diefe war 


‚rein friegerifch) eng verknüpft, daß dem Landesherrn, felbft vor den 


weltlihen Bafallen und den höhern Dienern der. Kirche, die höchfte 
Gewalt zuftand, eine Gewalt, die, wie fie auf der einen Geite in 
dem Wohlſtande der Städte einen feften Stüßpunft hatte, auch’auf 


"der anderen in dem freieren’ volfsthümlichen Leben derfelben ein Ger 
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gengewicht erhielt, das der Willführ mwohlthätige Gränzen ſetzte — 
Nach diefen vorläufigen Andeutungen über die Stellung der Marf: 
grafen und die wefentliche Veränderung ihrer urfprünglichen Würde, 
wenden wir und zu der Wirkſamkeit Albrechts des Bären zurüd. 
Daß diefe night gleich eine Priegerifche, nur auf Groberungen durch 
das Schwert berechnete war, ift durch Ereigniffe darzuthun, die fchon 
lange vor der Zeit flattfanden, in welcher Albrecht die marfgräfliche.. 
Mürde erhielt. Als Graf von Ballenftädt dem Hevellerfürften Pris 
bislav ‚befreundet, deffen Graͤnznachbar Albrecht war, erhielt ſchon 
1127 der-ältefte und damals erſte Sohn des Bären bei feiner Taufe 
von dem genannten Fürften ein Gebiet zum Pathengefchent, das von 
der Elbe und Havel begränzt war und die Zauche genannt wurde. 
Diefer friedlichen Erwerbung fügte Albrecht bald nad) der erfien Erz 
langung der Nordmarf einige Eroberungen in der heutigen Priegnif 
bei, wozu ihn ein Aufftand der Slaven veranlafte. Sein Kampf in 
Sachfen nach dem Tode Kaifer Lothar’, das entfchiedene Unglüd, 
das ihn zulegt ganz aus der Heimath trieb, liefen ihn weder an das 
Erworbene noch Eroberte denfen, bis ihm mit der MWiederherftellung 
in feiner Würde Gelegenheit geboten wurde, feine Eroberungen in der 
Priegnig mit der erworbenen Landfchaft Zauche durch eine neue Ers 
werbung zu verbinden. Fürft Pribislav nämlich, längft dem Ehriftens 
thum zugethan und für die Erhaltung und weitere Berbreitung defiels 
ben unter feinem Wolfe beforgt, glaubte dem neuem Glauben fein 
befieres Bollwerk errichten zu können, als wenn er die Beſchützung 
defielben in feinem Lande, nach feinem Tode, einem Fürften überließ, 
zu deſſen hervorfiechenden Eigenfchaften auch wahre Religiofität gehörte. 
Deshalb richtete er fein Augenmerk auf Albrecht den Bären, und übergab 
ihm, noch bei feinem Leben, mit Uebergehung feiner heidnifchen Ver— 
wandten, die Herrfchaft über das Havelland. Fürft Pribislov farb 
wahrfcheinlich noch in demfelben Zahre, in welchem Albrecht der Bär die 
Nordmark abermals erhalten, und diefer fegte jich ohne große Schwierigfeit 
in den Bejiß des Havellandes. Gleich darauf, vermuthlich noch im 
J. 1142, erfolgte auch die erfie Befignahme der Fefiung Branden: 
burg, von welcher Zeit Albrecht der Bär feinen bisherigen Titel 
„Markgraf von Salzwedel’! (megen feines Wohnorts) in „Markgraf 
von Brandenburg‘ verwandelte. Nach der Eroberung Brandenburgs 
fuchte ſich Albrecht auf jede Weife immer mehr in der Priegnig zu 


“ befeftigen und zwar durch die Anlage jener Gränzfeftungen, die bei 


dem fpätern Bordringen gegen das lutizifche Vorpommern den Ans 
griffspunft und die Schugwehr des Ruͤckens bildeten. Die Züge des’ 
Markgrafen wurden faft immer mit dem beften Erfolge gefrönt, vor; 
naͤmlich wohl deshalb, weil gleichzeitig mit feinen Unternehmungen 
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auch die Heinrichs des Löwen ſtattſanden, der vorzüglich die Obotri⸗ 
ten bedrängte, während Albrecht feine Angriffe nur auf die fchon ges 
“nannten Lande richtete. + Sene Erpeditionen, hauptfächlich wohl auf 
die Verbreitung des Chriftenthumd , ald der erfien Vormauer ges 

gen feindliche Einfälle, berechnet, mögen etwa bis zum Zahre 1149 
gedauert haben und endeten mit dem glänzendften Erfolge, den Züge 
diefer Art in damaliger Zeit haben fonnten, nämlich mit der Unter 
‚ werfung des lutiziſchen Fürften Natibor und der Verpflichtung von 
Seiten beffelben, weder jemals vom Chriftenthume wieder abzufallen, 
noch auch den DObotriten Hülfe zu leiten. Bon diefer Zeit an vers 
drängte das Kreuz in Pommern die heidnifchen Götter. Auch Als 
brecht konnte nach jenen Zügen ruhig an der Befeftigung feiner Macht 
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arbeiten, ald er aber im Jahre 1156 fih an das Hoflager Kaifer 1156 


Friedrich's J. begab, benußte Jaczo, ein Neffe des verftorbenen Hevels 


lerfuͤrſten Pribislav, die Abweſenheit des tapferen Bären, fiel von feis 


ner Reſidenz Köpenid aus in das. Havelland, bemächtigte fich durch 
Derrätherei der Feftung Brandenkurg und rottete, unterftüßt von einer 
mächtigen flavifchen Parthei, das Ehriftenthum aus. Nicht lange triums 
phirte der flavifche Goͤtze Zriglaf, ein wilder Gott, abgebildet mit 
drei Köpfen, über das, in Staub getretene Kreuz. Der zurückehrende 
Albrecht begann fofort dem blutigen und ſchweren Kampf, und fchon 
1157 war Brandenkurg wieder gewonnen und auf dem Tempel des 
zerfchmetterten Zriglaf prangte das Panier Chriſti. Um Gott für 
Diefen 'glorreichen Sieg zu danfen, wallfahrtete Albrecht im Jahre 
1158 in Begleitung feiner ‚Gemahlin Sophia nah Paläftina zum 
Grabe des Erlöfers, und brachte, bei feiner Ruͤckkehr im folgenden 
Jahre Mitglieder des Tempelherrn⸗ u FJohanniterordens mit, die, reichlich 
mit Befißungen (die Johanniter gegen den Norden, die Templer gegen 
den Oſten hin) ausgejtattet , insbefondere mit der Befchüßung der 
Gränzen, der Berbreitung des Chriftentbums und ber Pflege: ber 
Kranfen in den Hospitälern beauftragt waren. Nicht mehr geftdrt 
von wendifchen Einfällen, denn feit der lebten Eroberung Brandens 
burgs war dies ein dauerndes Beſitzthum der Deutfchen geblieben, 
weihte Albrecht die legten Jahre feines Lebens mit weniger LUnters 
brechung der Sorge, den Wohlftand der Lande zu befördern, über die 
er ficy durch die Kraft feines Armes zum Herrfcher emporgefchwungen. 
Por allen Dingen war er bemüht um den Anbau des Bodens und 
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rief deshalb aus Sachſen und den, damals fchon blühenden Niederlans - 


den Kolonifien herbei, deren Anfiedlung auf die Verbefferung des Ak⸗ 
ferbaues, die Vermehrung der Gemwerbthätigfeit und auf die feftere 
Begründung deutfher Sitte von den heilfamften Folgen geweſen if. 
Mährend fo Albrecht der Bär, jeht nicht mehr. der Freund des herrfchs 
‚ füchtigen Heinrich des Löwen, in der Mitte feiner Schöpfung allmäs 
lig die Keime des Beſſeren hervorbrechen fah, ging auf Rügen. der 
gefährliche Seeräuberfiaat durch die Macht fächfifcher und daͤniſcher 
Waffen unter. Go fchwand auch die letzte Beſorgniß vor der Heim⸗ 
tüuͤcke der Slaven, Das Bewußtfein, Fräftig gewirkt zu haben für die Vers 
breitung des Glaubens und das Heil feiner Völker, verfüßte dem greifen 
"Albrecht die Todesftunde. Er farb am 19. Nvmbr. 1170 u. ward zn Bal⸗ 
Lenftädt begraben. Bon feiner zahlreichen Nachkommenſchaft an Söhnen 
u. ae wurde der älteſte Sohn Ott o fein Nachfolger — markgraͤfl. 
1 .' and, \ 
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Wuͤrde über Brandenburg, und ber jüngfte, Bernhard, erbieft fpäter 
nach dem Sturze Heinrichs des Löwen das herzogliche Amt über Sach⸗ 
fen. Die anderen Söhne Nibrechts wurden theils mit fleineren Gebieten 
abgefunden, theild widmeten fie fich dem : geiftlichen Stande: - Don 
den Beiden, die fich Dem Dienfte der Kirche beftimmten, beftieg Siegfried 
nachmals den erzbifchöflichen Stuhl von Bremen. 
1170. Die Regierung Otzo's J. der von 1170 bis 1184 in der Mark Bram 
1184 denburg gebot, ift in vieler Beziehung, vorzüglich aber deehalb, wichtig, 
„weil unter ihm. aus dem Sturze des welfiſchen Haufes mit Heinrich 
dem Löwen und derr’Zerfplitterung des großen Herzogthums Sachſen 
fuͤr das Gefchlecht der brandenburgifchen Ballenftädter ein  dreifacher 
Gewinn erwuchs, nämlich eine bedeutende Gebietserweiterung im Weſten, 
:die Auflöfung der Abhängigfeitsverhältniffe, in welchen felbft Albrecht 
der Bär wegen mehrerer, am linken Elbufer belegenen Graffchaften zum 
Herzoge von Sachſen geftanden hatte, und die Entfernung eines Geg— 
ners, defien Macht weder eine weftliche oder nördliche Erwerbung ers 
+laubte, noch den Gedanfen unterdrüden fonnte, daß mit dem inneren 
Gedeihen ver Marf Brandenburg er viclleicht gar auf diefe feine Er— 
oberungsluſt richten würde. Zu dieſen wefentlihen Vortheilen gefellte 
ſich der politifche, daß die Markgrafen von Brandenburg durch den 
Sturz der Welfen wirkliche Herzoge des deutfchen Reichs, und die von 
‚Bernhard, dem jüngiten Sohne Albrechts des Bären, geftiftete Li, 
nie zur. herjuglichen Winde von Sachjen erhoben murde, freilich fait 
‚nur eine Zitelerwerbung, da von dem großen Herzogthume Sachfen, 
s außer dem Herzogtbume Lauenburg im Wendenlande, nicht einmal 
»der Fleine Raum weniger Quadratmeilen auf den neuen Herzog übers 
ging. ‚Bald nach dem Unglüde, das Heihrich den Löwen feiner Beſiz⸗ 
zungen beraubte, verwaltete Dtto I.“auf.dem Neichstage zu Mainz, 
- vor. Kaifer Friedrich I. das Amt eines. Erzkaͤmmerers (1184), und von 
dieſer Zeit am ift jene Würde beidem Haufe Brandenburg verblieben, 
vbiß fierin«der neuejten Zeit mit der -Auflöfung des deutfchen Reichs 
won felbit aufhoͤrte. Hatte nun auch der - Untergang des welfiſchen 
Hauſes einen, dem: Haufe Brandenburg ‚zu mächtigen Gegner entfernt, 
fo erhob fich doch bald darauf im Norden eine gleich große Gefahr 
in der fleigenden Macht des dänifihen Throns, dem es durch die Ge 
walt der Waffen gelang, fich in furzer Zeit Mecdlenburgs und Pom— 
smernd: rw bemächtigen und feme Serrfchaft längs der ganzen Oſtſee— 
fküſte auszudehnen.“ Um diefer Macht Graͤnzen zu ſetzen, ertheilte Kais 
1181: fer Friedrich I. 1181 dem marfgräflihen Haufe Brandenburg bie 
Dberlehrisherrlichfeit über Pommern, aus welcher zwar fpäter große 
Bortheile:erwuchfen, die aber fir jest nicht im Stande war, die quäs 
lenden Beforgniffe vor ‚der dänifchen Groberungsluft zu unterdrüden. 
-Demoh: fuhr Dtto I. fort, an dem Werke feines glorreichen Vaters 
fortzuarbeiten, immer mehr befeftigte er feine Herrfchaft zwifchen der 
‚Elberamd ‘Ober, und um diefen Gegenden, in welchen die auffeimende 
deutſche Gefittung: eines Fräftigen Schutzes bedurfte, nahe zu fein, 
erhob er Brandenburg zu feiner Reſidenz und grümdete in der Nähe 
derfelben das Eiftercienferflofter Lehnin, welches bald die Quelle wurde, 
aus ders cheiftlicher Sinn und geiftige Bildung mit wunderbarer Kraft 
 Hervorftrömten Gegen: die Kirche und deren Diener zeigte Otto eine 
faft verſchwenderiſche Freigebigkeit und‘ legte dadurch den Grund zu 
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jenem uͤbermuͤthigen Streben, mit dem die Geiftlichkeit nachmals gegen 
feine Söhne auftrat. Er ſtarb im Jahre 1184 und hinterließ feiner 1184 
edlen Gemahlin Judith, einer poln. Herzogstochter, deren Schönheit durch 
die fchmeichelhafte Benennung „Perle der Polen‘ weit gepriefen warb, 
drei Söhne, Otto II., Albrecht II. und Heinrich, von denen 
der Lebte, unter dem Namen Graf von Gardelegen bekannt, ein bes 
fihauliches, fireng mönchifches Leben führte, fich größtentheild zu Stens 
dal aufhielt, hier die Nicolaifirche gründete und 1192 ohne Nachfom« 1192 
men farb, Die, beiden anderen Brüder folgten ihrem Vater nadı eins 
ander im Regimente, und waren in geiftiger Beziehung ihrem Brus 
der Heinrich fo unähnlich, daß fie,.von dem Bemwußtfein eines -Fräftis 
gen Willens getrieben, ihre ganze Thaͤtigkeit eben fo dem weltlichen 
Streben zumandten, wie Heinrich dem himmlifchen. Dennoch brach 
ihr fühner Muth, nicht an der Macht der Kirche, fondern an der 
Allgewalt des herrfchenden Glaubens, der fich bereits der Herzen bes 
Volkes fo bemächtigt hatte, daß es der fchlauen Geiftlichfeit gelang, Über - 
Die weltliche Herrfchaft momentanzu triumphiren. — Marfgraf OttolL, - 
fchon ein viel erfahrener Krieger, ehe er zur Regierung über Brandenburg 
gelangt war, gerieth bald nach dem Antritte feines Regiments mit 
den bifchörlichen Stühlen von Brandenburg und Havelberg wegen bes _ 
Zehnten in. Streit, in weldem er fih um fo weniger nachgiebig 
zeigen wollte, weil e8 die übermüthigen Bifchöfe ganz vergeffen zu 
haben fchienen, daß fie das, was ihnen an weltlibem Gut zugefal 
len war, größtentheils der Milde der Borfahren Otto's verdanften. 
Der Bruder Otto's, Albrecht II., hegte ganz diefelben Gefinnungen, 
und deinnach verfuchten es beide Brüder, der Firchlichen Gewalt die 
weltliche entgegenzufeßen. Die Bifchöfe wandten fih an ihren kirch⸗ 
lichen Schutzherrn, den Erzbifchof von Magdeburg, und diefer, geftügt 
auf die Gewalt des Glaubens, fprach über beide Brüder, als fie feis 
nen friedlichen Ermahnungen nicht Gehör geben wollten, den Bann aus, 
eine Strafe, deren Furchtbarkeit recht grell hervortritt, wenn man lieft, 
daß von dem damit Behafteten felbft ein Hund Speife anzunehmen fich 
weigerte. Noch firäubten fich die gebannten Fuͤrſten, Gehorfam zu 
feijten, um fo mehr, ba ihnen trotz der auf ihnen laftenden Firchlichen 
Strafen das volle Bewußtſein ihrer Kraft und ihres Rechtes blieb. 
Als ſich aber die Stimme des Volkes gegen fie erhob, als ſelbſt ihre 
freueften Diener fie verließen, und fich, um das Unglück zu vermeh> 
ren, im Norden die Macht der Dänen mit riefiger Gewalt erhob-: da, 
beugten fie fich vor dem, fie beherrfchenden Geſchick; fie fühnten fich 
mit der Kirche aus, die fie, gegen Darbringung großer Opfer, wieder 
in ihren Schooß aufnahm. Dief verlegt von dem Stachel inneren, 
‚faum zu verhehlenden Grolles, übergaben beide: Brüder am 24, 
Movember 1196 vor dem Hochaltare des heiligen Märtyrer Maurls 1196 
tius in der Domfirche zu Magdeburg dem Erzbifchofe alle ihre Erb» 
güter (micht die Reichslehen, über deren Vergabung ihnen fein Recht 
zufand) unter der Bedingung als Gefchenf, daß fie nad), Verlauf von 
Fahr und Tag von dem Erzbifchofe oder feinem Nachfolger mit dens 
felben Gütern beliehen würden, für ſich und ihre fpäteren Nachfommen 
in männlicher und weiblicher Linie, ausgenommen die Kinder, welche 
Marfgraf Dtto Tl. und fein Bruder, der Graf’Albrecht-von Arheburg, 
hinterlaffen würden. Mit dieſem großen Opfer Rn der Bann ge 
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‚löft, auch wurde von dem apoftolifchen. Stuhle der Kreuzzug erlaffen, 
» zu welchem fich Otto früher verpflichtet, ihn. aber aufgegeben hatte, 
als der Kampf gegen die Dänen im Morden feine kriegeriſche Thä« 
tigfeit in Anfpruch nahm. Schweren Herzens kehrten die Brüder in 
ihre Heimath zurüd und wohl mochte der Gedanfe an die erlittene 
Schmach befonders dem heldenmüthigen Otto die Freuden des Lebens 
vergällen. Als nun bald darauf im deutichen Reiche zwifchen dem 
MWelfen Dtto und dem Hohenftaufen Philipp um die KHaiferfrone hart 
geftritten wurde, trat Dtto II. für Philipp auf den Kampfplag, in 
der Hoffnung, jetzt auch an feinen Feinden Vergeltung üben zu fünnen. 
Ehe aber diefer Streit ausgerungen war, flarb Otto IT. Finderlos, 
1205 am Aten Zuli 1205, und fein Bruder- Albrecht II., bisher Graf von 
Arneburg, wurde Marfgraf von Brandenburg. Don dem fühnen 
Geifte feines Großvaters befeelt, trat Albrecht die Negierung mit dem 
feſten Entichluffe an, ſich der Abhängigkeit von dem Erzitifte Mag— 
deburg zu entledigen. Um dies Unternehmen zu einem glüdlichen 
‚Ende zu führen, fuchte er fich vor allen. Dingen in der Altmark ges 
‚gen die magdeburgifhe Gränze hin zu befefligen, und zwar gelang 
‚ihm dies theils durch die Wiedererwerbung der, in der nördlichen Alt 
marf -befegenen Fefte Arneburg, welche bisher der Graf Siegfried 
von Altenhaufen befeffen hatte, theild durch die Erbauung der Feſte 
Wolmirſtaͤdt am Zufammenfluffe der alten Ohre und der Elbe. Kaum 
war Marfgraf Albrecht mit diefen Ruͤſtungen fertig, fo ereilte den 
Hohenftaufen Philipp zu Bamberg (1208) der Zod durch das Mord; 
‚fchwert des Dtto von Wittelsbach. Sofort föhnte ſich Albrecht mit 
Kaifer Dtto IV. von Braunfcdweig aus und erwarb ſich dadurd) 
‚einen mächtigen Beiftand gegen den Erzbifchuof von Magdeburg, fo 
wie er ſich auf der anderen Seite auch dem. welfifchen Haufe zu jeg— 
licher Hülfsleiftung verpflichtete. Diefe Verbindung mit dem Kaifer 
ward fpäter dadurch noch mehr befeftigt, daß Albrechts Tochter Mas 
thilde mit dem ohne Kaifer Ottos, dein Herzoge Otto dem Kinde 
‚von Braunfihweig, vermählt wurde. So hatte fi Marfgraf Albrecht 
auf alle Weiſe gegen Magdeburg vorgefehen und erhob ſich gegen 
den Erzbifchof, der alsbald wegen diefer Widerfeglichfeit, fo wie auch 
dafür, daß ſich Albrecht mit dem, von dem apoftolifhen Stuhle ver: 
worfenen Welfenfaifer verbündet, den Bannfluch Über ihn ausfprach. 
Nichts defto weniger drang der Marfgraf in das erzbifchöflihe Ges 
.biet ein, verheerte und plünderte daſſelbe, erfocht dann bei Nenfers, 
leben einen glänzenden Sieg über den Kirdyenfürften, der in wilder 
Flucht feine Freiheit rettete, während Zweihundert feinee Vaſallen 
in die Gewalt Nlbrechts fielen. -Daß trotz dieſes glorreichen Erfolges 
ſich Albrecht abermals unter das Joch der Kirche beugen mußte, 
ward vornämlih dadurch veranlaft, daß Kaifer Friedrich II., der 
Gegner des Kaifers Otto IV. von Braunfhmweig, dem Könige Wals 
demar 11, von Dänemark die Oberlehnsherrlichkeit über die flavifchen 
Küftenländer im Dften der Elbe ertheilt hatte, nur in der Abficht, 
um in ihm dem tapferen Markgrafen Albrecht, den nichts von der, 
dem Welfenfaifer gelobten Treue abbringen fonnte, einen Gegner zu 
erweden. Während nun Albredyt von Brandenburg mit großem 
Glüde gegen den, wegen feines Uebermuths verhaßten Dänen focht, 
gerieth Kaifer Otto IV. in dem Kampfe gegen Friedrich. II. von 
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Hohenſtaufen in eine fo mißliche Rage, daß er felbft den treuen Mark 
grafen aufforderte, ſich fortan dem gluͤcklicheren Sterne Friedrichs zus 
zuwenden: Darauf huldigte Albrecht dem großen Hohenſtaufen, und 
dieſer, um den treuen Fürften ganz für fich zu gewinnen, beftätigte 
ihm alle Anfprüche und Rechte auf Pommern, über welches Brans 
denburg, trotz aller Verſuche der Herzöge diefes Landes, ſich der Ahr 
hängigfeit zu entziehen, die DOberlehnsherrlichfeit behauptete. Den, 
nicht ohne Waftengeräufch gemachten Ermwerbungen im Norden: fchlofe- 
fen ſich auch im Süden einige an, die freilich auf eine friedlichere 
Meife errungen wurden, indem fie die Gemahlin Albrecht’s IL, Mars 
thilde, eine Tochter des Marfgrafen Konrad von Meißen, ihrem Gat« 
ten als Htirathsgut mitbrachte. Dies waren die Kreife Ruhland und 
- Kamenz in’dem Lande Budeſſin, der heutigen Oberlaufit. Die Err. 


int.» 
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werbung jener Kreife ımag wohl im Jahre 1211 flattgefunden haben, 1211 


wenigitens gefehieht von dem genannten Jahre an derfelben, als Brans 
denburg einverleibt, Erwähnung. Marfgraf Albrecht I. jtarb wahrs 


ſcheinlich 1220, und hinterließ von feiner Gemahlm, die ihn über⸗ 1220 


fette und VBormünderin ihrer Kinder wurde, eine, nach der Mutter 
benannte Tochter, die fpätere Gemahlin des Herzogs Otto des. Kin⸗ 
des von Braunfchweig, und zwei Söhne, Johann 1. und Dttollk, 
ein wuͤrdiges, im Gluͤck und Unglück gleich Präftiges Bruͤderpaar durch 
das Band unerfchhitterlicher Liebe und Treue. Gegen’ die hinterblies 
bene Wittwe Albrecht's, weldie bie Vormundſchaſt "über ihre Söhne 
und die Derwaltung des Landes übernahm, konnten fih mit großem 
Mechte ſowohl der Erzbifchof von Magdeburg als Lehusherr, wie 
auch der Graf Heinrich von Anhalt, als naͤchſter Agnat, erheben; 
deshalb ftand der Lehte der Marfgräfin mit gutem Rathe nach Kräfs 
ten bei und wußte den Erzbifchof von Magdeburg unter dem 20. 
September 1221 zu einem Vertrage zu vermögen, demzufolge fi) 
derfelte für die Summe von 1900 Marf Silbers: aller Anfprüche 
auf die Bevormundung und Lahdesverwaltung begab u. ſich uͤberdies 
berpflichtete, die minderjährigen Fürften bei dem Kaifer in der Art 
zu vertreten, daß ihnen die Belehnung über die Neichelehen mit allen 
üblichen Rechten und Ehren, “wie dies ihren Borfahren gefchehen, 
ertheilt werde. Diefen Berträg garantirte Graf Heinrich von An⸗ 
halt und unter feiner Leitung übernahm die geiſtreiche Marfgräfin- 
Mathilde die Bormundichaft und Verwaltung des Landes, ohne waͤh⸗ 
rend ihres fechsjährigen Negiments in ihrem Walter durch irgend 
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eine Unruhe geftdrt zu werden. Mit dem Jahre 1226 übernahmen- 1226 


die beiden Brüder die Regierung ſelbſt, die fie vierzig Jahre hindurch 
in der fchönften Eintracht und dadurd; Troß bietend den gewaltigen 


Stuͤrmen, welche fie umtobten, mit dem großen Borfahe führten, . 


fi von den Feſſeln des Erzitifts Magdeburg loszumachen, ihr Ans 
fehn über Pommern zu befefligen ımd der Macht Polens: zu 
widerſtehen. Diefen drei großen Beſtrebungen widmeten die marke 
gräflihen Brüder ihr Leben, das eben dieſer Richtungen wer 
gen einen durchaus Priegerifchen Charafter erhielt. Ward ihnen 
nun durch die DBerhältnifie ihres eigenen Landes vielfahe Ges 
legenheit zum Kampfe geboten, fo mar ihre Zeit überhaupt unruhig 
und verwirrt wegen des gewaltigen Streited, den die letzten Hobens 
fraufen gegen die römifche Bierarchie zu beftehen hatten. Es mochte 
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den Fampfluffigen Brädern jene bewegte Zeit. gerade nicht unanger 
nehm fein, durch ſie hofften fie um fo beifer ihrem Streben folgen 
zu Fönnen. Der ihnen, vom Vater vererbte Haß gegen den erzbis 
fchöflichen Stuhl zu Magdeburg wurde, kurze Zeit nah ihrem Res 
gierungsantritte,.noch mehr angeregt durch die offenfundigen Abfichten 
des Erzbifchofs, feine Herrfchaft in gleichem Maafe Über das nords 
Öftliche Deutfchland auszubreiten, wie fie der zu Bremen refidirende 
Kirchenfürft bereits ‚mit großem Glüde über den Norden ausgebreitet 
hatte. Dies gab beiden Brüdern genugfamen Vorwand zu offener 


1229 Gewaltthat; fie bedrängten ( 1229) den Erzbifchof mit anfehnlicher 


Macht, wurden aber von ihm, nicht weit von Brandenburg, fo gedes 


muͤthigt, daß fie nur die fihnellfte Flucht nach) Spandau der Gefan⸗ 


1240 


1243- 


1244 


genfchaft entreißen Fonnte. Es kam nun zwifchen beiden, Partheien 
ein Dergleich zu Stande, bei welchem der, auf fein ferneres Waffens 


gluͤck mistrauifche Erzbifchof feine tapferen Gegner durch Milde für 


fi) zu gewinnen fuchte. Die Marfgrafen ihrerfeits. ſchienen dies ans 
erkennen zu. wollen, denn als fie ein Decennium fpäter mit dem 
Markgrafen Heinrich dem. Erlauchten von Meiffen wegen der Städte 
Köpenid und Mittenwalde in Streit geriethen, wählten fie den Erp 
bifchof , nicht nur zum Schiedsrichter in dieſer Angelegenheit, fons 
dern Übertrugem ihm auch, bis zue ‚Entfcheidung der Streitfrage, 
die Sequeftration der genannten . Orte. Dies Vertrauen belohnte 
der, Erzbiſchof Willibrand eben nicht auf die, löblichfte Weiſe, indem er 
dem Markgrafen von Meißen Recht gab, und ihm die beiden Städte übers 
lieferte, ehe er einmal der Gegenparthei den geihanen Ausfpruch befannt 
gemacht hatte. Dies Berfahren, im höchften Grade ungeredyt und vors 
eilig, fachte den faum unterdrüdten Groll in Zohan und Otto von 
neuem an, fie züfieten fich um das. Fahr 1240 und verbanden ſich 
mit dem Könige Wenzeslaus II. von Böhmen. und mit dem Herzoge 
von Braunfchmweig, ihrem Schwaͤher. Solchem Sturme:fah Erzbis 
ſchof Willibrand nicht unthätig zu, und ehe ihm noch Marfgraf os 
hann I. entgegenzog, fiel er, von dem Bifchofe von Halberſtadt uns 
terftüßt, in die. Altmark ein, ward aber an dem Fluͤßchen Bieſe, 
nicht weit von der Veſte Ofterburg ſo gefchlagen, daß er, von einem 
feinlichen Speere hart getroffen, kaum in der nahe -gelegenen Burg 
Kalbe Schuß fand, Trauriger war das Loos feines Bundesgenoffen, 
des. Bifchofs Ludwig von Halberftadt; er fiel mit einem Sheile feiner 
Grfährten den Ciegern in die Hände, während der größere Theil 


das Schlachtfeld .bededte ‚oder in dem- Fluffe ertrank. Das große 


Ziel, wonach die, Frandenburgifchen Markgrafen gefirebt, erreichten fie 
auch nach diefer <glorreichen Waffenthat nicht; die Lehnsabhängigfeit 
von Magdeburg dauerte fort, dagegen wurden fie in den Jahren 1243 
und 1244. Herren. von Köpenit und Mittenwalde, auch. mußte der 
halberfiädter Bifchof die Stadt Alvensleben herausgeben, welche ihm zue 
Loͤſung Otto's III., der einft in ſeine Gewalt gerathen, uͤberliefert worden 
war. Bald nach dieſem gluͤcklichen Ereigniſſe, oder vielmehr faſt gleichzeitig 
mit demfelben, ward auch der Streit geſchlichtet, den die brandenbur⸗ 
giſchen Markgrafen gegen die Herzöge von Pommern zur Behauptung 
ihrer Oberlehnsherrlichfeit Über diefe geführt. Ueberdies wurden Die 
Berhältuiffe: zwifchen: Brandenburg und Pommern dadurch inniger, 
daß fih Johann J., nad) dem Verluſte feiner erſten Gattin, mit Hed⸗ 


J 


Geſchichte des preußifchen Staats: 319. 


wig, ber, Tochter des Herzogs Barnim von, Pommern, vermählte, 
wodurch (um 1255) dad Uderland mit der: Stadt Prenzlau, als 1255 
Mitgift Hedwigs, fo wie einige Theile der nadymaligen Neumarf an 
Brandenburg fielen. Ungefähr eilf Jahre vor diefer Eroberung was 

ren fihon die Lande Stargard, Bezeri und Wuſtrow an Brandens 
burg gefommen, und da endlich die pommerfchen Herzöge, auf kaiſer⸗ 
lihe Beranlaffung, die Oberlehnsrechte des Haufes Brandenburg ans - 
erfannten: fo war der fteigenden Macht derfelben eine große. Bahn 
‚gebrochen, welcher im Norden nur durch die unbezwingliche Fluth des 
Meeres eine Gränze gejtedt wurde. Zu den Erwerbungen, welde 

im Diten unter der- Regierung Johanns I. und Dtto’s IL. an Brans 
denburg fielen, gehört ver allen Dingen das, früher von Polen abs 
hängige Land Lebus, das bereits Kaifer Heinrich V. dem erzbifchäfs 
lihen Stuhle von Magdeburg gefchenft hatte, gleich darauf aber von 
den ; Polen wieder eingenommen worden war. Zur Zeit der beiden 
marfgräflihen Brüder gebot der polnifch » fchlefiiche Herzog Boleslaw 
über dajfelbe, trat e8 aber, um ſich der Unterjtügung Brandenburgs 
gegen aufrührerifche Verwandte zu fihern, an die beiden Marfgrafen 
und dem Erzbifchofe von Magdeburg ab, welcher Lehtere es den Ers 
fteren- nach kurzer gemeinfchaftlicher Regierung überließ. Rechnet man 

zu diefer Gebietserweiterung die Erwerbung der Lande Barnim und 
Teltow, die ‚Erlangung der Anmartfchaft auf mehrere Reichslehen 
durch die Freigebigfeit des deutfchen Könige Wilhelm von Holland - 
und endlich die Bert eitung der brandenburgifchen Herrſchaft über die 
Dberlaufig, in Folge ei ehelichen Berbindung, des Marfgrafen Dtto’s . 
III. mit der böhmifchen Prinzefiin Beatrirs fo muß man geftehen, 

daß. beide Brüder für die Begründung der Macht ihres Haufes 
außerordentlich und mit um fo Ei Narr Erfolge gewirft haben, | 
da fie zugleich mit unermüdeter Sorgfalt: für den inneren Wohlftand 
des Landes, für die Belebung des Handels, der Gewerbe und die 
Entwidelung einer freieren, bürgerlichen Thätigfeit bemüht waren.“: 
Gerade deshalb mag es auch wohl gefchehen fein, daß man dem rits 
terlihen Dtto III, nad) dem Tode des Königs Milhelm von Hol⸗ 
land, die Krone Deutfchlands antrug, die aber der edle Fuͤrſt, in Er⸗ 
wägung der Leiden, welche er dadurch feinem Lande bereiten würde, 
augfchlug. Dagegen verfchmähte er e8 nicht, feinen Schwiegervater, : 
den Ffühnen Dttofar von Böhmen, auf einem Zuge gegen die heidns -... 
fchen Preußen zu begleiten. Hier baute Otto UI. das Schloß Brans- ‘ 
denburg, in der Nähe des, von feinem Schwiegervater gegründeten. 
Königsbergs, welches Schloß er dem deutfchen Orden fchenfte. Big 

zum Jahre 1258 hatten beide Brüder gemeinfchaftlich regiert, dann ‚1258 
aber nahmen fie eine Theilung vor, wodurch die Linien zu Salzwedel 

md Stendal gebildet Wurden. Zu gemeinfchaftlicher Hand behielten fiedie 
Hauptftadt Brandenburg und die Lehnshoheit über die Bisthuͤmer 
Brandenburg, Havelberg und Lebus. Wie beide Brüder während .. 
ihres thatenreichen Lebens immer vereinigt gewefen, fo_follte fie auch 

der Tod nicht lange trennen. Johann 1., der ältere von beiden, farb ; 
am Aten April 1266 und ward im Klofter zu Ehorin, das in. ihm 1266 
feinen Gründer ehrt, beftattet. Etwa anderthalb Jahre darauf folgte 
Otto II. den Bruder im Tode nad; er farb am 11ten Oftober 
1267, Kein Leichnam ward in der Kirche: des, von ihm zu Straus⸗ 1267 
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berg geſtifteten Kloſters beigeſetzt. Beide Markgrafen, von denen 
Johann I. der Stifter der Linie zu Stendal, Otto II. der der Linie 
zu Salzwedel wurde, hinterließen eine fo zahlreiche Nachkoınmenfchaft, daß 
das Fortbeftehen des edlen ballenftädtifchen Stammes noch für Jahre 
hunderte verbürgt ſchien. Dennoch überlebten die Sprößlinge beider 
Häufer nicht das erfie Viertel des 14ten Jahrhunderts. — Die Als 
tere oder fiendaler Linie zählte bei dem Tode Johann's fünf männs 
liche Mitglieder, von denen Johann IL, Otto IV. mit dem Pfeil, 
und KonradI. bereits die Sahre der Selbfiftändigfeit erreicht hatten, 
während Erich und Heinrich, der ohne allen Grund gewöhnlich 
den Namen Heinrich ohne Land führt, noch minderjährig waren. 
Bon diefen fünf Söhnen Johann's I farb bereits 1282 der Altefte, 
Johann IL, ohne Kinder zu hinterlaffen, und die Negierung fiel 
nun an Otto IV. und an Konrad 1. Die Erzfämmererwürde vers 
waltete, als Haupt der Familie, Dtto IV. mit dem Pfeile, ein 
Beiname,. den er von der Kopfverwundung führt, die er bei 
ber Belagerung von Straßburg durch ein Gefhoß erhielt. In 
ihm vereinten 59 die hervorfiechenden Tugenden des romantifcen 
Mittelalters, nämlich Ritterlichkeit und Liebe zur Dichtfunft, welcher 
legteren er fich mit folchee Neigung widınete, daß er unter den Mins 
nefängern feiner Zeit einen ehrenvollen Plat einnimmt. Die Mufen 
waren ihm treuer als die Göttin des Krieges, denn in den Kämpfen 
gegen Magdeburg, theild um die läftige Abhängigkeit von dem Erz 
ſtift abzufchüitteln, theild um feinen jüngeren Bruder Eric), der fich 
dem Dienfte der-Kirche geweiht, auf den erzbifchöflichen Stuhl zu ers 
heben, war er größtentheils unglüdlich, ja er-büßte jogar feine Kreis 
heit ein, die er erſt nach Erlegung eines anfehnlichen Yöfegelds wies 
der "erhielt. Glüdlicher war Otto's Bruder, Konrad I., gegen die Pos 
len. Er hatte die Tochter des, zu Poſen refidirenden Polenherzugs 
zue Gemahlin, und als der Vater derfelben farb, verweigerte ihr 
Dheim die Herausgabe ber, bei ihrer Bermählung beftimmten Mitgift 
an Land und Leuten. Died gab Kanrad Veranlaſſung yum Kampfe 
gegen Polen, den er mit folcher Vorſicht, kefonders durch day Anlegen 
von Feftungen, führte, daß bis gegen das Ende des dreizehnten Jahre 
hunderts die Macht des Haufes Brandenburg in der Neumarf begrün: 
1304 det war, Konrad farb im Jahre 1304 zu Schwedt und hinters 
1307 ließ zwei Söhne, Johann IV., der Finderlos dem Vater 1307 
im Tode nachfolgteund Waldemar, den Glanzpunft der Ballens 
1308 fiädter, der feit 1308, in welchem Jahre Dtto IV. mit dem Pfeile, 
dee Oheim Waldemars, zu feinen Bätern verfammelt ward, Befiter 
aller, der ftendaler Linie gehörigen Ländereien und als Haupt der Yas 
milie factifch Here der brandenburgifchen Lande war. Denn der fünfte 
Sohn Zohann’s des Erften, jener Heinrih ohne Land, war, ohne 
Theil an der Regierung zu nehmen, mit dem Havellande abgefunden 
worden, befleidete dann die pfalzgräflihe Würde Sachſens und befaß 
außerdem die Herrfchaft Sangershaufen und die Mark Landsberg, 
Er war mit einee Schwefter Kaifer Ludwig des Baiern. vermählt, 
und hinterließ außer zweien Töchtern einen Sohn, Heinrich den Juͤn⸗ 
geren ‚oder das Kind, den als den Letzten der Ballenftädter das Ges 
fhi früh genug fortraffte, um ihm den Schmerz zu fparen, die 
Schöpfung feiner großen Vorfahren von der wildeften Anarchie- zer⸗ 
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riffen zu fehen. Indem wir fpäter auf den großen Maldemar und. 
feinen Neffen, Heinrich den Jüngeren, zuruͤckkommen, menden wir ung ‘ 
jegt zu der Linie. von Salzwedel, die von Otto III. geſtiftet ward. - 
Markgraf Dtto IIl:, wegen feines bußfertigen Lebens and) der Froms, 


me genannt, hatte von feiner Gemahlin, der böhmifchen Prinzeſſin 
Beatrir, zwei Töchter und vier Söhne, naͤmlich Johann 1, 


genannt. der Prager, Dtto V., mit den Beinamen der Lange, Als 


brecht III. und Otto VI, der im Gegenſatze zu feinem Bruder der 


Kleine genannt worden ift! Der älterte von dieſen, Johann der Pra⸗ 
ger, von feinem Geburtsorte fo geheigen, fiel als ein Opfer feiner übe 


großen Neigung zu ritterlichen Uebungen; er ward nämlich auf einem 


Turniere zu Merfeburg fo ſchwer verwundet, daß er Daran ſtarb, 
waährfcheinlih im Mai des Jahres 1268. Der juͤngſte der Brüder, 


Dtto der Kleine, auch Ottiko genannt, wurde Badurd) ‘der Vermittler 


1263 


der. Streitigkeiten zwifchen dem Haufe Habsburg und dem der BaB’, 


lenſtaͤdter, daß er ſich mit- einer Tochter Kaifer Rudolfs vermählte. 


Er focht als tapferer Krieger für Die Rechte feines Hauſes, zog fich aber 


ſpaͤter mwahrfcheinlich nach Dem Tode feiner Gemahlin, von dem politiſchen 


Schauplatze zurüd, trat dann in einen Ritterorden und ging zuletzt, 
voll Betrübniß über die Luft feiner Orkensbrußer an dem weitlichen 


Freuden, in das Klofter Lehnin, in welchem ‘er, 'nhirer fhiengen Andachts⸗ 


übungen, als Eiftercienfer am 4. Zuni 1303° ftarb. "Segen fein Leben 


old‘ wegen der graufamen Bedrücdungen, die ihm während ſeines vors 
mundfchaftlihen Regiments in Böhmen zur Laſt gelegt worden. Er 
‚hielt feinen Mündel in förmlicher Saft und verſtand fich, trotz der 


bedrohlichſten Auftritte von Seiten der unruhigen Böhmen, nicht eher- 


u feier Freilaſſung, als bis die böhmifchen Stände (1253) einen 

ertrag mit ihm abfchloften, dem zufolge fie allen Anſpruͤchen auf die 
Dberlaufiß und mehrere Feſtungen und Städte auf ewige Zeiren ents 
fagten. Dtto der Yange farb am 24ten Juli 1296 und hinterließ 


von feiner Gemahlin Jutta: von Henneberg;, durch welche die henne⸗ 


bergifchen Befidungen an das Haus Brandenburg famen, eine zahl 
reihe Nachfommenfchaft, von der ihn jedoch, Außer mehreren Toͤch—⸗ 
tern, nur ein Sohn, Hermann der Lange, überlebte. Diefer, 
von mütterlicher Seite her Erbe eines Theiles der Grafichaft Henne— 
berg, vermaͤhlte fich mit Anna, der Tochter Kaifer Albrechts 1., hing aber‘ 
troß biefer nahen Berwandtfhaft in dem blutigen Streite um Meis 
Sen dem Gegner Albrechts, dem unglüdlichen Adolf von Naffau, an, 
weil ihm der herrfchfischtige Charakter feines Schwiegervaters zu befannt 
war, um nicht vor dem größeren Anwachfe feiner Macht die gerech> 


bildet das feines Bruders Otto's V. des Langen, den grellſten Kon⸗ 
traſt, weniger wegen der vielen Kriege, die ed gegen Polen führte, 


1303 


1296 


teſten Beforgniffe zu hegen. Hermann ber Lange flarb im Jahre 


1308 und hinterließ einen minderjährigen Sohn, Johann V. oder 
Erlauchten, welcher nad) dem Tode feines Vaters der einzige Sprößr 
ding der falzwebler Linie und folgleich auch der Erbe aller ihrer Bes 
ſitzungen war. eine Mutter ‚trat mit feiner Bewilligung diejenigen 
Theile ;der hennebergifchen: Lande, welche bisher mit dein Haufe 
Brandenburg verbunden gewefen, an den Grafen Bertheld von Benz 
neberg ab und verwaltete, unterflüßt von einem vormundjchaftlichen, 
Durch teftamentarifche Verfügung Hermanns des Langen. eingefehten 
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Rath die Fünftigen Erblande ihres Sohnes, — So ſtand es um 
die Nachfommen beider Linien des baflenftädtichen Haufes im Jahre 
1303; die falzwedler wurde nur von einem männlichen Spröglinge, 
Johann dem Erlauchten, die fiendaler oder ältere von Waldemar und 
dem, laut der obenerwähnten Abfindung von der Regierung ausge⸗ 
fhloffenen ‚Heinrich von Landsberg ‚(ohne Land) repräfentirt, fo da, 
wie bereits angeführt, Waldemar von dem genannten Jahre ab. 
Haupt der Familie und Herr der. Marfen war, Als folden zeigte 
ex, ſich auch gleich bei dem Untritte feiner Regierung dadurch, daß er: 
die leßtwillige Verfügung feines Betters, Hermanns des Langen, . 
in- Betreff der Bevormundung Johanns des Erlauchten verwarf. und - 
Ä fi) dieſe eigenmäctig aneignete. Nichts. half es den eingefehten 
-..DBormündern, daß fie ihren Mündel nad) Spandau entführten; Wals . 
demar fuhr fort, in ‚feines minderjährigen Vetters Lande alle Gewalt 
zu behaupten, auch wußte er fich feiner Perfon wieder zu bemächtigen. ° 
Der. ritterlihe Marfgraf Waldemar,:in welchem fic) alle Tugenden : 
und Leidenfchaften der Ballenſtaͤdter vereinigten, fündigte fein Auftres 
ten ald Herrfcher durch eine feltene Kühnheit und Entjchleffenheit. an. 
—* ſeines Gebiets und folgerechtes Fortſchreiten auf der 
Hahn, die ihm ſeine Ähnherren gezeigt, waren feine Hauptbeſtrebun⸗ 
gen, und deshalb richtete er feinen. Blit nach dem Oſten und. Nor⸗ 
den. Gegen Aufgang hatte..er furze Zeit nach dem Antritte ſeines 
Megiments fich -befonders. in. der Neumark, in Pommerellen,: dem 
Lande an der Weichfel, und weiter hinauf an diefem Strome befer , 

- fligt, um die Meichfelmündung den. Polen fireitig zu machen. In— 
1309 Fahre 1309 eröffnete er. im Gebiete feiner Feinde den. Kampf, bes. 
mächtigte ſich mit wunderbarer Schnelligkeit des ganzen Pommerelleng,- 
eroberte Danzig und ſchickte fich zur Belagerung des dortigen Schlofs 
fes an. Der Befehlshaber des hart bedrängtesi Schloffes wandte fich 
an den erbittertfien Feind Polens,.an den deutfchen Orden, um Hülfp, 
der auch nicht zögerte, diefe, feinen Planen günfiige Gelegenheit auf 
das fchleunigfte zu benußen. Der Orden, weit entfernt, für das Ins - 
tereffe Polens zu handeln, trat in geheime Verbindung mit Waldes. 
mar und wußte diefen. zu einem Vertrage zu vermögen, nad) welchem 
Waldemar für die Summe von 10,000 Marf Silbers alle, in Pom⸗ 

- mern gemachte Eroberungen abfrat und für fih nur die weitlich bes 
Iegenen Orte Stolpe, NRügenwalde, Schlawe und Polnow behielt, in 
welche fofort brandenburgifihe Beſatzungen gelegt wurden. Hieruͤber 
gerieth er mit dem Fuͤrſten Wratislaw von Pommern: Wolgaft in 
Streit und_trat auch diefem, um andere Pläne zu verfolgen, die ges 
nannten Städte ab. ‚Gerade um diefelbe Zeit, ald Waldemar- faft 
freiwillig auf die Ausdehnung feinee Macht im Dfien verzichtete, 
ward er vom Könige «Erich VI. zu einem Zuge aufgefordert, den ‚dies 
fer in Berbindung mit einigen anderen Fürften gegen die Stadt Ro— 
fio unternehmen wollte, Der Reichthum der Stadt, deren Erobes 
rung eine reiche Beute hoffen ließ, lodte auch Waldemar zur -Theils 
nahme an. Indeß das mächtige Roſtock hielt eine mehrjährige Bes 
Tagerung aus, fo daß den Belagerern felbft die Zeit lang wurde und 
1314 fie (1314) einen N mit der Stadt eingingen, demzufolge dies 
felbe 14,000 Mark Silbers erlegte. War nun aud) auf der einen- 

‚ Seite der Zug fir Waldemar faft ohne allen äußeren Vortheil auss 
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gefallen, fo hatte er auf der anderen doch die große Folge, daß ber 


Fuͤrſt, der bei diefer Gelegenheit das freie Wirfen bürgerlicher Mus 
nieipalitäten kennen lernte, von diefer Zeit an die Freiheit der Städte 
beguͤnſtigte, wohl erfennend, daß er in ihrer Macht und ihrem Ans 
fehn dem wilden und zügellofen Ritterthum das Präftigfte Gegenger 
wicht entgegenfiellen Ban Hierauf richtete Marfgraf Waldemar 
fein ganzes Streben, ohne ſich durd das Waffengeräufh abfchreden 
zu laffen,: das ihn ‚bis an das, leider mur zu frühe Ende feines Les 
bens umtoͤnte. Mährend Waldemar vor Koftocd lag, wurde er Auf 
kurze Zeit durch den Kampf. abgerufen, den Friedrich der Gebiffene 
von Meißen, regen der Wiederoberung der Niederlaufig erregte, Mit 
erfiaunenswürdiger Schnelligkeit eilte Waldemar von Noftod herbei 
und trieb nicht nur Friedeich fofort zuruͤck, fondern nahm ihm aud) 
gefangen und fchloß fogar die Städte Dresden und Leipzig ein. 
Mit 30,000 Mark Silber mufte der Eingeferferte feine Freiheit Is 
fen und außerdem'noc in einem befondern Bertrage geloben, daß 
weder er noch feine Nachkommen jemals mit Anfprüdien auf die 
Miederlaufig auftreten wollten. Zn diefen Kampf wurde auch der 
Erzbifchof von. Magdeburg verwidelt, der auf .Antrieb des. Marfgras 
fen von Meißen Unfprüche auf die Oberlehnsherrlichfeit uͤber die Lauſitz 
erhoben hatte; als nun aber der Streit folhen Ausgang nahm, ließ 
der Kirchenfürft in, feinem. hokhtrabendem Tone um Vieles nach und 
fih endlih von Waldemar zur Berzichtleiftung feines Anſpruchs bes 
wegen, wogegen diefer dem Ersftifte, deſſen Feindfchaft ihm in jeder 
Beziehung verderblich werden Fonnte, gegen die Summe von 12,000 
Marf Silber die Stadt und Feſtung Wolmirftädt, den Schlüffel der 
Altmark, überließ. ' Kaum hatte ſich Waldemar von. diefer Seite 
Ruhe verfchafft, fo zog fih ein fchmeres Ungewitter über ihn zufams 
men, und es fchien von Seiten feiner Feinde auf nichtd Geringeres 
als feinen-gänzlichen Untergang abgefehen. Wohl mochte Waldemars 
Beſtreben, die Gewerbthätigfeit und den Wohlſtand der Bürger in 
den Städten durch Ertheilung ven Gerecdhtfamen und Privilegien zu 
heben, . fihon außerhalb feiner Staaten anerkannt fein, wenigfiens 
ſpricht der Schritt. daflır, den die Stadt Stralfund that, ald der 
pommerſche Fürst Witzlav, der auf Nügen herifchte, die Freiheit dies 
ſes mächtigen Mitgliedes des Hanfabundes auf gewaltfame Weiſe ans 
taftete. Die firaljunder Gefandtichaft fand Waldemar zur SHülfeleis 
ſtung geneigt, und nachdem Witzlav fein willführlidies Verfahren, 
deffen Abftellung er dem Könige Erich von Dänemarf feierlich ges 
lobt hatte, wiederholte, ſchloß Markgraf Waldemar mit dem Herzoge 
Wratislav von Pommern ein Buͤndniß, um den rügenfhen Fuͤrſten 
mit ‚den Waffen in der Hand zur Nechenfchaft zu ziehen. ; Miplan 
von Rügen befand. ſich in Außerfter. Bedrängnig, er nahm feine 
Zuflucht zur Lit, und indem er dem. Könige von Dänemarf 
vorftellte, dag Waldemar, geftüßt auf den Beiftand des maͤch— 
tigen Stralfund und des nicht minder. mächtigen Greifsmwalde, 
nach der Herrfchaft auf der Oſtſee ſtrebe, brachte er ‚den ehr 
geizigen Dänen zu einem Buͤndniſſe, welchem, als gütliche Un: 
terhandlungen zu. Feinem Nefultate führten, die Reiche Schweden, 
Norwegen und Polen, die Herzöge von Medlenburg und Sachſen— 


Lauenburg, und einige Grafen von Holftein und Schwerin und viele 


324 Geſchichte des preußiſchen Staats. 
ar ö 

anbere Foͤrſten und Herren beitraten, während Waldemar nur den 
Grafen Adolf von Holſtein und den Herzog Wratislav von Pommern, 
ſo wie einige mecklenburgiſche Herren zu Bundesgenoſſen hatte. Die 
Zuͤchtigung Stralſunds diente den Feinden des Hauſes Brandenburg 
zum Aushaͤngeſchild ihres Bundes, eigentlich aber war es auf den 
Untergang Waldemars abgefchen, was ſich noch deutlicher, Dadurch 
ausſprach, daß fich, gleichzeitig mit der Vereinigung: der nordifchen 
Mächte, auch der Markgraf Friedrich der Gebiffene von Meißen und 
der ErzNifchof von Magdeburg rüfteten, um im Süden die brandens 
burgiſchen Lande zu überfallen. So von allen Seiten bedroht, follte 
der Much Waldemars uoch eine härtere Probe beftehen in der Treus 
Iofigfeit der eigenen Bafallen, die fih im Innern der Marfen in 
Mafie erhoben und, getrieben von fihndder Raubluſt, jetzt die- guͤn—⸗ 
fligfte Gelegenheit feben, jich gegen den zu erheben, der mit Präftiger 
Hand’ ihrem gefehldfen Treiben Schranfen gefegt hatte: Mit Kühns 
heit und beſonnenem Mutbe fah Waldemar diefem Sturme entgegen; 
er wußte, nur rafches Handeln fonnte ihn dem Untergange entziehen, 
den ſeitte tuͤckiſchen Feinde ibm von allen Seifen: bereiteten. Noch 
‚ehe im Norden die Feindfeliäfeiten begonnen hatteh, war Stralfund 
befeſtigt und mit einer hinlänglichen Befatzung verfehen worden. Den 
König, von Polen hielt eran der Weichfel durch den deutfchen Orden, 
in Schlefien durch Johann bon Böhmen ab, den Dänen Hülfe zu 
leiten, er ſelbſt aber der kühne Held, auch in diefer Noth väterlic) 
für. fein Yand beforgt, ging feinen Feinden von der Priegnig aus ent 
gegen, um in Feindes Yand, wie er zu thun pflegte, den Kampf zu 
beginnen. Bei Granfee, noch innerhalb der brandenburgifchen Gräns 


‚ 1316 zen, fraf er um die Mitte des Jahres 1316 mit feiner-Pleinen, aber 


1317 


tapfern Schaar auf die, dreimal ftärfere feindliche Macht, und es 
begann ein Kampf, der den Heldenmuth des: Markgrafen Waldemar 
im fchönften Lichte zeigte. Mo die Gefahr am groͤßten war, dert 
Hlänzte fein Helm, dort blißte fein Schwert, den vn ein Zeichen, 
freu Stand zu halten in der Stunde der Noth. ennoch mußte er 
der Uebermacht weichen, und es fand die politische Exiſtenz Brandens 
burgs auf dem Spiele, wenn nicht eine, in Daͤnemark ausgebrochene 
Empörung den König Erich; vom Kampfplage gerufen hätte. Mit 
dem Nustritte des dänifchen Königs ſchwand die Einigfeit der Vers 
bündeten, die Truppen, unzufrieden wegen des ruüͤckſtaͤndigen Soldes, 
dermweigerten ben Gehorfanm, und fo blieb den Sibgern nichts: übrig, 
als mit dem ſcheinbar befiegteh Feinde zu unterhandeln. Unter Vers 
mittelung‘ des Herzogs Rudolf von Sachſen Fam gegen Ende Rovems 
ber des Öben genannten Jahres zu Templin ein Vertrag zu Stande, 
der, nach wenigen Wochen von den betheiligten Theilen beftätigt, eis 
nen vollftändigen Friedben_herbeiführte. Markgraf Waldemar blieb 
Herr feiner Lande, und Stralfund trug als Preis des Kampfes die 
Unantafibarfeit feiner Rechte und Privilegien daven. Won feinen 
Feinden geachtet, von feinen Freunden bewundert, fand jetzt Waldes 
mar auf dent Gipfel feiner Macht, die kurz nach diefem Kampfe auch Aus 
ßerlich durch den Todfeines Betters, Johanns des Erlauchten, im Jahre 
1317 durch den Anfall der Länder der ſalzwedler Linie bedeutend vermehrt 
wurbe, Mit dem, fonft feindlichen Dänemark jet eng verbändet, konnte 
Waldemar eine größere Thätigkeit gegen andere Feinde zeigen, doch 
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famen ihm befonders Friedrich der .Gebiffene von Meißen und der 

rzbifchof von Magdeburg durch ‚gütige Unerbietungen zuvor. Der 
Erſte verzichtete im Jahre 1317 in einem, zu Magdeburg abgejchloffe: 
nen Vertrage abermald auf die Laufig und ließ es ſich jogar gefals 
den, daß Waldemar einige Städte des Meifnerlandes beſetzt hielt. 
Den Eribiihof von Magdeburg belohnte Waldenar. für feine friedfer 
tigen Gefinnungen mit Abtretung einiger unbedeutenden Landſtriche, 
und dem Herzoge Heinrich von Mecklenburg überließ er auf Lebenszeit 


das Land Stargard. So hatte fih Waldemar theild mit dem. 


Schwerte, theils durch’ Vertraͤge Ruhe verfchafft und fing nın an, 


für das innere Gedeihen feiner Schöpfung zu wirfen. Sein Vlan, 


in den Städten ein Gegengewicht gegen den Adel zu haben, trat jetzt 
dummer deutlicher hervor, und wie er überhaupt der bürgerlichen Thaͤ⸗ 
tigfeit durch. GErtheilung von Privilegien und Gnadenbriefen fürders 
lich war, fo gehörte e8 auch noch ganz befonders zu feiner Lieblingss 
idee, zwifchen den Städten: der Mark und: dem Hanfaburde eine enge 
Vereinigung zu bewirfen. Die Gelegenheit, ſich des, in der Marf 
feit Aibrecht dem Bären eingebürgerten Drdens der Templer, der in 
Fraufreich durch den habfüchtigen Philipp den Schönen auf die grau— 
famfte Weife vertilgt wurde, zu entledigen, benußte er nicht, vielmehr 
fuchte ee (1318) die Vereinigung deffelben mit den Johanniterrittern 
zu veranlaffen. Vom Kaifer Yudwig dem Baier, dem Waldemar 
mit Aufopferung feines Vetters Heinrich von Landsberg die Kaifers 


frone erzwingen half, ohne gerade thätigen Antheil an Ludwigs. 


Kampfe gegen Friedrich von Oeſtreich zu nehmen, erhielt er für ſich 
und feine Nachkommen die. Anwartfchaft auf die anbaltifchen Bes 
figungen, eine Unmwartfchaft, aus der weder Damals noch fpäter wefentliche 

ortheile für Brandenburg erwachſen find. So waren die Zeiten 
des Friedens nur einer befonnenen, für die Macht Brandenburgs 
berechneten Thätigkeit gewidmet; auch war dem Helden noch auf 
Purze Zeit der hohe Genuß befchieden, das Große und Herrliche im 
Keime hervorbrechen zu fehen, was er mit feinem Rieſengeiſte umfaßt. 
Aber plöglich, gleichfam als beneide ihm das Gefhid die Freude, der 
er in nicht ferner. Zukunft entgegen ſah, ward er hinfortgeriffen; er 
farb, ohne Nachkommen zu binterlaffen, an den Folgen eines hitzigen 
Fiebers im Spätfommer des Jahres 1319 zu Bärmwalde in der News 
marf als der glorreichfie und mächtigfie der Ballenſtädter. Seine 
Ucberrefte fanden in dem Klofter zu Chorin eine Ruheſtatt. — Don 
den zahlreichen Sprößlingen bes ballenfiädfchen Haufes war jeßt nur 
noch Heinrich der Jüngere, aud das Kind genannt, übrig, 
der minderjaͤhrige Sohn Heinrichs von Landsberg (ohne Land), der 
Neffe Ludwigs des Baiern, der ſich aber in dieſem Augenblicke von 
ſeinem kaiſerlichen Oheim keiner anderen Huͤlfe verſehen konnte, als 
daß ihn dieſer für volljährig erklaͤrre. Gab nun auch dieſe Erklaͤ⸗ 
rung dem fuͤrſtlichen Knaben ſcheinbar die reiferen Jahre des Juͤng⸗ 
lings, fo hauchte fie doch feinem ſiechen Körper nicht neue Lebenskraft 
ein; bald nach dem Berfcheiden feines großen Vorgängers, ereilte auch 
ihn der Zod; er flarb 1320 als der letzte der Ballenflädter, deren 
große Schöpfung über dem Grabe des zarten Sprößlings zufanmnens 
ſtuͤrzte. Alle zerflörenden Elemente, von Außen her Habfucht, im Ins 
neren Zügellofigkeit und wilde Anarchie, brachen hervor; die Mark 
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wurde der Schauplatz unausſprechlichen Jammers und mußte dop⸗ 
pelt die Leiden erdulden, welche der apoſtoliſche Stuhl und mit 
ihm feine Trabanten dem großen Kaiſer Ludwig dem Baier 
bereiteten. Diefes Elend dauerte mit wenigen Unterbrechungen das 
ganzervierzehnte Fahrbundert hindurch, wie dies im folgenden Abfchnitte 
- dargeftellt werden wird. Che wir eine Sflize des difteren Gemäldes 
verfuchen, welches die Mark Brandenburg während des ganzen vier; 
zehnten Zahrhunderts, in deffen Verlaufe nur das Walten dee Lu— 
xemburgers Karl’s IV. als ein Lichtpunft erfcheint, darftellt, verwei⸗ 
len wir einen Augenbli bei der imern DOrganifation der Marf, wie 
ſich diefelbe unter den Marfgrafen des ballenſtaͤdtiſchen Haufes gefialtete. 
Nachdem der Widerstand der flavifchen Stämme gebrochen‘ und fie 
theils unterworfen, theild uͤber das öftlihe Ufer der Oder hinaus vers 
trieben waren, begannen zuerft die Entwidelung des innern Volkslebens 
durch die feftere Begründung des Chriſtenthums und die Verbefferung 
der Bodenfultur durch das Herbeirufen fächfifcher und niederländifcher 
Koloniften. Dir Aderbau bildete, wie Überall, auch in den Marfen 
die Grundlage milderer Sitten und des gefelligen bürgerlichen Lebens, 
mit einem Worte, er wurde die Quelle, ous der die- Germanifis 
rung der, lange Zeit von den Slaven bewohnten Yänder floß. Auf 
ſolche Weife erhielt das Land einen durchaus deutfchen Charakter 
und mit diefem entwidelten ſich landfiändifche Formen. An die Stelle 
der druͤckenden Leibeigenfchaft während der Serrfchaft flavifcher Flırs 
fien trat das deutfche Lehnsfyftem, das zwar die Bewohner des flas 
chen Landes in Iäftiger Abhängigfeit erhielt, auf der andern Seite 
aber für das Aufblühen der Städte die heilfamften Folgen hatte, 
Kaum war der Grund zu dem freieren Betriebe der Gewerbe und 
des Handels in den Städten gelegt, fo erfannten die Fürften alsbald, 
daß der MWohlftand derfelben mit ihrem eigenen Intereſſe auf das ins 
nigjte verfchmolgen fei, und deshalb wurden: fie durch das, Ertheilen 
von Privilegien und Gerechtſamen, durch Zoflbefreiungen und andere 
weſentliche Vortheile ganz beſonders beguͤnſtigt. Auch für das engere 

Anſchließen der märfifchen Städte an den Hanſabund waren die bal— 
Ienfrädtifchen Fuͤrſten beforgt, und welchen guten Erfolg die Pläne 
Maldimars in diefer Beziehung hatten, ift durch das Buͤndniß vers 
buͤrgt, welches in den Jahren 2308 und 1309 die brandenburgifdien 
Städte Berlin, Köln, Frankfurt a, d. Dder, Neubrandenburg und 
Salzwedel unter einander abfchloffen. Zur Beguͤnſtigung folcher 
Bündniffe wie der Städte Überhaupt hatten die Fürften eine doppelte 
Deranlaffung, einmal dienten ihnen die bürgerlichen Vereine als kräfti— 
98 Gegengewicht gegen die Anmafungen des Adels und der Geifts 
lichfeit, dann aber bot ihnen der Mohlftand der Städte eine fichere Zuflucht, 
um eigenen Geldverlegenheiten abzuhelfen. Indem ſich nun das Leben in 
den Städten nah und nach freier entwicelte, bildete fich auch die’ 
innere Verwaltung, vornämlich aber die Gerechtigkritöpflege, iminer 
mehr aus. Das allgemein gültine Geſetzkuch in den brandenburgi- 
ſchen Landen während der Hereſchaft der Ballenftädter war der Sach— 
fenfpiegel, und die Prozeßordnung felbft war in dem fogenannten Nicht 
fleig enthalten. Dabei muß indeß bemerkt werden, daß den Einwans 
derern aus den Niederlanden und den Nheingegenden ihre befonderen 
Nechte und herfömmlichen Gewohnheiten beſtaͤtigt wurden, auch ward 
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es, nur um das raſchere Emporbluͤhen der Staͤdte zu befoͤrdern, die⸗ 
fen geſtattet, ſich mit Beachtung ihrer inneren und aͤußeren Verhaͤlt— 
niſſe, beſondere Rechte zu entwerfen. Ueber die allgemeine Handha—⸗ 
: kung der Gerechtigkeit wachte der oberfte Schöppenftuhl zu Branden⸗ 
burg, dem die Schöppentühle zu Stendal, Salzwedel, Strausberg, 
Soldin und Pritzwalk untergeordnet waren. Je kraͤftiger fih num 
‚diefe innere Entwidelung der brandenburgifchen Lande zeigte, je \ener; 
giſcher trat der Staat in der Erwerbung und Eroberung neuer Ger 
biete auf, und fo fam es, daß ſich bei dem Ausiterben der Ballen; 
ſtaͤdter die Ländermaffe anfehnlich vermehrt hatte. Außer der Alts 
mark, dem älteften Theile Brandenkurgs, gehörten zu den Marfen 
die Mittelmarf, Udermarf, Briegnig und Neumark, das Land Lebus, 
die Mark Landsberg nebft Sangershaufen, die beiden Laufigen, nicht 
ambedeutende Theile der Mark Meifen, die Schirmherrfihaft uͤber 
das Stift Quedlinburg und über Verden, die Schughöhert über das 
‘ Herrenmeifterthum Sonnenburg, die Lehnshoheit über Pommern, Meds 
lenburg und Wernigerode, fo wie mehrere Befitungen, welche in den 
Gebieten des Erzftifts Magdeburg, des Stifts Verden und in Frans ' 
Pen lagen. Alle diefe Länder und echte, theild mit dem Schwerte, 
theils durch Vertraͤge erworben, wurden mit dem Tode Heinrichs 
des Jüngeren herrenlos und in diefem Zuftande das Opfer der Habs 
fucht und Anarchie. 


Dritter Abſchnitt. 
. Die Schicjale der Mark Brandenburg unter den Fürften des baierfchen 
und luxemburgiſchen Hauſes, d. i. von 1320 big 1417. 

Schon nach dem Tode des großen Waldemar erhoben mehrere 
benachbarte Fuͤrſten ſowohl auf die Verwaltung des Landes als auch) 
auf die VBormundfchaft über den jungen Heinrich Anfprüche; als dies 
fernun die Augen gefchloffen hatte, trat Jeder, der nur einiges Recht 
an den Yändernachlag zu haben glaubte, Ferf hervor und riß das an - 
fih, was ihn zur Hand lag oder worauf er, ‚geleitst von wahrſcheinlichen. 
Schlußfolgen, einigen Anſpruch hatte. Zuerft erhob fich der Herzog 
Rudolf von Sachien: Wittenberg und machte mit dem Borgeben, daß 
fein Haus von Bernhard, dem jüngften Sohne Albrechts des Bären, 
abftamme, Anfprüche auf die ganze Erkichaft, obgleich er die, ihm 
zuftehende Mitbelehnung über Brandenburg weder bei dem Kaifer Luds 
wig dem Baier nachgefuchht, noch aud erhalten hatte, vornehmlich 
‚deshalb, weil. Rudolf im Kampf zwifchen den Häufern Wittelsbach 
und Habsburg um die Kaiferfrone dem Letzten Hülfe geleiftet. -Nichts 
defto weniger hatten dem Herzoge Rudolf von Sachſen, ald dem Bors 
munde Heinrichs des Jüngeren, bereits im Jahre 1321 die Städte 1321 
Brandenburg, Berlin, Kot, Frankfurt, Spandau, Belit, Nathenau, 
Bernau, Strausberg, Mittenwalde und Koͤpenick als dem rechtmäßigen 
Regenten gehuldigt; ald er ſich aber fpäter mit dem Kaifer Ludwig 
1324) ausglich, hatte jene Huldigung Feine andere Folgen, ald daß 
ihm der Kaifer die Niederlaufig auf 12 Jahre gegen die Summe 
von 16,000 Marf Silber pfandweife und mit dem Vorbehalte der 
Miebereinlöfung überließ. - Gleichzeitig mit Rudolf von Sachſen machte 
die Marfgräfin Agnes, die Wittwe Waldemars, ihre Nechte auf die 
»Altmark, als das ihre während ihrer Lebenszeit ausgefegte Wittwen \ 
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thum geltend, und entfremdete fie den brandenburgifchen Landen, in« 
dem fie den größten Theil derfelben bei ihrer zweiten VBermählung 
mit dem Herzoge Dtto von Braunfchmweig dieſem zubrachte. Der 
Markgraf Friedrich der Gebiffene von Meißen, eingeden? des eben 
nicht erfreulichen Vertrages von Magdeburg, benutzte ebenfalls die 
günftıge Gelegenheit und riß von Brandenburg alle die Theile los, 
zu deren Abtretung ihm Waldemar in jenem Vertrage gezwungen 
batte. Die Aebtiſſin von Quedlinburg übertrug die Schirmvoigtet 
über ihe Stift dem Herzoge Rudolf von Sachfen und belieh. ihn auch 
mit den, zu dem Stifte gebörigen Gütern. Der Bifchof von Verden 
wählte fi den Herzog Dito von Luͤneburg zum Schirmheren und 
übergab ihm alle, mit der Schirmvoigtei verbundenen Rechte. 

der Priegnig fapte der Herzog don Medlenburg feſten Fuß; die 
Uckermark rıß der Herzog von Pommern, die Neumark. aber Polen 
on fih. Der Erzbifchef von Magdeburg ſetzte fich in den völligen 
Beſitz von Wolmirſtaͤdt; das Land Lebus, auf welches der. Herzog 
Heinricy von Jauer, troß der Übtretung des Landes an Brandenburg 
und dad Erzſtift Magdeburg, Anfprüche machte, überließ der ’ges 
nannte Heinrich, dem Könige Johann von Böhmen, wogegen ihm 
diefer die Hälfte der, als erledigtes Lehn eingezogenen, Oberlaujig übers 
machte; endlib im nördlichen Theile der Marf übergaben jich die 
"Städte Prenzlau, Pafewalf, Templin und mehrere andere ent; 
weder dein Schutze des Königs won, Dänemarf oder den der 
vorpemmerfchen Herzöge. So war alfo das ganze Land zerjplittert 
und deshalb der wüthendften Anarchie Preis gegeben, weil der Kaifer 
Ludwig der Baier, immer noch in Streit mit Friedrich von Deftreich 
um die Kaiferfrone, zu ſehr mit fich befchäftigt war, um fein Augens 
mer auf die Verwirrung der Marf Brandenburg richten zu fönnen. 
Endlich gelang es ihm, in der Schlacht kei Mühldorf 1322 feinen 
Mitbewerber um die Kaiferfrone zu beſiegen und gefangen zu nehmen, 
und von dieſem Augenblide an widmete er den Reichsangelegenheiten, 
vorzugsweiſe aber der Marf Brandenburg, eine ungetheilte Aufmerffams 
feit. Seit der große Rudolf von Habsburg, aus feiner helvetifchen Stamm⸗ 
burg auf den Kaiferthron berufen, ſich der deutfchen Krone als Mit 
tel zur Erwerbung eigener Macht mit vielem Glüde bedient und das 
durch fein Haus zu dem angefehenften im deutjchen Reiche gemacht 
hatte, war dieſelbe Marime auch von dem Kaifer Adolf von Nafs 
ſau zu feinem cigenen Verderben verfucht worden. Er fiel durch 
die Hand Albrecht von Defireih, der nun Kaifer ward, aber 
in Betreff der Ländererwerbung ganz denfelben Weg ging, den ihm 
ſein Vater Nudolf und fein Gegner Adolf gezeigt hatte. Darlıber 
verlor er durch die Hand feines eignen Neffen, Johann von Schwas 
ben, Krone und Leben. Die fünfjährige Regierung des Kaifers Hein 
rich VIL von Yuremburg fiellte ein günfligeres Bild dar; er erwarb 
feinem Haufe das Königreih Böhmen, indem er die böhmifche Prins 
zeſſin Elifaberh, den legten Sprößling des alten böhmischen Herricherhaus 
je8, welche fih Hülfe flehend an ihn gewandt, mit feinem Sohn 
Johann vermählte, einem feurigen Zünglinge, der auch als Mann ein 
wildbewegtes, abentheuerliches Leben führte. Nach dem Tode Kaifer 
Heinrich's des Siekenten wurde Deutfchland durch den Kampf zwiſchen 
den Häuſern Wittelsbach und Habsburg zerriffen, bis endlich der 
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Tag von Muͤhldorf ſich ſuͤr das Gluͤck des Erſten entſchied. Ludwig 
der Baier, als deutſcher Kaiſer Ludwig IV., gelangte auf den Thron, 
und der Handlungsweife feiner Vorfahren eingedenk, unterließ er es 
nicht, feinem Haufe Macht und Anfehn zu verfchaffen. Hierzu boten 
ihm bie, in der Mark Brandenburg herrfchendten Verwirrungen die 
befte Gelegenheit, und indem er von feinem FPaiferlichen Nechte, ber 
erledigte Reichslehen zu verfügen,‘ Gebrauch machte, belieh er, mit 
Einwilligung der Reichsſtaͤnde und ohne die vorgebliche letztwillige Verfuͤ— 
gung Waldemard, auf welche das anhaltinifche Haus ſich ftühte, zu ,, 
berüdfichtigen, am 24. Zuni 1324, aufdem Reichstage zu Nürnberg feinen 1324 
älteften Sohn Ludwig u. deffen Nadyfommen mit der Mark Brandenburg, 
der Erzkaͤmmerwuͤrde, mitden Herzogthlimern Stettin u. Demmin, mit der 
Mark Laufiß, dem Lande Stargard, der Herrfchaft Wernigerode fo wie 
überhaupt mit allen den Gebieten, über welche Marfgraf Waldemar 
Die Lehen des heiligenrömifchen Reichs befefen hatte, Mit diefer Ber 
lehnung gab auch zugleich der Kaifer feinem Sohne die Anwartfchaft 
auf das Fürftenthum Anhalt, und alle diefe Berleihungen wurden 
vier Jahre darauf nochmals beſtaͤtigt. Mit der feierlichen Bes 
lehnung ‚über die Mark Brandenburg hatte zwar der Kaifer feinem 
Sohne den Befihtitel, aber nicht das bei weitem Wichtigere, den 
yoirflichen Belig, erworben, denn die zerfplitterte Mark befand fich 
in den Händen verfchiedener Herren, die gar Feine Luft bezeigten, fich 
auf bloßen faiferlihen Befehl deffen zu entäußern, was fie fich. eins 
mal angeeignet hatten. In Betracht dieſes Umftandes und in Ruͤckſicht 
auf ſeinen minderjaͤhtigen Sohn, uͤbernahm der Kaiſer felbft die Leis 
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tung ter Angelegenheiten in den Marfen und bewies. in der 


Führung derfelben eine große Klugheit. Zuerft gewann, er ſich das 






Haus Braunfchweig dadurch, daß er dem Herjoge Dttö®bem 
für feine Lebenszeit den Beſitz der Altmark, aud wenn feige 
mahlin fterben follte, — wogegen ſich dieſer verpflichtete, dem 
Kaiſer gegen die Herzöge von Sachſen und Medlenturg beizuftehen. 
Dem Herzoge Magnus von Braunſchweig, dem Gemahle Sophia’s, 
der Schwefter Heinrichs des Jüngeren, Weſtätigte er den Beſitz Der 
Demfelben von feiner Gemahlin zugebrachten Marfgräffchaft Lands: 
berg und der Herrfchaft Sangershaufen. Die Anfpröche des Erzſtifts 
Magdeburg auf die Lehnshoheit über die Altmari bvbernichtete der 
Kaifer dadurch, daß er die Belehnung. feines Sohnes mit: deufelhtn 
durch den Bifchof von Halberfiadt-vollziehen Tief. Mit dem Könige 
von Dänemarf- tret er in verwandtfchaftliche Berhältniffe, indem er 

- feinen Sohn, den Marfgrafen Ludwig, mit der dänifchen Prinzeffin 
Margaretha veriobte, wodurch der Kaifer zugleich auch den Vortheil 

? gewann, daß durch die Vermittlung der dänifchen Krone der Herzog 
Heinrich der Loͤwe von Medlenburg auf die Priegnitz, für die Sums 
me von 20,000 Mark Sitber, verzichtete. Den Marfgrafen Friedrich 
von Meißen, einen Bafallen des, dem hbaierfchen Haufe fo 
feindlid) gefinnten Königs Johann von Böhmen, verlobte Luds 
wig der Baier mit feiner Tochter, und. hatte fich folcherges 
ſtalt durch Meißen gegen Sachſen und Böhmen, umd bdurch Dänes 
mark im Norden gegen Medlenturg und Pommern  gefchüßt. 
Um fich diejenigen Pleineren Fürften geneigt zu machen, «deren Gebiete 


die brandenburgifchen Marken von Baiern fchieden, und vornämlich 
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waren. dies bie fchwarzburgifchen, hennebergifchen und mansfelbifchen 
Lande, ernannte der Kaifer die Grafen Heinrich von Schwarzburg, 
; Berthold von Henneberg und Bernhard von Mansfeld zu Statthaltern 
I der Marf und Näthen feines minderjährigen Sohnes, und auf diefe 
Weife ſtellte er eine direfte Verbindungstinie zwifchen Brandenburg 
und Baiern ber; ja der große Kaifer mochfe auch wohl jetzt an die 
mögtiche Ausführung des fühnen Planes denken, feine ſuͤdlichen Erb 
ſtaaten mit der Djtfee in Verbindung zu ſetzen. Wie nun die Yage 
der Dinge durch das energiſche Walten des Kaifers zu Gunften des 
Haufes Mittelsbach ſich gejtaltete, ließ Rudolf von Sachſen feine 
Anfprüche fallen, ohne fie ganz aufzugeben; dagegen blieb Pommern 
Molgaft bei-der Behauptung feines Nechts und ward darin durch den 
unverfühnliihen Feind des Kaiferd, den Papft Johann XXII., noch 
mehr beftärft, alſo daß ſich der Herzog Wratislav von Wolgaft 
mit Polen werkündete, um denjenigen Theil von Pommerellen, der 
bis dahin den Haufe Brandenburg gehört hatte, wirder davon loss 
jureißen. Der bald darauf erfolgte Tod Wratislav's hob dies Buͤnd⸗ 
niß auf, denn er hinterließ minderjährige Söhne, deren Vormund, 
der Herzog von Stettin, zum Kriege Feine befondere Neigung hatte. 
Polen dagegen begann, vorzüglich auf Veranlaſſung des Papftes, den 
Kampf, weniger wehl in der Abficht, um das Haus Wittelabach zu 
flürgen, als vielmehr mit dem feiten Entfchluffe, fich der Weichſel— 
mündungen wieder zu beinächtigen. Der Papft, auf den Kaifer noch 
mebr erbittert, weil dirfer in Italien glücklich geweſen, erleichterte 
ben Polen dadurch den Krieg, Daß er Ludwig den Baier, fo wie 
feinen Sohn mit dem Banne belsgte und die VBafallen und Unters 
thanen der Mark von den Eiden entband, welche fie dem neuen 
Herrfcher geleiftet. Der Bifchof von Lebus, ein eifriger Anhänger 
des apoftolifchen Stuhls, rief felbft die Polen herbei und forderte fie 
zur Verheerung des Landes auf. leid, wilden Thieren ftürzten fich 
1325 die polnifhen Horden um die Mitte des Jahres 1325 auf die Neur 
° mark; Hunderte von Dörfegn gingen in Flammen auf, Tauſende von 
Menſchen fraß das: Schwert, aber an dem Muthe der Bürger von 
FSranffurt und Brandenburg zzerfchellte die Macht der Feinde; fie 
feblugen die Polen aus dein Lande, nahmen den Anftifter diefer Greuel, 
den Bifchof von Lebus, gefangen und zerftörten feine Reſidenz und 
Kathedrale zu Goͤrlitz. Daflır ward befonders die Stadt Frankfurt 
hart bejtraft, denn der Papft ſprach den Bann gegen fie aus, ber 
Fahre hindurch auf der Stadt laftete, ohne daß dadurch ihre Treue 
‚zu. Marfgraf Ludwig I. erfchüttert worden wäre. War nun auch 
die Macht Polens gebrochen, hatte auch auf der andern Geite der 
Kaifer in Stalien feinem gefährlichitien Feinde, den Papſte Jos ' 
hann XXIL, eine unausfprechliche Demüthigung bereitet, indem er 
ihn. abfeßen und unter dem Namen Nicolas V. einen Bettelmoͤnch 
auf den Stuhl Prtri erheben ließ: fo war nichts defto weniger das 
Anfehen des, zu Avignon refidirenden Johanns XXI. in den Staub 
etreten; vielmehr erhob er fich mit erneuerter Kraft und regte die 
— dc Pommern, welche ſeit dem Ausſterben der Ballenftädter 
die Abhängigkeit von Brandenburg zu zerreifen fircbten, auf, dem 
Marfrafen Ludwig dem Aeltern von Brandenburg die Huldigung zu 
berweigern; ja der Papft brachte die Herzöge fogar dahin, daß fie ihn 


1 


Gefhichte des preußiſchen Staats. 331 


als ihren Lehnsheren anerfannten. Auf folche Meife war der Kampf 
mit Pommern nicht mehr zu vermeiden ; er begann und wurde von 

den pommerfchen Herzögen mit folchem Glüde geführt, daß fich der 1332 
Markgraf Ludwig 1332 zu einem Vergleiche verileben ınußte, wels 1338 
chen der SKaifer 1338 beftätigte. Zufolge dieſes Vertrages erhielt. 
Brandenburg alle, von Seiten der pommerfchen Herzöge gemächten 
Eroberungen zurüd, die Lehnsabhängigkeit Pommerns von Brandenburg* 
ward aufgehoben, dagegen aber der Anfall Pommerns an Brandenburg, 

nach dem Ausfterben der, dort herefchenden Dynaftie, feierlich verheißen. 
Pommern wurde Überdies für ein Reichsichn erflärt und die Herzöge, 
welche ſeit diefer Zeit unmittelbare Reichsflände waren, auf dem 
Reichstage zu Frankfurt am Main feierlich belehnt. Es hatte den 
Schein, als follt ſich Ludwig der Aeltere yon Brandenkurg, ale follte 

das Land, welches ihm duch den Machtfpruch feines Vaters zuges- 
fprochen und deſſen Befig ihm nach allen diefen Verhandlungen ges 
fichert war, einiger Ruhe. erfreuen; allein der unfeelige Streit, des 

jest zwifchen den Häufern, Wittelsbah und Luxemburg entbrannte, 

309 in Folge verwandichaftlicher, WVerhältniffe auch Brandenburg 
in..den Strudel wilder Ereigniffe-voll unfäglihen Jammers und uns. 
ausfprechlichen Elends. Der Grund. zu der Feindfchaft, welche zwifchen 

den genannten Häufern bald nach dem Jahre 1338 mit unbefchreibs 
licher Erbitterung ausbrach, war gewiffermafen vom Kaifer Yudwig 

dem Baier dadurch herbeigeführt worden, daß er fich der Hülfe des 
Hauses Luremburg gegen das Haus Haktsturg bediente. Als ee 
nun dies befiegt, belohnte er die Zuremburger auf eine würdige Weiſe, 
indem er den Böhmen:König Johann 1330 zum Statthalter Italiens 

in feinem Namen ernannte. Saum war dies geſchehen, fo -fpielte 

- der. Zuremburger fowohlgegendie Guelfen, des Kaifers Feinde, als auch 
gegen die Ghibellinen eine hoͤchſt zweideutige Nolle, und indem er e8 
mit feiner Parthei zu verderben fuchte, war er nur auf feinen Bortheil 
bedacht. Dazu bot fich ihm eine außerordentlich guͤnſige Gelegenheit 
durch einen Akt des Kaiters, in Folge deffen Fudwig der Baier dem 
Herjoge Heinrich von Kärnthen und Tyrol die Erlaubniß ertheilte, 
feine Länder, in Ermangelung männlicyer Erben, auch auf feine ein« 
aige Tochter Margaretha, genannt Maultaich, bringen zu dürfen. 
Schon lange hatte der Böhme nach dem Beſitze diefer Länder gegeist. 
Durch jenen Gnadenbrief war ihm die ſchönſte Ausficht dazu eröffnet, 
und raſch verlobte "König Johann feinen zweiten, erſt achtjährigen 
Sohn, den Prinzen Johann Heinrich von Böhmen, mit der reichen 
Erbin von Kärnthen und Tyrol. Aufgeſchreckt aus feinem. feften 
Glauben an die Treue der Luxemburger, merfte Ludwig nur zu fpät, 
daß er fich getäufcht, und deshalb fah er fich fchon jetzt nach Ders 
bündete gegen das Haus Luxemburg um, fihloß ſich den Habsburgern 
enger an, und belieh, troß des ausgeftellten Gnadenbriefes, nach dem 
"Tode Heinrichs von Kärnthen, das Haus Habsburg mit den erledigten 
Ländern (1335). Indeſſen hatte ſich Karl von Mähren, der ältefte 
Sohn Zohanns von Böhmen, in den Befiß der Länder gefeht, und 
ed brach demnach zwifchen den Häufern Habsburg und Luremburg ein 
Kampf aus, der ſich zum Vortheile des letzten (1336) endete. Diefer 
Sieg, den die Zuremburger in fo Pfutzer Zeit errungen, regte ben, 
bisher ziemlich verhehlten Groll des a > mehr an, u. 
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begierig ſpaͤhete Ludwig der Baier, wo die verwundbarſte Stelle ſeines 
erbitterten, jetzt maͤchtigen Feindes ſei. Da fuͤgte es das Geſchick, 
daß Ludwig der Aeltere von Brandenburg feiner Gemahlin durch den 
Tod beraubt, Margaretha uber ihres Iuremburgiichen Gatten Über: 
drüffig wurde, weil er ihrem feurigen Temperamente eine unmännliche 
Sleichgültigfeit entgegenfrbte. Margaretha, von der Gluth der Leis 
denfchaft erfüllt und entbrannt in Liebe zu Ludwig dem Welteren, 
floy zum Kaifer und flehte ihn um Schuß an. Diefer hatte kaum 
die Neigung erfannt, welche die Hülfe Flehende zu feinem verwitt⸗ 
weten Sohne gefaßt, als er fich fogleich entfchloß, die reiche Erbin 
an fein Haus durch die Bande der Verwandfchaft zu feffeln. Daß 
weder die. Zuremburger noch auch der apoftolıfche Stuhl in die Trens 
nung der Ehe zwifchen Margaretba und Johann Heinrich von Böhmen 
willigen würden, war vorauszufchen, und deshalb entfchloß ſich der 
Kaifer, geftüht auf das alte Faiferliche Recht in Ehefachen, worüber 
die beiden größten “Gelehrten der damaligen Zeit, Marfilins: und 
Decam, fohriftlich ihre Urtheil abgegeben, zu einer‘ fühnen, faft uners 
hörten That. Er ordnete nämlich zur Schlichtung diefer Angelegenheit 
ein: eigenes Gericht an, vor welchesſ' Johann Heinrich von Böhmen 
vorgeladen ward. Als dieſer nicht erfchien, fprach der Kaifer aus 
eigener Machtvollfommenbeit die Trennung der Ehe aus und vers 
mählte feinen Sohn Ludwig den Aelteren, der hierbei weniger feiner 
Neigung als dem Wunfche feines Vaters folgte, mit Margaretha von 
1342 Kärntben und Tyrol im Februar 1342. — Der Papfi und das 
Haus Luremburg fuhren auf, als ihnen die Kunde von diefem Gewalt 
fihritte zu Ohren fam, und es begann jeßt ein fürchterlicher Kampf, 
der für das Haus Wittelsbach um fo verderblicher wurde, da der 
Paypſt aufs neue den Bann auf daffelbe fehleuderte, die geſammte 
deutſche Nation von den Eiden entband, welche fie Ludwig dem Baier 
geleiftet, ganz Tyrol mit dem Interdikt belegte und endlich die deuts 
fchen Kurfuͤrſten ermahnte, dem’ verwirrten Reiche fo wie der vers 
wailten Kirche ein neues Oberhaupt zu geben, wozu er feinen Schüß- 
ling, Karl von Mähren, den älteften Sohn des Böhmenfönigs Johann, 
1346 vorfchlug. Diefer ward wirklich im Zahre 1346 zu Nenfe zum Könige 
von Deutichland ermwählt und trat ſo energifch. gegen das Haus 
Wittelsbach auf, daß er fih im Frühlinge des folgenden Jahres in 
furzer Zeit Tyrols bemächtigte. Sogleich eilte Ludwig der Aeltere 
von dem fernen Preußen, wo er fih um den Schuß des deutjchen 
Drdens und Polens bemüht hafte, herbei und trieb feinen Gegner 
fo in die Enge, daß diefer Tyrol verlaffen mußte. Dies war die 
legte Freude, deren der geächtete Kaiſer genoß; er farb am 11. Oßs 
1347 tober 1347 mit dem bitteren Gefühl, fein Haus, auf deffen Erhebung 
er feine ganze Lebensthätigfeit gerichtet hatte, von den verderblichiten 
Stürmen bedroht zu fehen. Was der fterbende Kaifer geahnt, ging 
‚nur zu bald in Erfuͤllung. — Die vielen Kämpfe, in welde die 
Mittelsbacher feither vermicelt worden waren, hatten auch die faum 
errungene Macht Ludwigs des Aelteren in der Marf Brandenburg 
tif erfchüittert, fo daß auch hier, nach dem Tode des Kaifers, alle 
die feindfeligen Elemente hervorbrachen, welche bisher nur gefchlums 
mert haften. An dem Sturze des Haufes Witselsbach mußte dem 
neuen Kaifer Karl IV. unendlich viel liegen, denn er hatte die Hoffe 
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nung aufgegeben, von demfelben anerfagnt zu werden. Demnach 
war e8 fein feſter Entfchluß, die Wittelsbacher fo zu ſchwächen, daß 
die Derweigerung ihrer Unerfennung ſeinem Anſehn nicht nachtheilig 
fein fonntee Bon diefem Gedanfen befeelt, begünftigte Karl IV, 
einen Plan, der, ausgeführt von den unverföhnlichen Feinden der Wits 
telsbacher, dem Herzoge Rudolf von Sachfen und feinen anhaltinifcyen 
Derwandten, auf nichts Geringenss zielte, ald dem Haufe Wittelss 
bach die Marf Brandenburg zu entreifen. Sachſen und Anbalt 
hatten ſich fihon vorher Durch Areigebigfeit und Ertheilung wichtiger 
Rechte und Privilegien einen bedeutenden Anbang in der Marf vers 
Schafft. Auf diefen gefiüßt, traten fie plöglich im Sommer 1348 hers 
vor und zeigten den erflaunten Märfern in der Perfon eines alten 
Dilgers den, bereits vor 28 Jahren verftorbenen Markgrafen Wals 
demar und forderten die Bewohner der Marken auf, diefem, ihrem 
rechtmäßigen Herren, zu huldigen. Zur Befräftigung ihrer Behaups 
tung erzählten fie, wie diefer Pilger fich: zuerft zu Wollmirftädt bei 
dem Erzbifchofe von Magdeburg gemeldet und von jenem, dem die 
Geftalt MWaldemars treu im Gedächtniffe lebe, anerfannt fe. Wals 
Demar fei gar nicht geftorben, vielmehr nach Paläflina gewallfahrtet, 
um am rate des Erlöfers Suͤhnung zu fuchen für das Verbrechen, 
daß er mit eier, ihm zu nahen Verwandten in verbotener Che ge 
lebt. Durch harte Büßungen habe er, feine Schuld getilgt, und nach⸗ 
dem er dem Heile feiner Seele Genüge gethan, fei er zuruͤckgekehrt 
unter vielen Gefahren und Drangfalen, um fortan feinem großen 
Berufe zu leben und Tür das Wohl feines Volkes zu wirfen. — 
Erftaunen ergriff die Völker, und eingeden? des fräftigen Herrfchers, 
der jetzt faſt als Greis vor ihnen erfihren, wandten fich viele Herren 
und Städte dem falfhen Waldemar zu, um fo mehr, da er mit 
freigebiger Hand Geſchenke fpendete, Rechte und Privilegien ertheilte, 
große Verheifungen machte und obenein vom Safer Karl IV, als 
rechtmäßiger Herr der Marf anerfannt wurde. Bereits im Geptem: 
ber des oben genannten Jahres überfchritt der Pfeudo + Waldemar, 
an der Spitze eines, aus magdeburgiſchen und anhaltiſchen Truppen 
beſtehenden Heeres, die brandenburgiſchen Graͤnzen und bemaͤchtigte ſich 
in kurzer Zeit der meiſten Städte der Alt-, Mittels, Uckermark und 
Priegnib, ſich überall zeigend als einen überaus gnädigen Herrn. So⸗ 
fort eilte Ludwig 1. (der Xeltere) von Tyrol nach den Marken, 
und da er zugleich vernahm, wie Kaifer Karl IV. zur Ber 
ftärfung des- Betrügers heranziehe, warf er ſich in die befes 
figte Stadt. Frankfurt, welche wie Spandau ‚und Briezen 
(feitdem Treuenbriegen) dem Haufe Baiern allein treu geblieben 
waren. Alsbald vereinigte fi Kaifer Karl IV. mit dem falfchen 
Waldemar im Lager zu Heinrichsdorf, nicht weit von Müncheberg, 
und nachdem hier eine eilige Unterfuchung über die Echtheit der Pers 
fon Waldemars angeftellt und diefe von den Nichtern. ausgefprochen 
worden, erfolgte von Seiten des Kaiſers die feierliche Belehnung. 
Die Verbündeten ſchickten fi nun zur Belagerung Frankfurts an, 
die jedoch mach wenigen Tagen aufaehoben wurde, da es Ludwig dem 
Aelteren, der in diefer harten Bedrängniß die ganze Kraft feines Geis 
fies entwickelte, gelungen war, durch‘ feine Parthei in der Perfon 
des hochgeachesten Grafen Günther von Schwarzburg feinem Feinde... 


1348 


— — — — — — 
3341 Geſchichte des preußiſchen Staats. 


Karl. IV. einen Gegenkaiſer entgegen gu ſtellen. Das Gelingen die 
ſes Mans bewoa Karl IV., den Schauplat des Krieges fofort 
zu verlaffen und jich nach Böhmen zurücjuziehen, Nun ergriff Luds 
wig ungefäumt die günftige Gelegenheit, fich des verlornen Landes 
wieder zu bemächtigen;. auch gewann feine Stellung durch die Hülfe, 
welche ihm von feinem Bruder Pudwig dem Nömer, von feinem, Better 
dem Pfalzgrafen Ruprecht, von dem Gegenkaiſer Günther von Schwarz 
burg und von dem Könige Waldemar III. von Dänemark geleirtet 
wurde. inter folchen Unftänden ließ Karl IV., dem an der Aufrechts 
haltung feines Anfehns Alles gelegen war, die Sache des falfchen 
Maltemar fallen, und nachdem er fich des Gegenfaifers Günther durch 
hinterliftige Mittel (man faat, durch Gift) entledigt, trat er mit Yuds 
4350 fig dem Aelteren in Unterhandlungen, die endlich im Jahre 1350 zu einem 
Bergleiche führten, der durch ſchwediſche Vermittlung zu Baszen abs 
gefchleffen wurde. In diefem Vergleiche wurde feſtgeſetzt, daß der 
Kaifer, fobald die Unechtheit Waldemars dargethan fei, dem Marfgrafen 
Ludwig I. fo wie feinen Brüdern und deren rechtmäßigen Erben die 
Belehnung mit der Mark krtheilen, dagegen Ludwig dem Kaifer 
die Huldigung leiſten follte. Ferner leiftete der Kaifer auf 
Tprol, Ludwig von Brandenburg aber auf die — zu Gunſten 
Boͤhmens Verzicht, und zuletzt ward noch beſtimmt, den falſchen Wals 
demar fo wie feine Parthei vorzuladen, damit fie Zeugniß für die 
Wahrheit ihrer Behauptung ablegen fünnten. Als nun auf dem 
Reichstage zu Nürnberg (am 6ten April 1350) meder der falfche WBals 
demar noch irgend ein Fürft von, feiner Parthei erfchien, ward diefer 
durch Faiferlichen Ausfpruch für einen Betrüger, Ludwig aber für den 
rechtmäßiarn Herrn der Marfen erflärt und an die Bewohner derjels 
ben die Aufforderung erlaffen, fich fortan mit pflichtfchuldiger Treue 
dem Markgrafen Ludwig zuzuwenden. Trotz diefes Nusfpruches übte 
dennoch der falfhe Waldemar und mit ihm das Haus Anhalt noch 
mehrere Jahre hindurch einen bedeutenden Einfluß auf die Angelegens 
heiten der Marf Brandenturg aus, auch mochte Kaifer Karl IV. 
immer noch heimlicy feine Hände dabei im Spiele haben. Endlich 
aber gab er, von anderen Plänen geleitet, die ganze Angelegenheit 
auf, und machden ſich dad Haus Baiern mit dem Erzbifchof von 
: Magdeburg und dem Bifchofe von Lebus ausgeföhnt, trat auch ber 
1355 falſche Waldemar förmlich zuruͤck und entließ (1355) die wenigen 
Stätte, welche es bis dahin mit ihm ‚gehalten, der, ihm geleifteten 
Huldigung. Er batte fih an den Hef zu Deffau begeben und ftarb 
hier nach einigen Jahren, von den Anhaltinern bis an feinen Tod 
als Fürft behandelt, wie dies die Beijegung feines Leichnams in der 
deffauer Schloßfirche beweift. Weber die merfwürdige Erfcheinung 
des falfhen Waldemar, Über die Echtheit feiner Perfon oder das 
Gegentheil iſt viel geftritten worden, und ſelbſt noch in der neueften Zeit 
‚haben fich viele Meinungen für und wider ihn erhoben, deren ausführlichere 
Erdrterung der Raum nicht geftattet. Gewöhnlich nimmt man an, 
daß er ein Müller, Namens Jakob Rehbock, gemwefen, welcher 
ber. Geſtalt Waldemars, insbefondere aber feinen Gefichtszligen, aͤhn⸗ 
lich gefehn. Daß das Haus Anhalt den Übentheurer bis "an feinen Tod 
als fürftl. Standesgenoffen behandelte, lag in feinem eigenen Intereſſe, 
auch mußte es die Schru, fich ducch Vernachläſſigung und Aufgeben 
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der einmal ergriffenen Parthei in der öffentlichen Meinung zu fchas 
den, dringend auffordern, die Sache jenes unwandelbar zu verfechten. 
Die fcheinbare Ruhe, welche jett in den brandenburgifchen Yanden 
herrfchte, ließ erfi den Schaden überfehen, welcher denſelben von 
habſuͤchtigen, innern und äußern Feinden zugefügt worden. Un Yänders 
gebiet war viel verloren gegangen, denn die Dberlaufiß war für ims 
mer an Böhmen gefommen,. einige Theile der Altmark waren dem 
Erzſtifte Magdeburg zum Opfer gebracht worden; von der Priegnig 
mußten mebrere Gebiete den Herzögen von Mecklenburg abgetreten, 
der Marfgraf von Meißen mit der Niederlauſitz und die Anhaltiner, 
Die Urheber aller diefer Verwirrungen, mit Zahlungen für aufgewandte 
Kriegsfoften abgefunden werden. In den Landen, die dem Haufe 
Baiern verblieben waren, herrſchte drücdender Mangel, Zwictracht 
und Widerfeglichkeit als traurige Folge der vielen Kämpfe. Ordnung 
und Gefet hatten ihre Bedeutung verloren, und befonders mar der 
Geiſt des Widerftandes bei dein Abel fo wie’ in den Städten erwacht; 
Daher unaufbörliche Fehden und Näubereien. Der Handel, die Ger 
werbe, der Aderbau lagen darnieti, die Benölferung war durch den 
Krieg und durch anfteckende Krankheiten vermindert worden, die Schuls 
den des Landes zu einer fürchterlihen Höhe angewachfen und faft 
alle fürftlihen Güter und Gerechtſame durch Verkauf und Berpfäns 
dung auf Andere übergegangen. Aus diefem Chaos fchien faum ein 
Ausweg möglich, und Ludwig der Aeltere, tief verwundet in feinem 
Herzen, konnte nur mit bitteren Gefühlen auf ein Land fehen, um 
Das er mit fo großer Unfirengung gerungen und welches jet, da es 
ihm endlich zufiel, einer verödeten Nuine glich, deren Zrimmer nur 
hier und da an den ehemaligen Glanz des ſtolzen Baues erinnerten. 
Um ſich loszureißen von diefem dunflen Bilde, trat er, noch che die 
Gewalt des falfchen Waldemar ganz gebrochen war, im Vertrage zu 
Luckau (1351) feinen Brüdern, Ludwig dem Nömer und dem ncch Lat 
minderjährigen Otto, die Mark Brandenburg mit alen ihren Ins 
fprirhen gegen Weberlaffung von Oberbaiern ab, und begab fich im 
Anfange des Jahres 1352 dorthin, ohne jemals wieder nach der 
Mark zuxuͤckzukehren. Hier lebte er noch beinahe zehn Jahre und ftarb 
dann, mit ſchmerzlichem Ruͤckblick auf fein bewegtes Leben, im Herbſte 
Des Jahres 1361. Seine Gebeine ruhen wahrfcheinlih im Kloſter 
Seligentbal in‘ der Nähe von Landshut. — Nach dem Abgange 
Ludwigs des Nelteren übernahm Ludwig IL, der Romer, fo genannt 
von feinem Gebutsorte, für fich und im Namen feines minderjährigen 
Bruders Otto die Verwaltung des Landes, die er bis 1360 allein 1360 
und von dem genannten Jahre ab mit demfelten gemeinjchaftlich 
führte. Ihm werden Klugheit und Tapferfeit in hobem Grade nach— 
gerühmt, und bedenkt man, in welchem Zuftande er die Marfen ers 
hielt, fo fpricht fihon- die Annahme des Regiments hinlänglich aus, 
daß er ſich felbft die Kraft zugetraut habe, das Zepter zu führen. 
Indeſſen mochten wohl viele feiner Pläne an der Widerfpenfiigkeit 
der Geiftlichen, die ihm, dem Gebannten, Gehorfam zu leiften, fich 
nicht verpflichtet hielten, fo. wie an der fteigenden Geldnoth fihritern. 
Demnad, war ed Ludwig des Roͤmers erſter Gedanfe, fich mit der 
Kirche auszuföhnen, und als ihm dies 1354 gelungen war, zeigte 
fih auch Kaifer Karl IV. dem Markgrafen geneigt, Noch hatte 
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der Kaifer den falfchen Waldentar heimlich beatinftigt, ploͤtzlich aber 


- faßte er den Fühnen Plan, die Mark Brandenburg feinem eigenen 


aufe zu gewinnen. Es war dies um die Zeit, als er durch das 
eichsgrundgefeß der goldenen Bulle die Berhältniffe der deutfchen 
Reichsfuͤrſten feſtſtellte. Durch dies Gefeh entriß er Ludwig dem | 
Nelteren, der fich das Erzfämmereramt vorbehalten, diefe Würde 
und übertrug fie Ludwig dem Nömer, War hierdurch fchon der 


Grund zur Uneinigfeit gelegt, fo mußte diefe in offenbare Feindfchaft 


ausarten, ald Ludwig der Aeltere, Fury vor feinem Tode, letztwillig 
verfügte, daß, im Fall fein minderjähriger Sohn Meinhard ftürbe, 
die Erbfolge in Oberbaiern auf feinen anderen Bruder, den Herzog 


Stephan vonNiederbaiern,übergehen follte, ‘Hinterliftig unterhielt Kaifer 


Karl IV., als nach dem Tode Ludwig des Xelteren, deſſen Berfüs 
gung in Wirkſamkeit trat, die Feindfchaft unter den Brüdern, und 
indem er die beiden brandenburgifchen Marfgrafen von feinen Hel 
fershelfern, namentlich) von dem Erztifchofe von Magdeburg und 
dem Bifchofe von Lebus, beobachten und leiten ließ, brachte er Beide 
dahin, daß fie ihren Bruder Steppan von Niederbdiern von der Erbs 
folge in der Mark ausfchloffen. Welche Mittel der Kaifer anwandte, 
um die Marfarafen zu umgarnen, läßt fi) vermuthen; ja man flaunt 
über die Berfihmißtheit des Luremburgers, wenn man lieft, wie es 
‚ihm gelang, den fonft umfichtigen Qudwig den. Nömer dahin zu vers 
mögen, daß diefer, in Folge eines befonderen Vertrages, den Erzbis 


1462 ſchof Dietrih von Magdeburg von 1362 an zum Theilnehmer der 


Negierung in den Marken auf drei Jahre annahm und ihm das 
Recht einräumte, die marfaräflihen Näthe zu ernennen. Kaum war 
dies gefchehen, fo trat, auf Dietrich's Beranlaffung, der Biſchof von 
Lebus an die Spite des Natbes, und von dieſem Augenblide an 
wurden die Angelegenheiten der Marf Brandenburg nur für das Inter⸗ 
efie des Haufes Luremburg geleitet. Der Tod Meinhard’s, des mins 
derjährigen Sohnes von Ludwia dem Xelteren aus feiner freudenlofen 
Ehe mit Margaretha Maultafch, befchleunigte das Verderben, wel⸗ 
ches der Luremkurger dem Haufe Baiern zu bereifen gedachte. Nach 
dem Ableben jenes Meinhard, des präfumtiven Erben von Tyrol und 


Oberbaiern, bemächtigte fich das Haus Habsburg, begünjiigt von 


1363 


Margarefha Maultafh, Tyrols, Stephan von Niederbaiern aber 
nahm fich, ohne die Anfprüche feiner Brüder in Brandenburg zu beach—⸗ 
ten, Oberbaiern. Nunmehr war der Zeitpunft gefommen, der Karl IV. 
antrieb, den längft vorbereiteten Plan zur Ausführung zu bringen, 
und indem er die Zwietracht unter den Brüdern noch mehr anſchuͤrte, 
erreichte er, wie fchon oben angedeutet, das große Ziel, nach welchem 
er mit der Fälteften Berechnung Jahre hindurch geftrebt. Er fihloß 
nämlich zu Nürnberg 1363 mit Ludwig dem Nömer und deffen Brus 
der Dito jenen Vertrag ab, demzufolge Stephan von Niederbaiern - 


‚ der Erbfolge in der Mark Brandenburg verluftig und diefe, im Fall 


Ludwig der Nömer und Dtto ohne Nachfommen fterben würden, 
auf das Haus Luremburg übergeben follte. Mit großer Bereitroilligs 
keit beftätigten die weltlichen und geifilichen Kurfürften diefen Bers 
trag, und fofort begab ſich Karl IV. nach Brandenburg, um fih u. 
feinem Sohne Wenzel huldigen zu laffen. Bald darauf fnüpfte der Kais 
fer den Markgrafen Otto noch erger an fein Haus, indem er ihn 
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mit einer feiner Töchter veriobte. Ungeſcheut übte er nun in ber 


Mark die Rechte eined Herrn ays, und als (1365) der Tod Ludwig 1365 


den Römer, unftreitig den edelften und Fräftigiien von den Söhnen 
Ludwig's des Baiern, abrief, war die lebte Scheidemand gefunfen, 
die das Haus Luremburg von dem ficheren Befige der Marf getrennt 
hatte. — Die erfie Schmach, welche dem ſchwachen Dtto, der in 
vielen Gefchichtsbüchern den unruͤhmlichen Beinamen „der Finne 
oder „der Faule“ führt, von Kart IV. bereitet wurde, war die Aufs 


hebung der erften Verlobung mit der, ſich noch im Kindesalter bes. 


findenden Prinzefiin Elifabeth, und die anderweitige Verlobung mit 
der reizlofen, älteren und unfruchibaren Prinzeffin Katharina, der 
Wittwe des 1365 verftorbenen Herzogs Nudolf von Oeſtreich. Wil 
lig ließ ficb Otto diefe unerfreuliche Aenderung gefallen, ja er ers 
niedrigte fih zum noch größeren Werfzeuge feines lifligen Schwiegerr 
vater herab, als er ſich, obgleich feit längerer ga in die Jahre 
der Selbitftändigfeit getreten, abermals unter die Bormundfchaft des 
Kaifers fiellte und ihm dies wichtige Recht in einem, 1366 eigends 
dazu obgefchloffenen Vertrage ferner auf 6 Jahre 'einräumte. Uns 
geftort fpielte nun Karl IV. den Herrn in der Mark Brandenburg, 
und um das Anfehn Otto's immer mehr herabzufegen, trat er weder 
den Eingriffen der benachbarten Fürften in die Nechte deffelben, noch 
den Anmafungen des Adels und der Landesgeiftlichfeit in den Weg. 
Kurfürft Otto felbft zeigte eine unverzeihliche Gleichguͤltigkeit; er 
lebte. wie ein forglofer Verſchwender und vergeudete die fürftlichen 
Rechte und Privilegien auf eine fihimpflihe Weife. So überließ er 
feinem zufünftigen Schwager, dem Könige Wenzel von Böhmen, im 
Jahre 1368 die früher verpfändete Niederlaufiß ganz, und Karl IV., 
höchft zufrieden mit diefem Kaufe, vereinigte diefen Theil der brandens 
burgifchen Staaten auf eroige Zeiten mit der böhmifchen Krone. Kurze Zeit 
darauf wieder in Geldnoth, verfaufte Otto den Städten der Altmark für 
5700Marf brandenburgifcher Währung das Münzrecht, und außer der 
BDerfchleuderung diefes wichtigen Regals, entäußerte er fich noch mehr 


rerer, ohne einen andern Zwed dabei iin Auge zu haben als den, 


feiner zuͤgelloſen Schwelgerei zu fröhnen. So fanf zum VBortheile 
des Haufes Luxemburg fein Anfehn mit jedem Tage, und was in 
diefer trüben Zeit für das Wohl des Landes gefchah, ift nur als das 
Merk Karls IV. anzufeben, der nichts unterließ, um fich die Liebe der 
Märfer zu erwerben. Mit einer Politif, der felbft ein fpäteres Jahrhun⸗ 
dert feine Bewunderung nicht verfagen würde, hätte er das Haus’ 
Wittelsbach von fih abhängig gemacht; die Bande, die den ſchwachen 
Dtto an ihn fefleln follten, waren fcheinbar die Bande der Liebe; er 
wollte ihn feinen folgfamen Sohn nennen, und deshalb fand denn 
auch (1369) die Bermählung Otto's mit der vermittweten Katharina 
Statt, bei ber freilich des Kaiſers politifche Zwede um fo greller 
hervortraten, da zugleich mit der Hochzeitsfeier alle Erbverträge zwis 
fuchen den brandenburgifchen Wittelsbachern und Luremburgern erneuert 
und beftätigt wurden. Es fonnte aber gar nicht fehlen, daß in dem 
finnlichen Otto bald eine entfchiedene Abneigung gegen feine Gemahlin 
rege wurde, und mit dem fteigenden Haß gegen fie wuchs auch das 
Mistrauen gegen feinen Schwiegervater. Ein lichter Augenblid ließ 
ihn die Schmach erkennen, in die er verfunfen; ſich herauszureißen, 
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war fein erſter Gedanke; deshalb gab er den Ermahnungen ſeines 
Bruders Stephan von Baiern Gehoͤr; er näherte ſich ihm wieder; 
verſichtrte ſich ſeiner Huͤlfe, und unter dem Vorwande, die widerſpen⸗ 
fligen Herzöge von Pommern und Mecklenburg zu züchtigen, ruͤſtete 
er fich gegen Karl IV. von Luxemburg, um gewaltfam die mit. dems 
felden -eingegongenen Verträge zu vernichten. Den pommerfchen Hers 
zögen hatte Karl IV. in dem Bertrage zu Guben (1370) ſowohl die 
uneingefchränfte Belchnung mit ihrem Lande, wie auch den Beſitz der 
udermärfiichen Pläge, Deren fid) jene in den früheren unrubigen Zeiten 
bemächtigt, auf den Fall, daß die Marf an dad Haus Luremburg 
fommen würde, beftätige und ſich dadurch diefelben zu Freunden ges 
macht. In gleichem Berhältnijfe ſtand ber Kaifer zu dem herzoglichen 
Haufe von Mecklenburg, und doch Fonnte er es, in Folge der eins 
gegangenen Verträge, nicht verhindern, dag Kurfürft Otto, feſt 
entfihloffen, die Grwalt der Pommern und Medienturger ın feinem 
Lande zu pernichten, feine Sülfe gegen dieſe in Anſpruch nehmen 
werde. Otto fonnte im Voraus wiſſen, daß fein liſtiger Schwiegers 
vater Ausfluͤchte mancher Art hervorfuchen würde; er hatte ſich des— 
halb mit feinem Bruder Stephan ven Baiern, mit deſſen Söhnen, 
— mit den Pfalzgrafen Nuprecht bei Rhein, fo wie mit dem Könige 
von Ungarn und Polen verkündet und auch bereits ein baierſches 
Hülfscorps, das ihm fein Neffe, Herzog Friedrich von Baieen, auf 
einem bejchwerlichen Wege zugeführt, an ſich gezogen. Faſt gleich» 
zeitig mit der Anfunft des’ Herzogs Friedrich in der Neumarf erfolgte 
die abjchlägiae Antwort des Kaiſers auf des — Otto Uns 
ſuchen um feine Hülfe gegen Pommern und Mecklenburg. Sofort 
berief Otto die Stände der Neumark und forderte fie auf, feinem 
Neffen, dem Herzoge Friedrich von Baiern, als ihren fünftigen, rechts 
mäßigen Herrn die Huldigung zu leiſten; Dagegen erflärte Karl IV. 
feinem Schmwirgerfohn den Krieg und führte von Böhmen aus eine 
nicht unbedeutende Heeresmacht gegen Brandenburg. Dies Alles ges 
1371 ſchah bis um die Mitte des Jahres 1371. So groß nun aud) die 
Erbitterung beider Partheien war, fo fam es doc nicht zum offenen 
Kampfe; vielmehr verglich ſich Kurfürft Dtto in einem vorläufigen 
Friedensvertrage mit Mecklenburg und Pommern, während Karl IV, 
auf.der anderen Seite Alles anwandte, um das Bündniß zwifchen 
Dtto und dem Könige von Ungarn und Polen zu zerreißen. 
Während nun Karl IV. ununterbrochen bemüht war, durch Unter 
handlungen und. andere Kunfigriffe die Parthei feines, ihm fo nahe 
berwandten Widerfachers zu fchwächen, war Ddiefer ſelbſt auf nichts 
weniger ald auf gleiche Mittel bedacht, vielmehr übergab er jeinem 
Neffen Friedrih von Baiern pfandweife die Altmark und Priegmg 
3’ für 200,000 &oldgulden und wies die Stände beider Landichaften 
an jenen ald ihren rechtmäßigen Seren. Diefer Aft fchien dem Kai— 
fer doch zu gefährlich; jet, fo ungern er aud) daran ging, mußte 
die Gewalt der Waffen entfheiden, und er führte diefen Entſchluß fo 
1373 rafch aus, daß er bereits im Suni 1373 in die Stadt Fürftenberg 
a. d. D. einzog. Der beſtuͤrzte Otto warf ſich in die Stadt Frankfurt, in 
der Hoffnung, ſich fo lange der kaiſerlichen Uebermacht erwehren zu 
können, bis ihm von feinen Verbündeten Hülfe gebracht ſei. Indefs 
fen dieſe Hoffnung hatte Karl IV. nicht nur vereitelt, fondern Kurs 
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fürft Otto mußte auch erfahren, mie ihn bie Wenigen, fo ihm bis 
jegt angehangen, verliefen und die Parthei feines Feindes ergriffen. 
Alsbald fanf ihm, dem wahre Heldengröfe immer fremd geblieben, 
der Muth, um aler dem Gefchid, das unabwendbar / uͤber ihn hereins 
brechen mußte, einen milderen Ausgang ju geben, zog er feige -Uns 
terwerfung einer mannhaften Bertheidigung vor und begab fich, beglets 
tet von feinem Neffen, dem Herzoge Friedrich, in das Paiferliche La— 
ger zu Fürjtenwalde. Der ſchlaue Karl, zufrieden mit der Demüthis 
gung feines Schwiegerſohns, erfparte ihm größere Schmach, und nahm 
ihn mit Freundlichkeit .auf. Diefe fchonende Behandlung erfticte in 
Otto den letzten Funken. der Kraft, wie ein reuiges Kind warf er fich 
in die Arme des Kaifers und brachte diefen durch den am 1dten 
Yuguft 1373 zu Fürftenwalde mündlich abgefchloffenen Vertrag an 
das fo lange. erfehnte Ziel. In Folge jenes Vergleichs leiftete Otto, 
mit Vorbehalt der Erzfämmererwürde und der Ehre / der Kur, auf 
alle Nechte und Anfprüche an die Marf Brantenburg und die, zu 
ihr gehörigen Länder Verzicht, wies feine Unterthanen an die Söhne 
des Kaiferd und ließ ſich für dies große Opfer mit einem - Jahrges 
halte von 3000 Schock prager Grofhen abfinden, dem der Kaifer 
noch die Summe von 200,600 Goldgulden, jo wie eine Pfandvers 
fchreibung über 100,000 Goldgulden beifügte. Außerdem erhielt 
Dito zu feinem Ugterbalte noch zwölf oberpfälziiche Städte und - 
Sclöffer, mit dem rechte, fie entweder feinen männlichen Nachfoms 
men oder in Ermangelung Derfelben, feinen baierfhen Verwandten 
vererben zu fönnen, doch jollte es der köhmifchen Krone vorweg ges 
ftattet fein, jene Orte für 100,000 Goldgulden wieder an fich zu 
bringen. Otto's Neffe wurde ebenfalld für die Anfprüche, die ihm 
fein fchwacer Oheim auf furze Zeit erworben, entfchädigt, und wahr— 
fiheinlich nicht mit unbedeutenden Summen, da er zugleich die Verpflich— 
tung übernahm, feinen Vater und feine Brüder zu ähnlicher Berzichts 
leitung zu vermögen. Als dies Alles geordnet war, wurde den 
Unterthanen, foweit es dienlich ſchien, der Inhalt des fürfienwalder 
Dertrages befannt gemacht ; der Kaifer ließ fih und ſeinem Sohne 
Menzel huldigen, und belohnte die Bereitwilligkeit der Stände und 
Städte theils mit anfehnlichen Gefchenfen, theild mit Verleihung 
wichtiger Privilegien und Vorrechte. Bald darauf. belehnte Karl 
feine Söhne und deren männliche Nachfommen, und, falls fie ohne 
Erben dahinchieden, feinen Bruder Johann von Mähren, fo wie defs 
fen Söhne und Nachfommen, mit der, Mark. Brandenburg, die dann 
dur einen Majeftätstrief auf ewige Zeiten mit der Krone Böhmen 
‚bereinigt ward. Otto begab ſich, nachdem er feinem edlen Haufe 
diefe unerhörte Schmach angetban, nach Baiern und verlebte den 
Neft feiner Tage auf dem Schlefje Wolfenftein an der Sfar (nicht 
weit von Landshut) in den Armen der fchönen Grethe, einer Müller 
rin, bis fein entnervter Körper (im J. 1379) ein Opfer fihnöder 
Einnestuft wurde. Golden Ausgang nahm das Haus der Mittels 
bacher in Brandenburg. 

Als Karl IV. für feinen Sohn Wenzel die Regierung der brans 
denburgifihen Lande übernahm, Fonnten die Unterthanen derjelben, in 
- Betracht deffen, was dieſet aufferordentliche Mann mit rafllofer An⸗ 
firengung für fein Stammland Böhmen gethan, mit großer Gewißheit 
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hoffen, daß auch ihnen durch des Kaifers Bemühungen daffelbe glück, 
lihe Loos befchieden fein würde. Diefer fchöne Traum verwirflichte 
fich in wenigen Jahren fo fehr über ihre Erwartungen, daß die Liebe 
und Anhänglichfeit, welche fie dem flaatsflugen Ruremburger bis. jeht 
gezeigt, in. tiefe Ehrfurcht und Bewunderung übergingen. Seit länger 
als funfjig Fahren waren die Marken der Schauplat namenlofer 
Verwirrung gemefen, jet, mo diefer troftlofe Zuftand durch den Vers 
ſtand und die Willensfraft eines einzigen Mannes fein Ende ‚erreichte, 
nahm man aus feiner Hand die wiederfehrende Nuhe und Ordnung 
als ein unfchäßbares Geſchenk, das kurch die Art und Weiſe, wie 
es dargereicht wurde, die Liebe und das Vertrauen zu dem Geber nur: 
erhöhen fonnte. Bein Resiment fing Karl damit an, daß er, flatt 
die immer noch bedeutende Parthei der Wittelsbacher durch Ürenge- 
Maafregeln zu verfolgen, diefelbe durch Milde ſich geneigt machte, 
indem er befonders den Städten und dem Zohanniterorden die hers 
——— beſtaͤtigte, dem Adel aber neue, ſeinem fuͤrſtlichen 

nfehn nicht nachtheilige Vortheile zugeſtand. Als er ſolchergeſtalt 
ſich die Bahn gebrochen, im Innern die Ruhe herzuſtellen, wandte er 
feinen Blick auf die benachbarten Fuͤrſten, trat mit ihnen in Verbin— 
dung und vermochte fie, der Bereinigung zur Aufrechtbaltung des 
Landfriedens beizutreten. Dabei vernachläffigte er die Befefligung 
der Marf nicht, auch wußte er mehr durch Schlauheit dern durch 
Gewalt die Raubluſt Einzelner zu zügeln, theils durch heilfame Ver— 
ordnungen, theils durch die Erbauung neuer-Schlöffer und anderer 
Befeftigungswerfe. Erft nachdem er dies große Ziel erreicht, ents 
widelte er feine Klugheit als Staatswirtb, löfte die verpfändeten oder 
auf andere Weife verfchleuderten Negalien’ wieder ein, verfchaffte fich 
dadurch, daß er eine genaue flatiftifche Befchreibung der Marken 
(bad fogenannte Landbuch vom Jahre 1375) entwerfen ließ, eine 
Ueberſicht über die Einfünfte, verbefferte den Anbau des Bodens, 
beförderte die Gemertsthätigkeit und den Handel und fuchte die vers 
fchiedenartigften. Mittel hervor, um zu einer allgemeinen Thätigfeit 
anzuregen und dadurch alle diejenigen Städte und Ortfchaften wies 
der empor zu bringen, weldye während des langen anarchifchen Zus 
flandes in jeder Hinſicht gelitten hatten. Um fo großartigen Beitres 
bunaen einen ſicheren Haltpunft zu geben, fah er mit gleicher Aufs 
merffamfeit auf firenge Handhabung der Gerechtigfeit, verbeſſerte die 
Mangelhaftigfeit der Geſetze und wirkte vor allen dahin, die vermwils 
derten Gemüther zu zähmen, durch die Beförderung der Künfte und 
Riffenfchaften, fo wie durch die Errichtung zwedmäßiger Bildungss 
anftalten. Mit wunderbarer Nafchheit gingen die Pläne des Kaifers 
in Erfüllung, und er Fonnte jetzt daran denken, die große Idee zu 
verwirfliben, die fchon in den Ballenftädtern, freilich aber auf eine 
andere Weile, gelebt, die Idee, feine Herrfchaft über die Oftfee auss 
zubehnen und dadurch den Norden mit dem Süden zu verknüpfen, 
Es liegt. tief in der Natur Karl’s IV. begründet, daß er zur Erreis 
chung dieſes Zieles andere Wege wählen mußte, als es namenilich 
Waldemar, der Größte unter den Ballenftädtern, gethan,  Diefer 
wollte e8, bei weit geringerer Macht und geringeren Mittelm, mit 
den Waffen erringen, Karl IV. aber folgte feiner Individualität und 
hielt großartige Handelsverbindungen für die bei weiten fiherere Bahn 
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zur Beherrichung des. tüdifchen und beweglichen Elements. Nachdem 
er. bierzu große Vorkehrungen getroffen, fih im Oſten der freien 
Schifffahrt auf. der Dder verfichert und für diefe Gegenden Fuͤrſten⸗ 
berg und Frankfurt zu Handelsplaͤtzen erhoben hatte, richtete er feis 
nen Blid auf den Weiten und bewirfte durch die Schiffbarmachung 
der Moldan von Prag bis in die Elbe eine Verbindung der böhmis 
ſchen Hauptftadt mit Hamburg. Als Mittelpunkt des Verkehrs zwis 
fchen dem Norden und feinen füdlichen Staaten follten ihm vor al 
len Dingen die Marfen dienen, deren Wohlſtand er. auf Koften 
Magdeburgsd zu heben gedachte. Mur einzig aus diefem. Grunde 
wählte er Bangermünde zur Nefidenz feiner. brandenburgifchen Staas 
ten, und wie fehr es ihm Ernft gemwefen, gerade dieſen Ort zn dem wid)» 
tigften der Marken zu. erheben, bewies «er zur Genüge dadurch, daß 
er hierher die Negierungsbehörde befchied, hier feine Söhne erziehen 
und ihnen, nach dem Mufter des prager Hradichin, ein herrliches 
Schloß erbauen ließ, dein fich eine gleich prachtvolle Kapelle anfchloß, 
Dies Alles hatte Karl IV. mit Gluͤck und Verſtand aufgeführt, 
um aber das große Ziel, die Serrfchaft im Norden, ganz fe 
zu. erringen, wie er es erringen wollte, bedurfte er eines gleich großen 
Stütbpunftes, den er nur in einer engeren Verbindung mit dem 
Hanſabunde finden konnte. Sich zum Echirmherrn jener mächtigen 
Handelsverbrüderung, zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten zu machen, 
dies war der letzte Wunfch des Kaifers; ging diefer in Erfüllung, fo 
hatte er ſeinem Riefenbaue einen Schlußftein gegeben, der alle einzels 
nen Pfeiler deffelben gleichmäßig beſchwerte und. den Sturz des Ganzen 
verhinderte. Zu diefem Endzwede unternahm Karl felbit eine Reife 
nad) Luͤbeck, und mie er nie im feinem Leben irgend ein Mittel ges 
fpart oder. gefcheut hatte, das ihm dienlich fchien zur Erreichung eines 
‚wichtigen Zwedes, fo zeigte er auch bei diefer Gelegenheit den Bürgers 
meijtern uud Rathsherren von Lübeck eine folche Herablaffung und Höflichs 
feit, daß fihon hierdurch. die Unterhandlungen, deren Fortgang durch 
böcft erfreuliche VBerheißungen gefördert ward, einen glüdlichen Auss 
gang erwarten ließen, Wie aber immer das Geſchick zu großem 
Glüde der Sterblichen abhold war, fo auch bier; und wie Waldemar 
einft fortgeriffen ward aus feiner fühnen Schöpfung, alfo erging es 
auch Karl. Er ftarb um die Mitte des Jahres 1378; mit ihm 
fanf die Sonne, welche bisher den bramdenburgifchen Landen ge⸗ 
leuchtet, und abermals brach eine finſtere Nacht herein, guͤnſtig den 
feindlichen Mächten, die kaum noch der Ordung und der Zucht ges 
wichen waren. — Noch während feines Lebens hatte Karl IV., obs 

feih er immer. darnach gefirebt, die von ihm zufammengebradhten 
ee zu einem Ganzen zu vereinigen, dennoch diefen Plan aufger 
geben, und mwahrfcheinlich ſchon vor dem Jahre 1376 eine Theilung 
vorgenommen, der zufolge fein Altefter Sohn Wenzel das Königreich 
Böhmen und das Herzogthum Schlefien, fein zweiter Sohn Sigies 
mund den größten Theil der brandenburgifchen Lande, nämlich die 
Altmark, Dean Mittels und Udermarf, fo wie das Land Sterns 
berg und endlich fein dritter Sohn Johann nebit den Inremburgifchen 
Familienbefigungen die Niederlaufig, Görlig und das Land Über der 
Dder, nämlich den, von der Warte nördlich belegenen Theil der Neus 
mark erhalten follte. Als nun Wenzel nad) dem Tode des Baters 
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mit der boͤhmiſchen Krone zugleich die Würde eines römifchen Könige 
erhielt, Fam die Marf Brandenburg mit der Kurs und Erjfämmerers 
würde an Sigismund, der bei nur einiger Geiftesfraft um fo mehr 
des Landes’ Wohl hätte befördern fönnen, da ihm, wie feinem juͤn⸗ 
gern Bruder Johann, in Folge ihrer Erziehung und ihres Aufents 
halts ju Tangermuͤnde, weder: die Gefete und Gewohnheiten, noch 
auch die Gebräuche und Bedüärfniffe der Einwohner fremd fein fonns 
ten. Indeſſen faum hatte Wenzel, durch eine befondere Urkunde, ; 
die Märfer an feinen Bruder Sigismund, als ihren fünftigen Herrn 


gewieſen, kaum hatte diefer die Huldigung angenommen, fo verließ 


er die Marken und fehrte erjt nach drei Jahren auf furze Zeit in 
Diefelben zurüd. Ihn verleiteten Ehrs und Herrſchſucht, feine Hand. 
nah den Kronen von Ungarn und Bolzen auszuftreden;. die Marken. 
felbft fchienen ihm ein läjtiger Zwang, und fid) ihrer zu entledigen, 
war fchon längft fein. Entfchluß, um fo mehr, da ihm durch fie Mits 

tel geboten wurden, um. ein glänzenderes Ziel zu erreichen. WBerfchies 

dene Verſuche, Die er bereits zuc Berpfändung der Mark gemacht 
hatte, fcheiterten an der: Sartnädigfeit, mit welcher Wenzel von: 
Böhmen feine. Einwilligung verweigerte. Indeß da Wenzel fpäter » 
in Betreff Böhmens eine Berfügung zu Gunften feines jüngeren: 


"Bruders, Johann von Görlig, zu treffen wuͤnſchte und hierzu der. 


Beſtaͤtigung Sigismunds bedurfte: fo gab er, in Bezug auf die Vers 
Pfändung der Marf Brandenturg, nad, die von diefer Zeit an im 
der That ein Spielball fürftlicher LYaunen wurde. Zuerft fiel das 
unglüctliche, nunmehr wieder gräßlich zerrüttete Land für die Pfands 
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an die Marfgrafen Jobſt und Procop von Mähren, die Bettern: 
Sigismunds und Söhne Johanns von Mähren, welcher Lebtere als 
Bruder Karls IV., bei der Ermwerkung der Mark Brandenburg von 
Seiten des Haufes Luremburg die Mitbelehnung mit derfelben, 
für ſich und. feine etwanigen Nadfommen, erhalten hatte. Jobſt von‘ 
Mähren, auf den vorzugsweife die Pfandichaft übergegangen war, 
beftätigte, nady angenemmener Huldigung, den Städten fo wie ben 
adeligen Bafallen die alten Nechte und Privilegien, Fam auch im fol⸗ 
genden: Jahre ſelbſt in die Marf und ſchien ſich der Negulirung ihrer . 
Angelegenheiten mit vielem Ernte widmen zu wollen, da er wirklich 
an der. Dämpfung der inneren Unruhen arbeitete, ja fogar mit dem ’ 
Entfchluffe hervortrat, fich mit Gewalt in den Beſitz aller der Lam 
destheile zu fehen, die von: habfüchtigen Nachbarn den Marken ents 
fremdet, worden waren. Allein es blieb, wie dies von feinem fchwas 
chen Charakter zu erwarten fand, nur bei dem Vorſatze; denn als. 
ihm bei der Ausführung deſſelben Widerfiand entgegengefegt, wurde, ' 
gab er ihm nicht nur auf, jondern er verließ auch im Jahre 1391 
das Land, Übertrug die Regierung Statthaltern und Hauptleuten, 
und bekuͤmmerte fi um daflelbe nur dann, wenn ihn feine erfihöpfte 
Kaffe daran erinnerte. Nur dann erfibien er ſelbſt, nahm den Schein 
an, ald empöre ihn die gerifienlofe Berfchleuderung der Domänen, 
drang in die Stände, Summen zur Einlöfung derfelben herzugeben, 
firich aber das Geld ein, zog davon und verſchaffte ſich in der Regel 
durch neue Berpfändungen noch andere Summen. Als ihm dies 
Manöver, nach mehrmaliger Wiederholung deifelben, nicht uns 
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bedeutende Summen eingebracht, mochte er wohl ſelhſt einfes 
ben, daß ein ſolches Verfahren in. furzer Zeit Sen gänzlichen 
Ruin des Landes herbeiführen würde, und deshalb übertrug er 
(1395) feinem Schwager, dem fräftigen Markgrafen Wilhelm dem 
Eindugigen- von Meifen, die Statthalterfchaft. Diefer begann fein 
Regiment mit einem förmlichen Kriege gegen die ehr: und fchaams 
lofen Raubritter, vereinigte fich mit den Herzögen von Medlinburg 
und reinigte während feiner dreijährigen Herrfchaft das Land von 
Diefer Plage fo febr, daß wenigſtens die Sicherheit des Eigenthums 
nicht mehr gefährdet war. Diefer erfreuliche Zuftand hatte nicht lange 
Befland, denn faum hatte Zobft, nad) dein Abgange des Marfgrafen 
von Meißen, die Regierung wieder in fofern felbjt übernommen, als 
er fie von ihm abhängigen Hauptleuten überließ: fo brachen die 
Minden, an denen das Yand bisher gelitten, um fo verderblicher auf. 
Der gewifjenlofe Jobſt von Mähren fehte fein Erpreffungs; Syften 


fort, und ald er 1402 die Marfen wieder verlaffen wollte, übergab 1403 


er den Herzögen Johann und Ulrich von Medlenbnrg Stargard das 


Regiment, das diefe nur ein Jahre lang führten und dann deffelben- 


unter den Dorwande beraubt wurden, daß fie. ſowohl gegen den 
uͤbermuͤthigen Ada, wie auch gegen die habflchtigen Herzoͤge von 
Pommern und Grafen von Ruppin eine unverzeihlihe Schwäche 
. gezeigt. Was die Mecklenburger verdorben hatten, follte durch die 
neuen Statthalter, die Grafen Heinrich und Günther von Schwarze 
kurg, wieder gut gemacht werden, aber Beiden ging es noch ſchlimmer 
als ıhren Boraängern. Das Haupt der Raubritter, Dietrich von 
Quitzow, von feinem Anhange und den Grafen von Lindau = Ruppin 
unterftüßt, überfiel die fehmarzburger Grafen gleich kei ihrem Eins 
tritte in die Marfen, entriß ihnen ihr Gepäd und verfolate fie fo 
lange, bis fie freimillig ihr Amt niederlegten, noch ehe fie daffelbe, im 
firengften Sinne des Wortes, eigentlich angetreten hatten... Man hätte 


billigen Weiſe erwarten follen, das Marfgraf Jobſt diefe direfte Ders 


böhnung feines Befehls wenigftens dem Scheine nad) beſtrafen würde; 


allein Davon zeigte fich nicht Die entferntefte Spur, vielmehr vergaß ' 


er feiner Würde fo fehr, daß er fogar Johann von Quigow ‚um 
Statthalter ernannte. Diefer kannte das Mittel, ſich bei Job in 
Anſehn zu fegen, ſehr gut und unterließ_ es nicht, fid) dem geldgies 
rigen Herrn auf alle mögliche Weiſe gefällig zu zeigen. Dafür trieb 
er denn ungefiört fein Mefen und wurde darin von feinem 
Bruder Dietrich auf das eifrigſte unterftüßt. Weder die Bewohner 
der Städte noch die des platten Landes waren vor den Näubereien 
des Letzten ſicher; er plünderte Reiſende und ging in feiner Sgechheit 
fo weit, daß er felbft den Herzog Johann von Medlenburg (wie 
. man glaubt, mit heimlicher Bewilligung des Marfgrafen Tobit) ges 
fangen nahm und ihn nach dem Schloffe Plaue in Gewahrfam 
brachte. Das Land wurde während der Herriiyaft dieſer Näuber 
in die unausſprechlichſte Noth verſetzt. Dennoch dachte Jobſt nicht 
daran, dem namenlefen Elende zu ſteuern; vielmehr verfaufte er im 
Sahre 1409 wiederum viele Domänen, erpreite außerdem unter 
fchon oftmals Angebrachtem Borwande neue Summen und verlief 
die Märfen, deren Rettung vom gänzlichen Untergange jetzt kaum 
noch mögfth ſchien. Ueberall herrſchte die zugellofefte Willkuͤhr; 
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genthum verfügten habjüchtige Buben; wer ſich der Uebermacht nicht 


erwehren fonnte, unterlag und trug im glüdlichften Falle das nadte 
"eben als eine Wohlthat des unmenfihlichen Siegers davon. Ganze 
Dörfer, ſelbſt umfangreichere Ortſchaften lagen wuͤſt, und nur den 
größeren Städten gelang «8, ſich durch engere Berbindungen unters 


einander vor dem Webermuthe des räuberifchen Adels zu fehlten. 


1411 


Während auf ſolche Werfe fich die Mark om Nande des Verderbens 
befand, ſchwelgte Jobſt von Mähren, jet fhon ein hochbetagter 
Sünder, in dem Blute feiner Unterthanen und ließ e8 fich fogar bei« 
Fommen, feinem Vetter Gigiemund, der gerade damald nach der 
deutfchen Krone frachtete, mit einem gleichen Streben entgegen zu 
treten. Wirklich errang auch Zobft für fein unwürdiges Haupt das 
faiferliche Diadem, aber faum hatte ev fich wenige Monate an dem 
Glanze deffelben erfreut, da ereilte ihm in Unfange des Jahres 1411 
der Tod. Sein, von taufend und abermaltaufend Flüchen begleitetes 
Dahinfcheiden brachte die Marf wiederum an ihren früheren, gegen fie nur 


zu fliefoäterlich gefinnten Befiger, den König Sigismund von Ungarn, 


der kaum die troftlofe Nachlaſſenſchaft überfommen hatte, als er 
auch fogleich daran dachte, ſich ihrer in aller Eile wieder zu entäußern. 


Einzelne Theile von Brandenburg waren von Sigismund fchon früher 


verfehleubert worden. Denn nachdem fein jüngerer Bruder Johann, 
Herr der Laufig, des Goͤrlitzſchen und des Landes Über der Oder, 


im Zahre 1395 ohne Erben verftorben war, hatten fich Wenzel und 


Sigismund in den Nachlaß fo getheilt, daß jener die Lauſitz, diefer das 
Land über der Oder erhielt. Wenzel verpfändete die Nicderlaufig an Jobſt, 
wodurch diefe mit der Marf Brandenburg wieder vereinigt wurde, das Yand 
ber der Dder aber überließ Sigismund, der, wie immer, des Gel—⸗ 
des fehr bedürftig war, nach vielen Unterbandlungen dem deutfchen 
Orden für die Summe von 63,000 ungarifchen Goldgulden. Get, 


wo Sigismund durch den Tod feines Vetters Fobft, abermald Herr 
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der Mark geworden war, hätte dem unglüdlihen Lande vielleicht 
eine noch trübere Zufunft bevorgeflanden, wäre es vom Scidfale 
nicht fo gefügt worden, daß gerade damals Sigismund ſich in der ' 
drückenden Lage befand, einen Mann entfchädigen zu müffen, der ihm mit 
unwandelbarer Trrue bisher zur Seite geftanden und ihm insbefons 
dere anfehnliche Summen vorgeftreift hatte. Diefer Mann war der 
von allen feinen Zeitgenoffen hochgeachtete Burggraf Friedrich VI. 
von Nürnberg aus dem Haufe Hohenzollern. . Ihn ernannte Gigiss 
mund bereits 1411 zum Statthalter, und vier Fahre darauf, nach— 
dem Friedric) feinem Faiferlichen Freunde abermals mit großen Summen 
gedient, zum Kandesheren der Mark Brandenburg, welchem Afte end 
lib 1417 die feierliche Belehnung mit der Würde eines Erzkaͤmme⸗ 
rers und Kurfürften des heiligen römifchen Reichs folgte. Mit dies 


ſem Zahre beginnt das glorreiche Walten der hohenzollerfchen Für—⸗ 


ften und mit ihm der vierte Hauptabfchnitt der brandenburgifch  preus 
ßiſchen Geſchichte. r 
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Bierter Abſchnitt. 
Die Geſchichte der Kurmark und des Koͤnigsreichs Preußen unter den Kurs 
fürften und Königen aus dem Haufe Hohenzollern; d. i. von 1417 big jet. 


Um die großen Erfcheinungen, welche in diefen mehr als vier 
hundertjährigen Abfchnitt zufammengedrängt find, beffer darfiellen zu 
fönnen, laffen wir denfelben in- vier Pleinere Theile zerfallen. 


Erſter Theil. Don dem Negierungsantritte Friedrichs I. bis zur 
Verbreitung der Neformation in Brandenburg feit 
dem Megierungsantritte Zoachims U.; d. i. von 
1417 bis 1535. 

Zweiter Theil. Bon dem Negierungsantritte Joachims IT. bis 
zu dem Friedrich Wilhelms des Großen; d. i. von 
1535 bis 1640, 

Dritter Theil. Don dem Negierungsantritte des großen Kurfürften 
Friedrih Wilhelm bis zum Tode König Friedrich's II, 
des Großen oder Einzigen; d. i. von 1640 bis 1786, 

Dierter Theil. Preußen unter den Königen Friedrich Wilhelm II. 
und Friedrih Wilhelm IIT.; d. i. von 1786 bis jeßt. 


| Erfter Theil. 

Bon dem Negierungsantritte Friedrichs 1. bis zur Verbreitung der Refor⸗ 
mation in Brandenburg feit dem Megierungsantriıte Joachim's II.; d. i. 
% von 1417 bis 1535. Ä 

Ehe vwoir zu der auferordentlihen Wirkſamkeit des Burggrafen 
Friedrih VI. von Nürnberg, der jeit der feierlichen Belehnung mit 
der Marf Brandenburg den Namen Friedrich I. annahm, übergehen, 
verweilen wir einige Augenblicke bei dem DBaterlande und der Abs 
funft der Burggrafen von Nürnberg. Die Stammbefigungen diefer 
Burggrafen, welche aus dem alten fchmwäbifchen Grafengefchlechte der 
Hohenzollern hervorgegangen find, lagen in demjenigen Theile des 
füdlichen Deutfchlands, weichen in den früheften Zeiten der germanifche 
Stamm der Hermunduren bewohnte und der jpäter das Franfenland 
genannt wurde. Als der Ahnherr der Hohenzollern wird, ohne daß 
dies fireng biftorifch nachgewiefen werden fann, Zaffilo genannt, 
ein Zeitgenoffe Karls des Großen. Die Gefchichte diefes Taffilo, 
eined Sproͤßlings der baierfchen Agilolfinger, jo wie die feiner Nach⸗ 
fommen ruht im Dunfel, ja es ift noch nicht einmal genau ermittelt, 
ob die fpäteren Burggrafen von Nürnberg wirflih aus dem hohen» 
zolfernfchen Grafengefchlechte bervorgegangen find. Für die Annahme 
der Familienverbindung der Hohenzollern mit den Burggrafen fpricht 
nur eine einzige Urfunde des Archivs zu Speier aus dem Jahre 1210, 
in welder ein Graf Konrad Il. von Zollern auch Burggraf von 
Nürnberg genannt wird. Bor dem hobenzollerfchen Gefchlechte bes 
fleidete das gräflihe Haus von Hohenlohe die burggräfliche Würde, 
wenigfiens wird ald erfier befannter Burggraf von Nürnberg der 
Graf Gottfried von Hohenlohe genannt, wie died aus Urfunden von 
dem Jahre 1105 bis 1138 hervorgeht. Ihm folgten feine Söhne 
Gottfried und Konrad hinter einander in derjelben Würde, die aber 
nog * un des 12. Jahrhunderts nicht mehr a“ der graͤflich⸗ 
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bohenlohefchen Bamille war, vielmehr gehörte der Burggraf Friedrich, 
der im 3. 1191 als folcher genannt wird, wahrjcheinlich zu den Ge⸗ 
ſchlechte der Hohenzollern. Viele Bermuthungen fprechen daflır, daß er der 
Vater jenes Konrad II. gewesen fei. Der Lepte farb nach dem 
Sahre 1256 und war der Bater des Burggrafen Zriedrich IN., def 
felben, welcher durch den Pehnbrief Kaifer Hudolf’s von Habsburg vem 
5.1273 das Burggrafenthum Nürnberg mit der Burg, welche er dajelbit 
inme hatte, mit dem Beſatzungsrecht des Veſtnerthors und mit dem 
Landgerichte zu Nürnberg erhielt. Mit diefer Belehnung, welche durch 
die goldene Bulle vom 5. 1281 betätigt ward, erhielt riedrich TIL. 
zugleich noch mehrere Rechte und Einfünfte Von Friedrich III. ab 
loflen fih die Nachkommen deffelben, welche ſich alle durch große 
Treue gegen die deutfchen Kaifer auszeichneten, biftorifch nachweiſen. 
Sein Som, Friedrich IV., einer der ritterlichften Kämpfer für bie 
Sache Ludwigs des Baiern, focht an dem heißen Zage bei Mühldorf 
‚gegen Friedrich von Deftreich und ward dafır vom Sieger mit der 
Belehnang der Burg Stauf im Ansbachſchen nebft den dazu gehörigen 
Rechten belohnt. Friedrih IV. ftarb 1332, und nach ihm regierten 
feine beiden Alteften Söhne, Konrad und Johann Il., mit dem Bei 
namen Tonquesior, und nach dem, 1334 erfolgten Ableben Konrads 
wat an deſſen Stelle der jlnafte von den Söhnen Friedrichs IV., 
namlich Albrecht der Schöne. Auch diefe drei Brüder verfochten mit 
. gleicher Treue wie ihr Vater die Nechte des baierfchen Hauſes und 
erft nah dem Tode Kaifer Ludwigs wandten fie ſich den luremburs 
gifchen Haufe zu, dem fie fih, wie fie es nach ergriffner Parthei ims 
mer gethban, mit allem Eifer geneigt und gemärtig zeigten. Don 
den Nachkommen diefer Brüder war es Friedrich V., der Sohn os 
hann's II., der alle Beütungen des Burggrafenthums zu einem Gans 
zen vereinigte. Er war im Kabinette wie auf dem Schlachtfelde der 
treueſte Nathgeber Kaifer Karl's IV., und erhielt in Folge ber vielen, 
dem Kaifer und Neich geleifteten Dienfte jenes wichtige Diplom vom 
Jahre 1363, nach welchem den Burggrafen von Nürnberg (deren 
uralter Adel und Fürftenftand durch jene Urkunde beftätigt ward) 
auf ewig alle Gerechtfame, Ehren, Würden und Freiheiten in Gerich— 
"ten und allen anderen Sachen und Gefchäften, welches Namens und 
welcherlei Art fie auch fein mögen, ganz fo zuftehen follten wie den 
erlauchten Fürften des heiligen römifchen Reichs. Schon tor der 
Grtheilung’diefes Diploms hatte Friedrich V. durch das Neichsgrund» 
gefeh von 1356 (die guldene Bulle) das wichtige Privilegium de 
non evocando für feine Befitungen erhalten und außerdem ward 
ihm in feinem Gebiete die Gerechtigkeit zum Betriebe des Berg— 
baues eingeräumt. Diefe letzte Verguͤnſtigung wurde bald eine der 
ergiebigſten Quellen für die Einfünfte der burggräflihen Kaffe. 
Friedrich V. ftarb 1398 und hinterließ zwei Söhne, Johann IV. u. 
Friedrich VI., die, der väterlichen Verfügung gemäß, fih in die Bes 
ſitzungen fo theilteu, daß Johann IV. das fogenannte Oberland oder 
Fürftenthum auf dein Gebirge und im Boigtlande, Friedrich VI. 
aber das Burggrafenthum unterhalb des Gebirges oder Fuͤrſtenthum 
Dnolzbach erhielt. Zu gemeinfchaftliher Hand behielten beide Brüs 
der den Beſitz der Burg zu Nürnberg, das Faiferlihe Landgericht 
und die Bergwerfe Im Oberlande. Dieſe Zrennung hatte etwa zwei. 
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undzwanzlg Zahre Beftand, da farb Johann W., ohne Erben zu 
binterlaffen, und Friedrich Vl., damals ſchon Kurfürſt von Branden 
burg, vereinigte alle väterlichen Befigungen. — &o viel über das 
Haus Hohenzollern vor feiner Gelangung zur kurfuͤrſtlichen Wuͤrde 
in Brandenburg; wir wenden ung jeßt iu den Marken zurüd und 
pornämlich zu der Wirkſamkeit Friedrich's 1. ald Herr derfelben. 

Es fann wohl nicht geläugnet werden, daß derjenige der Fuͤr⸗ 
ften, der am Anfange des 15. Jahrhunderts die Negierung der Mark 
tıbernahın, fich felbit, ohne das Bewußtſein Pleinlicher Eigenliebe 
oder überfchägten Werthes, die Kraft und den Muth zutrauen mußte, 
das fürchterliche Chaos, im weldes das Land durch bie zügellofe 
Anarchie unter den baierfchen und luremburgifchen Fürden geftärze 
war, zu lichten, dem Geſetz -wieder Adıtung zu verfchaffen und vor 
allen Dingen das tief gefunfene fürftliche Unfehn, deffen Berhöhnung 
den Voͤlkern ſtets zum eigenen Verderben gereicht, wiederherzuftellen. 
Die Marfen glichen, im ftrenaften Sinne des Worts, einer troftlos 
fen Würfe; der Wohlftand des Bürgers und Landmannes war ers 
fchüttert, aller Handel, ja felbjt die nothwendigften Gewerbe flodten, 
Die fürftlichen Nechte, Einfünfte und Güter waren auf das gewiffen, 
loſeſte verfchleudert; Keiner von den Großen zeigte guten Wilien, 
Diefem Zuftande fräftig entgegen zu wirfen, vielmehr firebten Alle, 
von heillofer Selbftiucht getrieben, nach Vermehrung ihrer Gewalt 
und fuchten dies Ziel zu erreichen, ohne ſich durch das leifefte Schaam⸗ 
gefühl von der Wahl der Mittel abhalten zu loffen. In diefe na⸗ 
menloſe Verwirrung trat Friedrich von Hohenzollern; er ſah den 
blühenden Garten der Ballenfiädter verödet, uͤberall wucherte Uns 
fraut, und faum noch war der Boden zu erkennen, der einf fo her 
lihe Früchte getragen. Aber es lag auch in ee Charakter 
und Perfönlichfeit, in, feinem überaus flaren Geifte, daß er alle 
Diefe Uebel ſogleich erfannte und zu ihrer Bernichtung diejenigen Mits 
tel wählte, zudenen ber erfahrene Arzt fihreitet, wenn er dem lauern, 
den Tode die, faſt fihon ſichere Beute entreißen will. Denn noch 
ehe Friedrich das fchwere Amt übernahm, der Netter eines entwürs 
digten Bolfes zu werden, hatte er ſich durch überwiegende Geiftesgas 
ben, durch Bejonnenheit und Muth) die Achtung aller feiner Zeitges 
noffen, durch treue Dienfte und unermüblichen Eifer die Dankbarkeit 
Sailer Sigismunds etworben, der oft dem edlen Hohenzoffer gegens 
überfiand und ihm eine Ehrfurcht bewies, die dem. fchwelgerifchen 
Suremburger wenigftens darin das Wort redet, daß er die Verdienſte 
Anderer anzuerkennen wußte. Zu den Haupteigenfchaften Friedrich's ges 
hörte eine ausgezeichnete geiftige Bildung ; er war in den Gefchichten der 
Voͤlker wohl erfahren, in feiner Mutterfprache beredt u. des Lateinifchen, 
Stalienifchen und Franzöfifhen vollfommen mächtig. Ihm zur Seite 
ftand eine edle und hochherzige Gemahlin, die ſchoͤne und geiftreiche 
Eliſabeth von Baiern : Landshut, deren milder Sinn und friedliches 

Malten auf den Präftigen Charafter ihres heidenmüthigen Gemahls 
unverkennbar blieb. Mit diefen geiftigen Vorzügen wetteiferten Fries 
drichs Förperliche Neize, er war ein Mann im ausgedehnteften Sinne 
des Worts und hatte ſich durdy vielfachen Umgang mit geiftesvers 
wandten Männern einen Takt erworben, der ihm vor vielen feiner 
Zeitgenoffen den Vorrang, ihm ſelbſt aber jene an und Majeftät 
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gab, die ohne Diadem und Purpurmantel als natürliches Erbgut 
einer großen Seele hervortritt. Vertraut mit den Verhältniffen feiner 
Zeit, raftlos im Kabinette, befonnen auf dem Kampfplatie, fand er 
faft immer, wo Andere, ohne Rath und unentjchloffen, ſich von mos 
menzaner Zeidenfchaftlichfeit leiten ließen, Mittel und Wege und vers 
fehlte felten, fand ihm nicht unbezwoinglihe Hartnädigfeit entgegen, 
das fchöne Ziel, die verwideltften Verhältniffe, fatt durch die Gemalt 
der Waffen, durch Ueberredung und gütliche Vorſchlaͤge zu bejeitigen. 
— Ueberall hin war ſchon der Ruhm feines Namens gedrungen, 
als er, nach dem Tode des Marfgrafen Jobſt von Mähren, durch 
die, unter dem 8. Juli 1411 zu Dfen, vom Kaifer Eigismund auss 
geftellte Urkunde zum Generalftatthalter und Verweſer der Mark ers 
nannt wurde. Soſört ernannte er den edlen Wenden von’ Sfenburg 
zu feinem Unterhauptmanne und machte fich im nächften Jahre, unter 
fächfiihem Geleite uud begleitet von feinen Getreuen, auf den Weg 
in feine Statthalterfchaft. Hier angefommen, berief er die, fchen 
"vom Kaifer zur Ergebenheit aufgeforderten Stände nach der Neuftadt 
Brandenkurg, und nahm hier von. den meiften Städten und dem 
größten Theile des Adels die Huldigung an. Nur die Ritterfchaft 
"des Havellandes, mit geringer Ausnahme, zeigte fich widerfpenftig und 
berief fi) auf die, ſchon dem Kaifer geleiftete Huldigung. An der 
Spitze der Ungehorfamen fanden befonders der, ſchon oben erwähnte 
Dietrih von Quitzow, fo wie fein Better Johann, und Caspar Gans 
Eder von Puttlitz. Diefe wie ihr Anhang wusten fehr wohl, daß 
ihnen in der Perſon des neuen Statthalters ein Mann gegenüber 
ftand, der nicht gewohnt war, feine fürftlichen Nechte muthwilligen 
Buben Preis zu geben, ein Mann, der fireng Wort hielt wie in feinen 
Gnadenverheißungen, fo auch in der Androhung der Strafe. Sie 
boten daher die Außerfie Kraft auf, um fich von feinem Willen uns 
abbangig zu machen, und als fie weder den,Kaifer für fich gewinnen, 
nody auch durch fcheinbare Unterhandlungen die ernten Maafregeln 
des Burgarafen verhindern Fonnten, fchritten fie zu offner Gewaltthat 
‚und rechneten dabei auf die Unterſtuͤtzung ber Herzöge Otto und Kas 
ſimir von Pommern⸗-Stettin. Wirklich gelang e8 den Empörern, jene 
Herren in ihr Intereſſe zu ziehen, während Friedrich in dem Erzbifchofe 
Günther von Magdeburg eiuen Bundesgenoffen fand, der um’ fo bes 
gieriger diefe Gelegenheit ergriff, da auch ihm von den märfifchen 
Raubrittern vielfahe Untilden zugefügt worden waren. Um aber 
fein Mittel, wie Burggraf Friedrich zu thun pflegte, unverjucht zu 
laſſen, den ärgerlicdyen Streit beizulegen, ordnete er ein Gericht an, 
und forderte die Empörer vor, dem Gnade verheißend, der von dem Irr⸗— 
wege ablaffen würde. Als Keiner von den Unaehorfamen erfchien, 
wurden fie als Störer des Landfriedens in die Acht erflärt und ſo— 
1413 gleich begann, noch im Laufe des Jahres 1413, der Kampf. Die 
Schlacht am Cremmer-Damm, in welcher der, mit den Pommern 
verblindete märfifche Adel den burggräflihen Truppen Überlegen war, 
endete zwar zum Vortheile der Empoͤrer, doch blieb diefer Sieg ohne 
bleibende Folgen. Vielmehr eroberte Friedrich die Stadt Trebbin, 
erneuerte fein Buͤndniß mit dem Erzbifchofe von Magdeburg und bes 
wirfte dadurch, daß, auf feine Veranlaffung, der Kaifer Sigismund 
den Herzögen von Pommern» Stettin, unter Androhung der Reiche. 
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acht, fede Gemeinfchaft mit dem märfifchen Adel unterfagte, eine 
Serfplitterung der Streitkräfte der Empoͤrer. Nachdem dies gefchehen, 
ſetzte Friedrich, unterflüßt von dem Erzbifchofe von Magdeburg und 
dem Herzoge Rudolf I. von Sachen, während des Jahres 1414 den 
Kampf mit ſolchem Glüde fort, daß er die meiften Raubburgen zer 
ftörte, den größten Theil der Empörer zur Unterwerfung zwang und 
bis zum Ende des genannten Jahres die Gefahr, in welcher die allgemeine 
Sicherheit gefchwebt, aufhob. Es war ein Gluͤck, daß es der This 
tigkeit Friedrichs gelang, noch in diefem Jahre dies große Ziel zu er: 
reichen; denn im nächfifolgenden nahm die große Kirchenſpaltung, zu 
deren Befeitigung das Goncilium zu Koftnig oder Konſtanz am Bodens 
ſee zufammengerufen war, feine ganze Aufmerffamfeit in Anfpruch. 
Hier, wo befonders die Lehren des Böhmen Johannes Huf in Bes 


‘ 


1414 


rathung gezogen wurden, unterflüßte er, vweie immer, den Kaifer mit 


Math und That, firedte ihm wiederum anfehnlihe Summen vor und 
erlangte dafür, in Folge einer am 30, April 1415 erlaffenen faifers 
lichen Erflärung, die erbliche Würde (für fih und feine Nachfommen) 
eines Marfgrafen von Brandenburg, eined Erzfämmerers des. römis 
{chen Reichs und Kurfürfien, wogegen ſich Friedrich verpflichtete, bei 
jeder, Kaiferwahl dem Haufe Luxemburg feine Stimme zu geben, 
auch ließ er fih die Bedingung gefallen, daß dem genannten 
Haufe das Recht züuftehen und bleiben folle, die Mark Brandens 
burg famınt der Kurmwürde gegen Erlegung von 400,000 Goldgulden 
wieder an fic zu bringen. Kaum war dies gefchehen, fo begab fich 
Kurfuͤrſt Friedrich in zahlreicher Begleitung nach den Marken zurüc, 
wo unterdeffen Dietrich) von Quitzow und fein Anhang wiederum die 
frevelhafteften Gewaltthaten verübt haften. Die Anfunft des Kurs 
füirften vertrieb den Naubritter, und. Friedrich nahın abermals von 
Ben, zu Berlin verfammelten Ständen die Huldiaung an, kereifte die 
größeren Städte und zeigte fich diefen theils durch Ertbeilung 
neuer. Nechte und Privilegien, theild durch Beſtaͤtigung und Ermweites 
rung der alten als gnädiger, für ihren Wohlſtand beforgter Herr. 
Don jet an begann er mit allem Eifer, an der Wiedergeburt der 
Mark zu arbeiten, um aber die neue Schöpfung auch feinem Haufe 
zu erhalten, firebte er vor allen Dingen dahin, die läftige Bedingung 
ker Wiedereinlöfung, welche fich der Kaifer vorbehalten, aufzuheben. 
Zu diefem Ende begab ſich Friedrich wiederum nach Koſtnitz, um die 
Welehnung zu empfangen. Diefer feierliche Akt fand vor den verfammelten 
Fürſten des Reichs am 18. April 1417 Statt, u. bei Bollziehung deffelben 
ward jener Borbehalt der Wiedereinlöfung vom Kaifer mit Stillſchweigen 
übergangen und der fihere Befit der Marf Brandenburg dem Haufe 
Hohenzoflern unbeftreitbar eingeräumt. Die Kunde hiervon wirfte 
in den Marfen, befonderd aber bei dem, noch immer widerfpenjligen 
Adel fo vortheilhaft für das Anfehn Friedrichs, daß fich viele Rıtter, 
ja felbit die meiften Mitglieder des quißowfchen Geſchlechts, den ein: 
zigen Dietridy) ausgenommen, der auch in der Berbannung flark, der 
Gewalt des KHurfürften unterwarfen, der die Reuigen mit Großmuth 
und Milde behandelte, fie in ihre Nechte wieder einfehte,  Einigen 
Entfhädigung zufommen ließ, Andern wichtige Aemter übertrug. Alb 
mälig fehrten Ruhe und Ordnung, Achtung vor dem Gefet, Sicher: 
heit des Eigenthume, Zucht und Sitte in die Marken zuruͤck; Acker— 
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bau, Kandel und Gewerbe blühten von neuem empor; Die alten 
Wunden vernarbten, tıberall zeigte fich ein kraͤftiges Lebenz aber nur 
zu bald. follte diefer heitere Himmel durch ſchwarze Gewitterwolfen 
derdunkelt, durch verderbenbringende Stürme zerriffen werden. — Der 
fürchterliche Zwiefpalt in der Kirche hatte ſchon längft bei den Böls 
fern der Ehriftenheit den Wunfch nach einer Verbeſſerung der Kirche 
an Haupt und Gliedern rege gemacht, und obgleich diefer Wunfch 
von aufgeflärten Männern immer flarer and Licht gefiellt worden, 
fo verging doch eine geraume Zeit, ehe fih die gefammte Ehriften 
beit zu einer allgemeinen Kirchenverfammlung vereinigte. Diefe fand, 
wie ſchon oben bemerkt, zu” Konſtanz am Bodenfee Statt und dauerte 
von 1414 bis 1418. Gleich in dem erften Jahre des Concils wurde 
die Lehre des Zohannes Huß Gegenſtand der Verathung und nach 
turzer Zeit von den verfammelten Vätern als eine fluchwuͤrdige Kebes 
gei verworfen. Huß, der bereits in Böhmen einen großen Anhang 
gefunden hatte, wurde unter der Verheißung ficheren Geleits vor das 
Concilium geladen. Er erfibien und wurde, troß des Faiferlichen 
Mortes, feiner Freiheit beraubt, wiederholentlih zum Widerrufe auf 
efordert und ald er diefen ſtandhaft verweigerte, zum Feuertode vers 
ammt. Vergebens hatte fich der edle Friedrich von Hohenzollern 
Diefer Frevelthat widerfegt; als er fie aber nicht verhindern fonute, 
bot er wenigftens alle feine Kräfte auf, um der, durch drei ‚gleichzeis 
tige Päpfte zerrütteten Kirche Einheit zu geben, um die, der gefamms 
ten Ehriftenheit fo heilfamen Neformen durchzufeßen, und um endlich 
Die wuͤthenden Partheifänpfe zu verhüten, welche insbefondere das 
deutſche Reich zu zerreifen drohten. Aber alle feine Bemühungen 
fiheiterten, und mit trübem Blide fah er in eine ungluͤckſchwangere 
Zukunft. Seine Ahnungen gingen nur zu bald in Erfüllung. Der 
fchmähliche Tod des Johannes Huß hatte feine Anhänger in Böhmen, 
die Huſſiten, mit unverföhnlichem Haſſe gegen die Katholifen, vors 
nämlich aber gegen den wortbrüächigen Kaifer Sigismund. erfüllt. 
4419 Als nun im Auguft des Jahres 1419 der König Wenzel von Boͤh— 
men, des Kaiſers Bruder, farb und Sigismnnd fein. Erbrecht auf 
die böhmifche Krone geltend machen wollte, pflanzten die erkitterten 
Böhmen die Fahne offener Empörung auf und erflärten fich gegen 
Sigismund als den Mörder ihres Herrn und Meiſters. Vergebens 
waren die friedlichen Borfchläge des Kurfürften Friedrih von Bran— 
denburg, die er den verfammelten böhmifchen Ständen zu Brünn 
machte; fruchtlos blieben feine Ermahnungen bei dem Kaiſer, der 
den Grimm der Böhmen noch durch die Drohung erhöhte, daß er 
durch die zerfiörten Mauern von Prag feinen Einzug in die Haupts 
ftadt halten würde. Diefe unvorfichtige Nede zerriß "die begonnenen 
Unterhandlungen, mit faum verhehlter Wuth verließen die böhmifchen 
Stände die Berfammlung, und es begann ein Kampf, der funfzehn 
zebre hindurch mit der beifpiellofeilen Erbitterung geführt wurde. 
4 er erfte Feldzug im Jahre 1420, in welchem Friedrich von Brans 
denburg den Kaifer mit einem Heere von 10,000 Mann unterjtütte, 
hatte in feinem Anfange einen fo glüdlichen Erfolg, daß Sigismund 
bereits im Juli deſſelben Jahres fih auf dem Hradfchin zu Prag 
* Könige von Böhmen krönen laſſen konnte. Aber mit der Er— 
ngung der Krone wandte Ihın das Gluͤck den Rüden; die Huſſiten, 
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von dem blutdürftigen Ziska angeführt, eroberten bold darauf Prag, 
und nod vor Ablauf des Jahres wurden die Faiferlihen Zruppen 
gezwungen, fich über die Gränzen Böhmens zurüͤckzuziehen. In als 
len folgenden Feldzügen traf die Reſchsheere, an deren Spitze Fries 
drich von Brandenburg zu wiederholten Malen als Oberfeldherr fand, 
biefelbe Schmach, und das Jahr 1432 führte Die wilden und raubs 
Iuftigen Huffiten auch über die märfıfhen Graͤnzen. Unter gräuliv 


1432 


chen Berwüftungen durchzogen fie die Diarfen, eine Menge von Staͤd⸗ 


ten und Toͤrſern gingen. in Flammen auf, endlich aber fanden fie 
vor. dem befefligten Bernau einen Widerftand, hartnädiger noch als 
jenen, ben fie an den Mauern Franffurts a. d. O. furz vorher ge⸗ 
funden hatten. Noch zur rechten Stunde nahte der Marfgraf Fries 
drich der Tüngere, der tapfere Sohn des Kurfürften, hülfebringend 
der hart bedrängten Stadt. Die muthigen Bürger mwagten einen 


Ausfall, und der glänzendfie Sieg Frönte ihr fühnes Unternehmen; . 


denn die Hufjiten zogen fich.eiliaft aus den Marken zuruͤck. Um einer 
zu erwartenden Erneuerung diefer Greuel vorzubeugen, drang Kurfürft 
Friedrich von Brandenburg in die, zu Bafel verfammelten Väter, fich 
nachgiebig gegen die billigen Korderungen der Huffiten zu zeigen, deren 


fanatifcher Eifer durch Spaltungen und Partheiungen unter ihnen feibft - 


bedeutend nachgelaffen hatte. Lange Zeit, hatten des. Kurfürften Worte 
feinen Erfolg, als er aber drohte, daß er, um fein Land nicht ferneren 
Derwüftungen Preis zu geben, mit den Böhmen einen befonderen 
Frieden fchließen würde, zeigte fich das baſeler Koncilium zu Untere 
bandlungen geneigt, die, eifrig fortgeſetzt, endlich im Jahre 1436 den 


fo lang erfehnten Frieden herbei führten. Der Abſchluß diefes Friedens, 


das fchönfte Werk aus dem thatenreichen Leben des edlen Friedrich, 
ließ ihn von neuem feine, durch jenen heillofen Kampf geftörte Wirk 
famfeit zum Wohle feiner Voͤlker beginnen. Ehe wir aber bei dem 
friedlihen Walten des Helden verweilen, wird es nöthig fein, bes 
Streited Erwähnung zu thun, den er, während der Huffitenfriege, 
gegen dik Herzöge von Pommern, Mecklenburg und Sachſen-Lauen⸗ 
burg zu. beſtehen hatte; auch dürfen die Streitigkeiten nicht übergangen 
werden, in die er mit Sachſen und Baiern-Ingolſtadt verwidelt 
wurde. Mag zuerft den Kampf gegen die herzoglichen Häuſer von 
Pommern und Medlenburg anbetrifit, fo mar die Beranlaffung zu 
demfelben von den genannten Häufern felbjt gegeben worden, und 
war durch, die Gigenmächtigkeit mit welcher fih Pommern in den 
Befit des größten Theiles der Udermarf, Medlenburg in den der 
Priegnitz zu den Zeiten des faljchen Waldemar gejegt hatte. Harte 
nädig verweigerten beide Käufer die Herausgabe jener Länder, und 
hiermit noch nicht zufrieden, beftritten fie die Lehnsabhaͤngigkeit, in 
welcher ihre Vorfahren zu dem Haufe Brandenburg geftanden hatten. 
Da gütlibe Borfchläge- den Kurfürften Friedrich nicht zum Ziele 
führten, fo griff er zu den Waffen. Schon 1419 brach der Kampf 
gegen Medlenturg aus, aber von dem folgenden Jahre ab wurde 
gegen beide eng verbündete Feinde geftritten, denen fich. noch der Hero 
zog von Sachfen-Lauenturg anſchloß. Noch. war die Macht des Kurs 
fürften Friedrich, der kaum erft im Innern der Marken die Ruhe 
hergeftellt hatte, nicht fo erikarft, um diefen drei Gegnern mit Glüd 
die Spitze bieten zu können, deshalb verband ex ſich mit den mächtis 
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gen Hanfeftätten Luͤbeck und Samburg, und wußte auch ben Kurfürffen 
von Sachſen fo wie den Marfgraten von Meißen auf feine Seite 
u ziehen. Gleich in den erften Monaten des Jahres 1420 begannen 
ie Priegerifchen, Operationen; ſchon im März fam es hei Angermünde 
zur Schlacht, in welcher die Pommern gefihlagen und dreihundert vom 
del gefangen genommen wurden. Die Folge Diefes Sieges war die 
Einnahme der Stadt Angermuͤnde und der daſelbſt befindlichen Burg, 
ferner die Eroberung von Boitzenburg, Greifenberg, Zehdenid und 
Prenzlau, ſo daß Kurfürft Friedrich im Furzer Zeit Herr der Ucker⸗ 
marf wurde, Noch in demfelben Jahre fam e8 zu Perleberg zu einem 
Dergleihe, dem zufolge die Herzöge von Pommern für- die Summe 
von 2000 Schod böhmifcher Grofchen Boißenburg und Zehdenid‘ 
abtraten und fich für den Verluſt der übrigen Ortfchaften eine Ents 
fhädigung von 3000 Schock köhmifcher Grofchen gefallen ließen. 
Mit innerem Miderftreben hatten fich die pommerfchen Herzöge in 
diefen Vergleich gefügt, als aber bald darauf des Kurfuͤrſten Thätigfeit 
duch den Tod feines Bruders Tohann IV. auf die hohenzollerſchen 
Stammbefibungen gerichtet wurde, deren Befitnahme von Seiten 
aa das Haus Baiern + Ingolftadt beftreiten wollte, benußte 
ommern bdiefe Gelegenheit, un ſich durch die Gewalt der Waffen 
von dem perleberger Vertrage zu befreien. Wiederum mit Medlens 
burg vereint, glaubten die pommerfchen Herzöge diesmal ihrer Sache 
um fo gewiffer zu fein, da gleichzeitig mit ihnen auch die Huffiten 
die Marfen bedrohten. Brandenburg befand fich in diefem Augens 
blide in der Außerfien Gefahr; denn obgleich von drei Seiten bedrängt, 
Fonntedoc der Statthalter des Landes, der Markgraf Johann, des Kurfürs 
ſten Friedrich Altefter Sohn, nur eine geringe Macht aufbringen. Mehrere 
Treffen gingen verloren, endlich befiegte Marfgraf Johann die Medlens 
burger, eroberte auch momentan, Prenzlau, welche Stadt jedoch erfi 
1427, und zwar durd die Abneigung der Bürger gegen die poms 
merfche Herrfitaft, dauerndes Beſitzthum des Kurhaufes Brandenburg 
wurde. Dies glüdliche Ereignif, fo wie die bedeutenden Vortheile, 
welche Kurfürft Friedrich im Süden erfochten, führten noch in dems 
felben Jahre die Friedensunterhandlungen zu Meuftadt : Eberswalde 
herbei, "Denen glei darauf das, zu Templin mit Pommern abges 
fchloffene Bündniß folgte, welches durch die Verabredung einer Vers 
mählung zwiſchen beiden Haͤuſern noch inniger wurde. Dadurch ges 
warn Brandenburg für ewige Zeiten ‚den Befiß der Uckermark. Schon 
einige Jahre vorher waren auch die herzoglichen Häufer von Medlens 
burg, vornämlic; durch die Niederlage bei Pritzwalk und die Ges 
fangennehmung einer großen Anzahl meclenburgifcher Ritter und Edlen, 
zur Nachgiebigfeit geftimmt worden, deren Freilaffung in dem verles 
berger Frieden 1425 die unbedingte und für alle Zeicen gültige Abs 
tretung der Priegnig an Brandenburg zur Folge hatte. Einige Jahre 
darauf murden endlich alle Steitigfeiten mit Medlenburg ausgeglichen; 
der lange Zeit in Haft gehaltene medlenburgifche Fuͤrſt Johann IM. 
von Wenden erhielt gegen die Löfungsfumme von 30,000 Thalern 
feine Freiheit wieder, erfannte die Lehnshoheit Brandenburgs über 
fein Land an und erflärte fich für fein ganzes Fuͤrſtenthum als Bas 
fallen Brandenburgs. Wis folcher leiftete er dem Kurfürften Frie: 
drich die Lehnshuldigung, und auch die medienkurgifchen Stände er⸗ 
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Fannten ben Kurfürften als ihren Lehnsheren an. Indeß ſchon 1436 
wurde das gute Verhaͤltniß zwifchen. Brandenburg und Medlenburg 
Durch das Ausfterben der ſtargard⸗ mecklenburgiſchen Linie wegen des 
Landes Stargard geſtört. Dies Lehte hatte früher zu Brandenburg 
gehört, war aber ald Heiratheaut an einen medlenburgifchen Fürsten 
sefommen. Unter den Zuremburgern wurde Brandenburgs Lehns— 
hoheit über das Land Stargard anerkannt, und die Recht in dem 
Dertrage von 1427 noch ermeitert und befiätige. Dennoch bemäch: 
tigte sich Herzog Heinrich von Medlenburg , als Kurfürft Sriedrich 
Das Land Stargard als erledigtes Lehn einziehen wollte, als Lehn— 
erbe der erlofchenen Dynaftie deffelben, und als er durch gütliche 


Dorfchläge nicht zur Verzichtleiſſung bewogen werben fonnte, fam . ' 


es (1437) zum Kriege, an welchem auch der Herzog Bernhard von 
Cacdfen: Lauenburg, zu Gunften Medlenburgs, Theil nahm. Gegen 
Herzog Bernhard. focht Markgraf Friedrich, des Kurfuͤrſten zweiter 
Sohn, mit folhem Glüde, daß der Lauenburger um Frieden bitten 
mußte, der ihm auch unter der Bedingung gewährt wurde, fortan 
dem Haufe Medlenburg nicht wieder beizuſtehen. Trotz dieſes gms 
fligen Ausganges erlebte dennoch Friedrich 1. dad Ende des medlen; 
burgifchen Streites nicht; auch zerfchlug fich gleichzeitig eine andere 
Unternehmung, welche darauf hinzielte, dem Marfg:afen Friedrich 
Die Krone Polens zu verſchaffen. Hierzu maren ſchon früher Verab⸗ 
redungen getroffen worden, denen zufolge Friedrich, als fünftiger Ges 
mahl der polnifhen Prinzefiin Hedwig, bereitd ald Kuabe an den 
polnifben Hof geſandt wurde, um fich bier mit der Sprache und 
den Sitten des Landes vertraut zu machen. Der frühe Tod Heds 
wige, fo wie Friedrich Abneigung gegen Polen, zerftdrten diefe glans . 
zenden Ausſichten. Wie fich- diefe Entwürfe zerfchlugen,, fo auch 
wurden Friedrichs 1. Beftrebungen, ſich kei dem, 1422 erfolgten Auss 
fierben der anhaltinifchen Dynaftie in Sachſen des Kurfürſtenthums 
Dauernd zu verfihern, vereitelt. Sachſen ging auf Friedrich den 
Ctreisbaren, Markgrafen von Meißen und Landgrafen von Thürina 
gen, über, und Brandenburg erwarb ſich für feine gutwillige Ders 
zichtleiftung eine Entfchädigung von 28,000 Mark Silbers. Dies 
find im Allgemeinen die politifchen Ereigniffe, welche fih in das thas 
tenreiche Leben Friedrich's 1. von Brandenburg eindränaten, zu einer 
Zeit, wo die blutigen Huffitenfämpfe feine Aufmerffamfeit in Ans 
fprush nahmen, wo er, ald treuer Rathgeber und Kämpfer des Kai— 
fers, oft mehr dem Reiche als dem eigenen Lande, feine Thätigfeit 
zuwenden mußte. Sein friedliches Walten in der Mark, der er 
Ruhe und Ordnung, Achtung vor dem Gefe und fittliches Gefühl 
wiedergegeben, konnte freilich noch nicht die Fruͤchte tragen, die fich 
unter feinem Sohne und Nachfolger zeigten, aber ihm bleibt. das große 
Verdienſt, den Boden urbar gemacht zu haben, auf dem fpäter fo 
Herrliches gedich. Friedrich 1. hatte vier Söhne, unter die er feine 
Länder fo vertheilte, daß der zmeite Sohn Friedrich die Kurmarf, und 
der jüngfte Sohn, Friedrich der Fette, die Altmarf und Priegnig unter 
Soheit feines Bruders erhielt. Friedrichs Ältefter Sohn, Zohann, mit 
dem Beinamen der Alchymiſt, befam das Fuͤrſtenthum Baireuth nebft 
dem DBoigtlande, und endlich der dritte der Söhne, Albrecht, das 
Fürſtenthum unterhalb des Gebirges, Diefe Zerfplitterung der Mark 
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Brandenburg fo wie der fränfifchen Beſitzungen des hohenzoflerfchen 
an war nicht von langer Dauer, denn durch den, 1463 erfolgten 

od Friedrich’s des Fetten, der ohne männliche Nachfommen  ftarb, 
wurden bie brandenburgifchen Lande unter einem Herrn, unter Fried⸗ 
rich II. dem Eifernen vereinigt, und ebenfo famen die Befitungen in 
Kranfen durch den Tod Johann's bes Alchymiften im Jahre 1465 an 
Albrecht. Noch bei Lebenszeiten Friedrich's 1. trat Diefe Yandestheilung 
in Wirffamfeit, Friedrich ſelbſt aber, jegt fchon ein Greis, follte noch 
bie Hochachtung, welche jeine Zeitgenoffen vor ihm hegten, erfahren, 


1438 Als Kurfürft des deutfchen Reichs begab er ſich 1438 nach Frankfurt 


1440 


am Main, um bier, nah dem Tode des Kaifer Sigismund, an der 
Wahl eines neuen Dberhauptes Theil zu nehmen. Friedrich ahnte 
nicht, dag ihm ſelbſt dieſe höchfte Würde angetragen werden follte; er 


' fchlug fie aus, theild wegen feines hohen Alters, ıheild aber auch des, 


balb, weil er feine Schöpfung, die Mark Brandenburg, noch_für zu 
ſchwach hielt, um durch fie eine Kaiferfrone zu unterflügen. Dagegen 
gelang es ibm, die Wahl des Herzogs Albrecht von Deftreich, des. 
Scwiegerfohnes vom verftorbenen Kaifer Sigismund, durchzufeßen, 
und als dieſer wenige Jahre darauf flarb, lenfte er wiederum die 
Aufmerkſamkeit der Reichefuͤrſten auf Friedrih von Oeſtreich. So 
war der hochherzige Hohenzoller bis zum Ende feiner Tage für das 
Wohl des Neiches keforgt, und als er dies wohl beftellt fah, zog er 
ſich in die Einfamkeit zurück, weihete die wenigen Stunden feines Les 
bens der Anſchauung göttlicher Dinge und farb zufrieden mit fih und 
feinem Wirken am 21. September 1440. Sein Leichnam wurde in 
der Gruft zu Heilbronn beigefettt und wenige Jahre darauf fand 


auch bier feine Gemahlin eine Nuheſtatt. 


In Folge der, von Friedrich I. angeordneten Theilung ging das 
Kurfürftentbum Branbendsurg nebft der Erzfämmererwürde auf feinen 
Sohn, $riebrich IL, über, der oft der Eiferne oder der Mann mit 
den eifernen Zäbnen genannt wird, theild mit Bezug auf feinen feften 
Charakter, theild wegen dee Gewohnheit diefes Fuͤrſten, ſtets einen 
eifernen Harnifch zu ‘tragen. Der Haupt;ug in dem Charakter Fries 
drichs II. iſt eine tiefe, an Schwärmerei grängende Religiofität, welche 
auf feine Handelsweife einen folchen Einfluß übte, daß er in Vergleich 
au feinem glorreihen Vater faſt fehwach genannt werden kann. 
Nichts deſto weniger aber Fonnte die Marf Brandenburg nicht gut 


in beffere Hände gerathen, ald die feinigen; denn er, dem in fo fern 


die g:ofe Seele des Vaters fehlte, ald er nicht wie jener Alles ums 
foßte, befihränfte ſich vornämlich auf die Marf, und machte es ſich 
mie dem Untritte der Negierung zur Hauptbedingung feines Negens 
tenlebens, in feinen Unterthbanen neben fittlihem Gefühl die Erfennts 
niß des Befleren, wahre Neligiöfität und den Geift der Ordnung zu 
erweden. - Trotz diefer Beftrebungen widmete er fid) unverdroffen den 
politifihen Angelegenheiten feines Landes und jab, von wahrer Liebe 
zu feinem Volke geleitet‘, ſtreng auf die Aufrechthaltung des fürfklis 
chen Anſehns. Neben diefen großen Tugenden herrfchte in Fries 
drich 11. ein hohes Gefühl für Nechtlichkeit und Treue vor, wie denn | 


“aus feinem Leben Vieles aufgezeichnet ift, was ihn als den Derfeche 


ter wehrhafter Mitterehre erfcheinen läßt. Niemals, und dies rüh— 
wen ihm ale feine Zeitgenofen nach, bat er fein Wort gebrochen; 


# 
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Papſt Pius IT, nennt ihn den meifeften Fürften feiner, Zeit, fuͤgt aber 
noch, hinzu, daß Friedrich den Nuhm eines. ehrlichen Mannes für den 
höchften gehalten babe. Es blieb mit feiner Natur eng verkündet, 
daß er, ohne den Einflüfterungen der Eigenliebe oder des Chrgeizes 
Gehör zu geben, viele glänzende Anerbietungen von fich wies, und 
daß er als Repräfentont der Drdnung, Gefeplichkeit und des Fries 
dens, der ftrengiten Erfüllung feinee Berufspflicht oblag, zufrieden 
mit tem Wirfungskreife, der ihm zugetbeilt worden. — Was nun 
zuerft die fchwärmerifche aber tiefe Religioͤſität anbetrifft, die in Frie— 
drich lebte, fo zeigte er diefe gleich bei dem Antritte feines Regiments 
durch die Stiftung einer geiſtlichen Brüderfchaft, die unter dem Nas 
men des Schwanenordens oder der NRitterbrüderfchaft unferer lieben 
Frauen auf dem Berge bei Altbrandenbnrg in der Gefchichze befannt 
if. Der Zweck dieſes Bundes, deffen Mitglieder achtbare Nitter 
und Frauen von gutem Adel fein mußten, ging insbefondere dahın, 
die rohen und wilden Gemüther durch die Verbreitung fittlicher und 
religiöfer Gefinnung zu der Erfenntniß des Befferen zu führen. Daß 
er zu Genoffen dieſes Ordens nur Adelige wählte, fpricht recht deuts 
lich die Abfiht aus, diefen, dem fürfilichen Anfehn nahe fiehenden 
Stand, der durch die wildbewegten Jahre fo ganz entartet war, an 
ich zu fetten und der Achtung würdig zu machen, welche echter 
itterlichfeit immerdar gezollt worden if. Das Zeichen des Ordens, 
das von allen Mitgliedern getragen wurde, ftellte die Jungfrau Mas 
ria dar, der außer mehreren anderer Symbolen, fo ihre Erhabenheit 
und Herrlichfeit ald Himmelsföniginn andeuteten, auch ein Schwan 
beigegeben ward. Allen Mitgliedern geboten die Ordensregeln Bers 
fchwiegenheit über das, was in den DBerfammlungen der Brüderfchaft 
verhandelt worden, tadellofen Lebenswandel und ftrenge Aufrechthals 
tung der ritterlihen Ehre. Um vornämlich die Erreihung dieſes letz⸗ 
ten Zieles Jedem möglich zu machen, harte der edle Stifter des Or⸗ 
dens dafür Sorge getragen, daß allen denen, welche von drücdendem 
Mangel auf Abwege geführt werden fönnten, die Mittel zu einem 
anftändigen Unterhalte geboten wurden. Der Orden zählte bald nach 
feinee Stiftung eine nicht unbedeutende Zahl von Mitgliedern, doh 
als fpäter der Geift des Stifters in demfelben nicht mehr fortlebte, - 
Jöfte er fich von felbft auf, fo dag fein Beſtehen faum den Zeitraum eines 
Sahrhunderts überfieigt. Hatte $riedrich IL, durch die Stiftung des Schwas 
nenordens zur Berbreitung wahrhaft religiöfer Geſinnungen wirfen u. ſich 
die adeligen Bafallen durch das Band der Liebe geneigt machen wollen, fo 
fchlug er zur Aufrechthaltung und Vermehrung des fürftl. AUnfehns, dem‘ 
vorzüglich von den wohlhabenderen Städten Troß geboten murde, 
einen ganz andern Weg ein. Den Widerftand der Städte hatte 
mitteibar Friedrich 1. hervorgerufen, indem er fich ihrer bei dem Ans 
tritte der Regierung. zur Unterdrüdung des Adels bediente. Diefe 
Dienfte waren den Städten durch wichtige Vorrechte und Privilegien 
belohnt worden, und als nach der Beruhigung der Marf Handel und 
Gewerbe emporblühten, vermehrte ſich in furzer Zeit der Wohlitand 
der Städte, aber mit dem Wachsthume deffelben zeigte ſich auch zus 
leich ein gewiſſes Gefühl der Meberlegenbeit, das bald in Troß und 
ſich verwandelte. Die erſte wichtige Folge, die dieſe freiere 
Entwickelung der Munieipalitaͤten in den Städten der Mark hatte, 
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waren gefährliche Neibungen zwifchen ben demofratifch gefinnten Ges 
meinden und den ariftofratifch gefinnten Magifiratöperfonen. Es war 
in dem erjien NRegierungsjahre Zriedrich’s IL, als ein folcher Streit 
die Städte Köln und Berlin entzweite, die bisher unfer einem ges 
meinſchaftlichen Rathe geftanden hatten, jet aber mit demfelben -in 
fo unangenchme Händel verwidelt waren, daß die Gemeinden beider 
Städte den Kurfürften mit der Bitte angingen, jene Gemeinſchaft 
aufzuheben. Der garze Handel hatte für Friedrich um fo mehr Inter⸗ 
effe, da er bereitd den Ständen angezeigt, daß er willens fei, fich 
einen bleibenden Wohnfig in der Mitte des Landes zu wählen. Er 
befiimmte dazu Köln an der Spree und fprach offen feine Abficht 
aus, fich hier eine Burg zu bauen. Als nun gleich darauf der Rath 
fo wie die Gemeinden beider Städte ihre gegenfeitigen Befchwerden 
dem Kurfürften. vorbrachten und diefer wegen einer fchiclichen Befeis 
tigung diefer Angelegenheit noch nicht zu einem feften Entfchluffe ges 
fommen war, geſchah es, daß die Bürger von Berlin und Köln fich 
offen gegen den Magiftrat empörten, um fich felbft Recht zu verfchaffen, 
Aus diefer Vedraͤngniß wußte der Magiſtrat feinen andern Auss 
weg, als ſich dem Stube des Kurfürften anzuvertrauen, indem er 
demſelben die Schlüffel der Etädte übergab, zugleich aber auch fein 
Amt niederlegte. Sobald die Sache fih fo geitaltet hatte, nahm 
Friedrich II., eingedenk der vielen Unbilden, welche fich die Bürger 
in früher Zeit und auch jetzt noch gegen den Landesherrn erlaubt, 
die fih ihm darbietende Gelegenheit wahr, hob die Gemeinfchaft des 
Rathes auf, gab jeder Stadt einen eigene Magiftrat und verordnete, 
dag für die Zufunft die, von den Bürgern gewählten Buͤrgermeiſter 
vor dem Antritt ihres Amtes der Beſtätigung des Fürſten bedürften. 
Diefe Entfcheidung hatten die Bürger nicht erwartet, und fofort eın« 
pörten fie fih von neuem, um die Zuruͤcknahme diefer Verordnung 
zu erzwingen. Indeß Friedrich blieb bei feinem Entjihluffe; er unters 
drücdte den Aufſtand mit Gewalt und zwang die Bürger zu einem 
Vergleiche, dem zufolge fie wichtige Privilegien verloren und fich dazu 
verfiehen mußten, dem Kurfüriten in der Mähe des koͤlner Dominis 
cancrflofters einen Plab zur Erbauung eines Schloffes abzutreten, 
Der Bau murde raſch begonnen, aber durd) die unrubigen Bürger 
fo oft unterbrochen, daß er erft um 1448 vollendet ward. Drei 
Jahre darauf bezog der Kurfürft feine neue Burg, und nachdem er 
feine landesfürftlihen Rechte gegen die Bürger durchgefeht, dieie aber 
Treue und Geborfam gelobt batten, ließ er es beiden Städten an 
Gnadenbezeugungen mancher Art nicht fehlen. Wahrfcheinlich wäre 
die Unterjochung der widerfpenftigen Städte dem Kurfürften nicht jo 
leicht gelungen, wenn er nicht dem gefährlichen Streben vieler märs 
fifchen Städte, fich dem übermüthigen Hanfabunde anzuſchließen, das 
durch vorgebeugt hätte, daß er fich mit mehreren nordifchen Mächten, 
befonders aber mit Dänemarf, enger verbündete. Während nun Fries 
drich 11. mit fo entfchiedenem Erfolge fein Anfehn befeftigt hatte, 
war auch manches geſchehen, was zur Sicherheit der Ruhe von 
außen her beitragen Fonnte. Dahin gehört vornämlich die Beilegung 
des Streites mit dem mecklenburgiſchen Haufe, die bereits 1442 
durch den Vergleich von Wittftod zu Stande fam; ferner eine Auss 
jöhnung mit den Herzögen von Pommern, die aber fpäter, bei dem 
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Ausfterben der herzoglichen Linie von Pommern-Stettin, den Ausbruch . 


der Feindfeligfeiten nicht verhinderte und den Kurfürften in einen Streit 
vermwicelte, defien Ende er felbft nicht mehr erlebte. Mit Magdeburg 
glich er ſich 1449 aus, und erlangte die Beſtaͤtigung der Lehnshoheit 
Brandenburgs über die Grafichaft Wernigerode, Nur momentan ev 
warb er fi) den Beſitz der Niederlaufig, dagegen gelang ihm eine 
bei weitem wichtigere Erwerkung, nämlich die des Landes Über der 
Dder oder der Neumark, die, wie oben berichtet worden, durch Kaifer 
Sigismund an den deutfchen Orden gefommen war. Für die Summe 
von 100.000 Gulden faufte Friedrid (1455) den, jest fchon furcht: 
bar zerrüitteten Drden die Neumarf ab, und obgleich fich der Lebte 
den Nüdfauf vorbehielt, fo ift doch diefer niemals erfolge. Acht 
Sahre nach dieſem glücdlichen Ereigniffe farb der jüngere Bruder 
Friedrichs, Marfgraf Friedrich der Feite, ohne männliche Erben, und 
fo wurde denn auch die Altmark und Priegnitz wieder mit dem Kur— 
hauſe vereinigt. Mit dem furfächlifchen Haufe ſchloß Friedrich 11. 
eine Erbeinigung, die mehrmals erweitert und erneuert wurde und 
an der ſeit dem Sabre 1457 auch Heffen Theil nahm. —  Beredter 
als große Lobfprüche ficken die, dem Kurfuͤrſten zu wiederholten 
Malen gemachten Anträge der polnifchen und böhmifchen Krone feine, 
Serrfchertugenden dar; daß er beide Kronen zurückwies, erhöht feinen 
Werth als Menſch und Fürft und fpricht dafuͤr, daß er zu fehr Vater 
feines Bolfes war, um fich dem Ebrgeize und der Serrfchfucht hinzu— 
schen. Ihm genügte der Wirfungsfreis, den ihm feine angeflammten 
Rechte angewicfen und den er durch friedlihe Mittel anjehnlich ers 
weitert hatte. Er Ponnte fich, ohne Ueberfchägung feines Werthes, 
fagen, mit redlichem Eifer für das Wohl feines Landes gewirkt zu 
haben; um jo fehmerzlicher iſt es, daß gerade er. der Freude beraubt 
wurde, das, was er geichaffen, auf feinen einzigen Sohn vererben 
zu fönnen. Diefer farb wahrfcheinlich 1469, zu einer Zeit, wo 
Sriedrich IT. zur Behauptung feiner Rechte gezwungen wurde, gegen 
den Herzog ven Pommern: Wolgaft zu fampfen, der ald Lehnsvetter 
des, feit 1464 erloſchenen Hauſes von Pommern; Stettin die Yehnss 
hoheit Brandenburgs beftreiten wollte und fich der Einziehung des erles 
digten Lehns von Seiten Brandenburgs widerfeßte. Der Ausgang des 
Kampfes war für Brandenburg ungünftig, und fowohl dies, wie aud) der 
Tod des einzigen Sohnes verbitterten dem Kurfürften Friedrich IT. die 
Regierungsgefchäfte fo fehr, daß er fih nach der Einſamkeit fehnte, 
Er übergab daher feinem Bruder Albrecht, der feit 1464 die fränfis 
ſchen Zefigungen vwoicder vereinigt hatte, die Negierung, zog fi 
1470 nad der Plaffenburg zuruͤck und ſtarb hier am 11. Februar 1471 in 
feinem 58. Lebensjahre. Wie fehr Kriedrich I. fir den Wachsthum 
Brandenburgs Sorge getragen hatte, erhellt aus dem einzigen Fak— 
tum, das der Staat, der bei dem Tode Friedrichs 1. einen Flaͤchen— 
raum von 381 [IM umfaßte, fich nad der Abdanfung Friedrichs IL. 
auf 572 [_)M. vergrößert hatte. — In ſolcher Größe, doch wegen 
der Iehten Kriege mit Pommern von Schulden belaftet, uͤberkam der 
Kurfürft Albrecht ‚wegen feiner Tapferkeit und NitterlichFeit der deutfche 
Achilles genannt, das Land. Er bildet zu feinem Bruder den ſtreng⸗ 
ften nn in ihm "finden wir nicht8 von der inneren Zerfnirs 
fchung, die Friedrich II. durch fein ganzes Leben begleitete und der 
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er ſich In feinen letzten Stunden ganz hingab. Albrecht, das Mufter 


‚eines wahrbaften Nıtters, berühmt wegen feiner glorreichen Waffens 


4479 


4473 


thaten in Baiern, Polen, Echlefien, Böhmen, Preußen, gegen die 
Reicheſtadt Nürnberg und gegen Karl den Kühren von Burgend, 
liebte die Freuden der Welt; er hielt in feinen fränfifchen Fürſten— 
thümern einen glänzenden Hof, der von allen europäfchen FZürften 
bejucht und als das zweite Burgund gepriefen wurde. Dabei muß vorzugss 
weife ermähnt werden, daß Wlbredyt zu den gebildetitien Fürſten feis 
ner Zeit gehörte; feinen fchönen Körper belebte eine gleich fhöne Seele; 
er verſtand es, nad) hartem Kampfe ſich geiftig zu erfreuen, und, 
eben diefer Vorzlige wegen, die von feinen fränfifchen Vaſallen und 
Untertbanen- bewundert und nachgeahmt wurden, verachtete er die 
Plumpheit der Brandenburger und zeigte dem Lande wie dem Volke 
ohne Hehl fein Mifvergnügen, ohne gerade, wie ihm oft mit Unrecht 
zum Vorwurfe gemacht wird, die Intereſſen des Kurſtaats zu vers - 
nadjläfjigen. Dies zeigte er gleich bei dem Antritte der, „ungern übers 
nommenen Regierung dadurch, daß er den Kampf gegen Pommern 
fortfette, der endlich (1479):durch die Vermittlung der Herzoͤge von 
Medlenkurg durch den Prenzlauer Vertrag befeitiat wurde, nad 
welchem zwar die Herzöge von Pommern-Wolgaſt im Befige von Poms 
merm Stettin blieben, mit Ausnahme einiger, von Friedrich II. bereits 
eroberten Städte, dagegen mußten fie die Lehnshoheit Brandenburgs 
über Pommern anerkennen und die Anwartfihaft des Kurhaufes auf 
ganz Pommern erneusen und betätigen. Noch vor Berndigung Dies 
fes Kampfes konnte Albrecht feine Abneigung gegen den Kurfiaat 
nicht mehr überwinden, er übergab deshalb feinem Sohn Johann 
(1476) die Staathalterfihaft und zog fih nach feinem geliebten Frans 
fen zurüc, Bereits drei Jahre vorher (1473) .batte er auf der Burg 
zu Köln die, für Brandenburg und die hohenzollernfchen Lande hoͤchſt 
wichtige Erbverordnung gegeben, der zufolge der Kurſtaat Brandens 
burg ungetheilt auf feinen älteften Sohn, den Kurprinzen Johann 
übergehen, die fraͤnkiſchen Beſihungen aber nur in zwei Theile für 
feine beiden jüngeren Söhne getheilt werden follten. — Diefer Bers 
ordnung gemäß übernahm der Kurpriny. Johann, als unbeflrittener 
Nachfolger feines Vaters, 1476 die Regierung und wurde bald nach 
Uebernahme derfelben in einen heftigen Kampf mit dem Herzoge 


Johann von Sagan verwidelt, derfür fich Laͤndergebiete in Anfpruch nahm, 


worauf fih das Kurhaus Brandenburg größere Rechte erworben hatte. 
Es ift ſchon oben berichtet worden, daß Friedrich II. momentan den 
Beſitz der Laufiz erwarb, dieſe aber wiederum an Böhmen abtre: 
ten mußte. Eine Erweiterung Brandenburgs nad) diefer Site bin, 


- war fiets der Lieblinaswunfch Friedrich’ II. gewefen. Kurfürft Als 


1475 


brecht Achilles griff diefelbe dee auf und vermählte (1474) feine 
Tochter Barbara mit dem Herzoge Heinrih von Glogau und Krofs 
fen. Hierbei ward die Bedingung geftellt, daß, wenn Heinrich ohne 
Erben jtürbe, feine hinterblicbene Wittwe aus dem Herjogthume 
Kroſſen 50,000 Dufaten erhalten follte. Während nun auf dieſe 
Meife die Ausficht zu einer wichtigen Erwerbung eröffnet war, fiel 
(1475) die Herrfihaft Kottbus nach dem Ausſterben der, dort regies 
renden Dynaſtie an Brandenburg, und fihon ein Zahe darauf flarb 
Herzog Heinsich von Glogau und Aroffen, ohne Kinder zu hinierlaf 
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fen. In feinem Zeftamente hatte er feine Gemahlin Barbara zut 
‚ Univerfalerbin eingefegt, und ſogleich übertrug Kurfürft Mibrecht im 
Namen feiner Tochter die Regierung des Landes einem Hauptmanne. 
Hiergegen erhob ſich befonders der Oheim des verfiorbenen Herzogs 
einrich, der Herzog Zobann von Sagan, und wurde darin don dem 
Önige Matthias von Ungarn fo wie von dem Könige Uladislaus 
von Böhmen unterfiügt. Es begann nun ein wuͤthender Kampf, 
in welchem der Herzog von Sagan anfangs ziemlich glücklich war, 
endlich- aber erſchien der Kurfürft Albrecht gerade zu einer Zeit, wo 
auch von Seiten der Pommern zu einem bedrohliihen Angriffe ge 
rüftee wurde, feinem Sohn Johann zu Hülfe, und es fam nun, nach» 
dem während diefer Zeit der Streit einige Jahre gerukt hatte, _ 
1482 zu Kamenz zu einem Vergleiche, in welchem der Herzog Jo⸗ 1482 
kann von Sagan auf den größten Theil der Länder Verzicht leiftete, 
die er vorber für ſich hatte erwerben wollen. — Im librigen be 
fümmerte ſich Kurfürft Albrecht fehr wenig um die Angelegenheiten 
Brandenburgs; vielmehr uͤberließ er diefe feinem Sohn, und nur eine 
mal nahm er fich mit Ernfi der Regulirung der Schulden an. Es 
bätte dies. unbedingt dem Kurſtaate zum größten Nachtheile gereicht, 
wenn nicht der Kurprinz Johann, von allen Hohenzollern bis jegt der 
Erfte, der in den Marken erzogen worden war, fich mit deſtoͤ grös 
ferem Eifer den Sorgen der Regierung unterzogen hätte. Die Mär» 
fer ſelbſt, mweldye dem Kurprinzen mit großer Liebe zugethan waren, 
merften die Abmefenheit des Kurfürften nicht, und als diefer in feis 
nem 72. Jahre am 11. März 1486 im Dominifanerflofter zu Frank—⸗ 
furt am Main verfchied, begrüften die Bewohner der Marfen den 
neuen Hertſcher mit lautem Jubel. — Hurfürft Johann, mit dem 
Beinamen Cicero, auch oft der Grofe genannt, hatte weder von 
der religiöfen Schwärmerei feines Oheims noch bon dem ritterlichen 
Sinne frined Vaters etwas geerbt, vielmehr fchien er eher befchränften 
Geiſtes zu fein. Er haßte es, fih in Fremdes zu mifiben, und mandte 
mit um fo arößerem Eifer feine unermüdete Thätigfeir auf das nahe Lies 
gende. Mäßig, ordnungsliebend und gerecht, herrfcht in feinem Charakter 
eine, faft zu weit getriebene Aengſtlichkeit vor; er erfüllte pünktlich 
feine Pflichten und forderte daffelbe von feinen Dienern; feiner Auf 
merfjamfeit entging nichts; das Kleine wie das Große hatte gleiches 
Intereſſe für ihn, und dabei hielt er fo fireng auf die Achtung vor 
dem fürfilichen Anſehn, daf er weder dem, durch Albrecht Achilles 
vermöhnten Adel, noch auch den Bürgern, durch welche er jenen zu 
bändigen fuchte, Troß und Ungebührlichfeiten nachfah. Waffengeräufch 
oder überhaupt gewaltfame Einfchreitungen liebte er nicht, und wenn 
er zum Schwerte greifen mufite, fo gefchahes nur, um fich defto eher 
der friedlichen Thätigkeit wieder hingeben zu koͤnnen, die feine ganze 
Regierung fo auszeichnet und ihn vor feinen glorreihen Vorgängern 
den ehrenvollen Namen eines wirklichen Staatshauswirths erworben 
bat. Ihm, und dies ift Johann Cicero's größtes Verdienft, verdankt 
der Kurfiaat eine radifale Verbefferung feiner finanziellen Berhältniffe, 
die unter den vorhergehenden hohenzollernfchen Fürften nicht aus Prunk⸗ 
fucht, Ehrgeiz ober Laune, fondern in Folge der veränderten Zeiten 
und Bedürfniffe, bedeutend zerrüttet worden waren. Schon als 
Knabe in die Mark gekommen, wuchs Johanu da derfelben zum Juͤng⸗ 
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) 
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linge und Manne heran, lernte früh die Sitten und Gewohnheiten, 
die Mängel und Vorzuͤge der Einwohner fennen, und ohne von dem 
mon gequält zu werden, das feine Vorgänger, namentlich feinen 
ater, nach dem Süden 309, blieb er, wie ein treuer Hirt, bei feinem 
Dolfe, theilte mit demfelben Freude und Schmerz, und wandte alle 
feine geiftige Kraft daran, die im Süden fihon früher aufgefeimte 
Bildung auch nach dem Norden zu verpflanzen. Um insbejondere 
den Adel feinem "hohen Berufe näher zu führen, veranlaßte er ihn, 
aus feiner Zuruͤckgezogenheit, der nächfien Quelle der Plumpheit und 
Unbehelfenbeit, bervorzutreten und fich durch Neifen und Studiren 
auf den Univerfitäten Deutschlands und den fremder Yänder zu bilden, 
ja Johann Cicero ging fehon damit um, in feinem Staate eine Hochs 
ſchule zu gründen, ein Plan, den er ohne Zweifel zur Ausführung 
gebracht hätte, wäre das Ziel feines Lebens weiter hinausgeſteckt ges 
wefen. — Die Liebe der Märfer zu fih, die ibm fchon bei dem 
Antritte ſeines Negiments in hohem Grade befchieden war, vermehrte 
er noch theils dadurd), daß er die Staatsämter nur mit Eingebornen 
beſetzte, theils dadurch, daß er im Lande herumreifte, um fich felkft 
von den herrfchenden Mängeln und den geeignetften Mitteln zur Abs 
hülfe Berfelben zu überzeugen. Dennoch mußte er gegen bürgerlichen 
Trotz fampfen und zwar kei einer Gelegenheit, wo feine Anfichten 
mit denen der Stände auf das genaufie übereinfiimmten. Um nams 
lih das Land von den vielen drüdenden Schulden zu befreien, vers 
1488 ordnete er, von den bereitwilligen Ständen unterflügt, im J. 1488 
eine Steuer, die fogenannte Bierziefe, nach welcher von jeder in der 
Mark gebrauten Tonne Bier eine Abgabe von 12 Pfennigen gezahlt 
werden follte. Ohne Murren fügten fich die meiſten Städte dies 
fer Verordnung, und nur in der Altmarf, namentlich inden Etäds 
ten Stendal, Seehaufen, Gardeleben, Alb und Neufalzwedel und 
mehreren anderen zeigte ſich der Geift der Widerfeglichfeit, der in 
Stendal in fo frechen Hebermuth ausartete, daß hier eine direfte Ems 
pörung ausbrach und die Furfürftlihen Beamten ſchmaͤhlich ermordet 
wurden. ber Johann Cicero faumte auch nicht, über die rebellis 
fhen Städte ein hartes Strafgericht ergehen zu laffen. Die Haupt: 
anftifter büßten den Zrevel mit dem Tode und den Städten wurden 
ihre meiften Nechte und Privilegien genommen. Außer diefer, durch 
MWaffengewalt gedämpften Unruhe wurde das friedliche Walten Jos 
hann Cicero's nur noch einmal durch ein Ereigniß geftört, das, wenn 
auch feinen Staaten fern, doch den Gränzen deffelben gefährlich wers 
den Fonnte. Es herrfchte nämlich zwifchen den Königen von Ungarn 
und Polen ein Streit, der, da beide Partheien gegenfeitig in heftiger 
GErbitterung entbrannten, ſich in einen Krieg aufzulöfen drohte, welcher 
ohne Zweifel auch auf die brandenburgifchen Lande nachtheilig einges 
wirft haben würde. Johann Cicero bot fich zum: Vermittler an 
und begab ſich, von einer nicht unbedeutenden Macht begleitet, an 
den Drt, wo beide Gegner zufammen fommen wollten. Bier gelang 
es ihm, die Könige durch, eine, etwas weitläuftige Rede in lateinis 
fcher Sprache zu verföhnen, und von diefem Ereigniffeerhielt er den 
Beinamen Cicero. Es liegt in der friedlichen Natur dieſes Fürften 
begründet, daß er mehr auf Sicherung der Gränzen bedacht war, 
als auf Yändererwerb, und während feiner Regierung vergrößerte fih 
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der Umfang der Mark, die er von feinem Vater mit einem Flächen» 
raum von 602 [7M. überfommen hatte, nur um, 6 [JM., und zwar 
durch die Fäuflihe Erwerbung der Herrfchaft Zoffen im 3. 1490. 1490 
Dagegen gelang es ihm, fih auf dem Reichstage zu Nürfberg vom 

ahre 1487 nicht nur die Faiferliche Beftätigung aller Nechte feines 
Zu. fondern auch die der mit Mecklenburg abgefchloffenen Ver⸗ 
träge zu verfchaffen; auch wurde hier die Erbeinigung mit Sachfen 
und Heflen erneuert. Ebenfo glich er fich mit Pommern durch den 
pyritzer Vertrag von 1493 aus, in welchem zwar die Lehnshoheit 1493 
und das Nachfolgerecht des brandenburgifchen Haufes anerfannt, bie 
wirkliche Belehnung aber für die Zukunft aufgehoben wurde. Dies 
find im Allgemeinen die größeren politifchen Akte Johann Cicero's, 
der, ohne dem Reiche feine Aufmerfiamfeit zu entziehen, doch vors 
ugsweife nur für das Wohl feines Landes und Volkes beforgt war. 

hm felft war es zwar nicht mehr befchieden, die Früchte feiner 

hätigfeit zu fehen, aber das Bewußtfein, feinen Nachkommen vors 
gearbeitet zu haben, mußte ihm den frühen Tod verfüßen. Er flarb 
an der Wafferfucht im 44ſten Jahre feines Lebens und im 1äten 
feinee Regierung am 9. Januar 1499 zu Arneburg in der Altmark. 4499 
- Sein Leichnam wurde anfangs im Klofter Lehnin, fpäter in der Doms 
kirche zu Köln an der Spree beigefegt, wo noch heute in dem neus 
erbauten Dome fein erzenes Bild, verfertigt von Peter Bifcher dem Aelte⸗ 
ren aus Nürnberg, den Beſchauer an fein feegensreiches Wirken ers 
innert! Don den Nachfommen Johann Eicerod überlebten ihn zwei 
Töchter und zwei Söhne. Diefe find fein Nachfolger in der Kurs 
würde, Joachim I., und der Prinz Albrecht, der ſich dem Dienfte 
der Kirche widmete und fpäter ald KardinalsErzbifhof von Mainz 
und Magdeburg während der Reformation eine bedeutende Rolle 
ſpielte. — Wir kommen jet an die wichtige Regierung des Kurs 
fürften Joachim's I., der wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe 
und auch deshalb, weil er faft immer auf den Reichstagen als Spres 
her auftrat, den Beinamen Neftor erhalten bat. Sein Regiment 
fällt in eine, durch die wichtigften Ereigniffe bewegte Zeit, eine Zeit, 
wo geiftige und phyfifche Erfcheinungen dem ernfteren Beobachter ans 
deuteten, daß eine neue Wera hereinbrechen, daß endlich die Bande 
des Wahns gelöft werben würden, der bis dahin wie ein tüdifcher 
Dämon die Herzen und Geifter der Menfchen gefangen hielt. — 
Soahim I. fieht an der Gränze des Mittelalters, und eben weil er 
auf diefem wichtigen Scheidepunfte fteht, find fein Charafter und die, 
aus diefem hervorgehende Wirkſamkeit nicht immer fo beurtheilt wor 
den, wie fie e8 verdienen. Der frühe Tod feines Baters fiellte ihn, - 
den 15jährigen Juͤngling, an die Spitze eines Staates, deffen begin 
nende Entwidelung die Gewandtheir und Befonnenheit eines erfähres 
‚nen Mannes bedurft hätte, aber, obgleich noch jung, zeigte doch ſchon 
die äußere Geſtalt des Fürften, daß ihn die Natur verfchwenderifch 
mit allen den Gaben ausgeftattet habe, die den Herrfiher bei dem 
erften Blicke erkennen lafien. Sein Körper war groß und Fräftig, 
fein Gang edel, fein ganzes Weſen verriety Hoheit und Mojeftät. 
Don dem gelehrten Dietrih von Bülow, der. nachmals auf dem bis 
fchöflichen Stuhle von Lebus faß, war er in den Wiſſenſchaften wohl 
— worden, auch arbeitete er nachmals, als der a fein Haupt 
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ſchmuüͤckte, unverdroſſen an feiner geiſtigen Ausbildung fort, lebte ſtets 
im Umgange mit gelehrten Männern und wußte dieſe durch fuͤrſtliche 
Freigebigkeit und Herablaffung an feinen Hof zu feffeln. Die hohen 
Genüffe, welche das Wiedererwachen des Studiums der alten Literas 
fur, deren Denfmäler Jahrhunderte hindurch unter barbarifchem 
Schutte gefhlummert haften, dem Süden Europa’d und dann auch 
bald darauf dein Norden bereiteten, waren ihm nicht fremd geblieben; 
fein poetiihes Gemuͤth, die Tiefe feines Gefühle trieben ihn an, mit 
wahrer Wolluft den ihm dargebotenen Becher zu leeren; er weidete 
ſich an den Werfen des Alterthums und umgab fih, als VBerehrer 
und Befchüßer jener wieder erflandenen Welt, mıt einem, feinem Ges 
fhmade entſprechenden Glanze. Während er aber Außerlich die 
Molle eines prachtliebenden, oft (und dies ift von feinen Keinden hart 
getudelt worden) die eines der Wolluft ergebenen Fürften fpielte, war 
und blieb fein Geift mit den ernften Ereigniffen der Gegenwart be 
fchäftig. Dennoch konnte er fich (mer wollte ihm dies als Fehler 
anrechnen) von der Schmachheit des Jahrhunderts nicht losreißen; 
er trieb, wie alle Fuͤrſten feiner Zeit, mit Eifer Afteologie, ‚eine Wiſ⸗ 
fenfchaft, die ſelbſt der gelehrte Melanchthon in den Kreis feiner Bor: 
lefungen zog, und der fi) Joachim um fo mehr bingab, da fie ihn 
von feinen Lehrern als untrüglich dargeftellt worden. Wenn er nun 
oftmals, vermdge feiner Klugheit und feines Scharfblids, das wußte, 
was in den geheimen Brrathungen der Stände zur Sprache gekom— 
men; wie fonnte ed anders fein, wenn da die VBafallen und Unters 
tbanen den Glauben hegten, ihr Herr und Fuͤrſt fiehe mit der Geis 
fterwelt in Verbindung; ihm fei nichts verborgen, und wenn auch 
fern, weile er unter ihnen und bewache, wie ein nie zu ermüdender 
Argus, ihre geheimften Gedanken. Diefer allgemein verbreitete Glaube, 
dann aber auch Joachims außerordentliche Eigenfchaften, fein_biederer 
Sinn, feine Rechtlichfeit und vor allen Dingen die firenge Confrquenz, 
die er in feinen politifchen Handlungen und in feiner Stellung zu 
den, ſich fchroff gegenüberftehenden Meligionspartheien zeigte, haben 
ed bewirkt, daß die hrandenburgifchen Yande einer gedeihlichen Ruhe 
und mit diefer des blühendfien Wohlftandes fich erfreuten, während 
die benachbarten Staaten von den verderblichften Stürmen zerriffen 
wurden. — Gleich im Anfange feiner Negierung zeigte er darin 
feinen Präftigen Herrſcherwillen, daß er mit größter Strenge die Raub: 
luſt des Adels, der. die große Jugend des Fürften benußen wollte, 
. unterdrücdte und die Räuber fo fchonunaslos verfolgte, daß in einem 
Fahre 70 derfelben den Tod durch Henfershand ftarben. Bergebens 
ermahnte ihn fein Oheim Friedrich IV., der damalige Beherrfcher 
der fränfiichen Fürftentbümer,, in feiner Strenge nachzulaffen; felbfi 
die Derjchwörung, die Mehrere feiner Hofleute ‚gegen fein Leben an: 
zett-Iten, die er aber zufällig entdedte und wereitelte, ſchreckte ihn 
nicht zurück. Die Verbrecher erlitten die wohlverdiente Strafe, und 
er fuhr fort, mit unwandelbarem Sinne Nicht und "Gerechtigfeit zu 
üben. Sein Hauptfireben ging dahin, den Adel zu bilden, den Wohl 
fand der Städte und Bürger zu heben und den Landmann zu 
fhüßen in feinem Rechte und Eigenthum. Um das erfte Ziel zu er: 
reichen, verwirflichte er den Plan feines Vaters und ftiftete zu Krank: 
1560 furt an der Dder eine Hochſchule, die im Mai 1506 eingeweiht und 
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bald fo zahlreich beſucht ward, daß. fich’ fchon in den erſten Jahren, 
unter dem Neftorate des Dr. Wimpina, die Zahl der Studirenden 
auf Tauſend belief. Die Städte, obgleich er deren ung:büsrlichen 
Zroß auf das Härtefte beftrafte, begünftigte er auf alle Reife, und 
wie er zur befferen Handhakung der Serechtigfeit, 1516 zu Berlin das 
Kammergericht gelindete, dem fich Adelige u. Bürgerliche unterwerfen muß: 
ten, fo auch erließ er (1521) für die brandenburgifchen Städte eine eigene 
Rangordnung und trug Sorge für die Drganifation ihrer Einrichtung: 
Während diefes friedlichen, nur durch Beine Störungen unterbrochenen 
Waltens verhängte Joachim über die Juden ein hartes Strafgericht, 
indem er auf Grund der Befchuldigung, daß von ihnen geweihte Ho» 
ftien frevelhaft gemißhandelt worden wären, eine bedeutende Anzahl 
derfelben zu Berlin hinridjten, die übrigen aber aus dem Lonte jagen 


ließ. Schmwieriger wurde Joachim's Stellung von dem Augenblide . 


an, wo die von Martin Puther angeregte Reformation die Aufmerffamfeit 
Deutſchlands, ja ganz Europa’s in Anfpruch nahm. Daß er fi) ders 
felben nicht anfchloß, hatte feinen Grund theils in feiner Stellung 
zum Neiche, dein er, wie alle feine Vorfahren, mit unwandelbarer 
Treue zugethan blieb, theils in dem wilden Treiben derjenigen Fuͤrſten 
und Voͤlker, die fich der Neformation mit zu weit getriebenem Eifer 
annahmen, mie denn die widrige Erſcheinung des Bauernaufſtandes 
fo wie das fpätıre Auftreten der Wiedertäufer, freilich nur Ausgeburs 


ten des Fanatismus, eben nicht geeignet waren, einen ernften, der Treue u. . 
Drdnungsliebe ergebenen Fuͤrſten wie Joachim für eıne Neuerung zu: 


gewinnen, deren unmittelbare Folgen er mit befangenen Augen anfes 
ben mußte. Hatte denn nicht eben die Reformation, die Joachims 
Gegenwart auf verfchiedenen Reichstagen nothwendig machte, auch in 
feinen Staaten Unruhen mander Art erzeugt? Zeigte fich nicht in den 
Jahren 1520, 1523, in welchem letzteren befonders Hans Kohlhafe die 
religiöfen Unruhen zu feinen frevelhaften Umtrieben benußte, zeigte ſich 
nicht 1528 und 1531 abermals die Raubluſt des Adels und 
in der Stadt Stendal der Geiſt der ſchrankenloſeſten Widerſetz— 
lichkeit? Entriß endlich nicht die neue Lehre dem Kurfuͤrſten die 
geliebte Gattin, deren heimliche Flucht nach Sachfen freilich die zu 
firengen Drohungen Joachims veranlaften? Zieht man dies Alles in 
Betracht, erwägt man, wie gerade die Reformation das einzuſtuͤrzen 
drohte, was der Kurfürft mit raftlofer Thätigfeit aufgebaut, wer kann 
da noch feine Abneigung eine grundlofe Halsftarrigfeit oder ein eigens 
finniges Berharren bei den mangelhaften Formen der fatholifchen Kirche 
nennen? Er felbft zeigte während feiner ganzen Negententhätigfeit durch 
Wort und That, wie fehr er, auf geſetzlichem Wege, eine Neform der 
Kirche an. Haupt und Gliedern wünfche; er fleuerte im eigenen Rande 
den Anmaßungen ‘der Geijtlicheit und vertrat Fräftig die Nechte und 
das Anfehen des römifchen Reichs gegen den Uebermuth. des avoftolis 
fhen Stuhls. Zugleich finden wir Fein Beifpiel, daß in den Marfen 
die Befenner der neun Lehre verfolgt worden wären; bier herefchte 
Ruhe und Frieden, und unter Feinem Hohenzoller hatten Sandel und 
Gewerbe, Kunft und Wiffenichaft fo geblüht wie. unter Joachim 1. 
Wuͤrdigt man überhaupt die Zeitderhältniffe ihrem wirklichen Charak— 
ter nach, jo wird man e8 auch natürlich finden, daß wohl. nichts den 
Kurfürften tiefer verlegen konnte, ald daß er durch 2 neue Lehre auch 
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ſein Haus der Zwietracht Preis gegeben ſah. Die Kurfuͤrſtin Eliſa⸗ 
beth, eine geborene Prinzeſſin von Daͤnemark, bing im Geheimen dem 
proteflantifchen Eehrbegriffe an und ließ auch ihre Söhne heimlich dars 
in erziehen, wobei es nicht fehlen fonnte, daß die jugendlichen, für 
‚den: Reiz der Neuheit leicht empfänglichen Gemüther der Prinzen dem 
Vater abgeneigt wurden. Kaum erfuhr Joachim I. die Webertretung 
feines ausdrüdlichen Gebotes, fo entbrannte er im heftigen Zorn und 
ſtieß Drohungen aus, die zwar die perfönliche Freiheit, ja das Leben 
feiner Gemahlin in Gefahr brachten, die er aber gewiß. nicht verwirklicht 
haben würde, da fein, von Natur mildes Herz der Berföhnung und Ber: 
zeihung fo leicht zugänglich war. Die Kurfürftin entfloh (1528) nad 
Sachſen und fehrte nicht wieder zu ihrem Gemahle zurüd, doc 
erlaubte diefer feinen Söhnen, fortdauernd mit der entfernten Mutter 
in DBerbindung zu bleiben. Heftiger denn je eiferte nun Joachim ges 
gen die Neformation, und wenn er feinen Eifer auf dem augsburger 
Rteichstage in drohende Worte ausließ, wenn er den, 1531 in Sten⸗ 
dal ausgebrochenen, großentheils durch die Religionsunruhen veranlaßs 
ten Aufruhr hart beftrafte, fo muß man auch bedenfen, daß die Pros 
ftanten feine Gelegenheit ungenußt ließen, ihn zu reizen. Dennoch neigte 
er fich entfchieden zu feiner Parthei, vielmehr unterdrüdte er feine nas 
thrliche Abneigung zum Wohle feines Landes, das, auf folche Weiſe 
vorbereitet, fich fpäter der Neformation, ohne Erfchütterung feiner ins 
neren und aͤußeren Berhäftniffe, anfchliegen Fonnte. Joachim I. ging 
feinen eigenen Weg, eine Bahn, die unerfchütterlihen Muth, Erfah; 
rung und Befonnenheit erheifchte. Bis an das Ende feiner Tage if 
er. auf diefer Bahn fortgewandelt. — Für die politiihe Stellung Brans 
denburgs gefchah während feiner Regierung außerordentlich viel, theils 
durch die endliche lerne aller noch fchwebenden Streitigkeiten mit 
den Herzögen von Pommern, die in dem Vertrage von Grimnig (1528) 
alle Erbanfprüche des Haufes Brandenburg beftätigten, theils durch 


das Aufheben der Bedingungen, unter denen der deutfche Orden die 


Neumark an Brandenburg abgetreten hatte (1517). Höchſt wichtig 
ward es auch, daß ein Vetter Joachims aus der fränfifchen Linie, 
der Prinz Albrecht, Sochmeifter des deutichen Ordens ward und, nach 


1525 Annahme des Proteftantiemus, den Ordensſtaat (1525) in ein welt 


liches Herzogthum verwandelte. Die angetragene Erbfolge in dem 
neuen Herzogthume fol aber Joachim, wie man fagt, aus Abneigung 
gegen den, dafelbft herrfchenden Firchlihen Zuftand abgelehnt has 


1524 pen; dagegen erwarb er (1524) die Graffchaft Ruppin, nach dem 


1535 


Ausfterben der dort herrfhenden Dynaftie, fo dab ſich unter ihm 
die brandenburgifchen Staaten auf einen Flächenraum von 641 (IM. 
ausdehnten. Alle diefe Lande genoſſen gerade in den letzten Lebens 
jahren Joachims eines gedeihlichen Friedens; denn wenn auch. der 
Protzftantismus in den meitten Städten der Marf Eingang gefunden 
hatte, fo trat doch Keiner von den Bekennern der neuen. Xehre offen 
damit hervor, nicht aus Furcht vor Verfolgung oder Strafe, fondern _ 
aus Liebe und Achtung vor einem Herrfcher, der fein ganzes Leben 
unausgefegt nur dem Wohle feines Volkes gewidmet hatte. Niemand 
wollte di:fem großen Herzen einen Schmerz bereiten, und fo verfchied 
Joachim J., zwar nicht ohne bange Ahnungen, aber doch Außerlich 
beruhigt, am 11. Zuli 1535 zu Stendal. Sein Leichnam ward ſpaͤ⸗ 
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ter in der, von feinem Nachfolger erbauten Domfirche zu Köln an der 
Spree beigefeßt. In Folge einer leßtwilligen Verfügung Zoachim’s I. 
wurden die brandenburgifihen Lande unter feine Söhne fo getheilt, 
daß der ältefte, Joachim II., die Älteren Lande mit der Kurwuͤrde, 
der jüngere, Marfgraf Johann, die Neumark, das Herzogthum 
Krofien und die brandenburgifchen DBefigungen in der Laufig erhielt. 


Zweiter Theil. 


Von dem Regierungsantritte Joachims II. bis zu dem Friedrich Wilhelms 
des Großen; d. i. von 1535 bis 1640, 


Dieſer Theil des vierten Hauptabfchnittes ift um fo wichtiger für 
die Geſchichte der brandenburgifchpreußifchen Staaten, da er die Ueber⸗ 
gangsperiode von dem Mittelalter zur neueren Zeit bildet. Nur durch 
die perföntichen Eigenfchaften des Kurfürften Joachims I. wurde es 
bewirkt, . daß diefe Webergangsperiode ohne Störung des inneren und 
äußeren Lebens von flatten ging; denn gerade in ihm, der an förpers 
lichen und geiftigen Gaben alle feine Borgänger übertraf, fpiegeln fich 
alle Tugenden und Leidenfchaften derfelben ab und es fcheint, als ob 
ihn die Natur nur deshalb: fo verfchwenderifch ausftattete, damit der 
große Akt, deſſen Ausführung fortan die Häufer Habsburg und Hos 
benzollern geiftig fcheiden follte, von einem Manne vollbracht würde, 
dem Willensfraft und Klugheit in folhem Maaße zu Gebote flanden,. 
daß er den unmittelbaren Folgen jened Aktes vorbeugen fonnte. — 
Joachim Il. hatte bereits das 30ſte Lebensjahr überfchritten, als er 
durch den Tod feines Vaters zur Kurwürbe gehingte. Seine Erzies 
bung war im höchften Grabe ausgezeichnet zu nennen, denn außer den 
vortrefflichften Lehrern hatte auch fein Oheim, der KardinalErzbifchof 
Albrecht von Mainz und Magdeburg, feine Bildung geleitet, und ihn 
in der Religion, im Lateinifchen und in andern Wiffenfchaften täglich 
Unterricht ertheilt. Früh fchon begleitete er den Vater auf ars 
ſammelte bier Kenptniffe aller Art und bildete fih dann am Hofe Kais 
fer Marimilians 1., der den feurigen und fchmärmerifchen Züngling 
wie feinen eigenen Sohn liebte, zum Staatsmanne und Krieger aus. 
Aus Neigung den Wiffenfchaften wie den £örperlichen Uebungen zus 
52 wurde er ein vollkommener, ritterlicher Held, durchgluͤht von 

uͤhnheit und Muth (daher fein Beiname Hektor), begeiſtert für alles 
Schöne und Edle und erwärmt von einer lebensfriſchen Phantaſie. 
Sie firahlte aus feinen Blicken und gofi Über fein ganzes Wefen einen 
wunderbaren Zauber Ein Geift wie Joachims Fonnte fich nicht mit 
kleinen Erdforgen befaflen, nur einem großen Ziele hingegeben, vergaß 
er des Irdiſchen. Freigebig bis zur tadelnswerthen Verſchwendung 
häufte er Schulden auf Schulden, um nur die heiter zu fehen, deren 
einzige Freude im Beſitze irdifcher Güter beftand. Wahrend fein Hof 
das Bild des üppigften Wohllebens darftellte, während in den Mars 
fen der blühendfte Wohlitand herrfchte, darbte er mit feinem großen 
Herzen, aber ohne Murren. Seine natürlihe Milde und Freundlich 
feit ließ ihn nur an Undere, nie an ſich denfen; im Glüd Ande— 
rer fah er das Geinige, und wollte er fidy erholen, fo warf er fich 
in die Arme der Liebe; aber nie verlegte er den Anſtand, nie fehte er 
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ſeine fuͤrſtliche Wuͤrde aus den Augen. In ihm vereinigten ſich Ge⸗ 
nialitaͤt und Scharfblick, Verſtand und Gefühl, Ehergie im Handeln 
und kluge Nachgiebigfeit, fobald durch fie das ermünfchte Ziel: erreicht 
werden konnte. Sein Bolf hing an ihn mit unausfprecdjlicher Liebe; 
es rühmte feine Vorzuͤge und verfchwieg feine Fehler, weil eine einzige 
feiner Tugenden Glanz genug verbreitete, um alle feine Schwaͤchen zu 
verdecken. — Wie ganz anders war der Charakter feines jüngeren Brus 
ders, des Markfarafen. Johann von der Neumark. Bon allem das - 
Gegentheil, berrfchte bei ihm ein berechnender Verſtand, Schlauheit, 
Ordnungsliebe iind eine, bis in die Fleinften. Details ‚gehende. Pünkts 
lichfeit vor. ein !fchroffer Charakter fpiegelte ſich in allen feinen 
— ab; wo Joachim milde Mittel verſuchte, ſchritt er zur 
"Gewalt; wo jener,’ ſeibſt im Kampfe mit Noth und Mangel, feine 
-  Gränzen feiner, Freigebigfeit fannte, beobachtete er, im vollen Ueber, 
Muſſe, die ſtrengſte Defonomie, fah alle Rechnungen - felbft durch "und 
"tadelte an feiner Umgebung den unbedeurendftien Aufwand. Dennod 
"hing er feinem Bruder mit treuer Liebe an, hörte auf feine. Zurecht 
weiſungen und blieb! bis zu feinem Tode, -der-auch ihn ſchon nach wes 
;nigen Zagen zu dem Vorangegangenen abrief, ein Bewunderer feiner 
feltenen Eigenfchaften. te 
Die große und bewegte Zeit, iu welcher beide. Fürften lebten, 
“ macht. es durchaus nothwendig, fienach den beiden Hauptrichtungen ihrer 
+ Thätigfeit, nämlich als WVeförderer der Reformation und als Lenker der 
inneren Angelegenheiten ihrer Yande darzufiellen. Indem wir. uns 
num zuerft zu Joachim II. wenden, richten wir zuvörder it: unferen 
Blick auf feine Stellung zum Neiche, auf fein Benehmen während 
"der Religionsunruhen uud auf die Art und Weife, wie er die Refors 
mation ın feinem eigenen Lande verbreitete, Schon früh von feiner 
Mutter mit der Lehre Luthers vertraut gemacht, hatte Zoachim dies 
ſelbe, ſeit feiner perfünlichen Befanntfchaft mit Luthen lieb gewonnen. 
Er war von ganzer Seele Proteftant, 'nuch ehe er zur Kurwuͤrde 
gelangte; aber troß feines feurigen Temperaments behielt in einer fo 
wichtigen Angelegenheit die Befonnenheit des Marines die Oberhand, 
und obgleich es kei dem Antritte feiner Regierung bei ihm feit bes 
ſchloſſen war, feinen Unterthanen das große und unfhagbare Geichenf 
der Glaube: sfreiheit zu — „ſo ſollte' dies doch, um den Werth 
ienes Geſchenks um fo höber zu wuͤrdigen, nicht ſtuͤrmiſch gefchehen, 
damit im Zaumel der- erlangten Geiftesfreiheit nicht auch ‚die Außere, 
die zeitliche Wohlfahrt gefährder wirde. Bon dieſem Grundſatze 
ausgehend, erflärte. er fich weder flr die fatholifche Parthei, noch 
trat er dem fihma faldiichen Bunde bei; fondern als treuer Reiche: 
fürft beide Partheien zur Eintracht u. zum Frieden ermahnend, begann er 
1536 die firchliche Reform in feinem Lande damit, daß er bereits 1536 das 
Dominifanerflofter zu Köln an der Spree, belegen in der Nähe des 
furfürfilichen Scloffes, aufhob, die Mönche nach Brandenburg in 
das ſchwatze Klofter zu St. Paul verfehte, und das Klofter in ein 
Kollegiatftift, die Kirche deffrlben in eine Domkirche ummanbelte, in 
deren Gewölbe bie Ueberreſte feines Waters und Grofvaters eine 
Muheftätte fanden. Gleichzeitig mit. diefem erften Schritte geftattete 
er dein aufgeflärten Biftofe von Brandenburg, Matthias von Jagow, 
die Austheilung des Abentmahls unter beiderlei Geftalt, auch gab er 
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im ©eheimen feine Zuftimmung, daß fich Die Prieſter vereheluhen 
durften. Noch wollte ih Joachim nicht offenbar von dem Haufe 
Habsburg trennen, nod) boffte er auf eine gänzlihe Ausgleichung der, 
im Reiche herrfchenden Zerwürfniffe, aber wichts deſto weniger ers 
forderte es die Klugheit, dem Schritte, den er kei Vereitelung aller 
Hoffnung zu hun gedachte, vorzubeugen. So war feine Aufmerfiams 
Feit getheilt, unabläflig arbeitete er als Reichsfuͤrſt an der Herftellung 
des Friedens, während er ſich im eigenen Lande unausgefeht den Bors 
kereitungen widmete, die notbwendiger Weiſe einer kirchlichen Reform 
in feinem Sinne vorangehen mußten. Um nict mit einem Male 


das Alte umzuflürzen, ließ er fogar die Entwürfe zur Einführung der - 


neuen Lehre von fatholifhen Geiftlichen ausarbeiten, legte diefe dem 
mäßiggefinnten Melanchthbon vor und beruͤckſichtigte deſſen Verbeſſe— 
tungen auf das genaueſte. Unterdeſſen hatte der Kurfuͤrſt auch dafür 
Sorge getragen, daß tüchtige Theologen ihm bei der Beförderung. 
feines Werkes zur Seite fiänden; und als er jo Alles vorbereitet, 
als feine letzten Ermahnungen und Bilten an den Kaifer Karl -V. 


und befien Bruder Ferdinand, feine dringenden Aufiorderungen an ' 


die Mitglieder des fchmalkaldifchen Bundes, den Frieden aufrecht zu 
erhalten und nicht durch VBermifchung der meltlichen und Firchlichen 
Dinge das Neich zu erfehlittern, vergeblich gewefen und wie die Worte 
eines Predigers in der Wuͤſte verhallt waren, und als ihn endlich die 
Stände der Marken unaufbörlich drängten: da ſchritt er zum gros 


ben Werke und trat am Allerheiligentage (am 1. Novbr. 1539) zu 1539 


‚Spandau Hffentlih vor dem verfammmelten Volke zum Proteftantiss- 
mus über. Der hocgeachtete Bifhof von Brandenburg fpracd) in 
deutfcher Sprache die Einfehungsworte, und darauf nahm der Kurs 
fürft und mit ibm der ganze Hof das Abendmahl in beiderli Ges 
ſtalt, Diefelbe Feierlichfeit wurde am folgenden Tage in der Doms’ 
firche zu Köln wiederholt; der Propfr von Berlin, George Buchhols' 
ter, hielt die erſte evangetifche Predigt, und nachdem er die zahlreich 
verfanmelten Zuhörer erbaut, empfingen der Magiftraf und viele Bürz: 
ger von Köln und Berlin das Abendmahl nach Jucherifchem Nıitus. 
Sofort ergingen furfürftlihe Berordnungen an alle Unterthanen, ſich 
nach eigenem Willen dem Proteftantismus anzufließen, und. fowohl 
der Adel wie auch die meiften Städte machten von diefer Erlaubniß 
Gebrauh. So ward ohne verderbliche Reaction, ohne ſtuͤrmiſche Ges 
walt, ohne Berlegung der perfünlichen Freiheit oder des Eigenthums 
auf eine würdiae und wahrhaft erhebende Weiſe die kirchliche Reform 
in den brandenburgifchen Yanden ausgeführt Um fie zu fühern 
und immer mehr und mehr zu reinigen von den Auferen Schlaf 
fon, war aber eine Kirchenordnung das erfie Beduͤrfniß, wor— 
auf Joachim und mit ihm feine treuen Näthe ihre Aufmerkſam— 
feit richteten. Sie ward mit größter Vorſicht begonnen und 
erit, nachdem Yuther und Melanchthon ihre Einſtimmung zu derſelben 
gegeben, und nach vorangegangener Kirchenviſitation, trat ſie mit dem 


Jahre 1541 in Wirkſamkeit und wurde im folgenden Jahre durch 1541 


den Druck bekannt gemacht. Die heilſamen Folgen, welche dieſe Kir⸗ 
chenordnung theils auf die Reinigung des Lehrbegriffs und auf die 
Feſtſtellung der gottesdienſtlichen Gebraͤuche, theils aber auch auf die 
aͤußeren und inneren Eigenſchaften der Geiſtlichen und deren Gerecht— 


« 
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fame ausübte, zeigten ſich bald, wor allen Dingen aber hatte fie einen 
wohlthäigen Einfluß auf die Verbefferung der gefammten Unterrichss 
anftalten, fo wie auf die Secularifation der Klöfter und anderen geift: 
lichen Stiftungen dee Mark Brandenburg. Ganz befonders aber 
gereichte die Einrichtung und Begründung der Reformation der ‚Unis 
verfität zu Franffurt a. d. O. zum Heile; denn obgleich in den ers 
fien Jahren nad) ihrer Stiftung von Einheimifchen und Auswärtis 
gen zahlreich befucht, gerieth fie doch bald nachher fomohl wegen der 
orthodoren Strenge, mit der ihre Lehrer gegen Luther und feine Ans 
haͤnger auftraten, als auch wegen der Peft, die Frankfurt zu ver 
fchiedenen Malen heimfuchte, in gänzlichen Verfall. Das lebte Uebel 
verhinderte auch in den erften Regierungsjahren Joachim's IE. ihe 
Gedeihen; doch als die Seuche nachgelaffen, erwachte - die veröbdete 
Hochfihule mit der Rirchlichen Reform zu einem neuen Leben. Die 
Einfünfte der Univerfität wurden anfehnlich vermehrt, die Lehrftühle 
mit ausgezeichneen Männern befegt, und fo Fehrte ihr bald, troß 
des fi immer mehr verbreitenden Ruhmes der wittenberger Hochs 
fchule, der alte Glanz zurüd, der bis zu ihrer Aufhebung faum verdunfelt 
worden if. Im Betreff der Klöfter oder fonftigen Stiftungen vers 
fuhr Joachim mit der mildeften Schonung, und die Meiften der Klos 
ftergeiftlichen vertaufchten die Einfamfeit ihrer Zellen mit dem beweg— 
ten Leben der Städte und widmeten ſich in denfelben der Betreibung 
bürgerlicher Gewerbe. Diejenigen, die von den Neuerungen nichts 
wiſſen wollten ‚und fie entweder als verleßende Gewiſſensſache oder 
aus Kigenfinn verwarfen, wanderten mit ihrer fahrenden Habe aus. 
Die Kloftergüter felbft, die auf diefe Weiſe von der Regierung eins 
gezogen wurden, erhielten verfchiedene Beftimmungen,. theild verwandte 
man fie zum Beften der Unterrichtsanftalten, theild zum Beften flädtis 
ſcher Gemeinden oder adeliger Gefchlechter, theils wurden fie auch in 
landesherrlihe Domainen verwandelt, deren Verwaltung dann befons 
deren Hauptleuten anvertraut ward. Die halbgeifilichen Stiftungen 
und Brüderfchaften, deren es in der Marf Brandenburg eine Menge, 
— zu wohlthaͤtigen Zwecken, gab, wurden gleich nach der 

erbreitung der Reformation faſt alle aufgehoben, wozu bei den 
meiften die verderbliche Abweichung von den urfprünglichen Ordens, 
regeln hinlängliche Veranlaffung bot. Einen uͤberwlegenden Bortheil 
bot die firchliche Neform den Neichsfürften, nach dem Abfchluffe des 
berühmten augsburger Religionsfriedens, durch das, im Reichsabfchiede 
ausgefprochene Necht, nach welchem jeder Fürft in feinem Lande 
auch die bifchöflihen Mechte erhielt. Für Brandenburg mar diefes 
Recht von ber hoͤchſten Wichtigkeit, indem es die fichere Ausficht bot, 
die Landesbisthümer nach und nach mit der Krone zu verbinden, ein 
Akt, deſſen glüdliche Ausführung die gänzlihe Unabhängigfeit von 
der römäfchen Eurie zur Folge haben mußte. Zufrieden mit der, ihm 
zuftebenden Gewalt, taftete Joachim, obgleich ihm bereits 1544 durch 
den Tod des Bifhofs von Brandenburg, Matthias von Jagow, eine 
Gelegenheit zur Secularifation des Hochſtifts geboten wurde, die 
Lande deffelben nicht an; aber man bereitete die Fünftige Berfchmel. 
zung diefer Pirchlichen Gebiete mit dem eigentlichen Staate dadurd) 
vor, daß man die bifchöfliche Würde auf nahe oder entferntere Mit: 
glieder des. kurfuͤrſtlichen Haufes brachte. Erſt unter dem Entel 
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—— dem Kurfuͤrſten Joachim Friedrich, geſchah die wirkliche 
eculariſation. — Alle dieſe, in Folge der kirchlichen Reform einge⸗ 
tretenen Neuerungen hatten die Stellung des Kurfürſten Joachim's II. 
zum Reiche ſchwierig gemacht, wie hoher Achtung er aber nichts deſto 
weniger am kaiſerlichen Hofe genoß, geht daraus hervor, daß er, bei 
der draͤngenden Gefahr vor den Tuͤrken, auf dem Reichstage zu 
Speier (1542) zum Oberfeldhauptmann des Reichs ernannt ward. 
Gerade bei diefer Gelegenheit zeigte fich der edle Charafter Foachim’s, 
fein unermübliches Streben, Frieden zu fliften und die Einheit in der 
Kirche wie im Reiche berzuftellen, im fchönften Lichte. Mit wahrer 
Begeifterung , und erfüllt von der Wahrheit feinee Worte, trat er 
vor die verfammelten Reichsfürften, zeigte ihnen -in treuer: Dars 
ſtellung bier die Berwirrung Deutfchlands, dort die Gefahren, welche die 
Feinde des Chriftenthbums und der europäifchen Bildung ganz Europa 
bereiteten; er ermahnte fie in "eindringlicher Rede zur Eintracht und 
ſchwor, Gut und Blut einzufeßen für das Heil des geſammten deuts 
fchen Volks. Seine Rede blieb ohne Wirkung; er trat an die Spiße 
des Neichsheeres, aber der „Zug fiel unglüdlich aus, denn die aller 
Zucht und Sitte entwöhnten-Reichstruppen flohen und überließen ihreu 
hochherzigen Führer der größten Gefahr. Trotz diefes Unglüds vers 
harrte Joachim bei dem Neiche; er bewies dem Kaifer feine Anhängs 
lichkeit auf alle Weife, ja ald er 1545 von den Mitgliedern des ſchmal⸗ 
Faldifchen Bundes aufgefordert wurde, die Sache des, vom Kaifer 
bedrohten Glaubens mit dem Schwerte zu verfechten, wies er dies 
Unfinnen nicht nur zuruͤck, fondern er fuchte auch die Häupter des 
Bundes dahin zu’bewegen, fi mit dem Kaifer auszuföhnen. Als 
bald darauf der fchmalfaldifche Krieg ausbrah, blieb Joachim von 
jeder Parthei perfönlich entfernt, entzog aber dem Kaifer direft feine 
Hülfe nit. Als der, für die Proteftanten unglüdliche Tag von Mühls 
berg (1547) das Leben des gefangenen Kurfürften Zohann Friedrich 
von Sadıfen in Gefahr brachte, war Joachim unaufhörlich bemüht, 
Den erzürnten Kaifer zu befänftigen. Er rettete dem unglüdlichen 
Fürften war das Leben, aber nicht feine Länder. Go auch fuchte 
er den Landgrafen Philipp von Heffen , defien man ſich auf eine 
wahrhaft. unedle Weife bemächtigt hatte, Ju befreien, und als 
es ber Hinterlift des Herzogs Alba und des Bifchofs von Arras, 
des fpäteren Kardinald Granvella, gelungen war, über den Lands 
grafen eine lebenslänglie Gefängnißftrafe verhängt zu  fehen, 
entbrannte der ritterlihe Joachim in fo heftigem Zorn, daß es, 
hätten e8 Umſtehende nicht verhindert, um das Leben des liftigen Pries 
ſters gefchehen gewefen. wäre. In dem fpäteren Zwiefpalt des Kaifers 
mit feinem Bruder, dem bereits erwählten römifchen Könige Ferdinand, 
den er, zu Gunſten feiner Söhne, von der Nachfolge auf dem deuts 
fchen Throne verdrängen: wollte, verhinderte das Präftige Auftreten 
Joachim's die Ränfe des Kaiferd. So blieb der hochherzige Kurfürft 
von Brandenburg unter den wechfelvollen Zeitverhältniffen ein treuer 
Hort des Reihe, bis ihm nach. dem Abfchluffe des augsburger Nelis 
gionsfriedens vergönnt war, feine unermüdete Thätigkeit ausfchließend 
feinem Lande zu widmen. Der natürliche Charakter Zoachim’s, feine 
Milde, Freundlichfeit und Herablaffung, feine Liebe und Verehrung 
für das Schöne und Große fpiegelte fich wie iu feinem Wefen, fo 
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auch 'in-feiner Negententhätigkeit ab. Ohne allen Sinn für. Oekono⸗ 
mie wußte er in der firengften Bedeutung des: Worts auch nie, wie 
er einentlich mit feinen Finanzen fand, die fchen deshalb nicht in 
ſolchem Zuftande fein fonnten, wie die feiner Vorgänger, da durch 
die Zerfplitterung der Marf auch die Einnahmen zerfplittert waren, 
Dies hielt ihn indeſſen nicht ab, feine Prachtliebe auf irgend eine 
Weiſe einzufchränfen. Die Zimmer feines, von ihm erbauten Schloffes, 
(das alte, von Friedrich IH. erbaute, ließ er fait ganz abreifen) 
waren mit Tapeten, Teppichen und Gemälden geſchmuͤckt; er hielt 
ſich eine Kapelle, einen Hofmaler und auch, mie fein Vorgänger 
gethan, einen Hofaftroiogen. Weine Hufhaltung war glänzend; 
Feſte folgten auf Feſte; und wie er denn überhaupt allen ritterlichen 
Uebungen mit Leidenjchaft ergeben war, fo zeigte er auch eine befons 
dere Luſt an Turnieren md Lanzenſtechen. Mit diefen Auferen, mehr 
für das Auge berechneten -Ergöglichkeiten waren aber auch geiftige 
Gentffe verbunden. Die unter feinem Vorgänger aufbrechenden Keime 
der Kunſt uud Wiffenfchaft entfalteten fih unter ihm mehr; an feinem 
Hofe lebten Gelehrte aus den verfchiedenften Fächern der Wiffenfchaft, 
lebten Dichter und Klınftler, auch Baumeifter, wie denn der Staliener 
Ehieramella, Ehriftoph Römer und Kaspar Theiß an den Prachtbauten 
Joachims Feinen geringen Antheil hatten. Berlin wurde unter ihm 
erweitert und -verjchönert, Spandau und Pelz aber befeftigt. Alles 
Dies erforderte große Summen, und da die Einfünfte nicht aus—⸗ 
reichten, mußte der Kurfürft Schu'den ‚machen, die das Uebel vergrös 
ferten, da fich Joachim bei Verlegenheiten diefer Art an die, unter 
ihm wieder nad) Brandenburg eingewanderten Judengwandte, welche in 
der Regel nur gegen übertriebene Ziufen Geld vorjiredten. Dieſe 
Wucherei machte die Juden, die auch bei dem herrſchenden Hange 
zur Berfchwendung als Folge der Nachahmung des, vom Hufe geges 
benen Beifpield, von Adeligen und Bürgern vielfach in Anſpruch ges 
‘nommen wurden, allsemein verhaft, doch erſt unter dem Nachfolger 
Joachim's marhte fich diefer Haß durch eine zweite, allgemeine Jus 
Ddenverfolgung Luft. In diefee Finanznoth der krandenburgifchen 
Staaten traten die Stände zum erfien Male bedeutend auf, da der 
Kurfürft ihrer Hülfe zur Dedung der Echulden bedurfte- Aber obs 
gleich in ftarfer Geldnotb, war doch Joachims Aufmerkſamkeit ſtets 
‚auf das Wohl feines Landes gerichtet, und er zeigte dies durch ſtrenge 
Handhabung der Gerechtigkeit, VBerbefferung der Geſetze und Wachs 
famfeit Über die Beamten. Das Gerichtswefen felbft ward weſent— 
lich verändert, auch gingen von ihm die erfien Anregungen zum. Ent 
wurfe eines märfifchen Yandrechts aus. Bringt man nun diefe für 
das Innere des Landes entwickelte Thaͤtigkeit des Fürften mit dem 
Zuflande des Landes felbft in Vergleich: jo muß man geftehen, daß 
nicht Teicht eine fchönere Harmonie gefunden werden fonnte. Weberall 
blühten Handel und Gewerbe, Künfte und Wiffenfchaften ; überall 
zeigte fich das Wohlleben in den verichiedenften Formen, hier in ſchwel⸗ 
gerifchen Gaftmählern, dort in uͤppiger und auffaflender Kleidertracht; 
ja man überfchritt darin fo fehr das Maaß, das fich die Regierung 
genöthigt fah, eigene Gefebe gegen Schwelgerei und Lurus zu ers 
kaffen. In einem friedlichen Lande herrfchend,. umg:ben von gluͤckli— 
chen und wohlhabenden Unterthanen, wie fonnte da ein Geift wie 
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Joachim's ſich gedruͤckt fühlen von äußerem Mangel, Was nun ends 
lich dieſer glorreiche Fuͤrſt und mit ihm fein treueſter Diener, der 
hochgeachtete Kanzler Lamprecht Diefteimeyer, flr die politifche Größe 
Brandenburgs gethan, moͤge hier noch in der Kürze feine Stelle fin, 
ben. Dieſtelmeyer hatte. faum die kurbrandenburgiſchen Dienfte an 
‚genommen, fo bot fich ihm, als Kurbrandenburg vom Kaifer den Bes 
fehl erhielt, die Neichdacht gegen Magdebura zu vollziehen, eine guͤn⸗ 
flige Gelegenheit, feine diplomatiſchen Zaterite zu entwicketn. Er 
ſchloß nämlich mit Magdeburg einen ſehr vortheilhaften Frieden; der 
‚noch überdies die wichtige Folge hatte, daB zu wiederholten Malen 
‚Mitglieder der Furfürftiichen Familie Erzbifchöfe von Magdeburg und 
Biſchoͤfe von Halberſtadt wurden, wodurd der fpätere Unfall dieſer 
Kirchengebiete an Brandenburg mwefentlich erfeichtert worden: ift. » Aus 
«Ser diefem diplomatifiben Afte trat Dieftelmeyer oftmals und gluͤcklich 
im Mamen feines Herrn als Friedensvermittler auf, und zuletzt, faft 
am Ende des thatenreichen Lebens: Joachims, erwarb er durch ges 


ſchickte Unterhandlungen mit den polnifchen Ständen die Mitbeleh— 


nung über das Herzogthum Preußen (1569). — Nur noch wenige 
Jahre waren nad) dieſem glücklichen Ereigniffe dem bereits greifen 
Joachim befchieden; voll freudiger Hoffnungen. über die Fünftige 
‚Größe feines Haufes fah er dem Ende feiner Tage entgegen, und 
"farb plöglih am Morgen des 3. Januar 1571 am  Stidfluffe auf 
"dem Kagdfchloffe zu Köpenid im 6bſten Jahre ‚feines Alters und im 
35ſten feiner Regierung. Seine irdifchen Weberrefte fanden neben 
denen feines Baters im Dome zu Köln eine Ruheſtatt. Aus zwei 
Ehen hinterließ er drei Söhne, von denen der ältefte, Johann Geora, 
dem Bater in der Regierung folgte, während die beiden jüngeren hin— 
tereinander den erzbifchöfligen Stuhl von Magdeburg beftiegen. Che 
voir zu dem Regimente Johann Georg’& übergehen, verweilen: wir 
einige Augenblicke bei der Nrgententhätigfeit des Marfgrafen Johann 
von der Neumark. — Er hatte, dem Willen feines Vaters aemäß, 
das Land tiber der Oder, d. h. die Neumarf nebft dem Lande Sterh: 
berg, fo wie Krofien, Züllichau, Sommerfeld, Kottbus, Bobersberg 
“and Peiz: zu feinem Antheile befommen, übte aber zugleich auch die 
Landeshoheit uͤber das -Heermeifterthum Sonnenburg aus, war zum 
Theil Schußherr über das Bisthum Lebus und bezog noch außerdem 
aus dem Zolle zu Lenzen eine jährliche Einnahme von 1000 Gulden, 
Ueber den Charakter Johann's ward fihon oben gefprachen; ihm war 
die Poefie, die das Außerlich bedränate Reben Joachim's IT. ver- 
fchönte, gänzlich fremd; er hatte nur Sinn für das: Praftifche und 


Nuͤtzliche und glich in der That einem fpefulirenden Handelsherrn, 


der einzig der Vermehrung feines zeitlichen Gutes nachftrebt, ohne 
ſich deshalb in gewagte Unternehmungen einzulaffen. Bon dieſem 
Geifte befeelt, brachte er Aderbau und: gewerbliche Thätigfeit, als 
Grundpfeiler jedes foliden Wohlftandes, in feinem Lande zu einem 
außerordentlichen Flor, der um fo weniger vor&bergebend war, da 
eine, 'bis zur Pedanterie getriebene Ordnung und: Piünftlichfeit das 
Verſiegen der Quellen verhüteten, ats denen der Wohlftand feiner 


Unterthanen flo: Der Geift der Ordnungsliebe, der in ihm vors 


“ herrfchte, mußte, bei feiner ſtrengen Wachfamfeit ber feine Diener, 
“auf diefe übergehen. Der faſt Pleinlichen Zeiteintheilung, der er fich 
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unterwarf, mußten fich auch feine Diener unterwerfen, und biefelbe 
Difonomie, die er in feinem Haushalte, ja ſelbſt in feiner Kleidung 
beobachtete, mußte auch von feiner Umgebung nachgeahmt werden, 
Johanns Gemahlin, die edle Katharina von Braunfchweig Wolfen» 
büttel, war in allen Dingen fein treueites. Ebenbild; fie war eine 
vollfommene Hausfrau, und es läßt fich vermuthen, daß ihr Beifpiel 
vielfache Nacheiferung fand. — Ganz in demfelben Geifte, wie os 
hann in der Verwaltung des Staats verfuhr, nahm er auch die 
kirchliche Reform in feinem Lande vor. Fbhn erfüllte wirklicher Haß 
gegen den fatholifchen Ritus, und diefer trieb ihn. auch an, gleich nach 
dem Tode feines Vaters die Reformation in feinem Lande durchzu⸗ 
führen. Hierzu bediente er fich ohne Rüdficht und Schonung, ja 
ohne die milden Borfchläge ſeines Bruders: zu beachten, aller der 


Mittel, die ihm fein fchroffer Charakter zur Durchſetzung feines Wils 


lens an die Hand gab... Sein Eifer für den Proteftantismus ging 
fo weit, daß er fich auch dem fihmalfaldifchen Bunde anſchloß, und 
wahrfcheinlich bätte er nach dem Ausbruche des Krieges gegen den 
Kaifer nefämpft, wäre. es feinem‘ Bender nicht gelungen, ihn vun je 
nem Buͤndniſſe abzubringen. Nichts aber. fonnte ihn bewegen, das 
Interim anzunehmen, obgleich ſich Joachim II. auch hierin -von den 
Zeitverhältniffen zur Nachgiebigkeit ſtimmen ließ. . Über trog aller 
fchroffen Seiten, troß der vielfachen Unruhen, melde die Firchliche 
Reform in feinem Lande veranlaßte, ift doch die Regierung Johanns 
für fein Volk von großem Nuten gewefen. Bürgerliches Gluͤck zu 
begründen, war fein Hauptfireben, dann aber war er auch vorzugss 
weiſe auf die Sicherheit feines Landes bedacht. Auf dieſem Felde 


‚hatte er Gelegenheit, feine entfihiedene Neigung zur Mathematik 


und Artillerie zu befunden- Zeugniß davon geben die Befeftigung 
Küftrins, das er beim Antritte der Regierung zu feinem befländigen 
MWohnfige erwählte, ferner die Erbauung des dortigen Gieß- und 
Zeughaufes, Gebäude, die in damaliger Zeit in Deutfchland ihres 
Gleichen. ſuchten. Mit diefer Sorge für die äffentlihe Sicherheit 
verband er eine wahrhaft väterliche Zuneigung zu feinen Unterthanen ; 
als fparfamer Hauswirth mar gr immer für. die Zufunft bedacht, und 
der mögliche Fall, daß Mißwachs oder fonjt ein Uebel eine Hungerss 
noth herbeiführen könnte, veranlaßte ihn zur Anlegung von Borrathss 
häufern und Magazinen. So leitete ihn überall nur der berechnende 
Verſtand, fo war er:in allen Dingen das Gegentheil feines großen 
Bruders. Das Süd, feine Schöpfung auf einen Leibeserben keins 
gen zu koͤnnen, ward Johann verfagt; er farb, wenige Tage nach 
dem Tode Joachim's, am 13. Januar 1571. Die Neumarf, in 
ihren inneren Berhältniffen glüdlicher als die Kurmarf, ging durch 
Johann's Tod auf feinen Neffen, den Kurfürften Johann Georg, 
über, der den Kurfiaat nun wieder zu einem. Ganzen vereinigte. 

Die Regierung Johann Georg's begann auf eine Weife, von 


der Diele für fih wenig Erfreuliches hoffen durften; denn der Chas 


rafter diefes Fürften, ganz das Gegentheil von dem feines glorreichen 
Vaters, fprach fich eben nicht in der Liebenswürdigfeit aus, welche 
die meiften hobenzoffernfchen Kürften vor ihm ausgezeichnet hatte. Es 
fann nicht geiäugnet werden, daß er ſich eine tiefe willenfchaftiiche 


Bildung erworben, daß er feine, durch eigenen Willen .einfame Jugend’ 


Geſchichte des preußifhen Staatd. 373 


fleißig benußt hatte, um fich Kenntniffe mancher Art zu eigen zu mas 
chen. Allein diefe geiftige Bildung war auf feinen, von Natur hars 
ten Charakter ohne Einfluß geblieben; er kannte weder Nachgiebigs 
feit noch zarte Schonung und bewies dies fomohl in orthodoxer Ver⸗ 
fechtung des Proteftantismus nach den Grundfäßen Luthers, wie auch 
in zu weit getriebener Härte gegen diejenigen Perfonen, die feinem 
Vater nahe geftanden oder fich des vertrauten Umgangs deſſelben er- 
freut hatten. Ein geiftreicher Gefchichtfchreiber Preußens aus der 
neueften Zeit beweift mit vielem Scarffinn, daß die Sparfamkeit 
Johann Georg’s, wenn fie auch anfangs eine nothwendige Folge des 
berrfchenden Drangeld gewefen, doch wohl mehr aus der Abficht ger 
floffen fei, die Negierung feines Vaters in Schatten zu ftellen. Für 
diefe Behauptung fpricht die, ganz zweckloſe Berfchwentung, welche nach _ 
der kaum beendigten Regulirung der älteren Schulden eintrat, eine Vers 
fehwendung, die das eben unterdruͤckte Uebel in feiner ganzen Größe wieder 
hervorrief. That aber dies der allgemeinen Wohlfahrt des Landes Abbruch, 
fo fonnte auf derandern Seite die Begunftigung des Adels, dem ſich Johan 
Georg bereits als Kurprinz enger angefchloffen hatte, eben nicht vortheilhaft 
wirfen, obgleich fi aus diefem Verfahren der momentane Nutzen ergab, 


daß fich die Nifterfchaft bereitwillig zeigte, zur Tilgung der Landesfchulden 


beizufteuern. — Sein Regiment begann Johann Georg mit fhonungss _ 
lofer Behandlung der Juden, die- fich freilich der uͤbertriebenſten Wus 
cherei fchuldig gemacht hatten. in hartes Strafgericht erging über 
den Juden Lippold, der unter Zoachim Il. die Stelle eines Furfürfts 
lichen Kammerdieners, Münzmeifters und Auffehers der übrigen, im 
Bande wohnenden Juden befleidet hatte. Mit diefer Stellung war 
auch das Amt verbunden gemwefen, von feinen Glaubensgenofien das 
ihnen auferlegte Schuggeld einzutreiben, und da er fich hierbei, viel 
leicht nur, um der Geldnoth feines Herrn abzuhelfen, eben nicht fchos 
nend bewiefen, fo hegten nicht nur die Chriften, fondern auch feine Glaus 
bensbrüder den bitteren Haß gegen ihn; ja er ward fogar von feinem rach⸗ 
füchtigen Weibe der Zauberei u. der Vergiftung jeines Herrn angeflagt. 
Auf der Folter preßte man dem unglüdlichen Schlachtopfer- Geftändniffe 
unerhörter Frevelthaten ab, u. ſchon an den Gliedern verftummelt, mußte 
er unter unausfprechlihen Martern den Tod erleiden. Sein fchauderr 
volles Ende fhüßte die übrigen Juden nicht; fie wurden fänmtlich 
aus dem Lande vertrieben, doch geftottete man ihnen, ihre Güter zu 
verfaufen und das daraus Gemwonnene mitznnehmen. Der Auffordes 
rung, im Lande zu bleiben und zum Ehriftenthum überzutreten, gab 
Keiner Gehör. Gleich graufam wie die Tuben wurden auch Viele der 
treueften Raͤthe Joachim's II. verfolgt; befunders hart aber verfuhr man 
gegen den, in allgemeiner Achtung ftehenden Thomas Matthias, der 
als furfürftlicher Geheimer : Kammerrath und Nentmeifter, fo wie als 
Bürgermeifter feinem verftorbenem Herrn mit unbeftechlicher Treue 
und Aufopferung des eigenen Guts gedient hatte. Zwar ergab fich 

aus der, über ihn verhängten Unterfuchung nichts, das irgend einen 
Tadel auf ihn Hätte bringen Fönnen, dennoch aber ward er uur in 
der Bürgermeifterwürde beitätigt und farb bald darauf in fo großer _ 
Armuth, daß nicht einmal die, zu feinemBegräbniffe nöthigen Koften 
borgefunden wurden. Das Unrecht, welches den Bater getroffen und 
ins Grab gebracht hatte, verfolgte auch feine hinterbliebene Gattin 
und Kinder; kuͤmmerlich frifteten fie ihr Lehen und farben in unver 
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dienter Dürftigfeit. Schwerlih würden Borwürfe diefer Art Johann 
Georg belaſten, hätte e8 feine Umgebung, großentheils Adelige, nicht 
verhindert, daß ihm eine genaue Kenntniß über diefe Dinge zu Ohren ı 
fam. Denn in feinee fonftigen Verwaltung zeigte der Kurfürft eine 
lobenswerthe Thätigfeir, befonders in Berbefferung der NRechtsverhäfts 
niffe, in der ferneren Bearbeitung eines allgemeinen Gefegbuches und 

in fortdauernder Befeftizung der Reformation. Nur wenn die Inter 

- effen bed Lutherthums oder die Bermehrung der Hausmacht es ers 
heiſchten, mifchte ſich Johann Georg in die VBerhältniffe der ausmär; 
tigen Staaten. Der zeitliche und Firchliche Zuftand feiner Unterthanen, 
welchem letzteren die immer weitere Verbreitung der Lehre Calvins 
(nach feiner Anficht) viel Gefahr drohte, befchäftigte ihn ausschließlich. 
Um ben erften zu heben, nahm er, auf den Rath des, auch von ihm 
hochgeachteten Kanzler Lamprecht Dieftelmeyer, die aus den Nieder— 
landen vertriebenen Protejtanten auf, deren Kunfifleiß und Gemwerbs 
thätigfeit auf die größere Belebung der Induſtrie und des Handels 

in den Marfen den wohlthätigften Einfluß harten. Für den kirchli⸗ 
chen Zuftand wirfte er dur eine Menge von Berordnungen und 
Gefegen gegen den Calvinismus, ja fein Haß gegen diefen ging fo 
weit, daß er felbft auswärtige Fürften, insbeſondere die Herzöge von 
Pommern, zur gänzlichen Ausrottung diefer Lehre fchriftlich aufforderte. 

In feinem Lande glaubte er diefem Uebel vorzubeugen theild durch 
firenge Gefeße, in denen allen Unterthanen das Lejen calviniftifchee 
Bücher und den Buchhändlern der Verkauf derfelben. bei Strafe unters 
1572 fagt war, theild durch die Kirchenverordnung von.1572, und die Bis 
1573 ſitations- und Konfiftorialerdnung von 1573, endlich aber durch die fog 
genannte Formula concordiae, die Johann Georg in Verbindung 
1575 mit dem Kurfürften von Sachſen 1575 zu Torgau entwerfen ließ, 
und deren Anerfennung und Unterzeichnung er von Seiten der märs 
fifchen Geiftlichfeit Fategorifch forderte. Alles dies beweift, welche 

— lobenswerthe Sorgfalt der Kurfürft der Reinigung und Begründung 
des Lutherthums widmete, wie er darnach firette, auch die loſeſte 
Berbindung mit dem apoftolifhen Stuhle zu zerreißen. War er hierin, 
obgleich auf andere Weife, feinem Vater ähnlich, jo glich er ihm auch 
darin, daß er die, von jenem angefangenen Prachibauten vollendete, 

die vollendeten berbefferte; eben fo wurden die Befefligungswerfe von 
Spandau, Küfirin und Peiß weiter ausgeführt und Driefen in der 
Neumark in eine Fejtung umgewandelt. Dabei forgte er auch für 

die Anlage größerer Manufafturen; e8 wurden Salz; und Eifenwerfe, 
Öalpeterfiedereien und Pulvermühlen angelegt, und endlih auf die 
Beförderung der Wiffenichaften und Künfte, fo wie auf die Berbeffes 
rung und Vermehrung der Schulanftalten mit mehr als gewöhnlichen 
Eifer gewirkt, wofür außer vielen anderen Ermrichtungen vorzüglich 

die Stiftung des berlinifhen Gymnafiums (1574) fpricht. Für die 
Vergrößerung Brandenburgs auf direftem Wege gefhab unter Johann 
-Georg wenig, wohl aber bereitete er den Fünftigen Wachsthum feines 
Haufes vor, fheild dadurch, daß er die juͤngeren Mitglieder feiner 
Familie in den Beſitz anfebnlicher Stifter brachte, theild dadurch, daß 
1594 er (1594) feinen Enfel Johann Sigismund mit Unna, der älteften 
Tochter des Herzogs Albrecht Friedrich von Preußen, vermählte, welche 
Prinzeffin zugleih auch Erkin der jülifch:clevefchen Lande war. Bier 
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Sahre nach diefer folgenreichen Begebenheit farb Johann Georg am 
8. Januar 1593. Der Kurſtaat und die, mit diefem verbundenen 
Rechte und Würden gingen auf feinen älteften Sohn, Icachim Fries 
drich, über. 


1598 


Joachim Friedrich, geboren am 27. Zanuar 1546, hatte, 


als er zur Purflrftlichen Würde gelangte, beinahe fein 52ftes Lebens 
jahr erreicht und ſich als Kurprinz durch feine Stellung ald Vorſteher 
der Landesbischlimer, fo wie als Adminiftrator des Erzſtifts Magdes 
burg eine große Weberficht und Feftigfeit in den Berwaltungsangele, 
genheiten, zugleich aber auch durch diplomatifche Thaͤtigkeit eine ges 


naue Kenntniß von den Verhältniffen der auswärtigen Staaten er- 


yoorben. In feinem Charakter offenbart ſich nichts, was an die ſchrof⸗ 


fen Seiten feined Vaters erinnern koͤnnte; milde und gerecht, ohne 


Ehrgei,, beſcheiden in feinen Wünfchen wie in feinen Handlungen, 
und von der hoben Erfenntniß befrelt, daß alles Irdiſche vergänalich 
fei, ift fein ‚Negiment, das treuefte Abbild feiner ausgezeichneten Pers 
fönlichfeit, ein durchaus friedliches und mildes, aber nichts defto mes 
niger folgenreich für Bie nachmalige Größe Brandenburgs, wie aud) 
für die fittliche und geiſtige Entwidelung feines Volks. Sein weis 
dies Gemüth entbrannte nur in männlicdyem Zorn, wenn feine eigenen 
oder die Nechte eines Anderen verlegt wurden, und diefer feiner Ger 
rechtigfeitsliebe ift e8 nur zugufihreiben, daß er während der letzten 
Regierungsjahre feines Baters zu diefem felbfi in gefpanntem Ber 
hältniffe ftand, ohne, wie dies feinem Charakter angemeffen war, den 
Findlichen Bflichten untreu zu werden... Joachim Friedrich, immer nur 
die Größe feined Haufed im Auge habend, Fonnte die teitamentarifche 
Verfügung feines Vaters, der. zufolge der Marfgraf Ehriftian, ein 
Sohn aus der dritten Ehe Johann Georg’s, die Neumarf erbalten 
follte, nur mit Unwillen anſehen, weil eine folche Zerfplitterung des 
Kurftaates einmal der, von Albrecht Achilles eingefegten Erbverords 
nung ganz entgegen war, in der jebigen Zeit dem Kurhaufe aber des— 
halb im höchiten Grade nachtheilig fein mußte, da die nahende Zus 
funft mehr denn je eine Concentrirung der Staatöfräfte erheifchte. 
Nur aus diefem Beweggrunde, nicht aus eitler Selbſtliebe oder Herrſch⸗ 
fucht, hob er das, vom Kaifer beftätigte Teftament mit Genehinigung 
deſſelben Kaifers (Rudolf's II.) auf und verglich fich, gleich nach. dem 
Antritte feiner Regierung, in dem (1598) zu Gera abgejchloffenen Ber: 
trage mit feinem fränfifcben Better, dem Marfgrafen Georg Frie 
drich. In jenem fogenannten aeraifchen Hausvertrage wurde zuerft 
die Untheilbarfeit der furkrandenkurgifchen Lande, fo wie die Auf— 
rechthaltung aller, in der Erbverordnung des Kurflrften Albrecht 
Achilles enthaltenen Punkte feftaefiellt, und dieſer Vertrag von beiden 
Theilen im folgenden Jahre zu Magdeburg beftätigt. Hatte fich nun 
Joactim Friedrich vor Einfprücen feiner jlünaeren Stiefbrüder, der 
Marfgraren Chriſtian und Joachim Ernft, gefichert, fo war doch das 
mit der Unwille nicht unterdrüdt worden, der in jenen unter dem 
Vorgeben widerrechtlicher Beeinträchtigungen fortlebte. Zwietracht 
und bitterer Groll drohten den Frieden des Kurhauſes Brandenburg 
zu zerreißen: da Garb im Jobre 1603 der letzte Sproß der, von Als 
brecht Achilles geftifteten franfifch-brantenburgifchen Yinie, der’ obens 
‚genannte Marfgraf Georg Friedrich, und foferr bot ſich dem Kurs 
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fürften Joachim Friedrich die günftigfte Gelegenheit,” den, in feiner 
amilie herrfchenden. Streit auf immer beizulegen. Die fränfifchen 
ürftentbüner waren durch den Tod Georg Friedrichs erledigt und 
fogleicy verfügte Joachim Friedrich, als Haupt der Familie über dies 
felben, ganz im Sinne - jener mehrmals erwähnten Erbverordnung, 

in welcher Albrecht Achilles feinen ausdrüdlihen Willen dahin ausges 
fprochen hatte, daß die fränfifchen Fürftenthümer immer nur in zwei‘ 
Theile zerfallen follten. Demnach gab er feinem Stiefbruder, dem 
Markgrafen Ehriftian, fo wie deffen Nachfommen, das Fürftenthum 
oberhalb des Gebirges (Baireuth) und feinem Stiefbruder, dem Marks 
grafen Joachim Ernft, das Fürftenthbum Ansbach mit erblichem Rechte 
für fich und feine Nachkommen. Beide Marfgrafen, hiermit vollfommen 
zufrieden, entfagten allen, ihnen aus dem väterlichen Teſtamente etwa noch 

1603 erwachfenden Anfprüchen u. traten noch in demfelben Jahre (1603) dein 
geraiſchen Hausvertrage bei, wodurch denn endlich der Hausfrieden ganz 
vollfommen hergeftellt wurde. Das der fränfifch s brandenburgifchen Fine 
gehörige, in Schlefien belegene Fürftenthum Jaͤgerndorf, welches 
durch den Tod Georg Friedrich’s an Kurbrandenburg gefallen war 
und deshalb von der Theilung der fränfifchen Befigungen ausgefchloffen 
blieb, weil es erft ein halbes Jahrhundert nach der, von Albrecht 
Acchilles erlaffenen Erbogrordnung erworben worden, gab Joachim 
1606 Friedrich (1606) feirtem zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann 
Georg, „der zuerft Bifchof von Strasburg geweſen war; allein fpäter 

zu Gunften des Herzogs Karl von Lothringen gegen Entſchaͤdigung 
darauf verzichtete. — So war e8 dem Kurfürften Joachim Friedrich 
gelungen, alle unangenehmen Berhältniffe feines Haufes, ohne Störung 

” der Außeren Ruhe, zu befeitigen, und er konnte nun ungehindert feine 
großartigen Herrjchertalente entwideln. Bon dem Geifte feines ruhm⸗ 

vollen Großvaters, des unfterblichen Joachim's II. beefelt, zeigte er 

in Begründung der Firchlichen Reform und Bekämpfung der religiöfen 
Partheien denfelben milden und fchonenden Sinn wie jener. Seinem 

erzen war die Unduldfamfeit des Lutherthums, das im Laufe der 

eiten ganz den grellen Eharafter der Fatholifchen Intoleranz anges 
nommen, zuwider, und obgleich er fich faft offen zur calviniftifchen 
Parther hinneigte, fo ermahnte er doch beide unaufhörlich zur Eintracht 

und ftellte durch. feinen mufterhaften Wandel feinen Unterthbanen das 

Bild wahrer chriftlichen Liebe dar. Mit diefeın erhabenen Streben 
verband er eine unermüdliche Sorge für die Wohlfahrt feines Landes 

und Volkes, und zeigte dies zuerft in Regulirung der gänzlich zerrütteten 
iger und Tilgung der Landesfchulden, wobei ihm, außer der 
ereitwilligfeit der Stände, vorzüglich die Secularifation der Landes, 
‚bisthümer (Brandenburg, Havelberg und Lebus) und die VBerfchmelzung 

der Einfünfte derfelben mit der Staatseinnahme, fehr zu ſtatten en 

Die gluͤckliche Befeitigung diefer wichtigen Angelegenbeit ließ ihn große 
Entwürfe zur, Beförderung des Gemwerbfleißes und Handels,- wie zur 
Sicherung des allgemeinen Wohlftandes ausführen, wohin befonders 

für den erften Zweck die Anlegung mehrerer Kanäle, für den zweiten 

weiſe Derordnungen gegen die eingeriffene Schwelgerei und den zu 

“5 weit getriebenen Purus zu rechnen find. Die Rechtsverhältniffe wurs 
1602 den durch eine neue &erichtsordnung (1602) verbeffert, und im Ans 
1605 fange des Jahres 1605 feßte er als oberfie Berwaltungsbehörde das 
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L 
Greheimeratbs Kollegium ein, deſſen Wirkungskreis die inneren und 
‚ Außeren Berhältniffe des Staats in fich ſchloß. In ganz gleichem 
Grade, wie für die innere Drganifation des Staats, intereffirte ſich auch 
Joachim Friedrich für die Verbeſſerung der, dem Unterrichte der Zus 
gend gewidmeten Auftalten, und es kann in der That als ein erfreus 
licher Beweis der vorgefchrittenen Volfsbildung angefehen werden, daß 
außer den fchon beftehenden Anflalten die Errichtung neuer, dem 
Zwecke entfprechenderer Inſtitute Beduͤrfniß wurde. - Diefe, für jedes 
‚Land wünfchenswerthe Nothwendigkeit rief eine der herrlichſten Schöpf⸗ 
ungen. Joachim Friedrich's ins Leben, naͤmlich das Ghmnaſium, 
welches er im Jahre 1607 in dem, von ihm kurz vorher erbauten 1607 
Städtchen Joachimsthal ſtiftete. Es erhielt den Namen feines 
großen Stifters und wurde fpäter unter dem Urenkel Zoachim Frie 
drichs, dem Kurfürften Friedrich Wilhelm dem Großen, nach Berlin 
verlegt, wo es noch jegt blüht und unter den vorzüglicheren Bildungs 
anftalten der Hauptitadt den erſten Plab einnimmt. — Wenden wir 
uns zu ber Thaͤtigkeit, welcher ſich Joachim Friedrich zur DVergrößes 
rung feines Haufes hingab, fo gebührt ihm der Ruhm, daß er fo: 
wohl für die Öftlichen, wie auch für die weftlichen Erwerbungen fidy 
und feinen Nachfommen eine fichere Bahn eröffnet hat. Der erfle 
Schritt dazu gefchah bereits 1594, in welchem Zahre fi), wie oben 
gemeldet, der Altefie Sohn Joachim Friedrichs, der nachmalige Kurs 
fürft Johann Sigismund, mit der Alteften Tochter des blödfinnigen 
Herzogs Albrecht Friedrih von Preußen und der Erbin der jülichscles 
veſchen Lande, der Prinzeffin Anna, vermählte. Ueber den geiftess 
fhwachen Albrecht Friedrich führte der. fränfifche Marfgraf Georg 
Friedrich die Bormundfchaft bis zu feinem, 1603 erfolgten Ableben. 
Kaum war Joachim Friedrich) durch diefen Todesfall Haupt der Fa: 
milie geworden, fo ging fein einziges Streben dahin, ſich und feinem 
Haufe die VBormundfchaft über den Herzog von Preußen zu verfchafs 
fen. Es war dies Unternehmen mit vielen Schwierigkeiten verknuͤpft, 
weil der König von Polen als Lehnshere Preußens und mit ihm die 
polnifcyen Stände wohl einfehen mochten, daß das Kurhaus Bram »- 
denburg ein zu gefährlicher Nachbar merden Fünnte. Indeß die 
Schwäche der polnischen Krone, jo wie die uneinigen, von Habfucht 
befeelten Stände erleichterten die Unterhandlungen; dennoch Foftete 
ed große Opfer, dennoch verging ein Zeitraum von zwei Jahren, ehe 
Joachim Friedrih an das Ziel feiner Wuͤnſche gelangte. Erft 1605 
erhielt der Kurfürft für fih und feine Familie, mit Ausfchluß der, 
feit 1603 geftifteten fränfifchen Linien (Ansbach und Baireuth) die 
Pormundfhaft Über das Herzogthum und mit dem Litel imd der 
Würde eines Herzogs von Preußen zugleich auch die Regierung des 
Bandes. Sofort begab er fich nach Königsberg, und mährend er 
bier alle Rechte eines wirklichen Herrn ausübte, fparte er Durch feine 
Unterhändler am polnifchen Hofe weder Mühe noch Geld, um ſich 
der Erbfolge in Preußen für fein Haus zu verfihern. Während nun 
Joachim Friedrich im Norboften anhaltend befchäftigt war, mußte er, 
wegen der jülich : elevefchen Lande, feine Aufmerfjamfeit auch auf den 
Weſten richten, und zwar zu einer Zeit, wo fich bereits die religiöfen 
Partheien Deutfchlands um fo fehroffer entgegenflanden, da man mit 
* — des Glaubens auch die politiſchen rn, eng vers 
% an * 
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verfchmolgen hatte. Schon hatten fich die. Profeflanten, auf Veran⸗ 
laffung des Kurfürften von der Pfalz, durch die fogenannte Union en— 
ger verbündet, und auch die Katholifchen, an deren Spitze fich der 
Herzog Marimilian von Baiern geftellt hatte, rüfteten jich zu einem 
Gegenbündniffe. Oeſtreich, welches ſchon früher (nämlich unter Kais 


fer Friedrid I. im Jahre 1483) dem furfürfilich:fächfifchen Haufe 


eine Anwartſchaft auf Zülich, Berg und Ravensberg ertbeilt hatte, 
z0g ficd) immer mehr von dem Kurhauſe Brandenburg zuräd und gab 
fih nur dem Streben hin, der immer weiter um fich greifenden Glaus 
bensfreikeit entgegen zu arbeiten. Das Band, welches die Häufer 
Habsburg und Hohenzollern fonft fo feft an einander gefnüpft hatte, 
war ſchon feit Joachim IL. zerriffen worden; unter Johann Georg, 
der faft ohne alle Beziehungen zu Deflreich, wie überhaupt zum deuts 
ſchen Neiche geblieben war, hatte diefe Trennung ſchon einen ſchrof— 
feren Charakter angenommen, fo daß unter Joachim Friedrich eine 


- Bereinigung alle Graͤnzen der Möglichkeit uͤberſtieg. So blieb bei 


1668 


dem trofilofen Stande der Dinge dem Kurfürften, ſowohl aus Nüds 
fiht auf ſeinen Glauben, wie auch mit Bezug auf die Nechte, 
welche er für die Macht feines Haufes zu verfechten hatte, Fein am 
derer Weg offen, als fih der Parthei anzufchließen, zu welcher ihn 
mit gleicher Kraft die Intereſſen des Herzens und des Verſtandes 
hinzogen. Er trat demnach mit den Säuptern ber Union in Unter 
handlung wegen feines Beitrittd. Doc) ehe diefer erfolgte, rief ihn 
der Tod aus dem Leben ab. Er ftarb im Wagen auf einer Reiſe 
von Storfow nach Berlin, in der Nähe von Köpenick, am 18. Juli 
1608, in der Mitte feines 63ſten Bebensjahres, nach einer milden und 
fegensreihen Regierung von 10 Jahren und etwa 6 Monaten. 
Joachim Friedrich war zweimal vermählt gewefen, einmal mit Kar 
tharina, der Zochter feines Großoheims, des Markgrafen Johann 


von der Neumarf, die ihm neun Kinder gebar, und dann mit Eleo« 


nore, der Tochter des blödfinnigen Herzogs Albrecht Friedrich von | 
Preußen, deren Altere Schweiter Anna die Gemahlin feines eigenen 
Sohnes Zohann Sigiemunds war. Eleonore fihenfte ıbrım Ge: 
mahle nur eine Tochter. Die Kurfürftin Katharina war das treue 
Ebenbild ihres haushälterifchen Baters; fie war im böchiten Grade 
fparfam und wirthfhaftlih und legte in einer Vorſtadt Berlins eine 
Meierei an, die unter ihrer direften Leitung Hand. Die bier gewons 
nene Milch ließ fie in Berlin verfaufen und fo erhielt feit dem Jahre 
1600 der Molfenmarft feinen Namen, den er bis diefe Stunde führt. 
Neben der Mirchfcbaftlichfeit der Kurfürftin Katharina wird auch 
ihre wahrhafte Froͤmmigkeit und Mildthaͤtigkeit gerühmt. In den 
Grundfägen des firengen Lutherthums erzogen, forgte fie eifrig für 
die Verbreitung folcher Bücher, die der Befeſtigung jener Lehre fürs 
derlich fein Fonnten, ja fie fchrieb felbft ein Gebettuh. Kranke und 
Nothliidende aller Urt prlegte fie felbit zu befuchın, und brachte ihnen 
mit Milde und Heraklaffung Troſt und Huͤlfe. in Denfmal ihrer 
Menfchenliebe if Die, noch jegt zu Berlin beftehende Schloßapotheke, 


: die fie nur zu dem Zwede gründete, um hülfsbedürftige Kranfe mit 


Arzeneien zu verfehen. Sie ftarb 1602. Bon ihren Söhnen ev 
hielt der zweite, Johann Georg, das Herzogthum Zägerndorf; der 
dritte, Ernſt, fand längere Zeit dem Zohanniterheermeifterthum zu 
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Sonnenburg und als Furfärftlicher Statthalter dem Serzogthum Cleve 
wor, und ‘der vierte, Ehriftian Wilhelm, wurde, 'nachdem fein Vater 
die Kurwürde erlangt, deffen Nachfolger in der weltlichen Adminiftras 
tur des Erzſtifts Magdeburg. Sohbann Sigismund, 
der aͤlteſte Sohn und Nachfolger Jaachim Friedrich's, fand 
in ‚feinem 36ſten Lebensjahre, als ihm die Regierung des Kurs 
flaates zufiel, und war fihon. bei feiner Geburt ven gluͤcklichen 
‚Himmelszeichen degrüßt worden, fo daß Alle, die an den Einfluß der 
Geftiene auf die irdifchen Dinge glaubten, ſich Ausgezeichnetes von 
feiner Regierung verfpradhen. Dazu berechtigte des Kurfürften Pers 
fönlichfeit, dazu berechtigten die wichtigen Ereigniffe, die dem Kurhäufe 
nahe bedorftanden. Der Charakter Johann Sizismundse war im 
höchften Grade vortrefflich zu nennen; in ihm vereinigten fich Klugheit 
amd Befonnenheit, ſtrenge Konfequenz ohne den leifeften Anftrich von 

a Pe Maͤßigung, milde Freundlichfeit und weife Duldfamkeit. 


er Firchliche Zuftand feines Yandes und Volkes nahm eben fo feine 


Aufmerffamkeit in Anfpruch, wie die Größe feines Haufes. Vor⸗ 
nehmlich nach beiden Richtungen hin bewegte fich feine Thätigfeit, 
und bringt man die Verhältniffe in Anfchlag, mit denen er unaufhörs 
ich kämpfte, ohne fein Ziel aus den Augen zu verlieren, erwägt man, 
wie fehr ihm die Erreichung feiner Lieblingswünfche erfchmert wurde: 
fo verdient gerade Johann Sigismund um fo mehr unfre Bewuns 
Derung, da es ihm gelang, in fo kurzer Zeit fo Verwickeltes aufzus 
Iöfen und in Harmonie zu bringen. — Schon ald Kurprinz hatte 
Johann Sigismund längere Zeit hindurd in Preußen gelebt, und 
eben befand er.fich auf der Reife nach dorthin, als er die Nachricht 
von dem Tode feines Vaters erhielt. Der Schmerz über diefen Bers 
luſt ließ ihn nicht die großen Vortheile vergeffen, welche fich ihm bei 
einer perfönlichen Gegenwart in Preußen darbieten würden; er fegte 
Daher die Neife ungehindert fort und übertrug das Negiment in den 
Marken feinem Statthalter Adam Gans von Putlitz. Mährend nun 
Diefer das landesherrliche Anfehn in den Kurftaaten gewiffenhaft wahrs 
nahm, war Zohann Sigismund in Preußen unabläffig bemüht, fich 
die Bormundfchaft über den franfen Herzog, fo wie die Negentfchaft 
über das Land, deſſen Berhältniffe ihm wegen feines mehrmaligen 
Aufenthaltes dajelbft genau befannt waren, zu verfchäffen. Hierbei 
hatte Sohann Sigismund mit der größten Schwierigfeit zu fämpfen, 
Doch gelang es ihm endlich die, die Nechte der polnifchen Krone vers 
tretende Perthei zu Überminden, fo dab ihm 1609 die Bormundfchaft 
fo wie die DBerwaltung des Herzogtbums Übertragen wurde. Als er 


— 


1609: 


fo glüdlih in den Vorhof feiner Wünfche gelangt war, mußten abers 


mals die größten Anftrengungen gemacht werden, um das Ziel zu 
erreichen, nach welchem feine Vorgänger mit fo rühmlicher Thätigkeit 
gerungen hatten. Dies Ziel war die feierliche Belehnung mit Preußen, 
. die im 3. 1611 erfolgte. Wie fie erfolgte, werden wir unten berühs 
ren; bier aber verweilen wir einige Augenblide bei dem Herzogthume 
Preußen felbit. — Dos Küftenland Preußen, von der Dfifee, Lits 
thauen und ‚Polen begränzt, war in fröhefter Zeit der — eines 
germaniſch⸗ſueviſchen Volkeſtammes, der, bis an die oͤſtlichſten Grenzen 


1611 


vorgeſchobenen Suevo⸗Gothen. Als dieſe, zur Zeit der großen Voͤlker⸗ 


wanderung ſich nach dem Suͤden wandten und auf N Reich 


- 
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warfen, murbden die, von ihnen verlaffenen Wohnſitze von lettifchen, 
jedoch mit den Slaven verwandten Völkern eingenommen,. die fich über 
das Pand ausbreiteten und ihre Neligion, ihre Sitten und Gebräuche 
zu den herrfchenden machten. Bald wurden die heidnifchen Preußen 
das Ziel des chriftlichen Befehrungseifers, doch veraing faft das ganze 
zehnte Jahrhundert, che die fächfiihen Kaifer Deutſchlands daran 
denfen fonnten, dem Ehriftentbume in Preußen Eingang zu verfchaffen. 
Sm eilften Jahrhunderte verfuchten e8 befonders die Beherrfcher Polens, 
aus rein weltlichen Zmeden, die Lehre des Kreuzes in Preußen zu 
verbreiten. Anfangs glüclich, entriß doch bald Zwietracht -den Polen 
das, was fie mit den Schwerte erobert hatten, ja im Anfange des 
dreizehnten Zahrhunderts verlor das polnische Herzogthum nicht nur 
die Zinsherrfchaft Über Preußen, fondern e8 Fonnte fich-faum vor den 
verheerenden Einfällen fchügen, die von den Preußen gegen das pols 
nifche Gebiet unsernommen wurden. Um biefe Zeit war es, daß der, 
nach dem füdlichen Europa überfiedelte deutjche Drden, dem fonft die 
Beſchuͤtzung des heiligen Grabes in Paläftlina anvertraut geweſen, 
gegen die Heiden im Norbdoften Deutfchlands zu Hülfe gerufen wurde, 
Der Orden, an deffen Spite damals der Hochmeifter Hermann von 
Salza fand, nahm den Ruf an, und es ward ihm ven Polen das, 
‚ was er mit dem Schwerte erringen würde, als freies Eigenthum zus 
gefichert. Sofort begannen die Nitter ihre Operationen „ indem fie 
von Südmweft, von Culm aus, gegen Often und Norden vordrangen, 
und das Gluͤck war ihren Waffen jo glnftig, daß fie bereits in 50 
Jahrenden größten Theil Preußens unterworfen und die Heiden zum Chris 
ſtenthume befehrt, oder in drüdende Abhängigkeit verfeßt hatten. 
Nun entwicelte fih im Laufe des 14. Zahrhunderts der Ordensſtact 
in feiner ſchoͤnſten Blüfhe, indem ſchon im Anfange deffelben der 
Hochmeifter Siegfried von Feuchtwangen den hochmeifterlichen Stuhl 
von Marburg nad) Marienturg verlegte. Diefe Blüthe des’ Ordenss 
ſtaates fanf indeß bald dahin, da die moralijche wie auch bie politifche 
Eriftenz deffelben nur an das gezuͤckte Schwert gefnüpft war, Mit 
den’ allmählichen Aufhören des Kampfes und mit der Abfchliefung 
des DOrbdensgebiets, das fich im Weften den deutfchen Staaten anfdyloß, 
verfiegte die Quelle, aus welcher die innere und Aufere Kraft des 
Drdens geflofin wars Das Schwert ruhte, und zu diefer verderbli- 
chen Unthätigkeit gefellte ſich bald ein noch verderblicheres Uebel in 
ber flirchterlicher Zerrüttung des Ordens, fo wie in der frevelhaften 
Abmweihung von den urfprünglicen Regeln. Hier, wie in gang 
Deutſchland, das um diefelbe Zeit an blutenden Wunden darnieder 
lag, begann zulegt der wüthende Kampf zwifchen dem ariftofratifchen 
und demofratifchen Principe, der Kampf zwifchen dem Adel und den 
bedeutenden Städten. Diefen Augenblick benutzte Polen, das 
längft nach dem Beſitze eines Landes geiste, von dem es fich nur 
in Außerfier. Noth losgefagt hatte. Indem nun Polen die demos 
kratiſchen Municipalitäten begünftigte, ſchuͤrte es die Gluth der 
Zwietracht immer mehr an, bis fie zur ‚hellen Flamme, aufſchlug, 
die in der blutigen Schlacht bei Tannenberg (1410) die, politifchen 
und moralifchen Grundpfeiler des Drdens fo verlehte, daß ſchon jetzt 
der Einſturz des ganzen Gebäudes drohte. Noch über ein halbes 
Jahrhundert indeg erhielt fich der Orden unter beftändigen Kämpfen 


* 
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gegen Polen: da fühlte et immer mehr feine Schwäche; er mußte ſich, 


un dem gänzlichen LUntergange zu entgehen, zu dem Frieden von 


. Thorn (1466) verftehen, in welchem der weſtliche Theil des Ortenss 


ftaats mit Marienburg an Polen abgetreten, Über den oͤſtlichen aber 
Die Lehnshoheit Polens anerfannt wurde. Von dieſer Zeit an führte 


der abgetretene Theil ald polnifche Provinz den Namen Weftpreufien Ri 


und blieb für den Drden eine ftete Erinnerung an die erlittene Schmad). 
Um dies quälende Bewußtfein zu unterdrüden, fab fich der Orden in 
die Nothwendigfeit verfeßt, nur ſolche Männer auf den hochmeifterlis 
chen Stuhl zu erheben, von deren Macht und Anfehh man erwarten 
durfte, daß fie die Keffeln der Abhängigfeit von Polen zerreißen würs 
den. Nur dus diefem Grunde war der Herzog Friedrich von Sach— 
fen zum Hochmeifter erwählt und ihm bei feiner Ernennung die Bes 
dingung geitellt, den, der Krone Polen fihuldigen Lehnseid zu vermeis 
gern. Was Herzog Friedrich gelobt, hielt er unverbrüchlich bis an 
feinen Tod, doch mußte er, um feinem Verſprechen nicht untreu zu 
werden, aus dem Ordensſtaat fliehen. Er flarb im Jahre 1510, 
und nach ihm wurde im folgenden Jahre der Marfgraf Albrecht von 
der fränfifchrbrandenkurgifchen. Linie, ein Enkel des Kurfürften AL 
brecht; Achilles, zum Hochmeiſter erwählt, deffen mächtige Berwand» 


Schaft (er war auch ein Neffe des Könige Sigismund von Polen) 


den Drden mit neuen Soffnungen Zur Zerreißung der drüdenden Abs 
hängigfeit belebte. Indeß, obgleih König Sigismund feinen Neffen 
uͤberaus liebte, zeigte er doch Feine Luft ihn von der Ableiſtung des 
Lehnseides zu entbinden. Albrecht nahm feine Zuflucht zu verfchiedes 
nen Mitteln, aber weder das deutfche Reich, nod) fein eigener Bet, 
ter, der Kurfürft Joachim I. von Brandenburg, zeigten ſich, der Letzte 
großentheild aus religidfen Antereffen, geneigt, Die Rechte des hoch— 
meifterlichen Stuhles gegen Polen zu vertreten. Es hatte fih naͤm⸗ 
lich die Xehre der Neformation bald nach ihrem Erfcheinen auch nach 
Preußen verbreitet und hier bei dem Hochmeifter, fo wie auch bei dem 
Adel und dem Volke großen Eingang gefunden, aus Gruͤnden, die ſich 
aus dem geringen Einfluffe der römifchen Curie auf dies entfernte 
Land von ſelbſt ergeben. Die Firchliche Bewegung regte bei Altrecht 
eine fchon länaft gehegte Tdee nur noch mehr an, und überzeugt, daß 
der deutfche Orden feine gefchichtlihe Beftimmung erfüllt habe und 
feiner Auflöfung nahe fei, glaubte er weder bei der Annahme der Ne: 
formation noch aud; bei der Aufhebung des Ordens überhaupt 
Schwierigfeiten zu finden. Bon ausgezeichneten Fuͤrſten und Maͤn— 
nern in feinem Borhaben unterftüßt, ja felbft vom Könige von Polen 


dazu aufgefordert, führte Albrecht endlich feinen Entfchlup aus, nahm die 


Reformation an und verwandelte den Ordensſtaat in ein weltliches, 
von der Lehnshoheit der Krone Polen’s abhängiges Herzogthum. Der 
Vertrag, durch welchen diefer wichtige politifche Aft ausgeführe'ward, 
wurde am 8. April 1525 zu Krafau zwifchen dem Könige und dem 
Hochmeiſter Albrecht abgefchloffen und am folgenden Tage vom Koͤ— 
nig Sigismund beftätigt. Schon den näcfien Tag darauf erhielt 
der neue Herzog die Belehnung und Fehrte fogleich nach Preußen zu 


rüd, um deſſen inmere Berhältniffe dem neuen Stande der Dinge ge: . 


mäß zu organifiven. Die Meiften der DOrdendsMitglieder folgten 
dem Beifpiel des Hochmeifiers, fie traten aus ihrem bisherigen Stande 


F 
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und verheiratheten ſich. Indeſſen gab es auch Viele, welche mit die— 
ſer Umwandlung nicht zufrieden waren, und dieſe wandten ſich theils 
an den deutſchen Kaiſer Karl V., theils traten fie klagend und bes 
fehwerdeführend vor den. apofiolifchen Stuhl. Sowohl der Kaifer wie 
auch der Papſt thaten ernjtliche Schritte, um den frafauer Vertrag 
zu vernichten, ja von Nom aus wurde fogar gegen den Herzog Als 
brecht der Bannſtrahl gefchleudert, der aber, wenn gleich er bis zum 
Tode Albrechts nicht zurlicdgenommen wurde, ohne alle Wirfung blieb. 
Das Berhältniß, in woelchem Albrecht von Preußen bisher zu feinem 
Better Joachim I. von Brandenburg geftanden hatte, nahm nad) dies 
jem Akte aus zwicfachem Grunde einen noch gefpannteren Charafter 
an; denn einmal war Joachim, wie wir oben gejehen haben, ber 
entfihiedenfte Gegner der Reformation, das andere Mal hielt er ſich 
und fein Haus für beeinträchtigt, da im krakauer Bertrage von den 
etwanigen Rechten der Aurlinie Brandenburg auf Preußen auf feine 
Meife Notiz genommen worden. Diefe Spannung zwifihen den Haͤu— 
fern Brandenburg und Preußen wurde auch während der Lebenszeit 
Joachim's I. nicht beigelegt; doc faum hatte Joachim N. die Kurs 
würde erlangt, fo trat er mit dem polnifchen Koͤnigshauſe in näs 
here Verbindung, inden er fi mit einer polnifchen Prinzeflin vers 


‚mählte. Nach dem Gelingen diefes erſten, wichtigen Schrittes vers ' 


folgte Joachim II. und mit ihm fein treuer Kanzler Lamprecht Dis 


ſtelmeyer mit unermüdlicher Thätigfeit die einmal betrstene Bahn, 


jedoch erft nach bedeutenden Spfern, die vornamlich dein Ffäuflichen 
polniſchen Neichstage gebracht werden mußten, erſt nad vielen bes 
fihwerlichen , Unterhandlungen erhielt das Haus Brandenburg, gerade 
bei der Belehnung des jungen Herzogs Albrecht Friedrich, die- Zus 
fiherung des Erbfolgerechts in Preupen (1509). — Died Erbfolge 
recht wurde gleich nach dem Megierungsantritte des Kurfürjten “os 
hann Georg von Brandenburg (1571) erneuert und fpäter in den 
Jahren 1578 und 1589 beſtaͤtigt. Bald aber wurde Brandenburgs 
Erbfolgerecht von einer andern Seite her ficher geftellt. Herzog Albrecht 
Friedrich nämlich verfiel in eine Geiftesfranfyeit, die leider einen fo 
gefährlichen Eharafter annahm, daß er der Leiturg der Megierungss 
angelegenheiten fich nicht: mehr unterziehen Fonnte. Diefe wurde des 
halb auf feinen nächjten Agnaten, den Markgrafen Georg Frietrid) 
bon der fränfifch » brandenburgiiihen Linig übertrogen, dem auch zus 
gleich die Huldigung geleiftet ward. Von den Kindern des blödfins 
nigen Herzogs Albrecht Friedrid waren bereits zwei Söhne geftors 


ben, und nur noch zwei Töchter am Leben. Der Adminiftrator 


Georg Friedrich hatte aber feine Kinder, und fo blühten dem Haufe 
Brandenburg wiederum die fehönften Hoffnungen. Um fich der herr⸗ 
lichen Ausfichten dauernder zu verfichern, verlobte ſich Johann Sigis— 
mund, der aͤlteſte Sohn des damaligen Kurprinzen Zoachim Friedrich, 
im 3. 1591 mit der aͤlteſte Tochter des geiftesfranfen Albrecht Friedrich, 
der Prinzeifin Anna, u. fuchte gleich Darauf bei dem Könige von Polen das 
hin zu wirfen, daß ihm für feine Perfon die Belchnung mit Preußen ertheilt 
würde, Polen erwachte jegt aus feinem Traume und flellte dem Anfuchen 
Sohann Sigismunds die größten Schwierigkeiten entgegen, Hisrin 
murde es befonders von dem preußifchen Adel unterftüßt,. der wohl 
ahnen mochte, daß er unter den brandenburgifchen Herrſchern Die, 
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auf widerrechtliche Weife erworbene Macht verlieren würde. Johann 
Sigismund. mußte zu mannigfaltigen Kunfigriffen feine Zuflucht nehmen, 
Doc geftalteten fi) feine Soffnungen erſt von dem Augenblide an 
günftiger, in welchem fen Vater, Joachim Friedrich, zum Vormunde 
des blödfinnigen Herzogs Albrecht Friedrich u. zum Adminiftrator u. Re⸗ 
genten des Landes ernannt wurde. Wie nun bald nachher Joachim Fries 
Deich ftarb, ging die Adminiftrator: u. Regentenwürde auf feinen Sohn 
Johann Sigisinund über, dem es, wie wir oben gefehen haben, end» 
kich gelang, im Jahre 1611 für ſich und feine Nachkommen die Bes 
lehnung mit Preußen zu erhalten. Zwar lebte der geiftesfranfe Herzog, 
nach diefem Afte noch 7 Jahre, dennoch übte Johann Sigiemund alle 
echte eines wirklichen Herrn aus, und ald Albrecht Kriedrich 1618 
ohne männliche Nachfonmen farb, Fonnte die Bereinigung des ‚Hers 
zogthums Preußen mit dem Kurfürftenthlime Brandenburg um fo wes 
niger gefört werden, da dies Ereigniß feit dem Augenblide der ers 
folgten Belehnung vorbereitet worden war. ©leichzeitig mit den 
großen Auftrengungen,, die von Seiten Zohann Sigismunds zum 
fiheren Erwerbe Preußens gemacht wurden, mußte er feine Aufmerf: 
famfeit auf die entfernteren jülifchsclevifchen Lande richten, auf die 
er fich durch feine Gemahlin Unna ein Recht erworben hatte. Diefe 
Lande, melche ſich während des Mittelalterd aus mehreren kleineren 
Gebieten gebildet hatten, beftanden am Anfange des dreizehnten Jahrs 
hunderts aus zwei getrennten Herzogthuͤmern, nämlich aus dem Her 
zogthume Cleve nebft der weftphälifcben Grafſchaft Marf und der 
Herrfbaft Navenftein, und aus dem Herzogthume Jülich zmifchen 
dem Rhein und der Maas, nebft der Graffchaft Berg am rechten 
Rheinufer und der Graffchaft Ravensberg in Weſtphalen. Durch die 
PBermählung des Herzogs Johanns III. von Efeve mit der Prinz-ffin 
Maria, der Erkin von Külich, wurden beide Herzogthuͤmer im Jahre 
1511 vereinigt, ohne daß damals, bei dem Ertöfchen des jülichfchen 
Mannsitammes, auf die Anwartſchaft Ruͤckſicht genommen ward, die 
das Kurhaus Sachfen ſchon 1483 vom Kaifer Friedrich 111. auf Jülich, 
Berg und Navensberg erhalten hatte. Die große Spannung, die 
ſeit dem Beginne der Neformation zwifchen dem Kaifer Karl V, und 
dem Kurhauſe Sachfen herrichte, begünſtigte den Plan des Herzogs 
Wilhelm, de3 naͤchſten Nachfommen Johannes 1. von Juͤlich und- 
Eleve, und indem er dem Kaifer das Herzogtbum Geldern abtrat, 
ertheilte ihm diefer 1546 durdy das privilegium habilitationis, das 
Hecht der weiblichen Erbfolge in den jülifch:clevifchen Landen. Dies 
Geſetz wurde von dem Kaifer und den Reichsfürften beftätigt und 
dadurch zur vollguͤltigen Urfunde erhoben. Als nun im Anfange des 
17. Zabrhunderts (1609) der Herzog Johann Wilhelm, der einzige 
Sohn des Herzogs Wilhelm von ZülihsEleve, farb, war in Folge 
jener Urkunde die ältefte Schweſter des Verftorbenen, die an ben 
Herzog Albrecht Friedrih von Preußen vermählte Prinzefjin Maria 
Eleonore die nächte Erbin, deren Recht wiederum, da fie Peine männ» 
lichen Nachfommen hinterließ, auf ihre aͤlteſte Tochter, die Prinzeffin 
Anna Überging, melde, wie berichtet, feit 1594 die Gemahlin des 
. Kurfürften Johann Sigismund von Brandenburg war. Obgleich 
mın dies Necht durch die Beltätigung des Kaiferd und der Reichs— 
fürften zum vollgültigen Gefehe erhoben worden war, fo traten doch 


. 
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gegen bie guten Anfprüche Brandenburgs zwei Fürften auf, von de . 
nen der eine der Kurfürft von Sachſen, der andere der Pfaljgraf 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg war. Sachfen, von Oeſtreich bes 
günftigt, bafirte feine Anfprüche auf die, vom Kaifer Friedrich III. 
‚ertheilte Anwartfchaft, während der Pfalzgraf von Meuburg deshalb 
- mit Brandenburg gleihe Nechte zu haben glaubte, weil er der Sohn 
einer zweiten Tochter des Herzogs Wilhelm von Zülicdy «Eleve war. 
Der Pfalzgraf behauptete fogar, das privilegiuu habilitationis 
fönne mit weit größerem Rechte auf die männlichen ald auf die weib— 
lihen Nachkommen bezogen werden, und wirklich hatte diefe Behaup: 
‘tung fo viel für jich, daß Zohann Sigismund, zumal da er von Geis 
ten Oeſtreichs die größten Hinderniffe zu erwarten hatte, den Ent 
fchluß fafte, mit dem Pfalzgrafen von Neuburg in gütliche Unter 
handlungen zu treten. Dies gefchah befonders unter Bermittlung des 
Landgrafen Morik von HefiensKaffel, und als der Herzog Johann 
Wilhelm von Jülich: Cleve im 3. 1609 ftarb, fam ſchon nach weni⸗ 
gen Monaten der dertnnunder Vertrag zu Stande, welchen die Stände 
des Herzogthums genehmigten. Diefer Vertrag, vorzüglich darauf - 
berechnet, jede anderweitige Einmifchung zu verhindern, löfte durchaus 
den eigentlichen Streit nicht auf, und fowohl Brandenburg wie -aud) 
der Pfalzgraf von Neuburg nahmen Jeder von feinem Theile Beſitz. Als 
fich beide Partheien fo verfändigt hatten, ein Ereigniß, das durchaus 
nicht in die Volitik Deftreichs paßte, fuchte das zulegt genannte Haus 
den Kurfürſten von Sachfen zur Erneuerung feiner Anſprüche zu bes 
wegen, und verweigerte dem Kurfürften von Brandenburg, fo wie 
dem Pfalzgrafen, welche beide Sürften in dem Herzogthume bereits 
die Huldigung angenommen batten, ‘die faiferliche Betätigung und 
vernichtete den dortmunder Bertrag. Hiermit nody nicht zufrieden, 
beichnte fogar Kaifer Rudolf IE (im Juli 1610) zu Prag den Kurs 
fürften von Sachfen und fein Haus feierlich mit den jülich + clevefchen 
Landen und fchicte den Erzherzog Leopold mit einem, nicht unbedeus 
tenden Heere dahin ab. Disfer, den der Erzherzog Albrecht von den 
Niederlanden aus jeden Augenblick unterftüen konnte, bemächtigte 
ich in kurzer Zeit der Feſtung Juͤlich, mußte fie aber noch im Herbie 
efjelben Jahres verlaſſen, da Zohann Sigismund, nachdem er der 
Union beigetreten war, von dem Prinzen von Dranien mit einem fran: 
zoͤſiſch⸗ nie derlaͤndiſchen Heere Fräftig unterftüßt wurde. - Dies unerwar- 
tete Gluͤck brachte eine Aenderung in der Öftreichifchen Politif hervor; fiatt 
zur ferneren Gewalt fehritt der Kaifer zu gütlichen Borfchlägen, um eine 
Einigung zwifchen Sachſen und Brandenburg zu Stande zu-bringen. 
Wirflih fam auch Johann Sigismund mit dem Kurfürften von 
Sachfen zu Juͤterbogk im März 1611 zufammen und gab, vielleicht 
deshalb, weil gerade Damals die Angelegenheiten Preußens mehr denn 
je feine Aufmerffamfeit in Anſpruch nahmen, feine Einwilligung zu 
dem Mitbefite Sachſens in den .jüliichsclevefchen Landen. Allein 
ſchon am folgenden Tage proteftirte Johann Sigismunds Gemahlin 
gegen diefen Vergleich, und da auch der Pfalzgraf von Neuburg feine 
nerfennung verweigerte: fo hatte der, zu Juͤterbogk abarfihloffene 
Vertrag durchaus Feine weiteren Folgen. Wbermals ‚vergingen zwei 
Jahre, ohne daß der ärgerliche Streit fein Ende fand. Mit dem 
1613 Jahre 1613 fchien es endlich, als follte die ganze Sache mit einem 
Male beigelegt werden. Johann Sigismund begab ſich nämlich nach 
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Düffeldorf, um mit dem Pfalzgrafen mündlich eine Ausgleichung zu 
treffen. Eine engere Berbindung beider, mit ziemlich gleichen Rechten 
verfehenen Häufer fihien der beite Weg zu fein, auf dem man zum 
Ziele gelangen Fonnte, und deshalb ward eine Bermählung des Pfalz 
grafen mit einer Tochter Johann Sigismunds verabredet. Bei -diefer 
Gelegenheit offenbarte Wolfgang von Neuburg feinen habfüchtigen 
Charakter auf eine auifallende Weife, indem er als Mitgift den ganzen 
Antheil Brandenburgs an den jülifch»clevefchen Landen forderte. An 
Diefer Forderung, die einige Tage darauf, als fie bei einem Gaftmahle 
zur Sprache fam, den ſonſt befonnenen Johann Sigismund zur Leidens 
fchaftlichfeit fortriß, fcheiterte das Ausföhnungswerf. Der, durch die 
Hitze des Kurfürften beleidigte Pfalzgraf (er hatte nämlich in Gegen, 
wart. vieler Zeugen von Johann Sigismund eine Obrfeige befommen) 
verließ mit feinem Gefolge Düffeldorf, trat zur römifchsFatholifchen - 
Kirche über und murde, in Folge feiner Bermählung mit einer baiers 
fchen Prinzeffin, Mitglied der Fatholifchen Ligue. Als dies gefchehen 
war, trat Johann Sigismund, angetrieben von feinem Herzen und 
- aus Rüdfichten auf den kirchlichen und politifchen Zuftand der, dem 
zn Brandenburg zu Theil gewordenen Erwerbungen jur reformirten 
irche über. Bon dieſem Augentlide an wurde Jülich uber ein halbes 
Sahrhundert hindurch der Schauplaß des Krieges, indem von der 
einen Seite, zu Gunften der Fatholifchen Ligue, die Spanier in dafjelbe 
eindrangen, während von der anderen die Niederländer zu Gunſten 
der Union hier gegen ihre erbittertfien Feinde fochten. Um diefem 
- troftlofen Zuftande ein Ende zu machen, vereinigten fich zwar Brans 
denburg und Pfalz: Neuburg in dem Bertrage zu KZanthen (1614), 
allein die Folgen, welche man von diefer Vereinigung erwartet hatte, 
traten nicht ein, vielmehr dauerten die Kämpfe zwifchen ‘den Spaniern 
und ‚Niederländern fort. Den ganzen breifigjährigen Krieg hindurch 
wurde das Rand von den flreitenden Partheien ald willfommene Beute 
angefehen, und ſelbſt der weftphälifche Friede, der fcheinbar ganz Eu— 
ropa beruhigte, machte in den jülichfchen Landen dem Kampfe fein’ 
Ende. Erſt durch den, 1666 zu Cleve zwilchen Brandenburg und 
Pfalz Neuburg abgefihloffenen. Vertrag wurden die langjährigen Leis 
den des hartgedrüdten Volkes geftillt. Diefem Vertrage gemäß theils 
ten die fireitenden Partheien. die jülichzcjJevifchen Lande und es er 
folgte, mit,der faiferlichen Beftätigung, auch 1678 die Belehnung. 
Indem wir bisher beider Thätigkeit verweilten, welche der Kurfuͤrſt 
Johann Sigismund mit raftlofem Eifer zur Vergrößerung feines Haus 
fes entwidelte, Lehren wir zu dem Kurflaate Brandenburg zurüc, 
deſſen Firdjlichee Zuftand fchon unter Joachim Friedrich, troß der Ans 
firengungen des Lebteren, in jeder Beziehung ein Pläglicher genannt 
werben fonnte. Immer fchroffer traten ſich die religiöfen Partheien 
der Neformirten und Lutheraner entgegen; von den Kanzeln herab 
verdammten die DBerfechter des firengen wittenberger Glaubensfyflems 
nicht nur die Lehre Caloins, nein fie entbködeten fich auch nicht, die 
Bekenner derfelben mit den gehäfligften Namen zu belegen, fo daß 
zuleßt der Haß gegen die Calviniſten fo hoch flieg, daß fir von eis . 
ten der Zutheraner auf eine noch verabfiheuungswürdiger Weiſe ver: 
ı folgt wurden, ald diefe von den Katholifen: In dies wilde Treiben 
trat der gemäßigte Johann Sigismund mit feinem friedliebenden, 
von ber ebelften- Duldung befeelten Herzen. Lebhaft ftanden die Er- 
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innerungen an feine, unter feinem firengen Großvater Sohann Georg 
verlebte Jugend vor feiner Seele, aber noch lebendiger ward fein Ges 
müth angeregt durch das Undenfen an feinen edlen Vater, der fich 
der verfolgten Galviniften fo thätig angenommen, ja fich felbft im feis 
nem Herzen zu ihrer Lehre befannt hatte. Aus diefen Betrachtuns 
gen geht der Seelenzuſtand Kohann Sigismunds deutlich hervor, und 
wenn er endlich dem Drange feines Herzens folgte und mit Berück⸗ 
fihtigung der politifchen Stellung feines Haufe zu den übrigen Mädy 
ten Deutichlands und Guropas, den großen "Schritt that und am 
Meihnachtstage 1613 zur reformirten Kirche uͤbertrat: fo muß die 
Nachwelt in diefom Schritte des Fürften nur eine Handlung fehen, 
die als eine gleich nothwendige Folge feines geiftigen und phyfiichen 
Zuftandes erfcbeint. Die Glaubensänderung des Kurfürften blieb zwar 
nicht ohne nachtheilige Folgen für die allgemeine Sicherheit, allein wie 
er flets nur der Mäfigung und Milde Gehör gab, fo zeigte er auch 
feinen duldſamen und humanen Eharafier bei- Unterdrüdung der rer 
ligiöfen Unruhen im fihöntten. Lichte. Um den Frieden in der Kirche 
4614 ganz herzufiellen, erließ er, unter dem 24. Febr. 1614, das berühmte 
Edikt an die Geiftlichfeit des Landes, worin er Alle zur Duldung, 
Eintracht und der Lirbe ermahnt, die einem wahren Befenner des 
chriftlichen Glaubens geziemt. Dies Edift ward fpäter (am 2. Juni 
1662) von dem großen Enkel Johann Sigismunds beftätigt und ifh 
die Quelle geworden, aus der die protefiantifche Kirche. der Mark 
Brandenburg einen dauernden Frieden gefchöpft hat. Bald nad) dem 
Erfcheinen dieſes Edifts rechtfertigte der Kurfürft den, von ihm ges 
thanen Schritt durch fein Gläubensbefenntniß, das cr am 10. Mai 
1614 befannt ınachen ließ; dann jehte er einen Kirchenrath ein und gab 
für die zweckmäßige Umgeftaltung der Unterrichtsanftalten die heil 
famften Verordnungen. — In Preußen erregte die Glaubensändes 
rung des Kurfürften ebenfalls vielfache Unruhe, ja die Lutheraner; 
empört über das furfürftliche Verbot, fernerhin nicht mehr von den 
Kanzeln herob die Calviniſten als Keber und Verdammungewürdige 
antaften zu dürfen, wandten ſich mit Befchwerde an den König von 
1615. Polen, der auf dem Neichstage zu Warſchau 1615 das furfürftliche 
Verbot aufhob nnd in feiner Machtvollfommenheit ald Oberlehnsherr 
10 weit ging, daß er die, von Johann Sigismund angeftellten Refor⸗ 
mirten ihrer Aemter entſetzte. Der Kurfürft glaubte den drohenden 
Sturm durch feine Gegenwart beſchwoͤren zu fünnen; er begab ſich 
deshalb im Jahre 1616 felbft nach Preußen und beobadıtete eine fo 
große Mäftaung, daß er nur auf feinem Schloſſe den reformirten 
Gottesdienſt halten lief. Erft am Ofterfage 1617 nahm er Öffentlich 
das Abendmaht "nach den Grundiägen des heidelberger Katechismus, 
und faum war Dies -gefchehen, fo entbrannte der, nur mühfam vers 
hehlte Groll der lutheriſchen Geiftlichen zur lichten Flamme. Sie 
gingen mit verboppelter Befchwerde den König von Polen. an, und 
diefer ließ endlich durch feine Gefandten in Königsberg feinen Wil— 
ken dahin erflären: daß fortan, abgefehen von der Nechtfertigung des 
Kurfürften wegen der angeblichen Neuerung, Feine. andere Glaubens; 
lehre im Lande geduldet und frei ausgelibt werden follte, als die ka— 
tholifche oder augsburgiiche. — Hierauf machte Johann Sigismund, 
1617 im Sommer des Jahres 1617, in deutfcher und lateinifcher Sprache 
die Apologie befannt. die für Preußen ganz daflelbe fein follte, was 
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fein Glaubensbekenntniß für feine brandenburgifchen Staaten war. 
Damit war aber der angeregte Streit nicht befeitigt, und fo verließ _ 
endlich "Zohann Sigismund, nach ruhmvollen, doch leider vergeblichen 
Unftrengungen Preußen und kehrte mit dem Sabre 1618 in die brans 1618 
denburgifchen Kurſtaaten zurüd. — Während feiner Anwefenheit 
im Mordoften hatten die politifhen und Firchlichen Berhältniffe 
Deutfchlands den verderblichjien Charakter angenommen. Nie, felbft 
zur Zeit der beginnenden Reformation, hatten die Katholiken zu den 
Proteftanten in grellerem Gegenfate geftanden. Zu ben gewaltigen 
Unruhen, die fich bereits in der Hauptfladt Böhmens als offene Ems 
pörung gezeigt hatten, gefellten jich äußere Uebel: die Peſt wuͤthete 
‚an verjchiedenen Orten, überall herrfchte Noth und Elend. In dies 
fer gräßlichen Verwirrung fühlte Johann Sigismund die Abnahme 
feiner, ſchon längft erfchüitterten Körperfräfte; er fehnte fich nadı Ruhe, 
und berief deshalb feinen Alteften Sohn, Georg Wilhelm, der feit 1613. 
das Amt eines Statthalterd in Eleve verwaltet hatte, nach Berlin 
und übergab ihm am 22. November 1619, die Regierung. Er felbfi 1619 
begab ſich in das, in der Poflftrafie belegene Haus feines Kammers 
dieners, Anton Freitag, und ftarb hier, von bangen Ahnungen erfüllt, 
nad) wenigen Wochen, am 23. Dezember 1619, an der: Schwelle feis . 
nes 47. Lebensjahres und im 12. Zahre feined Negiments. — Wir 
fommen jet zu der unglüdlichen Regierung des Kurfürften Georg 
Wilhelm, eines Fuͤrſten, deffen weiches lenfjames Herz, defien an 
wirkliche Schmachheit grenzende Milde, verbunden. mit Unentſchloſſen⸗ 
heit und verderblicher Nachgiebigfeit, nich£,geeignet waren, einem Staate, 
der an fich ſchon durch religiöfe Partheftingen zerriffen war, während 
jenes 3Ojährigen Glaubensfampfes vorzuftehn, der wie eın verheerens 
der Drfan alles vernichtere, fchonungslos alle Blüthen zerfnickte, wel 
che Humanität, weife Mäßigung, Duldung und Liebe hervorgetrieben 
hatten. Georg Wilhelm, am 3. November 1595 geboren, gelangte in 
feinem 24. Lebensjahre zur Fusfürftlichen Würde. Für feine wiffens 
fchaftlihe Ausbildung hatte er fleißig Sorge getragen, doch trat er, 
vielleicht zu früh für feine geiftigen Fähigkeiten, bereits in feinem 18. 
Sahre als Statthalter von Eleve in den directen Staatsdienſt. Ob 
die verwickelten Händel diejes Landes, ob die Berfolgungen, welche 
ihm der Pfalzgraf von Neuburg bereitete, ihn ſchon damals einen 
Ekel an den Negierungsgefchäften empfinden ließen, und ob er fich 
ebendeshalb frühzeitig nacdı einer Stüße umgefehen, wer mag hierüber 
entfcheidend abiprechen. Eben in feiner Milde, in feiner Gutmüthigs 
fert lag wohl der Hauptfehler feines. Charaktere. Aus beiden her 
vorftecbenden Eigenfchaften feiner Individualität floß das übertriebene 
Vertrauen, mit dem er fich Anderen anfchloß. So knuͤpfte er während 
feiner -Statthalterfhaft in Eleve, mit dem jungen Grafen Adam von 
Schwarzenberg ein Berbältniß an, das in Kreundfchaft uͤberging und 
auf das Leben Georg Wilhelm’s von dem entjchiedenften Einfluffe ges 
wefen iſt. Kaum batte er nämlich die Huldigung angenommen, fo 
berjef er den Grafen Schwarzenberg an feinen Hof und ernannte ihn \ 
zum DOberfämmerer, Statthalter der Kurmarf, Präfidenten des Staates 
zathes und Heermeiſter des Johanniterordens, mit einem Worte, 
Schwarzenberg wurde allmächtiger Minifter und entwidelte in diefer 
Stellung während der Regierung Georg Wilhelms für die Marken 
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und überhaupt den Furbrandenburgifchspreußifchen Staat eine Thätigs 
Fät, die dem Lande, wie dem Bolfe zum VBerderben gereicht. Immer 
ift Dem Grafen Schwarzenberg der Vorwurf gemacht mworden, daß 


‘er faſt nur im Intereſſe Deftreichd, an welches ihn fein Glaube (er 


war Kathohf) feffelte, gebandelt- habe, ob er aber den verhaßten 
Namen eines’ Berrätbers verdient, der ihm von vielen Geſchichts— 


fchreibern beibelegt worden ift, muß immer noch bezweifelt werden. 


Brandenburgs Stellung bei dem Negierungsantritte Georg Wilhelms 
war in der Thht nicht beneidensmwerth;.denn von verwandtfchaftlichen, 
von den Banden der Blutsfreundfchafs gefejlelt, ja faft direfe hinges 
zogen zu der Parthei der Union, traf gleich im zweiten Jahre: des 
dreißigjährigen Krieges das Kurhaus ein harter. Gihmerz. 
Mit der zmeiten Schwefter des unglüdlichen Friedrihs V. von der 
Pfalz, dem der freie Wille der Böhmen momentan eine Krone zumarf, 
vermäblt, fonnte Georg Wilhelm wicht gefühllos bleiben bei dem tra 


1620 gifchen Ausgange, den die Schlacht am weißen Berge bei Prag (1620) 


1622 


feinem Schwager bereitete. Der gefchlagene Friedrich floh nach Berlin 
zu feiner Schwerter, ‚aber faum bier angefommen, traf ihn, fo wie 
den Oheim Georg Wilbems, den Herzog Zohann Georg von Jaͤgern⸗ 
dorf die Reichsacht. Hiermit aber war der Faiferliche Zorn noch nicht 
zufrieden; fein Grimm traf auch das Kurhaus Brandenburg, und verleßte 
dies an feiner ſchwächſten Stelle. Die noch lange nicht geficherten 
Erwerbungen Brandenburgs im Weften boten der Fatholifchen Parthei - 
ein. nahes Ziel für ihre Rachſucht, und fofort bemächtigte ſich 1622 
der fpanifche General Spinola der Feftung Jülich. Gegen die Spanier 
trat Ehriftian von Braunfchweig auf den Kampfplatz, doch wurde 
dadurch das Schickſal des Landes nur noch drüdender, Unaufhoͤrlich 
erflärfe Georg Wilhelm öffentlih, daß er fich bei dem allgemeinen 
Kampfe neutral verhalten wolle; aber wenn man auch diefe Erklärungen 


1623 hinnahm, fo zeigten doch die Ereigniffe des Jahres 1623, wie wenig 


man die guten Nechte des Aurhaufes zu beachten gefonnen ſei. In 
Folge der, über Johann Georg von Jaͤgerndorf ausgefprochenen 
Neichsacht war dies Herzotbun erledigt und mußte, dem natürlichen 
Nechte gemäß, an das Kurhaus zurückfallen, alleın der Kaifer überging 
Brandenburg gänzlich und gab Tägerndorf an die Familie Lichtenftein, 
wodurch die faum gemachte Erwerbung verloren ging. Gleich nad) 
dieſem Berlufte traf ein gleicher den andern Oheim Georg Wilhelms, 
den Adminittrator Chriſtian Wilhelm von Magdeburg; auch über 
ihn wurde die Neichsacht ausgefprochen, auch er wurde feines Yandes 
verluftig erklärt. So brach von allen Seiten das Unglüd über das 
Kurhaus Brandenburg herein, aber das größere VBerderben fand dem 


1625 Fürften wie dem Lande noch bevor, denn mit dem Jahre 1625 näherte 


ſich der Krieg den brandenburgifchen Marken. Georg Wilhelm begab 
fih nach Oftpreußen, und während die Marken theils von den Truppen 
der Union, theils von den, faiferlichen Heeren auf das ſchrecklichſte 
verwuͤſtet, Taufende ihrer Bewohner durch die Grauſamkeit der Feinde, 
oder Hunger und anftedende Krankheiten fortgerafft wurden, mußte 
es der Kurfürft unthätig mit anfeben, wie in dem Kriege zwiſchen 
Schweden und Polen auch feine preußifchen Yande von dem allgemeinen 
Elende nicht verfchont blieben. Hier wurde endlich dem Kampfe im 


1629 Jahre 1629 durch einen fechszehnjährigen Waffenſtillſtand ein Ende 
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gemacht, aber während fih Georg Wilhelm für Iangjährige Leiden 
durch dies freudige Ereigniß zu entjchädigen gedachte, batte die fiegs 
reiche Fatholifche Parthei fchon einen andern Blitz gefchmiedet, den fie 
gerade jetzt auf die. gedemüthigten Proteftanten ſchleuderte. Es erfchien 
nämlich am neunten März; des Jahres 1629 das fogenannte, von 
Jeſuiten entworfene faiferliche Reſtilutionsedikt, welches die Duldung 
der profeflantifchen Kirche direft aufhob und den proteflantifchen Für 
ften die Herausgabe aller, der katholiſchen Geiſtlichkeit entzogenen 
Hüter gebot. Dies Edikt, welches die Fatholifchen Sfände ſelbſt mit 
bitterem Unwillen erfüllte, hatte für Brandenburg eine außerordentliche 
Wichtigkeit, denn:es handelte fih hier um die Herausgabe der Bis: 
thumer Brandenburg, Havelberg und Lebus, einer großen Menge von 
Klöftern und anderen geiftlichen Stiftern. Bis zu diefem Abfihnitte des 
dreißigjährigen Krieges hatte den Fatholifchen Waffen das Glück uns 
wandelbar zur Seite geftanden ; auf dies Gluͤck geftüst, glaubte man 
die profeflantifchen Fürften mit einem Schlage vernichten zu fönnen, 
und daß dies am ficherften durch jenes Edift geſchehen fonnte und 
gefchehen würde, deffen hielt mam fich überzeugt. Jetzt aber erwachte 
den bedrängten Protejtanten im hohen Norden ein Rächer. Guſtav 
Adolf von Schweden, von religiöfen und politifchen Intereſſen getries 
ben, erflärte jet, nachdem er vorher mit mehreren protejtantifchen 
garen zum Theil in Unterhandiungen getreten war, dem Kaiſer den 
'rieg und landete mit einem zwar nicht bedeutenden, aber auserlefes 
nen Heere um die Mitte des Jahres 1630 ander pommerfchen Hüfte, 1630 
Schnell befreite er Pommern von den Kaiferliben und wußte den, 
anfangs fich giräubenden Herzog Bogeslan dahin au bewegen, daß 
ibm diefer zur Dedung des Nüdens die Feſtung Stettin einräumte, 
ae fchloß er mit dem Herzoge don Pommern ein fürniliches 
undniß, dem bald darauf der Landgraf von Heſſen-Kaſſel und die 
Stadt Magdeburg beitraten. Rafch näherte ſich der König von Schwes 
den den brandenburgifchen Staaten, überzeugt, daß Georg Wilhelm 
um fo weniger den Zseitritt zum Bündniffe gegen den Kaiſer verweis 
gert würde, da ihn außer dem gräßlichen Elende, unter welchem fein 
Land feufite, auch die verwandtfihaftlichen VBerhältniffe, in welchem 
er zu Guſtav Adolf Hand, dazu bewegen mußten. Indeſſen wider 
Erwarten ſchwankte Georg Wilhelm; troß der namenlofen Greuel, 
die von den Faiferlichen Zruppen verübt worden waren, hielten ihn 
Furcht und Wengftlichfeit von einem offenen Bruce mit dem Kaifer 
zurück, auch ift e8 nicht unwahrfcheinlich, daß der Graf Schwarzen: 
berg feinen Einfluß auf den Kurfürften für das Intereſſe Deftreichs 
geltend machte, Während nun «Georg Wilhelm feinen Entfchluß 
faffen fonnte, drang der Hülferuf des, von Zilly hart bedrängten 
Magdebürgs zu den Ohren des Königs von Schweden. Er verfprach 
der unglüdlihen Stadt, zu ihrer Nettung herbei zu eilen, um’ dies 
aber mit Erfolg zu fönnen und nicht Alles auf einen gewagten Wurf 
zu feßen, mußte ſich Guftav Adolf den Rüden fihern und deshalb 
verlangte er die Einräumung der Feflungen Spandau und Küſtrin. 
Georg Wilhelm ſuchte verfchiedene Ausflüchte, als aber der König 
von Schweden fategorifch erflärte, daß er fich mit Gewalt in den 
Beſitz der genannten Pläße ſetzen würde, milligte der Kurfürft von 
Brandenburg in bie Forderung unter der Bedingung, daß fie nach _ 


1631 


1632 
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der Befreiung Magdeburgs von den Schweden wieder geräumt wers 
den follten. Nun glaubte Guftav Adolf alle Schwierigkeiten befeis 
tigt. zu haben; fchnell drang er mit feinem Heere weiter vor; als er 
aber bei Wittenberg über die Elbe feßen wollte, trat ihm der Kurs 
fürft Zohann Georg von Sachfen entgegen. Alle Borfieflungen des 
Königs von Schweden, alle Bitten und Drohungen waren vergebens; 
Sohann Georg beharrte bei feinem Entfihluffe; die edle Zeit verging, 


und Magdeburg, das unglüdliche Magdeburg, fiel am 20. Mai 1631 


in die Hände des blutdürftigen Tillh. Die Stadt wurde in einen 
Schutthaufen verwandelt, unter deren Truͤmmer 30,000 Menfihen 
ein fchaudervolles Grab fanden. Kaum war der tragifiche Untergang 
Magdeburgs befannt geworden, fo verlangte Georg Wilhelm, wie 
man fagt auf Beranlaffung Schwarzenbergs, die Herausgabe der ein» 
geräumten Feſtungen, aber der König von Schweden, tief ergriffen 


von dem Schickſale der einft fo blühenden Stadt, bediente ſich jegt - 


fo ernfilicher Maafrregeln, daß ſich Georg Wilhelm genöthigt fah, 
mit feinem Föniglichen Schwager einen förmlihen Vergleich abzus 
fließen, in welchem er ihm bis zu dem Ende des Krieges die ges 
nannten Feſtungen einräumte. Unterdeffen hatte ſich auch der Kurfürft 
von Sachſen dem Könige von Schweden durch den leipziger Vertrag 
angefchloffen, zu deffen Bernichtung jet Tilly mit feinen Horden herbeieilte. 
Guſtav Adolf zögerte nicht; er trat dem Faiferl. Feldherrn, der fich 
rühmte, nie befirgt worden zu fein, entgegen, und auf dein Breitenfelde, bei 
Leipzig, Fam es am 7. September 1631 zu einer blutigen Schlacht, 
in welcher Tilly gänzlich geſchlagen wurde. Das protejtantifche 
Deutſchland jauchzte, und Guſtav Adolf turchzog im Trinmphe Franken 
und die Rheinländer und drang darauf in Baiern ein. Im nächften 
Sabre, nad) vielen Hins und Herzägen, fan es endlich am 6. No 
vember 1632 auf den Feldern bei Luͤtzen zum entfcheidenden Kampfe. 
Hier befehligte der allmaͤchtige Wallenſtein die Faiferlichen Truppen, 
obgleich aber der edle Guſtav in der Schlacht den Tod fand, fo fiegten 
dennoch die, zur Nache entflammten Schweden. Schmerz und Freude 
verbreitete diefer Sieg durch ganz Deutfchland; die proteftantifchen 


-Fürften fahen von neuem das Verderben Über ſich bereinbrechen; 


* 


"1634 


da trat der ſchwediſche Kanzler Orenftierna an die Spitze der Ange 
legenheiten. Indeſſen die erfte Triebfeder aller großen Unternehmungen, 
Einheit und Bertrauen, fehlten bei den Fürften; auch wünfchten wohl 
Diele der fremden Sieger überhoben zu fein, zumal da Orenftierna mit 
mehr als diktatoriſcher Strenge auf Forderungen biftand, zu deren 
Erfüllung fih die Fürften nicht verfichen wollten. Die nächfte Folge 
dDiefer Zwietracht war die Niederlage bei Nördlingen (1634), durch 


welche die Angelegenheiten der profeftantifchen Furften in die größte 


1635 


Verwirrung geristben. Brandenburg und Sachſen, die Hauptmaͤchte 
der Proteftanten, fuchten ſich aus dieſer Bedraͤngniß durch Annäherung 
an den Kaiſer zu retten. Zuerft trat Sachien mit dem Faiferlichen 
Haufe in Unterbandlung, .trennte fih von Schweden und fchleß mit 
Deftreich. am 30. Mai 1635 den Frieden von Prag ab. Dem Bei 
ſpiele Sachiens folgte girich darauf Georg Wilhelm von Brandenburg, 
gegen die Berpflichtung von Seiten des Kaiſers, das Neftitutionss 
edift aufzuheben, dem Kurhauſe Brandenburg den Ffünftigen Beſitz 
Pommerns zu garantiren, fo wie die, zwiſchen Sachſen, Brandenburg 
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und Heſſen abgeſchloſſene Erbverbruͤderung zu beſtaͤtigen. So vor 
theilhaft dieſer Friede auch für Brandenburg dem Scheine nach war, 
ſo offenbarten ſich doch gleich darauf die, aus demſelben entſpringenden 
Nachtheile auf eine traurige Weiſe. Die Krone Schweden hielt ſich 
durch den prager Frieden verletzt und trat ſogleich feindlich gegen 
Brandenburg auf. Mit gleicher, ja mit noch größerer Wuth denn 
“vorher die Kaiferlihen, hauften die Schweden in dem Lande, und 
obgleih Sachſen und Deftreich dem hart bedrängten Georg Wilhelm 
zu Hülfe famen : fo Fonnten doch ihre vereinigten Heere dem ſieg— 
reichen fchwedifchen General Banner nicht widerliehen. Diefer fchlug 
die Derbündeten am 24. September 1636 bei MWittjtod und ver: 
eitelte mit diefem Siege alle Hcffnungen Georg Wilheln’s und feiner 


10636 


aunglüdlichen Untertbanen.. Der Zuftand des Kurfiaates war in diefer ’ 


fürchterlichen Zeit über alle Bejchreibung elend. Burger und Peſt 
hatten Taufende hinweggerafft; Städte und Dörfer waren zerftört, 


Die Felder glichen einer troftlofen Wirte; wer aus’ allen diefen Leiden 


Das Leben gerettet hatte, fab dennoch im nächften Augenblicke dem 
Tode entgegen. In dieſer Noth eröffnete fich zwar dem Kurhaufe 


die Ansficht auf eine lang vorbereitete Erwerbung, aber e8 fehlte an’ 


Mitteln, um in diefer bedrängten Zeit ſelbſt ein wohl erworbenes 


Recht geltend machen zu fünnen. Es war namlich im Jahre 1637 1637 


der Herzog Bogislav von Pommern, ohne männliche Nachfommen zu 
binterlaffen, geſtorben, und den bejtcehenden, vom Kaifır und eich 
beflätigten Berträgen zuiolge mußte das erledigte Herzogthum an 
Brandenkurg fallen. Indeſſen nahmen die Schweden jegleih davon 
Beſitz, wogegen Georg Wilhelm, auf Beranlaffung des Grafen Schwars 
zenberg, fih dadurch den Schuß Oeſtreichs zu erwerben hoffte, daß 
er alle brandenburgiihen Truppen dem Kaiſer den Eid der Treue 
fchwören hieß, ein Akt, dem fich der hechberzige Konrad ven Burgs— 
dorf, Kommandant von Küftrin, auf das hartnädigite widerſetzte. 
Wirklich eilten auch Paiferliche und fachfijche Truppen dem Kurfürften 
von Brandendurg zu Hülfe, und indem diefe die Schweden aus der 
Mark zurbedrängten, gelang für den Augenblid der beabjichtigte 
Plan und Pommern wurde der Schauplaß des Krieges. Allein die 
fer Vortheil war nur momentan; bald murden die Schweden 
durch neue Mannichaften aus dem Vaterlande verfiärft und die Kais 
ferlihen und Sachſen aus Pommern vertrieben. Bon neuem fiel 


den nacheilenden Siegern der Kurfiaat in die Hände, der, ſchon jet 


am Rande des Verderbens, nun unrettbar verloren zu fein fchien. 
Mie ein reißender Strom verbreiteten ſich die Schweden uͤber das 
Land; Berlin, Brandenburg, Landsberg, Driefen, Kroffen, Nuppin 
und mihrere andere Städte wonrden von ihnen, unter Veruͤbung uns 
auffprehlider Gewaltthaten, eingenommen; überall zeigten fid Noth 
und Kammer in den fürchterlichiten Getialten, und ſelbſt am kurfürſt— 
chen Hofe war der Mangel jo groß, daß man die filbernen Verzierungen 
an den Meitzeugen zu. Gelde machen mußte. Wie das weiche Herz 
Georg Wilhelm's bei diefem Elende gefoltert wurde, laͤßt fich kaum 
denfen, viel weniger beſchreiben. Zuletzt zerriß ihm der Hülferuf feis 
nes unglüdlichen Bolfes das Herz; er konnte den Sammer nicht 
mehr mit anfehen und begab fich daher nach Preußen, um von hier 
aus Friedensunterhandlungen mit Schweden anzufnüpfen. Als Preis 


— 
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des Friedens forderte Schweden den Beſitz Pommerns, eine Forbes 
rung, die Georg Wilhelm um fo weniger bewilligen Fonnte, da’ ge 
rade an Pommern fich die heißeften Wünfche der längft erlofchenen 
Ballenftädter Fnüpften, da gerade Pommern dasjenige Land war, 
nad; dem die Vorfahren feines Hauſes unabläffig die fehnfüchtigften 
Blicke gerichtet. Noch einmal ermannte fih daher Georg Wilhelm, 
und eingedenf der glorreichen Ahnen feines Hauſes, wollte er fein 
wohlerworbenes Necht mit dem Schwerte verfechten. Er begann 
große Ruͤſtungen, aber während derfelben raffte ihn der Tod hinweg 
1640 am 20. November 1640, nach eben Furüdgelegtem 45ſten Lebensjahre 
‚ und nach einer 2ljährigen, in jeder Beziehung unglüdlichen Regierung. 
„ Sterbend richtete er den Blick auf fein verwuͤſtetes Yand; die Gegen 
wart war fo düfter, daß auch nicht die Fleinfte Hoffnung auf eine 
beffere Zufunft dem Fürften die Todesflunde verfüßen konnte. — 
Menige Monate nach Georg Wilhelm ftarb auch fein Guͤnſtling, der 
Graf Adam von Schwarzenberg; der Tod entzog ihn dem Strafger 
richt, das ohne Zweifel unter dem Nachfolger Georg Wilhelm’s über 
ihn verhängt worden wäre. | 


Dritter Theil, . 


Don dem Negierungsantritte des großen Kurfürften Friedrich Wilhelm bis zum 
Tode Friedrich's II., des Großen oder Einjigen; d. i. von 1640 bis 1786, 


Als der Kurfürft Georg Wilhelm in's Grab gefiiegen war, boten 
die  *randenburgifih  preußifchen Lande das Wild einer £rofilofen, 
menfchenleeren Eindde dar; da, wo_fonft Kühende Städte und Dörfer 
geftanden, erhoben fich düftere Trümmer ald Denkmäler des Verderbens, 
das feit mehreren Decennien das Land gegeißelt, Gefet und Ordnung 

vertrieben , Zucht und Sitte in den Staub getreten hatte- Der 
fchöne Bau der bohenzolferfchen Fuͤrſten war — ihn wieder 
aufzurichten, dazu ſchien mehr als menſchliche Kraft erforderlich zu 
“fein, denn es galt hier nicht den traurigen Folgen eines Ungluͤcks die 
Spitze zu bieten, es galt den großen Preis, ein ganzes Volk zu retten, 
der Schöpfer. eines Staates zu werden, deffen ®rundpfeiler, Aderbau 
und gewerbliche Thätigfeit, gänzlich zerrüttet, deſſen phyſiſche und 
moralifche Kräfte auf empörende Weife untergraben worden waren. Dens 
-noch hatte das Geſchick in bdemfelben Augenblide, wo Brandenburg 
feines Herrfchers beraubt wurde, auch ſchon einen Retter für daffelbe 
erforen in der Perfon des kaum 21 Zahre alten Friedrich Wilhelm. 
Nie ift wohl die Verfchiedenheit des Charakters greller bervorgetreten 
als bei einer DBergleihung »der Individualität Georg Wilhelm’s zu 
der feines großen Sohnes Friedrich — deſſen 48jaͤhrige Ne 
gierung den brandenburgiſch⸗preußiſchen Staat aus dem Gefühle der 
Nichtigkeit zu erneuerter Kraft hervorrief, die Quellen des allgemeinen 
Mohlitandes öffnete und dem Bolfe das Bemußtfein feines inneren 
Werthes in fo hohem Grade wiedergab, daß fein glorreicher Urenkel 
es. wagen fonnte, gegen das halbe Europa auf den Kampfplag zu 
treten. Friedrich Wilhelm wurde, um es erfchöpfend mit kurzen 
Morten auszudruͤcken, der zweite Schöpfer des_brandenburgifchspreußis 
ſchen Staates, und für dietes Rieſenwerk fchon von feinen Zeitgenoffen 
der große Kurfuͤrſt genannt, iſt ihm auch bei der Nachwelt diefer 
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efrenvolle Name verblieben und wird, ihm verbleiben, “fo lange nicht 
in der Menfcheubruft das. Gefühl für wahre Größe erlifcht. Darin 
iit er feinem Urenkel ein glänzendes Vorbild geweſen, daf er. in der 
Schule der Leiden früh jene Herrfchaft über fich felbft errang, ohne 
welche der Geiſt felten etwas Großes. ſchafft. Die Jugend Friedrich 
Wilhelms war faſt freudenleer; in einer duͤſteren und vechängnißvel: 
len Zeit (am 6. Februar 1620) wurde er geboren und noch im Kna— 
benalter: in die Einfamfeit verbannt, um ibn von den Greueln ‚des 
Krieges entfernt zu halten. . Mehrere Jahre hindurch verbrachte er 
auf. dem Jagdſchloſſe Lehlingen in der Altmark, welchen: einfamen 
Wohnſitz er im zwölften Jahre mit dem. Befeitigten Küftrin vertaufchte. 
Don bier vertrieb. ihn die Peft nach Pommern, wo’ er einige Zeit am 
Hofe feines Vetters, des. Herzogs Bogislav, lebte, : Gleiche Beran; 
lafjung nöthigte ihn fpäter, die Univerſitaͤt Leyden zu fliehen, wo- er 
fich den Wiffenfchaften.; jnsbefondere aber dem Studium der Ges 
fhichte widmete, Hier in den Niederlanden erfreute er ſich des Um⸗ 
ganges. mit den Mitgliedern des prinzlichsoranifcien. Hauſes; bier 
wurde in der Unterhaltung mit :geiftreihen Männern. fein, Geif ge⸗ 
kildet, hier war 28 endlich, wo er unter dem Prünzen Friedrich Heinrich 
son Dranien ſich zum Krieger ausbildete und. mit dem exiauchten 
wreanifchen - Haufe. jene Freundfchaft anfnäpfte, die: ihm: fpäter ſeine 
«die Gemahlin, die Prinzeffin Luife Henriette von Naffaus Dranien, 
zufuͤhrte. Gchon-in.jener Zeit lernte er den Geift feiner kuͤnftigen 
rheinländijchen Unterthanen kennen, und verglich er die Welt, die ſich 
bier feinen Blicken öffnete, mit dem Leben am Hofe feines Vaters, 
fe: fonnte ihn eben feine große Sehnſucht zu demſelben zurückziehen. 
Dennody wurde Friedrich Wilhelm nur zu bald zu feinem Vater zus 
rüdberufen, und zwar auf Beranlaffung des: Grafen von Schwarzen» 
berg, der, wie von Dielen berichtet worden. it, dem Kurprinzen ſchon 
zu verfchiedenen Malen durch hämifche Verlaͤumdungen den Unwillen 
feines Vaters zugezogen hatte. Als: jegt der. Kurprinz in der Geftakt 
eines: blühenden Juͤnglings am Hofe feines. Vaters erfchien, ahnte 
Schwarzenberg, was ihm dereinft bevorftehen würde. Er fellte feinem’ 
Leben nach, und wenn es auch nicht erwieſen ift, daß er ihm bei 
einem Gaſtmahle Gift reichen ließ, fo ‚fteht doch das Faktum fefl, 
baß der Kurprinz gleich nach jenem :Gaftmahle von einem fchmerzs 
haften Ausfchlage befallen wnede. Während der letzten Lebenstage 
feines Baters, erfüllte der Kurprinz alle Pflichten eines freuen Sohnes, 
und als jener zur ewigen Ruhe eingegangen war, fühlte: Friedrich 
Wilhelm, neben dem Schmerze, ber ihn durchdrang, zugleich: augh den 
hohen Beruf, zu dem er erforen war. Noch nicht 21 Jahre alt,, ftellte 
ihn das Geſchick an die zer eines Staates, der im firengften Sinne 
des Wortes feine ganze Bedeutfamkeit verloren ‚hatte, Wohin - such 
der junge Herrſcher den Blick richten «mochte, ‚überall fah er Noth 
und Elend in den fchredlichften Geſtalten; ja erfi jetzt ward es ihm 
ganz: Flar, daß ihm die: troftlofeite Erbſchaft zugefallen ſei. Zwar 
hatte der brandenburgifchpreußifaye Staat bereits jeht einen. Umfang 
von 1444 TIM., aber ein großer. Theil dieſer Länder: befand ſich in 
feindlichen Händen, der andere, vornämlicy die Mark, war: fo vers 
voliftet und:entvölfert, - daß es ſchien, als hätten. wilde, Horden aus 
DR ongahfiien: Cürppe gehaufl. Man: fhaunt, —— lieſt, 
. Band, 
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daß in der Grafſchaft Ruppin, “die: jet außer mehreren, nicht unbe 
deutenden Städten, hunderte von Dörfern enthält, nicht mehr als 
4 Dörfer vorhanden waren, welche die Drangfale bes Krieges weniger 
erduldet hatten, und daß in der Priegnitz, die außer den Städten 
jet gegen 300 Dörfer zählt, nur ein einziger Geiftlicher der weit 
zetfireuten Gemeinde vorſtand. War nun auf der einen Seite der 
Zuftand des Landes im höchſten Grade bedauernswürdig, fo mar auf 
der anderen die politifche Stellung des Kurfürjten ſelbſt jo ſchwierig, 
daß einem ergrauten Staatsmanne, um wie viel mehr einem Juͤng— 
linge ein Mißgriff zu verzeihen geweſen waͤre. Aber gerade bei dieſer 
Gelegenheit offenbarten ſich die hohen Geiſtesgaben Friedrich Wilhelm's, 
gerade in dieſer Bedraͤngniß entwickelte er fein Herrſchertalent auf das 
glaͤnzendſte. Es entging ihm nicht, daß ſeine Staaten, in der Mitte 
der ſtreitenden Partheien belegen und deshalb von allen deutſchen 
Ländern am meiſten verheert, eben diefer ihrer Lage wegen unauf⸗ 
hoͤrlich der Schauplatz des Elendes bleiben wuͤrden, ſobald er nicht 
“Durch einen entſcheidenden Schritt dieſem Uebel begegnete, Auf ber 
“einen ‚Seite ſtand der Kaifer, deffen Macht ald Oberhaupt des Reichs, 
wenn ſie auch jetzt fchon tief herabgefunfen war, doch immer noch io 
welt veihtei, um einem abhängigen Reichöfürften, vorzüglich in. den 
jetzigen Zeiten, Gefahren mancher Urt zu bereiten; von der anderen 
drohte die Macht Schwedens, und erregte um ſo gegründetere Bu 
forgniffe, da ihr durch die Befignahme Pommerns und mehrerer kun⸗ 
brandenburgiſcher Städte alle Mittel zu Gebote “handen, den fchen 
ohnmaͤchtigen Staat mit einem Schlage zu unterdrüden. ‚Sich dem 
Kaiſer amgufchließen, verboten politifche und religioͤſe Intereſſen; auch 
hatte das Buͤndniß mit Oeſtreich feit. dem prager Frieden dem Kurs 
flaate: faft noch größeren: Schaden gebracht, als "wenn er in ſeiner 
feindlichen Stellung gegen: ‚den Kaifer verharrt. hätte. Das nahe 
Tiegende Beifpiel Sachſens gab diefer Anficht eine noch traurigere 
Gewißheit; und: tichtete Friedrich Wilhelm zuletzt feinen Blick noch auf 
Kranfreich, das von dem’ fiaatsflugen Kardinal Richelieu geleitet wurde 
und, auf Veranlaſſung des Letzten, mit Sciweden’ eng verbündet “war: 
fo mußte der Scharfblid, des jungen Fuͤrſten leicht die Beweggründe 
Auffinden, welche Franfreich, das, gerade damals, von dem Geiſte der 
Duldfamkeit in Glaubensfachen ganz entfernt war, zur Befchligung 
der Pröteftanten Deutfchlands antrieben. Zu den großen Aufgaben, 
die ſich Richelieu geftellt, gehörte, außer der Bändigung des Adels 
und der Unterdrüdung der Hugenoften, auch die. Demüthigung Defis 
weiche, und wann hätte.fich wohl dazu eine guͤnſtigere Gelegenheit ger 
boten ald eben jeßt? — Dies richtig erfennend, betrat der Kurfürft.mit 
Muth und Befonnenheit die Bahn, welche ihm die.minder gefahrvollſte ers 
fhien; er erwählte die Parthei der Schweden, und indem _er feinen 
Truppen jede Feindfeligkeit. gegen diefelben verbot und ſich durch 
gutliche Vergleichung zu Proviantlieferungen. verſtand, war bereits 
641 am 14. Zuli 1641 ein Waffenſtillſtand mit. der ſchwediſchen Krone 

abgeſchloffen, im Folge deſſen die Schweden. die Kurmark bis auf 
wenige Städte raͤumten. Ehe dies wichtige Ereigniß eintrat, hatte 

ebrich Wilhelm alle‘ diejenigen rechtlichen Männer, welche unter 


org: Wilhelm den Intriguen Schwargenbergs gewichen waren, um 


Fi verſammelt, und als jener aus Furcht vor der, ihm bevorſtehenden 


| 
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Rechenſchaft in ein hitiges Fieber verfallen und: an demfelben ver 


ſtorben war, die Statthalterfchaft in ber Mark dem Marfarafen ' 


Ernſt von FJägerndorf übertragen, fi) auch, wenn gleich durch firenge 
Maafregeln, der Feſtungen Spandau, Küftein und Peiz verfichert 
und zum unumfchränften Gebieter feiner Truppen gemacht, die, auf 


Beranlaffung Schwarzenberge, vorher dem Kaiſer den Eid der Treue 
geleiftet. Ein Theil der brandenburgifchen Reiterei blieb zwar im 


Dienfte des Kaifers, doch konnte diefer aus den gethbanen Schritten 
des Kurfürften hinlänglih entnehmen, daß die Leitung der brandens 
burgifchspreußifchen Staaten jeßt in anderen Händen ruhte denn che 


mals. Nichts deſto weniger ertheilte :der Kaifer (1642) dem Kurs 164 


fürften die Belehnung, mit Ausnahme des Antheils an der jüliſch⸗ 
clevefchen Erbſchaft, auch war bereits ein Jahr vorher die Belehnung 
über Das Herzogthum Preußen von Seiten. der polnifchen Krone erfolgt, 
jedoch unter der läftigen Bedingung, daß Friedrich Wilhelm jährlich 
130,000. Gulden an Polen zahlen und. demfelben ſtets Hülfe leiften 
follte. Nachdem dies gefchehen war, begann Friedrich Wilhelm erſt 
feine politifche Yaufbahn, die er 48 Jahre hindurch unmwandelbar vers 
folgte, immer nur. nach dem Ziele firebend, feine Lande unabhängig 
zu mächen von allen Feffeln. Daß. Friedrihb Wilhelm dies erreichte 
und dabei fein vermüfletes Land im einen blühenden Garten ummwans 


delte, das. ift es eben, was ihn über alle feine Zeitgenoffen erhoben 
hat. Wir wenden uns daher’ zuerft zu feiner Thätigfeit als Feldherr 


und Diplomatiker. Das Verhäͤltniß, in welches Friedrich Wilhelm 


zu den Schweden getreten war, zeigte bald für Brandenbürg die. 
offenbarften Vortheile; denn die drohende Stellung, welche das, auf 


Schwedens Glüd eiferfüchtige Dänemark annahm, blieb ohne Folgen: 
Die faiferlihe Heeresmacht wurde immer mehr geſchwaͤcht, und bes 
fonderd war es die taftifche Weberlegenheit des ſchwediſchen Generals 


Torſtenſon, die alle Anſtrengungen der öftreichifchen Generale vereitelte, ' 


und. das miener Kabinett mehr denn je zu friedlichen Gefinmmgen 
gendigt machte. Die Friedendunterhandlungen begannen auch wirklich 


2 


mit. aͤllem Ernſte feit dem. Zahre 1645 und waren für Brandenburg 1648 


um fo fchwieriger, da der. Beſitz Pommerns, auf das Brandenburg 
mit vollem Rechte Anspruch machte, welches Schweden aber auf feine 
Meife aufgeben: wollte, der Hauptpunft war, der die Unterhandlungen 
in Die Länge zog. Bon Seiten der fihwedifchen Krone beftritt man 
tie Hechtlichfeit der er des brandenbürgifchen Haufes durchaus 
nicht, was hinlänglich daraus hervorgeht, daß die ſchwediſchen Bevoll⸗ 
mächtigten unaufhörlich in den Kaifer drangen, Brandenburg für den 
Verluſt Pommerns durch fchlefifhe Fändergebiete von gleichem-Umfange 
zu entſchaͤdigen. Deftreidy verweigerte dies hartnädig, ging aber nichts 
defto weniger den Kurfürften von "Brandenburg an, dem allgemeinen 
Wohle ein Opfer zu bringen und den Forderungen Schwedens zu 
willfahbren. Nach langem Hins und Herreden verglichen fich endlich 
Schweden u. Brandenburg dahin, daß das Erfte Vorpommern mit der 
Inſel Rügen und von Hinterpommern Stettin nebft einigen anderen 
Städten, die Iniel Wollin und das frifche Haff mit den DOdermüns 
dungen, Brandenburg dagegen den übrigen Theil von Hinterpommern, 
die bisherigen Bisthuͤmer Halberftadt (mit der Graffchaft Hohenftein), 
Minden und Kamin als erblihe Fuͤrſtenthuͤmer, ir das Erzfiift 
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Magbekurg als erbliches Herzogthum erhalten ſollte. Magdeburg, fo 
ward näher beſtimmt, ſollte dem Herzog Adminiftentor ‚Auguft von 
Sachen, in deſſen Haͤnden es ſich damals: hefand, während feiner 
Lebenszeit verbleiben, dem Haufe Sachſen aber. überhaupt der Befik 
der. vier, feit dem prager Frieden von Magdeburg getrennten und dem 
Kurhaufe Sachfen zugeiheilten: Aemter Querfurt, Jüterbogk, Dahme 
und Burg, für immer befhätigt werden... Noch ward bei: diefem Ber: 
gleiche feftgeitellt, daß Hinterpommen, bei dem, Erlöjchen des Kurs 
hauſes Brandenburg in Per ‚männlichen Linie, an Schweden fallen, 
u Halberfadt und Minden: das Domkapitel fortdauern, in Kamin 
am die Domherrenſtellen ausjterben ſollten. Diefe Berhandlungen 
1648 wurden: in die Artikel des weftphälifchen Friedens von 1648 mit auf- 
genommenmund endigten. vorläufig- die Streitigfeiten zwifchen Brandens 
burg: und. Schweden; dagegen ward in jenem: Frieden’ weder von der. 
juͤlichſchen Erbſchafts angelegenheit, obgleich dieſerhalb bereits 1647 Brats 
denburg mit Pfalz Neuburg; einen Vergletich abgefchloffen hatte, die 
Rede, nah; exhielt Brandenburg das, feit dem Anfange des 3Ojährigen 
Krieges eingerogene,. fchlefifche Herzogthum Jaͤgerndorf zuruͤck. Nur 
in. dei, kirchlichen Angelegenheiten wurden die Bemühungen: des Kurs 
haufes, mit dem beften Erfolge gekroͤnt, denn namentlich feiner Ber 
wendung muß es zugefchrieben werden, daß die deutſchen Neformirten 
indie Benennung der augsburgifchen Eonfeffionsverwandten mit einge— 
fchloffen und fortan aller bürgerlichen und Firdlichen Rechte theilhaftig . 
wurben. Go war denn endlich die Ruhe in Deutfchland hergeftelt, 
indefi vergingen noch zwei Zahre, ehe alle Bedingungen des weitphäs 
lifchen Friedens ihrer Erfüllung nahten, ja die Schweden räumten nicht 
eher ‚die, von ihnen eingenommenen Plätze, als bis die, ihnen zuer: 
fannte Summe. von 5 Millionen Thalern, zu:denen Kurbrandenkurg 
auch 141,670 Thaler beizufteuern hatte, gezahlt war. Der wirklich 
friedfiche. Zuftand Deutfchlands begann erft mit dem Jahre 1650, 
aber; auch Diefer Zuftand war nicht von Dauer umd nur zu bald wurde 
Brandenburg in vielfache Kämpfe verwidelt.. 53 
Ehe wir der Streitigfeiten Erwähnung thun,. in die der Kurfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm mit Polen und Schweden und nachmals mit Schwer 
den: und Franfreich gerieth, verweilen wir einige Augenblicke bei der 
Geſchichte von Pommern, des Erzfiifts Magdeburg, fo. wie der Hoch 
ftifter: Halberftadt, Minden und Kamin. — Pommern, in der friıs 
heften Zeit von fuevosgothifchen Stämmen bewohnt, wurde im Ver— 
laufe ‚der großen Völkerwanderung von fluvifchen Stämmen in Befik 
genommen, wie dies im AUnfange diefer hiftorifchen Skizze berichtet 
worden if. Bon dem eigentlichen Herzogthume Pommern ift das 
Herzogthum Pommerellen mit der Hauptſtadt Danzig wohl zu unter⸗ 
ſcheiden. Dies fand lange Zeit unter der Herrfchaft Polens und 
erhielt dann im deutfchen Orden, der von den polnischen Herzoͤgen im Ans 
fange fehr beguͤnſtigt wurde, einen mächtigen und zugleich gefährlichen 
Nachbar, Als gegen Ende des 13. Jahrhunderts die Dynaftie der 
Herzöge. von Pommerellen in der ‚männlichen Linie mit Meftuin HB. 
erlofth, machten die Herzöge von Pommern, als Seitenverwandte 
Meſtuins, ferner Polen, der deutfche Orden und das marfgräfliche 
Haus Brandenburg Anfprüche auf das Land, das nach langem Kampfe 
endlich "dem ‚Herzoge von Pommern“ Wolgaft und dem. Marfgrafen 


| Geſchichte bes preußiſchen Staats. 397 
Waldemar von Brandenburg, von dieſem aber kaufsweiſe großentheils 
dem deutſchen Orden zufiel, indem der Letzte die Herzoͤge von Polen 
zur Verzichtleiſtung zwang. Bei dem Auͤsſterben der Ballenſtaͤdter 
fielen auch die letzten Beſitzungen derſelben in Pommerellen dem deut: 
ſchen Orden zu, und erſt als deſſen politiſche Macht durch den thorner 
Frieden erſchuͤttert war, kam ein Theil Pommerellens als Provinz 
Mefipreußen unter Me Herrfchaft Polens. Anders geftaltete ſich das 
Schickſal des eigentlichen Pommerns, defien Bewohner feit den erften 
Viertel des 12. Jahrhunderts durch die Bemühungen des Biſchofs 
Dtto von Bamberg fir das Chriftenthum gewonnen wurden. Naͤch 
vielen Kämpfen der. einheimifchen Fürften gegen die Polen, Dänen 
uud Deutſchen wurden fie endlich gegen das Ende des 12. Jahrhunderts 
zu deutſchen Neichsfürften erhoben und feit dem Anfange le} 13. Jahr— 
hundert unter die Lehnshoheit Brandenburgs geftellt, welche Lehns⸗ 
hobeit Kaifer Friedrich II. (1231) beftätigte und die auch von. den 
Herzögen felbft anerfannt ward. Wie eifrig. fi) die Herzöge‘ von 
Pommern bemühten, die Abhängigkeit von Brandenburg aufzuheben, 
iſt im Verlauf der Geſchichte zu verfchiedenen Malen mitgetheilt 
worden; die Aufhebung der Lehnsathängigfeit gelang auch endlich, 
dagegen erhielt Brandenburg die Unwartfchäft auf ganz Pommern nad) 
dem Erlöjhen der Dynaſtie. Theilungen des Herzogthbums wurden 
zu verfchiedenen Malen vorgenommen, doch war die wichtigfte die vom 
Jahre 1295. Durch fie bildeten fich die Linien Pommern + Wolgaft, 
gefliftet von Bogislav III., und Pommerns Stettin, gejtiftet von 
Otto J., und ift e8 befonders merfwürdig, daß dieſe Theilung eigentlich 
von den Landftänden, zufammengefegt aus der Kitterfchaft und den 
Städten, velljogen wurde. Beide Linien zerfplitterten nachmals ihre 
Yändergekicte durch neue Theilungen, wodurch dem Wachsthume des 
Yandes, fo wie feinem politifchen Ginfluffe nad) außen hin großer 
Machtheil zugefügt wurde. — Das herjoglihe Saus Pommern⸗Stettin 
erloſch 1464 mit dem Herjoge Otto III., und es fam zwifchen dem 
Kurfürften Friedrich IT. von Brandenburg und dein herzoglichen Haufe 
von Pommern: Wolgaft zu heftigen Streitigfeiten, deren Ende erft 
der Kurfürft Albrecht Achilles durch den prenzlauer Vertrag von 1472 
herbeiführte. Diefem Vertrage gemäß blieb Wolgaft im Beſitze von 
Stetin, doch wurde der Unfall des gefammiten Pommern bei dem 
Erlöchen der wolgaſt'ſchen Dynaſtie genehmigt und befiätigt. Die 
Linie Pommern⸗Wolgaſt, die bei dem Erlöfcten der Ballenftädter das fos 
genamte Hinterpommern, d. h. einen Theil von Pommerellen erwarb, 
theile fich fpäter in die Fuͤrſtenthuͤmer dies- und jenfeits der Swine. 
Gin Sprößling der erften Linie war Herzog Wratislav X., der im 
Sahe 1456 die Hochſchule zu Greifswalde fliftete. Seine Söhne, 
Erich IH. und Wratislav Xl., erwarben 1464 Pommern: Stettin, ers 
hielten auch zugleih vom Könige Kafimir, dem fie gegen den deutfchen 
Drder Beiftand geleiftet, Lauenburg und Bütow als polnifches Lehn. 
Erich 1. Sohn, Bogislav IX., beerbte feinen Fiuderlofen Oheim, 
Wraislav XI, und vereinigte 1479 ganz Pommern bis auf die Ort 
ſchafen, die er bei feiner Ausföhnung mit Brandenburg dem Kurhaufe 
zum Opfer brachte. Unter Bogislav, dem in der ‚Derfon. DER Stlin 
Werier bon Schulenburg ein hoͤchſt befürinener Staatsmann zur Seite 
ſtand, mit dem Kurfuürſten Johaͤnn Cicero von Brr ndenbutg 
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. (1493) der Vertrag von Pyritz abgefchlofien, dem. zufolge fi Branden- 
burg der Lehnshoheit über Pommern begab, dagegen mit Öenchmigung 
der Landftände. den Anfall des gefammten Pommern beftätigt erhielt. 
Bogislav, ein Anhänger des Proteftantismus, war Für die Berbreitung 
deffelben in feinem Lande Außerft beforgt, ftarb aber (1523), ehe er 
fein großes Ziel erreicht hatte. Unter feinen Söhnen, Geora und 
- Barnim, die gemeinfchaftlich regierten, Fonnte das Werf der Nefors 
mation wegen der verfchiedenen Anſichten der Fürften nicht gedeihen, 
als aber Georg ftard, theilte Barnim mit Philipp, dem Sohne feines 
‚verftorbenen Bruders. Philipp erhielt PommernsWolgaft, Barnim 
"nahm für fih Pommerm Stettin. Beide vereinigten fi, mit Unter; 
ftügung der Landftände, zur Einführung der. Reformation und ließen 
von dem berühmten Bugenhagen, einem gebornen Pommer, den fie 
von Wittenberg beriefen, die neue Kirchenordnung entwerfen. Das 
Hochſtift Kamin erflärte ſich ebenfalls für die Reformation und ward 
feit diefer Zeit von Mitgliedern des herzoglichen Hauſes adminiftrirt. 
— Bald nachdem der Firchlihe Zuftand Pommerns geordnet war, 
verlor das Land durch vielfache Theilungen feine politifhe Bedeutfams 
feit, bis es endlich unter Bogislao XIV. (1620) wieder vereinigt 
wurde. Er fchloß fich, wie oben berichtet, dem Könige Guſtav Adolf 
von Schweden an. und fiarb 1637 als der letzte männliche Sproß 
feines. Hauſes. Durch den mweftphälifchen Frieden fiel nun Pommern 
um Theil an Schweden, zum Theil an Brandenburg, — Mir 
Ausifen hieran eins. fleine Notiz über das Hochftift Kamin, deffen 
Beſitzungen einen nicht unbedeutenden Theil von Pommern ausmachten. 
Die Gründung des Bisthums, dad anfangs feinen Sitz in der reichen 
SHandelsftadt Julin auf der Inſel Wollin hatte, fällt in diefelbe Zeit, 
in der Dtto von Bamberg für die Verbreitung des Ehriftentbums in 
Pommern wirkte, alfo gleich nah dem erften Viertel des 12. Zahrs 
hundert, Nach der Zerfidrung Julins durch die Dänen wurde das 
Bo nadı Kamin verlegt. und blieb dort bis zu feiner Secularifation. 
Der Sprengel des Stifts erſtreckte fich bis an die Leba und Prene, 
ia fpäter umfafite er einen Theil des Meclenburgifchen, die Ucker- und 
—— und Weſtpreußen. In Pommern ſelbſt mehrten ſich die 
—— Güter des Bisthums außerordentlich durch die Freigebgkeit 
der Herzöge, und zu Anfang des 16. Jahrhunderts gehörte fait der 
ſechſte Theil non Pommern dem bifchörlichen Stuhle zu, deſſen jäfrliche 
Einfünfte fih damals auf mehr als 18,000 Thaler beliefen. Diefer 
Reichthum verfchaffte den Bifchdfen ein auferordentliches Anfehn, vers 
möge deffelben fie auf die inneren Angelegenheiten des Landes einen 
nicht geringen Einfluß ausübten; aber doch aelang es ihnen nicht, 
fih von der weltlichen Macht loszureißen und fih zu einem unnittels 
baren NReichsftande zu erheben. Die Reformation fand in dem Bis, 
thume fchon früh Anhänger; bereits im Jahre 1536 trat der Xifchof 
Erasmus von Manteufel zum Proteftantismus Über, doch verlır das 
Hochſtift mit Einführung der Firchlichen Neform nichts von einen 
Sitern. Seit dem Zahre 1556 faßen faft nur Mitglieder dei her: 
zoglich⸗ pommernfchen Haufes auf dem bifaöflichen Stuhle, un nur 
momentan übte die Fatholifche Parthei nach der Erlaflung des Reftis 
tionsedifts hier einige Gewalt aus. Die Ankunft Guftav Adolfs von 
chweden ſtellte die Rechte der Evangelifchen wieder her, uid in 
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ſolchem Zuftande erhielt Kurbrandenkurg durch den weſtphäliſchen 
Frieden das Hochſtiſt als weltliches Kürftenthum, deſſen letzter Bifchof 
Ernſt Bogislav gegen eine anfehnliche Geldfumme allen feinen Rech— 
ten und Anfpriüchen entſagte. — Michtiger ald die Gefchichte Ka: 
min’s iſt die des Erzſtifts Magdeburg, deffen yrfprüngliche Grüns 
dung als Benedictinerfiofter- durch Kaifer Dito den Großen in das 
Sahr 937 fällt. Auf dem Coneilium zu Ravenna wurde Magdes 
burg (967) durch denfelben Kaifer zum Erzbisthume erhoben, deſſen 
Sprengel gleich anfangs fehr erweitert ward und fich in der erfien 
u. des 1dten Jahrhunderts fo weit ausdbehnte, daß er unter dem 
aifer Lothar von Sachien alle Stifter zwifchen der Elbe und Oder 
umfaßte. Saͤmmtliche Erzbifchöfe Magdeburgs firebten nach der 
Vermehrung ihrer äußeren Macht und wurden deshalb den brandens 
burgifchen Markgrafen fehr gefährliche Nachbaren. Im Laufe bes 
12ten, 13ten, laten und 15ten Jahrhunderts machte das Erzftift 
außerordentliche Erwerbungen; dahin gehören das Schloß Sommerſe— 
burg mit feinen Gütern, die Städte und Aemter Burg und Moͤk— 
fern, die geiftliche Hoheit über die Bisthümer Lebus und Kamin, 
die Graffchaft Seehaufen nebft den Schlöffern Alvensleben und Has 
kenſtedt, in der Altmarf Molmirfiädt, Angern, Rojetz und Alvensles 
ben, welche Ortfchaften jedoch ‚an Brandenbnrg als Lehn gegeben 
wurden; ferner das ganze Havelland mit Sandau, Genthin und 
Plauen, dann Jerichow, die Kein Hadmersleben, die, Stadt 
Debisfelde und mehrere andere Befitungen. ° Einen befonderen Glanz 
erreichte das. Erzſtift in der erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts 
durch den Erzbiſchof Albrecht, den Sohn des Kurfürften Johann : 
Eicero von Brandenburg. Er war zugleich Erzbiſchof von Mainz, 
Biſchof von Halberftadt und befleidete die Würde eines Kardinals. , 
In diefer vielumfafienden Stellung trat er der Verbreitung der Re⸗ 
formation fräftig entgegen, ohne fie verhindern zu können. - Shm 
folgte Zohann Albrecht aus der marfgräflich + fränkifch » brandenburgiz . 
fchen Linie, der als eifriger Anhänger des apoftolijchen Stuhls ſich 
der neuen Lehre noch heftiger denn fein Vorgänger widerſetzte und 
deshalb von dem Kurfürften Zohann Friedrich von Sachfen verdrängt, 
wurde, bis ihn die Folgen der Schlacht bei Mühlberg, in welcher er 
felbft gegen die Mitglieder des fchmalkaldifchen Bundes focht, wieder 
in feine Würde einfeßten. Gleich nad) feinem Tode ward Magdes 
burg, weil e8 die Annahme des Interims vermeigerte, mit der Reichs— 
acht belegt und gezwungen, den Prinzen Friedrich, den Sohn, des 
Kurfürften Joachim II. ven Brandenburg, als Erzbifchof anzuerfen, 
nen. Nach diefem bejtieg (1552) fein Bruder Sigismund. den erzs 
bifchöflichen Stuhl, der die Firchliche Reform mit großem Eifer be - 
gann und die evangelifche Lehre einführte.. In demfelben Geiſte feßte 
Joachim Friedrich, nachmaliger Kurfürft von Brandenburg ;, bie Res. 
formation fort und nahm auch den Theil der Graffchaft Mansfeld, 
der magdeburgifches Lehn war, in Sequeſtration. Joachim Fries 
drich war der‘ erfte Erzbifchof, der fich verehelichte.. Als er zur brans , 
denburgifihen Kurwuͤrde gelangt war, fiel das Erzſtift an feinen, anfangs. 
unter Bormundfchaft ftehenden Sohn Ehriftian Wilhelm, der fish bei dem 
Ausbruche des SOjährigen Krieges mit dem Könige Ehriftian IV. von. 
Doͤnemak gegen den Kaifer verband. Diefer Schritt hatte feine Ver⸗ 
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treſbung von dem erzbiſchoͤfllchen Stuhle zur Folge, um den nun das 
Kurhaus Sachſen mit dem Kaifer in heftigen Streit gerieth. Das 
Haus Deftreich errang den Sieg, denn durch das Reſtitutionsedikt 
gelangte: der Erzherzog Leopold Wilhelm zur erzbifchöflichen Würde. 
Ihn vertrieben die Schweden, und Chrifiian Wilhelm erhielt auf 
furze Zeit feine Rechte wieder, wurde aber bei der Eroberung Mags 
deburgs durch Tilly feiner Freiheit beraubt und als Gefangener nad) 
Mien gefhikt. Durch den Sieg bei Leipzig wurden die Schweden 
Herren von Magdeburg, allein nach der Niederlage bei Nördlingen 
(1634) ging es für fie verloren und fiel durch den Frieden von Prag 
(1635) dem Haufe Sachſen zu, dem noch außerdem die Aemter Quers 
furt, Burg, Juͤterbogk und Dahme als magdeburgifches Lehn übers 
laffen wurden. Den erzbifchöflichen Stuhl beftieg der Herzog Auguſt 
von Sachſen, der auch, nachdem durch den wefiphälifchen Frieden 
Magdeburg als weltliches Herzogthum an Brandenburg gefallen war, 
für feine Lebenszeit im Beſitze deffelben blieb. Dem Kurhaufe Brans 
denburg wurde die -Eventualhuldigung 1650 geleiftet, doch erfolgte 
die eigentliche Befignahme des Herzogthums erft 1680 nach dem Abs 
leben des Herzogs Auguft von Sacfen. Bon den genannten Aem⸗ 
tern fiel Stadt und Amt Burg, in Folge eines Vergleichs, 1637: 
wieder an Magdeburg zuruͤck. — Das Bisthum Halberfiadt wurde. 
von Ludwig dem Frommen um 814 geftiftet und ihm ein Sprengel 
angewiefen, der fich bis an die Saale, Unftrut und Elbe erfircdte. 
Schon nad) der Mitte des 10. Jahrhunderts mußte es viele feiner 
Befitungen an Mageburg abtreten, doch aber blieben die Bifchöfe 
im Beſitze fo anfehnlicher Territorialrechte, daß fie ſich „von Gottes 
Gnaden“ fchrieben. Im 13ten Jahrhunderte machte das Hochſtift 
bedeutende Erwerbungen, wohin befonders die Stadt Gröningen und 
der Drt Kroppenftedt zu rechnen find. Zmar verbrachte gegen Ende 
deffelben Jahrhunderts der Tebensluftige Biſchof Vollrath mehrere Guͤ⸗ 
ter, wie Seehaufen, Alvensieben und Hakenſtedt, aber auf der ans 
deren Seite erwarb er die Herrichaft Klettenberg, auch nahm er die 
Stadt Wegeleben von den anhaltinifchen Fürften in Pfandfchaft. 
Im Anfange des 14ten Jahrhunderts ſetzte ſich Bifchof Albrecht, aus 
dem fürftlihsanhaltinifche Gefchlechte, mit Gewalt in den Beſitz der 
Herrfchaft Ascanien nebſt der Stadt Afchersieben, und wenige Jahre 
darauf famen die Stadt Ermsleben und das Schloß Falfenıtein als 
Gefchent an das Hochſtift. Bald darauf fiel auch’ das Amt Schlan» 
ftädt an Halberſtadt, und nach diefer Erwerbung begab fih das Stift 
Quedlinburg in den. Schuß des bifchöflichen Stuhles. Im 15. Jahr⸗ 
hunderte wurden die Güter Halberfiadts nur durch die Menıter Ga- 
‚dersleben und Weferlingen vermehrt, dagegen einige andere! Befiuns 
gen theils durch Zehnsertheilungen, theils durch gänzliche Abtretungen 
von dem Höchflifte getrennt: Don dem Jahre 1511, in welchem 
der fchon erwähnte Kardinal: Erzbifchof Albrecht von Mainz und 
Magdeburg, aus dem Kurhaufe Brandenburg, auch zum Beſitze Hals 
berftadts gelangte, blieb das Bisthum, mit kurzer Anterbrechung, in 
den Händen brandenburgiſcher Fürften, bis es Kurfürft Friedrich Wil⸗ 
helm im weftphälifchen Frieden als weltlikes Fürftenthum erhielt. — 
- Früher noch als das Bisthum Halberftadt wiirde das Bisthum Min- 
den gegrimdet, und zwar durch Karl den Großen entweder um das 
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Jahr 783 ober 803. Es dehnte allınalig feinen Sprengel tiber Den 
größten Theil der lüneburgifchen ‚Lande und über die ‚Graffchaften 
Hoya und Schauenburg aus, gerieth aber im Anfange des 14ten 
Jahrhunderts durch fchlechte Bewirthſchaftung feiner Güter und durch 
vielfache Fehden in große Bedraͤnaniß. Mach und nach verbeflerte 
es feine Umſtaͤnde, fo daß der Bifchof Wedefind die Herrfchaft Berge 
erwerben konnte. Dem genannten Bifchofe beftätigte auch Kaifer 
Karl IV. die Landeshoheit über die Stadt Minden. Im Anfange 
des 16ten Zahrhunderts wollte fich der bifchöfliche Stuhl der Güter 
des geächteten Grafen Friedrich von Hoya bemächtigen, wurde aber 
daran durch die Bundesgenoffen defjelben verhinderte. Die Neformas 
tion fand im Hochftifte viele Anhänger und gerade während des 
ichmalfaldifchen Krieges ward fie vorzugsweife verbreitet; deshalb 
wurde aud) Minden mit der Neichsacht belegt und hielt, weil es 
fiandhaft die Annahme des Jaterims verweigerte, eine harte Bela 
gerung aus. leid; nach dem weftphälifchen Frieden ließ es der Kurs 
fürft Friedrich Wilhelm befeßen und nahm 1650 die Huldigung an. 
Mir ehren jest zu der Priegerifchen und diplomatifchen Thätigs 
feit Friedrich Wilhelms zurüd, in die er durch die Ereigniffe der 
Zeit verfeht wurde. Es muß hier bevormortet werden, daf das Kurs 
haus Brandenburg durch feine friedliche Ausgleichung mit der ſchwe— 
difchen Krone in eine bedenkliche Stellung zu Polen gerieth, deſſen 
Herrfcher von einem älteren Zweige des Haufes Wafa abfiammten, 
alfo mit dem ſchwediſchen Königshaufe eng verwandt waren. Diefe 
natürliche Verwandtſchaft war aber durch die DVerfchiedenheit des 
Glaubens aufgehoben worden; denn faum war Schweden zum edans 
gelifchen. Zehrbegriffe übergetreten, fo wurbe der, in Polen herrfchende 
Zweig des Haufes Wafa, der fich zur Fatholifchen Kirche befannt 
hatte, auf immer von der Erbfolge auf dem ſchwediſchen Throne aus— 
aefchloffen.. Als nun 1645 der polnifche Thron erledigt ward, trugen 
die Reichsftände dem Kurfürften von Brandenburg die Krone an, die 
Diefer aus Anhänglichfeit an feinem Glauben ausfchlug, dagegen die 
Mahl des Johann Kafimir, eines Spröflings des Haufes Waſa, 
beförderte, wofür diefer den Kurfürften von der perfönlichen Beleh— 
nung mit dem SHerzogthume Preußen befreite und dem firchlichen Zus 
ftande des Landes feinen Schuß verhief. Das Ausichliefen des pol 
nifchen Herrfiherhaufes von der Thronfolge in Schweden hatte dies 
indeß nicht abgehalten, den fchwedifchen Königstitel zu führen, wo⸗ 
Durch es gleichfam zu erfennen gab, daß es nicht gefonnen ſei, - von 
feinen Anfprücen auf Schweden zurüczutreten. Hieruͤber ward hefs 
tig zwifchen beiden Kronen geftritten, und als die Königin Ehriftine, 
die Tochter des großen Guſtav Adolf (1654), zu Gunften ihres Bet 
ters, des PM alzgrafen Karl Guftao, abdanfte und diejer den fchwebdis 
ſchen Thron beſtieg, verweigerte ihm Johann Kaſimir die Anerfens 
nung. Karl Guſtav, unter Waffengeraͤuſch zum Juͤnglinge und 
Manne herangewachſen und gebildet von den damals groͤßten Mei— 
ſtern in der Kriegskunſt, dann auf einem Throne ſitzend, der ſich durch 
das Glück der Waffen ein großes Uebergewicht über den Norden 
Europa's verſchafft hatte, fühlte fich durch jene Weigerung tief vers 
letzt und beſchloß, erfüllt von Herrſch- und Ruhmſucht, den Glanz 
Schwedens zu erhöhen und Stockhehm zum Mittelpunkt einer geoßen 
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norbifchen Monarchie zu erheben. Leicht glaubte er das, ohnehin 
gefihwächte Dänemarf über den Haufen zu werfen, und eben fo leicht 
ſchien es ihm, ‚die Dfifeeländer der polnifchen Krone an fich zu reis 
en. Friedrich) Wilhelm von Brandenburg fah ſich daher. plößlich. in 
die Mitte von zwei gefährliden Nachbaren geftellt, und es bedurfte 
bei der Wahl, welchen von Beiden er ſich anfchließen folle, einer uns 
gewöhnlichen Vorſicht und eines richtigen politifchken Ueberblicks. 
Seine geheimen Unterhandlungen mit England, Dejtreich und. Frank— 
reich blieben ohne Erfolg, und Polen achtete auf feine Warnungen 
nicht. Sofort beaann der Krieg. zroifchen Schweden und Polen. 
Ohne vorher bei dem Kurfürften von Brandenburg anzufragen, ließ 
Karl Guftav von Schweden einen Theil feines Heeres durch die 
Neumark ziehen, und Johann Kafimir von Polen, hart bedrängt von 
den fiegreichen Schweden, fuchte Schuß in Schiefien. In diefer vers 
widelten Lage fihloß Friedrich Wilhelm mit den bedeutenderen Städs 
ten Wefipreußens im November 1655 ein Schutzbundniß gegen Schwes 
den, trat aber dann, von den. Ereigniffen der Gegenwart dazu aufs 
gefordert, durch den fönigsberger Bertrag vom 17ten Januar 1656 
auf die Seite Schwedens. In diefem Bertrage erhielt Friedrich 
Wilhelm das Herzogthum Preußen, fo mie das Bistum Ermeland 
als Zehn der ſchwediſchen Krone, überließ die halbe- Einnahme aus 
den Seezoͤllen an Karl Guſtav und verpflichtete fich zur firengfien 
Neutralität. . Die großen Nüftungen des Königs von Polen riethen 
dem Könige von Schweden zur Borficht und Annäherung an Brans 
denburg, und es erfolgte der Abſchluß des marienturger Vertrages 
vom 15. Zuni 1656 zwiſchen den beiden genannten Mächten, nach 
welchem der Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm gegen Polen 4000 Maun 
zu ftellen verfprah. In geheimen Artikeln dieſes Bertrages ward 
auch eine Theilung Polens verabredet und bei einem etwanigen, ges 
meinfchaftliben Friedensfchluffe dem Kurhaufe Brandenburg der Befig 
der Woimodfchaften Pofen, Kalifch, Siradien, Lencziez und Wielun 
garantirt. Raſch ging nun die Vereinigung der brandenburgifchen 
Hülfstruppen mit dem ſchwediſchen Heere von flatten, beide drangen 
vereint bi8 Warfchau vor, wo es zmwifchen dem 18, und 20. Zuli 
1656 zu einer dreitägigen blutigen Schlacht Fam, in welcher Friedric) 
Wilhelm feine, Feldherrntalente, die brandenburgifchen Krieger aber, 
geführt von dem Helden Derflinger, ihren Muth auf das rühmlichjir 
an den Tag legten. Ueber einen doppelt flärferen Feind erfochten 
die vereinigten Schweden und Brandenburger einen glänzenden Sieg, 
und obgleich im Dftober defjelben Jahres die Verbündeten bei Profi: 
Ben gefihlagen und die ofipreußifchen Lande von Polen und Tataren 
auf das graufamfte verwüjtet wurden, fo war diefer Triumph os 
hann Kaſimir's doch nur vorübergehend; denn der Sieg, den der 
ſchwediſche General Steenbof bald darauf errang, Fnüpfte 
Brandenburg und Schweden durh den labiauer Bertrag von 
10ten November 1656 noch enger an einander, In diefem Bertrage 
ward der fünigeberger aufgehoben, das Kurhaus Brandenburg erhielt 
"die Souverainerät Über Oftpreußen und Ermeland, verpflichtete fich 
zur Zahlung von 120,000 Thalern und genehmigte bei feinem Ers 
löfchen den Unfall des ganzen Landes an Preußen. Der labiauer 
Vergleich werte die Übrigen europäifchen Mächte aus ihrem Schlum⸗ 
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mer; fie fahen mit Erfiaunen, wie Karl Gujtav- feine Fühnen Pläne 
zu verwirklichen firebte, und fofort erflärte Nußland an Schweden 
den Krieg, und die Niederlande und Daͤnemark vereinigten fich ebews, 
falls gegen Karl Guſtav. Dieſe plöglichen Ereianiffe änderten Frie— 
drich Wilhelm's Entſchluß, er trat von Schweden zuruͤck und verföhnte 
ſich durch oͤſtreichiſche Vermittelung mit Polen, wodurch der Abſchluß 


des wichtigen und fo'gereichen Vertrages von Wehlau (am 19, Sep⸗ 


tember 1657) herbeigeführt wurde. In dieſem Vertrage fihloffen 
Brandenburg und Polen ein ewiges Vuͤndniß. Brandenburg hob 
feine Verbindung mit Schweden auf, verzichtete auf Erineland, begab 
fih aller Anſpruͤche an Weftpreußen und verpflichtete fich zur Stels 
lung von 6900 Mann gegen Schweden; dagegen erhielt es ven Pos 
len die Souverainetät über Preußen, das fortan völlig unabhängig 
jein follte, ftatt Ermeland die Serrfchaften Yauenburg und Bütow, 
für aufgewandte Kriegsfoften die Staroftei Draheim als fand (fie 
ward erft 1668 in Befiß genommen) und endlich das Verſprechen 
des Fünftigen Befies der Stade Elbing. Wegen des Herzegthums 
N reißen ward feftgeftellt, daß dies erſt nach dem Erloͤſchen des be; 
henzollernſchen Hauſes in der brandenburg'fihen und fränfifchen Linie 
an Polen fallen follte. Mit dem wehlauer Vertrage waren meder 
die Polen, noch der Adel und die Beiftlichfeit ın Preußen zufrisden, 
die Erften aus Verdruß darüber, daß fie einem, nach ihrer Anficht 
geringeren Fürften ein Opfer gebracht, die Anderen aus Beſorgniß, 
fi) nun der Macht und des Einfluſſes beraubt zu feben, die ie bis: 
ber auf die Angelegenheiten des Landes ausgeübt. Den tiefften Uns 
willen. erregte indeß diefer Vertrag in Schweden; ehe aber Karl Gus 
ftav feinem Zorne Luft machen, ehe er zu gewaltfamen Mitteln fchreis 
ten konnte, hatte ſich Friedrih Wilhelm auf der einen Seite mit 
"Deftreich, auf der anderen mit Dänemark und den Niederlanden vers 
bunden und beiden Mächten Hülfstruppen aeftellt, während er ſelbſt 
mit dem brandenburgifchen Heere gegen die Schweden in Pommern 
‚agirte und ihnen bei Stralfund einen harten Verluſt keitrachte. 
Das Gluͤck war den Verbuͤndeten auf allen Seiten des Kampfplaties 
günftig; Schweden gerietb in die aͤußerſte Bedränanig und lien ſich 
bereit3, unter der Vermittlung des Königs von Frankreich, auf Fries 
densunterhandlungen ein, als plöglich (am 12. Febr. 1660) Karl Gu— 
ſtav im kraͤftigſten Mannesalter durch den Fod abgerufen wurde. 
Dies unerwartete Ereigniß wirfte auf die angefnüpften Unterhand: 
‚lungen ein und beichleunigte d n Arfchluß des Friedens zu Oliva am 
. sten Mai 1660. In diefem Frieden ward der wehlauer Vertrag bes 
fiätigt; Schweden erfannte die Souverainetät des Aurflriten von 
Brandenburg über Preußen an, wegen der Befignahme von Elbing 
aber, gegen welche nicht nur Polen, fondern fogar aud) die Stadt 
ſelbſt proteftirte, konnte Friedrih Wilhelm nur den Vorbehalt feiner 
Rechte erlangen. Gleiche Unzufriedenheit gegen den Frieden von 
Diiva zeigten die oftpreufifchen Stände, die ihre Rechte deshalb vers 
legt hielten, weil fich der Kurfürft ihres Rathes nicht bedient. Des; 
balb fchloß Friedrih Wilhelm (1663) einen befonderen Vertrag mit 
Ahnen, ab, in welchem er fich verpflichtete, troß der erlangten Sou— 
verainetät nur diejenigen Rechte auszuüben, welche vormals der pol- 
niſchen Krone zugefianden hätten. Nach diefen Rechten follte, ohne 
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Genehmigung der Stände, uͤber Preußen Fein Krieg eröffnet, die Priv 
vilegien der Stände und die Kreiheit der preoteftantifchen Kirche nicht 
angetaftet und endlid, Feine Steuer ausgefchrieben werden, Die der 
Yandtag nicht bewilligt habe. Die leute, in jenem Vertrage übers 
nommene Verbindlichfeit hob der Kurfürſt bald nachher auf, und von 
den Jahre 1673 an fihrieb er, von den Verbältniffen der Zeit dazu 
aufgefordert, Steuern aus, ohne die Genehmigung der Stände. dazu 
einzuholen. Es trat nun nach dem, zur Beruhigung Preußens abs 


‚gefchloffenen Vertrage ein mehrjähriger, friedliber Zuſtand ein, wels 


chen Friedrich Wilhelm, wie wir weiter unten feben werden, mit der 
angefirengtefien Thätigfeit zur Beförderung der beginnenden Wohls 
fahrt feiner Staaten benuhte. Bald aber entbrannte der Krieg im 
Weiten, herbeigeführt, durch die Länderfucht Ludwig's XIV. von 


Frankreich. Schon oben ward berichtet, wie im weſtphaͤliſchen Fries 


den die juͤlichſche Erbfchaftsangslegenheit ganz unbeachtet geblieben 
war, dennoch mußten gerade die, aus diefer Erbfchaft an Brandens 
burg gefallenen Lander vorzliglich jetzt das Intereſſe des Kurfürften 
in Unjpruch nehmen, und kaum hatte ee daher die Angelegenheiten 
im Mordoften feiner Staaten geordnet, fo wandte er feinen Blick 
nach Weften. Hier fam es ganz bejonders darauf an, fid mit dem 
Haufe Pfalj» Neuburg auszuföhnen. Es wurden zu dieſem Zweite 
Berhandlungen angefnüpft, die am 9. September 1666 den Bertrag 


‚herbeiführten, Durch welchen fich die Häaufer Pfalz Neuburg und Bran» 


“ denburg auf immer dahin verglichen, daß das letzte das Herzogthum 
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Gleve, fo wie die Grafichaften Mark und Navensberg und für die 
Verzichtleiftung feiner Anfprüche auf Ravenſtein 50,000 Ihaler ers 
bie. Dieſer Vertrag ward nach jwölf Jahren vom Kaifer beftäs 
tigt, jedoch mit der Klaufel, daß dadurd die Nechte Anderer ‚nicht 
aufgehoben fein follten. So war endlich der lange Streit gefchlich« 
tet und der Befig' der weſtlichen Erwerbungen gefichert, denn der {ns 


halt jener Klaufel "war un fo weniger gefährlich, da von feiner Seite 


ber gegründete Anfprüche gemacht werden fonnten. Jedoch mußte 
ſich der Kurfürft ſelbſt geſtehen, daß er von jeßt ab fein Hauptaus 
genmerf nad) dem Weiten zu richten habe, denn mit jedem Jahre 
traten. die eroberungsiuchtigen Plane Yudwigs XIV. von Frankreich 
deutlicher hervor. Mas der Kurfürft von Brandenburg befürchtet, 
ging nur zu bald in Erfüllung, und mit der Kriegserfläarung Frans 
reichs an die Niederlande (1672) jah er auch feine wefiliihen Bes 
ſitzungen einer großen Gefahr ausgefegt. Deshalb ſchloß cr mit den 
Niederlanden ein Bündnig und überließ ihnen die Befehung der fer 
ften Pläße des Herzogthums Cleve. Raſch drangen die Franzofen 
im das Elevefibe ein und .bemächtigten fich der Feſtungen. Zwar ers 
fehien der Kurfiirft alsbald mit einem Heere von 20,000 Man, zu 
dein Oeſtreich 16,000 Mann Hülfstruppen ftellte, am Rhein, bens 
noch aber fonnte er zu Peiner entfcheidenden Operation fchreiten, da 
Oeſtreich durch geheime Befehle die Tchätigfeit feiner Feldherren 
hemmte. Dazu fam noch, daß Kranfreich Feine Mühe fparte, um 
duch ein Buͤndniß mit Schweden dein Kurfürften von Brandenburg 
noch größere Gefahr zu bereiten, und als dies wirklich geſchehen war, 
trat Friedrich Wilhelm mit Frankreich in Unterhandlungen und ſchloß 
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zufolge Frankreich alle clevefchen Fefiungen bis auf Wefel und Rees 
zuruckgab, Brandenburg ſich dagegen zur firengften Neutralität vers 
pflichtete, fobald dem bdeutichen Reiche Feine Gefahr drohe. Trotz dies 
fes Bertrages Fündigte der König von Franfreich (1674) dem deut, 
fhen Neiche den. Krieg an, und fofort trat der Kurfürft zu der Par: 
thei des, mit Spanien und den Niederlanden verbiindeten Kaiſers, 
führte abermals ein Heer von 20,000 Brandenburgern an den Rhein, 
ward aber,. im Folge der Unthätigfeit der oͤſtreichiſchen Feldberren, 


1674 


von dem. beruͤhmten Turenne bei Mühlheim geſchlagen. Während. 
dies geſchah, hatten es endlich die franzöfifchen Unterhaͤndler in Stocks, 
holm dahin gebracht, daß ſich das ſchwediſche Kabinett zu: einem Ges 


wöltftreiche entfchleß, der fait Die Gränzen des Voͤlkerrechts übers 
ſchritt. Ohne vorangegangene Äriegserflärung fiel nämlich. gegen Ende 


des Jahres 1074 der fehmebifche General Wrangel::von. Pommern: 


aus in’ die Marken ein und geftattete feinen wilden Kriegern ‚fo furcht⸗ 
bare Bedruͤckungen, daß die, von ihnen veruͤbten Greuel den guter 


Ruf der Schweden auf lange Zeit verdunfekten. Mit dem Gefühle: 
bes tiefften Schmerzes vernahm der Kurfuͤrſt die Nachricht von 
bein Einfalle der Schweden ;"er troͤſtete feine bedrängten Unterthanen 
und verbieß ihnen, in der Hoffnung, daß die Treulofigfeit des ſtock⸗ 


holmer Kabinetts von den übrigen NReichsjtänden beitraft werden 


würde, eine baldige Huͤlfe. Indeß in-diefeer Hoffnung ſah fid) der: 


Kurfürft getäuſchtz von dem Kaiſer und dem Reiche verlaffen, war 
er auf fich ſelbſt angewieſen, und deshalb führte er im Sommer 
1675 fein Heer in Eilmärfchen aus Franken nach den Marfen zu 


‘1675: 


rüd. Kaum bier angefommen;, lieferte: eu den Schweden am 18ten 


Juni des fihen genannten Jahres bei Fehrkellin eine Schlacht, im. 


welcher fie gänzlich vernichtet und für immer aus ‚den Marfen. vers: 
trieben wurden; Don Dänemark unterftüßt, drang der Kurfürft in, 


Schwediſch-Pommern ein, zwang Stettin zur Uebergabe, und: würde 


unbedingt noch größere Vortheite errungen haben, hätte das-Haus ı 
Oeſtreich dem Streben Brandenburgs nicht direft entgegen gehandelt. ' 


Denn als außer Stettin der Kurfürft auch der Städte Stralfund und 
Greifswalde ſich bemächtigt und die Ausficht zum Erwerbe Borpoms 


merns fich eröffnet hatte, fchienen: die Abfichten Brandenburgs. auf die 


Gruͤndung eines wendifchen Königreihs an der Oſtſee mehr als zu deut 
lich binzuweijen.: Um dieſe zu vereiteln,. wurden von Seiten Deftreichs 
mit Franfreich Unterbandlungen angefnüpft, die fich 1678 mit dem 
Frieden von Nymmegen endigten, dem auch Spanien und die Nies 


derlande heitraten. Auf dies. Ereigniß ſchien Schweden nur gewars . 


tet zu haben, denn ‚fofort ließ es von Liefland aus ein Heer unter 
dem General Horn. gegen Oſtpreußen vordringen, um Brandenburg, 
das durch jenen Frieden feine Verbündeten verloren hatte, von dem 
Gipfel feiner Macht herabzuftogen.. . Aber in dem firengiien Winter 
eilte der. Kurfürft. von Berlin; aus mit: feinen Truppen dem Feinde 
entgegen; hberall wurden die Schweden gefchlagen, und von den 
16,000 Mann, die Brandenburg demüthigen follten,, erreichten nur 
1500 in 'traurigem Zuftande die Stadt Riga. Größer als je waren 
. num dies Hoffnungen des Kurfürften auf die Erwerkung Pommerns; 
da. erhob ſich der Üübermütbige Ludwig XIV. von Frankreich und fors 
derte Brandenburg auf, mit Schweden Frieden zu ſchließen. Schwer 
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lich hätte Friedrich Withelm diefer Aufforderung genuͤgt, wäre er nicht 
durch den Einfall der Franzofen in das Glevefche dazu gezwungen 
worden. So fam durch die Uebermacht Frankreichs um die Mitte 
1679 des Jahres 1679 der Friede von Gt. Germain en Laye zwifchen 
Franfreich und Schweden auf der einen und Brandenburg auf der 
anderen Seite zu Stande, der das Buͤndniß Brandenburgs mit Dir 
nemarf auflöfte,, die Berzichtleiftung Schwedens“ auf den Antheil an 

den Zöllen in Hinterpommern herbeiführte, und dem Kurfürften, aus 

fer einem unbedeutenden Therle Pommerns, von Seiten Frankreichs 

- 300,000 Kronen, von Seiten Schwedens 50.000 Thaler als Ent 
fihädigung für erlittene Verluſte im Kriege zuſicherte. — Während 
diefer. Kämpfe war 1675 der letzte Fuͤrſt von Liegnig geftorben, und 
laut der, fihon unter Kurfürft Joachim 11. (1537) abgefchloffenen Erb; 
verbrüderung mußten die drei Fürftenthümer Liegnig,  Brieg und 
Wohlau an. Brandenburg fallen; nichts. deflo weniger zog fie der 
Kaifer, obgleich "der Kurfürft fein Bundesgenoffe war, als heimges! 
fallene Lehne ein, und Brandenburg, damals in hartem Streit bes 
ariffen, konnte nicht daran denken, fein Recht zu verfechten. "Mehrere 
Jahre vergingen, ohne daß es dem oͤſtreichiſchen Kabinette einfiel, 
ſich feiner Berbindlichfeiten gegen den :Kurfürften zu entledigen, ja 
es nahm fogar 1683, als Wien von den Türken hart bedrängt wurde, 
die Hülfe deffelben: in Anfpruch, und forderte ſowohl zur Fortfeßung 
des Zürfenfrieges wie auch bei der Erneuerung des Kampfes gegen 
Franfreich das, Kurhaus Brandenkurg zur thätigften Mithülfe auf. 
"Unter folcher Umftänden trat endlich auch Friedrich Wilhelm (1685) 
mit feinen gerechten Forderungen hervor und verlanate von dem wier 
ner Kabinette nicht nur Die Herausgabe bes, ſeit dem Anfange des 30jähris 
gen Krieges:dem Haufe Brandenburg entfremdeten Fuͤrſtenthums Jaͤgern⸗ 
dorf, fondern auch die der Fuͤrſtenthuͤmer Liegnis, Brieg und Mohlau. 
Deftreich befand ſich in großer Verlegenheit, denn auf der einen Seite 
wollte es fich mit dem KHurfürften nicht entzweien, auf der ‘anderen 
bezeigte e8 gar feine Luft, fid) von dem zu trennen, was es einmal 
in Befig genommen hatte. Deshalb benutzte e8 die Zwiltigfeiten, die 
zwijchen den Kurfuͤrſten und. feimem Sehne, dem Erbprinzen Fries 
deih, obwalteten, zu feinem Vortheile und jchloß mit Brandenburg 
(1686) ein Bertheidigungsbüntnif ab, des Inhalts, daß der Kaifer 

‚ dem Kurfürften, im Fall dem. Lebterensein Krieg bevorftände, mit 
12,000 Mann, der Kurfürft dem Kaifer mit 8000 Mann beiftehen 
follte; in Betreff Scylefiens ward feftgefeßt, daß Brandenburg gegen 
Derzichtleiftung feiner Anfprüche auf Liegnitz, Brieg, Mohlau und 
Jaͤgerndorf, von Deftreih als Erfag den ſchwiebuſſer Kreis erhalten 
follte, Ehe diefer Bertrag unterzeichnet ward, hatte der öſtreichiſche 
GSefandte in Berlin den Kurprinzen dahin vermocht, dap er fih in 
einem geheimen Bertrage verpflichtetey. nach dem Tode feines Vaters 
den ſchwiebuſſer Kreis entweder ‚gegem zwei andere Herrſchaften oder 
für die Summe, von 100,000 Thalern an Oeſtreich zuruͤckzugeben; 
und der Aurprinz, der den väterlichen Unwillen gegen ſich durch die 
Flucht nach Kaſſel noch vergrößert, und wenn aud) feine Enterbung, 
doch für die Zufunft eine Verringerung der Macht, in Folge. eines 
Teftaments, ‚zu befürchten hatte, verftand ſich um fo mehr ju den 
Artikeln jenes geheimen Vertrages, weil ihm von Seiten des Ge 
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fandten verſprochen wutde, Daß der Kaifer jenes Teſtament nicht als 
gültig anerfennen würde. - Bon. allen diejen geheimen Verhandlun—⸗ 
gen wußte der Kurfürft nichts; er unterzeichnete deshalb das Vers 
theidigungsbündniß, ftellte zum Türfenfriege ein Truppenforps, das 
fih in Ungarn bei der Erſtuͤrmung der Stadt Oſen außerordentlich 
hervorthat, und brachte auf ſolche Weife den ſchwiebuſſer Kreis mos 
mentan an fein Haus. Dies war der letzte Staatsaet Friedrich Wil— 
helms des Großen. Verweilen wir noch jet einen Augenblick bei 
ſeiner Regententhaͤtigkeit zur Belebung des Wohlſtandes feines 


Landes. In welchem Zuſtande er die Kurmark, ſo wie ſeine weſtli⸗ Ze 


chen und oͤſtlichen Lande erhielt, iſt oben bemerkt, zugleich aber auch 
angezeigt worden, welche Mittel er erwählte, um. feinem Lande den ' 
Frieden zu verſchaffen. Kaum war dies gefihehen, ſo durchreiſte er 
die Marfen und überzeugte fich ſelbſt von den unausfprechlichen Elende 
feiner, ihm noch verbliebenen Unterthanen.  Unermüdet war nun des 
Kürfürfien Thätigkeit, die verwüfteten Felder wieder bebaut, die zer» 
ftörten Städte und Dirfer aus der Aſche von neuem. erfiehen zu fes 
ben; er. fuchte daher Koloniften: aus dem Bremifchen und Holland, 
fo wie aus der Schweiz in: fein Land zu ziehen, und beförderte aus: 
allen Kräften das Emporblühen des Acker- und Gartenbaues, ja, um 
befonders die verwuͤſteten Waldungen von neuem anpflanzen und die 
gäuzlich vernachläffigte Baumzucht eifrig betreiben zu laſſen, ertbeilte: 
‚ er feinem Landmanne eher die Erlaubniß zur. Verheirathung, als bis 
dieſer in. feinem arten fehs DObjibauine gepfropft und eben fo viele 
Eichbaͤume gepflanzt hatte. Schnell erhoben fit. Acer und Landbau’ 
(von befonderer Wichtigkeit war der Anbau der Kartoffeln und des. 
Tabacks), eben. fo raſch Handel, Gewerbe und jete Manufakturthäs 
tigkeit, belebt und verbeſſert durch die, großentheils ihres Glaubens 
wegen vertriebenen Savoharden, Schweizer, Franzofen, Böhmen, 
Schlefier und Holländer,, die ſich fammtlich der befien Aufnahme in 
den brandenburgifchen Staaten erfreuten. Dann fraten zur größeren, 
Ausdehnung des Verkehrs nühliche Inſtitute ins Leben, wie die Erz 
richtung der Poft, die Anlage des Friedrids Wilhelms: Kanals zur 
Vereinigung der Oder mit der Spree, und die Erbauung einer Fleis 
nen Marine, durch die Brandenburg mit dem fernen Afrifa in Ver— 
bindung kam, indem bier, an der Küfte von Guinea, zur Beſchuͤtzung 
der dort gegründeten Kolonie ein Fort angelegt wurde, die aber bald darauf) 
fr Brandenburg verloren ging. Als nun in allen Zweigen der bürgerlichen 
Thätigfeit ein regeres Leben fichtbar wurde, durfte der Kurfürft auch grös 
Bere. Forderungen an feine Uuterthanen machen, und deshalo wurden 
erhöhte Steuern und Abgaben. eingeführt, vornämlich deshalb, um 
ſtets ein fihlagfertiges Heer zur Hand zu haben, Berlin wurde ver⸗ 
fihönert und. in eine Feftung verwandelt; auch ward.hierher das Gym⸗ 
nafium zu. Zonchimsthal verlegt. - Die innere Verwaltung, fo wie, 
überhaupt die Staatsangelegenheiten, leitete der Kurfürft als fouves 
rainer Herr felbfi, doch verhandelte er alles Wichtige im geheimen - 
Rathe, und nur fobald es die Entfcheidung der auswä-tigen Berhälts 
niffe betraf, pflegte er im Kabinette zu entjcheiden. Auf Alles ach: 
tend, nahm Friedrich Wilhelm auch die Künfte und Miffenfchaften 
in feinen befonderen Schuß, wofür die Stiftung der Hochfchule zu 
Duisburg und die Gründung der berliner Bibliothek das glaͤnzendſte 
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Zeugniß ablegen. Dabei leuchtete der Kurfuͤrſt allen feinen "Unter« 
thanen als ein Mufter edler Duldung voran; mit einem Worte, in geiftis 
ger und phyſiſcher Beziehung hatte der große Friedrich Wilhelm innerhalb 
48 Jahren feine Zander jo erhoben, daß fie, die bei dem Antritte feiner Ne 
sierung das Bild einer trofilofen Wuͤſte darboten, einem bluͤhenden Garten 
glihen. Mit zufrie denem ; beiterem Blicke konnte Friedrich Wilhelm 
am Abende feines Lebens auf feine Schöpfung. ſehen und mit Necht 
verdiente er es, dag ihn fchon ſeine Zeitgenoffen mit: den: vielumfaf- 
fenden Namen: „der große Kurfürſt“ begrüßten. - Er flarb om Iren 
1688 Mai. 1688 zu Potsdam und hinterließ feinem Nachfolger ein Heer 
von 38,000 geübten Kriegern, einen Schatz von 650,000 Thalern und 
eine, zu großen: Hoffnungen berechfigenden, Staat,"von einem Ums 
fange von 2046 IM. mit ein und. einer halben Million’ Einwohnern. 
In dieſem Zuftande übernahm derizweite Sohn des großen Kurs 
‚Fürften (fein ältejter;. der hoffnungspolle Prinz Karl Emil, war ke 
reits 1674: geſtorben), ‚der Erbprinz Friedrich , ald Kurfürft Frie⸗ 
drich III. die Regierung der brandenburgiſch/preußiſchen Lande. In 
welchem Berhältniffe der Förperlich fchwache Han zu feinem Ba- 
ter fand, iſt oben kurz angedeutet worden.‘ Die Spannung zwiſchen 
ihm und dem Vater. ward” befonders. dadurch . herbeigeführt, 
daß die Stiefmutter des Erhprinzen, die Kurfürſtin Dorothea ‚ die 
vielleicht ſchon vorherrſchende Abneigung. des Vaters gegen: den Sohn 
vergrößerte, wenigſtens verbuͤrat die Flucht bes Erbprinzen nach Kafe 
fel, daß er ji) zu fireng am: Hofe des Vaters behandelt ſah! Daf 
die Spannung bierdurch noch größer, daß fie Beranlaffung zu einem 
Teſtamente wurde, nad) welchen dem Kurprinzen nur die Kurwuͤrde 
nebit den Marken beſtimmt ward, darüber murde oben ebenfalls- furz 
geſprochen und zugleich. berichtet, wie gerade deshalb der Erbprinz 
Friedrich jenen geheimen Vertrag unterzeichnete, dem zufolge dem 
Haufe Oeſtreich nad) feiner Thronbefteigung der fchwiebuffer ‚Kreis 
wieder zufallen ſollte. Dieſe unerfreuliche Stellung zum Vater wirkte 
ohne Zweifel auf den Charafter des. Prinzen ein, und bringe man 
noch in Betracht, daß für feine Erziehung im Allgemeinen wenig ges 
ſchah, fo koͤnnen die Vorwürfe, welche diefem Fürften gemacht wors 
den, dadurch wenigſtens entfchuldigt werden. Denn esvift nur das 
natürliche Erbgut Hoher Geiſter, ſich mit aller Anftrengung der Seele 
widrigen Schickſalen entgegenzuftellen, ohne- durch ‚fie gebeugt oder in 
Betreff der Willensfraft erfchüttere zu werden. Demnach iſt es nicht 
zu viel geſagt, wenn man alle Schwächen Friedrichs als aus einer 
Quelle gefloſſen anſieht, aus ſeiner freudeloſen Jugend; doch. aber 
retfete er aus diefes. Wohlwollen und Gutmuͤthigkeit, freilich Eigen 
fchaften, die oft zu Fehlern werden, nenn ihnen ein fräftiger Wille, 
wenn ibnen Klugbeit und Befonnenheit nicht Schranken ſetzen. Bei 
Friedrich wurden dieſe Eigenſchaften oftmals Veranlaſſung zu nicht 
geringen Irrthuͤmern, namentlich aber zu einer Unentſchloſſenheit, 
welche, von--Uberglauben, Eitelkeit und Prunffucht begleitet, das Ur 
theil feines glorreichen Enfels, daß er greß in kleinen Dingen, flein 
- in großen gewefen -fei, vollfommen beftätigt. — Bei einer- folchen 
Individualität des Fürſten Fonnte die Stellung Brandenburgs gegen 
das Ende des 17ten Zahrhunderts nur hoͤchſt fchwierig fein, denn 
von Frankreich aus übte Ludwig XIV. einen überwiegenden Einfluß 
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auf alle europäifche Staaten, die ihrerſeits dieſen Einfluß großentheils 
anerfannten, da fie der Eroberungsfucht diefes Königs keinen Präftigen 
Miderftand entgegenftellten. In England. war. der Thron der Stuarte; 
die mit aller Gewalt den Katholicismus zum herrfchenden Glaubenss 
prinzipe erheben wollten, geſtuͤrzt und Wilhelm von Dranien,. durch 
die freundfchaftlichten Berhältniffe an das Kurhaus Brandenburg ges 
fnöpft, zum Berrfcher erhoben worden, . Sid) diefem eng anzufchlies 
fen, dazu wurde Friedrich III, von politifhen und kirchlichen Ruͤck⸗ 
fichten gleich fehr aufgefordert. Er unterjiügte deshalb den Dranier 
bei feinem Auftreten in England, in Folge einer, kurz vor der Abreife 
deffelben zu Minden gehabten Unterredung, mit 6000 Mann, bie 
mit niederländifchem Gelde unterhalten und. von ‚dem berähmten Gras 
fen von Schomberg, einem der vortrefflichften Feldherren feiner. Zeit, 
angeführt wurden... Vornaͤmlich durch dies brandenburgifche Hülfss 
heer erfämpfte fich der Oranier den englifghen Thron; vornaͤmlich durch. 
daſſelbe wurden die Umtriebe der ſtuartſchen Parthei unterdruͤckt und, 
der Vroteftantismus emporgehoben. Wie nun Friedrich III. offenkun⸗ 
dig feine Freundfhaft für England zeigte, eben fo_offen zeigte er feine 
Feindfchaft gegen Frankreich, deflen Serrfcher, Ludwig XIV., gleich, 
‚nach dem Negierungsantritte des Kurfürften, mit ungegründeten Ans 
fprüchen auf die Alfodialerkicaft des. Haufes Pfalz» Simmern zu 
Gunften dee Herzogin von Drleans auftrat, welche aus jenem; im. . 
Mannsftamme erlofchenen Haufe entfproffen war. Es entbrannte, 
dieferhalb ein biutiger Kampf, der von ‚Seiten Frankreichs mit fd. 
fhenungslofer Raubluſt geführt wurde, daß die blühenden: Rheinge⸗ 
genden in furzer Zeit einer fchaudervollen Einoͤde glihen. Das 
deutfche Neich nahm zwar an diefem Kriege Theil, aber weder. diefe 
Hülfe, noch aud der, von Wilhelm III. von. Dranien im Namen 
der Seemächte im Haag (1691) abgefchloffene Vertrag mit dem, 
Kaifer Leopold I. und mit Spanien hatten eine Vernichtung bet 
franzöfifchen Uebermacht zur Folge, und als endlich 1697 der Friede ; 
zu Ryswick abgefchloffen wurde, erndtete Brandenburg nichts weiter, . 
als die Bejlätigung des weftphälifchen Kriedens und die des Vertra⸗ 
ges von St. Germain en Lage. Vielleicht hätte diefer Kämpf für. 
das deutfche Reich und für Brandenburg eine günftigere Wendung 
genommen, waͤre der Dften nicht von, den Zürfen hart bedrängt more. 
den. Auch hier fochten 6000 Brandenburger, die fich befonders an 
den blutigen Sagen von Salankemen (1691). und Zentha - (1697) 
ruͤhmlichſt hervorthaten. An diefem, Kriege nahm Brandenburg nur 
für das Intereſſe Deftreihs Theil, dennoch beftand dies auf die Eis. 
fülfung des ſchon oben erwähnten Vertrages, und ‚durch einen Ders 
gleich trat Friedrich III: (1694) für die Summe, von 100,000 Tha⸗ 
lern und bie Einzahlung der rüdftändigen Subfidien den fchreiebuffer 
-Kreis an Oeſtreich ab: . Außer dieſen Geldeutſchaͤdigungen ward demi 
Kurhaufe. Brandenburg, die, demfelben ſchon früher. ertheilte Anwart⸗ 
ſchaft auf Oſtfrieslaiid, jo wie auf die; fraͤnkifchen Hertſchaften Lim⸗ 
burg und. Spedfeld beſtaͤtigt; auch erlangte ‚ed, für, ſich den Vorbe⸗ 
balt auf die ſchleſiſchen F ieftenthümer. Brieg, ‚Liegnig, Wohlau und 
Jaͤgerndorf. Mährend auf dieſe Weiſe die. Anforderungen Brandens : 
burgs aR Def, Imbeapıte blieben, ‚bot, fi) dem Kurfürfien von 
ni e . eite her die Gelegenheit dar, einige te Er⸗ 
E. .. 
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werbungen zu machen. Es trug ſich nämlich gerade damals zu, dag 
der. Kurfürft Friedrich Auguſt 1. von Sachſen durch die Wahl des 
Neichstages auf den polniſchen Thron berufen wurde, eine Erhöhung, 
die fuͤr jenen, an Pracht und Glanz gewöhnten Fürften mit großen 
Opfern verfnäpft war. ' Die fargen Einfünfte der polnifchen Krone 
reichten: für die Beduͤrfniſſe Friedrich Auguf’s nicht aus, und des.alb 
überließ er dem Kurhauſe Brandenburg für die Summe von 300,090 
Thalern die Erbvoigter über die Stadt und Abtei Quedlinburg, die 
Aemter Lauenburg, Sevenberg und Gersborf, fo wie die Reichs— 
voigtei und das Reichsſchulzenamt zu Nordhaufen. Bei diefer durch 
Kauf. gemachten Erwerkung Fam auch der, bei Halle belegene Be: 
tersberg an Brandenburg, denn erſt nach der Abtretung beffelben 
1698 wurde die feitgefehte Kauffumme im März 1698 eingegahlt — 
Schon vor dieſem Ereigniſſe hatte Kurfuͤrſt Friedrich III., vielleicht 
nicht ganz frei von Neid über die Erhebung des Kurhauſes Sachſfen 
auf den polnifchen Thron und Über die Ausficht des, zur Kurwürde erhe⸗ 
benen Haufes Hanover auf: die Thronfolge in Großbritannien, zur 
Erlangung der Föniglihen Würde verfchiedene Unterhandiungen mit 
dem Kaifer, fo wie mit anderen europäifchen Mächten angeknüpft, 
ohne feine Wünfche erfüllt zu fehen. Das Haupthinderniß hierkei 
"war bie Weigerung des wiener Kabinetts, deſſen Bedenflichfeiten auf 
Peine: Weife befeitige werden Ponnten. Die Verhandlungen ruhten 
1699 nun mehrere Jahre, und wurden erft 1699 wieder erneuert, nachdem 
man fih von Seiten Brandenturgs der Hülfe des Jeſuiten Mol, 
des Paiferlichen Beichtvaters, verfichert hatte. Diefer wußte die pers 
fönliche Abneigung des Karfers gegen den Kurfürften zu befiegen, 
aber ohne Zweifel wäre dadurch das Haus Brandenburg nicht fo 
leicht zum Ziele gelangt, hätten nicht wichtige politifche Intereſſen 
den Kaifer dem Kurhaufe- geneigt gemacht. Es war nämlich um 
diefe Zeit der habsburgiſche Mannsſtamm mit Karl II. in Epanıen 
erlofchen, und da diefer in feiner‘ letztwilligen Verfügung den Prinzen 
Philipp von Anjou, den zweiten Enkel Ludwigs XIV. von Frauk— 
reich, zum Erben der fpanifchen Monarchie und Herrn beider bien 
erflärt hatte, das Haus Deftreih aber die fchöne Erbſchaft für ſich 
gewinnen wollte; fo war ein Krieg unvermeidlich, der für das Kais 
ferhaus um fo gefährlicher werden Fonnte, da Baiern gegen baffelbe, 
in Berbindung mit Frankreich, auftrat. Diefe Verhältniffe bewogen 
den Kaifer Leopold I., den Wuͤnſchen Brandenburgs zu willfahren 
und ſchon wenige Tage nach dem Tode Karls 11. von Spanien, am 
4700 16. Nov. 1700, wurde zwifchen dem.Kaifer und dem Kurfürften ein 
en abgefchlofien, dem zufolge das, 1686 errichtete Vertheidi— 
gungsbändniß erneuert ward. In jenem Vertrage erkannte der Kais 
fer den Kurfürften von Brandenburg als König von Preußen an, 
dagegen übernahm dieſer die Verpflichtung, während des fpanifchen 
Erbfolgefrieges auf feine Koſten ein Heer von 10,000 Mann für das In⸗ 
tereffe Deftreich6 zu ftellen, ferner daflır Sorge zu tragen, baf das 
Kurhaus Brandenburg bei jeder Kaiferwahl dem Haufe Habsburg 
feine Stimme gebe, und in allen Reichsangelegenheiten dem Faiferlichen 
Haufe zu Willen fei; imturfürftlichen Kollegium follte Brandenburg ferner 
wegen der Föniglichen Würde eine Anfprüche machen, auf alle ruͤcſtaͤndi⸗ 
gen, von Deftreich zu fordernden Hülfsgelder verzichten und endlich einen’ 
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Theil der Beſatzung in der. Keichefeflung Phillppoburg ſtellen. 


Es fpricht recht deutlich für die Eitelfeit und Prachtliebe Friedrichs III., 
daß er auf alle diefe Bedingungen mit Ausnahme derjenigen, daß 
fein Haus immerdar den Habsburgern die Stimme bei der Kaifer: 


wabl geben follte, einging und fofort die Annahıne der föniglichen _ 
Wuͤrde, gleih nach Vollzichung des Vertrages, durch- ein sigenes Mar - 
niteft befannt machte, wozu er jich um fo mehr veranlaßt jühlte, da. .. 
Rußland, Polen und Dänemark die Anerfinnuna. der fönigiichen Würde 


im Voraus garantirt hatten. - Alsbald begab ſich Friedrich UI. nach 
Königsberg in Preußen und ſetzte bier ſich und feinee Gemahlin: aus 
18ten Januar 1701 die Königsfrone auf, fliftete zum Gedächtnifle 
diefer großen Begebenheit den ſchwarzen Adlerorden und nahm den 
Titel König von Preußen an, als welcher er ſich Friedrich J. nannte, 


1701 


Die Unerfennung der neuen Königswürde erfolgte nach und nach von 


allen Mächten, von Großbritannien, den Niederlanden, Dänemarf, 


Rußland, von der * Saveyen und Toskana, von den Fuͤrſten 


des deurfchein Reichs, mit Ausnahme der Kurfüſten von Baiern und 


Köln, von Schweden, Portugal, Venedig, Genua und nah dem Ab⸗ 


fchluffe des utrechtee Friedens auch von Frankreich -und Spanien. 


Die Nepublif Polen, obgleich der König Auyufi im Voraus die fs - 


* — 


nigliche Würde Preußens anerfannt batte, verweigerte dieſe Anerken⸗ 
nung auf das hartnädigfte und verfland fich. erfi 64 Jahre fpäter, 
nach dem Abſchluſſe des bubertöburger Friedens dazu. Gleich hart . 


naͤckig zeigte ſich der apoftolifhe Stuhl, und biermmt noch nicht zus 


frieden, forderte fagar Pabſt Clemens XI. alle katholiſchen Zürften 


in fürmifchen und drohenden Ausdrüden auf, jich der Erhebung des 
Kurfürfien von Brandenburg zum Könige von Preußen aus allen 


Kräften zu widerfegen. Bei diefer Weigerung verharrte der päpfilihe 


Stuhl fait das ganze 18te Jahrhundert hindurch, und erſt im römis 


fchen Staatsfalender vom Zahre 1787 wurde Friedrich Wilhelm IL 


als König von Preußen aufgeführt, während in dem genannten Ka: 
lender den Vorgaͤncçern beffelden immer nur der Zitel „Markgraf 
von Brandenburg‘ gegeben worden war. Auf Beranlaffung des Pap⸗ 
ſtes proteftirte auch der deutſche Orden gegen die Annahme der für 


nigliehen Würde und forderte fogar ganz Ofipreußen als fein Eigen⸗ 


thum zuruͤck. — Bald nad der Krönung erfüllte König Friedrich J. 
feine Berkindlichkeiten gegen Deftreich, indem er diefem zu dem fpas - 
nifhen Erbfolgefriege, der für Brandenburg ohne alles Intereſſe war, 
ein Heer von 25,000 Mann. fiellte, obgleich in dein, oben erwähnten ; 
Vertrage nur von 10,000 Mann die Rede gewefen war. Das Ende 
diefes Krieges durch den utrechter Frieden (1713) erlcbte Friedrich L 


nicht mehr; eben fo wüthete auch bei feinem Zode der nordiiche Krieg 


fort, dem Friedrich J. unthätig aufah, an dem aber. fein Nachfolger , 
Während nun Friedrich J. auf der einen ; 


lebhaften Antheil nahm, Mi 
Seite den Haufe Oeſtreich die größten Opfer dadurch. brachte, daß 


er demfelben feine Hülfe während des ſpaniſchen Erbfolaefrieges. nicht. 
entzog, auf der anderen bei dem Kampfe der noͤrdiſchen Mächte gleiche - 


gültig blieb, fielen dem Kurhauſe Brandenburg, ‚in. Foſge feiner Ders 
wanbtfchaft mit dem oganifchen Haufe, zwei wichtige Eriwerbungen zu, naͤm⸗ 
tich die Graffchaften Meurs und — — Grafſchaft Tecklen⸗ 
burg’ (1707) und das Fuͤrſtenthum Neufchatel ( — nebſt der 
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Sraffihaft Balengin. Die erfien Graffchaften aus bee oraniichen 
Erbfchäft wurden eigentlich ſchon nach dem Erlöfihen der oraniſchen 
Dywaſtie mit Wilhelm IM. von England (1702) ein Befigthum des 
Königs von Preußen‘, weil in Folge eines Alten Erbrechts auch die 
weibliche Linie, nach dem Erlöfchen des Mannsſtammes, zur Nadıs 
folge berechtigt war. Dies war auch bei der Bermählung des gro 
ßen Kurfürften mit der niederländifchen Prinzeſſin Louife Hentiette 
im’ Sabre 1646 feftgejeßt worden, und ba der König Friedeich J. ein 
Sohn diefer Prinzefiin war, fo gebührte ihm mit vollem Rechte die 
ganze Erbfchaft, zu welcher, außer dem Fürfentfume Drange und den. 
Graͤfſchaften Meurs und Lingen, noch eine Menge anderer, zerfireuf 
liegender Befizungen gehörten. Indeß troß diefes Rechtes, trotz der 
verwandffchaftlichen und innigen Berhältnifle zum preußifchen Könige 
haufes hatte der Oranier Wilhelm III., vielleicht aus Beforgniß, daß 
die ſtets wachſende Macht Preußens einft den Generalſtaaten gefährs 
fich werden fönnte, in feinem Teftamente den Fürften Johann Wils 
helm Frifo von Naffans Die zum Univerfalerken und die Niederlande 
zu Bollſtreckern des Teftaments ernannt. Diefer letwilligen Ders 
fuͤgung widerſprach König Friedrich I. auf das nachdrücklichſte, Fonnte 
abet während des fpanifchen Erbfolgekrieges nicht verhindern, daß Die 
Genealftaaten die Verwaltung der genannten Lande ſich aneignefen. 
Bis 1712 blieben die Niederländer im Beſitze der Grafichaft Meurs, 
im genannten Zahre aber wurden fie von dem berühmten Leopold 
von Deffau vertrieben, und Preußen bemächtigte fich der Graffchaft, 
die noch tiberdies ein Lehn des Herzogthums Clive war. Mit ihe 
fiet zugleich auch die Graffchaft Lingen an Preußen; Meurs wurde 
vom Kaifer zum Flirftenthume erhoben. — Das Kürftenthum Neuens 
burg mit der Graffchaft Balengin, im Mittelaltır der’burgundifchen 
Königsfrone zugehörig, nachmals ein Bundesmitglied der jchweizeris 
fchen Eidgenoſſenſchaft, fam fpäter an das. Haus Chalons + Dranien, 
dann, anf Deranlaffung der Eidgenoffen und unter Garantie der ora⸗ 
nifchen Lehnrechte, an das Haus Longueville und zulegt, nad) dem 
Erlöfchen deffelben im Mannsftamme, an die Sehweſter des letzten 
Kürften, an die vermwittwete Herzogin don Nemours. Als die Letzte 
Herrin der Länder wurde, trat der Dranier Wilhelm III. auf und 
forderte, fich auf die Rechte feines Haufes ſtuͤtzend, beide Länder zu. 
rüd, wobei er zugleich feftfeßte, daß fie künftig feinem Vetter, de. ı 
Könige Friedrich 1., zufalfen follten. Nach dem Tode der Herzogin . 
von Nemours (1707) machte Friedrich. I. feine Rechte geltend, und 
da fich gleichzeitig andere Fürſtenhaͤuſer als zu der Erbſchaft berech⸗ 
tigt meldeten, fo überließ der König von Preußen die Entfeidung in 
diefer Angelegenheit dem Ausſpruche des  oberjten Gerichtshofes 
der dreineuenkurgifchen Stände. Der Gerichtshof erfannte die Nechte 
des Königs von Preußen als gegründet an, und fofort ward ihm ale. 
fouverainen Heren von Neuenburg und Valengin die Huldigung, gelei 
fiet, wogegen der König die er und Privilegien heiter nder 
beftätigte. In dem kurz vorher erwähnten Jahre brachte auch Fries 
drich noch den ſolmſiſchen Antheil an der Grafichaft Tedlenburg käuf⸗ 
lich, fo wie die Graffihaft Limpurg durch einen befonderen Vertrag 
mit dem legten Befier, deren weiblicher Nachkommenſchaft er eine 
Ensfhädigung zuficherte an fh. — Dies find im Allgemeinen, die 
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Erwerbungen, welche während der Difgierung Friedrich s I. an Bran- 

denburgs Preußen fielen; wir verweilen nun noch . einige Augenblicke 
Bei feiner, Regententhätigfeit zur Beförderung. des inneren, Staatsler 
bens. Die Blüthe Brandenburgs hatte der große Kurfuͤrſt geliehen, 

feinem Sohne follten die Früchte zufallen;. ſtatt deſſen aber Ferſtoͤrte 
ein verderbliches Finanzſhſtem, ſo wie die Habſucht bevotzugter Mi⸗ 
niſter, die Wohlfahrt der Unterthanen, drückende Steuern, deren 
Benennungen oft: 4 


cherlich waren, bemmmten, eine freiere und, gewinn⸗ 
reichere Thätigfeit. Nur darin’ folgte Friedrich dem Vorbilde ſeines 
großen Vaters, daß er beſonders die, wegen ihres Glaubens, verfolg- 
ten Pfälzer und Wallonen in feine Staaten aufnahm. und-fie.,auf 
alle Weife unterflügte, Dann forgte er.für den inneren und auswär: 
tigen Verkehr tbeils durch Anlage von, Schleufen (dies. geſchah vor— 
"züglich zur Belebung des Salzhandels auf der Saale) und durch die 
des Friedrichsgrabens, fo wie durch Errichtung neuer Fabriken. und 
Manufafturen und den Abſchluß eines Handelsvirtrages mit, Ham— 
burg, wodurch namentlich dem Verkehr auf, der Elbe fehr genüghwart. 
In der Verwaltung geſchah mandes Gute, tbeils durch Erlafung 
einer neuen Kirchens- und einer verbefferten Gerichtsordnung, theils 
durch Einfehung eines Oberappellationsgerichts. Die Wiffenfchaften 
und Klnfte erfreuten fih des befonderen Schutzes des Königs, und 
ee befundete dies vornaͤmlich durch die Stiftung, der Univerfität Halle, 
(1694) die der Afademie der Malers und Bildhauerfunit (1699), und 
endlich durch die Stiftung der Akademie der, Wiſſenſchaften deren 
Wirkungskreis durch den Stiftungsbrief des Königs auf die Verbrei⸗ 
tung alles Wiſſenswerthen, befonders, aber auf die Erhaltung. ‚ber 
deutfchen Sprache in ihrer Meinheit ausgedehnt wurde. Es iſt nicht 
u läugnen, daß. alle, dieſe Verordumgen den Namen, Friedrichs l. hei 
er Nachwelt in glorreichem Andenken erhalten haben; wie leicht 
koͤnnten gerade fie nicht. alle. feine, Schwächen perdeden, wenn nicht 
gerade unter diefen einige recht grell hervorträten. Dahin gehört.vors 
nämlich die unverdiente Behandlung des edlen Danfelmann, des. eins 
jigen Lehrers und Troͤſters feiner Tugend, den der habflichtige ‚Graf 
von Wartensleben, ein geborner Pfälzer, verdrängte. - Friedrich J. 
ſtarb am 25. Februar 1713 und hinterließ feinem Nachfolger zwar 
‘einen, 2078 DM. großen Staaf, aber in ſolchem Zuftande, daß er 


1713 


" diefem den grelliten Kontraſt zur Nachlaflenfchaft des großen Kur: ° 
ü 


eſten bildete. re ini 
FFriedrich Milhelm 1., der. zweite König, von Preußen, beftieg 
den Thron zu einer Zeit, wo die Gefinnungen ‚der europäifchen. Mächte 
nach einem, feit dem Unfange bes Jahrhunderts, geführten Kriege, in 
Folge der großen Anftrengungen und der, init dieſen verbundenen Er, 
chöpfungen der meiſten Länder zum Frieden ‚geneigt warem, . Diefe 
‚allgemeine Stimmung, der Kabinette Europa's fagte dem Charakter 
vr neuen Herrſchers der preußiichen Staaten zu, der, gany das Ge⸗ 
gentheil feines Waters und in vieler esiehung auch das. Gegentheil 
feines Großvaters, nach, ben Grundfähen. feiner Erziehung und der 
Gigenthümlichkeit {einge Individualität von den Pflichten eines. Regen⸗ 
en ganz andere Begriffe hatte. Boll Erijſt und, Kraft, ‚fein: por 
aller Prachtliebe ınd Kitelfeit, ſparſam, heſounen, ſtreng ‚gegen fi 
und Andere, entihloften und befimmt in feinen Handlungen (oft bis 
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r Härte und nicht ſelten ohne Leidenſchaftlichkeit), ein rnermüdeter 
— über Ordnung, Recht und Gerechtigkeit, hatte Friedrich Sils 
helm, vielleicht in Folge des falfch geleiteten Jugendunterrichts, nur 
Sinn für das Praftifh:Nügliche. Er verihmäkte die Wiffenfchaften 

als eitlen Tand und zeigte gegen die Forfchungen und Bertrebungen 
der Gelehrten eine folche Gleichgültigkeit, daß die, unter jeinem Var. 
gänger geftiftete Akademie der Wiffenfchaften ſtatt fortzufchreiten auf 
"der betretenen Bahn und den Kreis ihrer Wirkſamkeit zu ermeitern, 
in eine völlige Unthaͤtigkeit verfanf, ja bei einer’längeren Dauer feir 
nes Regiments ohne Zweifel ganz aufgeloͤſt worden wäre. Deſto 
thätiger zeigte fich Friedrich Wilhelm da, wo der allgemeine urn 
zur Sprache Fam, obgleich es nicht geläugnet werden fann, daß Dies 
fer allgemeine Nuten noch allgemeiner, noch fühlbarer und in die 
Augen fallender ſich gezeigt hätte, went gleichzeitig mit ihm Dutch 
Beförderung wiſſenſchaftlicher und Flnftlerifcher Beſtrebungen dem 
Staaisorganismus mehr Trieb und Lebendigkeit 'serlichen worden 
wäre. Dennoch gebührt Friedeich Wilhelm I, der Ruhm, daß er ‚die 
Stellung ſeines Staats zu Den uͤbrigen Mächten Europa's richtig auf 
geſaßt, und daß er deshalb bor allen Dingen feine Sorge dahin richs 
tete, die Feinde des preußiſchen Staats, deſſen großer Wachsthum 
die benachbarten Fuͤrſten mit Neid erfüllte, durch "ein wohlgeüb 
und fiets fchlagfertiges Heer ih, Nefpeft zu halten. &o legte F 
drich Wilhelm I. den, Grund zur polltiſchen Groͤße Preußens ſein⸗ 
ungerblihen Sohne ward es aber’ vorbehalten, dieſer Groͤße allge⸗ 
meine Aunerkennung zu derſchaffen und mit ihr die geiſtige Größe Des 
"Siatd zu berbinden. — Gerade als’ Friedrih Mibelin den bran 
denkürgifch »preufifchen Thron beftieg, wurde der utrechter Friede us 
terhälidelt, dem ſich der König bereits am 11. April 1713 anichlch, 
ohne fein, zum Neichsheere geftelltes Contingent von 6000 Männ 
zürückzuziehen, da der Kaifer Karl VI., unwillig über die Bedingum 
gen des ntrechter Friedens, dem Kampf noch uͤber ein Jahr — 
In’ jenem Frieden erfannten Frankreich und Spanien die Fünigliche 
Hürde Preußens, fo wie die Erwerkung des Fuͤrſtenthums Neufcha— 
tel und der Grafſchaft Valengin an, auch erhielt der König ftatt des 
Fürſtenthums Drange den größten Theil. des Herzogrhums Geldern, 
wogegen er fich zur Ausgleichung mit dem, zur Statthalterwürde tiber 
die Niederlante erhobenen Haufe Naffau s»Dieg verbindlich machte. 
5732: Diefe Ausgleichung Fam erft 1732 zu Stande und endigte di 2 
daß Preußen im Beſitze pon Meurs, Lingen, Geldern, Neuenk g 

und anderer kleinerer Gebietd verblieb, ſich dagegen feiner —8 

auf die uͤbrige oraniſche Erkſ daft begab. Nach Beſeitigung Diefer 

Andelegenheiten wandte der König feine Aufmerkſamkeit nad Mor 

den, wo befonders die, immer tiefer finfende Macht Schwedens dem pr + 

fifchen Haufe hoͤchſt wichtige Vortheile verfprah. Don feinen Deitts 
ſchen Beſitzungen hatte Schweden bereits Bremen und Verben und 
den, ihm zugehörigen Theil von Pommern eingebüßt. Das Lehtere 
hielten daͤniſche, ruſſiſche und fächfifche Truppen beſetzt, ja die Muffen 
ſchloſſen ſogar 1713 die Feftung Stettin ein. Der König von Preus 
fen fonnte bei ſo gefährlichen. Operationen in feiner Nachbarfchaft 
nicht ohne Beforgniß bleiben, und deshalb fchloß er mit dem ſchwedi—⸗ 
ſchen Generälftatthalter von Pommern einen Sequeſtrationsvertrag 





— 
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ab, dem zufolge die Feſiung Stettin eine Befagung neutraler pre 
Bifcher und .holfteinifcher Truppen aufnehmen follte. Bon diefem Bert 
frage wollte indeß der. fihmwebdifche Kommandant von Stettin nichte 
wiffen, und erflärte, daß er ohne die direfte Genehmigung feines Ge⸗ 
bieters, des Königs. Karls XII., nicht darauf. eingehen koͤnne. So— 
fort. .bemächtigten- fich die Ruſſen der Feſtung, und Friedrich: Wil 
helm L trat nun mit dem petersburger- und dresdner Kabinette in 
Unterhandlungen,. die. einen Vertrag  herbeiführten, mac welchem 
Stettin von preußiichen-und holfteinifchen Truppen beſetzt ward. Die 


gun Kabinette erhielten von Preußen 400,000 Thaler als Ent - - 


bädigung der aufgemandten Kriegskoften, Friedrich Wilhelm I. übers 
nahm dagegen die Sequeftration von Vorpommern zwifchen der Oder 
und Peene und mit dieſer zugleich die Behauptung der Neutralität 
des fequeftrirten Landes. Diefer Stand der Dinge gewann aber eine 
andere Geftalt,. als Karl XU. von Schweden im Jahre 1714 ploͤtz⸗ 
lid, in Stralfund erfihien, ‚die Feſtung Stettin von Preußen, ‚ohne 
fich zu irgend einer Entfhädigung zu verfichen, zurüdforderte, und 
Die preußtſchen Truppen in Wolgaft, Ufedom und in der peenemdiß 
der Schanze zu Gefangenen machte. Alsbald erflärte Friedrich Wil⸗ 
helm 1. an Schweden den Krieg, und in Verbindung mit Sachſen 
und Dänen gelang es den preußifchen Truppen, geführt von dem bei 
ruhmten Leopold von Deffau, fich in kurzer Zeit der Städte Wolgafi, 
Anklam, Greifsmalde, Wismar, ja felbft der Infel Rügen zu bemädy 


1714 


tigen. Dies entſchiedene Ungluͤck beugte indeß den Starrfinn Karl's XIEk - _ 


hicht, vielmehr koffte er durch feinen Minifter Goͤrtz das petersburger 
Kabinett zum Frieden zu bewegen, um fich dann mit defto ſtaͤrkerer 
5 auf ſeine anderen Feinde zu werfen. Aus dieſem Grunde 
el ex in Norwegen ein, fand aber vor der Feſtung Friedrichshall ge⸗ 
gen Ende des Jahres 1718 wahrſcheinlich durch Verraͤtherei, den 
Tod. Dadurd wurden die nordifchen Berhältniffe mit einem Make 
prrändert; denn die ſchwediſchen Meicheftände, des langen und Fofifpier 
ſigen Krieges mühe, gaben das Zepter über Schweden in die Hände 
Der Prinzeſſin Ulrife Eleonore, der Schweſter des verfiorbenen Ki 
nigs, und glichen ſich im ſtockholmer Frieden vom 21. Zanuar 1720 
mit den Übrigen Feinden qus. Durch diefen Frieden gewann Prem 
fen Borpommern bis an. die: Peene, mit der Feflung Stettin, den 
Diermündungen Swing — ferner mit den Inſeln Uſedom 
und Wollin, den Städten 
Friedrich Wilhelm übernahm die, auf Pommern, Jadenden Schulden, 
jın Betraae von 600,000 Thalern und zahlte, noch .bberdies an Schwer 
den 2 Millionen Thaler, . So war wieder ein Theil. des Landes ers 
worben, auf das Brandenburg» Preußen feit den früheften Zeiten..oft 
‚beftätigte Anfprücde hatte. Das ganze Pommern aber fiel erft nach 
Nerlauf von beinahe hundert Jahren an Preußen. — Es herrſchte 
wär im Allgemeinen nach dem ftodholmes Frieden. einige Nuhe, denn 
ie Umtriebe des fpanifhen Minifters Alberoni, der nichts Geringe: 
reg beatfichtigte, als feinem Gebieter, dem, Könige Philipp V., bie 
italienischen Befigungen wieder zu verfchaften, ‚auf welche jener, fo wie 
auf. die ſpaniſchen Niederlande, in Folge der, zwifchen England,. Franke 
reih,. Defireih und. den Gencralftaaten geſchloſſenen Duadespela Ar 
lianz verzichten follte, waren nur vom kurzer Dauer und verurfachten 


amm und Golnow und: dem. frifchen Haff. 
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der: oſt⸗ und weftindifchen « 
Kaiſer ausgegangen war, DR 





handlungen angefnüpft worden, und wirflich gelang es dem oͤſtreichi⸗ 
ſchen Geſandten, dem Grafen von Sedendorf, YA König 34 


Ba eines Krieges, ein Hülfsheer von 10,000 Mann zu‘ fkellen, 
} 


würde. ° Dadurch wollte der König alle Bände der jülichfchen Erbs 
Schaft: wieder vereinigen, allein er erlebte die Ausführung dieſes, feis 
nes Lieblingsplanes nicht, obgleich er vorzüglich zu feiner Berwirflis 


“4733 verändert hätte, da ſtarb der König Auguſt II. von Polen (1733). 
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ihn als Koͤnig an. Sofort eroͤffnete Frankreich den Krieg gegen 
Oeſtreich, indem es ſeine Truppen (1734) nach Italien und gegen 
Die Rheingegenden vordringen ließ. Friedrich Wiſhelm J. von Preu— 
fen kam nun den, im wuſterhauſer Vertrage übernommenen Verbind— 
lichkeiten nach und ſtellte dem Kaiſer ein Hüifsheer ‚von 10,000 Mann, 
das er felbfi, begleitet von feinem älteſten Sohne, > dem Kronprinzen, 
einige Zeit anführte. Indeß lag. es gar, nicht im. Vlane-- des frangdr 
fiihen Kabinetts, den Kampf.am.Mbein zu enticheiden, vielmehr war 
es .dahin abgefehen, die Macht. Deftreichs in Italien zu ſchwächen 
Diefer Plan gelang vollkommen; der Kaifer Karl Vl. bequemte ſich 
zu dem Frieden von Wien, der Neapel und Sicilien an den Jufan— 
ten Carlos von Spanien, Lothringen, momentan. ein Befigthum -des 
Stanislaus Leſeinsky, an Frankreich brachte und den Herzog - von 


Lothringen zum Großherzog von Toscana machte. Frankreich. ers 


Fannte die pragmatifhe Sanction an. Bald nach. diefen Ereigniffen 
ſtarb Friedrich Wilhelm 1., am 31. Mai 1740. . Seine Regentens 
thätigkeit ift zum Theil ſchon in der £urzen Darftellung feines Chas 
rakters aus geſprochen. Er wollte und begunfligte nur das Allgemein⸗ 
nüßliche und vernachläfjigte oder überfab Alles, was das Leben ber 
uem macht und es verfrhönt. Dieſes Grundprinzip verfolgte er mit 


— 
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ußerfier Strenge und hielt als Familienvater an demfelben fo feft, 


dap er ſelbſt feinen Kindern die nöthigen Zerftreuungen verjagte. 
Unter ihm glich der der Staat einer großen Maſchine ohne inneres 
Leben; aber doch war fein Regiment fergensreich; denn feine Haupt 
wirkfamfeit, dahin gerichtet, ein wohlgehbtes, fchlagfertiges Heer, um 
deſſen Ausbildung fich der Fuͤrſt Leopold von Defiau große Verdienjie 
erworben, immer bereit und einen gefüllten Schatz zu haben, erleichs 
terte feinem großen Nachfolger. .die Ausführung fühner Pläne und 
bot ihım die Mittel, Preußen zu einer der Haupfmächte Europa’s zu 
erheben, . Die Sparfamkeit ‚und der haushälterifhe Sinn Friedrich 
il elm 8 I. erlaubten ihm die Errichtung und Gründung vieler Ins 
Michi gropentheild noch; jeßt beftehen und feinen Namen bei der 
Nachwelt in danfbarer Erinnerung erhalten haben. : Dahin gehören 
die Stiftung des großen. Waifenhaufes in Potsdam fir Solvatenfins 
der, die des Kadettenhaufes, der. Charite, des Findelhaufes und des 
medizinifch- chirurgischen Kollegiums. Fuͤr die Kameralwifienfchaften, 
Die einzigen, die jeinem Sinne für das Praktifche zufagten, gründete 
er zu Eu ffurt und Halle eigene Lehrjtühle; für die Verwaltung der 
Finanz + und Siriegsangelegenheiten fette er das General:Directorium 
ein, welches die Aufſicht über die, in den einzelnen Provinzen einger 
richteten Kriegs» und Domainenfammern führte Mit allen diefen 
Anordnungen verband der König die Sorge für die Beförderung des 
a und Manufafturvopfens, fchränfte aber den Verkehr mit dem 

uslande durch das Verbot ein, ſich fremder Artikel weder zum Lurus 
nod zum häuslichen Beduͤrfniſſe zu bedienen. . Wahrhaft religiss, ja 
orthodor in feinem Glauben, fiel es ihm doch nie ein, die Meingug 
Anderer anzutaften oder zu beſtimmen, und nad) dem Borbilde ‚feinss 
Großvater nahm er ſowohl die aus Salzburg vertriebenen Proteitans 
ten, v wie diejenigen der polniſchen Difjidenten, die ſich vor den Raͤn⸗ 
9 er Jeſuiten durch die Flucht retieten, in feine Staaten auf. 
Diefe Thaͤtigkeit, Befonnenheit und Umſicht laſſen viele grelle Seiten 


‘ 
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Friedrich Wilhelm's vergeſſen. Bel feinem Tode umfaßte ber Stat 
2275 Meilen, mit 2 und einer halben Million — — 2 
und einer halten Million jährlicher Einkünfte. Das wohlgeuͤbte Heer 
zählte 72,000 Mann und im Schaße befanden fih gegen 9, Mit, Thaler, 
“Mir kommen - jet zu der meltgefhichtlich wichtigen Regie⸗ 
eung Friedrichs TI., des Großen, des Einzigen, eines Regenten, 
deffen Ruhm, weit Uber die europäifhe Welt hinaus verbreitet, Die 
Voͤlker zum Erftaunen und zur Bewunderung hinrif, und der mit 
Recht die Ueberfchrift feines Jahrhunderts: im firengften "Sinne des 
Works genannt werden kann. Als Feldherr brach er der Taktik ine 
neue Bahn und’ zeigte dem flaunenden Europa , wie ‘eine, geringe 
Macht einen Riefenfampf wagen darf, wenn ber, "dem die Führung 
diefer Macht anvertraut ift, es verſteht, den Einzelnen wie die . an 
Maffe zu feiner Seelengröße zu erheben: Als Staatsinann entwif⸗ 
felte er mit unermuͤdlicher Thätigfeit einen Geift, deſſen Reichthum 
und fihöpferifche Kraft nicht erfaßt, nur angeflaunt und bewundert 
werden koͤnnen. Nichts entging feinem Scharfblide; das Kleinfte wie 
Fas Größte war ſeinem Gedächtniffe‘feft eingeprägt; er allein Dachte 
für Alle und’für Allee; er allein nur wußte Hülfe in der Notb, und 
fand die richtigen: Mittel und Wege; er war der Schöpfer feines 


. Staates, er war der Staat felbft, Aber in eblerem und. höherem 


Sinne, als dies der Übermüthige Ludwig XIV. von Franfreih von 
fich ausfprach. Als Menfc zeigte Friedrich; wie weit es ein Sterblicher 
durch Herrſchſchaft tiber fich felbft bringen Par. Wo den’ Feldherrn 
und Staatsmann Ruhmſucht und“ —— — getrieben, haben 
woürden, fortzufchreiten auf der einmal betretinen Bahn, da’ zeigte er 
feine menſchliche Wuͤrde in einer edlen Enthaltfamkeit. Er. fette fih 
felbft eine Gränge, über die hinauszugehen ihm fein eigents 373 
verbot. Dieſe Mäßigung iſt nicht: der’ kleinſte Theil ſeiner köße, 
vielmehr beruht diefe nur auf jener. Er wüllte nicht erobern, aber 
den Rechten feines Haufes Anerkennung erfechten; als dies gefchehen, 
tuhte das Schwert, und die Wunden, die es gefchlagen, dernarbten 
unter dem Schatten der Friedenspalme. Sind dies alles DBorziige, 
die den Menfchen ehren, fo werden fie bei bei einem Regen— 
ten zu Tugenden, ‘die ihn unfterblich‘ machen, und doch war Friedrich 
sicht frei von Schwachheiten. Durch fie erinnerte er von Zeit zu 
Zeit daran, daß andı 'er fherblich fei; fie erhöhten die Liebenswuͤrdigkeit 
feines Charakters X haben ohne — zur Verherrlichung ſeines 
Namens beigetragen. - Wie nun bildete ſich Friedrich zu dieſer Erha⸗ 
benheit aus, welchen Vorbildern firebte er nah? — Diele Fraken 
führen uns Auf- feine’ Ergiehung, aus deren furzer Darftellung zur 
Gentige hervorgehen wird, daß Friedrich, was er wurde und, wöt, 
durch fich ſelbſt geworden if. Der Tag feiner Geburt fällt auf, den 
24. Januar des’ Jahres 1712. Als Kind erbielt er eine Erziehung, 
Lie, fireng nach den -Grundfägen des Vaters beftimmt, der Neigi 

deffelben zum «Soldatenftande entſprach. Schon von feinem chi 
Fahre an mußte Friedrich ale militairiſchen Uebungen mitmachen, 
dabei erhielt er Unkerricht in den fremden Sprachen, in der Religion, 
vor allen aber in den taftifchen Wiffenfchaften. Bald Aber * is 
der heranreifende' Rüngling, mit den Werfen der Alten aus -f iR) 
fifchen Weberfigunigen vertraut, das Drüdende feiner Lage; nur im 
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Geheimen konnte er ſich feiner Neigung fuͤr Dichtkunſt und Muſik 
hingeben; denn kaum hatte der ſtrenge Friedrich Wilheim die, ſeiner 


Anſicht nach nutzloſen Studien des Sohnes entdeckt, fo ſchalt er ihn 


einen Querpfeifer und Verſemacher, von dem für die Zufunft. wendig 
oder gar nichts zu erwarten fei.. So wurden dem jungen Throner— 
ben die Freuden der Jugend vergällt, aber fein feuriger Geift wärd 
nicht unterdrüdt. Von feiner Mutter und Schmweiter- aufgefordert, 
dann auch durch den Befehl des Vaters zu einer, feinen. Wünfchen 
entgegengefegten Bermählung angereist, beſchloß er, fih durch die 
Flucht der väterliben Gewalt zu entziehen und fich nach Enaland an 
den Hof feines Obeims zu begeben, wo er ſich mit der Prinzeſſin 
Umalia vermählen wollte. Zur Ausführung diefes Planes bot ſich 
eine günftige Gelegenheit, ‚als der Kronprinz den König auf einer 
Reiſe nach dem Rhein begleitete. Indeß das ganze Vorhaben ward 
entdeckt, und ber Prinz als Öefangener mac der Feſtung Küftrin ges 


bracht, wo der Lieutenant Katt, einer feiner Vertrauten (der andere, 


Keith, war durch die Flucht entfommen), vor feinen Augen bingerich: 
tet wurde. Auch Kriedrichs Leben, ‚fchwehte in Gefahr, denn: fein Bas 
ter trug, wohricheinlich nur em. den ungehorfamen Sohn au ſchrecken, 


‚auf das Todesurtheil an, wurde aber durch die freimäthige Sprache 
„Feiner, ausgezeichnetften Generale daran verhindert: Nichts defto we— 
‚niger blieb Friedrich beinahe zwei: Jahre zu Kirftrin und arbeitete mit 


alleın, Fleife als Math bei der, Domainenfammer. ; Hier, legte er da— 


durch den Grund zu feiner Seelengröße, daß er fich der Nothwendig- 


keit fügte und feine Lieblingsneigungen dem hohen Berufe opferte, zu 
dem ihn das Geſchick erforen. Mit einem reiferen Geifie fam er 
nach einigen Jahren. wıeder an den Hof. des Vaters, und un dieſem 
ganz zu Willen zu fein, vermäblte, er ſich 1733 mit der, Prinzeffin 
Elifaberh Ehriftine von Braunfchweig, die er als feine Gemahlin, ohne 
ihr von Serzen zugethban zu fein, flets mit der größten Sochachtung 
behandelte. Mach diefem lebte der Prinz bis zu feiner Thronbeſtei— 


‚gung: zu Nheinsberg feinen Lieblingsfiudien und bildete feinen Geiſt 


Durch ſteten Umgang und Briefwechiel mit gelebrten und vielſeitig ev 


fahrnen Männern. So aus der Schule der Leiden hervorgegangen 


und in ihr zum Manne berangewachfen, rief ihn der Tod feines Ba— 
tens am 31. Mai 1740 auf den preußifchen Thron. Mit der ger 
fpanntefien Erwartung begrüßten ihn feine Untertbanen. Die Meiften 


‚glaubten, es mürde ein hartes GStrafgericht Uber Diejenigen ergeben, 


tie einft der Strenge des verftorbenen Königs das Wort geredet; 
Andere hofften von dem jungen Regenten, der bis dahin mehr in den 


‚Büchern. ale in der wirklichen Welt ſich umgefehen, eine‘ gänzliche Um— 


wandlung des Staates; aber Alle hatten ſich getäufcht, : Großmuͤthig 
verzieh Friedrich denen, die ihm ehemals übel gewollt ; pertrauungss 
voll nahte er fi den alten und treuen: Mäthen- feines Vaters und 
forderte fie in milden Worten auf, auch ihm treu zu dienen. Alles 
blieb, wie es unter feinem. Vorgänger gemwefen, und nur die großen 
Grenadiere erhielten ihren Abſchied, doch ward auf der andern Seite 
die Militairınacht Durch neue Regimenter u Fuß und zu Pferde ver 
ftärft. So kuͤndigte fich Friedrich, H. in den erften Monaten friner 
Herrſchaft fv.nen Unterthanen an, bald aber gaben ihm wichtige Ew 
eign ſſe dir Zeit Gelegenheit, die Fühnen Pläne, welche er bei friner 
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Throndbeſteigung Für- die Erhebung feines Staates zu groͤßerer poltti⸗ 
ſchen Macht gefaßt, zur Ausführung zu bringen. 5 
ws In Folge der Verhaͤltniſſe, in welche Friedrich Wilhelm I. ſeit 
dem Wuſterhauſer Vertrage zu dem Haufe Oeſtreich getreten war, 
hatte. Preußen die pragmatifche Sanetlon’ Kaiſer Karls VI. anerkannt. 
’Das verderbliche Beifpiel, welches der Tpanifche Erbfölgekrieg gegeben, 
‚hatte den alternden- Kaiſer kein Opfer ſcheuen laſſen, dm für jenes 
——— Anerkennung der europaͤiſchen Maͤchte zu erlangen. 
Deshalb hätte er ſich die druͤckenden Bedingungen des wiener Fries 
dens gefallen laſſen, deshalb ſich zu Länderabtretungen verſtanden, die 
zu bedeutend waren, um nicht den Kaifer noch in der Todesſtunde 
‚quälende Erinnerungen zu erwecken. So hatte Karl VI: fein Haus 
befiellt, und: als füh das Ende feier Tage (20. Oftober 1740) nahe, 
‚verfchied er mit dent Berwußtfein, feiner Alteften Tochter Maria The 
refia, verimählt: mit dem Grofherzöge Franz Stephan von Toscana, 
‚einen unbeftritfetien Thron zu hinterkaffen. Allein kaum wär der Kai 
fer in die Gruft feiner Vaͤter gefliegen, fo offenbarten fih die Ge 
‚finnungen: der. eiropäifchen Mächte. Spanien und der Kurfürft Karl 
‚Albrecht von Baiern machten auf die ganze Erbfchaft Anſpruch, umd 
«der Letzte ganz befonders deshalb, weil er in gerader Linie von Anna, 
der aͤlteſten Tochter Kaifer Ferdinand’s J. abſtammte und eine Michte des 
verſtorbenen Kaifers, die zweite Tochter des Kaifers Zofeph J. des aͤlteſten 
Bruders: von Karl VI., zue Gemahlin. hatte, deren Erbrecht, auf die 
Öfterreichifche Monarchie (wieer durch Schriften beweifen ließ) weit gegrüns 
deter jei ale das der Maria Therefia. Das Kabinett von Berfailles 
konnte zwar nicht-mit gleichen Anfprüchen hervortreten, aber immer bes 
:gierig nach Laͤndererwerbungen, vergaß ed die ohnlängit beftätigten 
erträge,' hob die ausgefprecherie Anerkennung der pragmatifchen 
Canction auf und ſchmeichelte ſich bei einem etwa zu beginnenden 
Kriege mit neuen Bereicherungen. Friedrich den Zweiten feffelte ges 
rade, als- ihm die. Nachricht von dem Tode des Kaifers gebracht 
“wurde, ein’ Fieber an's Belt; beffer aber als jede Arzenei wirfte die 
erhaltene. Zeitung; er nahın ſtärkere Dofen China und” erholte ſich 
rafch. Die großen Entwürfe, die ihn jegt befchäftigten, ließen ibn 
nicht ruhen. Seinem Scharfblide war"die Stellung der Kabinette 
nicht entgangen. - Er fah im Voraus," daß über dem Grabe Karl’s VI. 
drohende Gewitterwolken auffteigen und fich über Deftreich entladen 
würden. Hieraus den moͤglichſten Vortheil zu ziehen, war Friedrich's 
Entſchluß; dennoch aber iſt er von: dem Vorwurfe direkter Exobes 
rungsluſt freizuſprechen; er wollte nur die feinem Haufe zuſtehenden 
Rechte auf die ſchleſiſchen Fuͤrſtenthümer Jaͤgerndorf, Brieg, fegnig 
und Wohlau Anerfannt willen, und deshalb ließ er bereits im Dezem« 
ber 1740: durch feinen Gefandten in ‘Wien. wegen der‘ Serausgabe 
derſelben unterhandeln, drang, um dieferi Unterhandlungen mehr Nadhs 
druck zu geben, mit; einem Heere in Schlefien ein, und jwang die 
eſtung Breslau,’ fich neutral zu erflären. Hier machte Friedrich 
alt und trat von neuem mit feinen Forderungen hervor, die er dar 
Durch zu unterſtuͤtzen hoffte, daß er fich, außer der Anerfennung der 
pragmatifhen Sanction, verpflictete, in Verbindung mit Rußland 
und den Seemädten die beutichen Staaten Deftreichs zu garantiren, 
zwei Millionen Thaler zu zahlen und dem Gemahle Maria Thereſia's 
die Stimme zur Kaiſerwahl zu geben. Die Zurüdweifung diefer Vor⸗ 
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fchläge. von Seiten Maria Thereſia's hatte den erſten fchlefifchen Krieg -: 


zur Folge. In diefem eroberten die Preußen am 9. März 1741 die i 


—— ſchlugen die Oeſtreicher vier Wochen darauf (am 10: 


pril) bei Molwig und zwangen am 4. Mai bie Feflung Brieg zur - 


Ucbergabe. Noch immer. wurden Friedrichs Forderungen verweigert. 
Maria Iherefia wollte die Fortfegung des. Krieges, zumal da fich, 
Grorg I. von. Großbritannien zu anſehnlichen Subſidien verſtand, um 
die Aufrechthaltung und Anerkennung der pragmatifiben Ganction | 


zu erzwingen. Dies veranlaßte Friedrich IL, ſich im, Auguft 1741 / 


mit Franfreich zu verbünden,. welchem Bündniffe der, im Mai. deffels 
ben Jahres zu Nymphenbnrg, zwifchen Sranfreich, und; Baiern abges 
fchloffene Vertrag vorausgegangen mar. In dem Vertrage mit Franke , 
reich garantirte dies dem Könige von Preußen den Befig von Nieders 
fchlefien, wogegen Friedrich der I. feine Anfprüche auf Juͤlich und 
Berg zu Gunſten des Haufes ne ser aufgak, auch dem. Kurs. 
fürften von Baiern feine Stimme zur Kaiferwahl verfprah. Sach—⸗ 
fen trat im September ebenfalls dem nymphenturger Vertrage bei, 
woflr ihm der Befig von Mähren zugefichert ward, Faſt gleichzeitig 
vereinigte fich Friedrich II. noch mit dem Kurfürften Karl Albrecht 
von Baiern dahin, daß ihm diefer, fobald er die Kaiferfrone erlangt, . 
fo wie Böhmen, Dberöftreich, Tyrol und den Breisgau. erobert haben 
würde, ganz Schleſien mit Einjchluß von Glatz überlaffen wollte. — 
Bald nachdem dies gefchehen und die Einmiſchung Rußlands durch 
den dort erfolgten, ſchnellen Thronmechfel unmöglich geworden war, : 
zwangen die vereinigten Operationen Frankreichs und Preußens gegen 
Hanover den König Georg Il. von Großbritannien zum Rüdtritte von 
dem Bündniffe mit Oeſtreich. Maria Therefia enıpfand dies alfo 
bald, denn die vereinigten Baiern und Kranzofen machten gewaltige 
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Fortſchritte, ſelbſt Prag ging verloren. Deshalb trat Maria There⸗ 


fia in geheime Unterhandlung mit Preußen; fie ſchien geneigt, die 
— Friedrich's II. zu bewilligen, zeiate, aber, als ſich das 

fü des Krieges für fie erflärte, wenig Yuft zur Erfüllung ihres 
Verſprechens. Sofort begann der kaum unterbrodhene Kampf von 
neuem, und erft nach der Erhebung des Kurfürſten von Baiern auf 
den deutfchen Thron und nad) dem glänzenden Siege, den Friedrich II. - 


am 17.:Mai 1742 bei Ezaslau und Chotuſitz über die Deftreicher. das 1742 


von trug, wurden zu Breslau Friedensunterbandlungeg eröffnet, des 
nın am 28. Juli 1742 der Friede von Berlin folgte. In diefem ; 


wichtigen Frieden erhielt Friedrich 1. Mieders und Oberſchleſien bis 


an die Oppa nebft der Graffchaft Glatz als f vuveraines — 
mit Ausnahme der Stadt Troppau, eines Theils vom Jaͤgerndorf 


und der Fürfienthümer Tefchen und Bielig; ferner verzichtete Maria ; 


Therefia auf die böhmifche Lehnshoheit Über Cotthus, Veit, Zoffen 
u.a. Orte. Hierfür übernahm Friedrich II. die auf Schlefien laftenden 
Schulden im Betrage von 1,700,000 Thalern, und ficherte den Schle⸗ 
fiern ‚die Unantaftbarfeit ihrer bisherigen Nechte zu. Rußland umd 
Großbritannien garantirten diefen Srieden, der Preußens Macht aus, 
ßerordentlich hob, obgleih Zriedrich Il. bei dem, 1742 erfolgten Er⸗ 
löfchen, des Kurhaufes PfolyNeuburg. auf, Zühich, Berg. und Raven 
fein zu. Gunften- des Haufes, Sulzbach verzichtete. Indeß nahm; er 


1744, bei dem Wusflerben dr Manmeflames; im Seärfentpum Ofi-4744 
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friesland, von dieſem Beſitz, trotz der Anſpruͤche anovers, die ſich 


auf eine frühere, vom Kaiſer nicht beſtaͤtigte Erverbruͤderung ſtuͤtzten. — 


1745 


Nur kurze Zeit konnte ſich Friedrich IT. feinen großartigen Entwürfen 
zue Drganıjation feines Landes hingeben; denn bald merfte er, wie 
Maria Therefia, die fih mit großem Widerwillen zu dem berliner 
Feieden enifchloflen hatte, mit dem glüclichen Fortgange ihrer Angelegens 
heiten und der Vermehrung ihrer Bundesgenoffen, ihre Macht gegen ihn 
wenden würde. Das zwifchen Preußen und Frankreich obwaltende, 
gefpannte Berhältniß, fchien die Pläne des Haufes Deftreich zu bes 
günigen; doch kaum Tiefen die Operationen Maria Thereſia's die 
bficht ahnen, daß fie ihre Augenmerk auch auf die Eroberung Loth 
ringens uͤnd des Elfafjes gerichtet, fü naͤherten fih die Kabinette von 
Berlin und Berfailles wieder freundfchaftlich, und Friedrich IL ſchloß 
mit Karl VII. (1744) die frankfurter Union, deren Hauptzwed dahin 
gerichtet war, dem Kaifer ganz Böhmen zu erobern, wofür Preußen 
mit drei böhmifchen, an Schlefien grenzenden Kreifen belohnt werden 
jollte. Der Kurfürft von der Pfalz und der König von Schweden 
(als Landgraf von Da rufe) traten diefer Union bei, auch vers 
pflichteten fich der Leßte, fo wie der König von Frankreich, diefer zu 
einem Angriffe auf Hanvver, jener zu einem auf Bremen. Obgleich , 
aber beide Operationen nicht ausgeführt wurden, fo entichloß ſich 
Friedrich NH. zum Kampfe und eröffnete am 25. Auguft 1744 den 
zweiten fchlefifchen Krieg mit einem, in drei Kolonnen gegen Böhmen - 
vordringenden Heere. Bereits am 16. September zwang Friedrich. 
die Sauptiladt Böhmens zur Kapitulation, da ſich aber gleich darauf 
die Sachſen mit den Deflreichern vereinigten, fo zog er fich nach 
Schlefien zuruͤck. Die Herfplitterung der Öftreichifchen Macht, von 
der ein Theil nach Baiern aufbrechen mußte, verhinderte eine Haupts 
fhlacht, und fo verging das Jahr ohne eine bedeutende Action. 
Mit dem Beginne des Zahres 1745 fah man der Entjcheidung des 
Kampfes entgegen, da ward mit einem Male durch den plößlichen 
Tod Karls VII. (am 20. Januar des genannten Jahres) die Lage 
der Dinge verändert. Die Niederlage der Baiern bei Pfaffenhofen, 
fo wie die friedlichen Gefinnungen des Kurfürfien Marimilian os 
ſeps von Baiern, des Sohnes Karls VII, führten den Frieden von 


"Füßen (am 22. April 1745) und mit diefem eine gänzliche Ausföhs 


nung zwiſchen Baiern und Deftreich herbei. Die, nächite Folge die 
ſes Friedens war die Aufhebung der Franffurter Union, gegen die 
ſich fchon vorher Deftreih, Großbritannien, die Generalflaaten und 
Sachſen im Bertrage zu Warfchau vereinigt hatten. Nach deinfeiben 
follte Sachſen die VBertheidigung Böhmens Übernehmen; indeß gleich 
darauf fchloffen Deftreih und Sachfen (am 18. Mai 1745) einem 
geheimen Vertrag zu Leipzig, in welchem beide Mächte übereinfamen, ” 
nicht eher die Waffen ruhen zu laffen, ale bia Preußen verkleinert, ' 
und beſonders Schlefien und Glatz an Oeſtreich zurückgebracht fei; 
Sachſen follte dann, je nad) dem Erfolge des Kampfes, auf Koften 
Preußens vergrößert werden. So feindlih nun auch beide Häuſer 
gegen Preußen geflimmt waren; fo vernichtete doch Friedrich's H. 
MWaffenglüd die Ausführung diefer Anfchläge. Er beiiegte bei Hohen» 
friedberg (am 4. Zuni: 1745) die Deflreicher und Sachfen und ers 


se sgwang dadurch, daß er den Fürften Leopold bon Anhalt -Deffatı ger 
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gen Sachfen-aufbrechen ließ, eine Trennung. der; Verbündeten. In 
dieſer Zeit wurde Georg IT. von Großbritannien durch die Unterſtüͤtzung, 
welche Frankreich dem Prätendenten in Schottland leijtete, genoͤthigt, 
feinen Schu, den Herzog von Cumberland, aus Deurfchland zurüczus 
rufen, und mit Preußen durch die Konvention von. Hanover in Bers 
bindung zu treten, wonach Georg. Il. dem Könige Friedrich II. ben: 
Beſitz yon Schlejien garantirte, wenn er den Gemabl Maria Theres 

ſia's als Kaifer anerkennen würde. Großbritannien übernahm hierauf 

die Friedensvermittelung, ‚allein weder feine Borfchläge noch die Nies 
derlage, welche Friedridy den Deftrsichern am 30, September 1745. bei: 
Sorr beibrachte, vermochten den Willen Maria Thereſia's zu ‚ans 
dern. Raſch entſchloß fie ſich zu einem entfcheidenden Schritte, Bran⸗ 
denburg follte angegriffen werden, und dieferhalb erſtrebte fie eine, - 
Verbindung mit Sarhfen. Die Schnelligkeit. Friedrich's verhinderte‘ 

ben Plan; er ,vernichtete am 23. November bei Hennersdorf einen 
großen Theil des fächfifchen. Heeres; Leopold von Deffau eroberte 
Leipzig und Torgau und befiegte dann am 15. Dezember die Sachfen 

bei Keſſelsdorf, ehe ihnen die Deftreicher zu Hülfe kommen konnten. 
Gleich darauf nahmen bie Preußen. Dresden ein, und nun erfi ers 
folgte der Abfchluß des Friedens zwifchen Preußen auf der einen und 
Defircih und Sachſen- auf. der anderen Seite, am Weihnachtstage 
des Jahres 1745. Unter der Garantie, Großbritanniens, der Gene 1745 
raljiaaten und des deutſchen Reichs blieb Friedrih II. im Beſitze 
Schleſiens, erfannte aber dafür Franz I. als Kaifer an, Sachen: 
mußte an Preußen eine Million Thaler zahlen und fich zur Abtres 

tung der faujigifhen Stadt Fürftenberg, fo wie bed Dorfes Schidlo . 

mit den, daſelbſt befindlichen Dbderzöllen verpflichten. Diefe Abtretung, 

an eine Entfhädigung von Seiten Preufen’s gefnüpft, fam fpäter 
nicht zu Stande. — So war Friedrih IL. glanzvoll aus beiden fehle, 
fiichen Kriegen hervorgegangen, und zufrieden, die feinem Haufe zufler 
henden Rechte gefichert zu haben, nahın er an dem, noch fortdauerns 

den Kampfe um die äftreichifche Erbfolge, der erit 1748 durch den 1748 
Bofeler Frieden beendet wurde, feinem Antheil, fondern wid mete fih 
einer friedlichen Thätigfeit, um den Wohlſtand feines Landes und feis 
ner Unterthanen zu befördern und um die Berhältniffe derjenigen Ges 
biete zu ordnen, die er mit dem Schwerte errungen hatte, — Wähs 
rend Friedrich mit unermüdlicher Sorgfalt an dem inneren Leben feis 
ner Staaten arbeitete, alle Zweige der Verwoltung regelte, fein Heer 
euf 160,000 Mann vermehrte und auf das befte einuͤbte, Kriegsbes 
darf aller Art rüften ließ, fich durch weife Sparfamfeit in den Bes 
fig eines nicht unbedeutenden Schages ietzte und dabei in jeinen Mus | 
Feftunden fich geiſtig befchäftigte: war fein Blick unverwandt auf die: 
Kabinette von Europa, vorzüglich auf das zu Wien gerichtet... Er 
konnte es fich nicht verhehlen, daß Maria Therefia, vornehmlich feite | 
dem fie ihre Übrigen Feinde gedemüthigte hatte, den Berluft Schlefiens 
nicht nur nicht verfchmerzen, fondern auch bald die ‚größten Anſtren⸗ 
gungen machen würde, um fih an Preußen zu rächen. Ueberdies 
war die geheime Verbindung zwifchen Sachfen und Deftreich noch 
nicht abgebrochen, und noch während des oͤſtreichiſchen Erbfolgefrieges 
war zmifchen Rußland und DOeſtreich zu Petersburg; im; Mai 1746 
ein Defenfiobündniß abgeſchloſſen worden, des Inhalte, daß fich ‚beide 
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Mächte, im Fall Friedrich IT. Oeſtreich, Rußland oder Polen angrei⸗ 
fen wuͤrde, mit einem Huͤlfsheere von 60,000 Mann unterſtuͤtzen 
wollten, um insbefondere Schlefien wieder zu erobern, wofuͤr Rußland 
mit einer Geldfumme von 2 Mill. rhein. Gulden entfhädigt werden 
follte. Bon den Inhalte diefes Defenfioblindniffes, fo wie von den 
Unterhandlungen, welche im Wege des Briefwechfels zwiſchen Sach— 
fen und Oeſtreich gepflogen worden, erhielt Friedrich 11. durch einen 
Kanzelifien des fächfiichen Archivs genaue Kunde, fo daß er ſich bins 
länglich vorbereiten und nach einem fünftigen Bundesgenoffen ums 
fehen: konnte. In Betreff des letzten Punktes waren ihm die Ders 
hältniffe der Gegenwart außerordentlich günftig, denn gerade in jener 
Zeit kamen die Höfe von Verſailles und London wegen ihrer nords 
amerifanifchen Kolonien bereits in feindliche Berührung, und Georg Il., 
dem an dem Schuhe Hanovers außerordentlich viel gelegen war, trat, 
obgleich er ſich aus Ahnlicher Abſicht fchon dem ruffifchen Kabinette 
genähert hatte, mit Preußen in Berbindung, und es wurde zwifchen 
1756 beiden Königen am -16. Januar 1756 ein Neutralitätsvertrag zu 
Meftminfter abgefchloffen, dem zufolge Großbritannien und Preußen den 
rieden in Deutfchland erhalten und ſich dem Durchmarfche fremder 
uppen durch das deutſche Reich vwiderfeßen wollten. Zu dieſem 
Zwede follte Friedrich IE. ein Hülfsheer von 20,000.Mann fuͤr eng⸗ 

+; Jifche Subfidien während der Dauer des Krieges unterhalten. Kaum 
war dieſer Vertrag zu Stande "gebracht, fo fuchte Franfreich durch 
feinen Gefandten in Berlin die Erneuerung des vor zwölf Jahren mit 
Preußen abgefchloffenen Buͤndniſſes nach; Friedrich II. aber, dem die 
politifhe Schwäche Franfreich® nicht verborgen war, wies den Antrag 
zurüd, und beförderte fo, ohne es zu wollen, die unerwartete Verbin⸗ 
düng zwiſchen Deftreich und Franfreich, welcher fih die Kaiferin Elis 
ſabeth von Rußland, erbittert über den Vertrag ara Großbritan⸗ 
nien und Preußen und außerdem erfüllt: von perſoͤnlichem Haſſe gegen 
Feiebeih II., anſchloß. So hatten ſich denn bereits drei mächtige 
>, Feinde, Deftreich, Franfreich und Rußland‘, gegen Preußen vereinigt, 
und: nur zu bald traten auch Schweden, abhängig von Frankreich, 
 Kurfachfen und das deutſche Reich dem Bündniffe: bei. Der Plan der 
Verbuͤndeten war Fein anderer, als den König von Preußen wieder 
zum Markgrafen von Brandenburg herabzudrirden, und deshalb ward, da 
bei fo großer Uebermacht der Sieg nicht zweifelhaft fchien, fchon im 
Doraus eine Theilung befchloffen, der zu Folge Franfreich die meftli- 
chen ‚Provinzen Preußen’s, Deftreich das verlorene Schlefien, Rußland 
ganz Oftpreußen, Schweden Pommern und Sachſen das Magdeburgis 
ſche erbalten follte. Friedrich 11. fah das drohende Ungewitter, er ers 
bielt Nachricht von den -gewaltigen Rüftungen Deftreichs, und da man 
ihm auf verfchiedene Anfragen in Wien immer ausweichende Antwors 
ten; gab, auch der Seekrieg zwifchen "England und Franfreic ausge, 
1756 brochen war: fo eröffnete er im Auguft 1756 jenen Riefenfampf, der 
fieben Fahre hindurch wüthete und feiner Hauptſache nad nur durch 
die: überwiegende Geifteskraft Friedrichs Il. glorreich für Preußen en, 
digte. Mit einem, in drei Haufen getheilten Heere von 60,000 

. Mann rüdte- dev König, ohne vorangegängene Kriegserflärung, in 
Sachſen 'ein, bemächtigte ſich Wiltenberg’s, Torgau's und Leipzig's, 
ſchloh das, Keil Pirna: ſtehendeyſaͤchſiſche Heer von 17,000 Mann ein, 
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beſetzte Dresden, öffnete das geheime Archiv, ließ die Unterhandfuns 
gen feiner Feinde (die, wie fpäter bewiefen wurde, auf die Eröffnung 
des Kampfes von feiner Seite gerechnet hatten) befannt machen und 
erflärte Öffentlich, daß er gan Sachſen einftweilen in Depot nehmen 
würde. — Diefer Gemaltfchritt des Königs fehte ganz Europa in Er—⸗ 


ftaunen. Der Faiferliibe Hof zu Wien Fonnte feinen Zorn faum mi 


ßigen. Die NReichsacht ward gegen den Störer des Landfriedens auss 
gefprochen, und ein Heer von 70,000 Mann, unter der Führung des 
Marſchalls Brown, atgefandt, um die im Lager bei Pirna eingefchlofs 
fenen Sachfen zu befreien. Friedrich erwartete die Deftreicher nicht; er 
ging ihnen mit einem Teile feines Heeres entgegen und duͤngte am 
1. Dftober 1756 die Kelder bei Lowoſitz mit oͤſtreichiſchem Blute. 
Der Kampf dauerte fechd Stunden; die Preußen waren von der uns 
geheuren Anftrengung faft erfchöpft; auch mangelte ihnen Pnlver und 
Blei, und deshalb mußte das Bajonett entfcheiden; die gefchlagenen: 
Deftreicher flohen über die Eger zurüd. Dies war ber erfte Sieg, 
den Friedrich in diefem Kriege erfocht. Die nächfte Folge bdeffelben 
war, daß fih das, mit dem drüdendften Mangel kaͤmpfende ſaͤch⸗ 
fiiche Heer im Lager bei Pirna, noch 14,000 Mann farf, ergab. 


Die Offiziere entließ Friedrich auf ihr Ehrenmwort; die Gemeinen ſteckte 


er unter fein Heer. Sie fo wie diejenigen, welche außerdem in Sad» 


fen ausgehoben worden waren, dienten gezwungen und fuchten daher _ 


jede Gelegenheit zur Flucht zu benugen. — Der Tag von Lowoſitz 
hatte den Feldzug des. Jahres 1756 geendet, die preußifchen Trup⸗ 
pen bezogen in Schleſten, Sachſen und in der Lauſitz längs der böhs 
mifchen Gränze die Winterquartiere, Friedrich II. aber hielt fich im 
Dresden auf und. begann mit der größten Anftrengung feine Rüftuns 
gen für das nächite Jahr. Mit gleicher Anſtrengung gingen des Kö— 
nigs Feinde, über fein Gluͤck noch erbitterter, an's Werk. Ein Reichs— 
heer ward aufgeftellt, um gegen den geächteten Preußenfönig die Eres 
fution zu volliiehen; doch zeigte fich die Thätigfeit deffelben während 
des. ganzen Krieges von einer foldhen Seite, daß der Drudfehler in 
dem Faiferlichen Befehle, wo durch Weglaffung des Buchitaben $. aus 
einer eilenden eine elende Reichshuͤlfe wurde, fich vellfommen beftätigte. 
Mährend fich das Neichsheer fammelte, erhielt der wierer Hof von 
Seiten Franfreihs und Rußlands die heiligiten Verſprechungen zur 
thätigften Theilnahme, auch Schweden, von dem Kabinette zu Ders 
ſailles aufgefordert, fprach “gegen Preußen die Kriegserflärung aus, 
die indeß auf Friedrich IL, dem die Ohnmacht Schwedens hinlänalich 
befannt war, ohne befonderen Eindrud blieb, Wirklich ſtellten Frank 
rei ein Heer von 100,000 Mann, Rußland 120,000 Mann, Sadıs 
fen 20,000 Mann, Schweden eben fo viel, das deutfche Reich ver« 
fprah 60,000 Mann, Defireich felbft aber rüiftete ‘ein Heer von 
180,000 Mann, fo daß mit Einfchluß des Erefutionsheeres eine halbe 
Million Krieger gegen Friedrich II. auftraten, der diefer Uebermacht 
nicht. mehr als etwa 210,000 Mann entgegen ftellen Fonnte. Dens 


noch eröffnete Friedrich wie im vorigen Jahre wieder zuerft den Kampf; 


fhon im April feßte er fich in Bewegung. Mit vier Heerhaufen 

ruͤckte er in Böhmen ein; am 6. Mai 1757 trafen alle diefe Maffen 

bei Prag zufammen. Noch an demfelben Tage begann die Schlacht, 

ME Deftreicher, geführt von Brown und rt Herzoge Karl 
and, 


1757 
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von Lothringm, nach der unglaublichften Anftrengung gefchlagen und 
nach Prag getrieben wurden. Dem Könige von Preußen koſtete dier 
fer Sieg einen feiner beten Heerführer, den greifen Helden Schwerin, 
und 16,000 Krieger. Sofort begann die Einfchliegung Prag’s, zu 
deſſen Entfaße der Feldmarſchall Daun mit 66,000 Mann herbeieilte. 
Friedrich 1). war gezwungen eine Wendung zu machen, um diefem 
Feinde zu begegnen. In der Gegend von Kollin hatte Daun ein fe- 
fies Lager bezogen, in einer faft unbezwinglichen Stellung. Hier griff 
Friedrih am 18. Juni mit etwa 32,000 Mann die Deftreicher an. 
Die Preußen, von Loͤwenmuth befeelt, fochten "anfangs mit folchem 
Glüde, daß der umfichtige Daun bereitd an einen Ruͤckzug dachte. 
Ploͤtzlich änderte aber Friedrich feinen Plan; die Schlacht ging verlos 
ren; 14,000 Preußen blieben auf dem Kampfplatz. Befonnen und ın 
‘ guter Ordnung zog fich Friedrich nach Nimburg und verließ bald dars 
auf Böhmen. Der Sieg Daun's wurde von den Finden Friedrich’s 
mit großem Jubel gefeiert, und es fchien, daß die Nuffen nur hierauf 
gewartet hatten, um nun auch ihre Operationen zu beginnen. ie 
fielen in Oftpreußen ein, ihnen entgegen ftellte fich der General Lehs 
wald mit 14,000 Mann und ward am 30. Auguft bei Großjägerns 
dorf gefchlagen. Indeß benußten die Ruſſen diefen Sieg nicht, fon; 
dern nachdem fie gräßliche Verwuͤſtungen angerichtet, jegen fie fich aus 
rüd. Dagegen vereinigten fih Daun und der Herzog Karl zum Bor; 
dringen gegen die Laufit, fchieten auch ein Streifcorpg gegen Berlin, 
das aber, nach Erpreffung einer nicht unbedeutenden Summe, wieder 
obzog. In Pommern hatten zu derfelben Zeit die Schweden einen 
Einfall verfucht!, doch waren fie durch eine geringe Macht, geführt 
von dem General Belling, wieder vertrieben worden. Bedenklicher und 
gefährlicher fah es im Weſten aus, wo 100,000 Franzofen die weſt⸗ 
phälifchen Lande verwuͤſteten. Sie führte der Prinz von Soubife, der 
fih mit der Neichsarmee unter dem Prinzen Zofeph von Sachſen-Hild⸗ 
burghaufen vereinigte und eine Erpedition gegen Leipzig unternahm. 
Sofort eilte Friedrich IL. dorthin; die Verbuͤndeten zogen fich nad) 
Thüringen zurhd, wurden aber am 5. November bei Roßbach von 
einer dreimal ſchwaͤcheren preußifchen Macht in wenigen Stnnden fo 
gefchlagen, daß fie fich, nach dem DBerlufte von 2000 Todten, 7000 
Gefangenen und einer großen Menge Kanonen und Fahnen, in der 
wildeften Flucht dem Rheine ‚zu ſtuͤrzten. Unterdeſſen waren die 
Deftreicher nach Schlefien vorgedrungen und hatten Schweidnit und 
Breslau wieder. erobert. Das fo theuer errungene Schlefien fihien 
verloren; Friedrich II. eilte an der Spite von 33,000 Mann hin. 
Die Deftreicher 80,000 Mann ftarf, fanden bei Leuchen, ſtolz auf 
den Sieg von Kollin. Weber die, ihnen entgegen rüdende Macht 
fpöttelten fie; fie nannten fie die Wachtparade von Potsdam. Am 5. 
Dezember wurde bei Leuthen gefämpft; die Preußen fiegten; der vierte 
Theil des öftreichifchen Heeres gerieth in Gefangenfchaft, und der Wer: 
luft von Kollin ward rühmlich ausgeglihen. Diefer blutige Tag, der 
legte in diefem Jahre, machte Friedrich wieder zum Heren von Schles 
fin, nur Schweidnig blieb in der Gewalt der Deftreicher, wurde aber 
fofort von den Preußen eingefchloffeen. So hatte Friedrich im Werften 
und Diten feine Feinde gedehmüthigt; er hoffte von einer Seite her 
BVorfchläge zum Frieden zu vernehmen, Aber die Siege, welche er ers 
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fochten, hatten nur feine Gegner erbitterter gemadt. So ſtand bie 
‚Erneuerung des Kampfes zu erwarten und das beginnende Jahr 1758 1758 
fehien eben fo blutig zu werden, wie das verfloffene. In England 
hatte die Niederlage der Franzofen bei Roßbach eine allgemeine Theile 
nahme für Friedrich TI. erregte. Gr ward bedeutend mit Geld unters 
fügt, das Heer im Weften wurde auf das Befte eingerichtet und bie 
Führung deffelben dem Herzoge Ferdinand von Braunfchweig überge: 
ben, der durch meifterhafte Manöver die Weberzahl feiner Feinde uns - 
wirffam machte, die Franofen Über den Rhein drängte, fie am 23. 
Suni bei Erefeld gänzlich befiegte, und ihnen, obgleich fie wieder vors 
zudringen fuchten, fo vortrefflih Stand hielt, daß er am Ende des 
Jahres Münfter zu feinem Hauptquartiere wählen fonnte. Im Often 
‘des großen Kampfplatzes begannen die Kriegsoperationen mit der Eins 
nahme von Schweidnig, worauf fich Friedrih nach Mähren wandte 
und die Stadt Olınlıt belagert. Bald aber riefen ihn die Forte 
fihritte der Nuffen, die von Preußen aus in die Neumark eingefallen 
waren und Küftrin in einen Afchhaufen verwandelt hatten, zurüd. Er 
traf die Ruſſen, 80,000 Mann ftarf, bei Zorndorf. Hier wurde am 
35. Auguft gefämpft. Die Schlacht dauerte von 9 Uhr früh bis in _ 
die zehnte Ubenditunde und war eine der blutigjten im ganzen Kriege. 
Die preußifche Macht belief fi nur auf 30,000 Mann, und würde 
unbedingt der Ueberzabl haben weichen müffen, hätten micht Friedrich's 
11. rer taftiiches Talent und die große Tapferkeit des Reiters 
generald Seidlitz den preußifchen Waffen einen vollftändigen Sieg 
verfchafft. Diefer hatte 11,000 tapfere Krieger gefoftet, aber bie 
Ruffen hatten 19,000 Mann über 100 Kanonen, eine Menge Fahr 
nen und ihre ganze Kriegsfaffe eingebüßt. Sie zogen fich nach Polen 
zuruͤck und nahmen im Verlaufe des Jahres feinen weiteren Antheil 
am Kampfe. Unterdeffen war Friedrich's II. Bruder, der tapfere 
Prinz Heinrich, in Sachen von den Deftreihern hart bedrängt wor 
den; ihm zu Huͤlfe eilte Friedrich in Eilmärfchen herbei. Der Feldmarfchall 
Daun zog ſich zurüd und nahm eine fefte Stellung ein. Bor den 
Augen der Deftreicher fchlug Friedrich an einem unficheren Orte fein 
Lager bei Hochfirdy auf, nicht weit von Baugen. Hier ward er von 
dem vorfichtigen Daun am 14. Dftober überfallen und verlor in dies 
ſem Kampfe 9000 Mann und über 100 Kanonen. Daun verharrte 
in feinee Stellung; Friedrich aber vereinigte ſich mit feinem Bruder 
Heinrich, täufchte die Oeſtreicher durch geſchickte Wendungen, fand 
ploͤtzlich in Schlefien und entjegte das, von den Deftreichern harf'bes 
drängte Neiße. Daun fuchte nun zwar durch die Eroberung Dress 
den’s die Preufen aus Sachſen zu drängen, allein die Entjchloffenheit 
des preußifchen Befehlehabers vereitelte fein Unternehmen. Er befuͤrch⸗ 
‘tete nicht mit Unrecht die Ankunft Friedrichs und zog fich nach Boͤh— 
men zurüd. So war auch der Feldzug des Jahres 1758 älorreich 
beendet; denn die Schweden, die wiederum einige Berfuche gegen Pom⸗ 
mern gemacht hatten; waren von dem. Generale Belling mit leichter 
Mühe bis nach Stralfund und der Inſel Rügen zurüdgedrängt wors 
den. — Der Kampf im Jahre 1759 wurde zuerſt im Weſten eröffs 
net. Mit großen Anjtvengungen hatte Franfreich, tief beſchaͤmt uͤber 
die wiederholten Niederlagen, zwei Heere ausgerüftet, von denen das 
eine bei Franffurt a. M., das andere bei Düfleldorf * den Rhein 
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ging. Trotz der tapferfien Gegenwehr mußte ſich der Herzog Ferdis 
nand von DBraunfchweig bis nach Bremen zurüdziehen, und ſchon 
glaubten die Franzofen Weftpbalen, Heffen, Sanover und Braunſchweig 
erobert zu haben: da trat plöglich der Herzog Ferdinand dem Feinde 
entgegen und befiegte die Franzofen auf den Feldern der Stadt Mins 
1759 den am 1. Aug. 1759. — Friedrich ſtand in Schlefien und bereitete 
fich eben zu einem entſchtidenden Afte vor, als ihm die Nachricht von 
diefem glänzenden Siege gebracht wurde. Nicht, wie bisher gefihehrn 
war, hatte er zuerft den Kampf eröffnet, fondern im Lager bei Lands— 
hut den Bewegungen der Defireiher und Nuffen rubig zugejeben. 
Diefe, der Truppenmacht Friedrich's bei weitem überlegen, boten Altes 
auf, um fich zu einem gemeinfchaftlichen Kampfe zu vereinigen. Trotz 
aller Anfirengungen Friedrich's erreichten fie ihren Plan in den eriten 
Tagen des Auguſt und ſchickten fi an, auf Berlin loszugeher. Um 
dies zu verhindern, trat Friedrich den vereinigten Ruſſen und Defireis 
ern am 12. Augufi bei Eunersdorf entgegen. Es ward mit furchts 
barer Erbitterung gefämpft; die Ueberzahl der Feinde, für die noch 
überdies eine vortheilhafte Stellung ftritt, fiegte; die Preußen verlos 
ren die Schlacht; aber auch die Feinde hatten fo bedeutende Verluſte 
“erlitten, daß ſich der ruſſiſche Heerführer Soltifow dur Feine Bits 
ten Daun’s zum weiteren Bordringen bewegen ließ, vielmehr. bei Frank» 
- furt a. d. ©. ſtehen blieb und fich gegen Ende des Dftobers aus Mans 
gel an Lebensmitteln nach Polen zuruückzog. Während dies in der 
Neumark gefchah, hatte der in Sachſen fommandirende Prinz Hein: 
rich durch meifterbafte Mandver den Feldmarfchall Daun fejlgebalten, 
ohne jedoch den Verluft Dresdens abwenden zu koͤnnen. Friedrich, 
defien Lage mit jedem Tage bedenflicher wurde, fammelte die Nefte 
“ferner Truppen, verftärfte fie fo viel er Fonnte, und zog nah Sach— 
fen, um bier durch eine fühne Operation das Unglüd von Euners: 
dorf auszugleichen. Um die Deftreicher im Rüden zn bedrohen, ents 
ſandte er, troß des hrreinbrechenden Winters, den General Fink mit 
‚15,000 Mann, Diefer. ging einem traurigen Schidfale entgegen, 
‚denn faum-war er mit feinem. Corps bei Maren angefommen, fo 
wurde er von den Deftreichern umzingelt und mußte fih nach der 
tapferften Geaenwehr ergeben. So folgte in dem verbängnifvollen 
Sahre 1759 Schlag auf Schlag. Friedrichs Heldenmuth beftand. eine 
harte Probe, und wohl mochre fein fühnes Herz erfihlttert werden, 
wenn er der nächften Zufunft gedachte. — Es hatte ganz den Schein, 
1760 als follte das Unglüd ‚des verfloffenen Jahres ſich im naͤchſten (1760) 
wiederdolen, denn gerade fo, wie e8 dem General Fink bei Moren 
ergangen war, erging e8 um die Mitte des Jahres 1760 dem Ges 
neral Fouque bei Landshut in Schleſien; er wurde von den Deikreis 
chern unter dem Generale Laudon gaͤnzlich aufgerieben. Diefer neue Berluft 
machte die Verhältniffe Friedrichs noch Fritifcher; immer noch gingen 
feine Anfirengungen dahin, ſich Dresdens wieder zu bemäcdtigen; auch 
würde ihn das, gegen die Stadt gerichtete Bombardement gewiß 
zum Ziele geführt haben, wäre nicht Feldmarfchall Daun zum Ents 
fatze derfelben herbeigeeil. Sofort änderte Friedrich feinen Man 
und ging nach Schlefien, wo ſich Laudon der Feſtung Glatz bemaäch— 
Hg und Breslau hart befchoffen hatte. Diefer Zug nach Schlejien 
it eins der merfwärdigfien Manöver, das Friedrich in diefem Kriege 


% 


ausgeführt hat. Daun zog neben dem Könige auf der einen, der 
Öftreichiiche General Lasch auf der anderen Geite, beide dem preußis 
fhen Heere fo nahe, daß täglich zwifchen ben leichten Truppen 
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Scharmüßel vorfielen. So von zwei Seiten umringt, gelangte dee 
König bis Liegnetz, wo ihm der General Laudon entgegen fam. Der 


Feldinarfchall Daun fonnte feine Freude nicht verbergen, die Preußen 


ſo vollfommen eingefchloffen zu haben; er wollte den Ueberfall bei 


GHochkirch erneuern, um fo mit einem Schlage feinen großen Gegner - 


zu vernichten. Allein Friedrich, von dem drohenden Ungemitter 
benachrichtigt, Fam feinen jubelnden Feinden zuvor; in aller Stile 
verlieh er fein Lager, ordnete die Schlachtreihe und erwartete den 


Feind. Die Deftreicher, durch die brennenden Wachtfeuer getäufcht : 


und in dem Glauben, die Preußen befänden fih rubig in ihrem Las 
ger, rückten am 15. Auguſt in der zweiten Stunde des Morgens 
heran; die Preußen empfingen fie mit einem fürchterlichen Kanonen» 
Donner; alsbald begann die Schlacht; fie dauerte etwa vier Stunden; 


die Defirescher, gänzlich geſchlagen, verloren geaen 10,000 Mann, 23 


ahren und 82 Kanonen. Dies war der Tag von Liegnig, der 
chlefien groͤßtentheils den Händen der Dejtreicher wieder entriß. 
Mährend aber hier die drohende Gefahr abgewandt war, erhob fie 
fib noch drohender gegen die Mark Brandenburg und die Reſidenz⸗ 
ftadt Berlin. Die vereinigten Ruſſen, Sachſen und Deftreicher, et» 
wa 48,000 Mann ftarf, drangen raſch vor und bemächtigten fich 


: Berlins. Mit großer Milde benahm fich der ruffifhe Heerführer 


Zottleben, dagegen hauften die Sachſen und Deftreicher mit blinder. 


Wutb. Mehrere Tage hindurch war Berlin der Schauplaß namens 
lofen Elends, als die Nachridyt von der Ankunft Friedrich's die Feinde 
vertrieb, Friedrich, ohne feine Nefidenz zu betreten, wandte fich nach 


Sachſen und fließ bei Torgau auf das verfhanzte Lager des Feld - 


marfchall® Daun. Des Königs Lage war im höchften Grade ge 


fährlih, denn ihm im Rüden, an der Oder, fanden die Ruſſen, 


Sachſen aber, das ihm bieher immer Winterquartiere geboten hatte, 
war großentheils in den Händen der Deftreicher. Nur ein rafcher 
und fühner Entfchluß Fonnte ihn aus diefer Berlegenheit reifen. Daun 
mußte in feiner feften &tellung angegriffen werden; mißlang diefer 
Angriff, fo war Alles verloren. Friedrich wußte dies; aber im Der: 
trauen auf den Muth feiner Krieger, begann er am 3. November 
die Schlacht. Sie war eine der blutigften und endigte alorreich für 
die Preußen. Der Berluft der Deftreicher war groß; Daun wurde 
ſchwer verwundet. Sachſen fiel wieder dem Könige zu; er nahm 
hier frine Winterquartiere; die Nuffen zogen fih nach Polen, die 
Echmeden nach dem aͤußerſten Poinmern zuruͤck. So endete das ums 
Hlüdlich begonnene Jahr ruhmvoll für Preußen. Trotz der erfämpfs 
fen Siege fonnte ſich aber Friedrich 11. nicht verhehlen, daß er bei 
längerer Kortdauer des Krieges dennoch endlich feinen Feinden erliegen 
würde, zumal da weder feine eigenen, noch die von ihm beſetzten 
feindlichen Pande für die Zufunft hinlänliche Mittel boten. Zwar 
blieb das Jabr 1761 ohne bedeutende Friegerifche Ereigniffe, allein das 
durdy wurde des Königs Lage im mefentlichen nicht verbeffert, viel» 
mehr taubte ihm der Tod des Königs Georg IT. von Großbritannien 
die englifchen Subfidien, da der Lord Bute, der Minifter Georg’s III., 


1761 


1762 
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aus perfönlicher Abneigung gegen Friedrich IT., dahin arbeitete, das. 
Intereſſe des englifchen Volkes ınehr auf ben Srefrieg zu lenfen. 
Dies Ereigniß beftimmte den König von Preußen, an eine friedliche 
Yusgleichung mit feinen Feinden zu denfen; und es wurde auch wirk⸗ 
lich ein Kongreß zu Augsburg eröffnet, die Berhandlungen daſelbſt aber 
mit Lauigfeit betrieben, da feine von beiden Partheien ſich 
nachgiebig zeigte. Friedrich's Bedraͤngniß murde mit jedem Tage 
größer, da ftarb am 5. Zanuar 1762 feine erbittertfie Gegnerin, die 
ruffifhe Kaiferin Elifabety. Ihr folgte Peter III., ſchon längft ein 
Verehrer und Bemunderer Friedrich's II., und fofort fchloß jener mit 
Friedrich einen Waffenftillitand und am 5. Mai den Frieden von Pers 
teröburg, dem zufolge er nicht nur ganz Ostpreußen ohne alle Ent« 
fohädigung an Friedrich zurücdgab, fondern ihm auch ein Hülfsheer 
von 20,000 Ruffen, geführt von dem Generale Czernitſcheff, bis zum 
allgemeinen Frieden ftellte. Friedeich’s Freude über dies glückliche 
Greigniß war von kurzer Dauer; der rafıhe Thronmwechfel in Rußland 
und der Negierungsantritt Katharina's 11. -zerfiörten Friedrich's Plane, 
doch blieb ihm wenigſtens der Vortheil, daß die ruffiiche Kaiferin, 
nachdem fie ſich aus den Briefen ihres Gemahls von den Gefinnuns 
gen Friedrich's gegen fie uͤberzeugt, den Frieden beftätigte, dagegen 
das Hülfsheer abrief und fich neutral erklärte. Gleich nach dem 
Frieden von Petersburg war auch der Friede mit Schweden zu Ham 
burg abgefchloffen worden, fo daß Preußen auch von diefer Seite her 
nichts mehr zu befürchten hatte. Raſch entfchied fi) nun das Glüuͤck 
des Krieges: für Friedrich; er befiegte die Deftreicher bei Burfersdorf 
(während diefer Schlacht fand Ezernitfchef, obgleih er ſchon den Ber 
fehl zum Ruͤckzuge erhalten hatte, in feinem Lager fiill) nahm Schweid—⸗ 
nitz und erhielt gleich darauf die Nachricht, daß fein waderer Bruder 
Heinrich am 29. Dftober bei Freiberg die Sachſen gänzlich vernichtet 
habe. Dies mar die letzte Schlacht des langen und verheerenden 
Krieges. Es wurden nun von allen Seiten Unterhandlungen zum Frieden’ 


1763 angefnüpft, der zuerft am 10, Februar 1763 von Großbritannien, 


Franfreich und Preußen, dann fünf Tage fpäter auch von Oeſtreich 
und Sachſen auf dem fächhfifchen Zagdfchloffe Huberteburg unterzeich? 
net wurde. Diefer Friede beftätigte dem Haufe Preußen den Beſitz 
von Schlefien und Glatz und wurde im firengften Sinne des Worts 
die Grundlage der politifchen Macht des brandenburgifch : preußifchen 
Staats. So trat Friedrich ruhmgefrönt aus einem Kampfe hervor, 
der nur auf feinen Untergang berechnet gewefen war. An Gachfen 
gab Friedrich ale, aus dem dresdner Archive genommenen Papiere zur 
ruͤck; die Gefangenen entließ er ohne Löfegeld; Torgau, Leipzig und 
Wittenberg blieben im Befeftigungsjuftande und alle Geifeln wurden 
ihrer drücenden Haft befreit. Schlefien blieb von diefem Augenblide 
an ein ficheres Beſitzthum des Haufes Preußen, und ift jetjt eine der 
ſchoͤnſten Provinzen des Staats. 
Mir berühren hier furz die Gefchichte Schlefiens bis zu feiner 
Vereinigung mit den branden burgifcypreufßifchen Landen. In den Al 
teften Zeiten war Schlefien, das diefen Namen von dem Silenſerberg, 
jet Zobtenberg genannt, erhalten haben foll, von deutfchen Stämmen 
bewohnt, die unbedingt Stammperwandte deffelben Volkes maren, 
das in den Marken die Nationalgötter- hütete. Aus jener früheften 
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Zeit wiſſen wir wenig, und es ift faft zu bezweifeln, daß das Land 
den Römern befannt war. Als die Völferwanderung den erftien Ans 
ftoß zu großen Bewegungen der einzelnen Stämme gab, zogen die 
in Schlefien wohnenden Deutichen nad) Weſten, die aber im Lande, 
befonders in den Gebirgen zurücblieben, wurden theild von den- eins 
wandernden Slaven unterjocht, theild behaupteten fie ihre Freiheit 
und. wirften nachmals auf die fchnellere Berbreitung bdeutfcher Sitte 
und Verfaſſung wohlthätig ein. Im Berlaufe der Zeit fam 
Schleſien in Abhängigkeit von den g.iperen benachbarten Staaten, 
vornämlich in die des großmährifchen Reichs und Boͤhmens. Die 
Berbreitung des Chriftenthbums mag unter den Karolingern gerade 
in diefen Gegenden nicht befonders große Kortichritte gemacht haben, 
als aber im zehnten ‚Jahrhunderte der zweite fächfifche Kaifer, Otto 
der Große, den Thron beftieg, gewann auch hier die Lehre des Evans 
gelimus einen mächtigen Einfluß und erhielt in dem, von dem genann⸗ 
ten Kaifer gegriindeten Hochftifte Pofen einen Mittelpunkt. In dies 
fer Zeit (965) geichah es, daß der jchlefifche Fuͤrſt Mifeco, ein Sprößs 
ling der polnifihen Piaftenfamilie, zum Chriſtenthume übertrat und 
ſich mit dee Schweiter des Böhmenherzogs Boleslan vermählte. Der 
gleichnamige Sohn Boleslav’s, der fich zum Herrn von Krafau aufs 
warf, zeigte einen großen Eifer für die feftere Begründung des. Chris 
ſtenthums und vermochte Kaiſer Dtto III. zur Stiftung des Erzbiss 
thums Gneſen, dem das, fihon feit längere Zeit beitehende Hochftift 
Breslau Üiberwiefen wurde. Die Berbreitung und allgemeine Annahme 
des Chriſtenthums hatte indeß auf die politifche Stellung der fchlefis 
fchen Herzöge feine bedeutenden Folgen, vielmehr blieben fie theils von 
Böhmen, theild von Polen abhängig. Das Uebergewicht Polen’s 
zeigte ſich recht auffallend gegen das Ende des 11. Fahrhunderts, 
als der polnifche König Wladislan feinem Sohne Boleslan um 1097 
Schlefien, Krafau und Sendomir zuertheilte, welche Länder Diefer 
fpäter mit dem polniichen Neiche verband. Durch lehtwillige Verfuͤ⸗ 
gung ordnete er 1138 eine Ländertheilung unter feine vier Söhne in 
der Art an, daß der ältefie, Wladislav, der Eidam Kaifer Kons 
rad's III., Schlefien, Krafau und einige polnifche Landfchaften mit 
dem Rechte der Oberhoheit über feine drei anderen Brüder erhielt. 
Ehrgeiz und Herrfchfucht, fo wie die Ränke feiner Gemahlin entzweis 
ten ihn alsbald mit feinen Brüdern; fie traten mit den Waffen ges 
gen ihn auf und vertrieben ihn nach Deutfchland. Boleslav, der 
zweite Bruder Wladislav's, ward nun Herr von Schlefien und verfocht 
mit Gluͤck und Tapferkeit feine Rechte gegen den Hohenftaufen Fried» 
rich Barbaroffa. Der vertriebene Wladislav fah fein Neich nicht mies 
der; er ſtarb 1159 zu Altenburg und hinterließ drei, in Deutfchland 
erzogene Söhne, Boleslan, Miecislan und Konrad, welche auf Ders 
wendung des Königs. von Böhmen und befhügt von Kaifer Friedrich 1. 
- mit ihrem Oheime Boleslan 1163 einen Vertrag abjchloffen, dem zus 
folge ihnen ganz Schlefien zurückgegeben wurde, fie dagegen, obgleich 
die Nachkommen des älteften Sprößlings der polnifchen Piaſten, auf 
Polen und mehrere andere, einftmals ihrem Vater zugehörige A 
gen verzichteten. — Don diefem Yugenblide an erlangte Schlefien 

nad) Auflöfung aller Abhängigkeitsverhältniffe von Polen, politiiche 
Gelbfikändigkeit und warb durch jene, mit deusicher Sprache unt 
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Sitte vertraute Fürften den flavifchen Gebräuchen und Gemohnheis 
ten entfremdet. Nicht lange darauf aber wurde diefe Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit Durch einen Theilungsvertrag untergraben, nach welchem die Bruͤ⸗ 
der, die bis dahin gemeinfchaftlich regiert haften, ihre Befitungen 
trennten, fo daß ſich Boleslan, der Altefie, Mittelfcylefien mit der Ne 
fidenzitadt Breslau, der zweite Miecislan, welcher ſich Herzog von 
Natibor nannte, DOberfchleftien mit dem Negierungsfige Tefchen, der 
dritte endlich, Konrad, Niederfchlefien mit der Nefidensftadt Glogau 
nahm. Bis zum Tode Kontad’s (1178), der feine Erben hinterließ, 
herrfchte im Allgemeinen Ruhe, faum aber hatte er die Augen ge 
ſchloſſen, fo brach unter feinen, ihn Überlebenden Brüdern ein Krieg 
aus, der die auffeimende Kultur, fo wie den Außeren Wohlitand des 
Landes unterdrüdkte und zurücbrachte. Der Groll der Brüder gegen 
einander ward endlich durch ihren grofimüthigen Better Konrad von 
Dolen ausgeföhnt, der fih, um Ruhe und Krieden unter ihnen zu 
fliften, freiwillig des Fürſtentkhums Auſchwih entäußerte und es ihnen, 
als fortan zu Schlefien gehörend, abtrat. Nun kildeten fid) die beis 
den, ganz von einander unabhängigen Herzogthlimer Dbers und Nies 
derſchleſien, von denen jenes dem Miecislav mit dem Negierungsfige 
Zeichen, dieſes dem Boltslav mit dem Negierungsfige Liegnitz 
zufil. Jene beiden Serzortbümer, von jeßt ab unabhängig 
von Polen, zerfplitterten fi) in der Folge in eine große Menge Fleis 
nerer Fuͤrſtenthuͤmer; in Oberſchleſien in die Fürftenthlimer Zefchen, 
Natibor, Oppeln, Zroppau, Zägerndorf, Falfenberg, Auſchwitz und 
Leobſchütz; in Nieberfchlefien in die füuſtlichen Site Liegnitz, Breslau, 
Glogau, Schweidnitz, Sagan, Dels, Jauer, Müngierberg, Steinau, 
Neiße und Koſel. Dieſe Theilungen brachen die innere Kraft und 
zerftörten das Anſehn der Herrfiher, auf deren Kofien ſich der Adel 
und die Städte deſto mächtiger emporſchwangen. Wie gering die bes 
waffnete Macht war, welche den Fürften in jener Zeit zu Gebote 
ftand, beweift das fiegreiche Bordringen der Tataren, die im Jahre 
1241 felbft bis nach Liegnig famen und auch hier in jener mörderis 
fhen Schlacht die Oberhand behielten. Schadeten nun die Zerfplits 
terungen der inneren Macht, fo gefährdeten fie auch auf der anderen 
- Seite die politifche Selbjtftändigfeit des gefammten Schlefiens, das, 
zwifchen Polen und Böhmen gelagert, jeden Augenbli feine Unab— 
hängigfeit bedroht fah. Bald blieb den ſchleſiſchen Fürfien zwifchen 
beiden mächtigen Reihen nur noch die Wahl, und da bei Allen eine 
entfchiedene Abneigung gegen Polen vorherrfchte, fo zog man es end» 
li vor, ſich der böhmifchen Lehnshoheit zu unterwerfen. Schon we 
nige Jahre nach der liegnißer Schlacht, um 1247, gelang es dem 
Könige Wenzel II. von Böhmen, ob durch Kauf oder Erbfchaft ijt 
ungewiß, das fchlefifche Fürftentbum Troppau zu erwerben. Etwa 
- vierzig Jahre nachher übertrug der Herzog Kalimir von Oppeln, hart 
beträngt von feinem Vetter, dem Herzoge Heinrich von Breslau, fein 
Fürftenthum dem: Könige Wenzel IV. von Böhmen zum Lehne und 
nahm feinen Schuß in Anſpruch. Go waren bereits im 13. Jahr⸗ 
hunderte die erften Schritte gefchehen, das 14. Jahrh. vollendete das 
Werk. Gleich im Anfange defjelben beftieg das Haus Luremburg 
mit Zobann, dem Sohne Kaifer Heinrich's VII, den böhmifchen 
Thon. Die Beftrebungen Johann's, eines wilbromantifchen, abentheuers 
lichen. Herrſchers, waren mehr auf Kriegszuͤge als friedliche Thätigfeit 
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gerichtet; fein verwirrtes Leben fand in der Schlacht bei Creſſy (1346) 
ein Ende, und Über Böhmen, fo wie bald darauf über das beuffche 
Reich gebot fein Sohn, der ftaatsfluge, verſtaͤndize, liftige and frieds 
liebende Karl IV., der Glanzpunft der Luremburger. Ihm gelang 
es (zum Theil war dies auch ſchon vorher gefchehen), ſaͤmmtliche 
ſchleſiſche Fürften unter die Abhaͤngigkeit Böhmens zu bringen, Nach: 
dem diefe großen Vorbereitungen jrattgefunden, trat er mit feiner 
wirflichen Abſicht hervor und unterwarf (1355) mit’ Bewilligung der 
deutfihen Neichsfürften ganz -Schlefien der böhmifchen Lehns— 
boheit und machte e8 zu einem?’&leile des deutfchen Reichs. Zwar 
firäubte ſich Polen mit aller Gewalt dagegen, indeß der liftige Karl IV, 
wußte alle Anfchläge zu vereiteln und zwang noch außerdem den Koͤ— 
nig Kafimir von Polen, dafi Liefer verträgsmäßig auf ganz Schlefien 
Verzicht leiftete. Nach und nach zog mun die böhmifche Krone bei 
dem Erlöfchen der einzelnen Herjogshäufer im Mannsftamme die be—⸗ 
treffenden Fürftenthümer als heimgefallene Lehne ein, und dieſe 
Marime wurde, bei der überaus großen, in den fchleftfchen Dynaftieen 
herrfchenden Sterblichfeit, mit fo gutem Erfolge fortgefeht, daß bereits 
in der zweiten Häifte des 17. Jahrhunderts in Schlefien faft feine ein 
geborene Herricherfamilie mehr befand. So lange Karl 1V. über 
Böhmen herrfchte, erfreuter ſich Schlefien aller der Wohlthaten und 
Gefchenfe, die jener außerordentliche Mann mit unermüdlicher Thätige 
feit feinem Stammlande bereitete. Traurig aber war das Schickſal 
Scchleſiens unter feinen Söhnen Wenzel und Sigismund, befonders 

‚aber unter dem Lebten in Folge der gräßlichen Berheerungen, die hier 
von den Hufjiten angerichtet wurden. Durch die Huffitenfriege wurs 
den auh in Schlefien Neligionsftreitigfeiten mancher Art angeregt 
und heftig widerfegte man fich hier der Anerkennung des Georg Por 
diebrad zum böhmischen Könige. Als diefe endlich von Seiten der 
Schlefiee erfolgte, fo belehnte Podiebrod feinen Sohn Heinrich mit. 
den Fürftenthümern Glat und Münfterberg. Der Tod Podiebrad’s 
rief noch bedeutendere Unruhen hervor; ed entſtand ein Kricg zwifchen 
dem, zum Könige von Polen erwählten polnischen Prinzen Waldislav 
und dem ungarıfihen Könige Matthias Corvinus, der erſt nach mehr 
reren Jahren durdy den Frieden zu Olmuͤtz (1478) beigelegt wurde. 
Sn Folge diefes Friedens fam Schlefien mit Einfhluß von Mähren 
und den beiden Zaufigen an Ungarn und unter die Botmäßigfeit des 
Matthias Corvinus, der von den erworbenen Zändern, befonders von 
Schleſien den möglichjten Gewinn zu ziehen hoffte, Er druͤckte Schles 
fien mit den härteften Steuern, und es war für das Yard wenigſtens 
momentan ein äußerer Vortbeil, als es nach dem Tode des Mats 
thias Corvinus an Wladislav von Böhmen fiel, der als Koenig von 
Ungarn mit Schlefien zugleich auch die beiden Yaufiten und Mähren 
erhielt. Wladislav's Mannesftamm auf dem böhmifchen und ungari: 
fehen Throne erlofh im 3. 1526 mit feinem Sohne Ludwig II., und 
nun gingen die Kronen von Böhmen und Ungarn, fo wie die Herr 
fhaft über die, zu diefen gehörigen Länder auf Ferdinand I. über, 
den Bruder Kaifer Karls V. — Im Laufe des 15.’ und 16. Jahr: 
hunderts waren in Schlefien die meilten regierenden Fürftenhäufer 
ausgejtorben , und mit ihrem Erlöfchen der felbfiftändige Geift, die 
politifche Haltung untergegangen, wenn gleich fich die Bevölferung 
nnd mit ihr der, durch Ichhaften Verkehr hervorgerufene Wohlſtand 
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außerordentlich vermehrt hatte. Diefer bewirkte wiflenfchaftliche Bes 
firebungen, welche wiederum bei der beginnenden Reformation eine alls 
gemeine Theilnahme der. Schlefiee an der Kirchenverbeflerung zur 


Folge hatten. Kaum fünf Zahre nach dem Auftreten Luthers, etwa 


un 1522 gab es ſowohl in Xiegnig, wie auch in Breslau und meh— 
reren angefehenen Städfen Anhänger und Beförderer des Lutherthums, 
das ſich immer mehr verbreitete, dem aber auch von dem Kaifer 
Karl V. fo wie von feinen Nachfolgern durch gewaltſame Maaß— 
regeln entgegengewirft wurde. Nach und nach Übernahmen die Je— 
fuiten die Bertheidigung der römifchen Kirche; ihr Eifer erſtreckte ich 


bald über ganz Deutfchland und artete, befonders in Schlefien, Böhs 


men, Mähren und in den beiden Laufigen, in folche Graufamfeiten 
gegen die Proteftanten aus, daß dieſe, zur Empörung gereist, den 
Koifer Rudolf II. zwangen, im 3. 1609 den Majejtätsbrief zu uns 
terzeichnen, in welchem ihnen freie Ausübung ihrer Religion geftattet 
ward. Schon unter Matthias, dem Nachfolger Rudolf's, wurde dies 
fer berühmte Majeftätsbrief vielfach verlegt; als nun fein Tod den, 
von Jeſuiten erzogenen Ferdinand II, von Steiermark auf den Thron 
von Deftreich und Böhmen rief (1619) und die Proteftanten, die bes 
reits ın Böhmen in vollem Auffiande begriffen waren, mit Recht die 
Verlegung ibrer Slaubensfreiheit fürchteten: -da verweigerten die 
Schleſier in Berbindung mit den Böhmen und. Laufigern dem Kaifer 
die Anerfennung. Schon hatte der fürchterliche dreigigjährige Nelis 
gionsfrieg feinen Anfang genommen; das Schidfal Böhmens und feis 
nes momentanen Herrſchers, des Pfalzgrafen Friedrich V., entfchied 
die Schlacht am weißen Berge: Über Böhmen erging ein hartes, ja 
unmenfchliches Strafgericht; feine geijtige und phyfifche Kraft ward 
gebrochen. Während der Kaifer und mit ihm fein Jugendfreund 
Marimilian von Baiern fo gegen die Böhmen verfuhr, traf die Schles 
fier und Laufiter, gegen die der Kurfürft Johann Georg I. von Sach: 
fen für den Kaifer Fämpfte, ein beiferes Loos. Er fchloß, befonders 
mit den Schlefiern, im Anfange des Jahres 1621 einen Bertrag ab, 
dem zufolae fie dem Kaifer die Huldigung verfprachen und ſich zur 
Zahlung einer Strafſumme von 300,000 Thalern ‚ fo wie zur Stel 
lung eines Heeres von 4000 Mann (zur Vertheidigung Schlefiens) 
verpflichreten, mogegen ihnen der Kurfürft, im Namen des Kaifers 
vollfommenes Bergeffen alles Gefchehenen und den proteftantijchen 
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beiten zuficherte. Bon diefer Amneſtie blieb jedoch der Marfgraf Jo— 
kann Georg von Jaͤgerndorf, ein Sprößling der fränfiich-hohenzollerns 
fehen Linie ausgejchloffen; ihn traf des Kaifers Acht und fein Land 
wurde, ohne der Unfprüche der brandenburgifchen Hohenzollern zu 
echten, als erledigtes Lehen eingezogen. Der Kaifer beftätigte zwar 
jenen oben erwähnten Vertrag, allein im Verlaufe des dreißigjährigen 
Krieges und auch nad der Beendigung deffelben wurde er, befonders 
auf Beranlaffung der Zefuiten, fo vielfältig verlegt und ‚endlich fo 
wenig beachtet, daß den fchlefifchen Vroteftanten eine große Anzahl 
ihrer Kirchen weggenommen wurde. Bis zum Anfange des achtzehn: 
ten Jahrhunderts lebten fie unter einem fchmählihen Drucke, den erit 
1707 der fiegreiche Karl XII. von Schweden, nachdem er die Polen 


und Sachſen gedemüthigt, aufhob, Er erlangte von Kaifer Zufeph I. 
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die Unterzeichnung eines Vertrages, nach welchem den ſchleſiſchen 
Proteſtanten die, ihnen entriſſenen Kirchen wieder zuruͤckgegeben wer⸗ 
den mußten. Als nun, fünf und dreißig Jahre nach dieſem Vertrage, 
II. im breslauer Frieden Oeſtreich * Anerkennung ſeiner 
echte auf Schleſien zwang, behielt jener Vertrag nicht nur ſeine 
volle Bedeutung, ſondern die immer noch herrſchenden Umtriebe der 
Jeſuiten wurden gaͤnzlich unterdruͤckt, die kirchlichen und bürgerlichen 
Rechte der Katholiken aber durchaus nicht angetaſtet. Von dieſem 
Augenblicke an entwickelte ſich in Schleſien ein kraͤftiger Volksgeiſt, 
den weder der, bald nach dem breslauer Frieden erneuerte noch der, 
dieſem folgende ſiebenjaͤhrige Kampf unterdruͤckte. Der hubertsburs 
ger Frieden endlich knuͤpfte Schlefien ganz an Preußen, und machte 
es aller der Mohlthaten und fegensreichen Geſchenke theilhaftig, 
welche die Fürften dieſes Haufes allen ihren Landen und Bölfern 
bereiteten. | 
Mit dem Frieden von Hubertsburg hatte Friedrich II. feinem 
Staate unter den Hauptmächten Europa's eine ehrenvolle Stelle ans 
gewiefen, diefe Stellung zu behaupten, war des großen Königs nächfte 
Sorge. Europa hatte ihn als Krieger bewundert; es follte ihn auch 
als Staatsmann bewundern lernen. Mit ſchwerem Herzen hatte er 
während der letzten Kriegsjahre den Drud feiner Unterthanen, bie. 
trofilofe Lage feiner Staaten gefehen, jeßt, als die Ruhe endlich zus 
rücdgefehrt und von Seiten feiner erfchöpften und geſchwaͤchten Feinde 
feine Störung zu befürchten war: entwidelte er mit ununterbroches 
nem Eifer feine Negententhätigfeit als Staatsmann und Vater feis 
ner Unterthanen. Welche Mittel der unfterbliche Friedrich. wählte, 
um die Leiden des fiebenjährigen Krieges vergeffen zu machen, die ins 
nere und äußere Blütbe feines Landes, Landtau, Handel und Ges 
werbe, Fabrifen und Manufafturen emporzubringen, Kunft und Wiſ— 
fenfichaft anzuregen und zu befördern, die Verwaltung zu ordnen, und 
den Staate in einem wohldisciplinirten Heere ein Bollwerk zu ges 
ben, wer müßte fie nicht? Vom Vater find die Robpreijungen des 
großen Königs auf den Sohn und Enfel übergegangen, und fo lebt 
er, der Einzige, noch jetzt, nachdem feit ſeinem Tode faft ein halbes 
Jahrhundert verfloffen ift, im Munde feines Volkes mit allen feinen 
unfterblichen Vorzuͤgen, feinen Zugenden und, menfchlichen Fehlern. 
Wie wäre es auch möglich, Alles das, was er geichaffen und was 
großentheils noch fortfteht, erfchöpfend darzuftellen? Sprechen nicht 
taufend und abermal. taufend Denkmäler feines Waltens zu uns 
mit lebendigeren Worten, als fie unfere fehwachen Lippen hervorflams 
meln fönnen. Mit demfelben Geifte, mit welchem er die Negierung 
über feine Pande und Voͤlker angetreten, führte er fie nach dein hus 
bertsturger Frieden noch 23 Jahr und erhob während diefer Zeit 
feinen Staat und fein Bolf zum Wohlſtande, zur geiftigen und phys 
fifchen Größe. Diefe feine ruhmvolle Thätigfeit wurde zweimal, aber 
aur momentan unterbrochen, einmal durch die Einmifchung im die 
Streitigfeiten Polens, das andere Mal durch die Streitigfeiten über 
die baierfche Erbfolge. Die Einmifhung in die Angelenheiten Polens 
wurde durch den Tod des polnifchen Königs Auguft III. (am 5. OB 
tober 1763) veranlaßt, dem fein Sohn Friedrich Chriftian, mit Hin 
terlaffung eines unmuͤndigen Sohnes, des nachmaligen Kurfürften und 


1764 


1768 


436° Geſchichte des preußifhen Staats. ’ 


Königs Friedrich Auguft von Sachſen, nach zwei Monaten im Tode 
nachfolgte.. Das plöglihe Abfierben Friedrich Chriftian’s, deni von 
Seiten Friedrich's IF: von Preußen die Anerkennung als König von 
Polen verfprochen mar, hatte auf die Königewahl in Polen einen ents 
fcheidenden Einfluß, der um fo bedeutender wurde, da die ruflifche- 
Kaiferin Katharina den, aus der Dynaftie der Piaſten enfiproffenen 
Grafen Stanislaus Auguſt Poniatomsfi, der fi) als Gefandter in 
Petersburg die Gunſt der Kaiſerin erworben, auf den polnifchen Thron 
erhoben münfchte, Um diefen Zweck erreicht zu fehen, trat Katharina- 
mit Friedrich II. im Unterhandlung und ſchloß mit ihm, am 11. April 
1764, ein Buͤndniß auf 8 Jahre ab, nach welchem ſich Beide ihren 
Laͤnderbeſitz garantitten und ſich verbindlich machten, ohne gegenfeitige 
Einwilligung weder Waffenftillftand noch Frieden zu fihließen, und 
fih, im Fall’ einer von beiden angegriffen würde, mit 12,000 Mann 
zu unterſtützen; gefchähe ein Angriff auf Rußland von Süden aus, 
und wirde Preußen vom Meften her bedroht, fo follten flatt der 
Etellung eines Sülfsheeres Subfidien an Geld geleiftet, im Uebrigen 
aber die Wahl Poniatvwski's zum Könige Polens auf alle Weiſe bes 
fördert werden. Bon einem ruffijchen Heere unteritüßt, das zur Auf 
rechthalturig der Wahlfreibeit Warfchau beſetzte, beſtieg Stanislaus 
Auguſt Poniatowefy am 7. September 1764, den polnifchen Thron, 
und fofort mifchte ſich Rußland tiefer in die polnifchen Angelegenhei 
ten und forderte vom Neichstage die Miederherfiellung der vormalis 
gen Nechte ber Viffidenten, unter welchem Namen alle diejenigen 
polnifchen Unterthanen, die nicht zur katholiſchen Kirche gehörten, vers 
ftanden wurden. Diefe waren feit längerer Zeit mit unerhörter Graus 
fanfeit und MWillführ behandelt worden und befonders war dies im 
Fahre 1724 zu Thorn gefchegen, wo auf Beranlaffung der Fefuiten 
graufige Erinnerungsfcenen an die ſpaniſche Inquiſition flattfanden. 
As nun Katharina von Rußland dem Reichstage diefe Forderung 
vorlegte, Ponnte fie im Voraus der Erfüllung derfelben entgegen fer 
hen, da die Parthei der Diffidenten nicht ganz unbeteutend war und 
durch die Öffentlihe Stimme der proteftantifchen Welt nicht geringer 
Unterftüßungen theilhaft'g wurde. Dies fonnte dem Neichstage nicht 
entgehen und demnach fprach er im Jahre 1768 die Wiederherftellung 
der vormaligen Nechte der Diffidenten öffentlich aus. Mit dem Ger 
fühle der Unzufriedenheit erfuhr Frankreich den Sieg des vetersburs 
ger Kabinetts, und erfchrecdt über den, ſchon fo hoch gefliegenen Eins 
fluß Rußlands, reizte es die, Über jenen Reichstagsbeſchluß unzufries 
denen Polen nur noch mehr an, fo daß dieſe, geleitet von dem 
Biſchofe Krafinsfi, zu Bar in Podolien eine Confoͤderation fehleffen, 
und um fo mehr einen günftigen Ausgang ihres Unternehmens hoffs 
ten, da es den franzöfiichen Wnterhändlern auch gelungen war, die 
Norte zu einer Kriegserflärung gegen Rußland zu veranlaffen. Mit 
gleichen Anträgen traten nun auch die franzöjifchen Gefandten zu 
Stockholm und Wien hervor, allein in Stodholm vereitelte der, fich 
dort befindende Prinz Seinrih von Preußen die Abjichten des ver 
ſailler Hofes, und von Seiten Deftreichs fand zwifchen Joſeph II. 
und Friedrich II., die fich gerade in jener Zeit die freundfchaftlichiten 
Befuche abgeflattet hatten, ein fo gutes Berhältnig Statt, daß an 
eine offenbare Feindſellgkeit des äftreichifchen Kabinetts gegen Ruß 
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land nicht zu denken war, Nichtsdeftomeniger fah Marin Therefia 
den Einfluß des petersburger Kabirettt, jo wie deffen-im Kriege ges 
en die Tuͤrken errungenen Vortheile mit neidifchen und beforglichen 

licken an, und um biergegen wenigjiens etwas zu thun, beſchloñ fie, 
die polnischen Eonföderirten von Ungarn aus heimlich zu unterftüßen, 
Um diefe Zeit ging der Prinz Heinrich von Preußen, in Folge einer 
Einladung der Kaiferin KHatharına, nach Petersburg, und legte bier 
der ruſſiſchen Monarchin ben, von ihm ausgehenden Plan einer Theis 
lung Polen's vor, der von feinem koͤniglichen Bruder, Friedrich L., 
in allen Dingen genehmigt ward. Wäh,end dies grfchehen war, 
hatte Deftreich, unter dem Vorwande, gegen die in Polen herrfchende 
Pet einen Gränzcordon zu ziehen, von Ungarn aus ein Heer in Gas 
lizien vordringen lafjen, auch mit der Pforte einen Subſidien-Vertrag 
abgefchleffen. Unt:r dem Vorgeben einer ähnlichen Sicherheitsmaaß⸗ 
regel ließ Friedrich 1. ebenfalls ein preußifches Heer in bie, an Preus 


fen gränzenden polnifchen Provinzen einrücden. Nach Furzen Unters 


bandlungen war Maria Therefia, befonders durch den Fürften Kaus 
nig, für die Theilung gewonnen, und nachdem Rußland und Preußen, 
fo wie Deftreichh und Preußen befondere Theilungsverträge abgefchlofs 
fen, vereinigten fich endlich alle drei Mächte in dem Haupttheilungs— 
vertrag vom 5. Aug. 1772. Bei diefer Theilung erwarb Preußen die, 
von dem deutfchen Orden 1466 im thorner Frieden an Polen abs 
getretene Provinz Weftpreußen, mit Ausnahme von Thorn und Dans 
zig; auch ward gleichzeitig ein Theil des fogenannten Netzdiſtrikts mit 
Preußen vereinigt. Die Heeresmacht der verbündeten Mächte bes 
wirfte e8 leicht, daß der polnifche Reichstag in die förmliche Abtretung 
der von Polen gefonderten Theile willigte, und fo war der erſte große 
Akt geſchehen, der dem polnischen Reiche die Todeswunde verf.hte. 
Diefelbe Sorgfalt und Thätigfeit, welche Friedrich I. feinem Stamms 
lande widmete, dehnte er auch auf diefe neue Ermwerbungen aus. Er 
bob fowohl im Netzdiſtrikt wie auch in Weftpreußen die polnifche 
Derfaffung auf, verbefferte. die Handhabung der Gerechtigkeit, refor— 
mirte dad Schulwefen, beförderte Aderbau und Gewerbthätigfeit, bes 
lebte Handel und Verkehr durch die Anlage des bromberger Kanals 
zue Derbindung der Weichfel und Nee und legre zur Sicherung des 
Befiges die Feſtung Graudenz an. Bald nach der erften Theilung 
von Polen erneuerten Preußen ynd Rußland ihr gegenfeitiges Buͤnd⸗ 
niß abermals auf acht Jahre, und es herrfchte von jet ab in den 
meiſten Staaten eine gedeihlihe Nuhe, die erit mit dem Erlöfchen 
des wittelsbachſchen Mannsftammes im Kurfürftentbume Baiern, ges 
rade am-Ende ded Jahres 1777, momentan unterbrochen murde. 
Der nächte Erbe Baierns war der finderlofe Kurfürft Karl Theodor 
von der Pfalz, deffen große Zuneigung zum  Öftreichiichen Haufe der 
Kaifer Joſeph IL und mit, ihm der" Kürft Kaunig fo zu benußen 
wußten, daß fih Karl Theodor zur Einverleibung Baierns mit der öft 
reichifchen Monarchie bereitwillig finden ließ. Einen Grund für dies 
ſes Bereicherungsfyitem fuchte man in einet Anmwartfchaft, die in der 
erften Hälfte des 15. Jahrh. der Kaifer Sigismund dem Haufe Deft- 
reich auf Niederbaiern gegeben, eine Anwartſchaft, die aber den Ans 
fall Niederbaiernd (bei dem Erlöfchen des hier regierenden Haufes) 
an Oberbaiern nicht verhinderte, Auf dies längft vrrjährte. Necht 
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ſtitzte das Haus Oeſtreich jetzt ſeine Anſpruͤche und bereits in den er— 


ſten Tagen des Januar 1778 kam ein Vertrag zwiſchen Kurpfalz 
und Oeſtreich zu Stande, nach welchem Kart Theodor die Anſprüche 


Oeſtreichs als gültig anerfannte und es rubig gefchehen ließ, daß 


Miederbaiern, Mindelheim und die böhmifchen Lehen in der Oberpfalz 


von Deftreichern befeßt wurden. Hiergegen trat, auf Anjtiften Fried⸗ 


rich$ II.. der Herzog Karl Augufi Ehriftian von Zweibrüden auf. 
Es begannen nun erfolglofe, diplomatifche Verhandlungen, während 


welcher ſich in Schlefien, hart an der böhmifchen Gränze ein preufis 
ſches Heer- zufammenzog, und ein anderes, geführt von dem Prinzen 


Heinrich, durch Sachſen ging, und ſich, von fächfifchen Truppen ver: 
ftärft, ebenfalls der Gränze Böhmens näherte. Der Kaiſer Joſeph II. 


bezog in Böhmen ein befeftigtes Lager, Friedrich II. dagegen eröffnete 


zuerft den Krieg, indem er am 4. Quli 1778 in Böhnen einrüdte. 
Dhne einer Schlacht die Entfcheidung zu überlaffen, ward der baiers 
fche Erbfolgeftreit im tefchner Frieden vom 13. Mai 1779 beendet, 
der wiener Vertrag wurde für aufgehoben erflärt, dem.Haufe Kurs 


pfalz der Beſitz Baiern’3 zugefichert, das Juviertel nebit der er 
fung Braunau an Deftreih abgetreten und Sachſen für feine An: 


fprüche an die baierſche Allodialerbfchaft mit 6 Mill. Gulden ent 


ſchaͤdigt. Friedrich IT. erwuchs zwar. aus diefer Einmifchung Feine 


direfte Entfchädigung, doch erhielt er von Seiten Dejtreichs das Der 
fprechen, daß es bei dem Erlöfchen des Mannsſtammes in den beiden 


fränfifchen Fürftenthiimern Anſpach und Baireuth der Bereinigung 


beider mit dem Kurftaate Brandenburg fein Hinderniß in den Meg 
legen: wollte. — Bald nach dem Frieden von Teſchen farb die große 
Maria Therefia von Deftreich; den Thron nahm nun mit uneinge 
fohränfterer Gewaltder feurige Zofeph II. ein. Seinem Hauptftreben, 
Deftreichd Beſitzungen zu einem Ganzen zu vereinen und dadurd 
deffen innere Kräfte zu erhöhen und die, von ihm gehegten Reform 
entwuͤrfe Präftiger und ſchneller auszuführen, fuchte er durch ein 


freundſchaftliches Anſchließen an Rußland näher zu fommen, und er 


war darin fo giüclich, daß Katharina, ald Friedrih II, nah Ablauf 
des achtjährigen Bündniffes, die dritte Erneuerung deffelben nachfuchte, 
died Ansuchen ablehnte. Es entging dem ſchon hechbetagten Fried 
rich II. niche, daß Kaifer Joſeph IE. wahrfcheinlich feinen, auf den 
rufjifchen Hof erlangten Einfluß benußen würde, um feine Lieblings 


plaͤne ia's Merk zu feßen. Bald trat auch Kaifer Joſeph mit feinen 


Abfichten hervor; um fich des unruhigen Belgiens zu entäußern, ſchlug 
er dem Kurfürsten Karl Theodor einen Taufch vor, der Art, daß dies 
fer Baiern, die Oberpralz, die Fuͤrſtenthͤmer Sulzbach und Neuburg, 
fo wie die Landgraffchaft Leuchtenberg an Deftreich abtreten, und das 
gegen Belgien ald Königreih Burgund und außerdem noch 3 Mill. 
Gulden baar erhalten folle. Rußland unterftüßte diefen Plan, der. 


Herzog von Zweibrüden aber nahm wiederum die Hülfe Friedrich's N. 


in Anfpruch. Obgleich nun mit der Ausführung der Sache gezögert, 
fie felbit fogar aufgegeben wurde: fo blieb dody Friedrichs IT. Auf 
merffamfeit auf Oeſtreich's Bergrößerungsfucht gefpannt, und um ibr 
eine fräftige Schranfe zu ſetzen, trat durch ihn am 23. Zuli 1785 
der deutfide Fuͤrſtenbund in's Leben, an dem anfangs nur Kurfachfen 
und Kurhanover Theil nahmen, dem fich aber nicht lange darauf die 
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meiften beutfchen Fürften anfchlöffen. Der Hauptzweck des Bundes 
war Aufrechtbaltung der deutſchen Reichsverfaſſung. Er vereitelte 
Oeſtreich's Abſichten und entſprach fo den Münfhen feines großen 
Stifterd. — Dies mar der lebte größere Staatsakt des greifen Koöͤ— 
nige. Mit klarem Blicke überfchaute er feine Staaten; er fah, wie 
das von ihm gegebene Beifpiel einer freieren geiftigen Richtung auch 
in dem übrigen Europa Nachahmung fand; er bewunderte den held» 
müthigen Kampf Nordamerifa’& und freute fich, als jener junge Staat 
feine Freiheit errungen hatte, Mit ihm fihloß er noch in deinfelben 
Fahre, in welchem der Kürfienbund gejtiftet ward, einen Freundſchafts⸗ 


und Handelsvertrag, der auf den humanften Grundfäßen beruhte. — 


Ununterbrochen thätig, verwaltete Friedrich bis zu den letzten Stuns 


den des Lebens fein großes Amt. Schon am 16. Auguft (1786) , 


fühlte er fich matt; fein Beroußtfein verließ ihn bisweilen; am Mors 
gen des 17. Auguſt entfchlummerte er, ruhig wie ein Weifer, der 
feinen Beruf erfüllt. Er flarb im 75. Jahre feines Lebens, im 46. 
feiner Regierung und hinterließ einen Staat von 3600 [I Meilen, 
mit 6 Millionen Einwohner und 22 Millionen Einfünfte, ein Heer 
von 200,000 Mann und einen Scha von 70 Millionen. — 


Bierter Theil. 


Preußen unter den Königen Friedrih Wilhelm IL und Friedrich Wil 
beim III., von 1786 bis jegt. 


Bei dem Tode Friedrichs des Großen waren die Blicke des ges 
fanmten Europa auf feinen Neffen und Nachfolger, Kriedrih Wils 
heim 11., gerichtet. Er mar der Sohn des zroriten Bruders Fries 
drich's IT., des Prinzen Auguft Wilhelm, wurde am 25. September 
1744 geboren und bereits 1758 von feinem DOheime, Friedrich II. 
zum Kronprinzen von Preußen ernannt. Obgleich forgfältig erzogen, 
entbehrte er doch bei weitem der Charafterfeftigkeit und des Scharf 
blides feines Vorgängers ; er liebte die Pracht und das Vergnügen, 
war aber wohlwollend und arbeitfam, Sein Regiment begann er das 
mit, daß er fofort das gefammte, nur aud Franzoſen beftebende 
Accifeperfonal, dem Friedrich: Ik, vieleicht der einzige Mißgriff, den 
er in der innern Verwaltung beging, das Acciſe⸗ und Zollweſen 
überlaffen hatte, verabfchiedete, ihre Funktionen Eingeborenen übertrug 
und. dem ganzen Inſtitute einen mehr deutfchen Charafter gab. Eine 
gleiche Umwandlung erfuhr die Akademie der Wiffenfchaften; es wur⸗ 
den zu Mitgliedern derfelben großentheils deutfche Gelehrten ermählt 
und fo ward diefe, dem höheren Forfchen gewidmete Anjtalt wiederum 
in den, ihr von ihrem Stifter zuertheilten Wirfungsfreis zurücges 
wieſen. Neben diefen erireulichen Einrichtungen geſchah durch Ers 
richtung des Oberfchulfollegiums unendlich viel zur allaemeinen Ver— 
befferung der Unterrichtsanftalten; und der Gerechtigkeitspflege ward 
in dem allgemeinen Landrechte, an dem fihon unter Friedrich 11. 
wacker gearbeitet worden, ein fieres, freilich zu anfang noch fchwanfen; 
des Fundament gegeben. Das allgemeine Yandrecht trat 1794 in’s Leben 
und ift feitdem oftmals durch zeitgemäße Ergänzungen vermehrt worden. 
An diefe Erfcheinung reiben ſich eine Menge gemeinnügiger Anftalten, 
wie die Errichtung der Inftitute zur Ausbildung von Chirurgen und 
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Thierärzten, eine Artillerie: und Sngenieurfchule u. m. a. Gewerber 
und Yabrifthätigfeit, Adertau, Handel, und. verfihiedene Induſtrie— 
zweige wurden auf alle Weiſe befördert und gelangten in kurzer Zeit 
zu außerordent/:chem Flore. Sind dies Alles Beweiſe, wie fehr fich 
Friedrich Wilhelm I. die Wohlfahrt feines Lantes und Voikes angelegen 
fein ließ, wie fehr er durch Beſchützung wiſſenſchaftlicher und kuͤnſtle⸗ 
rifcher Beſtrebungen, in letzterer Beziehung befonders durch eine Dienge 
großer Prachtbauten, die geiftige Entwicklung feiner Zeit gewürdigt: 
fo ift e8 befremdend, wie er durch das, 1788 erlafjene Religioneedift, 
nach dem Plane Wöllner’s und Bifchoffwerders, der geiftigen Freiheit 
fo große Schranfen ſetzen konnte. Zwar bezweckte er einzig. und als 
lein die Aufrechthaltung des chriftlichen Glaubens damit, indeß nur 
zubald mifchten fich, ganz gegen den Einn- des Königs, die ſelbſtſüch⸗ 
tigen Akfichten der, Antifter jenes Edikts hinein, und fo konnte es 
nicht fehlen, daß das Ganze mit gehäfjigen Bliden angefehen wurde. 
Mährend fo Friedrich Wilhelm 11. thätig in der Organifation feiner 
Staaten. war, wurde gleich nach dem Antritte feiner Regierung feine 
Hülfe von feinem, in den Niederlanden hart bedrohten Schwager, 
dem Erbftatthalter Wilhelm V., in Anfpruch genommen. Die Nieder: 
lande hatten fich der bewaffneten nordifchen Neutralität angefchlofs 
fen und waren deshalb mit, Großbritannien in einen Krieg verwickelt 
worden, der für die Generalftaaten fehr ungünftig (1784) endigte, 
Nun zeigte: fich überall der Geiſt der Unzufriedenheit; es bildete fich 
die politifche Parthei der Patrioten, die befonders dem Erbftatthalter 
ein geheimes Intereſſe für Großbritannien vorwarf und um die 
Rechte des Baterlandes zu vertheidigen fih an Frankreich anfıhlof. 
Der Erbitatthalter. wandte ſich an Friedrich IL. und bat um feine 
Unterfiügung. Dieſer aber erflärte, er. werde fich nie in die inneren 
Angelegenheiten eines Staates mifchen und gab nur den General 
ftaaten „feinen Wunſch zur guͤtlichen Ausgleichung zu verfiehen. Don 
dem Augenklide an wuchs die Spannung immer mehr und nahm 
nach den Tode Friedrich's IL: einen, fo'bedenfiichen Charakter an, daß 
die Patrioten fogar die Gemahlin- des Erbftarthalters, die Schweſter 
Friedrich Wilhelm's II. von Preußen, gerade als fie im Begriff war, 
von Nimmwegen nach dem Haag zu reifen, zur Ruͤckkehr zwangen. 
Sofort verlangte Preußen Genugthuung, und als diefe verweigert wurde, 
drang ein preußifches Heer unter Ferdinand von Braunfchweig gegen 
die Niederlande vor, ohne von Seiten Frankreichs, dad den Parrios 
ten feinen Schuß verheißen hatte, gehindert zu werden. . Die von als 
len Seiten verlaffene patriotifche Parthei mußte fich unterwerfen, der 
GErkitatthalter fehrte nach dem Haag zurüd, und es erfolgte nun, im 
April 1788, der Abfchluß eines Bertheidigungsbündniffes zwifchen den 
Niederlanden auf der einen und Preußen und Großbritannien auf 
der andern Seite, worin die beiden zuleht genannten Mächte die Gas 
rantie der Erbftatthalterwürde, alle drei ‚aber die gegenfeitige ihrer 
Länder übernahmen. Gleich nachdem dieſe Angelegenheit befeitigt 
war, wurde der Blick Friedrich Wilhelm’s II. nach dem Often gerich⸗ 
tet. Hier hatte ſich Rupland, glüglich und mit großem Gewinne hers 
vorgegangen aus dem Kampfe gegen die Pforte, immer mächtiger ers 
hoben und diefe Macht, gefichert durch ein freundfchaftliches Verhaͤlt 
niß zu Deftreich,, befonders in Polen mit folhem Nachdrude geltend 
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gemacht, daß der permanente Rath in Warſchau faſt gan) von dem 
Billen Rußlants geleitet wurde. Das enge Anfchließen Rußland's 
an Oeſtreich Eotinte dem preußifchen Kabinette nicht gleichgültig fein, ' 
und als fi beide Mächte vereinigten, um, wie e8 augenfcheinlich 
war, das mwanfende Reich der Pforte ganz zu ſtürzen, da erwachten 
bei verfchiebenen Kabnietten noch größere 84 niſſe vor der Ueber⸗ 
macht des ruſſiſchen Reichs und der Divan erklaͤrte, nicht ohne Eins 
fluß von Seiten Preußen’s und Großbtitanniens, an Rußland im 
Auguft 1787 den Krieg. Deftreich fuchte diefen Kampf zu vermit⸗ 
tein, forderte daflır aber fo große Opfer, daß die Pforte die Ders 
mittlung zurüdwies. Dies veranlaßte das-wiener Kabinett zu einer 
Kriegserflärung, fo daß ber ſchwache Thron Osmans von zwei maͤch⸗ 
tigen Gegnern zugleich bedroht wurde. Diefen günftigen Zeitpunkt 
benußten die hartgedruͤckten Polen, unter denen inehrere edle und bes 
fonnene Männer mit der dee einer neuen Verfaſſung aufgetreten 
waren. Im, Oftober 1788 trat der polnifche Reichstag zuſammen, 
wies den Antrag Rußlands zur Abſchließung eines PN eg 
gegen die Pforte zuruick, errichtete ein Heer von 60,000 Mann, 
machte mehrere zeitgemäße Einrichtungen in der Verfafiung und fah 
fih in feinen Anordnungen durch die freiwillige Berzichtleiftung der 
Geiftlichfeit und des Adels auf die, ihnen bisher zuftehende Steuers 
befreiung weſentlich unterſtuͤtzt. Offen ſprachen Preußen, Schweden, 
Großbritannien und die Pforte ihre Zufriedenheit mit den Beſchluͤſ⸗ 
fen des; Reichstages aus, und Preußen erflärte fogar, es würde die 
Unabhängigkeit Polens garantiren und ſich auf feine Weife in die 
inneren Ungelegenheiten der Nepublif mifchen. Den Beichlüffen des 
Reichstages trat der fchwache König Stanislaus Auguflus bei und 
Rußland fah fich endlich auch genöthigt, feine, noch in Polen ftehens 
den Zruppen zurüd zu ziehen. Kaum war dies gefchehen, fo bes 
ſchaͤftigte fi, ein Ausſchuß des Neichstages eifrig mit dem Entwurfe 
zu einer neuen Berfaffungsurfunde, auch trat man gleichzeitig in naͤ⸗ 
here Unterhandlungen mit Preußen, doch wurden diefe theils durch 
Rußland hintertrieben, theils fheiterten fie an den Forderungen Preus 
Bens, das die Einfhliefung eines Handelsvertrages und für die, den 

Polen zugeftandene Handelsfreiheit den Befig der Stadt Danzig vers 
langte. Diefe Forderungen verhinderten eine engere Bereinigung, 
doch ward im März 1790 ein Freundfchaftss und Bundesvertrag 
zwiſchen Preußen und, Polen abgefchloffen, worin fich beide Mächte 
ihre Befigungen gegenfeitig garantirten und fich einander Hülfe zus 
ſicherten. Wenige Wochen vor dem Abfchluffe des Vertrages mit 
Polen hatte Preußen, beforgt wegen der wachfenden Macht Oeſtreichs, 
auch ein Buͤndniß mit der Pforte (im Januar 1790) abgefchloffen, 
defjen Ratification aber erfi nach dem Tode Kaifer Zofephs IL. ers 
folgte. Sein Bruder und Nachfolger Leopold II., vorher Großhers 
309 von Toscana, fand ſich, obaleich er fonft von milder Sinnesart 
war, doc durch diefen Schritt Preußens fo beleidigt, daß man a 
gemein einen Ausbruch des Krieges zwifchen beiden Mächten —5 
tete. Schon zogen ſich an den Graͤnzen beider Reiche bedeutende 
Heeresmaſſen zufammen, bennoch aber 309 man eine friedliche Auss 
gleichung vor, und fchon im Zuni 1790 wurde der Kongreß zu Reis 
— Schleſien eroͤffnet, an welchem, außer ee und Defireich, 

* n 7 


449 Geſchlchta des preußifche 2 Staat, 


auch. Großbritannien und die Generalftaaten ‚Theil nahmen. - Sier 
kamen die Angelegenheiten Polens und. der Pforte —— Sprache, doch 
waͤhrend Preußen die Herausgabe Galliziens an Polen nicht erlau⸗ 
gen Fonnte, wußte es doch auf. der anderen Seite das wiener Kar 
‚binett zu jener Convention zu bewegen, deren Hauptpunkte foäter Die 
1791 Bafis des Friedens wurden, den Leopold IL, im Auguſt 1791 zu 
Szʒiſtova mit der Pforte abſchloß. Nun führte Nupland noch 5* 
Zeit den Kampf allein gegen die Türkei, und verſtaud jich dann aus 
zu einer Convention mit Preußen und Großbritannien, in-welcher fie 
der Pforte, einen annehmbaren Frieden anzubieten verfprad. Als 
aber diefer wirklich ‚zu Zai) im Anfange des Jahres 1792 abges 
fehloffen ‚wurde, behielt Rußland die Feſtung Ochakom und das Land 
zwifchen dem Dnepr und Dnieſtr. — Ehe Katharina jih mit der 
Pforte ausgeglichen hatte, war, von Seiten des. voluiſchen Neichstas 
ges das begonnene Werk, mit großem Eifer, — und 
gegen Ende des Jahres 1790 trat der zweite, Dur neueintretende 
Sandboten vermehrte Neiihstag zufammen, der feine Arbeiten mit fol 
cher Thätigfeit begann, daß dereits im, Mai ‚TIL die neue Verfaſ⸗ 
fungsurfunde beendigt war. Preußen und Oeſtreich aͤußerten hierüber 
ihre vollfommene Zufriedenheit, und in dem Bertheidigungsbiindniffe, 
welches Leopold II. und. Friedrich Wilhelm IL im Juli des genann⸗ 
ten Jahres abfchloifen, kamen beide daͤchte dahin überein, ihren gan⸗ 
gen Einfluß bei der Kaiferin von Ausland aufubieten, um fie zur 
Anerkennung der Integrität Polens zu bewegen... Es hatte nämlich 
der polnifche Neichstag,, auf. den die, durch ‚die große. franzdfiiche 
Staatsummälzung laut gewordenen Freiheitsideen nicht ‚ohne Wirfung 
geblieben waren, die bisherige Wahlform der polniihen Regenten aufs 
gehoben, und den Thron für einen Familien-Wahlthron erflärt, erb⸗ 
lich im ſaͤchſiſchen Kurhauſe, mit der Bedingung, daß die Thronfolge 
auch auf die Tochter des Ey im Fall er ohne männlicher&: 
ben bliebe, uͤbergehen könne, diefe ſich aber nur mit Einwilligung 2 
niſchen Stände vermaͤhlen duͤrfe. Als nun, nach Abſchluß jenes 
eben erwähnten Vertheidigungsbuͤndniſſes, ſich der Kaiſer Leopold IL 
und König Fri⸗drich Wilhelm IL. von Preußen, als Gaͤſte des ur 
fuͤrſten von Sachſen, in Pillnit fprachen, wurde guch von ihnen der 
— Frankreichs in Berathung gezogen und beſchloſſen, ſowohl di 
dechte des franzoͤſiſchen Thrones wie auch die des Volkes nad, M 
lichkeit zu beruͤckſichtigen. Preußen miſchte ſich nun thaͤtig in die fran⸗ 
zoͤſiſchen Angelegenheiten ein, was in Paris, beſonders aber bei den 
‚Mitgliedern der zweiten National-Verſammlung eine ſo gewaltige 
Aufregung hervorbrachte, daß die Stellung Ludwigs XVI., der ſich 
der drohenden Gefahr durch die Flucht entziehen wollte, immer. ber 
denklicher wurde. Zwifchen Franfreich, in weldem die NationalDers 
fanimlung das gefammte Feudalweſen aufgehoben hatte, und Deutfchr 
land malteten gleichzeitig hoͤchſt verderbliche Srrungen wegen der Ent⸗ 
ſchaͤdigung der deutjchen Neihsftände. im Elſaſſe ob; und, da man 
inDeutfchland von franzöfifcher Seite mit Necht bedeutende. Verluſte 
befücchtete, fo ſchloſſen Deftreich und Vreußen am 7. Febr. 1792 zu 
Berlin ein. Bündniß ab, worin fie ſich gegenfeitig den. Beſitz ihrer 
Länder garantırten und ſich zur Aufrechthaltung der deutfchen Vers 
faßung verbindlid) machten. Wenige Wochen nad) dem Abſchluſſe die⸗ 
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s Bündniffes frarb Leopold IL, und fein ‚Sohn und Nachfolger 
Kran U. .bejtätigte nicht nur das eingegangene Buͤndniß, fondern auch 
te, von feinem Vater an, Franfreich erlaſſene Erflärung. - Die Nas 


tional+Verfammlung in Paris fündigte nun dem Könige von Boͤh⸗ i; 


men und, Ungarn den Krieg an, an dem auch Preußen feit dem Zuni 
1792 Theil nahm. Das, aus Preußen, Deftreihern, Heffen und 
franzöfifchen Emigranten gebildete Herr ward von dem Herjoge von 
Braunſchweig anfangs mit großem Gluͤcke befehligt; doch noch in 
demſelben Fahre erfochten Dumouriez und Euftine bedeutende Vor⸗ 
tbeile. Während des Kampfes war die Erbitterung des franzöfiichen 
Volkes aufs Höchite geſtiegen. Der Nationalconvent hatte in feiner 
erften Sitzung die koͤnigliche Würde abgejchafft und Frankreich als 
Republif proflamirt, . Mit namenlofer Wuth verfuhr man gegen den 


unglüdlichen König und feine. Familie, Aın 21. Zanuar 1793 farb. 


der edle Ludwig unter. dem Beile der Guillotine, Ein eleftrifchee 
Schlag durchzuckte ganz Europa. Alle Zürften erhoben ſich gegen 
das fanatifche Frankreich, und auch das deutſche Reich trat dem 
Kampfe gegen die Republik: bei, Indeß der Nationaleonvent fors 
derte das franzöfifche Wolf in Maffe auf; und obgleich dieſe Heere 
anfangs der Toktik der Oeſtreicher und Preußen weichen mußten, fo. 
blieben fie doch mit dem Ende des Zahres 1793 Sieger, und ernds 
teten noch den Vortheil, daß zwifchen Deftreich und Preußen eine 
Spannung eintrat, Zwar blieb Preußen im Laufe des Jahres 1794 
noch auf dem Kampfplage fiehen, als es aber der franzöfifchen Re⸗ 
publit gelungen war, die Niederlande in einen Freiſtaat zu verwan⸗ 
deln und Belgien gegen die Oeſtreicher zu behaupten, und als der 
eigene Bruder des oͤſtreichiſchen Kaiſers, der Großherzog Ferdinand 
von Toscana, zu Anfang des Jahres 1795 einen Separatfrieden mit 
Frankreich abgeſchloſſen hatte, da änderte auch Preußen feine politifche 
Snfichten ‚, frat mit der franzöfifchen Republif in Unterhandlungen: 
und ſchloß mit derfelben am 5. April 1795 zu Bafel einen Seyar 


ratfrieden, dem zufolge die, jenfeits des Nheins. gelegenen preußifchen: 


Länder bis zu einem allgemeinen Frieden von den Franzoſen beſetzt 
blieben, Zugleich übernahm Preußen die Derpflichtung, die Deutfchen: 
Fuͤrſten zu einer Ausföhnung mit Frankreich zu vermögen. Bald: 
nach Abſchluß diefes Sriedens_ vereinigte fih Preußen mit. der frans 
zoͤſiſchen Republik über die fogenannte Demarcationslinie, durch. welche 
Das ganze nördliche Deutfchland, mit Ausnahme von Kurſachſen, uns 
ser den Schuß des, jene‘ Demarcationslinie dedenden preußifchen: 
Heeres gefiellt werden follte., Während nun Oeſtreich den Kampf 


gegen Frankreich fortſetzte, folgte Kurheſſen dem Beiſpiele Preußens 


und ſchloß unter denſelben Bedingungen mit Frankreich Frieden. » Unter⸗ 
deſſen hatte Oeſtreich, in Verbindung mit dem ſuͤdlichen Deutſchland, 
mit großem Nachtheil gegen Frankreich geſtritten; immer unwiderſteh⸗ 


licher zeigten ſich die franzöſiſchen Heere und es war. borausjufehen, 


Daß Frankreich nicht ohne großen Gewinn den verheerenden Kampf 


einfsellen würde. Deshalb ſchloß Friedrich Withelm 11, bereits im: 


Auguft 1796 einen geheimen Vertrag mit Franfreic ‘ab, in welbem 1796 


er, gegen anfehnliche Entihädigung, die auch den Häufern Heſſen⸗ 
Kaſſel und Oranien zukommen ſolite, in die Abtretung des linken 


Rheinufers an Frankreich willigte. Ale dieſe — preußiſchen 
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Kabinetts hatten es immer mehr von dem Haufe Deftreich "entfernt, 
deſſen vielfältige Niederlagen durch die taftifche Weberlegenheit Buos 
naparte's in Italien es endlich zum Frieden geneigt machten, der am 
1797 17. Dftober 1797 zu Campo⸗Formio abgefchloffen wurd. In dies 
fem Frieden willigte auch Deftreich in die Abtretung des linfen Rheins 
ufers, wofür es durch Salzburg und einen Theil Baierns entfchädigt 
wurde. Preußen, fo ward in diefem Frieden befiimmt, follte feine 
neue Erwerbungen machen, fo bald ihm feine jenfeitigen rheinifchen 
Befibungen zurlidgegeben würden. Preußens Stellung zu den übri⸗ 
gen Hauptmächten Europa’s war um diefe Zeit eben nicht die ers 
eulichfte; feine Einmifhung in die polnifchen Angelegenheiten, wor⸗ 
ber unten gefprochen werden foll, hatten es dem ruffifchen Kabinette 
entfrembdet; Großbritannien und die franzöfiiche Republik zeigten fich 
kalt. — Unter foldyen Berhältniffen wurde der Kongreß zu Naftadt 
eröffnet, deſſen Ende Friedrih Wilhelm IL nicht mehr erlebte. — 
Wenden wir uns jeht auf einen Augenblid zu den polnifchen Ange, 
legenheiten. Es ift oben berichtet worden, wie Preußen in Berbins 
dung mit Oeſtreich dem polnifchen Reichstage wegen der neuen Ders 
affungsurfunde ihre Zufriedenheit zu erfennen gaben. Nicht fo zufries 
P zeigte fich die Kaiferin Katharina von Rußland, die in Folge der 
-  neueften Ereigniffe in Polen ihren ganzen Einfluß eingebüft hatte, fo 
lange aber, wie fie mit der Pforte und Schweden im Kriege begrifs 
fen geweien, gute Miene zum böfen Spiel machen mußte. Jetzt, 
nachdem fie durch den Frieden zu Jaſſy befonders mit den Türken 
ſich ausgefühnt und nach dieſer Seite hin ihe Reich bedeutend erweis 
tert hatte, richtete fie ihre ganze Aufmerkſamkeit auf Polen, nahm 
aber, um ihre Pläne zu verdeden, durch die Abfendung einer Pleinen 
Flotte nach der Nordfee einigen Antheil an dem Kampfe gegen Frank⸗ 
reih. — Während nun Preußen und Deftreich durch Waffengewalt 
den wilden demofratifchen Geift Frankreichs zügeln wollten, boten die, 
erade um dieſe Zeit abermals in Polen ausbrechenden Unruhen der 
aiferin Katharina die beſte Gelegenheit, ſich mit Erfolg in die Ans 
gelegenheiten des verwirrten Freiſtaats zu mifchen. Es hatte fih naͤm⸗ 
lich bald nad) der Publikation der neuen Berfaffungsurfunde in Por 
len eine Parthei gebildet, die ſowohl dem neuen Staatsgrundgefete 
wie auch dem engen Anfchließen Polens an Preußen durchaus abges 
neigt und der Anficht war, daß nur Rusland’s Einmifchung dem pols 
niihen Staate erfprießlich fein koͤnnte. Wahrfcheinlich fanden die 
meiften Mitglieder diefer Parthei mit Rußland in enger Verbindung ; 
- Viele derfelben begaben fich fogar felbft nach Anfland und wurden 
am. Hofe h Petersburg auf das ehrenvollite aufgenommen. Dem 
polnischen Neichstage entging die, dem Staate drohende Gefahr nicht, 
und deshalb wurde auf Beranlaffung des Königs Stanislaus Augus 
fius und des polnifchen Kanzlers der preußifche. Gefandte Luccheſini 
mit der Frage angegangen, ob fich die Republik der Hülfe Preu⸗ 
hen's verfichert halten dürfte, im Fall fie von Rußland angegriffen 
würde. Preußen, gerade im Kampfe gegen Frankreich begriffen, fand 
ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß es fich zur Vertheidigung der 
polnischen Verfaſſung, an der es feinen Antheil genommen, vertragss | 
mäßig nicht berufen fühle Kaum war diefe, in den erfien Tagen 
des Mal (1792) erlaſſens Erklärung Preußen's befannt geworben, 
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fo traten fchon nach 14 Tagen zu Targowiez zwölf vornehme Polen 
"zu einer für ſich beftehenden Generalconföderation zufammen, mit dem 
Entfhluffe, die verdrängte alte Berfaflung durch den Sturz ber neuen 
wieder ins Leben zu rufen. Im Geifte diefes targowicger Bundes 
‚ eeflärte denn auch am 18ten Mai die Kaiferin an Polen den Krieg, 
unter dem Vorwande, daß fie mit der neuen Berfaffung Polens uns 
— ſei und den Staat von ſeinen Unterdrückern befreien wolle. 


ofort begann der Kampf, der für die Polen, obgleich fie mit aus. 


ßerordentlicher Tapferkeit ſtritten, dennoch ungünftig geendet haben 
würde. Indeß ehe noch die Entfcheidung mit den Waffen eintrat, 
hatte Katharina den fchwachen Stanislaus Auguftus dahin :vermocht 
daß er, wie wohl er erft wenige Wochen vorher das polnifche Bo 
um Kampfe gegen Rußland aufgerufen hatte, dennoch öffentlich am 
3 Juli 1792 dem targowiczer Bunde beitrat, die neue Verfaſſung 
für aufgehoben erflärte und den Heeren befahl, den Kampf gegen 
Rußland einzuftellen. Dieſer Akt vernichtete den letzten Schein dee 
polnifchen Selbfiftändigkeit. Poniatowski und Kosciusto legten den 
Kommandofiab nieder, das polnifche Heer. löfte fih auf und die An⸗ 
bänger der neuen Verſaſſung, tief erfchüttert über das Schickſal ihres 
Vaterlandes, flüchteten fih in fremde Laͤnder. Bald nach diefem 
YAusgange ward der Reichstag. von Grodno eröffnet, und. es trat num 
im Sahre 1793 die zweite Theilung Polens ein, an der außer Rufe 
land und Oeſtreich auch Preußen Theil nahm, welchem letzteren der 
größte Theil von Grofpolen, fo wie die Städte Danzig und Thorn 
zufielen. Diefe neue Erwerbungen wurden unter dem Namen Süd« 
Ben mit Preußen vereinigt und der Reichstag zu Grodno gendthigt, 
diefe Abtretung anzuerkennen und die targowiczer Eonföberation aufs 
zubeben. — Beide Theilungen hatten zwar Polens Macht gänzlich 
ebrochen, dennoch aber erhob es fich im Zahre 1794 von neuem 
osziusko, Madalinski, Zajonjef, Winiawski und Andere ftellten fi 
an die Spitze der Heere; es war ein verzweifelter, aber erfolglofer 
Krieg. Der Fall Warfchau’s, im welches. der ruffifche Feldherr Su⸗ 
warow am 6. November. 1794 als Sieger einzog, war zugleich die 
Todesftunde Polens. Stanislaus Auguſtus entfagte der ohnmaͤchti⸗ 
gen Krone, erhielt von ben drei theilenden Mächten ein Zahrgehalt 
und fiarb vier Jahre nach dem Untergange feines Baterlandes am 
. 42. April 1798 zu Petersburg... Es erfolgte: nun im Unfange des 


1793 


Sahres 1795 die dritte Theilung ‚Polens, wodurch Preußen abermals 


unter dem Namen „Neu: Dftpreußen‘! ein Gebict von 900 TIM. ers 
warb. Mit der größten Thätigfeit widmete fih Friedrich Wilhelm IL. 
der inneren Organifation der neuerworbenen Laͤnder; fofort wurden 
die drüdenden Berhältniffe, in welchen dee Landmann bisher gelebt, 
aufgehoben, für das Emporblühen des Aderbaues und der Gewerbe 
und zwar mit bedeutenden Opfern Sorge getragen, der Gerechtigkeits⸗ 
pflege. eine beffere Einrichtung gegeben, Vorarbeiten zu einem Pros 
vinzialgeſetzbuch angeordnet, die Unterrichtsanftalten verbeflert und mit 
ihrer Verbeſſerung die Verbreitung bdeutfcher Sprache und Sitte ges 
fördert. Diefe außerordentlihen Anftrengungen des Königs, ein durch 
langjährige. Unruhen in feiner geiftigen Kultur und in dem äußeren 
Wohlſtande zurückgebrachtes Volk aus diefem Zuftande in einen berafl 

zen zu verſehen, verdienen eins ehrenvolt Blnsehennung und koͤnnen 


% 
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denen nicht oft-genug ins Gedaͤchtniß zuruͤckgerufen werden /welche 
mit abfprechender Härte die große- Schuldentaft, die Friedrih Wil⸗ 
helm 11. auf den Staat brachte, auf Rechnung feiner Vergnuͤgungs⸗ 
fucht und Prachtliebe ſchreiben. Auf friedlichere Weiſe als die er⸗ 
waͤhnten, bedeutenden Theile von Polen kamen die beiden rk 
Fuͤrſtenthumer Anfpach und Baireuth an Preußen. Ihe Bindertofer 
Befiger, der Marfgraf Karl Alerander,. trat fie in einem, am 2. Des 
zember 1791 abgefchloffenen Vertrage gegen eine jährliche. Leibrente 

an Friedrih Wilhelm 11. ab, der 1792 von- diefen. Ländern Befig 
nahm, "und den- hier beftchenden rothen Adlerorden zum zweiten Or⸗ 

den des Staats erhob. Mit dem Anfalle Anſpachs u, Baireuths an 
Preußen trat auch der talentvolle und gewaitdte Diplomat, Freiherr 

von Hardenberg, bisher: Nathgeber des: Markgrafen Kari Alerander, 

in preußiſche Dienfte und leitete nadnnals durch’ feine auferordents 
Uche Geiſtesgaben, durch feine Umſicht und unermüdete Thätigkeit 
dem! Staate fo. größe Dienfte, daß er mit Necht-zu den einſichtsvoll⸗ 

a Staatsmännern der neueren Zeit gesählf werden fann. — Fries 

ich Wilhelm 11., in deffen eilfjähriges Regiment jich die großartig⸗ 

ſten ‘politifchen Ereigniffe drängten, ftarb am 16. November 1797 in 
feinem 53. Lebensjahre. "Der Staat umfaßte bei feinem’Zode 5250 
MMeilen mit acht und einer halben Mill. Einwohner; er hatte fich 
“Tr get: dem Bode: Friedrichs “des Großen um 1650 Meilen vermehrt, 
aber es laſtete auf ihm auch eine ungeheure Geldfchuld. ib bee 
Den erledigten preuß. Thron befkieg-der 'ältefte Sohn des verſtorbenen 
Herrſchers, der noch jet regierende- König Friedrich Wilhelm IM., 
ein Fürft, der von dem Schickſal dazu berufen war, nach harter Leis 
dens ſchule, die er wie ein treuer Vater feines Volkes ohne zu wars 
ken mit diefem durchgemacht, die fühne Schöpfung feines glorteichen 
*- + Großoheims, Friedrichs des Einzigen, nicht nur wiederherzufellen, fons 
dern aus der dunkelen Nacht, in die fie ein ſchwarzes Geſchick geitürzt, durch 
mannhaften Kampf, durch Glauben’ ind Vertrauen zu neuem und 
höherem Glanze zu erheben. Am 3. Auguft 1770 geboren, gelangte 
Friedrich Wilhelm der Dritte nach faum zürückgelegtem 2Titen Les 
Bensjahre auf den Thron, 'deffen Grundpfeiler, wenn auch “Durch neue 
Ermwerbungen fcheinbar geftüßt, während der vorigen Regierung durch 
vielfache Mißgriffe in der Berwaltnng' gewaltig erfchlittert worden 
waren. Dem Scharfblide des weuen Herrſchers waren: diefe Verir— 
zungen nicht fremd geblieben und- welchen Grundfäten er fortan fol 

gen wuͤrde, "fprach feine, aus dem Bewußtſein innerer Kraft: hervor 
gegangene Erflärung aus: „er werde die Negierung im Geifte feines 
SGroßoheims fortzuführen bemüht fein‘‘; mehr aber noch als diefe Ers 
Märung befundefe des’ Koͤnigs Öffentliches und Privatleben, welchen 
Erwartungen fire die Zukunft ſich fein Volk hinaeben fünne. Ber 
mäblt mit der 'geiftteichen Luife Augufte Wilhelmine Amalie, einer 
Drinzeffin von Medlenburg» Streliß, gab er vom Throne herab das 
Beifpiel einee glücklichen Ehe und wirkte als ein erhabenes und leuch- 
tendes Mnfter durch Mäßigfeit und Sparfamfeit im Haushalt auf 
feine Unterthänen. ‘Der hohe Sinn des Köngs für Recht und Ge 
rechtigkeit und feine wahrhafte Liebe für fein Volk befundete ſich aber 

auch durch raſche Abftellung aller der Mifbräuche, welche unter der 

igen Regierung busch den Einſſuß mächtiger Guͤnſtlinge eingeriſ⸗ 


x 


fen waren. Diefe'twirben, ohne das Gedaͤchtniß an den verſtorbenen 
Herrſcher offen zu verletzen, entfernt, die bis dahin in Thaͤtigkeit ge⸗ 
weſene Präfungsfommilfion der Theologen-aufgehoben und Furge Zeit 
darauf MWöllner, einer‘ der Schöpfer des gehäfligen Neligionsedikts, 
entlaffen. "Für den öffentlichen Verkehr gefchah viel, befonders durch’ 
Aufhebung des laͤſtigen Tabacksmonopols, deffen Berkauf gegen eine 
mäßige Steuer fortan erlaubt ward. Aus ihrer Zurückgezogenheit 
wurden viele’rechtichaffene, feither verdrängte Männer — 
es begann in’ allen Zweigen der Staatsverwaltung ein neues Leben; 
Kunſt und Wiffenfchaft entwidelten eine regere Thätigfeit und’ bie 
Akademie der Wifienfhaften gu Berlin erhielt eime neue, ihrer Grund⸗ 
tendenz mehr’entfprechendere Einrichtung. Uin-nın aber auch neben 
der Abſtellung mancher Mifbräuche zugleich den Wohlſtand des Stans 
fes wieder zu’ heben, ward befünders -die Verwaltung der Finanzen 
auf einen ſicheren Fuß geſtellt und die Leitung. der Dberrechnienfams 
mer dem wackeren Grafen von Schulenburg überttagen) der den er⸗ 
weiterten Wirkungskreis dieſer Behoͤrde mitt Umſicht und Befonnens 
heit uͤberblickte. Erforderte aber jener wWichtige Zweig’ der Atminiſtra⸗ 
tion, einen tuͤchtigen Kopf, fo auf der andeten Seite nicht minder die 
Leitung der auswaͤrtigen Angelegenheiten, an deren Spitze, nach dem 
Tode des Grafen bon Fiifenftein i der als einfichtsoufler Diplomat 
rühmlichſt bekannte Graf von Haugwitz geftellt ward, ein Mann, der 
die - Stellung Preußens zu den übrigen europaͤiſchen Mächten mit 
klarem Blicke "erfannfe.”’- Denk Hicht nur machten es die, unter der 
Negierumng Friebrich Wilhelm's I. Angehäuften Schulden, fondern auch 
das Verhaicnß imnwelches Preußen: Burch den, 1795 zu Bafel Abs 
Hefchloffenen Frieden zum Sanfe"Deftreich, und demnach zu’ Rußland 
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und Großbrifannien getreten war, durchaus nothwendig, don dem 


einmal angenommenen  Syfteme der Neutralität’ nicht abzuweichen. 
Mit diefem- Entfchluffe ven Seiten’ des preußiſchen Kabinetts fah man 
den Verhandlungen auf dem Kongreſſe zu Raſtadt entgegen, auf wel⸗ 


chem die Abtrefung des linken Rheinufers an Frankreich und die Ent⸗ 
ſchaäͤdigungen daflır an das deutſche Reich vorzugsmweife jur Sprache 


kommen follten. Der deutſche Kaifer hatte eine Deputatlon ıder gehn 
Reichsſtaͤnde⸗ näch Raſtadt berufen, gu welchen Preußen freilich‘ nicht 
gehörte; dennoch aber ſchickte es Abgeordnete zur Vertretung ſeiner 
Rechte: "Un dem uͤbermuͤthigen Betragen der franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten ſcheiterlen vornaͤmlich die, hier angefnüpften’ Verhandlungen, die 
endlich, ſtatt Frieden zu bringen, den Kampf zwiſchen Oeſtreich und 

rankreich wieder ertieuerten und durch die Ermordung der franzoͤſi⸗ 
—— einen tragiſchen Ausgang nahmen. So enibrannte 


mit dem Fruͤhlinge des Jahres 1799 ein neuer Kampf, an dem, zu 1799 


Gunſten Oeſtreichs das, ſeit dem 17. November 1796 von Paul 1. 
beherrſchte Rußland thaͤtigen Antheil nahm. Beiden Maͤchten gelang 
ws: während des. beinahe zweijährigen Krieges nicht, Frankreichs Urder⸗ 
macht zu brechen‘; ‚vielmehr. verriech der: Friede zu Lünevile, am Hen 


Febr. 1801 — deutlicher denn je die Schwäche Oeſtreichs 1 


und des gefanmten Deutſchland's. Waͤhtend diefes Kampfes hatte 
das willführlihe Verfahren der Briten zur: See, die von ihnen auss 
geführte widerrechtliche Befchlagnahme' won’ Schiffen befreundeter Staa⸗ 
ten, die Erneuerung der hewaffneten, nordiſchen Reutralitaͤt uoͤthig ge⸗ 
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age und auch Preußen war bderfelben. beigetreten und hatte fogar 
im April 1801 den Kurſtaat Hanover beſetzen und es für feine Rech⸗ 


nung verwalten laſſen. Dieſer Akt, den England ganz ungeahndet 


ließ, war vielleicht dem ;britifchen Kabinette nicht ganz unangenehm, 
weil durd) die Beſetzung Hanovers ‚von preußifcher Seite wenigfiens 
Frankreich, gegen welches Großbritannien mit aller Anſtrengung kaͤmpfte, 
verhindert wurde, feindfelig gegen den Kurfiaat zu verfahren. . Wie 
fh nun mit dem plöglihen Tode des. Kaifers Paul 1. von Rußland, 
Die bewaffnete nordiihe Neutralität auflöfte, fich auch. feit dem OB 
tober 1801 Frankreich) und Großbritannien mit friedlichen Anträgen 
näherten, fo ward bereits, im Dezember deſſelben Zahres Hanover 
von ‚den Preußen geräumt und jene Vermuthung, als. fei die bewaff⸗ 
nete Einfhreitung Preußen's mit geheimer Bewilligung des britifchen 
Kabinetts gefchehen, erhielt Dadurch eine volle-Beftätigung. — Noch 
ehe dies geſchehen war, hatten bereits die Beſtimmungen des lünes 
villee Friedens (durch welchen der Thalweg des Nheins an Franks 
eeich Fam), daß die deutſchen Reichsftände, mit Ausnahme der Pries 
erfürften, für- ihre Verluſte durch das. deutfche Neich entfchäbigt wer⸗ 
en follten, manche Streitigkeiten. erregt. Auch zwifchen Preußen und 
Deftreich. traten Irrungen ein, » vornämlich: deshalb, weil nach dem 
Tode des Kurfürfien Marimilien von Köln, der zugleich Biſchof von 
Münfter umd Regent des Herzogthums Weftphalen, gewefen war, der 
Erzherzog Anton, der Bruder des Kaifers Franz W, trob der Eins 
fpriche Preußens gewählt. worden war. Preußen drang-auf eine bes 
ſtimmte Erklärung, bie denn endlich von Seiten des. wiener Kabinetts 
dahin abgegeben wurbe, daß der Erzherzog ven feiner Wahl vorläufig 
Seinen Gebrauch machen werde; auch würde Dejireic der Entfchädis 
gung ber deutfchen Reichsfürften Fein Hinderniß in den Weg legen, 
wohl aber mit aller Anfirengung dahin fireben, daß die drei geifllis 
chen Kurfürften in ihren Würden verblieben. Trotz diefer Erklärung 
verzögerten ſich aber dennoch die Entihädigungen, und deshalb trat 
Preußen mit Buonaparte, dem erften Konful der franzoͤſiſchen Repu⸗ 
bHif in Unterhandlungen, und ſchloß bereits im Mai 1802 einen Ders 
trag ab, in welchem Frankreich die Garantie der Länder übernahm, 
welche an, Preußen fallen follten. -Bereits im Zuli und Auguſt des 
genannten Jahres befeßten preußifche Truppen diejenigen Länder, 
welhe Preußen als Erfaß für feine, an Frankreich überlaffene rheis 
nifhen Befigungen erhielt. Sie befanden aus den ehemaligen Hochs 
fiftern Hildisheim und Paderborn, welche zu Fürftenthümern erhoben 
waren, aus den, Reichsſtädten Goslar, Mühlhaufen und Nordhaufen, 
aus dem Gebiete von Erfurt, aus der Graffchaft Untergleichen, aus 


‚ allen, in Thüringen belegenen Befitungen des Erzftifts Mainz, aus 


dem Eichsfelde, aus dem kurmainziſchen Antheile an der Ganerbfchaft 
(Miterbfchaft) Treffurt und der. Boigtei Dorla, ferner aus den Abs 
teien Herforden, Quedlinburg, Effen, Elten, Werden, aus der Props 
ftei Kappenberg und dem dritten Theile des Bisthums Münfter mit 
der gleichnamigen Stadt. Diefe Erwerbungen Preußens wurden durch 
den Reichsdeputationsfchluß vom 25. Februar 1803 beftätigt. Da 
nun in Diefem Reihsdeputationsfchluffe zugleich feftgeftellt war, daß 
ale Tauſch⸗ und Länderausgleichungsverträge vollfommen gültig fein 
tollten ; fo machte Preußen von dieſem Beſchluſſe fofort Gebraud) und 
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überließ im Juni des erwähnten. Jahres an Baiern mehrere Theile 


ber beiden. fränfifchen Fürftenthümer, wogegen es.einige, würjburgifche 
und bambergifche Aemter und Drtfchaften. und außerdem ‚die. Städte 
Dünfelsbühl, Windsheim und Weißenburg erhielt. Vielleicht wären 
auch fchon in diefer Zeit die Bemühungen Preußen's, fich. die Ober⸗ 
hoheit über die in ſeinem Gebiete liegenden Befigungen der Reichs⸗ 
ritter anjueignen, zu einem guͤnſtigen Refultate gediehen, hätten fich 
nicht theils die Einfprüche des Reichshofraths, theils die ploͤtzliche Ver⸗ 
änderung. der politifchen Verhaͤltniſſe diefem Afte als Hinderniffe ents 
gegengefell. Es war naͤmlich ‚von Seiten des britifchen Kabinett6, 
a8 bei der ins Unglaublidye gehenden Vergrößerung Frankreichs für 
fi) und überhaupt * den gaͤnzlichen Umſturz der: beſtehenden Ord⸗ 
nung die gerechtigſte Beſorgniß hegte, kaum ein Jahr nach dem Frie⸗ 
den von Amiens, der Krieg gegen Frankteich abermals begonnen und 
deshalb von demſelben an Preußen die Forderung geſtellt worden, 
Hanover zu beſetzen. Preußen erklaͤrte ſich dazu unter der Bedin⸗ 

ung bereit, daß, Großbritannien die freie: Schifffahrt zugeſtehen ſollte. 
Da dies. nicht bewilligt ward, fo mifchte fich Preußen auch weiter 
nicht im diefe Angelegenheit, und. mit der. Beſetzung Hanovers durch, 
ein franzöfifches Heer ward die bisher beobachtete ‚Neutralität. des 
nördlichen Deutfchlands verlet.. Mit diefem erften Schritte. erlaubte 
ſich Frankreich. bald. nody größere Unbilden, und befonders war, eg 
Die Oefangennehmung des Prinzen. von Enghien auf badenfchem. Ges 
biete, fo wie deffen militairifhe Hinrichtung, welche die. Mächte. Eu⸗ 
ropa’s. mit dem tiefiten Unwillen erfüllte. . Diefer, alles. Voͤlkerrecht 
verhöhnende Akt Yerfiörte das gute Verhaͤltniß zwilchen Frankreich 
und Rußland und.rief den- König Guſtav IV. von Schweden in bie 

chranken. Er trat Öffentlich ‚gegen den, nunmehe -erhlichen Kaiſer 
Napoleon von Frankreich auf, und Großbritannien ſchuͤrte diefes Feuer, 
vereinigte. fich mit Schweden, konnte aber Preußen nicht bewegen, 
dem Buͤndniſſe gegen Frankreich beizutreten. Vielmehr beharrte Fries 


drich Wilhelm ILL, fejt bei dem Syſteme der Neutrahtät und erkannte 
die Kaiferwürde Napoleons an. Nun vereinigten fih.am 11, April 


1805 Rußland und England gegen Franfreid, und im Auguſt -defs 


felben Jahres ſchloß ſich auch Deftreich diefem. Bündniffe an,- verans ⸗-⸗ 


loft durch die großen Ummälzungen, welche Napoleons Willführ. in 
Stalien herbeigeführt hatte. Auch jegt wies Preußen fowohl, die Ans 
sräge der Verbündeten, fo wie. aud) ‚die des Kaifers von Franfreich 
zurüd; ja es fah fich fogar genöthigt, ‚ein Heer von 80,000 Mann 
an der. Weichfel aufzuftellen, da von Seiten Rußlands für. frine, ‚ger 
gen Frankreich beſtimmte Truppen ein freier Durchzug durch Preußen 
gefordert wurde, Während nun Friedrich Wilhelm. IT,, ohne durch 
Die Stürme der Zeit, erfchüttert zu werden,:das Syſtem der Neutr 
lität aufrecht zu erhalten bemüht war, wurde dies im Süden duch 
den Einmarfch franzöfifcher Heere in das anfpachifche Gebiet auf. das 
gröblichfte verlegt. Alle Gegenvorftellungen führten zu nichts, und 
deshalb erklärte fi Preußen aller VBerbindlichfeiten gegen Franfreich 
fuͤr erledigt, ftellte drei Heere in Niederfachfen, Weftphalen und in 
Franken auf, geftattete den ruffifchen Truppen freien Durchzug durch 
Schlefien und ließ fein, an der Weichfel ſtehendes Heer nad, den weſt⸗ 
lien Provinzen fi in Bewegung ſetzen. Es erfolgte num „non Dei⸗ 
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ten Preußens die Befehung des’ Rurftantes Hatover, aus welchen 
die Franzofen, bis auf die Feſtung Hameln, zurüdgedrängt wurden. 
Gleich nach dieſem Creigniffe Fand‘ zwiſchen Preufen und Rußland 
eine Annäherung Statt, auch uͤbernahm es Preußen, auf dipfomatis 
ſchem Wege den‘Kaifer von Frankreich" dahin zu vermögen, daß die 
italieniſchen Staaten, fo wie Holland und die Schweiz, in denfelben 
Zuftand verfeßt würden, in welchem fie fich hei dem Abfchluffe des 
Friedens von Llneville befanden. Ginge? Frankreich, fo lautete der 
Antrag, auf dieſe Bedingungen ein, fo wolle Preußen die Vermitte⸗ 
hung des Friedens Übernehmen; im entgegengefeten Kalte aber fähe 
es fich 'gendthigt, mit den Maffen gegen Franfreich aufjütreten.‘- Die 
Sdhlocht bei Auſterlitz (am'2. Dezbr. 1905), in welcher Napoleon 
die Deftreicher und Ruſſen Beftegke, vereitelte alle diefe Pläne’ Der 
Kaiſer Alerander von Rußland ging nach Peterskurg zurück und’bald 
darauf-folgten ihm feine Heere nach, ımd der Hailer von Oeſtreich 
ſchloß mit Napoleon am 26. Dezbr, den Frieden von" Prebkurg. 
Schön vor biefem Frieden hatte Preußen; deſſen ſchleſiſche Lande von 
den fiegreichen Franzoſen bedroht furben, mit Frankreich zu Wie 
einen Vertrag abgeſchloſſen⸗MDieſe Wichtige  diplomatifdhe' Sendung 
hatte’ Haugwitz -übernommen,, der jwar einen Tag“ vor der Schlacht 
bei Auſterlitz bei Napoleon in Brünn eintrof, von dieſem aber nicht 
angehoͤrt wurde. Erſt nach dem Siege ſchloͤß er jenen Vertrag ab, 
in welchem Preußen für die Wtretung von Anſpach, Cleve dieſſeits des 
Rheins und für die des Fuͤrſtenthums Neuenburg an Franfreic den Kur⸗ 
flaat Hanover erhielt. Beide Mächte garantirten ſich den Beſitz ihrer Län} 
der und übernahmen jugfeich die Garantie für’ den Laͤnderbeſitz des 
türkſſchen Sultans: — Kaum’ vernahm-der König" don’ Preußen die 
Artikel des abgeſchloſſenen Vertrages; ſo ward abermals Haugwitz 
nad) Paris’gefandt, um Napoleon dahin zu vermoͤgen,daß er bei 
dem Abſchluſſe des Friedens mit Großbritannien die Anerfenming der 
Erwerbung Hänovers von Seiten Preußens’ vermitteln möge: - Das 
freundlihe Benehmen Napoleons gegen den preubifchen Abgeordneten 
cn, Beftimnte Friedrich Withelm ‘HIT. ; feine feindliche Stellung gegen Franks 
reich "aufsngeben; dennoch verlangte der Franzöfiiche Kaiſer fogleich 
1806 einen anderen Vertrag, der auch im Februar 1806 abgeſchloſſen wurde: 
Lauf diefes Vertrages befehten die Franzofen das Fürſtenthum Ans 
ſpach, welches Napoleon an Yaiern, gegen Abtretung des Herzogs 
thums Berg, uͤberließ und dieſes, vereinigt mit dein" Herzogfhume 
Eleve, feinem Schwager Murat übergab; das Fürftenthbum Neuen, 
burg’ nebſt der Graifichaft Valengin erhielt der Marfchall Berthier. 
So fah fich Preußen der abgetretenen ander beraubt und wurde of— 
fenbar arzwungen, Hanover ald Erſatz flır fich zu behalten und dens 
jenigen Artikel des parifer Vertrages zu erfüllen, nach welchem forfan 
alle Häfın und Mündungen der Flüffe an der Nordfee den großbris 
tannifchen Schiffen gefperrt bleiben follten. Die nähfte Folge davon 
wär, daß das britifche Kabinett an Preußen den Krieg erflärte, und 
daß Schweden, beleidigt durch die Beſetzung Lauenburgs von. preus 
Bifcher Seite, ebenfalls Beſchlag auf die preußiſchen Schiffe Tegte. — 
Preußen befand ſich in diefer Zeit in einer höchft bedenklichen Stellung, 
Die aber von Napoleon fo wenig beruͤckſichtigt wurde, daß ef, im Ges 
fühle der Uebermacht, die -abgefchlofienen Verträge willkuͤhrlich ver 
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letzte. So gefchah es mit feiner Bewilligung,’ daß Murat, der’ mins 
mehrige Herzog von Berg, auf die, "als Entfhädiaung an Preußen 
gekommenen Abteien Eſſen, Elten. ‚und Werden. Anfprüche machte 
and dag Napoleon die. Fefiung Wefel: mit dem :franzöfifchen Reiche 
Herband. Dieſen Vorbereitungen folgte der Hauptfihlag, die: Stiftung 
des: Rheinbundes, eine Vereinigung mehrerer. füddeutſchen Fuͤrſten 
inter dem Proteftorate Napoleons. Hierauf: erfolgte wenige: Wo⸗ 
hen nachher (am 6. Auguft 1806) die Aufidjung des deutfchen Neichs; 
Deftreich trat, in Folge: diefes wichtigen Ereigniffes, ganz: vom Kampf⸗ 
plate zurüd, und Preußen, von Großbritannien befämpft und: won 
Schweden bedroht, Fonnte nur darin noch einige Hülfe finden, daß 
68 die, nicht zum Rheinbunde gehörigen Fuͤrſten Deutſchlands durch 
Stiftung des. nordifhen Bundes unter: feinem: Proteftorate zu verei⸗ 
nigen ftrebte. Während. hierüber unterhanbelt würde, bot Napoleon; 
deffen Seemacht durch‘ die Schlacht bei Trafalgar heftig‘ erſchüttert 
worden mar, den Briten. den Srieden und ‚mit diefem zugleich ‘bie 
Ye Hanovers an. So ſolgte von Geiten’.des franzöfifchen 
Kaiſers ein willkuͤhrlicher Aklt dem anderen und das, an allen ſeinen 
Rechten gekraͤnkte Preußen fah -fich, da alle Gegenvorftellungen frucht⸗ 
08 blieben, zum Kampfe genoͤthigt, deffen. Ausgang die unglirckliche 
Doppetfchlacht bei Jena und Auerftädt (am 14.Oktober 1806). kaum 
mehr zweifelhaft ließ. Diefer Niederlage folgte in wenigon Wochen 
vie Beſetzung von: Wittenberg, Berlin, Spandau, "Küftrin, Stettin 
und Magdeburg, und die ſiegreichen Frangofen drangen nah Schfds 
fien und. Suͤdpreußen vor, während fich die Polen unter Dombrowski 
ya Kampfe für ihre Unabhängigfeit erhuben.:; Sachen, das.:his 
dahin: mit Preußen’ vereinigt geweien war, frat zum Rheinbunde und 
erhielt in dem, mit Frankreich zu Poſen abgeichlöffenen Frieden (am 
41: Dezbr. :1806) die Fönigliche Würde, ſtellte für Frankreich eilt 
Heer von 20,000 Mann und°wurde mit dem Fottbuffer Kreiſe, gegen 
Abtretung mehrerer en Beſitzungen, entſchaͤdigt. Dem Bei⸗ 
tritte Dachſens zum Rheinbunde folgten gleich darauf ſämmtliche Fi 
ſten der ſaͤchſiſch⸗ erneſtiniſchen Linie, fo wie die kleineren Negentens 
haͤuſer von Anhalt, Schwarzburg, Reuß, Waldeckund Lippe. Mit 
Preußen vereint, ſtand nur noch Rußland auf dem Kampfplatze; den 
ganzen Winter hindurch ruhten die Waffen nicht: Mach mehreren 
Fleineren Gefechten fam es am 8. Fesruar 71807 zu einer «Haupt 
ſchlacht bei Eilau, in welcher, obgleich ſich die Nuffen aurtdyogen; 
nichts entſchieden wurde⸗ "Dennoch fiel ſehon am 24. Mai die Fe— 
ſtüng Danzig den Franzoſen tn die Hände, und am 14: Juni ent 
ſchied die blutige Schlacht bei Friedland den umalielihen Kampf. 
Ihr folgte zunächft der Friede von Tilſit (am 9:"Zuli des ‚gen. I), 
in welchem der Koͤnig von Preußen auf ganz Suͤdpreußen, Neu⸗Oſt⸗ 
preußen, den ſuͤdlichen Theil von Meftpreußen mit dem Nepdiftrifte 
und der Stadt Danzig, ferner auf die Altmark und’ das Herzogthum 


Magdeburg auf dem linken Elbufer, auf die Fürſtenthümer Hildes⸗ 


heim, Paderborn, Minden, - Münfter, Oſtfriesland, Halberftadt und 
Hohenftein, auf das Eichsfeld, auf Erfurt, Baireuth, auf den Potts 
Buffer Kreis, auf Quedlinburg, Effen, Elten und Werden, auf die 
Graffchaften Lingen, Tecklenburg und -Navensberg, auf die Städte 
Goslar, Mühlhaufen und Nordhaufer init ihren Gebieten, -auf die 
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Dberhoheit über die Grafichaft Stolberg» Werningerode und auf-ben 
Kurſtaat Hanover nebft Osnabruͤck, in allen auf eine Ländermaffe 
von 2700 IM, mit beinahe 5 Mill. Einwohner: Verzicht leiften mußte. 
Yus mehreren Theilen von Suͤd⸗ und Neuofipreußen fchuf Napoleon 
das Herzogthum WBarfchau, welches mit erblihem Rechte dem Könige 
von Sachſen zugetheilt wurde. Danzig ward, unter preußifchen und 

chſiſchem Schutze fortan ſtehend, zur freien. Stadt: erhoben, und aus 

en. im Werten dein Könige von Preußen und mehreren anderen Fürs 
ſten entriffenen Laͤndern das Königreich Weſtphalen gefchaffen. Mit 
Diefen ungeheuren Opfern, an die fich Später noch mehrere läftige Nes 
benbeftimmüngen reiten, mußte Preußen den: Frieden erfaufen, aus 
ferdem noch große Summe zahlen und“ drei, Oderfeflungen mehrere 
Jahre hindurch den übermüthigen Sieger ‚laffen. So ward Preußen 
von. feiner Höhe herabgeſtuͤrzt; aber fHandhaft ertrug der edle Frie⸗ 
drih Wilhelm‘, ftandhaft. erfrug mit ihm fein. Volk die Leiden jener 
teäben Tage. Mit bervundernswürbdigen Muthe und ununterbroches 
ner Thaͤtigkeit uͤbte der König feine Pflichten als Regent, und nach⸗ 


. dem mit Frankreich, das von Preußen wicht mehr als 140 Millionen 


Franfen forderte--und. bis zur ‚Einzahlung derfelben die drei Oderfe⸗ 
fiungen Stettin, Küftrin und, Glogau behielt, die nöthigen Ausgleiche 
getroffen waren, begann Friedrich Wilhelm: Ilh, unterflüßt von feis 
nen, treuen NRäthen; die. Meform des inneren. Staatslebens, bafirt auf 
Brundbfäße, welche den Anforderungen der Zeit entfprachen. In ber 
Bruft des Koͤnigs, in dem Herzen ſeines Volkes lebte die Hoffnung, 
Daß Deutfchland: wieder erwachen würde; um aber für diefe große 
Stunde vorbereitet zu. fein, dahin gingen ale Beftrebungen. Die mis 
bitairifche Reform übernahmen Scharnhorſt und Gneifenau, die Ums 
bifdung der. bürgerlichen. Berhältniffe der. Freiherr von; Stein, ein 
Mann, deffen Geiſt am deutlichften aus den Worten erfannt wird, 
mit denen er, auf Beranlaffung Napoleons, gegen Ende des Jahres 
1808 aus dem Staatsdienftefchied. Bald nach dem Austritte Steins 
ward Hardenberg, : und zwar feit dem Juni 1810 mit der Würde 
eines Staatöfanzlers an die Spihe der Staatsgefchäfte geftellt, der 
mit gleihem Eifer -an. der. Ausbildung der. von Stein aufgeftellten 
Grundſaͤtze und ihrer zeitgemäßen Verbeſſerung fortarbeitete. Was 
beide Staatsmänner für die geiftige und phyfifche Bildung Preußens 


+’ bis. zum Jahre 1813 gethan, laͤßt ſich nur kurz durch Aufzählung 


deſſen darthun, was durch ihre Wirkſamkeit, vorzugsweife aber durch 
Die Liebe des Königs zu feinem Volke in’s Leben trat. Dahin ges 
hoͤren die Aufhebung. der Erbunterthänigfeit auf den Föniglihen Dos 
mainen und adlichen Gütern und der öffentliche Ausfpruch des Koͤ⸗ 


nigs, daß fortan nur perfönliches VBerdienft, ‚nicht Geburt, zur Ans 


fiellung im Staatsdieufte berechtigen folle (beides durch Edifte vom 
Sabre 1807 zur Kenntniß gebracht); ferner die neue Städteordbnug 
v. J. 1808, wodurch der Unterfchied zwifchen unmittelbaren und mits 
telbaren Städten aufgehoben und die Leitung und Verwaltung ber 
ftädtifchen Angelegenheiten, fo wie des Gemeinde» Bermögend den 
frädtifchen Behörden unter Aufficht ‚des Staates Übertragen wurde; 
dann die Aufhebung des Zunftzwanges und Berfaufsmonopols; die 
Errichtung der Regierungen ftatt der früher beftandenen Krieges und 
Domainenfammern und die ber Oberlaudesgerichts zus befiecen Ge 
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rechtigkeltpflege, die Gleichſtellung der Prokeſtauten und Katholifen in '"' 
Betreff ihrer bürgerlichen und politifchen Nechte und die Öffentlich aus⸗ 
efprochene Beräußertichfeit der Föniglichen Domainen und Forften 
Ru Berfauf oder Erbpacht (alle diefe Verordnungen erfchienen im 
J. 1808). Im Jahre 1809 ward die Univerfität von Berlin ge⸗ 
fiftet und zweı Fahre darauf die, bisher zu Frankfurt a. d. O. bee 
flandene Univerſitaͤt nach Breslau verlegt. An alle diefe wohlthätige 
Neuerungen reihten fi) eine Menge, dem Bedürfniffe entfprechendet 
Verordnungen, und eine, befondere Aufmerkſamkeit und Thätigfeit 
ward den Bildungsanftalten und uͤberhaupt dem Unterrichts⸗ und Er 
ziehungsweſen gewidmet. So reifte in der Zeit der Noth das Volk 
heran zu feiner fünftigan Größe, fo wurde es vorbereitet zu dem grow 
en Berufe, bie Feſſeln zu brechen, die halb Europa gefangen hielten. 
ährend dies in den preufifchen Landen gefchab, war die Macht 
Napoleons, nachdem er Defireich durch den Frieden zu Wien (1809) 
don neuem gedemüthigt, fo hoch geftiegen, daß er ungefcheut die milk 
führlichften Akte zur Vergrößerung Frankreichs vornehmen konnte. 
Mit der Bereinigung des Königreich Holland und des nördlichen 
Deutfchlands bis zum Einfluffe der Stecknitz in die Elbe wollte er 
fein Werk kroͤnen; auch der Herzog von Oldenburg ward feines Yandes bes 
raubt; er floh nad) Rußland. Die fchon längft zwifchen diefer Macht 
und Frankreich herrfchende Spannung nahm einen feindfeligen Ehas 
rafter an; die großen Nüflungen deuteten auf‘ einen fürchterlichen 
Kampf, der um die Mitte des Jahres 1812 begann. In Folge eines, 1812 
fhon im März des genannten Jahres abgefchloffenen Defenſivbünd⸗ 
niffes mit Franfreich mußte Preußen 20,000 Mann gegen Rußland 
ftellen, über welche anfangs Gravert, dann aber Norf den Oberbe⸗ 
ehl erhielt. Der tragifche Ausgang biefes Krieges, der fchmähliche 
ntergang des franzöfifchen Heeres, veranlaßte es, daß York zuerft 
mit dem ruffifchen Generale Diebitfh einen Waffenftillftand abſchloß, 
der freilich, da das mit Franfreich beftehende Buͤndniß noch nicht aufs 
'gelöft war, die Beftätigung des Königs nicht erhalten konnte. Erft 
am 28. Februar 1813 wurde ein Bundes, und Freundfchaftsvertrag 1813 
zu Kalifch zwifchen Preußen und Rußland abgrfchloffen und am 16. 
März erfolgte die Kriegserflärung Friedrich Wilhelm’ IN. an Franke 
reih. Der König rief fein Bolf zu den Waffen, und Preußen er⸗ 
wachte, um die lang geduldete Schmach abzufchütteln. Der Tag von 
Grofbeeren (23. Aug.), der Kampf an der Katzbach (26. Aug.), die 
Tage von ulm (30. Aug.) und von Dennewig (6. Septbr.) und 
der große Tag von Leipzig (am 18. Oktbr. 1813) zeigten dem er⸗ 
flaunten Europa, daß Preußen feinen alten Ruhm zu behaupten vers 
ftehe. Bon allen Völkern, die gegen den mächtigen Zwingheren aufs 
traten, bat Feins mit fo großer Begeiftrung für Gott, Vaterland und 
König gerungen, wie das Volk der Preußen. Durch die faft then 
menfchlichen Anftrengungen der verbündeten Preußen, Ruffen und Deftreis 
cher ward der erfte Parifer Friede (am 30. März 1814) erfämpft, 1814 
der alle früheren Verträge, namentlich den tilfiter Frieden, aufhob 
und Preußen zu den gerechtigfien Anforderungen berechtigte. Eus 
ropa's neue Geftalt follte auf dem wiener Kongreffe beftimmt werben, 
da ward noch einmal der Friede auf kurze Zeit geſtoͤrt. Noch eins 
mal trat Napoleon auf den Kampfplaß, aber ber große Tag von Belle⸗ 


I) 
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1815 ‚Alliance ‚(am -18. Judi 1815) vernichtete feine ‚Macht auf. immer. 


- 


Das Felfenland Gt. Helena ward ihm fortan zum Wohnſitze anges 
wieſen; dort endete. er am d. Mai 1821 feine weltgefchichtliche Yaufbahn. 
Durch die Ausgleichungen-auf dem wiener Kongreffe erpielt ‚Preußen 
von. feinen ‚alten Beſitzungen die zu Weſtpreußen gehörigen. Kreife 
Michele und Kulm, die Städte Danzig und Thorn, die. Altmark 
und Magdeburg auf dem linfen Elbufer, den Saalfreis, den Fottkufz 
fer. Kreis, das Eichsfeld, die Fuͤrſtenthümer Halberſtadt, Minden, 
Münfter, Paderborn, Eieve mit der- Zeitung. Weſel, das Fuͤrſtenthum 
Neuenburg mit der Graffchaft Valengin, die Grafſchaften Diansfeld, 
Hobhenftein, Mark, Ravensberg, Lingen und Tedlenburg, ferner Qued⸗ 
uͤnburg, und endlich die Städte Mühlhaufen, Nordhaufen und Erfurt 
mit ihren Gebieten zuruͤck. Neue Erwerbungen machte Preußen von 
dem Königreiche Sachſen in der jet unter dem Namen Herzogthum 
Sachſen zum Staate gehörigen Provinz, ferner in. dem, unter dem 
Namen Großherzogthum Pofen von dem Herzogthume Warfchau ‚ges 
grennten Theile; ‚dann erwarb es das Großberzogthum Berg, das 
neue Großherzogthum Niederrhein, die Graffchaften Dortmund und 
Meblar, das. Fürftenthbum Corvei, einen Theil, von Fulda und die 
Stammbeſitzungen des Haufes Naffau: Diet. — Bald, nah diefen 
Erwerbungen traten Ausgleichungen mit den einzelnen Mächten ein, 
deren Ergebniß den Länderbeftand des Hauſes Preußen. fo feit ftellte, 
wie er jetzt iſt. Unter diefen Ausgleichungen ift die Erwerbung, von 
Schwedifh: Pommern mit Nügen, welches. Preußen von Dänemarf 
gegen Abtretung des Herzogthums Lauenkurg und eine baare Geld» 
entfhädigung eintaufchte, vorzüglich wichtig, weil durch fie das ganze 
vormalige Herzogthbum Pommern mit den preußifchen Landen vereis 
nigt worden iſt. Preußen trat nun dem deutfchen Bunde bei, deifen 
Akte am ten Juni 1815 unterzeichnet wurde. — Wenige Monate 
nad dem zweiten Sturze Napvleons fchloffen die Monarden von 
Deftreih, Rußland und Preußen den fogenannten heiligen Bund, 
worin fie jich gegenfeitig die Erhaltung der Nuhe in Europa zur Pflicht 


u . machten. — Seit jenem denfwürdigen Tage (26. Septbr. 4815) big 


auf unfere Zeiten, alfo feit zwanzig Zahren, iſt die Ruhe Preußens, 
abgleich im Süden, Werten und Oſten die gewaltigiten Erſchuͤtterun⸗ 
gen-fattfanden, nicht wieder 'geflört worden, vielmehr hat ſich dag 
Volk, treu feinem gerechten Könige, eines gedeihlichen Friedens ers 
freut. Was Friedrich Wilhelm I. in diefen zwanzig Zriedensjahren 


fuͤr fein Volk gethban hat, lebt im Munde des Volks. Preußen, 


mufterhaft verwaltet, ;blühend durch. Aderbau, Handel und Gewerbe, 
ausgezeichnet ;durch großartige Leiftungen in den Gebieten der Wifs 
ſenſchaft und Kunſt, beſchuͤtzt von einem vortrefflih geuͤbten Heere, 
fieht jetzt als eine der. Dauptmächte Europa’ da und. übt: auf die 
anderen. Staaten ‚einen Einfluß, der genugfam fein -geiftiges und phy⸗ 
fifches Uebergewicht, befundet. Stolz. darf der Preuße zu feinem Herx⸗ 


ſcher emporbliden, zu ihm, der gleich feinem Ahnherrn, Friedrich I, 


von Hohenzollern, in der. wildbewegten Gegenwart ſtets ein milder 
—— ein: hochherziger Vermittler dev Ruhe und Ordnung ges 
we n iſt. X V ig 
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Chronologiſche *7 der Hauptereigniſſe aus der 
ee un Befhihee- Prteußens. 
1134, Erfte Belehnung Albrechts des Bären mit der Nefdmark. 
1142. Zweite Belehn, Albr. d. B. mit der Nordmarf, Eıfte Eroberung 
Srandenburge, | | 
4157. . Zweite Eroßer. Brandenb. Vernichtung des flavifch, Heidenthums. 
1181. Brandenburg ‚erhält die DOberlehnsberrlichkeit über Pornmern. 
1211.,;Brandenbs erwirbt‘ die Kreife Ruhland u, Kamenz in der Oberlaufigs 
1255. Die Uckermart fält an. Brandenburg, | 
4258. Stiftung der. Linien Stendal und Salzwedel, e 
1320. Erlvichen der Ballenftädier mir Heinrich dem Juͤngern. 
1320 — 1324;, Interregnum.n a | 
1324. Das Haus Baiern gelangt 'zu dem Beſitze der Mark Braudenburg. 
1348. „ Auftreten des falfchen Waldemar, | e Ay ke 
1373 Das Haus Luxemburg erwirbt die Mark Brandenburg durch, den 
fürftenwalder Vertrag. ' | 
4417. Belehnung Friedrid’s I, v. Hobenzoll, mit. der. Kurmark. 
1432. Niederlage der Huſſiten vor Bernal. | | 
1455. " Friedrich II. kauft dem deutfhen Orden die Neumark ab. 
1506. Stiftung der Univerfität Frankfurt a, d. Oder. 
1539.  Kutfürft Joachim II. tritt ;. Proteftantismus über, Verbreitung 
deſſelben durch die Kurmark. 
1607. Stiftung des Gymnaſiums zu Jeachimsthal. 
1613. Uebertritt d. Kurfuͤrſten Johann Sigismund zur reformitten Kirche, 
1618. Vereinig. d. Herzogth. Preußen mit d. Kurfuͤrſtenth. Brandenburg, 
1618 — 41648. Dreißigjaͤhriger Reſigionskampf. | 
1640: — 1698. : Regierung, des großen Kurfürften Friedrih Wilhelm. 
1648. Weltphäl. Friede. Brandenb. erwirbt e, gr. Theil v. Hinterpomm,, 
die Bisthuͤmer Halberſtadt, Minden u. Kamin u. d. Erjftift Magdeb. 
1666. Det Beſitz d. Benoanh, Glebe, fo wie. der Grafſchaften Dark und 
— avensberg wird dem Kurhauſe Brandenburg beſtaͤtigt. 
1675. Schacht bei Fehrbellin. 
1701. (18. Jan.) Erhebung d. brandenburgifch = preufifche Lande zum Ko⸗ 
nigreiche. Stiftung des ſchwarzen Adlerordens. 
1720. Preußen erwirbt Vorpomm. m. d. Feſtung Stettin; den Odermuͤndun⸗ 
gen, Swine u, Divenow, den Inſeln Uſedomen. Wollin und den 
Städten Damm u. Golnow, ſammt dem friſchen Haff. 
1740, — 1786. Glorreiche Regierung Friedrich's II. 
1741 — 1742,  Erfter fchlef. Krieg. Berl. Friede. Preußen erwirbt Nieders 
u Dberfhlefien bis an die Oppa nebft der Grafjchaft Glag. * 
1744 — 1745. Zweiter ſchleſiſcher Krieg. 
1756 — 63. ——— Krieg. Friede v. Hubertsb. Preuß. erhaͤlt d. ſiche⸗ 
en, Beſitß v. Schleſien u. wird eine d. Hauptmaͤchte Europa's. 
1772, Eiſte Theilung Polens, BE I... 
1778 — 1779, Boierfcher Erbfolgefrieg. Friede zu Tefhen 
1785. Stiftung des deurfchen Fürftenbundes, - “ 3 
1787. ‚gelampifiper. Krieg, At 
1791. Erwerbung von Anſpach und Baireuth. | | | 
1792 — 95., Krieg gegen die franz. Republik. Friede zu Bafel. —8 
1793.Zweite umd " ee on tal crtir ! 
1795. „Dritte Theilung Polens. : DEE TEBARTS« 
1803. Ewerbungen Preußens durch den Reichebeputationeiluf. 


1807. Friede gu Tilſit, Preußen verliert die Hälfte feiner Laͤnder. 
1808, . Erlaſſung der Staͤdteordnung. | | Ed 
1502.., Stiftung der Hochfchule.zu Berlin. * Fr ee en 3 
1811. Stiftung der Univerfität zu Breslar. vo 


\ io Nr. An , J 
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1313 15. Freiheitskriege. Preußen erhält durch den wiener ‚Kongreß 
> feine veriornen Befisungen wieder und erlangt durch neue Erwer— 
bungen feine erloe Größe. — ——— zum. _—. 
ABihrims.M 
| e Negentehtabette.. — 
Markgrafen der Notdmark aus vers | Albrecht * * Bruder des Vonten, 
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u. to er ne; ru e Pa Al 
Bernhard #- 940, Por als Din 1803. = 7 


Tpeodorich, 955. ° — de Lange, Sohn tt Ve 


* gehan V., der Etlauchte, Sohn Her⸗ 
manns des Langen, 1317. 
— = Be — 4 un toi. B. Das Haus: Baiern, 
Bernhard der Büngere, F 1045: ei) L, der Aeltere, von 1324 — 


Wilhelm, + 1056, 1351 
Rothar Udo v. Stade, * 1057. —8 IL, der Römer, v. 1351—65. 
m Dito er Finne — Faulẽe, v. 1365 


Udo J., + 1082 * 


Daban Aioo I, los. Ä Ä 
othar Udo II., rn] 6 Das * Luxemburg 
— Bau (fe Dr, ri fin Mat 
r v. 7 —137 ° 

Konrad v. Plögfe o. Sıöptan, + 112. Sigismund (während: feiner Megies 
* es e aus h; . are — Bam — Male 
recht der Baͤr, bi m un: ' 1411. 
fiheren Beſitz der Norbmark, regiert|D. Das a. Hohenzollern, 
als Markgraf n ringe | Kurfürften. _ . 

70. Iriedrich J., feit 1411 Statthalt 
Otto 1., von 1170 — 1184. — Kurfuͤrſt uf 1417 — * 


Otto II., von 1184 — 1205. > > 
Albrecht II., von 1205 — 1220. et von 1440 


Johann J. u. Otto III.; diefer von Alb 
1220 — 1266. jener b. 1967. |" Kicnt det Torigen Brus 


88 ſtiften die Linien Stendal u. Jchann Cicero, fein Sohn, von 1486 


aljwedel.) 
a. Die Linie Stendal. Soadim TH Klar von — 
: acht ektor, v. 5⸗ 
Sue a zehn 1). (Sein Bruder Tohann von der Neu⸗ 


o IV., der Bruder des Vorigen, % mar, von 1535. — 1571.) 


1308. . — J 1571 — "1598, 

oachim Friedrih, v. 1598 — 1608, 

Ron I, der Bruder des Vorigen, % ae Gieiomun, u 608— ' 6 : — 

b eorge Wilhelm, von 40. 

gi Fra — u) Friedtich Wilhelm der Große, von 
ohann IV., Sohn Konradsl., F 1307. En 

aldemar"SobanmrslV Bruder-+1319. — * als Kurfuͤrſt von 1688 

Deinrich der Jüngere, Sonn Deianicht 1701. 


von Landsberg, + 1320. — — von Preußen. 

b. Linie zu Salzwedel. Sriedr ‚von 1701—1713. - 
riedeih Wilhelm I., v. 1713—40, 

Stifter: Otto. LIT) edel ll, von 1740-1786. . 


Johann II hr 17) der Pra er, rum 1268. Friedrich Wilhelm ll,, v. 1786 - 97. 
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Geographie des ftreichifchen Kaiſerſtaats. 


Lage. Der ganze Staat dehnt ſich von W. nach O. aus, 
don 26° 12° bis 44° 17* oͤſtlich von Ferro d. i. vom rechten Ufer 
des Logomaggiore im W. bis über den Oytoß⸗Paß im Kerzer⸗Gebirge 
"der Karpathen im O. Der füdlichfte Punkte, d. i. der Grenzpu 
Dalmatiens füblih von Bubdua liegt 42° 10° nördlicher Breite und 
ee — d. i. der noͤrdlichſte Grenzpunkt Boͤhmens mit Sachſen, 

e5 n. K. | 8 | 

Grenzen. Die N. Grenzen bilden Baiern, Sachfen, Schles 
fien, Krafau, Polen und Rußland; die O. Grenze Rußland und die 
Moldau, füdlich begrenzen den Staat, die Walachei, Servien, Bobs 
nien, Albanien,das adriatifche Meer, der Kirchenſtaat, Modena und 
Parma, und im W. Sardinien (Piemont), die Schweiz und Baiern, 
Größe. Der ganze Staat umfaßt einen Flächenraum von 
12.408,89 IM, wobon 3578,95 TM. auf die deutfchen Länder 
Fommen; die italienıfchen Staaten betragen 852,94; Dalmatien 275; 
Galizien 1548; Ungarn. mit Kroatien und Slavonien 4181; Siebens 
bürgen 1110 und die Militairgrenze 863 IM. r 

Oberflaͤche. Ganz gebirgig find: Tyrol, Steiermark, Sig 
rien, Siebenbürgen und Dalmatien: theils find von Gebirgen bededt; 
Boͤhmen an feinen Grenzen; Mähren im N.O., N.W. und &D.; 
Deftreih’ an feiner Suͤdgrenze und bis gegen das rechte Donau⸗Ufer, 
im N.W. bis zur mähriichen —— * und Venedig 
an feinen Nordgrenzen; Ungarn im N. und D,, doch auch im 30 
nern bis an das rechte Donau:Ufer, und zum Theil im S. O., Gali 
zien im S. Voͤllige Ebenen findet man in Ungarn zwifchen der Do⸗ 
nau und Theis, in Deftreich am linken Donauslifer (Marchfeld), in 
Lombardei Venedig, und Galizien im ND. und N, — 
Boden. Der Boden dieſes Staats iſt Sehr. verſchieden und 
bleibt felbft nicht in allen Laͤndern deffelben gleich; jeder Landestheil 
bat guten und weniger guten Boden ‚und In einer oder der andern 
Hinficht feinen Vorzug, fo daB es zu weit, führen würde, bier alle ein ⸗ 
zelnen Länder in diefer Weziehung durchzugehen. erhal 

Ab dachungen. Auch diefe find in allen Ländern des. Stants 
verfchieden. So ift bie Hauptabdadyung Oeſtreichs oͤſtlich, ‚die, von 
Ungarn theils oͤſtlich, theils füdlih, Die Hauptabdahung von Ty⸗ 
rol iſt füdlich, eine andere nordoͤſtlich, die von Böhmen iſt nördlich, 
von Mähren füdlid), von Steiermark und Auneien öftlih, von Gall 
ien ſuͤdoͤſtlich, nordöftlih und nördlich, von Siebenbürgen weſtlich un 
uͤdweſtlich, von Lomb. Venedig öftlih und füblih, von Dalma tie 
ſuͤdweſtlich. : Ä 

11, Band, % 
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Gebirge. Die Gebirge der oͤſtreichiſch⸗ deutſchen Länder find 
fhon bei Deutfchland I. Band pag. 490 :c. angeführt worden; hier 
ber gehören die tyroler, falzburger, norifhen, farnifchen, 
frainer und algauer Alpen (I. bis VI.), der böhmer Walt, 
das böhmifch- mährifche Gebirge, die Sudeten, die glaßer 
Gebirge, das NRiefen- Gebirge, das laufiger und das Ery 
gebirge, J. 3, pag. 493 (Xil — XVII; und müffen wir daher 
unfere Lefer auf die gannnten Seiten verweilen, um den ohnedies 
nicht übrigen Raum zu fparen. Die graubludter und Bernina 
Alpen, welche ihre füdliche Abdachung in die Ponikardei werfen, find 
bei der Schweiz, I. Band, pag. 143, N. VII, befchricben worden, fo 
daß wir nur noch die folgenden Gebirge zuzufügen haben. 

1. Die Karpathen haben bei Preßburg an der Donau ih 
ren Anfang und’ gehören hier, mo. fie den Namen kleine Karpa- 
'then führen, ganz zu Ungarn, treten aber ſuͤdweſtlich von Trentſin 
als "Grenzgebirge zwiſchen Ungarn und: Mähren und behalten dakei 
die Anfänglich morböftliche Richtung bei, Bis fie die mähriſche Grenze 
perlaffen und den Grenzzug zwifchen Ungarn und Galizien "Bilden, der 
"bis zu der Quelle der kleinen Wieloka (San, Meichfel) oͤſtlich bleibt, 
nun "aber ſuͤdoͤſtlich und an der Dürlle der weißen Ciermos; 
Wruth, Donau); ols Grenzgebirge zwiſchen Siebenkuͤrgen und der Mol. 
dau fortlaͤuft, bis zur Grenze der Walachei mit Siebenkuͤrgen, wo 
te fich weſtlich wendet und fich zuletzt mit einer ſuüdweſtlichen Mich» 
fung bis Orſowa an die Donau zieht. Diefer Gebirgszug führt eine 
Menge verfhiedener Nainen, wovon wir hiet nur die folgenden er 
waͤhnen wollen. ° Das Qablunfa:Gebirge, an den Quellen der 
Oſtra, Elfa (Ober) und Weichfel. Das Tatra: Gebirge, der ei 
gentlihe Hauptgebirgsftod der Karpathen, wo der ‚große Krhban, 
17643 F. und der Lomniger Spitz 81335. hoch, welcher lehtere, zus 
‘gleich der höchfte Berg der Karpatben iſt. Diefer Theil ſchlicht ſich 
am Grenzpunkte von Mähren, Ungarn und Galijien an das vorige 
an und gebe bis zum linken Ufer des Poprad (Dunajet, -Meicht D.; 
Die Südzweige dieſes Theils erflillen Ungarn zrwifchen Mag, Neifra, 

ran, Eipel, (ſaͤmmtlich Donan) und Hernath (Theis, Donau), und 
"derflächen fich gegen die Donau, Eſpel und den Sajo (Hernath), fir 
38 Ber durch Hoͤhenzuͤge mit denn Ckerhat⸗- und Matra-Gebirge 
n Verbindimg. Erſteres, liegt zwiſchen Eipel und Zagyva She) 
‚und verflächt fi gegen die Donau bei Waitzen, leeres wird im M. 
„gon der Zaghda und im DO, von der Grlgu (Iheis) begrenzt und-der: 
Rache fich Sftlich gegen Grlau. Zu den Suͤdabdachungen und Zwei, 
"son des‘ Tatra, gehört auch das Fatra⸗ Gebirge am linken Ufer 
er Mag und nördlich am Neufol, Den Namen Magura führen 
‚häehtere Theile des Haupffügs. So fihten wir (bei Lipsky) einen Ma: 
Mr I Berg, in einem Südjterige des Jablunka-⸗Gebirgs, einem 
eben fo 'genatinten Berg, nördlich von Kadnark und am rechten Ufer, 
ber bbern Mva din Magura: Gebirg. Am rechten Ufer der Po, 
ad fängt (nach 2.) das Beskid-Gebirge an, nach der neuern 
erininologie die Beskiden genannt, welches jedoch andere weiter weſt— 
lich “legen. Dieſer Theil hegt nördlih von Bartfeld und an ‘den 
Quellen der Topolha, Ondaba und Laborcza (fammiliche Bodrog, 
Theis). Es wirft feine Zweige bis an die Theis und bis jur Safe 
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Bodrokoͤs. Es folgen nun noch mehrere Nämen bis zu den Quelfen: 
der Theis und bis am die fiebenbürgifche Grenze, welche man unter: 
dei Namen Farpatifhe Matdanebirge zuſammenfaſſen Fann, 
Dieſer Toeil wirft feine. weine bis zum ‘rechten Ufer der Theis, 
Hier Schließen Sch numdie fiebenbürgifchen Karpäthen an,. 
welche wicder eine Menge verfehiedenier Namen führen und aanz Sie; 
benbärgen in D: und ©. umſchließen, aber auch mit ibren Weſtzwei, 
gen dieſes ganze Lind erfüllen, die erſt im füdöftlichen Ungarn in 
völlige Ebenen übergehen. Der Theil, welcher die Sudgrenze S 
benbuͤrgens bildet; wird von zwei linken Nebenfluͤſſen der Donau, 
den Sill oder Schill une” der "Alt oder Aluta durchbrochen, welche 
beide aus Siebenbürgen; nach. der Moldau übergeben; chf 


Die vorzuͤglichſten Päffe über die Karpathen find: 1) Von 
Mähren aus nach. Ungarn; der Welka-, Wlar- und Lisja: Yap; 
jänmtliche in das. Thal der Wag; der Jablünka-Paß, von Jablunka 
nach Czacza in Ungarn und in das Thal der Kiszucza (Mag, Donau), 
2). Don Galizien nach Ungarn; das Thal des Poprad von Sander 
in Galizien, nach Käemark in Ungarn; der DufiasP. aus dem Thal 
der großen Wislofa in Galizien, in das Thal, des Hernath in Ungarn; 
der Jasliska-Paß aus dem Thal der Jasligka über das Gebirge, in 
as Thal der Topla in Unaarn; der —*2B8 aus dem Thal des 
Stry in Galizien, nach Alſoͤ-Vercczke in Ungarn und in das Thal 
der Latorcza ꝛc. 3) Aus der Bukowina nach Siebenbuͤr en; der 
Rudna-P. von Vatra-Dorna in der, Bukowina, in das Thal der 
Samos in Ciebenbürgen; der Borgo:P. ‚eben daher nach Biſtritz in 
Siebenbürgen. 4) Aus der Moldau nach Siebenbürgen ;\ der Piriczke⸗P. 
ous dem Thale der Fleinen Biſtritz in der Moldau in das Thal der 
‚cher Marosz; der Ofjtosz: P. aus der Moldau in das Thal der Fe⸗ 
Fete und Aluta; der Boza-P. an der Grenze der Moldau und Was 
lachei, uͤber das. Gebirge nach Kronſtadt. DAS der Walachei nach 
Siebenbuͤrgen; der Toͤrzburger Paß, aus der Walachei nach Kronſtadi 
‚in Siebenbürgen; der Rothe-Thurm-⸗Paß (Thal der Aluta) eben daher 
"nach Herrmannſtadt. Der Vulkan-P. Am Schill, aus der Walachei 
in das ſuͤdweſtlichſte Siebenbürgen. ©) Außerdem bemerfen wir noch: 
‚den S;latinner Schlüſſel, aus dem Thale der Temes, Über Mehadia 
nach Drfowa und den eifernen Thar-Pap, aus vorgenannten Thale, 
in das der Biſtra und nad Siebenbuͤrgen. J — 


m 
11) Die Dinaxriſchen Alpen. Dieſe ſchließen ſich bei Zengg 
und an dem Berge Wratnik an die krainer oder julifchen Alpen an, 
und laufen mit ihrer Hauptkette bis zur Quelle der Narenta, einem 
albaniſchen Küftenfluffe, det gegenüber" der dalmaziſchen Halbiuſel Sa⸗ 
«bieneello und ſuͤdweſtlich von dem Fort Opus Dem. adriatiſchen Meere 
zugeht, mo ‚fie. ſich an den Balkan anſchließen. Sie erfüllen Dal— 
mazien, die kroatiſche Militaͤrgrenze und die türkifche Provinz Bos⸗ 
nien his an die Bosna (Sau, Donau) mit ihren Zweigen. Man 
nennt den. Theil, der von Zengg-aby, am Meere hinter Karlopago 
weg läuft, bis zur Quelle der Zermania, das Vellebith-Gebirg 
Der eigentlihe Berg Vellebith liegt jedoch ‚nördlich von -Zengg und 
iſt derſelbe, der von, anderen auch der Felfen Kleck genannt. wird 
‚Auch gehört der füdlichfte Theil, des Kapella⸗G ebinae, fo ;wie: ‚die 


romantifchen Plitwiger Seen mit ihren Wafferfällen und bas Pliße⸗ 
vigasGebirge hierher. 
Il) Außerdem haben wir bier nur noch zu erwähnen: a) Pen 
Bafonys Wald, der ſich an der Grenze von Steiermark zwfchen 
Rab und Mur An die Fifchbacher Alpen anſchließt und mit einer 
nordweftlihen Richtung. bis in: das Knie der Donau bei der Inſel 
Sz. Andre und bis Ofen läuft, feine Zweige aber bis an die Donau, 
Rab und bis zum Platten⸗See verbreitet. b) die. Berifchen Berge, 
eine infolirte Hügelgruppe in der venezianifchen Delegazion Vicenza, 
zwifchen diefer Stadt und Lonigo. 'c) Dies ECugandifhen Berge, 
eine ähnliche Gruppe, wie vorige, in der Delagazion Padua und zmis 
fchen diefer Stadt und Bologua. d) Das: Uskoken⸗-Gebirge an 
der Weſtgrenze von Kroazien, zwifchen Urk und Kulp, welches jireng 


“ 
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genommen zu den krainer Alpen gehört. 
Ebenen. Siehe I. Band, pag. 498, wo die Ebenen der oͤſt⸗ 
reichifch deutfchen Staaten angeführt find. Außerdem bemerfen wir 
die große lombardifche Ebene im Königreiche Lombardei-Venedig, am 
linfen Ufer des Po; den nördlichften Theil von Galizien, am rechten 
Meichfels und linfen SansUfer, und zwifchen San, Bug nnd Styr; 
die große ungarifhe Ebene, zwifchen Theis und Donau mit der gro 
Gen Keczkemeter Haide, und am linken Theisufer, zwifchen ihren Neben 
flüffen Szamos, Korös, Moros und Themes; die Ebene an ter obern 
Donau, zu beiden Seiten der Inſel Schütt und‘ diefe ſelbſt; bie | 
Ebene am Sarviczs Kanal, am linken Donau⸗Ufer ıc. 

 Moräfte. Außer dem fhon bei Deutjchland erwähnten Taybas 
cher Zorfmoor, find hier noch zu bemerken: die Lagunen von Vene— 
dig, die fi von der Mündung des Iſonzo bis zu der des Po an 
der Meeresfüfte hinziehen, die Moräfte an der Mündung der Drau, 
der HanfagsMoraft am Neufiedlers See, die Moräfre am Sarvitzka⸗ 
nal und von Stuhlweißenturg bis Zolna, die M. am linfen Donaus 
Ufer, fürlih von Pefib, die großen Moräfte an beiden Ufern der 
Theis, die Inſel Bodrokoͤsz, der Eczed-Moraft, zwifihen Szamos und 
Krasna, die Sümpfe an der Körös und Moroe, an der Bega, der 
Alibunarer M. nordöftlich von Panczova und mehrere dergleichen in 
Ungarn; der Höllenmoraft in Diebenkürgen, der nady der Aluta abs ⸗ 
fließt, füblih von Czik-Sereda: aus ſeinem Waſſer entwidelt fich koh⸗ 
lenfaures Gas. Der Komarnoer M. am rechten Ufer des Dniefter 
in Galizien, und mehrere andere in diefem Lande. 

Meere, Meerbufen,: Meerengen. Bon Meeren ift 
blos das adriatifhe Meer zu erwähnen, welches die Küften von 
Lombardei: Venedig, Zliyrien , Kroazien und Dalmatien befpült. 
Die vorzüglihfien Buſen bdeffelben find; der Meerbufen ven 
Venedig, d. i. der Theil des Meeres zwiſchen der Halbinfel Iſtrien 
und der Küfte des Venezianiſchen, deſſen nördlichiten Theil der Meere 
bufen von Trieſt bildet. Deftlich von Sfirien bis gegen Z.ume befin 
det fich der Meerbufen Quarnero, der durch den morlachifchen Kanal 
mit dem dalmazifchern Bufen von Novigrad in Verbindung fleht. 
Der genannte Kanal ift der Theil des Meeres zwifchen der 'Froatis 
fhen und dalmazifchen Küfte und ben Inſeln Beglia und Arbe. 
Noch fübdlicher find die Bufen von Stagno, Raguſa und Eattaro. 
Außerdem bemerken wie noch den Kanal von Zara, ben mittlere Ras 
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nal und die Kanaͤle von Brazza, Leſtna, Curzola und Meleda; ſaͤmmt⸗ 
lich im Bereich der dalmaziſchen Inſeln. 

Landſeen. pag. 499, I. Band, findet man die Landſeen der 
deutfchsöftreichifchen Länder, außer welchen wir noch folgende erwaͤh⸗ 
nen. 1) Itali eniſche Seen; der Lagomaggigre, 73 M. lang, & M, 
breit: er liege an der Grenze der Lombardei und Schweiz und 700 

dd. M. und gehört zum Theil diefer an, In diefem See liegen 

ie ihrer fchönen Lage halter berühmten borromätfchen Infeln: Iſola 
Bellau, Iſola Madre, vom Teſſiuo wird er durchfloffen und durch die 
Treſa fleht er mit dem Luganers See in Verbindung; diefer if 4 
M. lang und 4 M, breit und gehört größtentheils zur Schweiz. 
Der See von Barefe hängt durch einen Pleinen Fluß mit dem Lago« 
maggiore zuſammen. Der Eomerr See, TM. lang $ M. breit und 
654 5. Über d. M., wird von ber Adda durchfloffen. Bei Belaggio 
theilt er fich in 2 Arme, einen weftlichen und einen öftlichen, welcher 
letterer Lago di Lecco heißt, und aus welchen die Adda ausfirömt, 
Der Iſeo⸗See wird vom Dglio. durdfloffen und iſt 2 M. lang. 
Der Idro⸗See, weldyen der Chieſe durchfließt, ift noch kleiner. Der 
Sardas See, deſſen nörblichfter Pleinerer Theil zu Tyrol, der größere 
fübliche aber zu Lombardei⸗Venedig gehoͤrt, hat eine Laͤnge non 8 nnd 
eine groͤßte Breite don 2 M. Er fließt durch, den ſchiffbaren Mincio 
nach dem Po ab und wird von Dampfſchiffen befahren, Auch über 
den Lagomaggigre geht eine regelmäßige Poftfchifffahrt. 2) Ungarifche 
Seen. Der Plattenfee, 24 IM. und 162% Fuß tief; der Neufledlera 
Ger, 6 IM. 3) Dalmalzifhe Seen: die Seen von Roftol, Brana 
und Jeſero. — Uebrigens giebt es noch eine Menge Bleinere Seen 
und Teiche, faft in allen Sheilen des Staats. Böhmen hat allein 
an 2000 Teiche, mit einem Flächenraum von 25 Meilen. Gar 
.. hat an 3800 und Mähren allein 468 Zeiche im Znaymer 

reife. 


Snteln und Halbinfeln. Die größern Inſeln find: Cherfo: 
Dfero, Beglia, zu Illyrien gehörig ; Arbe, Pago, Ulba, Puntadura 
Melada, Ugliano, Pasman, Groffa zc., zum Kreife Zara gehörig’; 
Brazza, Leffina, Liſſa ze. zum Kreife Spalatro gehörig; Curzola, Las 
gofta, Meleda ze. zum Kreife Ragufa gehörig. Mehr über foldye, fo 
wie über die Halbinfeln, fehe man Illhrien und Dalmatien weiter 
hinten. Die Halbinfel Iſtrien gehört zum Koͤnigreiche Illhrien, Gas 
bioneccllo zu Dalmazien. | 

Häfen. Benedig, Chioggia, Caorle im Venezianiſchen; Trieſt, 
Capo d’Iitria, Pirano, Parenza, R:vigno, Pola, Xovrano und meha, 
rere Kleinere in Illhyrieu; Fiume (Rhede), Buccari und Porto Ne in 
Kroazien, Zengg, St. Georgen (Dorf), Carlopago, in der froatifchen. 
Militärgrenze; Zara, Spalatro, Stagno, Raguſa, Cattaro und Bu 
dua in Dalmazien. 5 

Hauptflüffe mit ihren Nebenflüffen u. Uebergängen. 

I) Die Donau. Was diefen Hauptfirom des äftreichifchen 
Staats anbetrifft, fo finden wir, fo weit er die deutfchen: Yänder 
angeht, alles im K Bande, von pag. 512 — 517 und fügen bier, 
wur noch das Weitere bis zur Grenze des osmanifchen Reichs hinzu. 
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—Die Dudwag, koͤmmt vom | Die Layfha und Raab, ſ, 
Javorina-⸗Berg der kleinen Kar: | pag. 515. JI. Band. 52 
pathen, hat einen füdlihen Lauf "Die Sarvitz, kömmt "ang 
und geht Öftlich von Bafarut dem Iren Stmpfen füdlih von .Stuhb 
noͤrdſichen Donaus Arme der Ins | weißenturg, nimmt rechts die Kop— 
fel Schütt zu. — panh und Kapos auf und muͤn— 
Die Wag, entſteht aus der | det bei’Bata in Telnaer Eomitat. 
warzen and weißen Wag, am Die Drau, betritt Ungarn ae 
atra⸗Gebirge; har anfänglich eis ! Grenzfluß mit Kroazien u. Slalo⸗ 
nen weftlichen Lauf bis —NN 
wendet ſich dann ſüdweſtlich bis 
Vag⸗Ujhely und dann ſuͤdlich bis. 
zu ihrer Mündung bei Guta, wo 
fie dem nördlichen Arm der Dos 
nau an der Inſel Schuͤtt zugeht. 
Brüden hat fie bei Trentſin, 
Gagocz und Gereth. " Sie wird 
durch eine Menge Nebenflüffe vers | 
ftärft, wovon die Arva, welche 
vom’ Bahogura,B. der Karpatlien 
fommt und rechts unweit Nofen: 
berg mündet, unddie Kiszucza, 
die ebenfalls rechts bei Zolna der | frröme Kroazien in ſuͤdöſtlicher Rich— 
Mag zugeht die wichtigften find. | tung und wird nach Aufnahme der 
Die Neitra, koͤmmt vom Fa— Bee 
| 


nien- ber. Warasdin, hat einen 
ſtets ſuͤdoͤſtlichen und fchiffbaren 
Lauf bis zum Dorfe Almas oͤſt— 
lich von Eſſeck, wo fie der Donau 
zugeht.‘ Bruden hat fie. bei den 
gengnuten Städten. Nechts gebt 
ihr bei Lagrad, dıe aus Steierinarf 
kommende Mur zu und links bei 
Petrievecze die Kar aſchitza, und 
außer dem eine Menge unbe— 
deutendere. 

Die Sau, fommt fchiffbar aus 
Steiermark und Illyrien, durch 





rokoszk-⸗Berg, der in einem Moft- | fluß zwiſchen der Militairgrenie 
zweige des Tatra-Gebirgs liegt, | und dem osmaniſchen Reiche, macht 
hat einen meift füdlichen Yauf und } auf diefem Zuge, viele und große 
mündet in den mehrgenannten Do» | Bogen und münder zwifchen Sems 
nauarm unmeit Komoren. Der | lin (l) und Belgrad (r). Eine ſte— 
Hettenyo rechts, ifk ihr wichtig: | hende Brüde hat fie hei Agram 
ſter Nebenflug. in Kroazien und eine Schiffbrücke 
Die Gran, bat ihre Quelle | bei Belgrad; außerdem eine Menae 
am Kralowahora Berg, der in eis | Faͤhren. Mechts gebt ihn unment 
nem. Suͤdzweige des Zatra:Gebir: | Perrinia, die aus Illyrien kom— 
ges liegt, einen weſtlichen Lauf | mende bei Karlitadt fchiffbare Kulp 
dis Neufol, dann einen füdlichen | zu, dann die fihon genannte Ora 
bis Aitiol und von da ab einen I mit der Unna nördlid von Dus 
ſuͤdlichen Bogenlauf bis zu ihrer | biga. Von ihren vielen linfen Zus 
Mündung bei Parfany, gegenüber | flüffen, find dietonya, Illoda, 
der Stadt Gran. Sie nimmt Orlyavaa und ‚der Boffuth 
links bei Altfol die Slatina auf | die wichtigften. 
und eine Menge minder wichtiger 
Nebenflüffe. Brücden hat fie bei 
Brezno-Banya, Neufol, Altfol, Zſarovia, Königsberg und Bars. 
Die Ipoly oder Eipel, entfpringt füdlich von Brezno⸗Bonya, 
bat einen meift füdmweftlichen, oft gefruümmten Bogenlauf und geht öfts 
lich von Gran der Donau zu. Auch diefe hat eine Menge Neben; 
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flüffe, befonders rechts, doch nicht von großer Wichtigkeit; Brüden 
bei Balaffa» Gyarmuth, Fpolyfagh ze. — Dei 
"Die Theis,'f. weiter unten, . a 09 Bi 
Die Bega, hat ihre Quelle an det fiebenbürgfchen Grenze, Kir"! 
nen fühweftliichen Yauf, vereinigt fich auf eine Furze Strede mit der Tees 
und’ geht bei dem Dorfe Szurdif, fühlih von “Titel der Donau’ zu." 
"Die Temes, entfpringt am Szlatinaer Schlüffel, hat erſt eis’ 


⸗ - 
‚int 


eine furze Strecke mit“der Beja und mündet ber Panczopa. 

Der Schifl’oder Silf, hat feine Quelle am Bulkan-⸗Paſſe 
der ſiebenbuͤrgſchen Karparhen, gebt bald. mit einem füdlichen Laufe 
nad) der’ Walachei über, mo er bei Nahowa mündet. — — 
Die Aluta oder der Alt, entſpringt ſuͤdlich vom Piriczke Paſſe 
in Siebenbuͤrgen, Barbie nach Aufnahme der Fekete (rechts), einen 
ſuͤdlichen Lauf, welchet bald nördlich wird; bald darauf wendet er ſich 
ſüdweſtlich bis er" Beim rothen Thurm⸗Paſſe die Karpathen durchbricht 
und nach der Walgchei uͤbergeht, wo er nach einem fudöftlichen Laufe , 

dei Nifopolis der Dohan zugeht. Er iſt nur für Flöße fahrbar. 
Der Sertth, koͤmmt vom N.D. Abhange der Karpafhen in 
Galizien (Bufereina), "geht aber bei der Stadt Sereth mit ſuͤdoͤſtlichem 
Laufe nach der Motdau über, nimmt bald die eben dafelbft entfprins 
gende Suczama rechts auf und mündet in der Moldau bei’ Galagz. ' 
3 Der Prufk,'hät feine Quelle wie voriger, nimmt bald rechts‘! 
bie Czermosz auf und geht ebenfalls mit fudöftlihen Laufe aus” 
Galizien, die Grenze zwiſchen der Moldau und der ruffifchen Provinz 
er bei Reni, oͤſtlich von Galacz der Donau 


Beffarabien ' bildend, wo 
zugeht, | Mir 

I. a) Stußgebiete der Theis. | 

Die Theis entiteht aus der fihwarzen und weißen Theis, 
nördlich und füdlich des Pietrosz-Berges der Karpathen und ſüblich 
der Pruthquelle Diefe beiden Quellfluͤſſe vereinigen ſich bald‘ zur 
Theis, welche noch ein Stuͤck ſuͤdlich läuft, nach Aufnahme des Viſo 
aber fich meftlich wendet bis fie die Samos aufgenommen bat, wo. 
fie bis Sz. Marton nördlich ſtrömt, mun bildet fie bei einem ſuͤdweſt⸗ 
lichen Laufe, mit ihrem Nebenfluffe Bodrog, die fumpfige Infel Bos 
drogkoͤz, dann die Infel Taktakoͤʒ, und nun ftrömt fie mit einer Menge 
Krümmungen ſüdlich bis zum Fledem. Titel, dem Stabsorte ber): 
Sfehaififten, mo. fie der Donau zugeht. Sie fließt nur bis. Huszth 
im: Gebirge und hat dann. flache und meiſt fumpfige Ufer, - Die Theis“ 
iſt der fifchreichfte. Fluß Europens. Ihre vorzüglichſten Bruͤcken find 
bei. Nagy: S;ölös, Vaſarosz⸗ Nameny und Tokai, bei Szolnok wird? 
—* Aufnahmeder Zaghva ſchiffbar und hat ſpaͤter eine Menge 


nen nordweſtlichen, dann einen ſuͤdweſtlichen Lauf, vereinigt ſich anf’ 


ähren, wovon die vorzughkchſten bei Szolnok, Esongrad, Szegedin, 
Magyar-Kanija und Zitels en | ei 


ee benflüſfſe, 
BI 2 5 BOB ESEEEE d= rechts. 


Die Szamos, entſprinpt in | Der Große Ag fömmt. mit. 
Diebenblrgen an Rudna⸗Paſſe als. |: einem füdlichen Lauf von den Karpas 
große Szamos, vereinigk, fich \.then und mündet ‚bei Huszth. 


% 


” | 
364 Geographie Bes’sfteeihifchen Kaiferſtaats. J 


binks. 


nachdem ſie die Biſtritz aufgenom⸗ 
men hat, noͤrdlich von Szamos⸗ 
Ujvar mit der aus Weſtſiebenbuͤr⸗ 
gen kommenden fleinen Sza— 
mos, die unweit Klaufenburg aus 
der falten und warmen Sza— 
mos entſteht. Don der Vereins 
aung beider Quellfluͤſſe ſtroͤmt die 
Samos nordmweftlih, bat eine 
Brüde, die die Städte Szech⸗ 
mar und Nemethi verbindet und 
eht bei Vaſaros⸗Nameny ber 
Sheis zu, Kurz vorher nimmt 
fie aud) die Krasna auf. 
Die Koͤrös, entfieht bei Be 
fes, aus der ſchwarzen und weis 
fen Körös; wovon legtere in 
Siebenbürgen an der Weftgrenze, 
erftere aber no.h in Ungarn noͤrd⸗ 
lih von voriger ihre Quelle hat: 
fie vereinigen fich nach einem meift 
nordweftlichen und weftlichen oft 
efrümmten Laufe bei Bekes. 
Meilen norbweftlih von diefem 
leden tritt nun noch die reis 
ende Körds hinzu, die ebenfalls 
in Siebenbürgen an der Welt: 
grenze entfpringt, So verftärft 


rechts. 


Der Bodrog entſteht aus den 
— der Bonyva, 

opla, Ondava, Laborcza— 
und Latorcza, welche alle von 
den Karpathen kommen und ſich 
in dee Gegend von Zemplin 
zum Bodrog vereinigen, der nun 
bei einem füdweftlichen Laufe, die 
mehrgenannte yı mit, der Theis 
bildet und bei Zofai folcher zugebt. 

Der Sajo, bat feine Quelle 
unmeit der Quelle der Gran und: 
der ſchwarzen Wag, firömt ſuͤdöſt⸗ 
lih und geht unweit Onod ber 
Theis zu. Er hat eine Menge, 
Nebenflüffe, wovon der, vom Bess 
kid⸗ Gebirge fommende Hernath 
der wichtigfte if. 

Die Erlau, koͤmmt vom Cjer⸗ 
hat:Gebirge, hat bei Erlau eine 
Brüde, einen füdöftlichen Lauf und 
mündet bei Tisza⸗Fuͤred. 

Die Zagyva fümmt von dem 
ebengenannten Gebirge, hat eben» 
falls einen füdöftlichen Lauf und 
mündet bei Szolnof. 





nimmt die Körds bei Mezoͤ⸗Tuͤr den Berettyo auf und mündet 

nach Furzem füdweftlichen Laufe bei &songrad, Die Ufer diefer Flüffe 

u bis Groß Wardein (reißende), Nagy: Syolontha (fchwarze) und 
oros.Jenoͤ (weiße), gebirgig, von da ab aber flady und fumpfig. 


Die Maros, hat ihre Quelle im N,D. von Siebenbürgen bei 
Gyoryod⸗Sz. Miflos, am Piriczke:Pafle, hat Anfangs einen nordwefllis 
chen Lauf, der aber bald ſuͤdweſtlich wird, und es bleibt bis Karlsburg, 
wo fie ſich ganz weftlich wendet; unweit des Fleden Dobra in Cie: 
benbürgen, verläßt fie Diefes Land und tritt nach Ungarn über, wo fie 
bei Szegedin der Theis zugeht. Ihre Ufer find gebirgig bis gegen 
Brad, von da an aber ganz flach und eben. Sie hat eine Menge 
Mebenflüffe, wovon aber nur folgende von Bedeutung find: der Arans 
906, der ihr rechts zugeht und die aus großer und Fleiner Ko— 
kel entfiehende Kofel (ung. Küfülld), die ihr links unweit Karlsburg 
zugeht. Beide gehören Siebenbürgen an. 


IM) Die Weichfel, hat ihre Quelle am Norbabhange der Kar: 
pathen in Mähren, ſtroͤmt meift nördlich, dann Hftlich, und bildet ein 
Stüd der Grenze von Schlefien und ‚Mähren, dann Schlefien und 
Galizien, ferner von un und dem Freiftaat Krafau, bei deffen 
Hauptftadt fie ſchiffbar wird, und iftnun bei nordöftlichen Laufe Grenzs 


fluß von Polen und Galizien bis zur Aufnahme des San, nach welchem 
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fie mit mehr nördlihem Laufe nad) Polen Übertritt.” Bei Krakau 
hat ſie eine Brüde und fpäter mehrere Fähren.. Von ihren Neben» 
flüffen gehören hierher nur rechte, welche folgende find: e 

Die Biala, ein Meiner Fluß, der von den Be fomnıt 
und die Grenze von Mähren und Galizien bildet. ein Lauf if 
nördlich und feine Mündung nördlich von. der Stäbe" Biala.- 

Die Sala, die bei Oswiecim, die Sfama, mit der Wiepr⸗ 
zowka links, die nördlich von Zator, die Stamwina, die nördlich 
von Sfamwina mündet, find Pleine Flüſſe, die ſaͤmmtlich mit nördiie 
chem Laufe vom Nordabhange der Karpathen formen. 

Die Raba kommt eben daher aus der Gegend von Rata⸗ 
Niſſa, laͤuft bis Myslenice nordweſtlich, dann nordößtlich bis zu ihrer 
Mündung bei Uscie: Eolne. 

Der Dunajec hat feine Quelle am TatrasGebirge, einen meiſt 
nördlichen Lauf und mündet gegenhber von Opatowiec. Er nimmt 
rechts bei Alt»Sandec den aus Ungarn kommenden Poprad und 
unweit Tarnow eine Biala auf. 

Die große Wislofa fommt vom Beskid⸗Gebirge und mi * 
nach einem nördlichen, oft gefrümmten Lauf bei der Weichfel» Zufe' 
Oſtrowka. Unweit Jaslo geht ihr links die Ropa zu. 


Der San hat feine Quelle nordwefilih vom Vereczke⸗Paß, 
fließt nordweftlich bis Sanof, dann nördlih bis Dynow, ferner weft 
lid) bis über Praemysl und endlich nordweftlich bis zu feiner Müns 
dung beim Dorfe Oczechow (Polen), nordweitlih von Radomyel. 
Bon Lezaisf an bildet der San die Grenze mit Polen. Er nimmt 
rechts die Wysznia, Krakowska und Lubaczow und fin®s die, 
kleine Wislofa auf. 

Der Bug entfpringt nordöftlih von Lemberg in Galizien , geht 
nördlich von Sarol im Zolkiewer Kreife nach Polen über, macht dort 
den größten Theil der Grenze von Polen mit Rufland und mündet 
zwifhen Modlin und Nowidwor in die Weichſel. 


II. Der Dniefter hat feine Duelle nörblicdy von der des 
San, an den Karpathen und unweit Lutowisfo, fließt nortöftlich bis 
in die Gegend von Komarno, wo er fich füdweitlich wendet, welchen 
Lauf er bis zu feiner Mündung ins fhwarze Meer bei Afirman bes 
hält. Bei Halitfch im galiziihen Kreife Stry wird er fchiffbar und. 
nach Aufnahme des ruififch galiziſchen Grenifluffes Podhorcza gebt er 
ganz nach Nußland über, Bei Spmbor und Bali hat er Brüsten 
und mehrere Faͤhren. 


Nebenfluüfſe. 


linfs. rechts. 

Die Wereszyka kommt mit Die Byſtrzycza, die ſuͤdlich 
einem noͤedlichen Kaufe aus einem | von Komarno, 
Landfee beim Fleden Janow im der Stry, ber unweit Zolkiew, 
Kreife Lemberg, bildet mehrere | die Lomca, die bei Halitich, 
große Seen mit Infeln, und geht die Biftricza, die gegenliber 
—* von Komarno dem Dnie- | von Mariampol mündet, find 
fier zu. ſaͤmmtlich Zlüffe, tie mit nordoͤſtl 


7 * 
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In f 


die Koropifa; bie lich bon 2.4 Fr 
borigen, Am 

“der Sered,..der- größte von vorigen, der ‚bei Grubef an find. 
ſaͤmmtlich Fuſf⸗ von ſuͤdlichem Laufe, die, von einem, Landrücken 
— der das. Shufgebiet der Weichſel ob dem. ‚de; Duigften, 

eidet 

Die Mobharsza hat Lauf und Quelle wie vorige, bildet ge⸗ 
gen 20 M. die Grenze mit Sb und geht oͤſtlich von Mielnice 
dem Dniefer- RN, 

...1V. Der, do, deſſen Quelle am. Ment Bifo der Dauphiner, 
Alpen in Piemont, liegt, und der, ıfhon »on Turin an ſchiffbar iſt, 
tritt mit ſtets öſtlichem Laufe nach Aufnahme des Seffino Cicinus) 
ſuͤdoͤſtlich von Pavia-- in: das Lombardiſch⸗ Benetianifche, ‚Köyigreich, 
bildet die. Grenze: mit Parma und, Piacenza, wird. nach ninahme 





des Chieſe auf :10.— 42. Meilen ‚ganz lombardiſch und Dann. wie⸗ 


der Grenzluß- mit dem Kicchenſtagte, bis zu feiner Mündung ins 
adriatifche Meer, ſuͤdlich von Chisggie. Bruͤcken hat er Bit Cyes 
muna, Ochiobello und. mehrere, „ander, ſo wie Fähren. _ 
ci Sigi e. Son "biefen ‚gehören. nur ‚linke, zum offt eichi⸗ 
en Staqte 
Der Teſſino entſoringt in’ der Schyirli, dm Sähakhänge des 
Gotthard, duͤrchſtroͤnmt den nach ihm benannten Schmweijerfanton, 
geht dann ‚in den. Lago maggiore, und, bei Seſto-Calende ſchiffbar 
aus diefem heraus, bildet nun bei einem füdöfilichen Laufe die Gren 
von der Lombardei mit Piemont (Sardinien) und mündet ſuͤdoftlich 
von Pavia. 

Der Lambro hat ſeine Quelle weſtlich von Mailand, einen 
ſuͤdoͤſtlichen Lauf und münder ſuͤdlich ven St. Colombino. er nimmt 
linfs bei ©. Angelo die Dlona auf, weran Mailand: liegt." 

Die Adda hat ihre Quelle imrveit des Wornifer Jochs, an dee 
Grenze von Tyrol, einen füdmeftlichen Lauf bis in den Comer-See, 
welchen fie durchflieht und aus deſſen öſtlichem Suͤdarme, den Lago: 
di’ Lecco, fie ſchiffbar bei Brivio' wieder herausfirömt; ihr Lauf iſt 
füdlich bis Lodi, von wo ab fie ſüdoͤſtlich geht, - bis zu ihrem Eins 
fluffe in den Po, füdöftlich von Pizzigbetone. Sie nimmt: bei Iehts 
genannter Stadt links den Serio auf, ‚Qrüden bei beiden genanns 
ten Städten. 

Der Oglio kommt mit führoefttichem Lauf von den Ortles⸗ 
alpen an Tyrols Weſtgrenze, durchiirömt den Iſeo⸗Ses, wendet ſich 
dann Füdlich, und zulegt ſuͤdweſtlich bis zu feiner Mündung füdlich 
von Mantua. Bei Pontevico, wo er auch eine Brücke hat, wird er 
ſchiffbar und, unweit Caueto nimmt er den Chieſe quf. 

Der Mincio kommt bei Peſchiera ſchiffbar aus dem Garda⸗ 
See, fließt ſuͤdlich bis Mantua und dann ſuͤdweſtlich bis in den Po, 
unweit Governolo. — bei den, erfigenannten beiden Städten 
und bei Gaito,, 


x 
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“un Mei Küfenfkäffe. ı je "amng,L.: zu. 
Die Etſch, die Brenta, S. I. Band;;pag. 519. Ne. 3. 
+ Der Bacchiglione kommt vom leſſiniſchen Gebirge der tr 
dentiner Alpen, hat einen meiſt füböftlichen, Yauf,. Bruͤcken bei Dis 
conza und, Padua und mündet in die Lagunen zwiſchen den beiden 
vorgenannten Küftenflüflent - te BE rn a 
Die Diave bat ihre Quelle am Aufange der karniſchen Alpen, 
ſtroͤmt ſuͤdweſtlich bis Feltye, wird bald. darauf. fhiffbar. und mündeg 
mit 2. Llrmen in die Lagunen, zwiſchen Yuramy nın® Caorle. 
Die-Lipen za kommt von den Südabdachungen der vorgenanns 
ten. Alpen, hat einen ſuͤdoͤſtlichen Lauf:und geht bei Caorle in die 
Lagunen. 35 1— ae ara m 
Der Tagliamento entficht ‚aus. dem aufpmmenlauf mehrereg, 
Gebirgsmäfler an letztgenannten Alpen, ſtroͤmt öſtlich bis gegen Ven— 
zone, dann ſüdlich und geht öſtlich von Gaorle dem Porto di Zaalias 
mento der Lagunen zu.  Erit bei Latiſana wird er ſchiffbar. Don 
Venzone abwärts und ‚vorzüglich ;awifchen Codroipo „und Dordenon? 
iſt er, wenn jlarfer Negen gfalen, fa 1 Stunde breit, da hing 
gen man ihn bei trockenem Wetter, ohne einem Fuß naß zu mächen, 
überichreiten kann. Wegen, feines, ſchuellen Anwachſens duldet ‚er 
auch Feine Bruͤcken, dagegen Hud die Bewohner der umliegenden 
Dörfer ſtets bereit, Fuhrwerke und Neiter gegen cine geringe Be 
lohnung hindurch zu geleiten. und Zußgänger hinüberzutcigen. . "... 
... Der. Sfonzo hat feine Quelle am Berge Terglou der julifchen 
Alpen, ſtießt mt vielen Kruͤmmungen füdlich, hat Bruücken 'bei Goͤrz 
und, Gradiska und geht. bei Grado dem Meerbuſen vor Trieſt zu. .., 
Der Quieto, ein Küfienfluß der Halbinſel Serien, deifen 
Quelle in den farnifchen Alpen liegt; fein, Lauf iſt ſuͤdweſtlich und 
bei Eittanova geht er dem Meerbufen von Venedig zu. J 
Die Fiumera, ein kurzer, aber in der Stadt Fiume ſchiffba— 
rer Fluß, der von den krainer Alpen. kommt und in Fiume felbit 
dem Meerbuien Quarnero zugeht. ein bier, jhiffbarer. Theil wird 
zugleich als Hafen für Schiffe mittlerer Größe benutzt. | 


Die Zermania, ein dalmatiner Flüßchen, das vun den dinari 
ſchen Alpen kommt und mit einem nordweſtlichen Lauf. in. den Bufen 
von Novigrod mündet. se or * 

Die Kerka, ebendafelbfi, deren Quelle an demſelben Gebirge 
et, und die mit füdlichem Laufe in den. Bufen von ‚Sebenicg, 
mündet. _ „$ ln * 
Die Cettina, ebendaſelbſt und ebendaher fommend, laͤuft ſuͤb⸗ 
oͤſtlich bis Ceittuni und geht dann weſtlich und bei Almiſſa in den 
Kanal von Brazza. 5 DE * | 

Die Narenta fommt aus. Bosnien und vom Anfange dr 
Balkan, durchfchneidet den dalınazifchen Kreis Macarsca nur auf eine - 
kurze Strede und geht bei Fort Opus dem Meere zu. — 

Kanäle. Der Neuſtädter Kanal, von Wien bis Neu 
ftadt, 8 M. 1, 4 F. tief, oben 28, unten 16° breit. Er dien vor) 
züglich, die Steinkohlen aus, dem. Brennberge bei Dedenburg in Un 
garn nach Wien zu fchaffen. Die darauf gehenden Schiffe find. 72 5, 
lang und 6°; 5. breit. - Der WörthrKanal, vom Klagenfurter 
aber, Woͤrth⸗See bis Klagenfurt, 25 M. l.; ers dient, zum Holz⸗ 
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flößen. Der ſchwarzenbergſche FloßKanal' im bubmeifer 
Kreife von Böhmen, 9 M. lang, dient vorzüglich zum Holzfloͤßen. 
Der BegasKanal in Ungarn, 16 M. lang, am linken Ufer der 
Bega und bei Facfet- aus folcher, bis Nagy: Beczkeref in folche. 
Diefer Kanal ift zum Theil noch Werf der Römer und dient fowohl zum 
Yustrodnen der Suͤmpfe, als auch zur Schifffahrt. ' Der Kaifer 
Franz Kanal, zur Vereinigung. der Donau im fühlichen Ungarn, 
mit der Theis, zur Abkürzung der Schiffiahrt, 135 M. lang, 60 
breit, 6° tief, 27° Fal von der Donau nach der Theis; 5 Schleufen. 
Der Sarvicez, Kanal, von Stuhlweiffenkurg in Ungarn bis zur 
Donau, zur Entwäfferung der Suͤnpfe. Der Berzaͤwa⸗Kanal 
in Ungarn, zur Bereinigung der Berzama mit der Temes; er ſteht 
mit einem Ableitungs⸗-⸗Kanal des Alybunarer Morafts in Berbindun 
Der KarafitasKanal in der Baranier Gefpanfdaft, zur Trok⸗ 
Penlegung der Karafita. Der Napiglio Grande, aus dem Teſ—⸗ 
fino bei Atbiate graffo nah Mailand, 8 M. lang. Der Navi» 
io Martifana, Srefegung des vorigen, von Mailand in die 
dba, 6 M. lang. er Kanal'von Mailand nad dem Eos 

mer» See, 4% M., lang, 169 Zuß Fall, 1819 eröffner; 12 Schleu⸗ 
fen. Der Kanal zwifchen Udda und Serio oder Kanal la 
Communia; der Kanal an der Adda; die Foſſa Martinen» 
ga, zreifchen Serio und Dglio; der Kanal Monfelice, von Pas 
dua nach Ejte, 6000 Ruthen lang. Die Kandle der Polefine bei 
Rovigo, zufammen Über 4781 Ruthen lang. Der BrentaKas 
nal, 3360 Ruthen lang. Außerdem giebt es noch eine große Menge 
minder wichtige Kanäle im lombarbifchsvenezianifchen Königreich, wor⸗ 
unter allein 23 Lagunen-Kanäle; fo daß ſaͤmmtliche Kandle dieſes 
Landes zufammen über 160 Meilen betragen. | 

Eifenbahnen Bon Prag nad) Pilfen und von Budweis 
in Böhmen bis zur Donau und nady Linz, 

Klima Produfte 

Sn Deftreih unter der Ens ift das Klima im Ganzen 
mild, die größte Hiße nicht über 29, die größte Kälte,nicht über 1% 
Grad. Man rechnet gegen 60 Wintertage, die herrfchenden Winde 
find WM, NW. und SO. An Produften erzeugt diefer Theil alle 
eroöhnliche Hausthiere,. viel Wild, Füchfe, aber außer diefen fein 
Raubroilt, viel Fifche, Bienen, Getreide, Hülfens und Gartenfrüchte, 
viel Wein (Bifamberger der befte), Obſt, Safran, Flachs, Hanf, 
Holz, Eifen, Steinfohlen, Alaun, Bau, Mühl, Pflafters und Gips⸗ 
fteine. Die Steine, womit Wien gepflaftert ift, werden viel zu Do 
fen verarbeitet. 2 

In Oeſtreich ob der Ens ift das Klima verfchiedener als im 
vorigen Theile, Fälter im S. als im N. und nur in dem Thale der 
Donau und in den naheliegenden Thälern ift das Klima der Breite 
angemeffen, doch überall eine heitere und gefunde Luft. Die herrs 
ſchenden Winde find W. und WNW. Kretins findet man in den 
engen Alpenthälern von Salzburg. Die Produfte find den vorger 
nannten ähnlich, doch hat man hier auch Gemfen; Gold, Silber, 
Kupfer, Blei, Steinfalz, Kobalt, Arſenik, Bergkryſtalle, Mabafter, 
Marmor, Salpeter, Braunftein, Serpentinftein, Asbeſt und Torf. 

Steiermark. Hier ift die Luft im dem gebirgigen Theilen 
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raub, 3 rein, in den höhften, Alpenklima, aber in den Thälern 
gedeiht Wein und Mais. Man. findet in den- Gebirgsthälern Kre⸗ 
tins, bier Troddeln genannt, und Kröpfe find faft allgemein. Die 
Produkte find diefelben, wie in Oeſtreich ob der Ens. 
Sllyrien. In den Gibirgen ift auch hier noch ein rauhes 
Klima, was vorzüg'ich Kärnthen betrifft, im vormaligen Krain ift 
foldhes bei weitem milder und in den Küftenftrichen fogar ein ziemlich 
eifes Klima. Hier fehlt es jedoch an Bewäſſerung, und ın' der 
ähe der Lagunen ift die Luft ungefund. Außer den mehrerwähnten 
Produkten erzeugt Illhrien Dliven und Agrumen, vorzüglichen. Wein 
im füdlichen Theile, Mais, Arzneiträuter, Suͤdfruchte und vorzüigliche 
Melonen, Kartoffeln nur im Norden, See⸗ und Flußfiſche, vorzüglich 
große Krebfe in der Laibach, Geflügel aller Art, Auſtern in Menge, 
Seekrebſe, Seidenwürmer, Sthnecken, Gallwespen uud Bienen; 
Queckſilber (Idria), Zinnober, Seeſalz, Walkererde und Steinkohlen; 
Bären und Woͤlfe find im oͤſtlichen Theile nicht ſelten. Ä 


Tyrol. Hier ift die Luft rein und fcharf, der befannte Sirocco 
weht. öfters. und bringt nachtbeilige Wirfung auf die Gefundheit des 
Fremden bervor. In den offenen Thälern iſt die Sommerhige groß, 
übrigens find. Frühling and Sommer ziemlich feucht“ und der oft 
anhaltende Herbjt, die fchönfte Jahreszeit.  Kretins findet man in 
Tyrol wenig oder gar nicht. Die bei vorigen Ländern erwähnten 
Produfte finden. fih auch ‚hier, vorzüglich wie in Deftreich „ob der 
Ens; , man erzieht bier viel Kanarienvögel. und treibt Kandel Tamit; 
Mein wird, viel gebaut, auch Buchweizen und Alpenkräutet. Das 
Diineralveich liefert dieſelben Produkte, wie Oeſtreich ob der Ens. 

Böhmen hat eine warme, heitere und; geſunde Luft, und eine 
regelmäßige und beftändige Witterung. Es erzeugt alle, gewoͤhnliche 
Hausthiere und Wild,. aber ‚auch Raubwild, zahmes und wildes. Ges 
flügel, Ziihe und Bienen; ferner Getreide aller. Art, viel und guten 
Berten, etmas Wein (Melnider), Holz, Arzneis und Futterfräuter 
Goldfand, Silber, Kupfer, Edel "und Hatbedelftein und ziemlich alfe 
Merten: von Mineralien. e ri 
Maͤhren. Das Klima diefes Landes ifk milder, als das ans 
derer Länder derfelben Breite; Mein: wird bis 49° 12’ noch gebaut. 
Die höher gelegenen Gegenden find rauher als die niedrigern. Die 
Produkte find ziemlich wie bei Böhmen , doch weniger Hopfen, und 
von Mineralien nur, Eifen, Steinfohlen, Waun, WMariner und Lapis 
dolithen. | en BR PS I Z TE 

Galizien hat ziemlih das rauhſte Klima des Staats; bier 
gedeiht der Weinſtock nirgends im Großen und, felbft. die, füblichften 
Begenden haben. wegen.der Nähe der Karpathen- ein. rauhes Klimg. 
Das Land erzeugt. alle gewöhnlichen Hausthiere, Wild nnd. Raub⸗ 
wild, Geflügel,. wildes und zahmes, Fifche, Bienen, Koͤchenille; Ge⸗ 
treide, Buchweizen, Gemüfe, Kartoffeln, Flachs, Hanf, Tabak, Sil⸗ 
ber, Kupfer, Blei, Eifen, mehrere. Halbmetalle, Salz (Wieliczfa), _ 
Schwefel, Steinfohlen, Salpeter und gute Bruchfeime.. 


‚ Ungarn mit Slavonien und Kroazien. : Hier ift das Klie 
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ma fehr berfchieben; auf den Katpathen herrſcht ein rauhes und ächt 
nordiſch es Klima und atıf dein Fatras Gebirge liegt ewiger Schnee, 
der ſchon im September in den Thaͤlern fallt und: wor Mitte Juni 
nicht wegaebt, dagegen foldyer in Dem ſüdlichen Gegenden katın 14 
Bage liegenbieiben: In deu Ebenen; reift das Korn fihen, im Juni, 
wo es in den hoͤhern Theilen faum,Blüthen hat. Es gedeiht jedoch 
die Traube noch unterm 48ften Grad (Tockai) ‚und. das Klima int 
im Ganzen, wärmer, als in Drusichland. Die reinſte Luft herrſcht 
in:den mittlern ‚und füdlichen Abdochungen dev Karpathen, die unge 
fundefte für Fremde in den fumpfigen Gegenden, befonders. an den 
Ufern der, Theis: und Koͤross. Unga,nd Produfte Has vor;ügliche 
Pferde und, Nindoieh, außerdem ..alle gewöhnlichen Hausthiere, Sul, 
Raubwild, zahmes und wildes Geflügel, Fiſche in Menge, Bienen, 
Seidenwürmer,. Gallwespen, SKanthariden. ꝛc. Getreide aller Art, 
Buchweizen, Hirſe, Mais, Reiß (im Banat), Gartens und, Sülfen 
friichte, viel Taback, Flachs, Hanf, Ertmandeln, Gichorien, Mohn, 
Maid, visl und vorzuglichen Wein (Tockai, Ruſt, Oedenburg, Erlau, 
Ofen ꝛc.), Obſt Holz; Gold, Silber und alle andere‘ Metalle, 

altmetalle, Zinn, Kochſolz, Glauberiaß;, Salpeter, Maun, Marmor, 

labaſter, Töpfers, Walfer:, Porzellan; und Siegelerde, Adbeft, 
Schiefer, Serpentin, Chalcedon, Granaten, Oyale, Kryftalle, Schwer 


fel, Bergöl, Steinkoͤhlen und Torf. — Fa 
Siehensträen. Das Klima diefes Landes iſt im Ganzen 
gemaͤßigt, ‚tech in den höhern Gegenden ziemlich kalt und rauh, in 
den mittlern ROHR ſehr gemäßigte Luft und in den ſüͤdlichſten 
Theilen en ch "warm. WUngsachter der beiften Tage und Falten 
Mächte und "überhaupt Der verähderlichen Witterung iſt das Klima 
Uberall geſund.· Siebenbirgens Prodükte find: vorzügliche Pferde, 
gutes Riid viehj Eſel, Buͤffel, Schaafo, Ziegen, Schweine, Wild, 
ären, Wolfe, wilde Katenz' Dadfezi Frichottern ‚Iltiſſe, Wiefel, 
Eithhörncheiv, Gemſen und Hermeline, mitunter Luchſe und Aueroch⸗ 
Ten, viel zahm⸗s und wildes Geguͤgel; Schildkroͤten, Krebſe, Fiſche, 
Bienen und Schnecken; Getreide aller Art, Hirſe, Buchweizen, 
Flache, Hanf, Mehn; Taback, Safran, Erdmandeln, Gartenfrüchte, 
Obſt, Wein (Somlyhoer — Kirſchen, Kaſtanien, Man, 
deln und Hetz; Gold, Silber, Kupfer, 
timoniam, Avrſonik, Tellur, Farbenerde, Kreide, Marmor, unaͤchte 
Diamanten, Chwpſolithe, Amethyſte, Chalceden, Granaten, Opale, 
Karneole, Waſſerblei, Porzellanerde, Bergoͤl, Alaun, Steinkohlen, 
Schwefel, Salpeter, Vitriol, Stein: und Glauberſalz. J — 


Militaibgrenze. So feltial auch diefer vor DO. nach W. 
‚ausgedehnte Landjirich iſt, jo iſt doch das Klima fehr verſchieden; 
im SW, und, NO; herifcht ein rauhes, unfreundliches Klima und 
der Weir gerätp nicht; ım SW. herrſcht die trockne kalte Bora und 
der warme feuchte Zugo, ſo wie der alles austtocknende Giroech. 


Im NO. liegt das Land hech und hat faſt uͤberall Webirgahift. | 


Das wärmfte iind ziemlich gieichmaͤßtge Klima haben die flaboniſchen 


und banatiſchen Grenzregimenter, das: aber ber vielen Simpfe halber | 





d 


! 





| 


lei, Eifen, Quedjilber, Ans 


) 

. ⸗ 4 len % Eee eh ar a: ® f * 
EGebhraphie des oͤſtreichiſchen Kaiféerſtaats. — 
der Geſundheit nicht zutraͤglich iſt. Produkte find: Pferde von un» 
garifcher Race, nichtſ chön Aber dauerhaft; außerdem alle Arten von 
Hausthieren, vorzuͤzlich viel Schweine; Wild, aber auch Mölfe und 
Bären, zahmes Geflügel, Schiitfröten, See⸗ und Flußſtſche,“ Bienen, 
Seidenwürmer, Kanthariden, Gallwespin; Getreide und Mais, Hirfe, 
Buchweizen, Gartengewächje, Obſt, Wein bei Karlowitz und Weiss 
kirchen, Holz, Taback, Scharte, Suͤßholz; Gold, Goldfand, Eiſen, 
Kupfer, Blei und Zmf; Kalk, Marmor, Alabaſter, Thon, Alaun—⸗ 
ſchiefer, Opale, Topaſen, Muͤhlſteine, Steinkohlen, Torf, Bergtheer, 
Steinſalz und Eiſenvitriol. a a — | 


Dalmazien. Das Klima ift bier ziemlich dein italienifchen 
Ghntih und Aufßerft mild und hat ziemlich dirjelben Produkte: wie 
Italien, doch‘ erzeugen Die Suͤmpfe an den Hüften viel Fieber, be: 
fonders in der Umgegend von ‚Zara und am der Mündung der Nas 
tenfa. Schnee und Front tritt felten ein: Der Winter befteht ge 
woͤhnlich in einer fechswöchentlichen Negenzeit. Alle Gewaͤchſe bleiben 
Winter und Sommer im Freien. Das. Land erzeuat Pleine. aber 
Danerhafte Pferde und eben ſolches Rindvleh; Schaafe in Menge, 

iegen, Schweine, Wild, Wölfe, Geflügel, Fluß⸗ und Seefiſche, 

ienen, Kanthariden, Galiwespen, Seitenwürmer, aber auch Sfors 
bione; Wein ift Hauptprodukt; er iſt fritrig, angenehm und ſpoct⸗ 
wohlfel, meil er ſicht nicht verfahren läßt. und-mur "1 Jahr: dauert, 
was wahrfcheinlich mehr an der Behandlung als am Weine liegt; 
edle Früchte, Dliven, Nofinen, Korinthön; Wenig Getreide, Mais, 
Holz als Stäpelmaare, Ginfter und —— Alabaſter, 
Feuerfteite, Steinkohlen und Eiſen. “A, — \%; 


Lombardei-Venedig.' Hier herrſcht ein fehr mildes Klima, 
“Boch haf man nicht ſelten LO Kaͤlte und Schnee, der mehrere Wo—⸗ 
chen liegt; felbft die Lagunen frieren zuweilen zu. Meiftens beſteht 
jedoch der Winter, in anhaltenden und flarfem Regen. Im Gebirge 
ift die Luft fireng mb rauf; in dem ebehen Yande fängt Bit Hihe 
aber fon im Mai af," dir Erndte ini Junt und Juli und bie 
Weinleſe im Oktober. Die Luft it im Ganzen überall gefund, ans 
Ber in der Umgegend der Reißfelder, in’ der, Gegend von Mantlid, 
in der Polefine von Rodigo und in den Lagunen. Produkte find: 
“alle Arten gewöhnlichet Saustbiere, ſtarke Pferde in der Poleſine, 
aber nicht zum Reiten hrauchtar, viel Efel und Maulefel, fehe viel 
Gefligel aller Art, Fiſche, Aaftern, Summer, Bienen und Seiden— 
wärmer; Meizen, Mais, Reif, Dirfe, Gartenfrüchte, Flachs, Hanf, 
Safran, Obft, edle Früdite, Kaftanien, Feigen, Mandeln, viel ulrd 
Borztiglıcher Wein, Ttüffeln, Dfiven, Hol, Kupfer, Blei, Eiſen, Ar⸗ 
fenif, Marmor, Alabaſter, Feuerſteine, Steinkohlen, Torf, Dachfthit⸗ 
fet, Granaten, Jaspis, Topaſe, Turmelin, gruͤne veroneſer Eideic, 
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Einwohner 


. Mebderfiht-des Flächenraums und der Volkemenge 
NE der einzelnen Staäten. 





geograph. 
(Meilen. 


Bm ui N 0 MT. Ted A REED 
L Deutſche Staaten: 


Namen der Länder, Einwohner. 








1) Erzherzogthum Oeſtreich . « 708,6 | 2,016.000 
2) Herzouthum. Steiermark. . . 899,6 870.000 
8) Königreich Syrien ; .. . 619,75 1,139.000 
+ 4) Gefürftete Graffhaft Tyrol . 516,2 780,000 
5) Königreich Böhmen . . . .» 953 3,890.000 
6) Marfgrafichaft Mähren, mit dem 
Anthene an Schleſien . . « 481,5 2,066.000 
71. Königreich Lombardei-Venedig. 852,94 | 4,412,000 
III. Königreich Dalmazjin . . « 275 342,000 
IV, Königreih Galizien ı . 1548 4,384,000 
‚V. Königreich Ungarn, mit den König: . 
reichen Kroazien und Slavonien 4181 9,460.000 
VI. Groffürftinthum Siebenbürgen 1110 2,000.000 


VI. Milittaiv, Örenie 2 2. 863 1,073.000 
De oz 
 Summa 2 2... 12.408,59 | 32,432.000 


- Unter,diefer. Einwohnerzahl befinden ſich 6,200.000 Deutſche, 
in den. deutfchen ‚Staaten und in Siebenbürgen, wo fie den Namen 
Sachſen führen, desgleichen in Ungarn und Galizien, fo tie auch 
ein kleiner Theil in der Milltair⸗Grenze. Slawen rechnet man ge— 
gen 15,600.000 in Ungarn, Slavonien, Kroazien, Mähren, Gal'— 
Fien, Dalmazien, : Siebensürgen, Böhmen, Jlyrien. Ungart, 
‘4,600.000 im eigentlichen Ungarn, in Siebenbürgen und in der Mi 
litai» Grenze. Italiener, 4,650.000 im lombardifch » venezianifchen 
Königreich und im füdlichen Tyrol. Wlachen (Numani nach ihrer 
eignen Sprache), 1,240.000 in Ungarn, Siebentürgen, in der Bus , 
fowina (Südgalizien), Siebenbürgen, Krain (Illyrien) und Dalmar 

en. Zuden, 600.000 in Galizien die Mehrzahl, dann in Ungarn, 

Ööhmen, ‚Mähren, Siebenbürgen; die wenigiten in Italien umd 
Deftreih ob der Ens und in Kärnten (Syrien). Zigeunen 
110.000 in Ungarn, Galizien, Siebenbürgen und in einem dalmajı 
fhen Dorf. Klementiner, eigentlich Albanefen oder Mrnauten, | 
1500 in 2 fyrmifchen Dörfern (Slavonien). Armenier, 19. | 
ta Galizien, Ungarn und Siebenbürgen Griechen, 4000, ie 
Wallonen, Franzofen, Moldayer, Osmanen, Bulgaren ıc. hber 23. \ 


A —— 
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Die katholiſche Religion iſt die herrſchende, jedoch genießen die 
Proteſtanten in Ungarn und in den italieniſchen Staaten gleiche 
Mechte, ebenfo in Siebenbürgen, wo daffelbe auch von den Unitari⸗ 
ern gilt. - Man rechnet gegen 26,000.000 Katholifen, 1,660.000 


NReformirte in Ungarn, Siebenbürgen, Galizien, Böhmen, Mähr 


ren, Steyermark und Deftreih. Lutheraner 1,200.000 in den 
eben genannten Ländern, mworunter gegen 3.500 Mennoniten, uf 
fiten und Herrnhuter. Nicht unirte Griechen gegen 3,040.000 
in Ungarn, Kroazien, Slavonien, Siebenbürgen, Galitien, Dalma⸗ 
zien und in Wien. Unitarier in Siebenbürgen 50.000, Philips 
pomoner, genen 9000 in der Bufowina. Zuden, f. oben. Mur 
bamedaner gegen 500, mehrere in Zrieft. NT 

MWiffenfhaftlihe und Kunftanftalten. Der Staat hat 
9 Univerfitäten: Wien, Prag, Peſth, Olmuͤtz, Lemberg, Pabua 
Davia, Graͤtz und Innspruck. An Zrivialfchulen, Hauptſchulen 
Mormals und Mufterfchulen, beftehen ohne Siebetibürgen und Ungarn 
24.99. Ungarn bat 9 Primarı, 86 Haupts und eine Menge Tri⸗ 
vialfchulen; eine illyriſch + pädagogifche Schule ift zu Zomkor und in 
Alt⸗Arad eine waladifch, pädagogifche Schule. Gymnaſien beſtehen 
207, wovon Ungarn allein 80 hat. Außer den Alniverfitäten giebt 
es eine Menge Lyceen, wo Bhilofophie und ‚Theologie: vorgetragen 
wird. Für Philoſophie beftehen 54, für Theologie 65. Seminarien 
und Bildungsanftalten für kathol. Geiftlihe giebt e8 nody Außerdem 
mehrere. Eine ıllyrifch» theologiſche Lehranftalt ift zu Zara, flr nicht 
unirte Griechen, eine in Czernowitz (Galizien); für evangelifhe The 
ologen in Wien; Medizin umd Chirurgie wird, außer der‘ — 
auch gelehrt: in Linz, Salzburg, Laibach, Klagenfurt, Malland, 
Trieſt, Zara und Czernowitz. Bon beſonderen Lehranſtalten erwaäͤh⸗ 
nen wir noch das polytechnifche Inſtitut in Wien, das techniſche 
Lehrinftitut in Prag, das Joaneum (technifch) in Graͤtz, die Forſt⸗ 
lehranſtalt zu Maria-Brunn in Deftreich unter der Ens, die medizi⸗ 
nifch:chirurgifche Zofephs-Academie und das milit. Thierarznei⸗ Inftis 
tut in Wien, die DBeterinairfchulen in Peſth und Matland, mehrere 
medizinifche Sprzial:, fo wie Hebammenfchulen; die Ingenieur⸗Aka—⸗ 
demie in Wien, die Militairacademie, fo wie das —— 
tut in Wiener⸗Neuſtadt, die Militair⸗Akademie der — o⸗ 
belgarde in Wien, die Ludoviciſche Akademie (milit.) in Waitzen (Uns 
garn) die Erziehungshäufer der Negimenter; die Thereſianer Ritters 
Afademie in Wien, die griechifche Spezialfchule in: Mailand, die öfds 
nomifchen Inftitute des Fürften Schwarzenberg in Krumitmau (Böeh⸗ 
men) und des Grafen Fefteticd zu Kesthelg (Ungarn) ; die Spitzen⸗ 
Lehranfalt in Prag, die Bergafademie zu Schemnig (Ungarn), die 
Landwirthſchaftsſchule in ungarifch Altenburg, die nautifche Schule 
in Trieft, das Moſaikinſtitut zu Mailand und eine Menge von Min 
fifconfervatorien, | | — 

Akademien der Kuͤnſte haben: Wien, Prag, Waitzen und Mais 
land; Gefellfchaften der Wiffenfihaften, des Aderbaues und der Künfle, 
hat der Staat 33. Die vorzüglichften Bibliothefen haben: Wiene 


die Faiferliche und die Univerſitäts-Bibliothek, die Thereſianiſche, Die 


des Lömwenburger Konvifts und die der med. hit, Akademie, ferne 
8*8 De, Pavin, Padua, Lemberg, Mailand Fr ambrofianifche, 
% an + 
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desgl. die des Kollegiums Brera), die quiriniſche in Brescia, die 
der Markuskirche in Venedig; ferner Graͤtz, Klagenfurt, Olmuͤtz, Man⸗ 
tua, Como, Cremona, Salzburg, Kloſterneuburg, Kremsmuͤnſter ꝛtc. 
Die Kunſtſammlungen werden bei den betreffenden Orten ge 
nannt werden. 

Induſtrie. Der Ackerbau if Hauptnahrungszmweig und der 
erfte Gegenttand der Landmwirthfchaft, der in allen Theilen der. Mos 
narchie, am belohnendfien aber in Ungarn betrieben wird. Vieh— 
zucht ift das vorzüglichfte Gefchäft der ſlaviſchen Voͤlkerſchaften, doch 
noch mancher DBerbefferung fähig, vorzüglich find die Wiefen noch 
nicht überall gehörig Fultivirt. Am beften gefchieht diefes in Steier⸗ 
marf, Böhmen, Mähren und in Defireich vb der Ens, und in ber 
Lombardei werden. die Wiefen am vorzüglichften behandelt. Ochfen, 
Kühe, Kälber und Pferde müffen viel im Auslande gekauft werden. 
Kaiferliche Geftüte find zu Mezöhegheß und Bakolna in Ungarn, zu 
Vaskusz in der Bufowina und Kladrub in Böhmen. Man zieht 
jedoch, wie auch in Siebenbürgen, nur Pferde für die leichte Kaval 
ferie. In Ungarn zwifchen Donau und Theis bat man viel und 
große Privatiiutereien, ebenfo in Siebenbürgen. Die Rindviehzucht 
wird am beften in Tyrol, Steiermarf Kärnthen und in der Rombar: 
bei betrieben, am fchlechteften betreiben foldhe die Magyaren und Ela 
ven, doch hält man große Heerden und hat gute Raffen. Aus Um 
garn, Slavonien und Siebenbürgen werden fehr viel. Ochfen aufge 
trieben. Starfe Kälber liefert Steiermarf und Deftreich ob der Ens; 
gute Käfe: Böhmen, die Bufowina, Vorarlberg, Salzburg, die Ge 
gend um Parma (Parmefans.) und die um Lodi (Stracchino⸗K.); 
vorzüglihe Butter geben Mähren, Steiermarf, Tyrol und Kärnthen; 
viel Talg liefern Ungarn, Dalmazien und Deftreich, ob der Ens 
verforgt vorzüglich Wien mit guter Miih u. Saane. Die Schaaf 
zucht iſt faſt Überall im Zunehmen; Ziegenzucht wird vorzüglid 
in den Gebirgsaegenden betrieben; Schweinezucht, faft überall, vor 
züglich aber in Ungarn. Eſel- und Maulefelzucht wird nur ın 
Tyrol und Lombardei⸗Venedig im Großen betrieben. Federvieh— 
zucht ift ein bedeutender und einträglicher Artife. Das meiſte Fe— 
dervieh zieht man in Ungarn, an der Grenze von Deftreich, und 
fchafft es nah Wien; fleierfches Federvieh, vorzüglich Kapaunen, 
find berühmt; die Militairgrenze zieht - vorzüglich viel Trurhühner, 
aber auch alle andere Gattungen, und in der Lombardei werden ale 
Arten von Federvieh in unglaublicher Menge gezogen, nur wenig 
Gaͤnſe. Eine jebratene Jans, die eine jute Jabe Jottes iſt, Fennt 
man da nicht, fondern man kocht die Gänfe. Diefe liefern in Menge: 
Ungarn, Böhmen und Galizien; fette Gänfe, ein Haupthandelszweig 
der Prager Juden. Böhmifche Fafanen find beruͤhmt und die Zucht 
der Kanarienvögel trägt Tyrol jährlich 36.000 Gulden ein. Wer 
bau wird faft überall betrieben, doch nicht mit gleichem Fleiße, auch 
werden viel fchlechte Sorten: gebaut. Man fihägt bie oͤſtreichiſche 
Weinerndte in guten Jahren auf 32,000.000 Eimer, alſo faſt auf 
eden Einwohner einen Eimer. Die befien ungarifchen Weine find | 
der Tofaier, Rufter, Dedenburger, Menejcher, Ertauer, Dfener ic, N | 
Siebenbürgen der Schumlauer, in Böhmen der Meinicer, in Dee 
der Bifamberger sc., doc) liefern auch Steiermark, Illhrien, Tyrol, Dal | 
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mazien, vor allen aber bie Lombardei vorzügliche Weine, als ben 
Traminer, Rivoseo, Piccolit, den Zriefter Stadtwein ıc. Bon Ham 
delsfräutern werden vorziglih Tabak in Ungarn und Tyrol, 
Flachs und Hanf faft Überall, Hopfen vorzüglich in Böhmen und 
Safron, fo wie in Slavonien Stpfalz, gebaut. Der Gemüfebau 
gedeiht vorzuͤglich um Wien, auf der Inſel Schlitt und in der Nähe 
der meiften Hauptſtaͤdte. Edles Obſt liefern vorzüglich: die Lom— 
bardei, Tyrol und das kroatiſche Küftenland. An Kern: u. Stein 
obft hat vorzüglich Deftreih Ueberfluß. Der Delbau. In den 
nördlichen und mittleren Provinzen des Staats wird eine Menge Del 
aus Nübfaamen, Leinſaamen und Buchnüffen gepreßt; die Dliven aber, 
welche in den füblichen Theilen gebaut werden, find nicht von vorzuͤg— 
licher Güte und werden meiſt zur Seife verwendet. Die Seiden— 
Fultur ift ein wichtiger Induſtriezweig für die Lombardei, Dalınas 
zien und die fübdlichen Theile von Illhrien und Kroatien. Die 
Bienenzucht if nicht überall gehörig verbreitet und wird 
überhaupt nicht mit vieler Umficht betrieben. In dem deutfihen und 
italienifchen Staaten wird dieſer Erwerbszweig am vorfichtiaften bes 
trieben, obſchon es in Ungarn, Siebenbürgen und in der Militairs 
Grenze mehr im Großen gefchiebt. Die Seefifcherei iſt ein eins 
träglicher Induſtriezweig an den Hüften des adriatifchen Meeres. 
Die Flußfiſcherei dient blos für die Konfumtion: Die Forftfuls 
tur is: von großer Bedeutung und man rechnet über ein Viertel des 
Bodens ald Waldungen und den Ertrag jährlih auf 6 Millionen 
Kubifflaftern. Der Bergbau iſt flets im Staate mit Aufmerffam« 
feit betrieben worden. Siebenbürgen, Ungarn, Steiermarf, Kärns 
then und Böhmen find am reichften an Mineralien; Gold liefert Sies 
-benbürgen am meiften; &ilber das nördliche Ungarn, Kupfer das füd» 
liche; Zinn, Böhmen; Blei, Kärntben; Eifen, Steiermarf und Lombar⸗ 
dei; Zinnober, Krain; Qucdfilber, Idria (Friaul in Allyrien) rc. Boͤh— 
men, Ungarn und Siebenbürgen liefern viel edle Steine und Salz 
iſt Reichthum von Galizien (Wieliczka). 

Manufakturen und Fabriken hat man im öſtreichiſchen 
Staate von aller Art, doch weniger in Ungarn, Siebenbuͤrgen, Ga⸗ 
lizien, Dalmazien und in der Militairgrenze, als in den uͤbrigen 
Landestheilen. Die Leinwandfabrikation, beſchäftigt über 500 
Bleichen allein in Böhmen und liefert noch zur Ausfuhr. In Wol— 
lenwaaren befteht die zweite Hauptmanufaktur und man rechnet 
daß über 300.000 Arbeiter damit beihäftige find. Diefer Zweig 
blüht vorzüglich in Mähren, im Lande ob der End und Galizien, 
aber auch Ungarn, das Venezianiſche, Kärnthen und Krain liefern 
viele Wollenwaaren. Für Baummollenwaaren beftehen die wich: 
tigften Fabrifen im Lande unter der Ens. Ebendafelbft iſt auch der 
Hauptfiß der SGeidenwaarenfabrifation. Eifenwaarenfabrifen 
haben faft ale Provinzen, doch werden die meiften Eifenwaaren in 
Steiermarf uud in der lombardifhen Delagazion Brescia verfertigt. 
Letztere verfieht auch ganz Stalien damit. In Leder befiken faft 
‘alle Länder des Staats Fabrifen, doch reicht der Bedarf nicht ganz 
für folhen aus. Die Papierfabrikfation liefert ordinäre Papiere 
hinreichend und in allen Ländern, doch laͤßt man die feineren Sorten 
noch aus England, Frankreich und aus der a fommen. Das 
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beſte Papier liefern Ceneda und Baſſano im. Venezlaniſchen; Papiers 
tapeten: Wien und Böhmen. - Die Slasfabrifation Boͤh— 
mens ift die beruͤhmteſte dieſer Art in Europa; es befichen als 
lein bier gegen 70 Glashütten. Nächiidem folgt das_Benezianifche, 
wo Murano die beften und feinften Waaren liefert. Die Tabaks— 
Fabrikation iſt in allen Theilen des Staats, mit Ausnahme von 
Ungarn und Tyrol, aiferlihes Monopol. Man hat dergl. Fabrifen 
in allen Ländern und in Ungarn viel Privatfabrifen. Tyrols vorzüg— 
fichfte Fabriken in Taback find in Trient, Briren, Roveredo x. 
Zuderraffinerien hat man im Ganzen nicht viel; die meiſten ha— 
ben Wien, Wiener⸗Neuſtadt, Trieſt, Fiume, Oedenburg und Königs 
faal, fie befriedigen jedoch den Bedarf nicht, Delfabrifen haben 
vorzüglich Galizien, Böhmen, Oeſtreich unter der Ens, Ungarn 
und am meilten das Venezianiſche, wo ollein gegen 1500 Preſſen im 
Gange find. Talgs und Seifenfabrifen haben alle Provinzen 
in Menge; DBenedig hat hier vor Allen den Vorzug, doch ficht auch 
die troppauer Seifein Ruf. Stärfefabrifen trifft man auch übers 
all, vorzüglich aber in Böhmen, Mähren, Deftreich unter der Ens, 
Mailand und Venedig. Unbedeutend find die Eichorienfabrifen. 
Wachsbleichen hat vorzüglich Venedig, aber auch die meiften ans 
dern Provinzen. Gold» und GSilberwaarenfabrifen haben 
vorzüglih Wien, Presburg, Peſth, Venedig, Mailand ꝛc. Die 
Kupferfabrifation if in Ungarn am wichtigiten, doch auch wid 
tig in Böhmen, Deftreih ob der Ens (Salzburg), Galizien, Sieben⸗ 
bürgen ꝛc. Meffinghütten und Fabrifen haben ziemlid alle Län 
der, die bebeutenfie zu Achenrain in Zyrol, Zinn wird vorzüglich 
in Böhmen (Prag, Karlsbad zc.) verarbeitet. Eifenwaaren, vor 
üglih Stahlwaaren liefert am meiften Böhmen (Karlsbad :c.) 
ien, Wiener⸗Neuſtadt ꝛc. Bleifabrifation ift wichtig in Wien, 
Ungarn, Kärnthen, Siebenbürgen ꝛc. Uhrenfabrifen finden ſich 
am meijten in Wien; gegen 100.000 Zafchenuhren jährlih. Quin— 
cailleriewaaren liefern vorzüglich Wien, Böhmen und die Loms 
bardei, Chemiſche Fabriken giebt es mancherlei: für Bleiweis 
in Wien, für Bleizuder, Menig, Bleiglätte in Kärnthen, Böhmen, 
Deftreih ꝛec. Für Berggruͤn in Neufol in Ungarn; für Theriaf, 
. Weinfteinrahm, Orünfpan, und mehrere andere Farben in Venedig 
und Trieſt. Für Galanteriewaaren ift Wien der Hauptort, doch 
werden auch geſchmackvolle Waaren in Prag und Karlsbad gefertigt ; ſchoͤne 
Strohhuͤte liefern die illyrifhen und italienifhen Provinzen. Alaun— 
fiedereien haben vorgüglic Böhmen, Mähren, Deftreih, Steyer—⸗ 
mark. Knopffabrif in Prag. Irdene und fieinerne Waaren. 
Die Wiener Porzellanfabrik liefert vorzügliche und geſchmackvolle 
Waaren, die dem franzöfifchen, Berliner und Meißner Porzellan zur 
Seite geftellt werden koͤnnen. Steingut- und Fayencefabrifen 
haben jet faft alle Provinzen, Erdgeſchirr und Dfeifenfabrifen, vorzügl. 
die illyriſchen. Debrezin in Ungarn liefertan 11 Mill. irdene Pieifenföpfe 
in rothem Thon; Gypswaaren werden in Deftreich am meiften derfertigt. 
Eine Flintenfteinfabrif hat Galizien zu Nizniow, welche fait die 
ganze Armee verforgt, aber auch in der Lombardei und in Tyrol 
giebt es nod) dergleichen Kabrifen. Die Holzwaarenfabeifation 
iſt nicht von ‚großer Bedeutung. Böhmen, Tyrol und Salzburg lie, 
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fern viele Spielmaaren, maferne Pfeifenföpfe Böhmen und Ungarn; 
Mäder, Gallizien; Tifchlers und Dredslerwaaren liefern Wien, Rums 
burg in Böhmen, Prag, Kronftadt in Siebenbürgen, das Grödners 
Thal in Tyrol; fchöne Kurfchen und Wagen liefern Wien und Mais 
land; der Schiffbau mird an der Donau, Drau, Sau, Theis, 
Kulp, Wisloda und‘am San getrieben. Die Brauerei iſt faft 
überall verbreitet, duch ftärfer in den nördlichen Provinzen als in den 
füdlichen; in Dalmazien und Lombardei wird gar fein Bier gebraut. 
Die Branntmweinbrennerei ik am fiärffien in Galizien und in 
den füdlicheren Provinzen bei weitem nicht fo ftarf als in den noͤrd⸗ 
lichen; in Wien und füdlicher wird wenig ordinärer Branntmwein ges 
trunfen. Liförs und Nofogliofabrifen haben vorzuͤglich — in 
Maͤhren, Trieſt, Venedig, Zara und andere Dalmaziſche Orte. 
Sliwowitza oder Zwetſchenbranntwein liefern vorzuͤglich die ungari⸗ 
ſchen Laͤnder und vor allen Syrmien. 

Handel. Oeſtreichs Handel wird vorzliglich befoͤrdert durch die 
gute Einrichtung der Poften, durch die vielen Kunftftraßen, ſchiff— 
baren Flüffe und Kandle und durch mehrere Häfen, vorzüglich aber 
durch die Freibäfen von Venedig und Zrieft, die Handelsverträge 
mit anderen Mächten, die Handelsfhulen, Affefuranzdefellichaften ꝛc. 
Nachtheilig auf den Handel wirken dagegen die Ausfuhr» und Eins 
fuhrverbote, die Staatsmonopole, der Zoll» und Sciffahrtsjwang, 
die Menge Papiergeld, das gegen Ungarn angenommene Kolonifas 
tionsfyflem ꝛc. Deftreichd auswärtiger Seehandel ift micht von gros 
fer Bedeutung, da die Häfen des adriatifchen Meeres zu weit vom 
Mittelpunfte des Staats liegen und fein Hauptfirom dahin führt; 
es führen jedoch gegen 6000 größere und kleinere Schiffe, die öftreis 
ifche Flagge. An diefem Handel nehmen vorzüglich Venedig, Zrieft, 
Riume, Raguſa und Zara Theil. Der auswärtige Landhandel ift am 
ftärfiten mit den Osmanen, doch auch lebhaft mit Rußland, Deutſch⸗ 
land, Franfreich, Grofbritanien und Stalin. Der volnifcheruffis 
ſche Handel, wird vorzüglih von Juden, der levantifche San: 
del von Griechen betrieben. Der innere Handel iſt zwiſchen allen 
Provinzen lebhaft, fo wie auch der Zranfito, und Spedizionshandel, 

Die vorzüglichiten Handelsjiädte finds Wien, Prag, Lemberg, 
Brody, Gräß, Semlin, Dedenburg, Laibach, Karlfiadt, Mailand, 
Venedig, Temesvar, Olmuͤtz, Troppau, Linz, Botzen ıc. 

— — Einfuhr uͤberſteigt die Ausfuhr noch um einige Millionen 
ulden. 

Staatsverfaſſung. Kaiſer Ferdinand J., Sohn des kuͤrzlich 
verſtorbenen Kaiſers Franz J., iſt der 2te oͤſtreichiſche Erbkaiſer; er 
regiert mit Ausnahme von Ungarn und Siebenbürgen, unumſchraͤnkt 
und nur dort haben die Stände Theil an der Gefeßgebung. 

Finanzen, Die Staatseinkünfte betragen 205,400.000 Gul: 
den, die Staatsfchulden 793,000.000 Gulden, 
Militair. In Friedenszeiten 271,404 Mann, die für ben 
Krieg durch Neferve und Landwehr, leicht auf 800.000 Mann ge 
bracht werden können. Die Kriegsmarine hat 22 Segel. Feftungen 
find in Böhmen, Prag, Therefienftadt, Königingräß und Joſephs⸗ 
ftadt. In Mähren: Olmuͤtz, Fort Spielberg bei Brün, nur für 
Gefangene. In Deftreih: Fort Hohenfalzburg, Lin» In Ty— 
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rol: Briren und Kuffftein. In Illgrien: Gradisfa. Sn Ungarn: 
Temesvar, Szegedin, Komorn, Raab, Dfen, Kafıhau, Munkacz, Groß» 
wardein, Uipalanfa, Leopoldftadt und Arad. In Kroazien: Karls 
ſtadi; Zengg und Karlopago haten blos Hafenkatterieen; in Slavos 
nien: Eſſeck; in der Militairarenze: Alt-Gradisfa und Brod; in 
Siebenbürgen: Kronftadt, Fagaras, Schäßkurg, Karleburg und 
Klaufenburg; in Dalmazien: Zara, Spalatro, Raguſa, Kliffa, 
Sebenifo, Stagno und Fort Opus. Die meiften diefer Orte haben 
jedoch blos Forts oder Hafenbatterieen oder find in Verfall hinficht- 
lich ihrer Werfe; im Benezianifihen: Verona, Peichiera, Pal 
manova; in der Lombardei, Mantua, Brescia, Bergamo — Bon Fers 
rara im Kirchenſtaate hat Deftreich das Beſatzungsrecht. 


Cintheilung. 


I) Das Erzberzogtbum Deftrei, 708,6] M. 2,018.600 Ew., 
es zerfällt in das Land ob und Land unter der Ens. 

1) Zand unter der Ems, mit 4 Kreifen,. 360 [IM., 1,217.000 
Em. a) Kreis Unters Wienerwald. Wien, Hauptſtadt des Staats, 
Reſidenz des Kaiferd, am linfen Ufer der Donau, die hier rechts die Wien 
aufnimmt und an der Finmündung des miener Kanals in die Donau, 
f. Kanäle. Die Stadt liegt iſolirt und ift don dem mit Alleen bepflanzten 
Glacis umgeben, auf welches 34 Vorftadte folgen, Der Flächenraum bes 
trägt 8,612.000 [ Klaftern, die Häuferzahl S200, wovon 1241 der Stadt 
angehören. Die Einwohnerzahl kann jegt, die Fremden und die Garnifon 
mitgerechnet an 330.000 Seelen betragen. Die vorzüslichften Vorſtaͤdte 
find: die Leopoldftadt, die-Wieden, die Leimgrube, Mariahilf, die Land— 
frage, Alſervorſtadt 0. Mon den 24 Stadts und Linienthoren zeichnet 
fi) das prächtige Burgthor aus. Man zählt in der Stadt 20 üffentl. 
Mläge und viele in den Vorſtaͤdten. Bon erfteren find verziglich zu bes 
merken: der Hof mit 3 fchönen Bildfäulen, dem Kriegegebäude und dem 
bürgerl. Zeughaus; der Joſephéplatz mit der Eolofalen Reiter-Statuͤe Jos 
ſephs II.z der Paradeplag, der Graben, der neue Markt, der hehe Marft, 
Stephansplatz mit der Stephanskirche; der Stock am Eifenplag, mit dem 
Stof am Eifen, einen gar; mit Nägelluppen bededten Baumſtamm, 
der noch von der Zeit ber ftebt, wo hier ein Wald ftand. Won den 45 
Brücken find vorzüglich zu bemerken: die Franzens-Bruͤcke, Ferdinands— 
Bruͤcke, Sophiens und Karls-Bruͤcke ꝛc., letztere beiden, Kettenbrücken 
für Fußgänger, Unter den 50 Kirchen zeichnen fi aus: Die Doms 
fire zu St. Stephan, mit einem 433 Fuß hohen Thurme und 2 nies 
brigern, mit 38 marmornen Altären, den Denkmälern Kaiſ. Friedrichs III. 
und Eugene von Savoyen, der Fürftengruft, wo die. Eingeweide aller vers 
ftorbenen Glieder der Regentenfamilie beigefegt werden; die Auguftiners 
kirche mit dem Meifterfiüicfe Canova's, dem Denkmale der Eriherjogin 
Shriftine und mehreren andern; hier werden in der Xorettofapelle, die Herz 
gen der Verftorbenen der Megentenfamilie aufbewahrt; die fchöne Karls⸗ 
fire, die fhönfte in Wien, mit Golling Denkmal, die Kapuinerkirche 
mit der Faiferlihen Gruft, die Michelerkirche und mehrere andere. Don 
ausgezeichneten Gebäuden bemerken mir nur: die faiferliche Burg, mit 
dem fchon erwähnten Thor und dem nahen Volksgarten; hier befindet ſich: 
das Naturalienfabinet, die Bibliothek, Landchartenfammlung, die Eaiferl. 
Medoutenfäle, die Reitbahn, die Schagfammer, die Antikenz, Münzs und 
Medaillen Sammlung und die vormalige Reichskamlei; die Palläfte des 
Erzherzogs Karl, der Erzherzogin Beatrir, der Fürften Lobkowitz, Liechten— 
ftein, Schwarzenberg, Auereprrg, Eſterhazy, Raſumowski, der Grafen 
Palſy ꝛc., das erzbifchöfl. Palais, das Schloß Belvedere, der kaiferliche 
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Muritall, 9 fchöne Kaſernen, das Tuvalidenhaus, die IngenieursAfademie,, 
das Therefianum, das ungarifche Gardes Palais, das allgemeine Kranken» 
haus, das Kriegsgebäude, das kaiſerliche und bürgerliche Zeughaus, die Jo⸗ 
fepbiner Akademie, das polytechnifche Inftitut, die Gallerie am rorhen 
ThurmsThor, die Sternwarte, Börfe, die Nationalbank, das liechtenfteins 
ſche und das fchwarzenbergfche Sartenpalais, die ThierarzneisScdule, das 
Theater an der Wien und die übrigen 4 Theater ıc., das Stahremberg⸗ 
fche Freibaus an der Wien, mit 13 Höfen, einer eignen Kapelle und, 
eignem Gericht und gegen 3000 Ew.; das Bürgerfpital in der Stadt mit 
1800 Ew., das trattnerſche Haus ꝛc. Die vorzüglichften Straßen in der 
Stadt find, der Koblmarkt, dre Kaͤrnthner⸗Straße, die Herengaſſe, Woll⸗ 
zeil; auch find die hohe Brücke und der tiefe Graben, 2 Strafen: wovon 
die eritere, die 2te in der Er der Dächer Ereust, merkwürdig 20.5 im 
den Voritadten find faſt alle Hauptſtraßen ſchoͤn zu nennen. 

Wien ift Mefidenz des Kaifers und Sit der bern Staatäbehörden, 
eines protejtantiichen Konſiſtoriums, eines Erzbiſchofs und einer Univerſitaͤt 
mit Bibliorhef und allen nörbigen Hilfsanftalten, wozu auch eine orienta⸗ 
lifche. Akademie und eine theologiſche Lehranſtalt für Proteftanten, gehört. 
Mon mifenfchaftlichen und Kunftenftaiten bemerfen wir ferner: das topo⸗ 
srapbifchsftatiftiihe Bureau, die milit.⸗mediziniſch-chirurgiſche Joſephiner⸗ 
Akademie, mit der merkwürdigen Sammlung von Wachspräparaten, die 
Dererinärfchule, 3 Gmmnafien, die Thereflaner Ritters Akademie, die Inge— 
nieursAfademie, die ArtilleriesScyule, das BombardiersGorps, das loͤwen⸗ 
burger und daß Faiferlihe Konvikt, das erzbifchöfl. Seminarium, 3 Maͤd⸗ 
dyenpenfionate, eine proteftantiiche Erziehungsanftalt, 7 Normals und 113 
Trivialſchulen, die Akademie der bildenden Künfte, die £. £, Semäldefamms 
lung in Belvedere,- mo auch die Ambrofer s Sammlung von Kunſtſachen 
und Waffen, die polgtechnifche Lehranftalt für Kunſt- und Gewerbfleiß, 
die Taubftummens und Blindenanftalten, das juͤdiſche Lehrinſtitut, die k. k. 
Landmwirthichaftegefelliihaft, die Geſellſchaft der Muſikfreunde, die muſika⸗ 
liſche Lehranſtalt beim Theater an der Wien, der St. Annen-Muſikverein, 
die Heilanſtalt für Gemuͤthskranke, die Geſellſchaft der Freunde der Litho⸗ 
graphie, 40 Privarkibliorhefen, als die des Kaifere, des Erzherzogs Karl, 
der Fürſten Eſterhazy, Merternih, Schwarzenberg ꝛc.; 33 Privarfammz 
lungen von Gemälden, Kupferftihen 20.5 16 Münzs, 36. Naturalienfamms 
lungen, 2 Eniferlihe und mehrere privarsbotanifhe Gärten ꝛc. 


Wiens Fabrifen und Manufakturen beſchaͤftigen über 60.000 Menz 
fhen; man bat deren: in Seiden- und Sammelwaaren, Flor, Halbjeis 
denzeugen, Zwirnfpisen, Etrumpfs und Pofamentierwaaren, Blenden, Xes 
der, Bleiplatten und Möhren, chemischen Waaren, Gold» und Silbers 
fsigen, allen Arten von Bändern, Baummollenmaaren, Galanteriewaaren, 
Papier, marbematifchen und chirurgijchen Inſtrumenten, leonifhen Draht, 
tuͤrkiſchem Garn, Tapeten, Blumen, Ecduben, Stiefeln und Zifhmen 
(ung. Stiefeln), ledernen Handſchuhen, Gewehren, Stahls und Meffings 
wanren, Gruͤnſpan, Bleiweiß, Vitriol, Bleiftiften, Fächern, Zucker, Mos 
fait, Rofoglio, Porzellan (die Eaiferliche Fabrif), Chokolade, Bronze, Pers 
Ion, Wagen, Möbeln, Huͤten, Perkenmurterarbeiten (gegen 17.000 Pfund 
jäbel.), Gold und Silberwaaren, Merinos, Shawls, Spiegeln, Steins 
aut ?c. Hierher gehören ferner: die kaiſerliche Stücdgieferei, 10 litho— 
araphifche Anftalten, die Hofs und Staatd-Drucderei, die vielen Buchs 
druckereien, Buchhandlungen 2. Der Handel ift lebhaft und man zählt 
allein an 170 Großhändler: er geht vorzüglich nach Ungarn, der Türkei ıc. 
und bedarf zu feinem Transport an 6000 Donaufchiffe und 2 Millionen 
Frachtfuhten. 

Von Wohlthaͤtigkeitsanſtalten erwähnen wir bier nur: das allgemeine 
Krankenhaus in der Alfervorftadt mir 2000 Betten, Falten und warmn 
Biden, das Irrenhaus, Gebährs und Findelhaus mir Ammens und 
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Schuspokenimpfungsanftalt, das MWaifenhaus, das Zwangs⸗, Arbeits⸗ und 

Befferungshaus, die Korrettionsanftalt für junge Leute, das Kriminalftrafs 

Jaus, die Rettungsanſtalt für Verunglückte und Scheintodte, die Armens 
nftaft, das Lazareth, Hoſpital und Meconvalescentenhaus, die barmberzie 

en Brüder, das Spital der Elifaberhinerinnen für meiblihe Kranke, das 

—— das Inſtitut (des Dr. Goͤlis) fiir arme kranke 
inder, mit Impfungsanftalt, die Geſellſchaft adliger Frauen jur Befoͤrde— 
rig des Guſen und Stüslihen (23 Fürftinnen, 123 Grafinnen ıc.), mit 

67, Filialen und 1 Anduftrieanfalt, 2 Sparkaffen, wovon eine mit einer 

algemeineh Verforgungsanftalt verbunden if. Zu den nädhften Umgebun— 

jen und MVergnügumgsorten rechnen wir; den Prater, das Lufthaus, den 
olfegarten , den Hofgarten, den fchwarjenbergfchen Garten, die Baftei, 

den Augarten, die Brigittenau ꝛc. Die Hauptvolfsfefte find: die Kirch 

eigen. der Brigittenau, der 1fte Mai im Augarten, der Vorabend des 
nnatage. 

Hiſtoriſch merkwürdig ift Wien in folgender Hinfiht: Belagerung 
durch die Türken 16983, und Befreiung durch Sobiesky; befegt von dem 
Franzofen 1805 und 1809; Friede 1809; Kongreß 1814 — 15 und 1822. 
Zu den entfernten Umgebungen und Beluftigungsorten gehören vors 
zuͤglich; Larenburg, Marktflecken mit kaiſerlichem Luſtſchloſſe und ſchoͤ⸗ 
nem Part. Schönbrunn, kaiſerl. Luſtſchloß mir gtoßem Garten, der 
Y botanifcher Hinficht ſehenswerth ift und auch die große Menagerie ent: 

lt. Hetzendorf, Dorf. mit Eaif. Luftihleffe und mehrere Dörfer, 
die weiter unten erwähnt merden follen. 

, . Ferner gehören zum Kreife Unters Wienerwald, Haimburg, 
tadt an. der Donau; 2900 Em., Faiferliche Tabacksfabrik (100.000 Gr. 
hrl.),. Mufterfchule. Brud an der Laitha, Stadt mit grafl. barradhs 
en Schloß, Park und botan. Garten; Stahl- und Baumwollenwaa⸗ 

zenfabriken, 2700 Ew, Baden, Stadt an der Schwechat, mit berühms 
n Bädern, A Vorftädten; Militairs Badehaus_ und Epital in dem bes 

barten Dorfe Aland. In der Nähe das Schloß Weilburg des 

Erzberz. Karl, mit Theater. Neuftadt oder WienersNeuftadt, Sidt. 

Neuftädter Kanal, 11.000 Ew., Kadenren= Akademie mit Bibliothek und 
Naturolienfammlung, Reitſchule. Mancherlei Fabriken. Im der Nähe 
das Sur Nadelburg, mo eine Meffingwaarenfabrif (33 Millionen Nas 
deln jährl.), und das fogenannte Raketendoͤrfel, wo das Naboratos 
nm der congrevfihen Raketen. Klofers Neuburg, Stadt an der 
Donau, wo ein Auguftiner Shorherenftift mit Bibliothek ꝛc. Militairs 
- Schiffbau, mehrere Fabriken. — Traisfirden, 1100 Ew., Bandfubrik; 

— Miehind, mit Eifenwerfen; Pottenftein, desal. und mit 

elingenfabrit; Schwechat, mit 2000 Ew. Sobiesky's Denkmal, Blechs 
maarenfabrif, Kattundruckerei; Glocknitz, mit Schmaltefabrif; Berch⸗ 
gelsdorf, mit 1900 Em., Weinbau, eidenfilatorium , orientalijche 

Manrenfabrit; Brünn, 1200 Em., Weinbau, Strobhutfabr.; Moͤd⸗ 

ling, mir Bad, Theater, Syrupfabr., 2100 Ew.; in der Nähe die 

Klaufen, der Brühl mit der Teufelöburg, die Teufeldaue 

gu die Liechtenfteinfhen Schlöffer; Gumpoldstirden, mit 

Weinbau, Dclfabrifation und 1200 Ew.; Guntramsdorf, mit Kattuns 

drucerei und Zen: imberg, mit 1200 Ew., Baumwollens 

und Leinwand Druckerei, Farbeholz- und Krappmühlen; Fifhament, 
mit engl. Baummollenwaarenfabrif, 900 Cw.; Summarrin; 1200 Em, 

Eteingutfabr, ; Petronel, wo viele römifche Alterthümer gefunden wer— 

den; Rohrau, Haidens Geburtsort; Solenau, Leoberspdorf, 

mit Fabriken; Portendorf, mit Schloß, Park und Baummollenmas 
fhinenfpinnerei, die über 2000 Arbeiter befchäftigt; Gutenftein uns 
weit des Schneeberges, mir Eifenhämmern, Eifens und Hohhandel; 

Reunfichen, wit Babrifen, Getreide: und Viehhandelz Aspang, 
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mit Eiſendrahtfabriken; Schottwien, am Berge Soͤmmering, mit Mars 
nıors und Gipsbrühen; Pütten; fänmtl. Markıfleden. 
Bemerkenswerthe Dörfer find : Ebersdorf, mit 2100 Ew., Far 
brit in Metallwaaren; Mauer, mit Gefundbrummen, chemiſchen und ans 
dern Frbr., Weinbau; Rodaun, mit Eclof, Park und Mineralbad; 
Menfing, bei Schönbrunn, mir 2000 Ew., Band = und Ejfigfabrik ; 
Neuhaus, mit Schtoß, Failerl. Epiegelfabr.; Nußdorf, bei Wien, 
mit E. k. chemiſch. Fabr. und andern Fabr.; Heiligenftadr, unweit 
Wien, mit Park und Bad; Währing, in deffen Nähe, die Türken— 
ſchanze, 1200 Ew., Baumfchulen, mebrere Faber. ; Neuwal deck, fuͤrſth. 
fchwarzenberafhes Schloß mit Part; Mauerbach, mit Verſotgungs— 
baus für Ktranke; Herrnals, mit 2500 Em. und Erjiehungsbaus für 
Dffisierröchter, Sommerhäufern und Fabriten; Fuͤnfhaus, mit Ruſten— 


Dorf, Gewehrſabtik und andern Fabr.; Sechshaus, mit Fabriken; 


Meindorf, deial.; Braunhirſchen, desgl.; legtgenannte 5 Drifchaften 
biegen zwiſchen Wien und Schönbrunn und haben zufammen gegen 5U0 
Haufer und 12.000 Ew.; Hietzing, bei Schönbrunn, 1200 Ew., Fas 
brifen, das fchönfte Dorf des Staats; Heiligenkreuz, Liſtetzienſet ab⸗ 
tei mit Bibliorhef 1.5 Simmering, mit Fabr. in der Naͤhe des Ue— 
bungsplag der Artillerie; Alt- und Neuferrendorf, mir großen as 
brifen, Kattundruckereien 2.5 Mannersdorf, mit großer Papierfabrik; 
Ebergaffing, desal. und mehreren anderen Fabriken; Schwadorf, 
Ebereihsdorf, Teesdorf, Fabrikdoͤrfer; Margarerhben am 
Moos, mit Kunftbleide; Echönau, Schloß und Park des Herjogs 


1%) 


von Montfort; Baummollenfobrif; Wagram, mit Steinquifabrik; 


MWalded, Et. Veir, mit Kupferbammern; Neuhirtenberg, mit 


Metallmaarenfabrit; Althirteuberg, mir Flachsipinnfabrit; Neiches 
nau, mit Eifengruben und Werfen; Mariabrunn, mit Forſtinſtitut; 
Mariabrunn u. Asgersdorf, mit Fabrifen; Breitenfee, desgl.; 
Dberz und IInter- Döbling, mit ſchonen Anlagen und Schwefel— 


quelle; Esla, mit Schloß und Garten; St. Helena, mir Hohzſloͤße, 


Park und Gartenanlagen, in der Nähe die Bergfihlöffer Naubenftein, 
Rauheneck und Scharfened; Hürteldorf, mit Eaif. Thiergarten, 
Landhaͤuſern und Gärten, von bier aus die Wafferleitung für die Vors 
ftädte Wiend, ein Werk des unvergeflihen Herzogs Albert von Sachſen— 
Tefhen; Liefing, mit Bad und Fabriken; Meidling, mit Theater, 
Landhaͤuſern, Gartenanlagen, Bädern und Fabrifen; Merkenftein, mit 
Schloß und Park; Petzelsdorf, desgl; Steinabrückel, mit Fabri— 
Een; Deutfchs Ultenburg, mit Bad; Truman, mit dhemiicher 
Bleibe; Therefienfelde, mit 750 Em., Kolonie penfionirter Offiziere, ' 
von Dar. Theref. geſtiftet; Voͤſendorf, Faif, Familienherrfchaft, mit 
Öfonomifchem Inſtitut; Burferedorf, E k. MWaldamteherrihaft. Aufs 
ferdem hat der Kreis noch eine große Menge Fabrikedörfer. Leopolds— 
berg, Schtoß und Kirche an der nordoͤſtl. Spike des Kablengebirgs. 
Thernburg, Schloß des Erzherzogs Johann mit botanifchem Garten, 
Gemälde: und Kunftfammlung und Mering-Scäferei. 

1) Kreis Dbers Wienerwald. Str. Pölten, Kreisftadt an 
der Trafen, 4500 Ew., Bilchofsfig, engl. Fräuleinfttft, biſchoͤſ. Alums 
nat, Hauptſchule, Steingut- und andere Fabriten; Tuhn, 1550 Ew., 
Pionierfhule: Ips, 1100 Ew., Mufterfhule; Bairifh- Waidhos 
fen, 2200 Ew., Etahl: u. Eifenwaarenfabrifen; Mautern, 000 Ew.; 
Poͤchlarn, 750 Em. Staͤdte. — Hafnerbach, mit vielen Töpfern ; 
Gaming, mit Senfenhämmern und Eifenwerfen; Melk, mit 1100 
Ew., eine Benediftinsrabtei, mir Gymnaſium, theol. Lehranſtalt, Konvikt, 
Bibliothek, botaniſchem Garten, Naturalien und Muͤnzkabiner; eben fo 
Scitenftädten;. Lilienfeld, mit Gewehrfabrit; Wilhelmsburg, 
mit Gewehrs und Steingutfabrik; Schonbüchel, mit Graͤphitbergwerk, 
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Eifenwaarenfabr.; Tuͤrnitz, mit Glasfabr. Marmorbrüchen, Drechsler⸗ 
arbeiten; Ipſitz, mit Steinfohlengruben, ifenhandel; St. Egidi, 
vulgo &t Gilgen, mit Klingens u. Stahlwaarenfabriten; Scheibe, 
mit Blechwalzwerk; Hainfelden, mit Eifenmwerfen, Wagnerarbeiten, 
Koblenz und Holjhandel; Niedermalfee, Feljenfhlo an der Donau 5; 
erzogenburg, mit AuguftinersChorherrnflife, wobei eine Gemäldes, 
Münze, Mineralienfammlung und Bibliothek; Hobenberg, mit Wafs 
fenfabr. ; Xoosdorf, mit Saftanbau; Lunz, mit Hammerwerf; Furt, 
mit guten Ihongruben. Marktflecken. — St. Annaberg, mit Zin= 
noberfabr., Berggerichtefubftitution; Frie dau, mic Fabr.; Thalern, 
mit Beragerichrefubititutien, Steintohlenbergmwerf, Alaunfiederei; Obrizs 
berg, mir Steinkohlenbergwerk; Pottenbrunn, mit Schloß: u. Stein 
autfabr.;s_ Goͤttweih, mit Benediktinerfiift, mobei eine Bibliothek, 
Münze, Kupferftihs und Mineralienfammlung, Waſſerhebemaſchine; St. 
Sofephsberg, in deffen Nabe der Waſſerfall Lafing. Dörfer, 

c) Kreis unter dem Mannhardsberge. Korn-Neuburg, 
. Kreisftadt an der Donau, 2000 Em., Haupts u. Induftriefchule; Meifs 
fau, 2000 Em., Wein⸗ und Leinwandhandel; Laa, 1300 Ew., Schras 
tenthal; Feldeberg, mit Reßdenzſchloß und Park des Fürften Liechs 
tenftein, 2600 Ew.;5 Enzersdorf, vulgo Städtel Enz an der Dos 
nau, 800 Ew.; Ziftersdorf, 1750 Ew.; Marcheck, 900 Em; 
Städte. — Hohenau, mit Geſtüt; Grafenwerth; Ernftbrunn, 
700 Sm., Schioß; Stoderau, mir 1600 Em., Militair s Octonomies 
Kommiſſion; Haıdersdorf u. Straß, mir Weinhandel; Miſtelbach, 
2700 Ew.; Gaunersdorf, Wülfersdorf;5 Marktflecken. — 
Schloßhof an der March, mir faiferl. Luftfchloß und Bejchälanftalt ; 
Bifamberg und Weierburg, mit vorjkalihen Weinbau; Aspern 
und Eßling, wo Napoleon vom Erzherzog Karl gefchlagen wurde, 21. u. 
22. Mai 18095 Deutfh »- Wagram, mo der umgelehrte Fall eintrat, 
den 5. und 6. Juli 18095 Nexing, mit Weinrebenihule; Groß⸗-Pi— 
Tamwart, mit 1000 Em. und Schwefelbad; Grafened, mit Schloß 
und Park; Leopoldsau, vulgo Eipeldau, mit Öeflügeljucht, das 
Öfteeichihe Abderas; Dörfer. Schönborn, ſchoͤnes Schloß mit Gars 
ten; Hoch enau, fürftl. Liechtenſteinſches Geftüt. 

d) Kreis ober dem Manhardsberge. Krems, Kreisftadt an 
der Donau, 3800 Em. Piariften = Kollegium, Gymnaſium, Hauptſchule, 
Konvikt, engl. Fraͤuleinsſtift, milit. Ecziehungshaus, Pulver und mehrere 
andere Fabrifen; große Kaferne und vor folcher das Denfmal des den 
11. Nov. 1805 gebliebenen Gen. Schmidt; Saftan- und Flachsmaͤrkte. 
Stein, an der Donau, Brüdfe (nach Mautern, j.b) 1700 Ew., Schiff: 
fahrt; Egenburg, 1800 Ew.; Böhm. Waidhofen, 1200 Em., 
Fabrifen; Zmwetrel, an der Kamp, 1900 Ew.; Dürrenftein, an 
der Donau, 500 Ew., Trümmern des Bergichloffes, wo Richard Loͤwen— 
ber; 15 Monate gefangen faß ; Treffen den 11. Nov. 1905, wo General 
Schmidt blieb, f. Krems; Drofendorf, 100 Ew.; MWeitra, 1900 
Ew.; Horn, 1900, Piariftens Kollegium, Gymnafium; Altenfteig, 
120 Ew.; Hardecd, 750 Em.: Litſchau, 200 Em., Glags und ans 
dere Fabrifen. Städte. — Langenldis, 2200 Em., eins und 
Obſtbau, Weinhandel; Spitz, 1200 Ew., Weinbau, eins, Effig- und 
Holibandel: Kaps, 500 Ew.; Grofbertholdi; Großſieghards; 
Keiden; Shall-Emmersdorf; Öutenbrunn, mit Glasfabr.; 
Heidenreihlein; Karlſtein; Perfenbeug, und & k. Schloß 
Familien⸗Herrſchaft des Kaifers), Schiffbau, Schifffahrt; Rechberg; 
Marktflecken. — Zaren, mit Fabriken; Schwarzau, Glasfabr.; 
Idolsberg, mit Schloß und wichtiger Defonomie; Droß, Steinge— 
ſchirr⸗-Fabrit; Er dweis, Glaschütte, Eiſenwerke; Hirſchen ftein, 
Glashuͤtte, Eiſenwerke, Potaſchenſiederei; Joachimsthal, Ölashütte; 
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Kehrbach, Tuchfabrik; Langfchlag, Leinenwaarenfabriten; Nagels 
burg, Glasfabriten; Ranna, Graphitbergwerfe; Roſenan, Leinens 
bandfabriten; Nofenburg, Schloß, Porz. Fabr.; Sophienswald, 
Slasfabriten, Dörfer. 

2) Land ob der Ems, mit 5 Kreifenk 348,1.0M., 836.000 Em. 


a) Der Muͤhlkreis. Linz, Hauptitadt des Landes und Kreiſes, 
und Feftung, am rechten Ufer der Donau, Brüde, 25.000 Ew. Eis eines 
Biſchofs, Lyceum mir Bibliorhef, Gymnaſium, Mufeum, biſchoͤfl. Semi— 
nar, Normalhauptſchule, Taubſtummen-Inſtitut, Gebär:, Irren-Zucht⸗ 
Haus, Theater, Reitſchule; kaiſ. Fabrik für Tuch, Teppiche und Wollen⸗ 
waaren, die 10.000 Acbeiter beſchäftigt; Fabriten in Kappen, Xeder, Barben, 
Pulver 2c., Keinwandbandel, Schifffahrt. Freiftade, mit 2300 Ems, 
zeesnuun Hauptichule, Drahtjiehereien, Zwirnfabr., Handel; 

teiered, mit dem Schloſſe Weißennolf, 900 Ew.; Grein, an 
der Donau, in der Nähe der fonft fo acfürchtete Strudel; 600 Em. 
NBerder. Erädte. — Urfahr, gegenüber von Linz, 2700 Ew., ftarfe 
Gärtnerei; Mautbaufen, 800 Ew., Salzhandel; Berg, mit Ir⸗ 
dengefihire-Fabr., 1300 Ew. 5 Neufelden, 7W Em; Weiters⸗ 
felden, mir Slasrkıceen. Haffac, 1000 Em., Xeinenhandel; Ai⸗ 
gen, Glashuͤtten, Katrunfabr., Yeinenkandel, Kurzenzwettel, Fabr., 
TFarberei, Handel; Helmannfdbd, Murfelinfabr,; Keonfelden; Wuünze 
bad; Oberneufirchen; Ottenheim, Fatrifen, Donau s Schifffahrt 5 
Schenkenfeld, 500 Ew., Bleichen; Sarmingftein, an der 
Donau, wo ein k. Holireden. Marteflefen. — Kirbfchlag, 
mit Mineralquellen; Muͤhlhacken, mir Wildbad; Schlegel; eine 
PramonftrarenjerzAbtei. Dörfer. 

b) Hausrudfreie, Wels, Kreisftadt an der Traum und an 
der welier Haide, 4300 Ew., Haupts und Moͤdchenſchule, Kattuns und 
Dapierfabriten, Kupferhammer, Handel mit Holz und Lebensmitteln. Ef⸗ 
ea mit dem Schloſſe EC haumburg, 900 En; Voͤckla⸗ 

rud, 1250 Ew., Katiun⸗ und HoljimaarensFabrifation; Schwanenz 
ftadt, mir großer Muffelins und Baumwollenwaaren: Fabrik (10.000 Ars 
beirer); Grieskirchen, 1600 Ew. Städte. — Engelhards— 
sell, ander Donau, Grenz-Zollamt für Denaufchiffe, Schloß, 1600 Ew.; 
Aſchach, mir Schloß, 1500 Ew., Leinen- und Holzhandel; Mondfee, 
am aleichnamigen See, Senfenfabe., Baummollenfabr., Kupferhaͤmmer; 
Wolfsegg, mir Schloß und Mineralbad, Steinfoblengruben, 700 Em. ; 
Lambach, 3200 Ew., BenediftinersAbtei mit Bibliothek c. Markt: 
flecken. — Licht en eck, mir Schloß, MeffingwaarensFabr.? Pramz 
bed,mir Glashuͤtten Maria Scharren, Gig eined evangelifchen 
Eupertmienden; Wilhering, GifterienfersAUbti; Neukirchen; 
Sſcchöndorf und Eich), mit Glashütten. Dörfer. 

e) Traunfreis. Steier am Einfluffe der Steier in die Eng, 
Brüuͤcken über beide Flüfe, 11.000 Ew., Berggericht, Hauptfchule, Buͤch— 
fenmacherstehranftalt, Gewehrfabr., Fabr. in Eifenwaaren, Metall: und 
Wollenwaaren, Blumauers Geburtsort; Ens, an der Ens, Brüde, 
3100 Ew., Stadtſchule, Eifens, Bande und Kattunfabr., fürftl. Auers— 
berafhes Schloß Ensed, in der Nähe; Gmunten, am Ausfluffe 
der Traun aus dem Traunfee, 3300 Ew., Saljoberamt, Salıbandel, Sees 
und Eoolbad, Fabrik von Nofenkrängen (150.000 Erd, jährl.); Städs= 
te. — Ebersberg; Kremsmünſter, 900 Em., Benediktinerabtei, mit 
Bibliothek, Sternwarte, (Firlmüllner), Lyceum, Gymnaſium, Konpvikt, 
mehreren Sammlungen, 600 F. langer marmorner Fiſchbehaͤlter; Weier, 
Oberinſpektorat der Hammerwerke; Windiſchgarſten, Schwefelbaͤder, 
en mit gemäfteten Schneden, Filjbüten 20.5 Sr. Florian, 800 Em. 

uguftiner Chorherenftift, theol. Lehranftalt, Bibliothek, mehrere Samm— 
lungen, berühmte Orgel; Marktflecken. — Sirning, 1200 Em. 
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Meſſer⸗ und Kattunfabr.; Schlierbach, Ciſterzienſerabtei; Spital am 
Pyhrn, mit Bad, Loſenſtein, Hammerwerk; Grünau, 1800 Ew., 
Holzbandel, Hohlenbrennerei, Floͤße; Altmünfter in der Viertau, Drechs— 
leratbeiten; Mollen, mit Eiſenfabr. (100.000 Manltrommeln); Garſten, 
mit Maſchinenſpinnfabrik; Ternberg, Eiſenbergwert Hoch aus, Drabts 
— In der Baura, mit einer der präctigften Kirchen u Waiſen⸗ 
aus. Doͤrfer. — Zu diefem Kreiſe achört au das Salzkammergut, 
deſſen Salinen jährl. 775.000 Gent. Sal erzeugen. Hier find: Iſchel, 
Marktfl. an der Traun, mit Eoolbädern, Theater, Bürgerichule, 2 Saljs 
pfannen, 1800 Em. Laufen, Marktfl. mie Ealje_ nnd Steinkehlenwerken, 
400 Em. Langbath, Dorf am Trauentee, Saliſiederei, Shwimmicule, 
Holzſaͤgewerke, 1100 Ew. Goifern, Dorf mit Saljfiederei, 800 Em. 

d) Der Innkreis. Braunau, am Jun, 2300 Em., Brüde, 
Holifloͤße, Schiffbau, Zub u. Pay. Fabr.; Schärding, am Inn, Brüde, 
Srenyollamt, Brauerei, Holzhaͤndel, 2200 Ew. Städte. — Ried, Eig 
des Kreisamtes, Hauptſchule, 2900 Ew.; Mattighofen, Fiſcherei in der 
Martig, Senſenſchmiede, 620 Ew.; Mauerkirchen, 950 Em.; Oberns 
berg, am Inn, 1700 Em. Marktflecken. — Raab; Marias Brons 
nenthal;z St. Thomas, ſaͤumtl. mir Bädern; Wildenau, mit Schloß, 
Mark, Bibliothek, mehreren Cammlungen; Weifenbad, mit Olasfabr.; 
Wildſhut u. Windifhhud, mir Streinfohlenwerfen. 

e) Der Salzachkreis. Saliburg, Kreisftadt an der Ealjadh, 
1394 3. ü. d. M. Brüde; 14.000 Ew., befeftigtes Schleß Hohenſalz⸗ 
‚burg; Schloß, 17 Kirchen, Perrifirhe mit Haidns Dentinal, Theater, 
Marftall, Reiibahn, Rathaus, Serreidemagayın, Luſtſchloß Mirabell, Sig 
eines Erzbiſchofs; Lycum mit tbeolog., mediz.schirurg. u. pbilofophiichen 
Rehranftalt, Bibliothek, zoolog. Sammlung, Gymnaſinm, Schule für Lands 
ärzte, mehrere Kunſtſammlungen, Bergwerks-Kommiſſion, Berggericht, 
Stift St. Peter mit Bibliothek, erzbiſchoͤſſ. Seminar, Feueraſſekuranz; 
Fabriken in Eiſenwaaren, Steingut, Wollen-? u. Baumwollenwaaten, Sie⸗ 
gellack, Starke; Spedizions- u. Kommiſſionshandel; das Neuthor gebt 
40 Schritt durch einen Felſen. In der Naͤhe dag graͤfl. Firmianſche Luſt⸗ 
ſchloß Xeopoldsfron, mit mehreren Kunſt-u. Naturalienſammlungen; das 
Luſtſchloß Hellbrunn mit Feljentheater, Kleßheim, desgl. mit Garten 
und Wafferfünften. — Hallein, an der Salzach, 5000 Em., großes Saljs 
werk, Stednadel, u. Baummollenwaarenfabrit; Radſtadt, 1000 Em, 
Viehzucht, Holzbandel. In der Nähe der Paß über der Tauern; Städte. 
— Gaftein oder Hof im Saftein, 2795 F. ü. d. M., Gold, Eilbers 
und Dleibergmwerfe, füdlih davon das Wildbad Gaftein mit & warmen 
Duellen, 29—40° Reaumur; der Achenfall, die Burg Klammſtein; Wer: 
fen, 1794 F. ü. d. Ms; Straßwalchen, 900 Ew.; Lofer, in deffen 
Naͤhe 5 Paͤſſe; Mitterfill, mit Torfgräberei;s Zell, mit Mineralquellen; 
Golling, in deſſen Nähe der 140 3. hohe Fall des Schwarzibachs. 
Marktflecken. — Leongang mit Hüttens u. Echmeljwerfen u. Mi⸗ 
neralwaffer; Krimmel mit Waflerfall; Flachau mir Eijenwerfen; Diens 
ten, desgl.: end, mit Gold, Eilbers u. Eiſenſchmelze, Waſſerfall; 
Grofart, mit Schmelzwerk; Michelbrunn, Benediktinerabtei; St. 
Wolfgang mir Bad; Schellgaden, mir Gold-, Silbers, Blei und 
Kupferbergwerfen; Ebenau, mit Kupfers u. Meffingwerken; Gredia, 
mit Marmoibrüchen u. Marmorwerken; Aigen, mit Schleß u. Park dis 
Fürften Schwatzenberg; MNauris, mit Goldbergwerf, Böditein, mir 
Gold: u, Eilberbergw. Dörfer. 

1. Das Herzogtbum Öteiermarf, 39,4 D Meilen, 
870.000 Em. in 5 Kreijen. 


1) Der Öräger Kreis. Gräg, Hauptftadt des Herzogthums u. | 


eines Kreifes an beiden Ufern der Mur, die bier fehiffbar wird. Sie iſt 
Sitz eines Gouverniums, GeneralsGommando’s, einer Landhauptmannss 
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fchaft u. Biſchofs (von Seckau), bat 1 Doms u. 21 andre Kirchen, 7 
Kloͤſter, 1 Schloß, 1 Univerſitaͤt mit Bibliothek ꝛc. 1 Hauptnormalfchule, 
1 Handwerksſchule, 1 Konvikt, 1 Madchenhauptfhule, 1 weibl. Erziehungss 
anftalt der Lrjulinerinnen, Zeichnens, Reit-,—, Schwimms u, Sprabihus 
len, 9 Sonntagsfchulen; fernee 1 Sternwarte, Theater, Gemäldegals 
lerie, Mufifverein, 2 Zeuahäufer, Armens, Findels, Gebaͤr⸗, Irrenz, Wais 
fens u. Arbeitshaus, 6 Spitäler, Militairs Dekonomiefonmijfion, Straf⸗ 
haus, Kranfenbaus der barmberjigen Brüder, weibl. dergleichen, der Elifas 
bethinerinnen; Sefelichaft der Natur u. Landeskunde, desgl. des Aders 
baues; Fabriken in Stahl, Eifens, Seidenwaaren, Kartun, Hüten ꝛc. — 
Fridberg mit 500 Ew., Fürftenfeld, mir 1800 Ew. u. Iabafefabrif, 
Madfersburg, mit 2500 Em., Weinbau, Wein: u. Eiienbandel, Voits— 
berg mit 900 Ew., Blechfabrif, Salpeterplantage, Eteintohlenwerf, Harta 
berg, mit 1400 Em. Städte. — Anger, Burgau, Zeiftrig mit 
filberhaltiaen Bleibergwerken, Eifen: u. Kupferbammer, Feldbad), Frons 
leiten, Ligiſt, Uebelbah mir Senfenfhmiede, Paſſail, Pirkfeld, 
Pöllau, Stainz; mit Sauerbrunnen beim Dorfe Teufenbab, Wels 
mit 1000 Em. u. Klingenfabe, Mooskirchen, Borsu, mit Chorherrn⸗ 
ftift, Gymnaſium, Feuerfchaden-Berfiherungsanitalt, Gleisdorf mir Je— 
fuiterfollegium u. Hauptſchule, Ilz mit Steinfohlene u. Alaunwerk. Rie⸗ 
gersburg, mit der alten Burgfefte, 2000 Ew. u. Zeughaus, St. Rup⸗ 
recht, mit 900 Em. u. Leimſiedetei; Marktfleden. — Egaenburg 
bei Gras, mit Schloß und Garten, Feltenburg mit Mitriolfiederei, 
Thalberg mir Glasfabrif, Saleag, mit Eifenfhmelje u. Hammerwerk, 
Biber, mit Öeftüt, Dobbelbad Pr Ag Dberndorf, mit Glass 
fabrif u. Steinfoblenbergwerf, Nabenftein, mit Bleibergwerke, Gleichens 
berg, mit Sauerbrumnen; Dörfer. 

2) Kreis Marburg. Marburg, Kreisftadtan der Drau, Bruͤcke; 
Gymnaſium, mancberlei Fabriken, Getreide: u. Weinhandel, 4000 Ew. — 
Pettau, an der Drau, Invalidenhaus, Bergſchloß, Weinbau, Handel, 
1800 Ew.; Friedau, 600 Em. Städte, — Eibeswald, Glashutie, 
Hammerwerf, Steinkohlenminen, 600 Ew.; Luttenberg, das flcierfche 
Abdera, Weinbau, 600 Em., Ebrenhaufen, 550 Ew., MWeinbandel, 
Maufoleum_ der Fürfen von Edenberg; Leibnitz mic dem bifchöflichen 
Schloſſe Sedau, 1100 Em. Hier ſtand die Roͤmerſtadt Manrorla, 
Warktflecken. — Frauenthal, mit Meffingfabr. und Alaunſiederei; 
Steiered, mit Alaunfiederei u. Steinfohlenminen; St. Lorenzen in 
der Wurte, mit, Glasfabr., Hammerwerk, Holzhandel; Brunnmühl, 
mit Steinfohlenminen; Lembach, mit Glasfabr. Dörfer. 

3) ‚Kreis Cilly. Cilly, Kreisftadt am Saͤn, der bier fihiffbar 
wird, mit dem alten Schloffe Ober» Cilly, Gymnaſium, Getreide: und 
Weinhandel, 1700 Ew., römifche Strafe nad Pettau. — Windiſch— 
gräs, 800 Ew., Flachsbau; MWindifchfeiftrig, mit einem ſchoͤnen 
Schloffe, 600 Em; Ran an der Sau, 800 Ew., Weinhandel; 
Städt, — Gonowitz. Weinbau, Weinhandel. Lichten— 
wald, Salpeterſiederei; Rohitſch, mit einem dem ſelterſer Waffer aͤhn⸗ 
lichen Sauerbrunnen, im nahen Dorfe Heiligenktug, mo auch eine Glas— 
huͤtte ift, wovon jährlih_an 400.000 Krüge verfendet werden; Weiten 
fein; Trakenburg; Tüffer, mit warmen Bädern; Saldenhofen 
u. Montpreis, beide mit Eifenwerfen. Markrfleden. — Töplis, 
mit Bad, Neuhaus, mit warmen Bädern; Teutſchenthal, mit Stein— 
a und Gteinkohlenbergwerf; St. Primon, mir Eifenwerfen; 

rfer. 

4) Kreis Brud. Bruck an der Mur, Kreieſtadt, Eifenfabris 
kation, Handel, 1500 Ew.; Leoben, Stadt an der Mur Oberbergamt, 
Berggericht, Hauptſchule, Steinfohlenbergwerke, Eiſen- u. Kupferhaͤmmer, 
Eiſenhandel, Friede den 17. Aug. 1797. — Eifener 4700 F. u. d. M., 
mit bedeutenden Eiſenwerken, Hauptgewerkſchaftl. Direktion, 1500 Ew.; 
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Mürzzuſchlag, an der Mürz und am Fuße des Soͤmmering, 1000 Em. 
Senfen= und Eiſenhammer; Wordernberg, 1700 Em. und Eifen» 
werke; Maria Zell, berühmter Wallfahrtsortz Kindberg, Aflenz 
und Mautern. faͤmmtl. mit Eifenwerfen. Marftfleden. — Epi- 
talam Sömmering, Wildalpen, Reifling, fammtl. mit Eifen= 
werfen; Goͤß, Sig des Domkapitels von Leoben; Kahlwang mit Kup⸗ 
ferbergm. Dörfer — Breitenan, mit Schnedenhandel ; Mürsfteg, 
Garnfabr, Neuberg, Eifenbergmerk, gorhifhe Kitche; Rodmär, mit 
Kupfers und Eifenwerken; Hiflau mit Holreden und Koblenbrennerei; 
Matren mit Eifen, Stahl» und Blechloͤffel s Foabrifarion und Eiſenham—⸗ 
merwerf;j Gams mit Höhlen, Grotten u. Schwefelquellen; bewohnte 
Thaler und Gegenden. — Brandhof, Alpenwirthſchaft u. Soms 
meraufentbalt des Erzherzogs Johann. | 

| 5) Kreis Tudenburg. Judenburg, Kreieftadt an dee Mur, 
Gomnafium, 1600 Em. — Knittelfeld, 1200 Ew. Salpeterhütte, Ei— 
fenbammer; Nottenmann, 800 Em., Eifenfabrifation und Hammer; 
Drermäls, Ealpeterwerk, Eifenhammer, 650 Ew.; Murau, Eiſen— 
werke; Salptterſiederei, Flachsbau, 1100 Em, Städte. — Admont, 
Benediktinerabrei, theolog. und pbilof. Xebranfalt, Gymnafium, Biblio» 
tbet, Naturalien s Kabinet; Gerät, Senſenſchmiede, Eifenbergwerke, 
900 Ew.; Gröbming, wo die Ens ſchiffbat wird, 700 Em; Auffee, 
an der Traun undim Saljtammergure, welches 10 DM. enthält und 
außer diefem Markflecken neh 31 Dörfer und 7000 Em. zaͤhtt und aus 
den Ealzwerken jährlich 260.000 Eine, Salz liefert; Sedau, giebt dem 
Bisthum zu Gräg, den Namen; Senſenſchmiede, 400 Ew.; Schlad⸗ 
ming, 1000 Em., Bergwerkez St. Lambert, Benedifrinerabtei, Eifeus 
drabtjüge, 600 Em. Neumarkt, mit Zlachsdau; Unzmarkt an ber 
Mur, mit Hammerwerk und Salpeterfiederei; Obers Zeiring mit Eiſen⸗ 
werfen; Dddad mit Hammerwerk und Schwarzgeſchitrfabre; Marfts 
flecken. — Eine Menge Dörfer haben Eiſen- and Hammerwerke. Kais 
ſersau, Jagdſchloß bei Admont, Sammlung ausgeſtopfter Jagdthieren, 
Eifenfchmelsbufte. 

II. Die gefürftete Graffhnft Tyrol, mit Borarl- 
berg; 516,4 M., 780.000 Ew. 

1) Der Kreis Unterinnthal, 102,5 IM., 131.000 Ew. Inn» 
ſpruck, Hauptftadt des Landes und Kreifes, 1754 5.0.8 M., bat 
41 Kirchen und 11.000 Ew. ig des Gouyerniums, eincs Uppellationss 
und Kriminol-DObergerichts, einer Univerſitaͤt mit Bibliorhef; Gymnaſium, 
Mufterfchule, meltlich = adliches Damenftift, Urfulinerinnenklofter_ mit 
Mädchenfchule, Mufifvereiu, Mufeum Ferdinandeum, Strafhaus, Spar: 
kaſſe, Salzwerk; Xeders, Tuch-, Eeidens, Baumwollens und Tranſito han⸗ 
del; merkwuͤrdig find, die Burg mit der Rieſenſaͤule und den Raiferzimmern, 
das Kanzleigebaude, Rathhaus, Schaufpielhaus, die Franzisfanerfirche mit 
Dentmälern Mar L, der Philippine Welfer und Andreas Hofer Grab, 
die Stadtkirche, die Statue Keopold V., die Triumphpforte. Kuffſtein 
am Im, mit der Bergfeftung Geroldftein, Staatsgefängniß, 1500 Ew. 
Mattenberg, am Tun, 900 Em., Kupferbau, das Aubad; Hall am 
Sun, der hier fehiffbar wird, 5200 Ew., Berg= und Salinendirektion, 
Berggeriht, Fräuleinftift, Ierenanftalt, Gymnaſſum, Münze, Soolbad, 
Baummwollenfpinnerei, Salzwerke, 300.000 ent, ar Salmiakfabrif; 
Kisbühel, am Achen, 1400 Ew., Kupfers und Silberbergmerfe, Schmelz⸗ 
bütten, Flachebau, Viehzucht, KRäfebereitung; Städte. — Shmwas am 
Inn, Kreisamt, Hauptſchule, Sitbers, Eijens und_Kupferbergwerfe, leo⸗ 
nifche Drabtwaarenfabr., Kandel, 8000 Ew.; Steinad; Hopfgarz 
ten; ©t. Zohannz Zell, 900 Emw., Gold» und Gilberberbergwerk; 
Marktfleden. — Brirlege, mit Blechwalzwerk, Schmelz und Hits 
tenwerfen; Selrain mit Bad; Büchenbaufen, degli; Schwaz mit 
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Fayencefabrik; Kranzach, mit Glasfabr.; Fient, Benediktinerſtift; 
Dörfer, und eine Menge anderer mit Bergwerken, Hütten ꝛc. — Am⸗ 
bras, Schloß, wo vordem fchöne Samnılungen waren, jegt in Wien. 


2) Der Kreis Ober-Innthal, 64 M. 90.000 Em, Glurns, 
an der Erich, 900 Em. Vils, 500 Ew. Staͤdte. — Malt; 
Reiti am Veh, 700 Em, Au der Nähe der Kniepaf; das Fort Ehe 
renberg ift demolirtz dabei ein feſter Paß; Marktflecken. — Zirl, wo 
die Martinswand; Ober s Kadıs, mit Bad: Priez am Fun, mit Sauers 
brunnen; Stans mir Ciſterzienſerſtift, Zams, mit Klofter der barmberj. 
Schweſtern, und Unterrichtsanftale für Madden; Dirfer. — Das Schloß 
Fürftenburg. — Der Scharnige Pa, an der Baierſchen Grenze 
und an der Quelle der far und der Finſtermuͤnzpaß, an der Grau 
bündter Grenze. 


3) Kreis Pufterthal, 100 IM., 100.900 Em. Bruneden an 
der Rienz, 1500 Ew., Kreisamt, Ulſulinerinnenkloſter mit Mädchens 
ſchule; Briren, Feftung, ander&ifad, 34 W Em, , Biethum, ıheolog. Se⸗ 
minar, Gymnaſium, engl. Fraͤuleinſtift mir Mädchenichule, Weinbau, 
Tabacksfabrik; Lienz, an dee Mündung der Tiffelin die Donau, 2434 F. 
über dem Meere, 2300 Ew., DominiktanersRonnenklofter mit Mädchens 
ſchule, Speditionehandel, Eiſen- und Meffingwaaarenfabr.; Sterjing, 
am] Fuße der Brenner und an der Eijaf, 1300 Em., Eijenbergwerte, 
Marmorbrühe, Bad; Städte. — Müblbadh, Viehmncht; Windiſch⸗ 
Matrey; Toblach an der Rien, Bad, Dedenmweberei; Inniching, 
Kollegiarftift, Handihufabrit; Marktfl. — Welsberg, Handichufas 
brif, Mineralbad; Apfalterbah, Mineralbad; Neuftift, Augufliners 
chorherrnſtift. Dörfer. 

4) Der Kreis an der Etſch, 644 |M. 107.000 Em, Botzen, 
an der Mündung, der Eiſack in die Erich, 7300 Ew., SKreisamt, Hans 
delsgeriht, Gymnaſtum, Weinbauz Leder- und Eeidenfabriken, 4 Meſ— 
fen, Färberei; Meran, 1187 F. über dem Meere, 2400 Ew., Ögmnas 
finm, Fräuleinftift mit Madchenichule, Mineralwaſſer, Weins und Obfts 
bau, MWolldeckenfabrit, in der Nähe das wüfe Schloß Tnrol; Klaus 
fen, an der Eifad; Städte. — Tramin, 600 Em., Weinbau; Kal⸗ 
tern, Weinbau, Bad; Marktflecken. — Das Grödner Thal mit 
4000 Em,, die fi von Bildfchnigerei nähren, für 34.000 FI. jaͤhrlich. — 
Sarentbal mit Bad; Marienberg mit Benenedicinerfifi; Pan⸗—⸗ 
Eraz, mit dem Mittelbad; Därfer. 

5) Der Kreis Trient, 70,3 LIM., 164.000 Em. Trient, an 
der Eiſch, Bruͤcke 140 5. lang, 12.000 Ew., Kreisamt, Lyceum, Gymz 
nafium, Seidenfabrikation, Handel mie Wein, getrodneren Blättern des 
DPerucdenbaums zum Gerben, Sattel, Arbeits, Waiſen- und Findelbaus, 
Kirchenverfammlung 1545 — 1563, Stadt. — Pergine mir Seiden— 
fabrifation, 1700 Ew. Borgo di Val Sugana, (MWorgen), 
2200 Ew.; Pieve di Primiero, 700 Em., Eifenmerke; Cavaleſe, indem 
mitmebrals 12.000 Em, bewohnten Fleimjerthale; Marktſlecken — Kofel, 
feltee Schloß und Paß an der Brent. inte und Gaitello, Orte 
im Thal Teffino, mit 5000 Em. , morunter viel Bilderhändler; Rabbi, 
Sauerbrunnen. 

6) Der Kreis Roveredo, 346 IM, 100,200 Ew., Rove⸗ 
redo, an der Etſch. 16.000 Ew., Kreisamt, Gymnaſium, Öffentl. Bis 
bliothek, engl. Trauleinfift mit Maͤdchenſchule, gelehrte Geſellſchaft, Leder⸗ 
und Seidenfabr.; Frucht-, Speditions- und Seidenhandel; Tabacks— 
fabrik. In der Flaͤche das Steinmeer (Lapinen o Marco), 670.122 
[IRuthen; Riva, am Gardaſee, 2000 Ew., Seidenfabrikation; bier 
werden jährl. an 40.000 Dusend_Maultrommeln gemacht; Arco, an der 
Eurca, 2100 Ew., Klofter der Servitinnen, mit Mädchenfchule, Seidens 
und Summtfabrifarion; Staͤdte. — Ala, an der Eifch, 3500 Em, Sei⸗ 
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denmweberei; Avio, an der Etfch, 2100 Ew., Seiden- und Sammtwe⸗ 


berei, Flintenfteinbruh. Marktflecken. — Lizzano, engl. Fräuleinflift mit - 


Mädchenfhule, Welfhmichel mit Auguſtiner-Chorherrnſtift. Dörfer. 
7) Der Kreis Vorarlberg, 74,5 [IM., 89.000 Ew. Bregenz, 
am Bodenfee, wo ſolchem die Bregenzer Aa zugeht; 2500 Em , Kreis— 
amtz &ig eines geiftlichen Generalvifar; Baumwollenfpinnerei, Kattunmwes 
berei, Holzwaarenverfertigung, Schifffahrt, Handel mit Holz und hölzernen 
zmon die in der Gegend gemadht werden, die Be ju 800 Guld. 
ifenhütten und der Paß, Bregenzer Klaufe in der Nabe; Feldfirch, 
1700 Em. Kollegiatgericht, Gymnaſium, Spedisionshandel, Holimaarens 
fabrifation, Weinbaz; Pludenz am FU, 1900 Ew.; Städte. — Beraıı, 
Kattuns, Muffelin= und Bartiftfabr.; Rankweil; Dornbirn, 3500 Em, 
engl Sarnjpinnerei, Baummollenfabr., Kattundruderei, Bleichen, Handel, 
ohenems, Baummollenfabe, Schwefelbad, Handel. Marktflecken. — 
Itenstadt, Dominikanerinnentloftermit Mädchenjchules Tfhaggung, am 
Su, mit Bad. Dörfer. — Sonnenberg), Bergfchlof. 


IV. Das Königreih Böhmen, 953 [IM. 4 Millionen 
Einwohner, Prag, befeftigte Hauptftadt des Landes, an beiden Ufern 
der Moldau, Brücke mit der bronzenen Statue des heil. Nepomuf und 
vielen andern; 3570 Haufer u. 125.000 Ew. Sie zerfällt in 4 Theile: 
Altftadt mit der Judenſtadt, Neuftadt, Eleine Seite und Hradfchin, dazu 
die Vorftädte Smichow und Karolinentbal; 54 öffentl. Pläge, 8 Thore. 
Schloß mit 440 Zimmer; Stallung für 200 Pf. und der merallenen Reus 
terftatue des heil. Georg und dem Denkmale des Fenfterituries, 23. Mai 
1618; 46 Eathol., 2 evangel, Kirchen; unter diefen, die Metropolitans 
firche mit dem Grabmale des heiligen Nepomuk und der koͤnigl. Gruft; 
11 Moͤnchs- und A Nonnenklöfter; unter letern, Urfulinerinnen mit 
Maͤdchenſchule, Elifaberhinerinnen mit Krankenpflege, engl. Fräulein mit 
Erziehungsanftalt; 9 Synagogen, 68 Palläfte, worunter der gräfl. Czer⸗ 
ninſche, 466 F. lang; das eribischöfl. Seminar, Militarfranfenhaus, das 
k. k. Landhaus ꝛc. Prag ift Sitz des Guberniums von Böhmen, eine 
Generalkommando's, der oberften Bursgrafen, des Erzbifhoft, des Großs 
meifters der Kreuzherren, des Appellarionds und Sriminalobergerichts ıc. 
Univerfität, mit Thierarznei- und Hebammenſchule, botanifhem Garten, 
Sternwarte, Bibliorhef 20, 3 Gnmnafien, Taubftummens und Blindens 
inftitut, Geſellſchaft der Wiffenichaften, Akademie der Künfte, technıfche 
Lehranftalt, Mufterfchule, 2 hriftt., 2 jüdifhe Hauptfchulen, 17 Trivial⸗ 
und 2 Madchenichulen, Militärerziebungsbaus, Schwimmſchule und eine 
Menge andrer Lehranftalten. Patriotiſch-oͤkonomiſche Gefellfchaft, Verein 
für Kirchenmuſik, Konfervatorium, 10 öffentl, Bibliotheken, Gefelfchaft 
des vaterländ. Mufeum , mit andern Sammlungen; , therefianifches Das 
menftift, freiweltlihes Damenttift; k. k. Naturalienkabinet, böhm. Narios 
nalmufeum, pbofifal. Kabinetz viele und mancyerleiPrivarfammlungen; Ins 
validenhaus, Militairtirhhof, mir Scharnhorft’8 Denkmal; allgemeines 
Krankenhaus, Gebärhaus, Siechenhaus ꝛc., Krankenhaus der barmberjigen 
Brüder, Spital der Elifaberbinerinnen, Kebendrettungsanftalt für Schein 
todte, Irrenhaus, - Armeninftitut und eine Menge andere theils öffentl., 
theild Privat-Wohlthaͤtigkeitsanſtalten. Münze, Fabriken in Gold, Sil⸗ 
bers, Seiden⸗, WollensWnaren, Hüten, Steinant, Tabad, Tapeten ıc. im 
Ganzen über 60 Fabrifen, In der Nähe die Winmerfchen Anlagen, der 
weiße Berg wo 1620 eine Schlacht war; gegenüber vom rechten Ufer die 
Stelle mo Schwerin fiel 1757. 

Die 16 Kreiſe von Böhmen find: 

1) Der rafoniger Kreis, 46,25 [_IM. 170.000 Ew. Rako⸗ 
nitz, 2300 Em., Schloß mit Bibliotbet5 Sc lan, 3700 Em., Kreiss 
amt, Piariftenfolegium, Gymnafium, Hauptſchule, Weberei von Tuch und 
Struͤmpfen, Weinbau; Welwarn, 1200 ew. Budin, S00 Em. fürſtl 
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Dietrichftein; Klodnoz Karlowitz; Raubnitz, Ffürftl Lobko⸗ 
witziſch, 3200 Ew.; Smetſchna, 11 de Schloß, Spital, Gas⸗ 
torf; Städte — Buckow, Marfıfl. mit Steinfoblengruben. — . 
Sternberg, Mſcheno, beibe mit Bädern; DBudenig,, mik 
Schloß und Park; Weldruß, mit Schloß und Park auf einer 
Moldauinfel; Dirfer. 

2) Der beräuner Kreis, 52, 1m. 173.000 Ew. Be 
raun, Sreisftadtt, 2200 Emw., Piariitenrejiden; mit Gymnafiuni, 
Zöpferwaarenfabr, — Mnin und Przibram, Bergfiäbte; Lehztere 
mit 4000 Ew., Oberbergamt und Berggericht, Blei⸗, Silber» und 
Steinfohlengruben. Hoftomiez, 1400 Ew., Horzomicz, 2300 Ew., 
aräfl. Webnaſches Schloß, Steingutfabr., Sords, Silber, Steinfobs 
lens und Quedfilbergruben; Zebrad, 1300 Em, Steinfohlerkäu: 
Dobrzifh, Schloß, Garten, Eifenwerfe; Städte. — Königfaal 
mit Zucerfieberti; Chlumehz mit Eifemwerfen; Lokowih; Zbis 
row, mit Hochöfen und Glashütte; Marftfleden. — Komo—⸗ 
rau und Ginetz, mit Eifengufmwerfen, Zinns und Blechhammer, 
Drahtmühle, Eifenbau, Käfı — Kleinkuchel mit Bad, 
Teifnitz, Fayancefabr.; Dörfer. — Karlſtein, Schloß, 1348 
von Karl IV, erbaut, 13 Fuß dicke Mauern. 

3) Der fauerzimer Kreis, 53,25 DT Meilen, 
191.000 Ew. Kauerzim, 1900 Em., die ältefte fönigl, Frei⸗ 
ftadt. Böhmiſch-Brod, Beraftadt, 1700 Ew., Eule, desgl. 
Bad. Kollin, 5500 Ew., Hauprfchule, Granatſchleiferet, Kat⸗ 
tunfabr., Schlacht 18. Juni 1757; Brandeit, 2500 Ew., Piariſten⸗ 
reſidenz, Hauptſchule, Inbalidendaus Dibifhau, 750 Ew. 
| Schwarzfofielless 1400 Ew., Holzhandel; Städte — Wlas 

ſchin, 2100 Ew., Schloß und Park; Sanfau, wo 1645, Tor 
ftenfon den kaiſerl. Feldherrn Görz fhlua; Markftfleden — 
Lobkowitz, Schloß, Stammhaus der fürftl. Linie du. N. — * 
inding, fürſtl. Lichtenſteinſch. Jagdſchloß mit Park. 

4) Der bunzlauer Kreis, 77.25 M. 396.000 En. 
SungsBunzlau, an der Iſer, 5000 Em. ., Kreisamt, Piariftens 
follegium, Gymnaſium, Hauptſchule, Tuch» und Lederfabtif, Kattuns 
druderei; Nimburg an der Elbe 2500 Ew.,: Gartenbau; Melnik, 
an der Elbe, wo diefe fchiffbar wird, 1400 Ew., Weinbau; Reis 
henberg an der Neiffe, mit Chriſtianſtadt 12.000 Ew., Schloß, 
große Brauerei und Zuchfabrifen, Schleifmühle , Kompoft tion un⸗ 
ächter Steine; Niemes, Kattunfabr.; Friedland, 3100. Em. 
Bergfihloß und Waffenkammer mit den Bildniß Wallenfkeins, Peis 
nen⸗, Kattuns und Zuchweberei, Bleiben; Boͤhmiſch Neuftädtl, 
1900 Em. Zinnbergwerfe; Gabel, 2200 Ew., Baummollenweb. ; 
Semil, 750 Ew.; Reichſtadt 2000 En ., (Napoleond:Sohn) ; Neus 
Liſſa, 2200 Emw., Schloß mit Bibliothef ;, Handel mit Käfe und 
Spißen; Hirfäberg 2000 Ew., Kattunfabrifat. Städte — 
Müncengräß, 2800 Ew.; Kosmonos oder Joſephsthal; 
Morgenitern, 800 Ew.; Neuwieſe mit Glashütte; Kathari— 
nenberg, Wollfpinnerei ; Gablonz, Fabrifsort an der Neiffez 
3300 Em., Glasperlenbläfer, Glasvergolder, Fabrifation Fünftl. Edel: 
fteine; Marftfleden. — Liebwerda, mit — Ens 
genthal, mit Stahl und Feilenfabr.; Dörfer. 
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5) Der biczower Kreis, 44,51)M. 251.000 Ew. Neu 
Biczow, Pönigl. Leibgedingſtadt au der Cziblina, 4000 Em,, 
Arnau, an der Elbe, 1500 Ew., Baummollen» u, Leinweberei, Dans 
del; Chlumecz, 2700 Ew.; Gitfchin, ander Ezidlina, 3800 Em., 
Kreisamt, Hauptfchule; Hohenelbe, Bergfiadt an der Elbe, 
3100 Ew., 4500 5. uͤ. d. M., mancherlei Fabriken; Podiebrad 
an der Elbe, 3000 Ew., Schloß, Hauptfchule; Starfenbac, 
1200 Ew., DBleihen, Leinenhandel; Königfäbtl, 1000 Em. 
Städte. — Neuwald, Dorf auf dem Niefengebirge, niit Glas 
hütten, Schleifmühlen, Perlenfabrifation ıc, Kladrub, Schloß mit 
faiferl. Geftüt. — 3* 
6) Der fönigingräßer Kreis, 60,5 IM. 326.000 Em. 
Königingräß, Feftung an der Elbe, wo fie die Adler (Delis) 
aufnimmt, Kreisftadt; Sig eines Bifchofs, theolog. Seminar, Gym— 
nafium, Hauptſchulez Jaromirtz, an. der Mündung der Aupa in 
die Elbe, 3500 Ew.; Ködniginhof an der Elbe, 4300 Ew., Haupt, 
ſchule, Wollenzeugweberei, Kattuns u. Leinwanddruderei; Traute, 
nau, an der Yupa, 1500 Em., Flachsbau, Tuchmweberei, bedeutender 
Reinenhandel; Joſephſtadt oder Pleß, Feſtung, 1850 Em. 
Brandeis, 724 Ew., Salpeterfiederi; Braunau,. 3000 Ew., 
Gymnafium, Tuchfabr, und Handel; Nachod, 2300 Ew., Leinwe— 
berei, altes Schloß der Herjoge v. Sagan; Reichenau, 4000 Ew,, 
followratfches Schloß mit Bibliothef u. Gemäldefammlung, Piarifien, 
follegium, Gymnafium, Tuch» und Leinweberei; Politz, 1600 Em., 
Dpotfchno, 1500 Em. Gefiüt; Hohenbrud,. 2000 Ew., Kos 
fielet, 2400 Ew. Neuftadt, 1600 Ew. Grulid, 2400 Em., 
Handel; Dobrufchfa 1900 Ew., ©etreides, Flachs- und Garn 
handel. Senftenberg, 1700 Ew.; Städte. — Rufus, bu 
rühmtes Bad, Spital der barmderzigen Brüder, Pottenſtein, Lein 
weberei; Marftfleden. — Soor, Gefecht 1740; Adersbad, 
a ” berühmten Felfen» Meer; Badsdorf, mit Mineralquelle, 
rfer. 
7) Der ehrudimer Kreis, 585 (IM., 301.000 Ew., 
Chrudim, Fönigl. Leibgedinaftadt an der Chrudimfa, 5700 Ew.; 
Kreisamt, Leinweberei; Leitomifchl, 6000 Ew., Piariftenfolleg., 
Gymnafium, Brennerei, Leinweberei, Handel; Pardubitz, an der 
Elbe, wo fie die Ehrudimfa aufnimmt, 3700 Ew., Hauptichule, Ge 
ftüt für die Kavallerie, Schloß mit Wohnungen für invalide Offis 
ziere; Landsfron, 4500 Em., Tuch: und Leinenfabrifation, Blei— 
chen 20.000 Shot jährl.; Hohenmautb, 4600 Ew., Zuchwebe 
rei; Policzfa, 2900 Ew., Hauptichule, Tuchweberei, Handel mit 
Klachd und Leinwand; Wildenfchwert, 2900 Em., Lein- und 
Zuchweberei; Sfutfch, 2600 Em. Städte. — Setſch; Chotzen; 
Smwojanow; Marftflefen. — Podoly, Dorf mit befucr 
tem Bad, Marmorbruch, 
89) Der czaslauer Kreis, 59 IM., 239.000 Ew,; 
Ezaslau, Kreisitadt, 3400 Ew., Kleisamt, Salpeterfiederei, Par 
chentfabrif, Ziska's Denfmal in der Kirche; Kuttenberg, Berg 
ftadt, 8500 Ew., Bergamt, Berggericht, Hauptfchule, Urfulnerin 
nenflofter, mit Mädchenfchule, Bleis, Kupfer: und Silbervergwerfe; 
Dolna, 4500 Em., Leinen, Tuchs und Hutfabrifen; Deutſch— 
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brod, 4000 Ew., Gymnaſium, Hauptſchule; Humpoletz, 3600 
Ew.; Städte. — Chotuſitz, 750 Ew., Schlacht, 17. Mai 1742; 
Swietla, mit Granatfchleiferei; Groß Lukawetz, Bergwerk 
produftenhandel, chemifche Fabrik; Marftfleden. — Taſſitz, 
mit Glasfabr.; Sedletz, mit k. k. Tabadsfabrif ; Dörfer. 

9) Der taborer Kreis, 55,5 [IM., 196.000 Ew.; Tas 
bor, fönigl. Kreisftadt auf einem Berge an der Lufchnig, 4100 Ew., 
Tuchfabr., Getreidebandel; Pilgram, 3200 Ew.; Patzau, 2600 

Ew.; Kamenik, 2200 Ew.; NeusFiftrig oder — 2500 
Ew., Eifengruben, Hochofen; Giſtebnitz, 800 Ew.; Teſchen 
oder Deſchna, 900 Ew., Geſundbrunnen; Neuhaus, 5900 Ew., 
Schloß des Grafen Czernin, Gymnaſium, Hauptſchule, Leinen⸗ und 
Tuchweberei; Bechin, 2000 Ew., Tuchweberei; Jung⸗Woſchitz; 
Städte. — Serowitz und Neu-Ettingen, Marktfl. — 
Neuhof Dorf mit Tuch» und Kaſimirfabrik. 

10) Der budweifer Kreis, 77 )M., 205.000 Emw.$ 
Budmeis, am Einfluffe der Malfch in die Moldau, die hier fhiffs 
bar wird, 784 Häufer, 7600 Sw., Bifchof, Piariſtenk, Gymnafium, 
Kreisamt, theolog. Seminar, Hauptfchule, Salpeterfiederei, Eiſen⸗ 
bahn bis Linz; Gragen, 1700 Em, Schloß, engl. Garten, Glass 
fabrit; Wittingau, Hauptort einer ſchwarzenberg. Herrſchaft, 
4400 Ew. In der Nähe viel Teiche und eine Biberfolonie; So— 
bieslau, 2700 Zuchfabrifat.; Rofenberg und Hohenfurtz 
Städte — Kaplitz, Benefhau, Schweinig, Bruͤndl mit 
Bad, Rudolphſtadt mit Silberbergwerf, Zettwing mit Eifens 
hammer; Marftfleden. — Klein-Umlowitz mit Beilquelle; 
Franzusthal, Schmelz-⸗ u. Hammerwerke; Libnit, Bad; Goh | 
denfron, Tuch- und Bleiſtiſtfabr.; Platz, Pulvermühle; Dörs 
fer. — Diele Eifens und Hammerwerfe im Kreiſe. 

11) Der brabiner Kreis, 90,5 [IM., 259.000 Ew.; 
Piſeck, Kreisftadt an der Modowa, 469 Häufer, 5700 Em., 
Gymnaſium, Kreisamt, Färberei; Blutna, 1600 Em., gothifches 
Schloß, fhöner Garten; Wodnian, 2200 Ew., Prachatitz, 
2700 Ew., Viehzucht, Brennerei; Berg: oder DbersReichens 
ftein, 1650 Ew., Glashütten, Zeinweberei; Unter-Reichenftein, 
Strafonig, 4000 Ew., Hauptfchule, Tuchweberei; Horazdios 
wit, 1850 Ew, Leinweberei; Winterberg, 1700 Ew., Glass 
 bütten; Petolig, 2000 Em., Pferdehandel; Schüttenhofen, 
Sutticze, 3000 Ew.; Sablath; Städte — Huffinek, 
Geburtsort ‘von Joh. Huß, Marftfleden. — Stubenbach, 
Spiegelfabrif ; Neuhurfenthal, desgl.; Worlif, vorzuͤgl. Schäs 
ferei; Dörfer. — Klingenberg, Bergſchloß an der Moldau. 

12) Der pildner Kreis, 68 [IM., 196.000 Ew. ; Pilfen, 
koͤnigl. freie Kreisſtadt, 550 Häufer, 9000 Ew., Kreisamt, Haupt: 
fehule, Gymnaſium, Tuchfabr. und Handel mit Tuch, Leinwand, 
Molle, Leder, Eifen und Vieh, Eifenbahn bis Prag; Rokitzau, 
2900 Emw., Eifengruben und Hammermwerfe; Mies, 3000 Em,, 
fülberhaltiges Bleibergwerf ; Plan, 2800 Ew.; Tahau, 3000 
Emw., Kupfers und Eifenhütten, Glashütten, Sauerbrunnen; Tepel 
1700 Ew., PBrämonftratenferftift; Manetin, Tuchfabrik, Alauns 
gruben 3. Haid, 1500 Ew., Piariften-Kollegium; Radnig, 1900 
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Ew., Eiſengießerei, Steinkohleugruben; Kladrau, 1100 Ew., go⸗ 
thiſche Kirche; Mirefchaus;s Städte. — Kuttenplan und Alt» 
Zedlitz; Marktflecken. — Marienbad, mit beſuchtem Bad; 
Auſchowitz, mit Mineralquellen; Dörfer: 

14) Der ellenbogner Kreis, 56,5 [7M., 231.000 Ew.; 
a) Der eigentliche ellenbogner Kreis; Ellenbogen, am lin 
fen Ufer der Eger, 2200 Ew., Kreisamt, Bergfhloß, Wollenmweberei, 
Porzelans und Papierfabr.; Karlsbad, 3000 Em. (ohne Fremde), 
befuchtes Bad, 1370 entdeckt, fchöne Anftalten und Anlagen, Fabrif 
ladirter. und Stahlwaaren ıc.; -Zoahimsthal, freie Bergftadt, 
4500 Ew., Dberbergamt, Berggeriht, Hauptfhule, Silber» und 
Hobaltgruben, Bleimeisfabr.; Abertann; Gottesgabe; Platten, 
1700 Em., Bau auf Silber, Zinn, Kobalt xc.; Kupferberg, 800 
Ew., Spißenflöppelii; Schladenwald, Bergfiadt, 3600 Em., 


- Borzelanfabr., Bleiv und Zinnwerfe, Kaflmır und Tuchweberei; 


Meipert, 3000 Ew., Bitriolöls und Scheidewaſſerfabrik; Böhm. 
MWiefenthal, 800 Ew., Bergbau; Schönfeld, Bergſtadt, 2600 
w.; Lauterbach, besgl., 1800 Ew., Zinngruben; Grasliß, 

00 Ew., Kupfers und Meffingmwerfe, mancherlei Fabriken ; Lubith, 
1400 Ew., Eifen» und Zinnwerfe; Schlackenwerth, Piariftens 
ollegium, Gymnafium, Hauptfchule, Zinngruben, Klöppelei; Tu pau, 
400 Em., Piariftenfolleg.,, Gymnaſium, Hauptſchule, Tuchweberei ; 
Königsberg, 3300 Ew.; Budau, 1300 Em., Minevalquelle ; 
Nieded, 2000 Em., Eifenwerfe; Schönbach, 2300 Ew., Verfer⸗ 
tigung mufif. Inſtrumente; Kalfenau, 1900 Em., Schloß und 
Thiergarten, Hopfenbau; Zeifing, 1400 Ew.; Städte. — Mu 
ria Kulm, Marftfleden und Wallfahrtsort, — Rodisfurt, mit 
Sauerbrunnen; Dalwih und Rohlau, mit Steingutfabr.; Sils 
berbach, Meffingfabr.; Gieshübel, Porzelanfabr.; Rodau, 
Eifenwerfe; Pirkenhammer, Porzelanfabr.; Unterlobau, 
Fayencefabr.; Libnig, Schwefel: u. Bitriolfabr.; Annathal, 
Blechlöffelfabr., Dörfer. — b) Der egerfhe Bezirk: Eger, 
Stadt an der Eger, verfallne Feitungewerfe, 10.000 Em., Schloß» 
ruine, Gymnafium, Hauptfchule, Haus des Bürgermeifters, wo Wals 
lenftein ermordet wurde, mancherlei Zabrifen; Franzensbrunnen, 
Marktflecken mit befuchten Sauerbrunnen und fhönen Anlagen. — 
Wildſtein und Haslau, mit Kattunfabrik; Seebera, mit Eifen 
Drahtzieh.; Dörfer, —c) Die Herrfhaft Aſch; Afch, Markt: 
fleen mit 5000 Ew., Leinens, Wollen, Baummellem u. Strumpfs 
fabrifen, Eifendrahtmühle; Grün, Dorf mit Eifendrahtzieberei ; 
d) Die Frais, ein Gebiet an der baierfchen Grenze, gemeinfchaftl. 
zmwifchen Deftreich und Baiern; Alten⸗- und Neuenreut, Dörfer 
mit mancherlei Freiheiten. 

15) Der faaher Kreis, 43 IM. 135.800 Ew. Saat 
koͤnigl. Kreisftadt an der Eger; Brüden, 5000 Ew., Kreisamt 
Gymnafium, Hopfenbau; Brür, an der Bila, 3100 Ew., Gym: 
nafium, Piariftenfollegium, man macht viel Bitterfalj; Kaaden an 
der Eger, 3300 Ew., Pıiariftenfollegium, Elifabethinerinnen, Garten⸗ 
kau; Kommotau, 30 Ew., Gymnafium, Hauptfchule, Obſt⸗ 
und Gartenbau; dabei die Alaunhütte Schönlinde; Laun, 
2200 Ew. Klöfterle, 1100 Ew., Fayener und Stahlwaarenfa- 
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brik, Eifendrahtzüge; Prepnig, Bergſtadt, 2800 Ew., Silber, 
Zinn und Eifen-Bergwerke, Papiermühle, Goͤrkau oder Joͤrkau, 
1100 Ew., Katharinenbera, Bergftadt, 1300 Ew., Silber» u. 
Kupferbergwert, Seefiädtl 780 Em.; Sonnenberg, Bergfiadt, 
800 Ew.; Kralup, 700 Em., Priefen, 550 Ew.; Eidlitz, 
"680 Ew.; Willomig, 500 Ew.; Rabenitz; Moſchau, Schloßz 
Rudig, 2 Kirhen; Floͤhau, Brennerei; Jechnitz, Bergſtadt, 
Dechantfirhe; Puſchwitz; Poderſam, 'fchöne Kirche; Pomei- 
fel; Kriegern; Städte — Rothenbaus, Schloß: — Sed— 
lit mit Bitterfalzquellen; Dobriezan, Schloß, Mineralquelle; 
Schmiedeberg, mit Eifenwerfen; Kalch und Prunnersdorf, 
Desgl.; Püllna, mit Bitterwafferquelle; Schönho f, mit Schtoß 
umd Park; Pürftein, Pleil, mit Eifenwerken; Stecknitz, mit 
Mineralquellen;, Dörfer. 7 

16) Der leitmerier Kreis, 685 IM. 351.000 Eins 
wohner. Leitmeritz, an der Elbe, Brüden, 4400 Ew., Bir 
fhof, Kreisamt, Hanptfchule, Gymnafium, Wein, und -Obiis 
bau, Lachsfang, Strobhutfabrifen, Schifffahrt. Therefien: 
Hädt, an der Eger und unfern ihrer Mündung in die Elbe, 
1400 Em. Auffig, an der Elbe, 1800 Em., Weinbau, Sans 
del, Geburtsort des Maler Mengs. Aufcha, 1600 Em, Hopfens- 
bau. Dur, 900 Em. gräfl. waldſteinſch. Schloß, Naturaliens und 
Gemäldefammlung, Rüftfammer, Bibliothef, Theater, fihöne Gärs 
ten. Lowoſi 8 an der Elbe, 1250 Ew., Wein» und Obſtbau, 
Sihlaht d. 1. Detbr. 1756. Böhmifch » Leipa, 5900 Cm. 
Gymnaſium, Hauptfchule, Tuch-, Zibr, Kattunfabr., Zöpferei. Tepr 
lit, 2300 Emw., berühmter Badeort, 3 Hospitäler, 38 warme Bär 
der, mit dem dazu gegörigen Dorfe Schönau Bilin, an ber 
Bila, 2500 Ew., Bitterbrunnen, Bitterfalz» u. Magnefiafabrifation, ' 
Kochgefhierfab. Rumburg, 3500 Em. in und um die Stadt, 
viele und mancherlei Fabriken, Leinwand» und Garnhandlungsgefells 
ſchaft. Schludenau, 3200 Ew., Fabrlken und Bleichen. 
Teſchen, 1600 Ew. an der Mündung der Polſen in die Elbe, 
Stifffahrt, Baummwollen:, Löffel, Schnallen», Knopffabrifen, Hans 
del, Schloß, Frfepstad, Kamnitz, 2400 Em., mancherlei Fabris 
fen, Glasfchleiferei und Vergoldung, Bleichen u: Handel Haide, 
1300 .Ew., Glashandel, Handelsgefellfchaften. Penfer, Papiers 
fabrif. Graupen, Bergſtadt, 1400 Ew., Kupfers und. Zinnbau, 
Städte — Hainsbach, mit vieler Indufirie. Thrnik an 
der Bila. Obrerleutersberg, 1400 Ew., Waifenhaus, Tuch 
fabr. Schönlinde 4000 Ew., » Fabrifen, Bleichen, Handel. 
Kreybitz, 2000 Ew., Glashütte und Glashandel. Alt» er 
orgsmwalde 3400 Ew. Ober » Ehrenberg- mit viel Indu—⸗ 
firie; Marktflecken. — Pirfftein, Spiegel ımd Zinnfoliofabr, 
Nirdorf, 4100 Ew., Stahlfabrif und Spinnerel. Georgens« 
thbal, Nied. Ehrenberg, Dbersund Niedergrun®, 
DObers und Niederbennersdorf, Alt⸗Warnsdörf, 
ſaͤmmtlich mit vielen Fabrifen und Handel: Beterswalde, 
Geroehrfabr:, Schnallen u. Loͤffelmacher. Gros +» Efernofek; 
Meinbau. Offer, Eifterzienfertift, Bibliothek, Woölfenfabr., Wole 
lenfabr.  Wulfersdorf, Glasichleifere. Sobochleben 
Steinkohlenbau. Kulm, Schlacht deu 30. Bug. 1815. Nol⸗ 
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Iendorf, Treffen d. 16. Sept. 1813. -Podfedblig, Granats 
gruben und Schleiferei. Hernfretfhen, Holwaaren « Nieder, 
lage. Böhmisch Zinnwald, Kupfer, Silber und Zinngrus 
ben. Dörfer. — 
V. Die Markgrafſchaft Mähren mit dem Antheile an 
Schleſien; 481,5 TM., 2,700.000 Ew. i 
1. Der olmüger Kreis; 90 TM., 424.000 Ew. Olmü$, 

Feftung an der March, 20.000 Ew. Gib eines Erzbisthums; Kreiss 
amt, 13 Kirchen, Univerfität, Gymnafium, Hauptjchule, Bibliothef, 
Krankenhaus, Zeughaus, Theater, Wollmarft, Wittwens und Waifens 
PerforgungssAnftalt, Stapelpla für moldauer und polniſches Rind—⸗ 
vieh; Maͤhriſch Neuftadt, 4000 Ew. Tuch- und Wollenweberei; 
1900 Ew. Loßtitz, Raſchfabb. Schömberg, 4200 Ew., Mans 
chefterfabr. ꝛc. ꝛc. Sternberg, 8300 Em., Leinweberei; Kittan, 
2300 Em., Wollweberei; Maͤhr⸗Truͤbau, 3600 Em., Piariftenfols 
legium, Gymnaſium. Proſtnitz, 9000 Ew., Tuch⸗ und Kafimirfas 
brif, Rofoglios Brennerei, gewöhnlich das Nojoglio» Städtl genannt; 
Brifau, mit Alaunbergwerfen; Zwittau, 2600 Ew. Fladıss und 
MWollpandel; Gewitſch, Baummollenfabr.; Goldenſtein, Schloß; 
1000 Ew,; Grumberg, 1000 Ew.; Braunfeifen, 1500 Em., 
Reinwandfabrif,. Eifenwaarenfabrif, Römerſtadt, 2400 Ew., Bad. 
Bergfiadt, 1000 Em, Hobenjtadt, 3 Vorſtädte, Schloß, 1700 
Ev, Tobitſchau, 1650 Cw., dabei das Dorf Wierowau mit 
Gefundbrunnen: Altfiadı, 1250 Ew., Spießglasbereitung; Eulen: 
berg, Schloß, Bergwerfe, Hammer: und Eiſenwerke; S childberg; 
MWollenmanufafturen, 1900 Ew. Hof, 1800 Ew. Bähren, Strumpf— 
weberei; Gibau, 300 Em. Muͤglitz, 3200 Ew.  Littow, 2300 
Ew. Deutihhaufe, 1500 Em. Domjtädtl, 80U Em; Städte. — 
Auſſee, Schloß, 1400 Ew. Bufau, Bergiclof, 650 Ew. Fried» 
land, 700 Einw., Eifenhammer: Koſteletz; Kienit, 1000 Einw.; 
Klenowitz; Konitz, Schloß, 1000: Ew.; Kralitz, Schloß, desgl, 
Lipen; Mirau, Bergfihlop, 800 Ew.; Namiefcht, 2 Schlößer, 
900 Ew., Tuch und Kaflınirmanufaftur; Nemtſchitz; Oppatowitz, 
980 Ew.; Ottas lawitz, Schloß, 600 Ew.; Plumenau, Bergſchloß, 
900 Ew.; Prödlig, Schloß. 700 Ew,; Titſchinz Trſchitz; Tür 
nau; Wifternig,, Schloß, Dechantei, 1400 Ew., Waizenbau; Markt 
fleten. — Aloysthal, Kattuns und Muffelinfabr., Eifenhütte; Wies 
fenberg, Eifenfabr.; Blumenbadh, Glashütte; Johns dorf, größte 
Reinwandmanufaftur in Mähren, Eifenwerfe; Altendorf, Eifenwerfe 
Andersdorf, Sauerbrunnen, Leinweberei; Ullersdorf, Leinwebe 
rei, Gefundbrunnen; Langendorf, 2 Schlöffer, Vapierfabr.; Wins 
felsdorf, Glasfabr.; Großlatein, Befundbrunnen; Dörfer. — 
Hradifch, Schloß. 22.005 a a 
2, Der-brünner Kreis, 4,5 DM., 384.000 Ew. Brünn, 
Hauptitadt des Landes, am Zufammenlaufe der Schwarza und Zwits 
tawa, 10 Vorftädte, 37.000 Ew., 3 große Pläge, 10 Öffentliche Springe 
brunnen, Sitz eines Gouverniums, des. Npellations u. Kriminalobers 
gerichts, Kreisamtes, eines Bifchofs; Gymnafium, Realſchule, biſchoͤfl. 
Alumnat, Normalhauptichule, Urfulinerinnenflofter, Gefellihaft fhr 
Aderbau, Naturs und Landeskunde, Franzensmuſeum, Theater, Forſt⸗ 
botanifcher Garten, Kranken⸗, Gebärs, Irren⸗, Finde und Waifenhaus, 
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Kloſter der barmherzigen Bräder und ber Elifabethinerinnen, Damen» 
ftift, Land;uchts und Urbeitshaus, weibl. Induftrieanftalt, Fabriken in 
Zuch, Kafimir, Seidenzeug, Garn, Fand, Kappen, Effig, Keder, Ober 
Liff, Bergfeftung Spielberg (Staatsgefängniß); Tiſchnowitz, 1400 
Ew., Tuchmanufaftur; Wiſchau, 2900 Em.; Aufterlit, Schloß, 
Garten, Dechantfirche, 2400 Ew., Schlacht 1805; Kanig, Schlof, 
Kaſimir- und. Zuchfakrifen, 2300 Em., Stammort der Kamilie Kaus 
nit; Pohrlit, 1800 Em.; Auspitz, Piariftenrefidenz, Dechantfirche, 
Weinbau, Viehmaͤrkte, 2500 Em.; Nifolsburg, Bergſchloß, Bibs 
liothef, Kollegiatftife mit fchöner Kirche, mehrere andere Kirchen, Pias 
riftenflofter, Gymnafium, Hauptfhule,, Fifchbeinreigerei, Tuch⸗ und 
Mollenzeugmeberei; Handel, Weinbau; Boskowich, Sclof, 3600 
Ew., Alan, und Vitriolhätten, Berlinerblaufabr., Glashütte, Rofogs 
liofabe., Potafchenfiederei; Cwanowit, Schloß, 1900 Ew.; Gör 
Ding an der March, wo dieſe fhiffbar wird, feſtes Schloß, Geftüt, 
Merinofchäferei, Defonomis, 2600 Ew.; Koftel, 1700 Ew. Städte. 
— Altbrünn, Borfiadt von Brünn; Archlebau, Auerſchuͤtz, 
Bitiska⸗Wewerska, 2000 Ew.; Bisters; Blansfo, Eifen, 
Mauns und Bitriolhütte, 850 Ew.; Butfhomi ß. Schloß, Tud: und 
Kafimirfatr, 2000 Ew.; Ezeifomwit, Schloß, 1500 Ew. Eyernas 
bora, Berpfchloß, Alaun: und Bitriolfiederei; Dombrofcdig, 1600 
Ew.; Daubromiß, FZabrif für technifche und mathematifche Inſtru— 
mente; Diedit, 1400 Ew.; Eichhorn, Berafchloß, Eifenbergmerf, 
Eifenwerfe; Eisgrub, Schloß, vrientalifcher Thurm, Anpflanzung fels 
tener Pflanzen, 1500 Emw.; Potafchenfiederei, Groß⸗Niemtſchitz; 
Gurein; Jedowitz, 1 Schloß, in der Nähe die Kalfhöhle Maczocha; 
Klobuck, 1600 Ew.; Kunftadt, Schloß, Schwefelgrube; Lands⸗ 
but, 1500 Einw.; Lautſchitz; Lettowitz, Bergſchloß, Klofter der 
barmhberzigen Brüder, 1700 Einw., Kattunmanuf.; Liffig, Schloß, 
Thiergarren, Fafanerie, Fayencefabr., Alaun: und Vitriolſiederei; Xd fch, 
1 Schloß, Obfthandel, Marmorbrüche; Lomnitz, Felfenfchlog, 1200 
Ew., Tuchfabr.; Yundenburga, Schloß, 1600 Em.; Menit; Moͤ⸗ 
dritz; Muſchau; ——— Marmorbrüche und Muͤhlen; Neus 
raufniß, Hopfenbau, Denfmal; Neuchwieslig, Schloß; Nuslau‘ 
1000 Ew.; Dels, 1500 Ew.; Oslawan, Schloß, Steinkohlen⸗ 
bruͤche; Ofirowiß; Pausram; Pohlehraditz; Pralitz; Puftos 
mirz; Ratſchitz; Nayaern, Benedictinerftift, 1800 Ew.; Roſ— 
ſitz, Schloß, Tuchmanufaktur; Schlapenitz; Schwabeniß, 
1400 Ew.; Selowitz, ſchoͤnes Schloß und Parf, 1100 Ew.; St ei⸗ 
nit, Schloß, 1500 Ew.; Stiepanow; Teinitz; Tracht; 
Turnftz; Unterwiſternitz; Zwittawka; Marktflek— 
ken. — Adamsthal, Eiſenfabrik.; Raitz, Eiſenhütte, Alaun⸗ 
und Vitriolſiederei; Sokohnitz; Lederfabr.; Voitelsbrunn, 
Bad; Wronau, Kloſterkirche mit liechtenſteinſcher Familiengruft; 
Czeitſch, mit Bad; Doͤrfer. — Pernſtein, merfwürdiges 
Bergſchloß, von Marmor erbaut. 
3. Der iglauer Kreis, 4875TM., 180.000 Ew. Ig— 
lau, Kreisſtadt an der Iglawa, 6 Kirchen, Minoritenkloſter, Buͤr⸗ 
arripital, Kreisamt, Gymnaſſum, 14.000 Em., Zuchfabrifen, Papiers 
fabrif, Gerberei, Kunftarbeiten, Handel; Bietrzig, 1 altes Schloß, 
2200 Einwohner, Neuftädtl, Fraͤuleinſtift 1 Schloß, 2000 


496 Geographie des oͤſtreichiſchen Kaiferfiaate. 


Em.;Saar, 2200 Em; Groß⸗ Meferitfch, Dechantfirche, 3600Ew, 
Trebitſch, 3 Vorſtaͤdte, Dechantkirche, Zuchweberei, Brennerei, 
Kornmärfte, 5000. Ew.; Teltſch, 3300 Ew., Schloß, 2 Kirchen, 
Gauptiule, Tuchmanufaftur, das’ alte Schloß Noftein, mit Garten; 
atfchig, Schloß, Dechantkirche, L80OEM., Brauerei; ZlabIng$, 
1000 Ew., Mineralquelle,;, Städte. — Altreufch, Fundort von 
Kriftallen; Batelau, Schloß, 1600 Ew.; Bitiska⸗Oſſowa; 
Bohdalom, Budifhau, Schloß, Garten, 800 Ew.; Kame— 
niß, 1300 Ew.; Krzizany, Schloß, 1400 Ew., Tudy und Ka 
ſimirmanufaktur; Ingrowitz, 2 Kirchen, ref. Betbaus und Su— 
perintendur, 1200 Ew., SKattunfabr.; Lipotz; Mrafotin; 
Neureuſch, Prämonftratenjerlbtei, 1000 Em..; Neuwefelp; 
Dber und Unter» Bobrowa, Fundort von Zopafen; Opa: 
tow, 1000 Ew.; Pirnig, Schloß, 3 Kirchen, 2600 Em., ‚Kat 
tunfabr.; Nadofin; Scheletau, Schloß; Stannern, 
4200. Einw.; Straßfo; Studein; Taſſau; Triefdh, 
Schloß, 3300 Einw., ein viertel Zuden; Zuchweberei, Bergbau auf 
Silber; Wiefe, Schloß, 900 Ew., Zuchweberei, Wlodislamw; 
Wolein, 1200Em.; Zhorz⸗Stranczka, mitaltem Schloße, 
Marftfleden. — Mairec, mit Schloß und großer Twiſtſpinnerei; 
Böhmifh-Rudoleg, mit Schloß und Stärfefahr. Dörfer. 
4) Der zuaymer Kreis, 485 [IM., 168.000 Einw. 
Znayın, Kreisftadt unweit der Taya; alte Burg, jetzt Militairhos: 
pital, mehrere VBorftädte, 2 Kidjter, Kreisamt, Gymnaſium, Haupt: 
chule,Zuchweberei Senfbau, 6600 Ew. ro $-Bitejih, 1500 Ew. Ei: 
benſchütz, Dechantfirche, 3200 Ew., Zöpferei, Gemüſe- u. Obſtbaut 
Mäahriſch-Kromau, Schloß mit fehenswertber Nüftfammer, 
Kirche mit Gruft der liechtenfteiner Sutjidiallinie, 1450 Einw., Pots 
afchenfiederei, Steinfoblengruben; in der Nähe der Berg Mipfogel, 
Sundort von Meerfhaum; Gaiſpitz, 2 Schiöffer, 100U Ew., Mi 
neralquellen. Zamnig, Schloß, 1200 Ew., Brauerei, Mährifc: 
Budweis oder Budwitz, 1 Schloß, 3 Borfiädte, 1700 Einw. 
Sarmerig, 1 großes prächtiges Faunigfches Schloß mit Bibliothek 
und Parf, 1900 Einw, Staͤdte. — Biskupitz; Daleſchitz, 
Schloß; Dresfowiß, 1000 Ew. Dürnholz, ſchoͤne Kirche, 2000 
Ew. Erdberg oder Hraded, Fafanerie, 1200 Ew. 5 rain, 900 
Ew. Steinfohlengruben, Eifenminen. Fratting. Großolfomwiß. 
Grusbach, Schloß. Hofting, Schloß. Hofterlig, 1300 Einw., 
Weinbau Jaſſowitz, Schloß, große Defonomie, Parmefans und 
Strachin⸗Kaͤſefabrik, 1800 Em., Weinbau. Irritz, Schloß. Anads 
lersdorf, 700 Emw., Weinbau. Lispitz. at 1 Schloß. 
ARielig, 1 Schloß, 1300 Ew., Weintau. Mohelna. Nomiefcht, 
ſchoͤne Brüde über die Oslama, Bergſchloß, Tuchfabr. Niflomwig, 
- Schloß. Oberkaunitz, Sthloß. Pöltenberg, Propftei der Kreuz⸗ 
ritter vom rothen Stern. Proſtmeritz. Rauſenbruck. Ras 
homwan. Schafa, 1200 Ew. Scattau, 1900 Ew., Weinbau. 
Schiltern. Unterdannowih, 2300 Ew. Böttau, Bergfchlof. 
Weimislitz. Mifhenau, Schloß. Wolframitz, Weinbau, 700 
Ew. Woſtitz, Faianerie, 1200 Em. Marktflecken. — Brud, 
vordem Prämonftratenferftift, jet kaiſerliche Tabacksfabrik. 
5) Der hradiſche Kreis, 63,75 I M., 259.000 Em’ 
Hradifch, Kreisſtadt auf einer Inſel der March, Dechantkirche, 
1700 Ew. Gaya, Dechantkirche, Piarifienklofter, Hauptfchule, 
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1800 Em.; Holefhan, ein fehönes Schloß mit Garten, Dechant 
Kirche, 3900 Emw., Juden; Zucs und Leinmeberei, Handel; Bis 
fenz, fchönes Schloß, 2700.Ew., Wein und Maisbau; Straßnitz, 
ein Schloß, 4300 Em., viel Juden, Gymnafium, Hauptfchule, Korns 
bau, Gefundbrunnen, bei Petrow; Wefely, Schloß, Borftadt, 1600 
Ev. DOftrau, auf einer Marchinfel, Fiſchervorſtadt, Schloß mit 
roßem Weinfeller, 2300 Ew., Hauferiang; Ungarifch,Brod, 
Schloß, Dechantfirche, 3200 Em., viel Juden; Klobouf, 2500 Em. 
Wiſſowitz, Schloß, 2800 Ew., Öefundbrunnen; Freiftadt, 1000 
Ew., viele Faßbinder; Wszetin, 1 Vorſtadt, 1 fathotifche, 1 evans 
gelifche Kirche, 2900 Ew., Tuchmweberei; Städte — Banow, 
1000 Ew., Sauerbrunnen,; Bogkowitz, 1900 Em., Schloß, Neus 
Swiekla; Brumow, Schloß, 1208 Ew.; Groforzehau; Hlud, 
Schloß, 1700 Ew., Weinbau; Hroznalhota; Jawornik, Wein, 
bau; Koritfhau, Schloß, 1500 Ew., Brauerei, Glashütte, Pot 
afchenfiederei, Sauerbrunnen; Kunomwig, 2600 Ew., Weins und 
Tabacksbau; Kwaſſitz, Schlod, 1000 Ew.; Lipau, Weinbau; 
Malenowis, Schloß, 1400 Ew.; Morkowitz, Schlof, 1200 Em. 
Gänfezucht, Federnhandel. Nagapedl, Schloß, Dechantfirche, 2400 
Ew., Sauerbrunnen. Niwnitz, 1500 Ew. Patſchlawitz, Schloß. 
Poleſchowitz, al re Weinbau, der befle in Mähren, ° 1600 
Ew. Slawitſchin, Schloß. Sluſchowitz. Strzilek, Schloß, 
Tlumatfhau, Schloß, 1200 Ew. Welfa. Wlachowitz, Wrats 
ow. Zdunif, Schloß. Zerowitz, Schloß. Zlin, Schloß, 1200 
w.; Zöpfer, Stiefel u. Ziſchmenmacher. Marktflecken. — Boritna, 
Schwefelbad. Buchlowitz, desgl. alte Burg Buchlob. Komnia, 
geb. Drt des Joh, Amb. Comenius. Bilnetza, Strank mit Glass 
hütten. Dörfer. — Zimburg, Schloß mit Glashlütten. Zach a⸗ 
sowiß, Gut mit Mineralquelle Luhatschowitz desgl. | 
6) Der prerauer Kreis, 54, 5DOM. 258.000 Em. Preran, 

an der Betſchwa, 1 Bergfhloß, 3500 Ew. Weißkirchen, mit dem 
Schloſſe Budiſchow, 4200 Ew., Kreisamt, Tuchweberei, Bad, Bo⸗ 
denſtadt, Schloß, 1800 Ew., Tuch- und Leinwebere. Draho: 
tutſch, 1200 Em. Liebau, 1500 Ew. Bautfch, 2600 Ew. 
Leipnid, 1 Vorſtadt, Decantkirche, Piariftenflofter, Hauptſchule, 
2 Hospitäler, 3000 Ew., alte Burg Helfenften. Kojetein, 3200 


— 


Ew. Kremſier, ſchoͤn gebaut, 1 Scloß, gewöhnliche Reſidenz des 


Erzbiſchof von Olmuͤtz, Gemaͤldegallerie, Bibliothek, mineralogiſches 
und mathematiſches Kabinet, Park; Kollegialſtift, Piariſtenkollegium, 
Gymnaſium, 4000 Ew., Obſtbau. Keltſch, Schloß, 1600 Ew. Wa— 
lachiſch-Meſeritſch, 2 Vorſt. Dechantkirche, 1900 Ew., Tuch: 
weberei. Kraäsno, gleichſam Vorſtadt von Voriger, 1500 Em. 
Neutitſchein, 2 Borfiädte, Schloß, Dechantkirche, 5600 Ew., 
Tuchweberei. Tuchhandel. Stramberg, mit der Burg Kotaucz und 
einer merfwürdigen Höhle, 1800 Ew. Fulneck, Berafhloß, 3200 
Ew., Zuchweberei, TZuchbandel, von hier gingen die Zinzendorfianer 
aus. Franffiadt, 3300 Ew., Leinewands» und Käfehandel. Freis 
berg, Dechantkirche, Piariftenflofter, Gymnafium, 3500 Ew, viel 
Tuchmacher. Miftef, Dechantkiche, 2600 Ew., Zuchweberei. 
Paffau, 1 Schloß, 600 Ew. Braunsberg, 2000 Ew. Mähr: 
Dfirau, 1850 Ew., Tuhmader. Städte — Alt-Titfchein 
1 altes, 1 neues Schloß. Bisztsig, ſchönas Schloß und Garten, 
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1400 Ew., Bad. Chropin, Schloß, Geftät. Drzewohoſtiz, 
1 Schloß, 1200 Em,, Kornmärkte. Hulein, 2000 Ew., Huftos 
petih, Schloß, 750 Em. Kofor. Roznau, 2400 Em. Markt» 
fleden, — Ultwaffer, Pigriftenklofter, Hauptſchule. Ezefin, 
a ie Hlinsfo, Bad. : Friedland, Eiſenwerke. Doͤr⸗ 
er 


7) Der troppauer Freis, KITM. 230.000 Ew. a) Ser 
zogthum Troppau. Troppau, Kreisiiadt an der Oppa. 1 
Schloß, Dechantfirche, Theater, 10.200 Emw., Kreisamt, fürftlichen 
lechtenfteinichen Landeshauptmannsſchaft und Landrecht, Merkantil 
und Wechſelgericht, Gymnaſium, Hauptſchule, vaterländifhes Mufeum, 
Sohanniterfommende, Gewehrfabrik, Tuch: und Kaſimir-Manufaktu—⸗ 
ren, Öeifenfiederei, Garnifon der ee Leibwache Königs; 

erg, Schleß, ‚1100 Emw,, Tuchweberei, Wagſtadt Schloß, 
2 Borftäbte, 2500 Em, Tuch und Xeineweberei, Gerberei. Wiegs 
ſtadt, 1500, ew. Tuchweberei. Oderou an ber Oder, Schloß, 
2500 Ew., Zeugmweberei, TZuchweberei. Tropplomih, zum Theil 
preußiih. Geräts, Schloß, Fafanerie, Tuch und Leinweberei, 600 
Ew. Städte Hradin, Markıfl. mit 1 Luftichloffe, Käfebereis 
tung, Wachsbleihe. — TJohannisberg, Dorf mit Bades und 
Srinfanftalt. — b) Das Herzogthbum Jaͤgerndorf. Jagerm 
dorf, an der Oppa, 3 Vorſtädte, 1 Dechantfirche, Hauptichule, 
Schloß Lobenjtein, Theater, 4800 Ew., große Leinweberei, Ben» 
nifch, 2300 Emw., Garn- und Leinhandel. Städte — Lid: 
ten und Wiefe, Dörfer mit Sauerbrunnen. — 'c) Das 
Herzogthum Neiffe Jauernick, Hauptiiadt: des öftreichifchen 
Theils dieſes Herzogthume, Schloß Jobannisberg, wo einige Behörden ihren 
Sitz haben, Nathhaus, 2300 Em., Wollenzeugmanufaftur. . $ries 
beberg, Schloß, 980 Ew., flarfe Brennerei. -Weidenau, 
1908: Ew., Nadelfabrif, Leinweberei, Strumpfwirkerei. Zudmam 
tef, Bergfiadt, 3100 Ew., Kattuns und Rofogliofabrif, Leinwebe⸗ 
rei, Wein und Kornbandel. Freiwaldau, Bergiiadt, Vorſtadt 
Freiheit, 1 altes Schloß, 1 National: und IndufirierSchule, Baums 
wollenzeugweberei, Leinen⸗ und Raſchweberei, Ziegelbrennerei, große 
Bleiben. Städte — Weiſſwaſſer, 1 Schloß, bifchöfl: 
ches Seminar, Piariſten-Kollegium, Gymnaſium, 1200 Ew. Wild— 
ſchüntz, 1 Schloß, 1200 Ew., Eiſenbergwerke und Eiſenwerke in der 
Naͤbe, Drathhammer, Blechhuͤtte. Marktfleden — d) Die 
dem deutſchen Orden gehörige Minderherrſchaft Freu— 
denthal. Freudenthal, Hauptſtadt der Herrſchaft, 1 großes 
Schloß, wo ein Statthalter und die Regierung ihren Sitz haben, 
Dechantkirche, Piariſtenkollegiuum, Alumnat, Hauptſchule, 2 Vorſtaͤdte, 
3000 Ew., Lein⸗ und Tuchweberei, Wollendeckenmanufaktnr, Leder— 
Fabrik; Nofogkiobrennerei... Engelsberg, Bergſtadt, 1300 Ew., 
Weberei, Spinnerei. Wuͤrbenthal, Bergſtadt, 1200 Ew., Ei— 
ſendrahtſabrik, Zwirn⸗, Garn- ‚und Spitzenhandel. Staͤdte. — 
Pudmigsthal, Dorfmit Eiſenwerken. — e) Die freie 
Minderherrſchaft Dlbersdorf, Olbersdorf Stadt 
an der Oppa, 1 altes Schloß, 700 Ew. Olbersdorf, Dorf, 
1000 Ew. — ıf) Die Graffihafe Hennersdorf, wovon der Erz 
bijchof von Olmü den Titel. eines Herzogs von Hoßenploß führt. 
Hotzenplotz, Dechantkirche, 200 Em. Johannisthal, Berg 
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frabt,, Städte. — Roßwald, Markıfleden. Maydelberg, Dorf 
und Fohanniter- Drdens,:Kommende. — g) Hierher en noch eme 
Enflave mit mehreren Dörfern, zwiſchen —— und H 

8) Der teſchner Kreis, 34,5 OM., 178.000°° ni 

a) Das Herzogthum Zeichen, dem Eriberzog Karl gehoͤ⸗ 
rig. Teſchen, Hauptfiadt des Herzogsthums und Kreisitadt an. 
der Elſa, 1 altes Schloß, Dechantkirche, 4 andre Kirchen, worunter 
1 katholiſche, wobei eine Bibliothek und 36 eingepfarrte Ortſchaf—⸗ 
ten, Kloſter der barmherzigen Brüder und der Eliſabethinerinnen, mit, 
Spitälern, Kreisamt, 6900 Ew., Regierung, Landrecht, Oekonomie⸗ 
Dermwaltung, Generalvifär, 2 Gymmalen, Konvift, 2 Hauptſchulen, 
Theater, Zuchs und Kaflınirmanufaft., Nofvgliofabr., bertihmte Ges 
wehrfabrifen (Zefchinfen), Leder, Wolle, Zuchs, Wein, Honig» und 
Wachshandel, Tefchnerfriede 1779 ; Sablunfa, 1800 Em.,: wor⸗ 
unter 600 Xeinweber, 1'|, M. fühl. der Karpathenpaß nach Ungarn, 
mit der Jablunfa- Schanze. Skotſchau, an. ber Weichfel, . 1400. 
Einwohner. Städte — Polpifbe Diirau, an der Oſtrowiha 
mit Steinkohlenbergwerk. Weichſel, 2700 Einwohner. Uſtrow, 
1800 Ew., Eiſenwerke und Eiſenbergwerfe. Dörfer — 
b) Das Fürſtenthum Bielitz. Bielitz, Hauptſt. des, Für— 
fienth., 1 Schloß mit Park, 2 Fath. Kirchen, 1 luth. Mufterfihule,. 
Drmeninftitut, 5300 Em., Megierung, Landrecht, ftarfe Tuchweberei. 
e) Die Minderherrfcaft Freiſtadt. Freiſtadt, Schoß, Les 
derfabr., 1400 Ew., — d) Die Minderherrichaft Frieded. 
Friedeck, Stadt, 1 Schloß, 3000 Ew., Handel. — Morawfa, 
Dorf u. Ritterfit, 2500 Ew. — e) Die Minderherrfihafren, 
Deutfchleuthen, Reihmwaldau, Dombrau, Drlau, Roh 
und Dderberg, welche alle mit Ausnahme der letern nur Dörfer 
enthalten, Dbderberga, Stadt an der Ober, 1000 Ew. Hiervon 
gehört die Vorſtadt Annaberg und das Schloß Dderberg zu preuß. 
Schleſien. 

VI. Das Königreich Jilyrien, 519,5 IM., 1,140.000 
Einwohner.. 

A. Das Gouvernement Laibah, 326,5 IM., 728.000 
Ev. 1. Der laibadher Kreis; 62 [)M, 160.000 Ew. Lai— 
bach, Hauptſtadt des Gouvernements und vordem des Herzogthums 
rain, an beiden Ufern der Laibach, die hier mehrere, meift mit — 
den und Laden beſetzte Bruͤcken hat; fie hat giehrere Vorſtaͤdte, 1 
Domkirche, 10 andere Kirchen, 2 Hospiräler, 1 große Kaſerne und 
14.000 Ew. Ueber der Stadt das alte Schloß, ein Gefängniß für 
Staatsverbrecher. Sig des. Guberniums, eines Bifchofs nebſt Doms 
kapitel und Konfiftorium: Lyceum für Theologie, Medizin, Chirurgie 
und Philofophie, Gymnaſunn, Geſellſchaftdes Ackerbaus, philharmonifche 
Geſellſchaft, Theater, Armen⸗, Kranken-, Straf: und Beſſerungshaus, 
Fabriken in. Seidenwaaren, Band, Fayenece und chemiſchen Waaren, 
Gerberei, Kommiſſions⸗ und Spedizionshandel. Große Krebſe in der 
Laibach (5 Stud — 6 Fuß bei ausgedehnten Scheeren), viel Fiſche— 
rei. Stein, an der Feiltriß, wovon die Steiner Alpen den Namen 
haben, 800 Ew. Krainburg, ander Sau, Schloß Kiefelftein, 1800 
Ew. Die Sau wird bier für Fleine Fahrzeuge fchiffber. Ratmanns— 
dorf, an der Sau, 2500 Ew. Weberei, Lad, gewoͤhnl. Bifchofs 
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lad genannt, 1 Schloß, 1600 Ew., Weberei, Gerberei, Pferdehan⸗ 

del. Städte — eiffenfels, 1 Bergſchloß, Stahlhammer, 

Stahl» und Eifenwaarenfabrifation; Afting, Yebermanufaktur, Zeugs 

weberei, Eifenwerfe, Marmorbruͤche. Neumaͤrktl, unterm Berge 

Loibel, 2 Schlöffer, 2000 Ew. Stahl und Eiſenwerke, Kupfergeichirrs 

und Zinnoberverfertigung; in der Gegend macht man viel roßhaarne 

Deden. Watſch, Obdfitau. Marftfleden — Fruchting, 

von Tyrolern bewohnt, mit Pferdezucht und Siebmacherei. Zirflach, 

mit Geftüte. Dörfer. Der Kreis hat viele Eifenwerfe, Sal 
loch, Dorf mit Hafen an der Laibach. 

2. Der neuftädtler Kreis, 59 TM., 189.000 Em. 
Neuftädtl, Kreisftadt an ber Gurf, 2000 Ew. Kaferne, Grams 
mätifalfchule, in der Nähe das warme Bad zu Zöplig. Tfchernems 
bei, 1000 Ew. Ob: und Weinbau. Mötling, am Uskoken⸗Ge⸗ 
birge, Deutfchordene-Kommende, Grenzmauth. Gortfhee, De 
chantfirche, Schloß, 1850 Ew. Um die Stade herum wohnen bie 
fogenanntenGottfcheewer, ein deutfcher Stamm mit eigner Tracht und 
Sitten, die meift Haufirhandel treiben. Weichfelburg, 500 Ew., 
Stahlfabrif, Eifenhammer, Gerberei, 1800 Emw., Bergſchloß. Gurk, 
feld, an der Sau, i200 Emw., Bergfch'oß, Weinbau, (Noviodunum). 
Landſtraß, auf einer Anfel der Gurk, 500 Ew., Schloß. Städte. 
— Naffenfuß, mit Schloß. Ratſchach, Wein und Objibau, 
Littay, an der Sau, Schloß. Reifnit, Schloß, Strohmaarens 
verfertigung, Siebmacher. Seißenberg, an der Gurk, Schloß, Er 
fenhammer, Papiermüble. Koftel, anf einem Berge an der Ku:p, 
Schloß. Freithurn, an der Kulp, Schloß, Wein und Obſibau. 
Marktflecken. — Sichelburg, Bergſchloß am Uskoken-Gebirge. 
Auersperg, Schloß und Stammort der fuͤrſtl. und gräfl. Fami: 
lie Auersperg. Sittich, Schloß. 

83 Der abelsberger Kreis, 345 IM., 87.000 Em. 
ierher gehört anch der-idrianer Bezirk. Xaas, Stadt mit 
Scloffe, Handel mit Baifalz, in der Nähe eine Höhle, worin ein 

fifchreicher See. Idria, Bergſtadt an ber Idritza, 4600 Einw. 
1 altes Schloß, 3500 Ew., Berg und Hüttenbau, Strohflechterei, 
Spitenflöpplerei, in der Nähe das reichſte und fchönfte Queckſilber⸗ 
bergwerk in Europa. — Abelsberg, Sit des Kreisamtes, mit 1 
Schloffe, farfer Pferdezucht und in der Nähe den berühmten adelss 
berger Höhlen. Ober⸗Laibach, an der hier fchiffbaren Laibach, 1500 
 Ew., Schiffahrt, Spediziond-, Brenn: und Bauholzhantel, Leinwebe— 
rei. Wippach, an der Wippach, 1200 Emw., Seidens und Meins 
bau, viel Kupferfchmiede. Senoſetſch, Schloß, Salzniederlage, 1000 
Ew., Fuhrmefen. Lohitſch, mit Schloß, 500 Ew. Zirfnig, 1500 
Kifcherei, Seefalzbandel, in der Nähe der befannte 3 TM. haltende 
Zirfniger See und mehrere Grotten. Planina oder Alben, 1200 
Em., Handel mit Feuerſchwamm, in der Nähe eine Grotte. Markt. 
flefen. — Prem oder Brem, 500 Em., Leberfabrifation und 
Tuchweberei. Fuffine, Eifen und Kupferhämmer. Roferit, Mein 
bau. Dörfer. — Lueg, Felfenfhloß, 3 Grotten, wo in ber eis 
nen ein Schloß eingebaut ift. 

4. Der tlagenfurter Kreis, 7LDOM., 170.000.Ew. 
Klagenfurt, Kreioſtadt an der Glan und am Wörth: Kanal, 
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10.000 Em., 7 Kirchen, 2 HSospitäler, 1 Urfuliner-Ronnenflofter, mit 
Mäddyenfhule, Waifenhaus, 4 Vorſtaͤdte, Dberappellationsgericht, 
Dberbergamt, Mlınzamt, Biſchofſitz, Lyceum mit Bibliothef, Normal 
fehule, Kranken, Gebär,, Irren-⸗ Armens, Zucht- und Arbeitshaus, 
Tuch⸗, Seidenzeugr und Bleiweisfabrifen, Tranfitohandel, in der Nähe 
der Herzogsfiuhl; St. Veit, 1700 Ew., Kupferhammer, Bleiweis⸗ 
und Bleizuderfabrif, Eifenniederlage und Handel, großer marmorner 
Brunnen, ein Römerwerf. Straßburg, Schloß, 700 Em. Fries 
fach, Schloß, Probjiei, deutſche Ordenekommende, 1.800 Ew. Eis 
fenwerfe, Bad. St. Leonhard, Eifenhammer, 900 Ew, Wolf 
berg, Schlof, 1400 Em. Hammers und Eifenwerfe, Bleimeisfabr., 
Handel mit Korn und Moſt; St. Andre, 850 Einw., Kathedrale, 
Biſchofsſitz. Voͤlkermarkt, an ber Drau, Probitei, 1200 Em., 
Viehmaͤrkte. ah mit Schloß, 500 Einw., Eifenhammer. 
Städte — Unter-Drauburg, Schloß: Guttenftein, 
Eifenhammer. Windifh-Kappel, 1000 Ew, Quedfilberberg 
werf. (Neu⸗Idria). Weiter sfeld, 500 Einw. Gurf, Dom 
firche, merfwürdige Gruft, 700 Ew., Fabrif metallner Knöpfe. Ults 
bofen, Schloß, 800: Ew. Guttaring, 750 Einw., Hocofen, 
Steinfohlenminen. Hüttenberg, Schloß, 700 Ew., Bergbau auf 
Eiſen. Mernit. Grades, Schloß. , Keichenfels. Griffen, 
Schloß. St. Paul, Benediftinerftift, Gymnafium, 600 Em. Las 
vamünde, 500 Einw. Marftfleden — Ferlad, 3200 
Einw., große Gewehr, und Stahlwaarenfabrifen, Gerberei. Wins 
diſch Bleiberg, DBleibergwerfe, Gefundbrunnen. Mariafaal, 
Schloß, Probftei, Eifenmagazine. Dörfer. 

Der villadher Kreis, 80,5 )M., 125.000 Einw. 
Villach, an ber Drau, 2 Kirchen, 5000 Einw., Burgamt, Berg» 
mwerföfaftorei, Eifens, Blei, Galmei⸗Niederlage, Spedizionshandel, 
Marmorbrüce, Eifenhammer, Bad in der Nähe. Gemünd, Berg 
fchlof, 1 Iutherifche, 1 Fatholifche Kirche, AOUO Ew., Sauerbrunnen. 
Städte — Millftadt, am gleichnamigen See. Feldkir— 
hen, Bergſchloß, Eifens, und Kupferwerfe, Torfbruch, Bad. Tar— 
vis, Eifenhaämmer, Schmieden, Bleis und Galmeibergwerfe. Mal 
borgetto, mit 10 Eifenhämmern. St. Hermagor. Ober 
Drauburg, mit Schloß. Mauten, mit Eifenwerfen. Greifs 
fenburg, mit Schloß und Alaunbruh. Sachſenburg, mit Ans 
— — Spetal, mit Schloß. Obervellach, mit Ei— 
enwerken. Marktflecken. — Bleiberg, am Bleiberge, mit Blei— 
- and Kupfergruben, 1 lutheriſche, 1 fatholifche Kirche, 3000 Em. Doͤl—⸗ 
lach, Bergverwaltung, Galmeibergwerf. Fragant, Kupferbergwerf, 
Schwefelfabrif, Bad. Kremsbrüde, Eifenwerfe, Bad. Eiſen— 
tratten, große Eifenwerfe. Tell, Steinfeld, Feiftrih, desgleis 
chen. Pontafel, am Pontafelbache, gegenüber vom italienifchen 
Dorfe Ponteba, Paß Über die frainifchen Alpen, Haupt und Kunfts 
ftraße nach Stalien. Dörfer. Ä 

B. Das Gouvernement Trieft, 193 TM., 420.000 Ew. 
1) Der görzer Kreis, 87,5 (IM., 155.000 Einw. Görz, am 
Iſonzo, Brücke, Kaftel, Kathedrale, 4 andere Kirchen, Klofter der 
barmherzigen Brüder, Waifenhaus, Hofpital, 10.000 Einw. Bifchofs+ 
fig, bifchöfl. Seminar, Theater, mehrere Schulen, Seidenmanufaftur, 
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Gerberei, Wachebleichen, Weinbau am Monte Sants. Heiligen 
Kreuz, 1200 Einw. Gradisfa, Feſtung am Iſonzo, Bergfchlog, 
1000 Em. Seidenhandel. Aquileja, an den Lagünen, 1600 Em., 
römische Nltertbümer. Monfalcone, am Meere, 1400 Em., Wein: 
bau des berühmten Profecco, Seebaͤder, Hafen, Porto Nofega, Dampf: 
fehiff nach Trieft. Städte. — Heidenſchaft, 700 Em., Schloß, 
Waſſerfall in der Nähe. Cormons, Schloß, 3700 Em., Seidenwe: 
berei. Flltſch, am Iſonzo, 2300 Einw., in der Nähe der Gebirge, 
paß mit dem feflen Schloffer Flitfcher Klaufe. Canale, Schloß, 600 
Ew. Grado, 2300 Em., Hafen. Tolmein, Schlof, 700 Einw., 
Marktfl. — Eau, 1800 Einw., Zropffleinhöhle. Tybein oder 
Duino, Hafen, Marmorbruh. Corgnale, 800 Einw., Tropfſtein⸗ 
höhle. Dörfer. a: — 

2. Der iſtrianer oder mitlerburger Kreis, 103,75 IM., 
194.000 Ew. Caſtua, 600 Ew., Handel mit Del, Wein, Feisen, 
Diiven ıc., Wafferleitung. Fianona, am Meerkufen Quarnero, 900 
Em. Albona, 1000 Ew..Mitterburg ode» Pifino, Kreis 
amt, 1900 Ew., Wein und Objibau. Capo d'Iſtria, auf einer 
feliigen Inſel am Meerbufen von Zrieft, ſteinerne Brücde nach dem 
Lande, 39 Kirchen, I Klöſter, Biſchofsſitz, Gymnafium, 2 Hospitäler, 
Hafen, Eitadeller, 5600 Ew., Seefalinen, Handel mit Wein, Seeſalz, 
Del x. Pirano, auf einer Halbinjel am Meerbuſen von Venedig, 
Kaftel, . gotbifche Kirche, Hafen, Fiſch⸗ und Aufternfang, 6400 Ew., 
Wein⸗ und Drlbau, große Seeſalzſalinen. Cittanova, am Quieto, 
Hafen, 2300 Einw., Domfirche, Fifcherei. Parenzo, Hafen, 2300 
Emw., alte merfwürdige Domkirche, Schiffbau: Rovigno, 10.000 
Einm., prächtige Hauptkirche, Hauptſchule, Dierfantils und Wechfelge, 
richt, 2 Säfen, Fifcberei, Schiffbau, Handel mit Sardellen und Thuns 
fiichen, Del und Wein. Pola, 900 Ew., (tinft 50.000), Citadelle, 
roͤmiſche Alterthuͤmer, (porta aurea, mehrere: Tempel, Amphitheater), 
Hafen, Fifcherei.. Muggia, 1200 Ew., Weinbau, Salınen. fo la, 
3200 Einw., Mineralquele. Montona, 1100 Einw., Handel mit 
Schiffbauholz. Pinguente, 800 Emw., Weinhandel. Orfera. Dig, 
nano, 3800 Ew. Antignana, 1300 Ew., Wein: u. Delbau. Ga: 
lignana,.5U0 Ew. Pedena oder Biben, 1700 Em., Wein: und 
Olivenbau. Moſchenizza, Handel mit Del, Wein :c. Verſetz, 
Hafen, 950 Ew., Weinbau, FZifcherei. Städte. — Lovrana, 600 
Einw., Hafen, Handel, Bolosca, Hafen, 900 Einw., Thunfiſch⸗ 
fang, Handel mit Wein, Dels und Kaftanien. Salvore, Dorf mit 
Leuchtthurm. Die Halbinfel hat: mehrere Vorgebirge aber ohne 
Namen, doch nennt ein, wahrfcheinlich aller fremden Sprachen unfuns 
diger Geograph, die Suͤdſpitze Iftriens, Borgebirg Promontore. 

Zu dieſen Kreife gehören nachfolgende Infeln: - a) Cherfo, 
4,4 {I M., 45.000 Ew. Eherfo, 3300 Em., Hauptfchule, Has 
fen, Handel... Dfer.o.,. 400, Ew., Biſchofsſitz, Hafen, Schaafjucht, 
Holzhandel. Städte. — Yufinpicecolo, 3600 Ew., "Haupt: 
fhule, Nofogliobrennerei, großer Safen. Lufingrande, 2400 Ew., 
biezu mehrere fieine, zum Theil ganz. unbewohnte Feljeninjeln , als 
Unie, Sanſigo, Öaliola :ı. b) Die Juſel Veglia 
4,75... 10000 Ew. Beglia, 1300 Ew., feſtes Schlof, 
Hafen,. Biſchofeſitz, Hauptſchule Handel. Casſtelmuſchio, 
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4100 Ew., Kafiel. Städte — Dobosnizza, Billa mit 
Hafeu, 2500 Em. — Dobrigno,. nebfi zugehörigen Ortfchaften, 
1700 Ew., Dpfibau, Saline. Besca, Besca vechia, 
8000 Ew. Fleden. 

3) Das Stadtgebiethb von Triefi, 175 IM. 
Trieſt, 1700. Hſr. 52.000 Ew. Diefe Stadt liegt am gleichnas 
migen Meerbufen und ijt übrigens von fteilen Bergen des Karſt um: 
fchlofien ; Sitz des Guberniums, eines Pathel. und eines illyriſch— 
morgenlänbifchen Biſchofs, 1 luth., 1 reformirte, 3 kathol., 1 griech., 
4 armen., 1 illyrifch » morgentändijche Kirche, 1 Synagoge, 'E Stadt: 
fchulen, Klofter der Benediktinerinnen mit Mädchenfchule, Schule der 
orient. Griechen, der illgr. Griechen, 4 ifraelitifhe Schulen, Theater, 
Kabinet Der Minerva, Neal» und Seefchule, Urbeitsr und Wohlthär 
tigkeits⸗Inſtitut, Marineinftitut, Yazaretbe, Quarantaine, Armeninſti⸗ 
tut, Wachsbleiche, Fabriken und Manufakturen in Del, Seife, Nor 
foglio, Kenfituren, Spielfarten. Rum: Arad, Potaſche, Vitriol, Blei, 
weit, Sammt, Seife, Zreffen, Baummollens und! Geidenwaaren, 
Zwirn, Weinftein, Wachslichtern, Leder; Schiffswerften (Sauer) 
Reperbahn, Anferjchmiede, Fifcherei, wichtiger Seehandel, 19 Affe 
kuranz » Kompagnien, Börfe; 1000 Kaufleute, 700 Mäfler, enal. 
franz., deutſche, griechifche, armenifche, jüdische Handlungshäufer. Der 
Hafen ift fehr geräumig, hat mehrere Molo's und wird von. beiden 
Seiten durch ſolche befchügt, Kanäle reichen ‚bis weit in die Stadt, 
wo Schiffe zum Ueberwintern eingezogen werden; große Kaferne mit 
Erercierhof, Proviantmagazin, Lazareth und Kapelle. Spaziergang 
nad) dem Hundsberge (il Boschetio), der einzige Ort wo man Schats 
ten und Bäume finde. — Serpola, Dorf am Meere, wo die 
ip: Auftern gefangen werden, Salinen. Lipizza, Hof mit. 

eftüt. | 

VII. Das Königreih Dalmazien, 23 IM 
325.000 Ew 1) Kreis Zara, 98,5 (JM. 122.000 Ew 
Zara, Kauptfiadt des Yandes am Kanal v. 3. und auf einer Yands 
zunge, Hafen, Kathedrale, 5 neuen Kirchen, 3 Moͤnchs- und 8 Noms 
nenflöfter, Zazareth, Leihhaus, 6000 Ew., Generalkommando, Gubers 
'nium, Appellationegericht, Erztiichof, Gumnafium, Normalſchule, 2 Ses 
minarien, Gefellfchaft des Ackerbaus, Yands und Seearſenal, Theater, 
Kaſernen, Magazine, Gerberei, Seiden- und Wollen:euaweberei, bes 
rühmte Nejogliobrennereien, (Marasfıno), Wein: u. Speditionsbandel. 
Seit kurzem erft iſt die Stadt Durch eine Wafferleitung mit friſchem 
Trinkwaſſer verfeben, vorher hatte man fchöne und hoͤchſt merfwürs 
dige Cifternen. Nona auf einer \nfel, die durch 2 Briten mit 
dem Lande verbunden it, 700 Ew., Tabadsbau, der Hafen iſt nicht 
mehr. zu benutzen. Sfardona, an ber Kerka, 1 Kathedrale, 
1300 Ew. Sebenico, an.der Mündung der Kerfa, fchöne Ka: 
tbedrale, 2 andre fathol,, 1 griech. Kirche, 3 Mönchgs, 2 Monnens 
tlöfter, 3700 Ew., fathol. und griech, Biſchof, 2 Domfapitel, Has 
fen, Kaftell ©. Nifolo, Fiſcheeei, Korallenfang, Marasfino z Bremies 
rei, Wein, Del; und Seidenbau. Anin, Pleine Grenzfeftung, 
Städte — Novigrad, mit verfallenen Feftungsmerfen. 
Obrovaz Zemonico Benkovaz. Oſtrovizza. Zar. 
ravecchia, einſt Reſidenz der König v. Kroazien, Hafen Dernis. 
Marktflecken. — 


“ 
” 
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| gi diefem Kreife gehören noch folgende Snfen: a) Melada 
mit 2 Fifcherdörfern, Marmor. Selve, Iſto, Ulbo, Per: 
muda, Scarda, mit Fifcherdörfern Puntadura, ‘mit 
1 Dorf. ©. Barbara, Svperina, Seſtruga, mit Fifchers 
dörfern. Ugliiano mit 6, Pasman mit 7 Dörfern, Bers 
gada mit 1 D., Mortero mit 3, Elifo mit 2 Dörfern, 
Groſſa, mit dem Mktfl. Sale, eine der größten Inſeln. Co— 
ronata mit 1 Hirtendorf. Zuri mit 1 Dorfe und noch eine 
Menge Fleiner. meift unbewohnter Inſeln. b) Arbe, mit der Stadt 
Arbe und im Ganzen mit 4500 Ew. Die Stadt hat 1000 Ew. 
und ift Sit eines Bifhofe. Barbodo, Marftfleden. 
ec) Pago, mit der Stadt Pago und 5000 Em, Die Stadt hat 
1 Schloß der Grafenfamilie San Fermo, mehrere Kirchen, enge, 
ſchmutzige Straßen und gegen 2500 Ew. — Eolonne, mit 12 
Häfen und Gorizia mit Saljfchlemmereien, die überhaupt auf 
dieſer Inſel häufig find und zumeilen an 60.000 Eent. Salz liefern. 
— Darvidhio, Goli, Gregorio x. find unbewohnte 
Inſeln. 

2) Der Kreis Spalatro (nicht Spalato), 6 IM. 
145.000 Ew. Spalatro, Kreiefladt, auf einer Halbinfel, wo 
einft der Pallaſt Diocletians ſtand, 1 Kathedrale, mehrere andere 
Kırchen, 3 Möndyss, 3 Nonnenflöfter, 8000 Ew., Erzbifchof, Doms 
Tapitel, Seminar, Gymnaſium, Normalfchule, Hafen, Handel, Schiff 
fahrt, Wollen, und Seidenweberei, Rofogliobrennerei, Gerberei, Fi 
fcherei, römifche Alterthümer, Ruinen des obengenannten Pallaftet, 
Eifternenwaffr. Trau, auf einer Inſel, Brüde nach dem Fels 
lande u. Brüde nad der Inſel Bua, Kathedrale, Biſchof, 3000 Em. 
Hafen, Handel. Städte — Kliffa, fl. Feſtung. — Ber 
lifa, mit einem Felfenfort. Sign, mit verfallenen geRungs 
werfen, Han mit 1 Saljgrube. Trige. Markftfleden — 
Karafafita, Zigeuner: Dorf. 

Zu- diefem Kreife gehören folgende Inſeln: a) Brazza, 13,5 
IM., 15.000 Ew. in einem Marftfleden Brazza und 23 Dörfer. 
Der Flecken hat 1800 Em. und die Inſel liefert jährlich 180.000 

Affer Wein: außerdem Feigen, Mandeln, Aloe, Sohannısbrod, 
afran, Maftir und Seide. | 

b) Leſſina, 18,17 OM. 10.000 Ew. in 1 Stadt, 3 Marfts 
fleden und 30 Dörfern. Sie. liefert 1,100.000 Faͤſſer Wein, vief 
Dliven, Feigen, Mandeln, Korn und Seide, hat viel Vieh, Bienen, 
Hafen, Kaninhen, Marmor und andre, Mineralien. Liſina Stadt, 
1400 Ew., Kaftell, Kathedrale, Schiffbau, Schifffahrt, Fiicherei, 
Sardellenfang; Bifchof, Hafen. — Citta vechia, 2300. Gelfa 
1000, Barbagno 900 Ew. Marftfleden. | 

e) Liffa, 23,56 IM. 5000 Ew., liefert dieſelben Produkte, 
wie vorige, aber wenig Getreide; fehr ſtarker Sardellenfang. Der 
Marktfl. Liffa hat 1 Hafen und 2800 Em. 


d) Solta mit 4 Dörfern und 1400 Em. Bua mit 6 Dr 
fern und einer Nsphaltquelle. Zirona mit 1 Dorfe und eine Menge 
unbswohnter Fleiner Inſeln. 
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Der vormalige, jet zu dem Kreiſe Spalatro gefchlagene Kreis 
Macarsca enthält noch: Macarsca, mit 1800 Em., Kathedrale, 
Biſchof, Hafen, Handel mit Salz, Feigen, Wein, Del :c.; Almif: 
fa, MO Em,, griech. Seminar, Hafen, Fiicherei, Schiffahrt, Wein⸗ 
bau. Städte — Duara, Fort. — Imoſchi, Vergoraez 
und Smurdan. Marftfleden. — Eaftelnuovo, befefligtes 
Schloß. Opus, verfallnes Fort an der Marenta, mit dem Dorfe 
gleichen Namens, | 

3) Der Kreis Nagufa, 24I M., 44.000 Em. Ragufa, 
Kreisitadt an einem Meerbufen, Hafen, fchöner Pallaft, Kathedrale, ’ 
Piariſtenkollegium, kathol. und griech. Klöfter, Hofpital,- Krankenhaus, 
Erzbiſchof, Gymnaſium, philofophifshe Lehranftalt, Hauptfihule, 7000 
Ew., Tuch- und Zeugmanufaft., Zabadsfabr., - Gerberei, Mojoglios 
brennerei, ort Lorenzo zu Dedung des Hafens, ein andrer Hafen 
bei Sravofa, wo aud die Schiffswerfte und Magazine find, nächtl. 
Beleuchtung, Geburtsort des Mathematikers Bosfovih; Stayno, 
auf der Halbinfel Sabioncello, 1000 Ew., Hafen, Handel, ungefuns 
der Aufenthalt. Städte. — Alt-Raguſa, Slana, Salton, 
Taniwa, Runa, Tiſtenick, Marffl. letztere 4 auf der Haltins 
fel, Ießtore beide mit Häfen; Der Marfıfleden Sabioncello 
bat 2200 Ew. 

Dierzu folgende Inſeln: a) Eurzola, mit Inbegriff von 
Agoſta und Torfola, 1 )M., mit 7000 Ew. in 1 Stadt, 
1 Morfifleden und 16 Doͤrfern: fie lieſert Schiffbauholz und jährl. 
an 80.000 Faͤſſer Wein, hat Fiſcherei, wenig Getreide und fein 
Quellwaſſer. Die Stadt Curzola, hat 1 Kathedrale, 2 Klde 
fer, 1 Bifchof und 1900 Ew., Fiſcherei, Schiffahrt. Blatta, 
Marftfleden 

b) Kalamota, mit einem Dorfe, Mezzo, mit 2 Dörfern, 
Giupana, mit 4 Dörfern, Meleda, mit dem Marftfleden 
Balinopolje und 7 Dörfern, Agoſta, mit 1100 Ew. und 
einen Hafen und außerdem mehrere unbewohnte Inſeln und Felfens 
klippen (Scoglü). | 

4) Der Kreis Cattaro, 10 [IM., 34000 Ew. Cat 
täro, befefiigte Kreisſtadt am gleichnamigen Golf, 7 Bollwerfe, 
1 Schloß, Eaftell Giovanni, 1 Kathedrale, 1 griech. Kirche, mehrere 
andre Kirchen, 1 Franzisk. und 3 Nonnenflöfter, 1: Hojpital, 2500 
Ew., Biſchof, Hafen, Handel, Bazar der Montenegriner; Budua, 
1 Kaftell, 1 kath., 1 griech. Kirche, 600 Ew., Hafen; Eaftel 
nuo0oo, Feſtung mit 2 Kajtellen, 1 Kirche, 1 Lazareth, Quaren⸗ 
taine, 500 Ew. Städte — Perafto, 3 Kirchen, 2600 Em, 
Handel, Schiffahrt, viel Reichtbum; Riſano, 3300 griech. Ew. 
Marktflecken. — Zuppa, Diftift von 3900 Em., die fehr 
unrubig find. — Perzagno, mit 1300 Ew., Schiffahrt. Par 
ftirovich, 2600 Emw., mit viel Borrechten, aber aud) großer Treue 
gegen das Kaiferhaus; eine Art Basfen. Dörfer. — Stay 
nevieh, Klofter: und Bijchofsfig, auf einem hohen Berge. 
VID Das lombardifch ,venezianifdhe König 
reich, 852,35 IM., 4,410.000 Ew. | 
A) Das Goupvernement Mailand, 40238 IM, 
1,200.000 Ew. 1) Die Delegazion» Mailand, 48 [M., 
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498.000 Ew. in 16 Diitriften. Mailand, an ber Dlona und 
‘durch 3 Kandle mit Teſſino, Adda und der Stadt Pavia verbunden, 


2 M. Umfang, fiber 6000 Haͤuſer und gegen 155.000 Ew., Reſi⸗ 


den des Vizekoͤnigs (Erzherjog Rainer), Gubernium, Erikifchor, 


‚mehrere Behörden, Handels-⸗und Wechſelgerichtz viel Pallaͤſte, 79 
Kirchen, worunter die merkwuͤrdige Domfirche, mit dem Grabe des 
heil. Borromaͤns, mehrere andre merfwürdige Kirchen, der große 
Platz la piazra darmi, mit mehreren Schenswürdigfeiten, 9 Then 
ter, mehrere große und merfwärdige Hofpitäler und andre Wohlthä— 
tigfeitsanftalten und milde Stiftungen, Spital dee barmherzigen 
Brüder, Circus fir 50.000 Menichen, Zeughaus, 2 Lyceen, 3 Gym⸗ 
nafien, Bibliothef, Medarllenfabınet, Inſlitut der Künfte und Wiſſen— 
Tchaften, k. k. Kellegium, mehrere andre Ahmliche Unfialten und 
Schulen, Mädchenfollegium, 5 Erziehungskollegien, viele Buch-⸗ und 
Aunftfammlungen, 3 Öffentl. Biblisthefen, Gemäldegallerie, Naturas 
lienfabinet, Moſaikinſtitut, Zaubflummenanftalt, Mufif:Konfervatos 
rium, Militatrfollegium, Mitt. Waiſenhaus, Sparkaſſe; Kebrifen 
in Zub, Sammet, Seide, Treffen, Borten, Tapeten, Choffolade, 
Band, Tabaf, Glas, Zayence, Salzfäure, Gold» und Silberwaaren, 
Kattun uud Zitz; Münze, Steins und Glasfchleiferei, Handel: und 
Mechfelgeihäfte, Boͤrſe, Leibbanf; man zählt gewöhnlich gegen 
17.500 Fremde. Monza, am Lambro, Schloß, Park, Thiergars 
ten, Stiftsfirdye, 5 andre Kirchen, Gynmaflum, Tuch, Leber: und 
Seidenmaarenfabr , 15.500 Em. Hier wurde die lombarbdifche Krone 
aufbewahrt; Sommerreſidenz des Vizekoͤnigs, im Schloſſe, wozu 
auch Mirabella mit 2 Schloͤſſern, im demſelben großen Park; 
Gallarate, 6000 Ew. Städte — Vimercato, Kollegium, 
3900 Ew.; Marignano, 4200 Ew., Geſecht 1515; Somma, 
wo Hanibal über den Teffino ging; Bufto, Anſizio, Legnano, 
wo Frieder. der Nothbart don den Mailändern beſiegt wurde; 
Defio, Marignano, Kaftell, 3200 Ew., Schlacht 1515; Mel 
30, Sarone, Buttalora, an einem Kanal; Seregne, 
3300 Ew.; Treno; Caſſano an der Adda, Brüde, Sum 
rows Sieg 1799; Seſto Calende, am Ausfluß des Teſſino, 
aus dem Lago maggiore, Handel; Marktfl. — Saronna mit 
der ſchönen Villa Litti, wo viele Kunftifhäge; Vaprio, mit Pas 
pierfabrif. Dörfer. — Caſa Simonetta, fchöned Lands 
baus, mit berühmten Echo. — Lambrate, Pulverfabr. — 
Eaftellayzo, Lujtichloß mit Gärten; Cislago, desgl. 

2) Die Delegazion Eomo, 60,6 DM., 355.000 Em, 
mit 26 Difteiften. Como, Hauptftadt der Prov. an ber Süd— 
fpige des nach ihr benannten Sees, 9000 Em., Eivil-, Criminal 
und Handelsgericht, Gymnaſium, Hauptfchule, Mädihenfchule, Bis 
fhof, Saleſianerinnen mit Erzieb. Inſtitut, Erziehungsfollegium 
Gallio, Bibliothek deffelben; Krankenhaus, Waiſen⸗, Berforgungs 
und Arbeitöhaus, Theater, Fabriken in Tuch, Seide, Seife, Baum 
wollenwaaren, meteorologifchen und optifchen Inftrumenten, Wacht 
bleichen, Speditionshandel, in der Nähe die Billa d’Efte; Lecco, 
an der Adda, Brüde, Baumwollenzeugfabr., Eifendrahtzieberei ; 
Städte — Angera, Affo, Bellaggio, Bellano, Yupino, 
Porlesga, Eradate, Vareſe, Tribunal, Seidenbau, Spinnerei 
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und Weberei, Schaafzucht, Theater, 8500 Ew., in der Nähe a 
Monte Sacro eine Wallfahrtskirche, wozu 5 Triumphthore führen ; 


Arciſio, Brivio, Calico, Cuvio, Laveno, Seidenbau; Me . 


naggio, Speditionshandel; Olginate, Sorico, Dongo, Far 
brikation mathematiſcher, optiſcher und meteorologiſcher Inſtrumente; 
Marktfl. — Fino, Juduſtrie wie vorige; Gravedonna, mit 
vielen ſchoͤnen Villen; Oſtena, mit Tropfſteinhoͤhlen; Dörfer. — 
Billa Pliniana, am Oſtufer des Comerſees, ſchoͤnes und bes 
rühmtes Landhaus, 2* 

3) Delegazion Pavia, 24,4 ) M., 154.000 Ew. in 8 
Diſtrikten. Pavia, Hauptſtadt der Delegazion, am Ticino, Bruͤcke, 
24.000 Ew., Domkirche, Pallaͤſte, Theater, Civil⸗, Criminal und 
Handiungstribunal, mehrere Behörden, Handelskammer, Biſchof, 
Univerſitaͤt, Gymnaſium, Hauptſchule, mehrere andre Schuien, 
Kolleg. Borromäo, Kolleg. Ghislieri, Milit. Schule, Sternwarte, 
botanifher Garten, anat. Theater, Bibliothef, ‚mehrere Sammluns 
gen, ‚Kranfenhaus, Findelhaus, Arbeitshaus, Schiffahrt, Handel mit 
Seide, Wein und Reis. Hier wurde 774 der lebte König der Lon⸗ 
"gobarden Defiderius gefangen ; Schlacht 1525. — Übbiate graffo, 
4600 Emw., Handel, Reipbau; Belgiojofo, mit Schloß; Binase 
co, Viehzucht; Safarate, Rofate, Corte» Dlona, Bereguar 
Do, Seidenweberei; Marftfleden. — Eertofa, mit Schloß, 
präcdhtiger Kirche, Grabmäler; Billanterio, Viehzucht, Käfebereis 
sung. Dörfer. | oo. 

4) Delegazion Lodi, 34 IM., 205.000 Ew., in 9 Difirifs 
ten, Lodi, Hauptfiadt der Prov. an der Adda, : 8 Vortiädte, 
23.000 Ew., Behörden der Provinz, Gymnaſium, SHauptfchule, 
aa ara oͤffentl. Biblioth., Theater, Biſchof, Arbeits⸗ 
haus, achsbleiche, Steingutfabr., Handel mit Parmaſankaͤſe, 
Schlacht 1790. Crema, am Serio, 9000 Ew., Biſchof, Gymna⸗ 
finm, 2 Theater, Wein⸗ und Obſtbau, Fiſcherei, Flachsbau, Leinwe⸗ 
berei. Städte. — Codagno, 8000 Ew., Gymnaſium, Erzie⸗ 
hungskollegium, Seidenweberei, Theater, Parmeſankaͤſe, Schlachten 
1746 und 1796. Lodi vecchio, roͤm. Alterthͤmer. ©. Colom⸗ 
bino, 6200 Ew. Marktflecken. — Caſtiglione, Wachsbleiche, 
Seidenſpinnerei. 
5) Delegazion Cremona, 22,5 )M., 183.000 Ew., in 
9 Diſtrikten. Cremona, Hauptſtadt der Provinz und Feſtung am 
Do, 30.000 Ero., Domkirche, Citadelle, mehrere Behörden, Biſchof, 
VLyceum, Gymnaſium, Hauptſchule, Bibliothek, 2 Theater, Kranken: 
haus, Findelhaus, Waiſenhaus, Verſorgungsanſtalt, Wachsbleichen, 
Granatfihleiferei, Steingut⸗, Seifen, Violinenfabrik, Handel, Webers 
fall 1762, Schlacht 1799. Caſal maggiore, 4900 Ew., Gym 
naſium, Theater, Glasöfen, Handel. Städte. — Pizzighetone, 
7 an der Adda, Vorſtadt Gera, Schloß, 3900 Ew.; Caſal 

uttana, Gaftelleone, 4300 Ew.; Caſal⸗ſiadano am Po, 
3 Borftädte, 5500 Ew.; Caſtel de Sorefina, Anico, Peſa— 
rola, Vescovate. Marktflecken. — — 

6) Delegazion Mantua, 27,5. M., 2656.000 Ew., in 
17 Diſtrikten. Mantua, Hauptſtadt der Deleg. und Hauptfeflung 


in einem vom Mincio gebildeten Sop,: über welchen nur 2 Zugänge 


33” 
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ur Diadt führen, 26.000 Em., mehrere Behörden, Handelsfanmer, 
rg virgilianifche Akademie, Gymnaſium, - Haupifchule, weſſen⸗ 
fchaftl; Theater, oͤffentl. Bibliotb, 4 Theater, Mufeum, Strafjaus, 
Biſchof, Schiffbau, mancherlei Fabriken, Virgils Denkmal, nıehrere 
Pallaͤſte, Belagerung 1796. In der Nähe das befeſtigte Dorf 
Hietota, Virgils Geburtsoet, einſt Andes. Pefchiera, Feſtung 
am Stitufer des Garkaſees, 1200 Ew. mit der Garniſon. Stad⸗ 
re. — Saftigliowe Detle-Stiviere, 5600 Ew., Schlacht 1796. 
Afola, 3500 Ew. Mevere am Pe, 8000 Ew. Bozzolo, 3900 
Gi. Sabionitta, 6600 Ew., Eitadelle. Montechraro, 6000 
Ew.“ Biadana, Gymnaſium. Marftfleden — Marmi— 
2910, Schloß, Park und Pulverfabrik. au ann 
7 Delegazion Brescia, 578 OM., : 336.000 Em.; in 
47 Difteiften. Brescia, Hauptſtadt der Deleg., 30.000: Ew,, 
Kaſtell, Domkirche, Getreideballe, Valläfte, Truͤmmern des Hercw 
lestempels, mehrere Behörden, Handelskammer und Tribunal, Ghm: 
-nafium, mehrere Schulen, - Biichof, “quirenifche Biblicthef, Kloſter 
‘der Salefianerinnen mit Mädchenerzishungs » Anftalt, Akademie der 
ABiff., Athenaͤum, philbarmoniſche Sefellfchait, Stahl und Eifen 
waaren⸗Fabriken und mehrere andre, Weinbau, Handel. — Ehtari, 
8500 Em., Erziehunasfollegium für Knaben, Treffen 1701. Salo 
am Gardaſee, 4500 Ew., Gymnafium, Saleflanerinnen Klofter niit 
"Mädchenerziehungs « Anftalt/' Seidenfültur, - Zwirnbleichen, Delbereis 
tung. Defenzano, 3800 Ew., Fifcherei, Weinbau (Bine 
fanto), Handel. Bargnano am Gardaſee, Hafen, Filcherei, 
Citronen⸗ ımd ‚Dlivenbau. Zfev- am gleichnam. See, 2200 GEw., 
Seidenbau, Tuchfabrik. Leno, 3600 Ew. Lonato, 5900 Ew. 
Nontepico, 5200 Ew. Caſtenedohlo, 5000 Ew. DO 
zinobi; VBerola nova, 3900 Ew. Rovato; Gar 
done, 1500 Em; Eifenwerfe, Schmeljhätten, Gewehrfabr. Roc 
ca dv Anfo, befefllät am Ibroſee. Bagolino, 3800 Em, 
Stahlfabr.: Marktfleckea. — Bagotino,  Gymnaflum. 
Borgno -Eifens Bergwerfe. Fiumicello, Steingütfabrif. 
T'oſsſco lana,/ 3200 Ew, große Papierfähr. Dörfer. Ä 
8) Delegazion-Bergamo, 66 [ JM.’ 335.000 Em. 
in 18 Diftriften. Bergamo, Hauptfiadt der Delegazion, med 
rer Behörden, 83.000 Emw., -fchönee Meß⸗ nnd Kaufhaus, viele 
Pallaͤſte und Billen, 65 Kirchen, 2 Theater, Handelsfammer, Bis 
ſchof, Lyceum, Seminar, Male; und Bildbauer-Ufodemie, Mufeum 
fuͤr Miffenfchaft und Künfte, viele Schulen, oͤffentl. Bibliothek, -7 
GHoſpitaͤler, Eitadelle, Seftung la Eapella, mandyerlei Fabriken, Wachs 
“ bleichen, Handel mit Seide, Seidewaaren :c., in der Naͤhe die Mir 
nera'quellen von Trescore und San Pelegrino. — Trepviglie 
‚an der Adda, 6400. Ew., 2 Meſſen. Aufone, 3200 Emw., Gym, 
nafium. -Breno oder Bre, Eifenwerfe, Marmors und Kalk, 
bruͤche. WIzano, Salefianerinnenflotter mit Mädchen Penfionat 
und Schule: Eelamo, Gymnallum. Martinengo, 3000 Em. 
Caravaggio; Pifogme,'am Sfeofee, 2800 Ew. Lover 
an deinfelben Seen 4200 Em. Gymnafium. Markttfleden 
9) Delegazion Sondrio, 62 E[IM., 88.000 Em., 
in 7 Oriſtilten. BSondrio, vordem Hauptfiadt des Thals Belt 
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Un, feßt der Deleg, mehrere Behörden, — — Gymna⸗ 
—* in der Naͤhe die Baͤder von Mafıno. = W arm 8’ odiel 

ormio, 1200 Ew. Bad, Gymnaſium, Straße nach Tyrol durch: 
das Wormfer und Stitfſer Tod, Tir ano, 2600 Ew.r Meſſen 
Morbegano, 2500 Ew., Seidenbau. Chianenma oder Ele⸗ 
ven, . 3200 Ew., Hantelsfanımer, Tranfitöhandel;; Triumpfbogen;- 
viele Fabriken in der Nähe Marftfleden. re 


Merfte, 5. Stüdgiefereien, — 5 — al Sen 100 
eiſe nah Paris, und. zurück gemacht 


& uran'v, ‚mit 8700 Ew. (Stadt), und Schiffwerften. 838* 
AR 


anrho, mit 850 Ew. Lido de Pahenrima,, mit 600 Em. 
und. Schifisbauplag. ,Malpmoccoy Judenlirchhof. dehle 


9.5. hoher Damm nach Venebig. — Don P genar.o,,,sd00, 


D 
Dot mit koͤnigl. Voallaßzß. 


— PP 2444 * J #4 f . er su — 4 
u > ie 44 ‚0199 were Tr r 29 im didet ie —XBR— I 


510: Geographie des ditreichiſchen Kalſerſtaats. 


DI Delegazion Verona, 684 IM. 290,000 En. in 
42 Diſtrikten. Verona, Hauptſtadt der Delegaz. an beiden Ufern 
der Etſch, wichtige Feſtung, 4 Bruͤcken, (Veronetta der Theil am lin⸗ 
ken Uf.), 9000 Häuſer, 45.000 Em-, 48 Kirchen, 4 oͤffentl, 18 Pris 
vatpollaͤſte, 3 Kaſtelle, Generaltommando. des: Koͤnigsreichs, Provins 
—ã — Handelsgericht, Biſchof, Lyceum, Akad. des Ackerbau's, 
er Wiſſenſch. u. Kuͤnſte, Bildhauer⸗ und Malerafad,, Philharm. 
Inſt., 3 Gymnaſten, Erziehungsanſtalt, Seminar, 2 öffentl., 8.Pri 
vatbibliotheken, botan. arten, biele Gemäldefammlungen, Naturas 
lienfommtlunaen :c, Theater, ein Theater am Tage im Freien, Vs 
törthimer, Windel und Waifenhäufer, Klofter der barmherz. Schme 
in; 2: ah Gefellih , 18 Hospitaͤler, flarfe Seidenweberei, 
Seilerei/ Wachsbleichen, Meffen, Tranfitohandel, antikes Amphithea⸗ 
tet’ von Märmor, Ruinen einer Baſilica, Kongreß 1822, Geburteort 
von" Cafull, Nepos, Vitrub, Plinius s. u. j.2c. Porto Legnago, 
fing an der Etfch, 8000 Ew., Gymnafium, Lederfabr. Eologna, 
00 Em. Leder und Seifenfabr. Städte: — Laciſe, 3500 Em. 
rinmeberei. Billafranca, 5500 Em. Sangninetto, 2800 Ew. 
Habt. Illaſi. St Martino Marftfleten. — Die 13 
femeinden, mit 35.000 Em., worunter noch Nachkommen der Eim⸗ 
bein; mit den Dörfern Velo und Erbezzo: fie liegen nördlich der Der 
legazien, an der Grenze von Tyrol. — Caldiero, mit warmen Bis 
dern, Schlacht 30. und 31. Oft. 1835, 2200 .Ew. St. Michele 
mit warmen Bädern. Buffolengo, 3000. Cerca, 5000 Em. 
BMrcole, Schlacht 15. Nov. 1796. Dörfer. 
8): Delegayion Padua, 39,8 EM. 292.000 Em., in 12 
Difteiften. Padua, Hauptft. d. Delegaz. an Bockhiglione und am 
Kanal Monfelice, 36.000 Ew., mehrere Behörden, Handelsgericht, 
96 Kirchen, der Prato della Balle mit 188 Statuͤen, der ungeheure 
Mathhausfaal, Biſchof, Theater, Univerfität, botan. Garten, Stern⸗ 
warte, 2 Vibliothefen, Seminar., 2 Gymnafien, mehrere ande 
Schulen, Kranfenhaus, Gefellfchaft der-Wiffenfchaft und des Acker⸗ 
baues, Fabrifen in Wollenzeug, Tuch, Leder, Band, Handel, Meffe, 
Truͤmmern einer Arena: Livius Geburtsort. Efte, am vorgenannten 
Kanal, 7800 Ew., Stammhaus ber öftreich. Familie von. Ejte und 
der engl. und braunidiweig. regierenden Familie, Seidenfpinnerei. 
Montagnana, 9000. Ew., Fabriken. Städte Arqua, 
1600: Ew., u. Petrarca der hier 1974 ſſarb. Confelve, 
4000 Ew., Salpeterfiederei. Campo ©. Pietro, 1700 Ew, Ger 
berel,‘ Leinwandfabr. Noale, 2700 Em. Kutfchenfabr. ıc. "Mira; 
no, 2600 Ew., Tuchfabr. Pieve di Saeco, 5800 Em., Lederfabr. 
Monfelide 54100 Ewr, Seidenfpinn. Marftfleden. — Bat— 
tuglia, 2700 Em. warme Baͤder. Piazzola, 3000 Ew., Fabri⸗ 
Ten, Eifenhammer. ©. Giuftina in Eolle, 2300 Emw., Lederfabr. 
©. Michele della Badefe, 3300 Ew., Lederfabr. Albano, 3000 
Ew., warme Bäder. Acqua delle Vergine, Bäder: Dörfer. 
4 Delegazion Bicenza, 41,2 [IM.'299.000 Ew in 13 
Diſtrieten. Bicenza, Hauptſtadt d. Delegaz: am Bacdyiglione, 
35.000. Ew., Behörden der Del., 22 Kirchen, Biſchof, Lyceum, 
ernhaus, - olyınpifches Theater, 3 antife Brirden, Handelsgericht, 
Gnmnaflen, 2 gelehrte Gefellfhaften, botan. Garten, Leihhaus, 
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— 3 Theater, Bibliotheken, Fabriken In Seidenzeug, Huͤten, 
uch, Gold» und Silberwaaren, Feuerſpritzen, hydrauliſche Maſchinen, 
Seidenſpinnerei. Baſſano, an der Brenta, 12.000 Ew., 25 Kir⸗ 
chen, Gymnaſ., mehrere Fabriken, berühmte Buchdruckerei, Wachs⸗ 
bleichen, Meſſe, Handel. Citadella, 6700 Ew., Tuchfabr. Schio 
6600 Ew., Tuchfabr. Städte. — Tiene, 9000 Ew., Tuchfa⸗ 
briken. Montechio maggiore, 4300 Ew. Arzignano, 3400 
Ew., Seidenſpinner, Sauerbrunnen. Valdagno, 3400 Ew., 
—— Tuchfabr. Maroſtica, 2900 Em. Lonigo, 6000 
Ew. ontebello, 3200 Ew. Marktflecken. 

5) Delegazion Rovigo (Poleſine), 20,75 M. 
152.000 Ew. in 7 Diſtrikten. Rovigo, Hauptſtadt der Deleg. 
Behoͤrden derſelben, Handelstribunal, Gymnaſium, Geſellſchaft der 
Wiſſenſch. Hospitäler, Armeninſtitut, Leihbank, Lederfabt. Adria,. 
10.200 Ew., Biſchof, der aber in Rovigo wohnt, Städte — 
Badia, Markftfleden, 3400 Ew. — Erespino, Darf 
am Po, 3900 Em, - * 

‚.6) Delegazion Trebiſo, 35,6 IM. 252.000 Ew. 
in 9 Diftriften. Zrepvifo,. Hauptfladt der Delegaz. Behörden 
berfelben, 16.000 Ew. Handelsgeriht, 2 Gymnaſien, Bifchot, Ather 
näum, Theater, Zabrifen in Leinen, Kattuns, Seiden⸗ u. Wollenzeug, 
Leder, Papier, Fayence, Kupfer, und.Eifengefhire, Meſſern, Hans 
dei, Meſſe. Ceneda, 4800 Ew., Bısthum, Gymnaſium, Papiers 
fabrifen. Städte. — Gerravalle 5600 Ew., Gramatifab, . 
fchul-, Sande. Conegliano, 4200 Ew., Seide und Tuchwe⸗ 
berei:. Dderzo, A700 Er. Afolo,. 3500 Em., Seidenbau, 
Fabriken, Mineralwunffr. Cafelfrauco 4000 Ew., Schloß, 
Srammatifalfchule, Wollenzeugfabe. Marktflecken. — Cai 
vafo, 2800 Em. Bajale, Seidenkultur. Valdobbia- 
a. er 2800 Ew. Monte Belluno, 4200 Einwohner. 

rfer. * 

7) Delegazion Bellunp, 62 TIM. 139.000 Ew. 
in 8 Diftriften. Belluno, 100,000 Ew., Hauptſt. der. Delegaz, 
Bekoͤrden derfelben, Handelsgericht, Gymnaſium, Bibliothek, Kloͤſter, 
Leichtaus, Spitäler, Wachslichts, Leder⸗, Geſchirtfabt., Holzbandel, 
Kupferbergwerk. Feltre, 6200 Ew., Biéethum, Gymnaſium, Leih⸗ 
baus, Spital, Eiſenbergwerke, Leder u, Machewaarenfabr,, Seiden 
fpinnerei: Städte. — Agorbdo, 1900 Ew., Kupferbergmerf, 
Pievedi Caduore, 1800 Ew., Handel mit Holz und Eiffn, 
Geburtsort des Malers Tician (Vecelli). Mel 3100 Em. 
Apronzo, Galmeibergwerf, Handel mit Schiffbau. Marfts 
fleten. Alamo, 2400 Ew., Wollmeberei. ee 

8 Delegazion Friaul oder Udine, 130,2.) M, 
375.000 Em. in 22 Diſtrikten. Udine, Hauptſtadt der Delegaz, 
Vehoͤrden derfelben, Erzbiichof, Ryceum, 2 Gpmnafien, Akademie de 
Aderbaus, Fabr. in Leber, Kupfergeſchirr, Blelwaaren, Bleiwelß, 
Geidenfpinnerei, Cividale, 3700 Ew., Fabr. In Leinwaaren 
Leder, Mufeum der Alterhümer. Pordenone, 4400 Ew. Fa 
brik in Leinwand und Kupfergeſchirrr. Sacile, 3900 Ew., Wol⸗ 
lenzeugfabr., Schlacht 1809. 9 almanuova, Feſtun 
Cabenfpingerel, Städt — Spllimbergo, 3100 &n. ©. 00 
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t0, 4100 Ew., Leinwand» und Hutfabr. Latifana, 4000 Ew. 
Tolmezzo, 3000 Ew., Kaftel. Gemona, 4600 Ew. Marfts 
fleden. — ©. Daniele, 3600 Ew., Bertiolo, 2400 Em., 
Moggla, 2900 Em., Schlof. Tarento, 2000 Ew.; Eiſenwaaren⸗ 
fabrit. Ponteba, am gleichnamigen Paſſe. Pafferiano, Schloß 
mit 100 Zimmern, wovon jedoch nur A Kamine haben. Campo 
$ormio, 1500 Em., Feinde 1797. Zuglib, römifche Alterthü— 
mer, Forum Julii. Dörfer. ver 
AUnmerfung. Defireich hat das Beſetzungsrecht der Feftungen 
Ferrara und. Comacchio im Kirchenſtaate und von Piacenza, im Ders 
zogthum Parma, | ee 
[I Das Königreih Galigien, 1548 [I M. 
4/400.000 Em, 1) Kreis Lemberg, 485 IM., 167.000 Ems 
Lemberg, Hauptſtadt des Reichs und Kreifes, Gubernium, Gene— 
ralfommando, 57.000 €. (} Zuden), mehrere Behörden, Merfantils 
und Weahfetgericht, fathol. u. unirt. armen, Erzbifchof, evangel. Su, 
perintend.,. 21 Kirchen, griech. Domkirche, Lniverfität, Bibliothek, 
ftändifche Mfademie, 2 Seminar, 2 Gymnof., mehrere andre Schw 
len, Kloſter der barmherzigen Schweftern mit Mädchen Waifenbaud, 
gräfl. oſſolinskyſche öffentliche Bibliothek, Benebiktiner:Nonnenflofter 
mit Maͤbchenſchule, armenifch. Frauenkloſter mit Mätchenfchule, Kran 
kenhaus, Theater, Zuchts und Arbeitshaus, Kabrifen In Seite, Eſſig, 
Magen, Rofoglio, Tuch, Leinwand ıc., Handel, — Namartar 
Mktfl. Leinwandfatr, — Winike Dorf unmeit femberg, mit farj- 
Tabadsfabrif. > 3 | an. 
9) Kreis Wabdomice, 655 DM. 315.000 Ew. Mas 
orwice, Kreisfiadt. 3000 Ew. Myslenice, 2400 Ew., Haupt 
chule, Kenty, 3500 Ew., Tuch und Leinweberei. Biolo, on 
er Biala, 4300 Ew., Hauptſchule, Tuch Leinweberei, Cifentabrifas 
tion. Zator an der Mündung der Sfawa in die Weichiel, Os— 
mierim, Andrychow, 2900 Ew. Zywice oder Saykbıuiıh, 
3000 Ew., Spinnerei, Lernens Ind Tuchweberei. Landskron, Ka— 
fiel. Städte — Kalwaria, Wallfahrtsort, Augenheilanjtait. 
Marftfieden. _ | | 
3) Kreis Bodnia, 495 IM. 206.000 Em. Boch— 
nia, Kreisſtadt, 5700 Ew., Gymnaſium, Salinenbergverwaltung, 
Berggericht, Hauptſchule, Salzbergwerf, Wieliczka, 3600 Em., 
geupefhule, berühmte Salzbergwerfe. Podgorze, gegenüber ven 
rafau, 2100 Em., Handel, Kreides und Flintenſteinbruͤche. Wifs 
niez, Sriminalgeriht. Städte — Brzesko und Mirpolos 
mice; Marktfleden. | A Ä 
4) Kreis Sandecz, 576 IM. 219.000 Ew. Neun: 
fandecz, Kreisſtadt, 4700 Ew., Gymnaſium, Kreis: Sauptfchule, 
Altfandecz;, 2900 Ew., Generalvifar, Gymnaſium, Kloſter der 
Cariſſerinnen mie "Mädchenfchule. Ciczkowice. Novöytarg, 
am Dunajec, 3100 Ew. Piewnicza. Städte — Ochötniea, 
das laͤngſte Darf im ganzen Staate, 18.725 Schnitt lang, Kry— 
niga, Dorf mit 'Sauerbrunnen, . RR A | 
5) Kreis. Tarnow, 93 IM. 337.000 Ew. Tar— 
 Bop, Kreieftadt am Dunajec, Bruͤcke, 4900 Ew., Gymnaſium, 
Ereishauptſchule, Leder und Beinwandfabr,; "Handıik  Pilsne, 
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Sande. Stätte — Kolbusow, Zabnound Dens 
bica mit Schloß. Marftfleden en | 

6) Kreis. Taslo, 60,2 () M., 228.000 Ew. Jaslo, 
Kreisftadt, 2000 Ew., Kreisbauptfh. Dufla, 2300 Em., Schloß 
mit Garten, Arneninftitut, Weinhandel. Krosmo an ber Miss 
Iofa, 4900 Ew:, altes Nefidenzichlof, Weinniederlagr.  Biecz, 
1700 Ew., altes Schlof, gorbifche Kirche. Kolasıyce Denis 
bowice Städte — Zmygrod, Wein, und Zwirnbanbel, 

trzeſow. Szerzeny. Czudeec, Schloß' und Garten. 
Gorlice, Weberei, Bleichen, Handel.. Marktfbecken. — 
Jodlhowa, 3000 Ew. Sucodof, von Nachkommen ſchwe— 
diſcher Kriegsgefangenen bewohnt.‘ Dörfer 3rF 
7) Kreis Rzeszow, 80 IM. 259.000 Em: Rze⸗ 
szo w, Kreisſtadt an der Wisloka, 5700 Ew., Gymnaſium, Haupt⸗ 
ſchule, Handel. Lancut (Landshut), 2200 Ew., Schloß, 
Garten, Bleihen. Leza isk. Przeworsk, Kloſter der barm⸗ 
berzigen. Schweſtern mit Mäbchenſchule.“ Stadti — Zoly— 
nia, Marktfl. 2700 Ew. | j rn 
8) Kreis. Sanof, 101,5 TIM., 247.000.€w. : Sa, 
nof, Kreisftadt am San, 2200. Ew., Kreishauptichule. is fo, 
am San, Grübes und Graupenhandel. Br} o s zoo , 2200 Ew.r 
Ehloß. Städte — Balligrod, "Marftfiı — Eısyna, 
nit Eiſenwerken. Tyramar Solna, Lador Huczko, 
Förfer mit Salzwerken. Zsfrsyn, Rogi, Zwoncz,-Kos: 
lonien vormals ſchwediſcher Kriegsgefangenen. Ä Fe 
9) Kreis Przemysl, ISTIM. 245.000 Em., Pryes 
mysl, Kreisſtabt am San, Brüder, 7900 Em, , Kaſtell, fathol, 
und unirt. Biſchof, Gymnafium, Krrishauptſchule, philoß und theol. 
Lehranſtalt, Benediktinernonnenkloſtee mit Madchenſchule, "Spital, 
Wachsbleiche. Jaro s la w am San, 9200 Ew., Domkapitel, 
Hauptſchule, k. k. Montirungskommiſſion⸗ Fabriken in Tuch, Lein—⸗ 
Wand, Roſoglio / Wachsbleichen, Handel. JZaworom, 2600 Ew. 
Stadt. — Radymno, Fiſchnehſtrickerei, Handel. Kir a« 
kowiec, Schloß, botan. Garten. Marktflhecken. — Skbo, 
Schwefelquelle. Kreſowice, Schloß mit Park. Doͤrfer. 

10) Kreis Sambor, WI’TM. 255.000 Ew. Sams 
bor, Kreiefiadt am Dnieſter, 9200 Ew:, Gymnaſium, Kreishaupt⸗ 
fehule, Salinenintendanz, Berggericht, Leinwandfabr., Bleithen, Salz 
fiederei, in der Nähe eine Rhabarber Pilanzung. Droyobicz, 
12000 Ew., Baſilianerkloſter, Hauptjchule, Baline',; » Handeh 
Chyrow. Komarno, 2500: Emw.,: Keinmweberdi und Handel. 
Starojol, 3700 Ew., Saline, Bergoͤlquelle. Staro Mia: 
ko (Altfambor), am Dniefter, 2200 Ew. Städte — 
Modryczı Solec, Stebnikiimit SalinenLaur o w, 
Hauptſchule. Lubien, Schwefelquelle. Smolma, .Eifenberg: 
werd. Truskawieec, Bergölquelle- Dörfer. un..." 
14) Kreis Zolfiemw,’ 97,5 IM. 220.000 Ew. Zol⸗ 
küew, Kreisftadt 4400 Ew., feſtes Schloß, Kreishauptſchule, Tuch⸗ 
fabr.; Bely, 1700 Ew., Potaſcheſtederei. LuUbadzo w. So⸗ 
fall, Städte — Ruda-Rozaniedfa, Eiſenbau. Glinsko 
und Siedlis fa’, Bayancefabrin  Dhrfen > md mh 
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12) Kreis 3608400, .90 DM. 336.000 Ew. Flo» 
0, Kreisfiadt und freie Handelsſtadt, 7800 Ew., feites Schloß, 
Kreisbauptfchule. Brody, 23. Ew., $ Juden, Schloß (Graf 
Potodi), Merkantils und Rechfelgericht, mehrere Schulen, -Zudens 
fpital» 38 Groshändler -meift Juden. Zalosce, Klofter der 
barmberzigen Schweſtern, mit. Mädchenfchule und ‚Kranfenanftalt, 
Zuchfabr. Kamionfa, 2400 Em. Städte — Podfo, 
mien, 2300 Ew. Leszniow, Pferdebantel, Marftfl. — 
Nomwomietla, 2 Schwefelquellen. Nowofiolfi, Kloſter 
der ieh: Schweftern, Krankenhaus, Bezbrudi, Pulver 
fabrik. *F R 
13) Kreis Brzezany, 1115 [IM., 204.000 Ew. 
Bryaezanyı, Sreisftädt. Gnmnaftum , Kreishauptfchule » Segeb 
tuchweberei, Slintenfteinfabr.. Bobrfa, 2700 Ew. - Städte 
— Burs ztyn, 2000 Ew. Marktfl. — Nowoſielce, 
Schwefelbad. Dörfer. — N 

414) Kreis Tarnopol, 605 IM. 210.000 Ew. Tarı 
nopol, Kreisſtadt am Sereth, 11000 Ew., Jeſuitenkollegium, 
philoſ. Lehtanſtalt, Gymnaſium, Kreis? und iſraelit. Hauptſchule. 
Zbarasz, Speckmarkt. Mikulince, 2200 Ew,, Tuchfabr., Schwe—⸗ 
felquelle, Handel. Städte. — Choroſt kow, 2500 Ew. Marktfl. 
‚ 15) Kreis Stry, 982 DM. 203.000 Ew. Stry, 
Kreishauptſtadt, 5.900 Ew., Kreishauptſchule / Sa,loß. Halicz 
am Duieſter, „wo dieſer ſchiffbar wird, 2200 Ew.,.Saline, Seifen⸗ 
ſiederei. Städte. — Rozdal, Kloſter der barmherzigen Schwe 
ſtern mit Spit. und Maͤdchenſchule. Woynilow,. Skole, 
Eiſenbau, Huͤttenwerken. Kaluß, Salino. Dolina desgl. 
Bolecho w 2200 Ew., Saline. Marktfl. — Krasna, 
Petranfka, Liſſowiec, mit Saline Landestreu, 
deutſche Kolonie, Obſtbau. Neu-Babylon, desgl, Dörfer. 

16) Kreis Stanislow, 675 M., 217.000 Ew. 
Stanislowow, Kreisſtadt an der Bittrija, 8700 Em. , Kri⸗ 
- minolgeriht, Gymnaſium, - Sabadsmägazine, Schulen. Nads 
worna Maryampolam Dauer, Schloß, Klofter Ber barms 
herzigen Schweftern mit Mädchenfchule. I 9 & mienica, 2900 Em, 
Städte — Niszniow, Flintenſteinfabrik. Mono ſte— 
ry sta, Tabacksmagazine. Buczacz, 2400 Em, Bafılias 
nerkloſter, Gymnaſſum, Hauptfihule. Bohborodezan, -2000 Ew, 
Salineintendany, Berggeriht. Marfefl. — Biee-Dörfer mit 
Salinen und Salzquellen. | Ä 
17) Kreis Czortkow, 645 DOM. 177000 Ew. Za— 
leszezyki, Kreisſtadt, 2900 Ew., SKreishauptichule, Handel, 
Ezortkomw.,amGereth, Schloß. Städte. — Bors ze zow, 
1500 Ew. Budzanow, 2400 Ew., Schloß. Dörfer. 

18)_Kmeis Kolomea, 565 DM. 183.000 Gw. Ko— 
lomea, Kreieſtadt am Pruth, 8000 Ew., viel Armenier, Sali— 
nenintendanz, Kreishauptſchule, Saline, Tabacksmagazine. Snia—⸗ 
tyn, -am Peuth, 6700 Ew., viel Armenier, Handel. Kuth, 
4200. Er; viel Arm. Saline,. Safian und Lederhandel, Städte 
— Kablonow und Ko ff. mw mit Salinen. wo; biech, 
Klofter der Bernhardinen; mit Hauptſchule. Marktfl. — Miele 
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Döorfer mit Salinen und Salzquellen. My ß yn mit Steinkohlen⸗ 
bergwerk. | 2 


19) Kreis Czernowitz oderdbie Bufomina, 1475 
TIM., 263.000 Ew. Czernowitz, Kreisſtadt, unweit des 
Pruth/ 7500 Ew., Deutſche, Moldauer, Armenier, Nusniafen und 
Juden, griech. Biſchof, Berggericht, philoſ. Lehranſtalt, Gymnaſium, 
Freie haupt ſchule Klerikalſchule der nicht: Unirten, Hebammenſchule, 
Kriminalgeticht, Wagenfabr. Handel, Schifffahrt. Suzawa, am 
gllichnamigen Fluße, 5500 Ew., (1000 Armenier), Hauptſchule, Les 
derfabrif., MWolls und. Baumwollenfäbr., Spiditiorishandel. Sereth 
am Sereth. Städte — Molbauıfhb Kimpolung. 
Fradautfch oder Radautſch, f. f. Mititär, Gefiht, Glass 
hätte, Bifchof. Wisniha, Gerberei. Marktfl. — Dra 
gomirna, Hauptort der Filipponen. Jakobeny, Poffos 
rita, Bugfhoja, mir Eifenbau und Eifenwerfen. Plets 
fehaund Kaczyfa, mit Salinen. .‚Kirlibaba mit Bergs 
Fau auch Silber,  - Doͤrfer. Er De wi J 
nz ö A — 


X Königreih Ungarn, 3937 DM.,'8,530.000 Ew. 


A. Kreis bdieffeits der, Donau,,. 10652 [IM 
2.560.000 Ew., 1) Preßburger Gefpanfhaft, 83,25 [IM. 
268,000 Ew. Prefburg, an der Donan, Schiff» Brüde, die 
fchönfte Stadt des Neichs, 40.000 Ew., Kongregationsort, Gerichts. 


nord 


nafium, Hauptjchule, Invalidenhaus, Sternwarte, 8 Jahrmaͤrkte 
ee Tuch- und Leinwoeberei. Modern, 4600. Ew. 

uperintendur, luth. Gymnaſium, farb. Hauptfchule,. Weinbau... Poͤ⸗ 
fing, 4700 Einw., Berggericht, Hauptihule, Bad, Weinban, Gold—⸗ 
und Spießglangruben. St. Georgen, 2500 Einw., Piariftenfoller 
gium, Hauptfchule, guter Weinkau, Schwefeltad. Koͤnigl. Frei 
ftädte. — Landfhüh, eſterhazyſches Schloß. . Szered, Vieh— 
märfte. Theben, an der Mündung der March in die Donäu, 
Berafchloß, Weinbau. Groß -Schüßgen. Somerein auf der Ins 
fel Schütt, 2500 Einw. Grünau. Szuba Ratſchers⸗ 
dorf, Dber-Nußdorf, mit vorzüglihem Weintau. Wair 
fa, ‚von lauter Edelleuten bewohnt, Hauptort eines Stuhls. Bil ab 
fenftein, Schloß, Zropffteinhöhle, Stutere. Galantha, 
2500 Ew. Hiervon heißt die befannte Fuͤrſtenlinie Esterhayn de 
Galantha. Malaczka, palfyih. Schloß, Park, Thiergarten 


Marftfleden '. 


2). Neitraer Gefpanfhaft; 122 IIM., 380.000 Ew. 9 ib 
tea ander Neitra, Kongregatlonsort, 4900 Ew., Biſchof, Bergichloß, 
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Lyecum, Plariſtenkblleglum, Gymnaſium, Hauptſchule, Seminar, ber 
ruͤhmter Getreidemarkt Handel. Skalitz, koͤn. Freiſtadt, 7300 Ew., 
Gyomnaſium, Hauptſchule, Spital. der barmherzigen Brüder, Invali⸗ 
denbaus, Tuchweberei, Handel, Marmorbruch. Leopoldſtadt, Fe—⸗ 
Hung am der Maag,’ Invalidenhaus Städt — Ujlak. Grof 
Fapoltfan, Fafranbau, Prerdezucht. Bonnicz und Pöſtheny, 
warme Baͤder. Neuſtadt an der Waag, 4800 Eibw., Hauptfchule, 
einbau, Handel. Or» Tura, 5100 Em., Handel mit Schmalz und 
Kafe: Holicz, 3700. Em., kaiſ. Luſtſchloß, Steingurfabrif. Egbeit, 
2100 Em. Sasvar und Saffin, 2500 Ew. / Kattunfabrik. Mias 
war 9000 Einw., "Brennerei; Flachs dau, Weberei, Koblenkrennerei, 
Brezova, 5100 Ew. .Szobotirft, 2100 Eu. Neuhänfel, 
5800 Emw., Hauptichnler Roßmarkt. Szeniez, 2600 Ew., Weins 
kau, Tuchfabr., Wollhandel. .Freiftadtl,-4100 Em,r. erdödifches 
Schloß und Garten, Handel, Roßmaͤrkte. Teut ſch⸗Pron, Tuch— 
imd Lederfabrik, Barjmotz, warme Bäder. Privicz Piariſten⸗ 
Foll-gium, 1 Gymnaf., Hauptfchule. Poͤsteny, 3200 Ew.r warıne 
Bäder in dem nahen Teplicz. Marktfhlecken. — Habau, 
Mennoniten &emeinde Hermeny.und Kopcfan, mit Geflüten. 
Dörfer, 2 j ' ER FREIE ———7—»24 — — 
3. Trentſiner Geſpanſchaft, 87,8 [IM., 296.000 
Einw., Erentfin, kön. Freiladt an der Waag, 3900 Eime.r feſtes 
Schloß, ‚Viarifienfollegitini, Gymnaſſum, Hauptſchule, Urmenverfors 
gungsanjtolt, Brauerei. — Puſch o w/ Tuhfabr., Tuchhandel; Nas 
[ec jr 4500 Ew., 200 Gerber, Bienenzucht, Flachsbau, Bäder, Sil⸗ 
nn Mein und Leinendandel; Banowitz; Solna, Gyimafı 
Haupiſchule; Bitiſcha; Lednitz, merkwuͤrdige Therinolainpe; 
Markflecken. — Teplig (fe Neitr. Geſp.) Bader; Jaßtraba— 
Sauerbrunnen; Doͤrfer. J 

4) Thuroezer- Gefpanf haft. 21,5 OAM./400.000 Einw. 
5; Martom Hauptort der Geſpanſchaft, 2000 Ew. Marft 
fleden.—Znin;Blatnitga;, Schlöfſer, letzteres befeſtigt — 
Budeſch, Sauerbrunnen, Stuben, warme Bäder; Dörfer. 


5) Arvaer Gefpanfhaft, -372 IM. 102.009 Em. 
Alfd+KRubimn, wo die Sefpanfhaftenerfammlungen gehalten wers 
den, 1200 En. Belticstfa, Smwerdofinan der Arva, Brüdr, 
Nomeszlortirc;tema, 2700 Ew./, Hauptfchuler große Jahre 
maͤrkte. Marktflecken. | = 2, m 

6) Liptauer Gefpanfhaft, 42 [IM. 75.000 Em, 
Szent Miflos, (St. Niklas), wo die Comit.Verſammlun⸗ 
gen gehalten werden, an der Waag, 4300 Ew., Handel. Botzza, 
1250 Ew., Berggericht, goldhaltige Silbergruben, Kupferhaͤmmer im 
der Nähe. Verbicz, 2100 Em. . Geib, 2900 Ew. Syliay 
Sauerbrunnen. Rofenberg, an der Waag, 2300 Ew., Pia 
riſtenkolleguum, Gymnaſium, Sauptichule, Mormorbrüche, Sauer⸗ 
brunnen. Teutſch⸗Liptſch, 3200 Ew., Hauptſchult, Een 
und. Antimon ⸗Bexgwexke. Szelnitza, Tarnaltz, Ex ade 
1000 Emw., Eiſenwerke. Marktfleckend — Lutsfa, mit waͤrmen 
Bad: Demenfalvar mit der Drachenhöhle. Doͤrfer. 2° 2: 


| 
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7) Sohler Gefpanfhaft, 60,5;L,1M.,: 92.000 Em. 
Neuſohl, freie Bergſtadt an ber, Gran, 10.800 Ew., Biſchoh 
Superintend, . Provinzialfommiffariat» Berggericht, Gymnaſium, 
Seminar, Kupfer⸗ Schmelss und Hammermwerke, Handel... Altfotf, 
an der Gran, 7900 Em.ı. Dauerbrunuen.  Brezno +» Banya, Pias 
riftenfoflegium, ° Gpmnafium, Hauptſchule, Handel mit Wolle und 
Schaafkaͤfe, 3700 Ew., fönigl. Freiftädte. — Libeth⸗Banya, 
1600 Ew., Bergamt, Kupfer und Eifenberawerfe. Karpfen oder 
Karpona, 1600 Em., Piariftenfollegium, Grammatikalſchule, evang. 
Hauptfchule, freie Bergſtaͤdte. — Herrengrund, Bergfl, 
filberhaltiges Kupferberawert. — Radwany, 2100. Ew., Galpeters 
ſied erei, Pulverfabr. Wendiſch Liptichr  Felfenfchloß. : Det» a; 
Poinick Eiſenwerke. Marktfl. — Eine Menge Ddrfer mi 
Eifenwerrfen; wovon Hronitz⸗ Altgebirg, Tajomwa, einige der 
vorzuͤglichſten. Vigles, Sauerbrunnen. Jaraba, Berghandlung, 
Duwowa, Bienenzucht. | 


8) Barfher Gefpanfhaft, 496 TIM., 139.000 Em, 
Kremnit, 5700 Ew., Bergverwaltung, Münzamt, Gymnaſium, 
Normalfchule, luth. Grammatifalfcule, berühmte. Gold» und Silber⸗ 
bergwerfe, Silberfihmeljbütte, Cteingutfabr. Königsberg oder 
Uny»-Banya an der Gran, Berggericht, 3900 Ew., Golds und 
Silbergruten, Glaskütten, Fönigl. freie Beraftädte — Ara— 
nyos⸗Maroth, 1900 Em., Comitatsı Berfammlung. Lewemz, 
eva, 3200 Em., Gymnafium, Tabadstau, Sauerbrunnen. Kt. 
Fapolıfan, Tuchwebere. Märftfleden. — Skleno, warme 
Bäder. Eifenburg, desgl, Schleifmühle für fRählerne Reitzeug— 
ſtuͤcken. Alſoͤ⸗Belly, Pferderennen. Dörfer. | 


9) Hontber Gefpanichaft, 46 DM., 126.000 Em, 
Schemnit, fönigl. freie Bergftadt, an der Quelle der: Schemniß, 
2 Schlöffer, 24.000 Emw.,  Kammergrafenamt, .Difiriftualberggericht, 
-2 Gymnaſien, Bergafademie, Piariftenfollegium, wichtige -Bergmerke, 
(2 Mill, an Gold, Silber, Kupfer, Vitriol, Arfenid ꝛc.) Dilin,. 1700 
Ew.,. Bergamt. Pufanz, 2600 Ew. Bergftäbte — Frauen 
marf, Meins und Tabacksbau. Ipoly-Sagh ander Eipel, Eos 
mitatsverfammlung. Teutſch Pilfen, Schweintzucht. Markt—⸗ 
flecken. — Magyarad, nit Sauerbrunnen: Prinzdorf, Por 
zellanerde. Szalatna, Sauerbrunnen. Vichen mit dem beſuchten 
Eiſenbade. Dörfer. 0. Ä tet 

10) Graner Gefpanfhaft, 19 TM.; 55.000 Ew. Gran, 
fönigl Freiſtadt, gegenüber vom Einfluffe der Gran in die Donau, 
6200 Emw., feſtes Schloß, Gymnaſium, Hauptfſchule,  Erzbifchof, 
warme Bäder, Weinbau. — Thomasberg und Gt. Georg, zu— 
fammen 3200 Ew., PBarfany,. am linken Dohauufer, ' gegenüber 
von Gran.  Markftfleden. a de 


11) Neograder Gefpanfchaft, 774 DIM., 194.000 Em. 
Gacs, 4200 Ew., Tuchfabr., Majolifafabrif. Loſſanz, Gymnafium 
Balaßſa⸗Gyarmath, 4600 Ew. Szetſeny, Schluß und Park, 
‚Weinbau. Marktflecken. — Podreciany, Dorf mit ungar. 
Pfeifenkopffabr . A ee a a , 


* 
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MN) Die Geſpanſchaft Peſth, Pilis undd Solhth., 
191 )M., 435.000 Ew. Peſth, koͤnigl. Freiſtadt und Haupt 
ſtadt der Geſpan. am linken Donauufer, gegenüber von Ojen, 
Sciffbräde, 66.000 Emi, große Grenad. Kaſerne, befeſtigte Artill. 
Kaſerne, Comitatthaus, Univerſitaͤt mit botan. Garten, Sternwarte 
auf dem Blocksberge, Bibliothek ꝛc,, Univerfitaätskirche, Theater, 
Boͤrſe, Privatvalläfte, hoͤchſter Juſtizhof des Reichs, Gymnaſ., Pꝛea— 
riſtenkolleg, Nationalfchule, engl. Fraͤulein⸗Kloſter mit Maͤdchen⸗Et⸗ 
ziehungs-Anftaft, ‚Blinden-Inftitut, Muſikverein, National Mufeum 
mit Bibliothek, Thierarzneiſchule, Theater, Invalidenhaus, Kabrifen 
in Taback, Rofoglio, Defen, Seidenzeug, Del, Stärde ıc., viel 


Ziſchmenmacher, 4 Mefien, in der Näbe das Rakoſer Feld, wo ver 


dem der Neichetag gehalten wurde. Dfen, genenüber von Pefib 
am rechten Ufer der Donau, 32.000 Ew., 4 Theile, . befeitigte 
Dperftadt, .die Wafferadt am Strome, die NRaizenjiadt mit warınen 
Bädern, das Neuftift, Sit des Palatinus (Erzberzog Joſeph), - Pb 
nigl.  Statthalterei, Oeneralfommando , - mehrere Landesfollegien, 
riech. Bifchof, Fönigl. Schloß mir der Reichskrone, Archigymnaf,, 

ormalfchule, Theater, Fabr. in Leder, Seide, Majolifa, Tabock 
und Glauberfalz, Bucdrudereien für deutfche, ungar., jervifche, illyr., 
wallachiſche Sprache, warme Schweſelquellen, Kaiferbad, Blodsbad 
am Blocksberge ıc., Weinbau, 237.090 Em. jährl. im Durafchnirr, 
in ber Nähe die Margarethen Inſel (Margitta). Waizen, anı 
Iinfen Donau⸗Ufer, 11.000 Ew., Bilhof, Seminar, MiiitairsAfar, 
demie, Lyceum, Gymnaſium, Piarifienfolleg., Hauptſchule, Taub; 
ſtummen⸗Inſtitut, Spital Per barmberzigen Brüder, Weinbau, Bird: 
märfte.e Eolocza, 7600 Ew., Erzbifibef, Seminar, Piariften: 
Folleg., Sauptfchule, Fifcherei. Städte. — KHis:Körds (Klein A.) 


. 8100 Ew. Nagy» Körös (Gr. Kör.), 14.000 Em., Gymna 


fium, fchönes Stadthaus, Viehzucht, Fels und Weinbau. Kece— 
kemet, in der großen danach benannten Haide, 32.000 Ew., Gym 
nafium, Piariftenfollen., Land» und Weinbau, Woll: und Tabacke- 
bandel, Viehzucht, Seifenfiederei; Alt» Dfen (O⸗Buda), an der 


Donau rechts, Milit.Oekonomie⸗Kommiſſ., Hauptfchule, Seidenfpin. 


nerei. Pilis, 12.000 Em. Czegled, 13.500 Ew., Weinbau, 
Sauptfhule. Abany, 78550 Ew. Monor, 5600 Ew. Dw 
na«DBecfe, 5000 Em. Solth, 5900 Ew. Aszod, 4300 
Ew., Wildfchurenfabrif, Weinban. Goͤdoͤllo, 1600 Em., ſchoͤ— 
nes Schloß und Garten des Fuͤrſten Graſſalkoviez, Bienenzuct. 


—Szent-Endre (Öt. Andre), gegenüber der gleichnam. Inſel, 


3200 Ew., Weinbau. Biffegrad,. verfallne® Schloß, wo Math. 
Gorpinus wohnte. Raczfevi, auf.der Inſel Ezepel, wo auch 
ein Schloß von Eugen erbaut. Marktfl. — Außer den genann 
sen Inſeln noch die Hafeninfel. | | 

13) Baczer Gefpanfdhaft, 1708 IM., 368.000 
Ew. Zombor, am Franzjfanal, 19.000 Ew., meift Raizen, Cor 
mitatshaus , griech. Protopop, Gymnaſium, griech. Hauptſchule, 
Getreide- und Viehhandel. Neuſatz, an der Donau, gegenüber 
am -Peterwarbein , 17.000 Ew., viele Raizen und Juden, griech. 
Bifhof, grieh. Gymnaſium, ſerbiſches Gymnafium, Hauptſchule, 
Handel, in des Nähe bie Roͤmerſchanze, in drr Gegend wohnen bie 
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Mannfchaften des Tchaififten Baraiflons (ſiehe Mitit. Grenz, Titel). 
Maria Eherefienftadr, unweit des Palitfiher Gert, 
. 31.000 Ew.; Gymnafium, Hauptfchule, Biehbandel, Fönigl. Kreis 
ſtädte. — Bacs, 7000 Ew., meift Raizen, kathol. Bistbum. 
Bezdau, 6300 Ev. Apatin, 5600 Ew., Wein, Krarps und 
Seidenbau, Hanfhandel, Dr und Uj⸗-Futak (At: und Neu.) 
große Jahrmärftee Temerin 5900 Ew. Magyar: (umgar.) 
Kanifa, an der Theid, 7500 Ew., Getreidehandel. Racz-Bee— 
fe, an der Theis, 9600 Emw., Handel. Zentha, an-der Theis, 
14.000 Ew., Schlacht 1696. Bajar 11.500 Ew., Gymnajiumr 
Jahrmaͤrkte, Schweinchandel. — Hierher gebört der theifer Diſtrikt 
mit 16 DOrtfchaften, unter einem Dberfapitain, worin die Dörfer 
St. Thomas mit 6600 und Palanfa mit 6000 Ew. — 
Ferner gehören noch hierher die Landfchaften: Klein⸗Kuma— 
nien, im Kreife jenfeits des Theis, von 47,3 IM. mit 52.7000 
Em, wo Felegyhaza 13.000 Em, Kun Sz. Minlos, mit 
4500 Ew. und Hauptort der Landfhaft. Halaz, 11.000 Em. 
Marktflecken und zum Theil fehr aroße Dörfer und 15 Praͤ⸗ 
dien. Endlih gehören noch die erzbifchöffich graner Gerichteflühle : 
Vajka im Presburger und Werebely im Barfcher Comitat 
bierher ; beide mit den gleichnamigen Marftfleden. 


B) Der Kreis jenfeitsber Donau, 792,5. OM., 
1,980.000 Ew. 

1) Wiefelburger Gefranfdhaft, 355 DOM, 
65.000 Ew. Wiefelburg, Hauptort der Com., 3000 Ew., 
Korndbandel. Ungar. Altenburg (Dvar), an der Mündung 
ber Lairha in die Donau 2700 Ew., Prariftenfollegium, landwirths 
ſchaftliche Schule. HRadendorf, 2400 Ew. Neufiedel, am 
glelhuamigen See, 1800 Ew. Pobneufiedel, Frauens 
firchen, Kittfee, Schloß und Park. Marftfleden — 
Guttendorf, 1200 Ew., Dorf mit Schluß und Park. Halbs 
thurn, Schloß. 

2) Debenburger Gefpanfdhaft, 5775 IM. 
195.000 Ew. Dedenburg, merl. vom neuſiedler See, an ber 
Ikva, 14.000 Ew., Domfap., evang. Superintend., Allumneum 
und Lyeeum, Bürgerfchule, Fath. Gymnafium, Theater, große Vieh— 
maͤrkte, Zuders und Salpeterfiederei, Tuchweberei, Handel vorzüglich 
mit Wein, Weinbau, 32.000 Em. jährlich, in der Nähe der Brenn 
Berg mit großen Steinföhlengruben. Eifenftadt, 4900 Ew., 
schönes Schloß des Fürften Ejterhazy mit Bibliothef, Park, Thiers 
garten, Theater, Dampfmafıhine zur Bewäfferung des Gartens, 
efterhazufche Garde, Spital der barmherzigen Brüder. Ruft, 1200 
Er., vortrefflichen Weinbau, Fönigl. Freiftädte. — Kroißbach, 
St. Margarethen, Groß Höflein, Eifig und Likoͤr⸗ 
fobr. Marftfleden — Ejterhazı Schloß des danadı bes 
nannten Fürften, mit Park, Theater, chineſiſchem Saal und Marios 
netten » Sheater. Forchtenberg, feſtes Bergſchloß, deffelten 
Fuͤrſten. — Kreuz, ein Sauerbrunnen. Wolfs, mit Schwes 
Szapring, Weinbau Mattersdorf Geſchirr⸗ 

abrı 
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2) Komorner Geſpanſch., 53,75 [IM..130.000 Ew. 
Komorn, koͤnigl. Freiftadt und Feſtung auf der-Inſel, Schütt, 
wo die Maag der Donau zugeht, 18.000 Emw., 2 Gymnaſien, 
Hauptſchule, Alumneum für arme reform Schüler, Haufenfang. 
Schiffahrts:Affefuranz , Handel. — Tata, Schloß, 9000 Ew.- 
Diariftenfollegtum, Gymnaſium, Hauptſchule, warme Bäder, Fayence 
Fabre; Gutta; Marftfleden — S;öny, rim. Alter⸗ 
thümer; Neßmely, Weinbau; Ace, 560 Em., Schäferei. 

4) Raaber Gefvanfhaft, 288 TM., 90.000 Ew. Raat, 
Fönigl. -Freiftadt und Fefiung an der Mündung der Raab in die Do» 
nau, Bifchof, Afademie, Archigymnafium, Lyceum, Gymnafium, Nor 
maljchule, Seidenbau, Tuchfabr., Getreidehandel, Schlacht 1809 den 
14. Juni, Martinsberg Sz. Marton, 1600 Ew. Mein 
bau, Benediftinerabtei.. Hedervar, Mufeum mit Muͤnzſammlung. 
Marftfleden, 

5) Stublmweifenburger Geſpanſchaft, 74,4TM. 
130.: Ew.. Stubhlweiffenburg, Fön. Freifiadt, 19.000 Einw., 
Bisthum, Gymnaſium, Hauptfchule, Theater,  fhöne Marienkirche, 
Dalläfte, Biehmärfte, Tuchweberei. — Bodajf. Moor, 540 Em, 
Schloß, Kapuzinerklofter, Weinbau. Moha und Ejurgo, Min 
— Marktflecken. — Eveſi, Del, Eſſig-⸗, und Roſog— 
liofabrik. 

6) Wesprimer Geſpanſchaft, 754 )M., 174.000 
Ev. Wesprim, Stadt an der Sarwicz, 9000 Ew., Biſchof, Ser 
minar, Piariſtenkollegium, Gymnaſium, Hauptſchule, Weinhandel, Or 
‚ treidemärfte. . — Papa, mit Schloß des Furſten Eſterbazy, 2 Klöfter, 

4 Kirchen, ref, Kollegium, Comitatshaus, Geſchirrfabrik, Dever 
fer, Weinbau. Palota, Schloß des Grafen Zichy, Waifenhaus. 
Zirtz, Eiftergienfer Abtei, Marftfieden. — Groß-Gama, 
ſchöne neue Kirche, Familiengruft der Eſterhazy. 

7) Eifenburger Geſpanſchaft, 96 TM., 312.000 Em. 
Säns, koͤnigl. Freiftadt, Difkriftualtafel, Piariftenfollegium, Gym 
nafium, Waiſenhaus, Hauptſchule, Weins und Objibau Stein am 
Anger - (Szombathely), 4000 Einw., Bifchof, Gymnaſium, Ly⸗ 
ceum, Nationalfchule, römifcher Begräbnißplatz, Tuchweberei. Städt e. 
— Gifenburg, Weinbau. Lustenhaufen, Tuch- und Glasfatrif. 
Rechnitz, gran. Bathyaniſches Schloß mit Gemäldegallerie und Bib» 
Jiothef, Satadsdofenfabr, Weinbau. Koͤrmend, fuͤrſtlich Bathyaul— 
fihes Schloß, 1600 Ew. Klein Zell. Bernstein, 1300 Einw., 
Schfafelfabrik, Steinfohlengruben. Sarvar, 1250 Em. Scchlai⸗ 
ming. Pinfafeld, 2100 Ew., Sauerbrunnen. Janoshaza, 
1609 Ew., Tabacks- und Kaſtanienbau, Gefluͤgelzucht. Marktfl. 
— Tatzmannsdorf, Dorf mit Eiſenquelle. —* 
| 8) Szalader Gefpanfhaft, 1002IM., 668.000 Em 
Szala:Egerszeg, 2000 Einw., Comitatshaus, Spital, Kafernen. 
Weinbau. Tsafathurn, Weinbau. Keſthely, am Platteniee, 
6500 Einw., Schloß und Garten des Grafen Feftetich, Gymnaſium, 
Saup:fchule, Georgifon (dfonomifche Schule), Schulen für Zeichnen 
Muſik Renterei, Pferdezucht; Forſt- und Zagdmefen, für Feldmeſſer, 
alles Finrichtungen des genannten Grafen, Seminar, warmes Bat. 
Ar. Kanifa, Gymnaſium, Piariſtenkolleg, Ochſenmaͤrkte. Markt— 
tleden. — Feenk, Dorf mit Geſtuͤt. 
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J, Tolnaer Geſpanſchaft 65 DM., 175.000 Einw. 
Simontornya Ronutals-Verſammluugs-Ort Földvar, an der 
Donau, 7900 Einw. Hauptſchule, Weindau, Haufenfang. Pakt, 
6500 Einw., ohne Hauprichuler ganz wie voriger. Tolnaad, 
Donau, 1900 Emw., Haufenfana, Porafitens und Leimſiederei, Saflor, 
Bogpes, deutiche Kolonien, Fabarabau, Schafzucht. Szeffard, 
7000 Einw., Weinrau, Seidenſpinnerei. Ozore, Geſtuͤt, Schäferei. 
Marftfleden. 

10) Szümegher Sefpanfhaft 114,6 M., 205.000 
Ew. Kapospar, 3000 Ew., Geriihtstafel” Gymnafium, Haupt— 
ſchuſe. Czurgo, Syigetbvar oder Nagy (Groß) Szigeth, 
3200 Ew., bier blieb Zriny gegen die Türfen 1566. Mar czaly, 
Weinbau. Marktflecken. 

Baranyer Geſpanſchaft, A IM. 247.000 Einw. 
Fünufkirchen, (Pecs), koͤnigl. Freiſtadt, 11.000 Einw., Biſchof, 
Seminar, Gymnaſ./ Kathedrale, ſchoͤne Jeſuitenkirche, mehrere Schu— 
tn, Bibliothek, Münzfammlung, Tabacks und Baumwollenbau, Steins 
fFohlengruben, Handel mit Knoppern. — Mohacs, an der Donau, 
7500 Ew., feſtes Schloß, griech. Protepop, Gynnaflum, Schlachten 
1526 und 1697. Siflos, ander Drau, Bergſchloß, Marmorbriches 
Weinbau. Petsvär, altes Schloß, Steinkohlen⸗ Kalk, Marmor, 
brüche, Wein: und Obſtbau. Durda, befeftiat: Markfrfleden. 

C. Kreis dieffeits der Theis, 778,5 IM,, 1,750.090 
Einwohner. 

1) Hevefher und äußere S;zolnofer Geſpan⸗ 
fhaft, 12075 )M., 234.000 Einw, Erlau, Stadt, 19.000 
Einw., viel Waizen, Erzbifihof und Obergefpan, Lyceum, Seminar, 
Gymnaſium, Hauptſchule, Bibliothek, Sternwarte, Spital der barım 
kerzigen Brüder, Wernbau, warme Bäder. — Gyöngyds, 12.000 
Ew., Gymnaſium, Haupifchule, Wein, Obſt⸗, Getreidebau, Brenne—⸗ 
rei. Hatvan, Pferdezucht, Melonenbau. Szolnof, 9000 Ew,, 
feites Schloß, Salzniederiage, Handel mir Brettern und Schildfrds 
ten. Toͤroͤt Sz. Miflos, 8600 Ew. Mezö⸗-Tür, 4200 Em. 
Marktflecken. — Parad, Dorf mit Sauerbrunnen, Alaunſiede⸗ 
rei und Glasjabrif, 

2) Borjodor®efpanfhaft, 65,5 I7M., 165.000 Ew. Miss 
foles;, 21.600 Ew., darunter Türken, —— u. Juden, 2 Gym⸗ 
naſiums, Hanptichule, walah. Schule, Weinbau. Dids:GyÖr, 
4600 Ew., Wein, Obſtbau, Eifenbau, Stablfabeif, Holzwaaren. 
Mezö-Kövesd, 5800 Ew. S;. Peter, Weinbau. Aszalo, 
desgleihen. Szended, Schwefelbad. Marktflecken. — Tas 
polcfan, Mineralbad. Tsernely, Sauerbsunnen. Dörfer. 

3) Tornaer Geſpannſch. 10,2 IM, 24.700 Ew. Torna 
oder Tornallya, 1600 Em., Kongregationsort, TZuchfabrif, Markt⸗ 
fleden. — Szilicze, merfwärdige Berghöhle. Szedelloͤ, deogl. 
Dörfer. | 

4) Abasujvarer Gefvanfdhaft, 52,751)M., 160.000 Ew. 
Kuſchau, koͤnigl. Freiftadt am Hernath, 12.500 Ew., viel Deutſche 
und Slawaken, Bifchof, Akademie, Archighmnaſium, Rational;, Zeich⸗ 
nenſchule, Muſikſchule, Normalſchule, Konvikt, Seminar, Theater, 
Zeughaus, Zucht⸗ und Arbeitshaus, warmes ai N} ra für Pul⸗ 


U, Band, 


529 Geographie des dftreichifchen Kaiferftaats. | 


‘ner, Papier, Steingut, Taback, Handel mit Taback und Wein. — 
Jaszo, Prämonftratenferflofter mit Bibliothef, Marmorbruͤche, Ex 
fenminen, Steinarbeiter. Ober, u. Unter» Metenfeif, 4500 Ew. 
meiſt Sachfen, Bergbau. Sickſchom, Weinbau. Marftfleden. 
— Ranka, Sauerbrunnen. Dorf. | 
5) Gomdrer Gefvanfhaft, 76,5TM., 173.000 Em,, 
Sajo-Gomör am Sajo, Gymnafium, Tatakt; und Weinkair. 
Dobfina, 4200 Einwohner, Gymnaſium, Eifen und Kupfer: 
bergwerfe, Granaten, Albeft, Queckſilbergruben. Rofenau, 92 
Emw., Biſchof, Berggerihf, 3 Gymnafien, Lyceum, Hauptfchufe, Gold» 
und Silberbergmwerfe, Handel mit Wein, Obft, Leinewand, Henig und 
Wachs, Bleichen, Tuchfabeifen, Flachsbau. Czetneck, 3900 Er., 
Gymnafium, Kupfer: und Eifenbergwerfe. Ratko, Grammatifals 
Schule. Rima-Szombath und Gr. Steffelsdorf, 
320v Ew., viel Induftrierin Pfeifenröhren, Sattelböcken ic. Handel 
mit Leinewand und Häuten. Osgyan, Sauerbrunnen. Tiſ— 
folz, SGauerbrunnen, Schaafzucht, Eifen und Magnetgruten, 
Marftfleden. — Lelgard, Sauerbrunnen. Agtelef, tu 
ı rühmte Höhle Walyfa, der fiärfite Hanftau.. Dörfer. 
6) Zivfer Gefpanfchaft, 66,5 M., 193.000 Ew. Kes— 
mark, am Poprad, 6100 Em, Lyceum, Haupıfchule, Leinweberei, 
Faͤrberei, Flachsbau, Weins und Leinewandhandel, Lachsſang. Leut⸗ 
ſchau, 4700 Ew., 2 Gymnaſien, Hauptſchule, Leinweberei, Hopfen— 
und Gerſtenbau, Methbrauerei; koͤnigl. Freiſtaͤdte. — Goͤll— 
nitz, 5200 Ew. Bergamt, Hauptſchule. Schwedler, Kupferwerk. 
Schmd vik, 5700 Ew., Muͤnz⸗ und Bergwefensinfpeftorat, Berg— 
gericht, Hauptſchule, Kupferbergwerk, Kupfermuͤnze. Groß, Wa 
gendrüſſel, Krombach, Einſiedel oder Reinata, Kupferbau. 
Bergflecken. — Zipſerhaus, Felſenſchloß, wo Job. Zapolya 
geb. wurde, Bisthum, Seminar. Dörfer. — Neudorf oder 
Iglo, am Hernath, 5400 Ew., Bergamtsadminiffration, Grammas 
tifalfchule, Berg: u. Hüttenbau.- Alt-Lublau, 2000 Ew., Sauer 
brunnen, Bad. Pudlein, 2200 Ew., Piarifienfolleg., Gyninaf., 
— Geſundbrunnen. Foͤlk, 1400 Ew. Bela, 2800 Ew. 
irchdorf, 3000 Ew., Spital der Barmh. Georgenberg, 
1100 Ew, Hauptſchule, Lachfang im Poper. Durlsdorf, 780 
Ew. Knieſen, 1400 Ew. Laibitz, 2500 Ew., Normalſchule. 
Menhardsdorf, 1000 Ew. Poprad oder Teutſchendorf am 
Poprad, 1300 Ew. Michelsdorf, 600 Ew. Rißdorf, 700 
Ew. Waltendorf, am Hernath, 2600 Em., Hauptſchule. Mat; 
dorf, 1000 Ew. Marftfleden, welhe mit dem Dorfe News 
Lublau, 1200 Ew., den Namen der Zipfer Sechzehnſtädte 
führen. — Hierher gehört noch das Gebiet der 10 Tanzenträger, 
mit 14 Ortſchaften (Dörfern), die aber zu verfchiedenen Geſpan— 
fchaften gehören, wovon wir nur Sz. Undreas mit mehreren 
Sauerbiunnen bemerfen. | | 
7) Sarofer Gefpanfhaft, 650)M., 186.000 Em. 
Zeben, 3100 Ew., Piarijtenfollegium, Gymnafium, Hauptfchule, 
lahebau, Weinhandel, Eperies, 10.000 Ew., griech. Bisthum, 
erichtstafel, Diftriftualfollegium, Fatholifches Gymnafium, Tucheris 
ſches Lyceum, Mäbchenfchule, Wein, Korn, Biehhandel. Bart 
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feld, 4500 Ew., Hauptfchule, berühmter Sauerbrunnen. Koͤnigl. 
Freiſtäädte. — Nagy (Groß) Säros, 3200 Emw., Hauptfchule, 
Sovär, (Salzburg), 4300 Ew., Steinfalzfiederei. Ejermwenicza, 
Quelgruben. Szinye-Lipog, Sauerbrunnen, Marktfl. 

8) Unghvarer Geſpanſchaft, 59,5 [IM., 96.000 Einw, 
Unghvar, am Ungh, 5400 Einw., griechifch:unirter Bifchof von 
Munkatſch, Bergſubſtitution, Gymnaf. Szoͤbrancze, Schwefei— 
bad. Marktfl. — Szerednye, Dorf mit Weinbau. 

I) Beregher Geſpanſchaft, 67,5 DM., 100.000 Em, 
Beregh⸗Szaß, 4700 Em, Kongregationsort. Munkae ‚ mit 
einem Bergfeſt, wo der Fuͤrſt Ypſilaati gefangen‘ faß, Alaunfedree, 
Eifenwerfe. Marktfl. % \ 

10) Zemplin, 1085 TM., 280.000 Ew. Zemplin am 
Bodrogh. Saros-⸗Patak, ebendaf., © mnaf., reform. Kollegium 
mit Mufeum, phyſikal. Apparat, Minera ienfammlung, Bibliothek, 
Weinbau. Ujhely, Piariftengymnej., 6700 Em., Gerichtstafel. 
Zofan, am Einfluffe des Bodrogh in die Theis, Weinbau des bes 
rühmterten europäifgen Weins, Salzniederlage, Handel, Zombor, 
Weinbau. Zallya, Zoltsva, Mad, Tarczal, mit vorzügl, 
Weinbau. Szerents besgleihen, Mineralbad. Marktfl. — 
Hermäny, Dorf mit Fayencefabr, — Das MWeingebirge dieſe Kos 
mitats it 7 M. lang und 2 M. breit und heißt die HSegyalla, . 

11) Die Landfhaften Gr. und Ki. Kumanien lie 
nen zwar in dieſem Kreife, gehören aber größtentheils in den folgens 
den ©. Pag. 525. 

D) Kreis jenfeits der Theis, 1263 IM., 2,246.000 
Einwohner. | 

4) Szäboltfher Gefpanfhaft, 115,8 [IM., . 155.000 
Ew. Nagy (Gr.) Kallo, 4300 Em., Kongregationsort, Salpes 
terfiederei. Nadudvar, 6000 Ew. Nyir:Bator,. Stammort 
der Familie Batory. NyirrEgyhasz, 15.200 Ew., Öymnafium, 
Sodabad, Soda; und Salpeterfiederei. | 

2) Szathmarer Gefpanfhaft, 106,5 [7M., 215,000 
Ew. Nagy» Bänya, Stadt, 4800 Em, Münzs und Bergwe⸗ 
ſens⸗Oberinſpekt., Difteiftual s Berggericht, Gymnaſ./ Normalſchule, 
Münze, Gold, Silber⸗, Bleibergw., Getreide und Kaftanien:Hans 
dei. — Felſoͤ⸗Baͤnya, 4900 Em,, Bergamt, Berggericht, Gold, 
Silber: u. Antimonium-Gruben. Szathmar-Nemeti, zum Theil 
befefligt, auf einer Inſel der Samos und Nemet, 12,000 Ew., 
Bisth., Gymnaſ., Hauptſchule, Obſt⸗ u. Weinbau, Handel; koͤnigi. 
Freiſtädte. — Erddd, Nagh-Karoly, 10600 Ew., Piariſten⸗ 
Folleg., Hauptfchule, Komitatshaus, große Jahrmaͤrkte, in der Nähe 
die Zrümmern eines alten Schloffes; Markftfleden — La⸗ 
pos⸗,Baänyha, Gold und Arfenifgruben. Fernecze, Schmelz⸗ 
huͤtten. Kapnik⸗Banya, Bergamt, Berggericht, Gold: und Si 
bergruben; Dörfer. 

3) Marmarofer Geſpanſchaft, 170 [)M,, 133.000 Ew. 
Szigeth am rechten Ufer der Theis, ‚6700 Em., Kammeraladminis 
firation, Oberberg: und Salzamt, Piariftenaymnaf,, 1 andres Gym⸗ 
naſium, Hauptſchule, Kongregationsort, Salzniederlagen, Hu s zth, 
4200 Ew., Bergkaſtell, Hanfbau; ——— — Rhoöona 
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Szek, Szlatina, Sugatag und noch viel andre mit Salzaru— 
ben und Salzwerfen. KobylasPolyana, Raho, mit Geſund— 
brunnen. Hoszu-Szegeth, Mineralbad. Iſerapony, Gold— 
bergw. Borſa, Silber⸗ und Bleigruben; Doörfer. 


4) Biharer Geſpanſchaft, 200 M., 460.000 Ew. 
“ Debreezin, koͤnigl. Freiſtadt, 44000 Em., Dfuſtriktunaltofel, 
Kolleg. mit Bibliothef, - Gymnaſ., Hauptſchule, Piarifienfollea., A 
brifation in Taback, Tabackspfeifen, Seife, Saſpeter, Preifenktöpten 
c., wichtige Sahrmärfie, Scweines und Sp:dmarft, Tabacksbau, 
Viehzucht, Handel. — Groß: Wardein, Feſtunga, Stade und. 
Kongregarionsort, Protopop, Bifchof, unirter Bichof, Akademie, 
Archigymnaſium, Konvift, Seminar, Spital der. barmherzigen Brüd., 
Acer: und Weinbau, warme Bäder. — Neu: Wardeın, an der 
Foöroß. Bibar, Margitta, Viehhandel. Dioszeg, 5000. 
Vaskéh, Eifenwerfe; Marktfl. — Rezbanya, Bergaericht, 
Bergamt, Kupfer und Bleibau. Dereczka, 5300 Ew., Safloe— 
bau. Székelyhid, Weinbau. - Funacza, merfwürdige Höhlen ; 
Dörfer. | 

5) Ugocfer Geſpanſchaft, 223,2 TM., 42.000 Er. 
Nagy (Gr) Szöllds oder Aleſch, 2500 Ew., Wembau, Kons 
gregationsort. Halmi, berühmte Jahrmärfte. Tisza Ujlaf, an 
der Theis; Marktfl. — Ugocs, virfallenes Schloß. 


6) Efongrader Gefpanfhaft, 60 MM., 110.000 Em. 
Szeged oder Szegedin, Fönigl. Freiftadt an der Theis, 9 
genüber der Mündung der Marosz, 34.0U0 Em., Piarıftenfollrg. 
Gymnaſ., Haupiſchule, Nationaltheater, Zuchts und Arbeitshaus, 
Yeders und Tabacksfabr,, Handel mit Tabad, Salz, Holz, Vieb, 
Raummolle, Schiffahrt, Schiffbau, Feldmark von 10 IM. — 
‚Ejongrad, 13.000 Ew. Vaſarhely am Hod-See und am fo: 
ralyſchen Kanal, 26.000 Em., phyſikal. Gefellfch., Tabacks- und 
Weinbau; Marftfl. — Szegvär, 3300 Em., Komitatshaus. 
Mindzent, 4300 Ew. Dörfer. 


6) Békeſer Gefpanfhaft, 654 TM., 119.000 Ew. 
Békes oder Befesvar, 16.000 Ew., Getreide: und Gartentau, 
Militairmagazin, Dieb: und Bienenzucht, große Tahrmärfte. Szar— 
vas, 14.600 Emw., Viehzucht. Gyula, 11.500 Ew., SKonaregas 
tionsort. Fuͤzes-Gyarmath, 3800 Ew:, Viebzucht; Markt: 
flecken. — Cſaba, 20.300 Ew., luth. und reform. Kirchen, Vieh—⸗ 
zucht. Mezö-Bereny, 9800 Ew., Gymnaſ., Weinbau, Vieh— 
zucht. Oroszhaza, 9000 Ew. Tot-Komlas, 5600 Ew. 


8) Cſaänader Geſpanſchaft, 29 TM., 48.000 Em. 
‚Efänad an ber Marcs;, 0900 Ew., Bilchof, Proteppp. Mafo 
an der Mar., 15.300 Ew., Kongregatiensort, Biſchof; Marft 
fleden. — Mezöbeeyeſch, kaiſ. Milttairgefiüt, 10.000 Pferde, 
eine Weide von 42.000 Joch Land. 

9) Arader Gefyanfhaft, 1082 TIM., 224.000 Em. 
Ds Nrad (Mt: A), königl. Freiftadt am rechten Ufer der Ma— 
roß, 5200 Ew., griech. Bifchof und Protopep, Gymnaſ., Seminar, 
Tabacksfabr. — Glagovacz, Tabatstau. Borsszj.Fenh,- 
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Ew., Weinbau. Marktfl. — Ménesz, vorzuͤgl. Weinbau 
(Meeneſcher). Milova, Kupferbergwerk; Dörfer. 

Die folgenden 3 Geſpanſchaften bilden das Banat, wozu noch 
Die banatiſchen Grenz-Regimenter gehören. S. Pag. 531. 

10) Torrontaler Geſpanſchaft, 132 AM., 250.000 Em. 
Napy (Gr) Beczferef, 10.000 Ew,, Kongregationsort am Ber 
gafanal, Mauibeerpflanzuna.. Nagy S;. Miftos, 10.300 Em., 
landwirtbftartl, Inſtit. Nagh-Kaniſſa, an der Theis. Töräf 
(tirrkiſchj/ Becſe, Handel. Uj (new) Pees on der Temes, Reiß— 
pflanzunagen und Bau; Marftfleden — Nagy-⸗Kikinda, 
10.000 Ew, Hauptort eines Diſtrikts von 10 Ortſchaften, mit eis 
genem Gerichtsſtuhl. | e 

11) Temefer Gefpanfhaft, 116,5 IM, 288.000 Ew. 
Temesvär an der Bega und am Bega-Kanal, 13.000 Em, Gr 
neralfommando des Banats, Domkapitel, griech. Bifchof, Gymnaf., 
Mormalfihule, Handlungsgeſellſchaften, Spital der barmh. Brüder, 
Geidenfpinnerei, Tuchweberei, Weinbau. Verſetz (Werſchitz), 
17.200 Ew,, griech. Biihof, Gymnaſ., Alumnat, Seiden- und 
Wembau; koͤnigl. Freiftädte. — Neu⸗Arad, Feflung am lin⸗ 
fen Ufer der Maros, gegenüber von Alt⸗A., Gympafium, Harpt: 
fehule, Handel. Lippa an der Maros, 5000 Ew., Protopop, 
Maiebau, Bienenzucht, Sauerbrunnen. Denta, Neispflanzungen. 
Marktflecken. | 

12) Kraffovaer Gefpanfhaft, 109 TIM., 218.000 Ew. 
Lagosez, an der Temes, 0300 Ew. Dogunasfa, Kupfergruben. 
Neu: Moldama, desal.; Marftfleden. — Drapicza, 1900 
Ew., Bergdirektion, Berggericht, Silber, Kupfer: und Eifengruben. 
Szaezka, DBerggericht, Kupfer, Blei: und Eifenwerfe,; Berg 
fleden. — Recziza, Berggeriht, Eiſenwerke, Eifengießerei. 
Bogfan, desal.; Dörfer . | 

Zu feinem der vorgenannten Comitate gehören, 

1) Das Land der Jazygen oder Philiffäer, 17,3 [IM,, 
0.000 Em., hat eine und diefelbe Gerichtcharfeit, mit den folgen: 
den Diſtrikten: JaszBereny, 13.600 Ew., Gymnaf. Arofs 
Szallas, 6600 Ew. Fasz, Apathi, 6500 Ew., Weins und 
Getreidebau; Marftfleden. 

2) Die Diſtrikte der Aumanier, 

a) ÖroßsKumanien, 20 M., 43.000 Em., mit dem Haupt— 
Orte und Marktflecken Karbzag-Uj-Szallas, 11.300 Ew., 
außerdem noch 1 Marktflecken und 5 Dörfer, welche alle zwiſchen 
40090 und 7000 Em, haben, 

b) Klein-Kumanien, 47,8 IM., 52.800 Ew., die unter dem 
Palatinus ald Dberrichter ftehen, aber ihren eigenen Vicegeſpan und 
Stuhlrihter haben. Hauptort if Kun: Szent: Miflos, 4400 En. 
Selegyhäza, 13,000 Ew., Gymnaſ., Haupfuul, Salat, 
11.000 Ew., Gymnafium; Marktflecken, außerdem 5 Dörfer, die 
fanımtl. über 3000 Em. jedes baben 

3) Der Diſtritt der Hayducken, 17,25 DM., 29.000 
Ew., in 6 Markifl,, wovon ter Hauptort Böszermeny, 13,500 
Ew. Szoboflo. 12.400 Ew., alle übrigen haben fämmel. ‚mehr 
als 5000 Ew. 
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E) Das Königreih Slavonien, oder das Slavoniſche 
Drovinziale, 172 DM., 350.000 Ew. 

1) Dofegaer Gefpanfchaft, 45 TIM., 82.000 Ew. Pos 
fega, fönigl. Freiftadt, an der Orlyava, 4300 Ew., Konſiſto⸗ 
rium, Bifchof, Gymnaſ., Hauptfchule, Zabadebau. — Pafras, 

Em , griech. Biſchof und Protopop, Klerikerſchule, Stammſitz 
des befannten Panduren Trenk, Seidenbau. Daruvär, 500 Em., 
warme Bäder, Zuchmweb., Seidenbau, Marınorbrühe; Markt— 
felden — Lipifa, Dorf mit warmen Bädern. — Die klei— 
ne Waladei, ein Wohnort der Morlachen, Tabadsbau. 

2) Berdczer Gefpanfhaft, 83,5 [7DM., 160.000 Ew. 

Eſſeck, Slavoniens Hauptftadt und Feſtung am rechten Ufer der 
Donau, die bier eine Brüde hat, 10.000 Ew., Gerichtttafel, Gymi⸗ 
naf., Hauptſchule, Seidenfpinnerei, 4 große Jahrmärkte, Handel 
mit Vieh uod Getreide. — Diafovar, 3200 Em, Bisthum, 
Lyeeum. Berdcze oder Beromwidit, 3300 Ew., Marfts 
fleden. — Erdöd, Schloß an der Donau. — Almasz und 
“ Dallia, Dörfer an der Donau mit Haufenfang. 
3) Syrmifhe Geſpanſchaft, 43,25 TIM., 109.000 
Ew. Ujlak oder Flip, an der Donau, 6000 Ew., Haupt 
fchule, Seidenbau. Ruma, 6300 Ew, Hauptſchule. Ireg, 
5200 Ew., Weinbau; Marktfl. — 12 Klöfter von nicht un 
irten Griechen auf der Fruska Goro. 

F) Das Königreih Kroazien oder das Kroati— 
ſche Provinzial, 172 TM., 589.000 Ew. | 
 ANgramer Öefpanfdhaft, 103 IM. 38E.000 Ew. 
Agram (Zagrab), Hauptfladt des Landes, — St. vom linken 
Sauufer, die hier eine Brüde hat, 16.000 Ew., Sitz des Bau's 
(Bizekönig) von Kroazien, Generalkommando, Afademie, Arcigyms 
nafium, Hauptfchule, Konvift, Seminor, Theater, Banaltafel, Spi 
tal der barmherzigen Brüder, Schiffahrt, Handel. -Karlsftadt, 
om Einfluß der — in die Kulp, Feſtung, griech. Biſchof und 
Donikapitel, Stab des Szluiner Grenzregiments, Gymnaf., Haupt 
fchule, Schiffbau, Schifffahrt, Speditionss und Kommilfions-Handel, 
von bier aus gehen die Marien, Louif.s Straße nach Fiume und bie 
Joſephiner⸗Straße nach Zengg; Fönigl. Freiffädte. — Szeve— 
rin an der Kulp. Brod, besgleihen, 1200 Em; Marfts 

ieden — Rapnagora, Potafchens und Glashütte. Sza— 
o bor, Kupferhütte, Schiffbau. Fuſſine, Potafchenhüite, Pot; 
se henfiederei ,„ Eiſengruben. Planina, Steinfohlenbergwerf; 
Dörfer. — Ozali, Schloß. 

2) Warasdiner Gefpanfhaft, 43,2 TIM., 127.000 Ew. 
Warasdin, königl. Freiftadt, am rechten Ufer der Donau, 
8000 Emw., Komitatshaus, Berggericht, UrfulinersRonnenflojter mit 
Mäbdchenfchule, Armenfchule, Gymnaf, warme Bäder, Handel, 
Weinbau, — Krapina, warme Bäder, Steingutfabr., Lederfatr., 
Marktfl. — Toplicza, warmes Bad, Glashütte. Rado— 
boy, Schwefelhuͤtte. Toͤplitz, warme Bäder. 

3) Kreutzer Geſpanſchaft, 30,3 IM. 78.000 Em. 
Kreuz, befefligt, griech. Bifchof, 2900 Em., Hauptfchule und 
Mödchenfchule, Kopreinitza, befefligt, 3300 Ew., Hauptfchule, 
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Mädcheufchule ; Pönigl. Freiftädte. — Ludbregh mit Schloß. 
Raszina, desglihen; Marktflecken. — Ragh⸗Kal⸗ 
nif, Bergfchloß. 

4) Das ungariſche Litorale, (oder Küſtenland), 
6; TM., 38.000 Ew. Fiume, Freihafen, am Einfluſſe der 
Fıumera ind Meer, Gubernium, Wechſel-⸗, See- und Handelsgericht, 
nafens und "Sanitätss Amt, Gymnafium, Quarantainehaus, ein altes 
Schloß, Leihhaus, Krankenhaus, Fab iken in Rofogliv, Zuder, Leins 
wand, Tuch, Leder, Potafche zc., Stapelort ung. Waaren, Schiffb, Hans 
del. Buccari, Freihafen an drei Seiten durch hohe Berge gefchugt, 
Bergſchloß, Hauptſchule, Schiffbau, Thunfifchfang, Handel; koͤnigl. 
Freifiädte. — Porto Re, Freihafen mit 2 Kattellen, 1600 Ew. 
Novi, 1400 Ew., Hafen; Marktfl. — Ezirqueniga, - 
Dorf mit Hafen, Fifcherei und Weinban. 

Xl.Großfürftentbum Siebenbürgen, HIODM,, 
2,000.000 Ew. - | 

A Taralorte, das find folche, die ihre eigne Gerichtebarkeit 
haben, aber feinen eignen Bezirf ausmachen. Karlsburg, m ber 
untern weißenburger Gefpanjihaft, unweit der Maros, 8200 Ew., 
feftes Bergichloß, Bisthum, Gymmaf., Bibliothef, Münze, Stern 
warte, Kathedrale, Zeughaus, Mititärfommiffion, Pulvermäblen. 
Klaufenburg, an der fleinen Szamos in der koloſcher Gefp. : 
und Hauptitadt des Landes der Mogyaren, Gubernium, Generals 
Fommando, Gitadelle, Bergſchloß, Lyceum ınit Bibliothef, Gymnaf,, 
Primaͤrſchule, Konvikt, reform. Kolleg., uniter. Kolleg., Sprachbils 
dungsgefellfhait, muſik. Geſellſch, Seminar, ung. Theater, Super» 
intend. der Unitarier, Hofpitäler, Steingutfabr., Geburtsort Math. 
Cortvin's. Marosz⸗-⸗Vaͤſarhely, an der Maros und im mas 
rojcher Stuhl, 10.000 Ew., Gerichtstafel der Szekler, Gymnaf., ref. 
Kolleg. mit Bibliothek, Öffentl, Biblioth,, Mineralienfab., Handel. 
Szamosz-Ujvär in der fjolnofer Gefp., an der Samos, 3600: 
Emw., viel Armenier, Spital, Zucht und Waifenhaus, Tuchfabrik; 
Städte — Sepfis Syent:» Gyorgy, im häromzeder Stuhl, 
zum Theil militärisch, an der Aluta, Mineralquellen. Biszafna, 
in der untern weißenburger Geſp, Salzamt, Salzwerke. Abruds 
bänya (Gr. Sclatten), Bergflecken, im letztgenannten Komitat, 
DOberbergamt, Gold: und Silterbergwerf. Vajda⸗Hunyad, in 
der hunyader Gefpanfch., Eifenwerf. Illyesfalva im bäroms 
zeder Stuhl, an der Aluta, zum Theil militärifh,. Ebesfalva 
(Elifabethftadt), in der kokelburger Geſpanſch. an ber gr. Kofel, 
‚4100 Ew., meift Urmenier, Handel mit Wolle und Wein. Udvar— 
hely, im gleichnam. Stuhl an der großen Kofel, 6200 Ew., ref. 
Kolleg, Bibliothek, kathol. Gymnafium, Seminar, Primaͤr⸗Schule, 
Handel. 

R B) Das Land der Magyaren (Ungarn), 692,4 OM., 
1,210.600 Em. iu 11 Gefpanfcaften und 2 Diſtrikten. 

t) Obere weißenburger Gefpanfhaft, 30,4 DM., 
50.000 Ew. Sz. Ujfalu, Komitatstafel. Hidveg Arapalafa, 
mit Sauerbrunnen. Hegyéz, mit einer ſchon den römern befanns 
en heißen Quelle. Kanta, mit Gymnaſ. Zejeregyhäza, botan. 
fon, Garten; Dörfer. | 
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» 8) Untere weißenturger Gefpanfhaft, 114 OMeil., 
202.000 Ew. Zalathna (Kl. Schlatten), Hauptort der Walawen, 
Berafl. den, Berg und Huttenadminiftration, Gymnaſium, Primär: 
fihule, Gold, Zinobers und Quesfüberbergwerfe. Offenburg, mit 
eben ſolchen Bergmwerfen, Schmelzoͤfen. NagysEnyed, an der 
Marosz, 6000 Ew, Komitatsgericht, reform. Konfifiorium, Kolleg. 
mit Bibliotbef. Balasfalva (Blafendorf), an der Bereinigung 
der beiden Kofeln, walach. Biſchof, Path. Prmaͤrſchule, griech.⸗kath. 
re eben folche Normalſchule. Alvinz, Senfbau; Marke: 
leden. 

3) Kofelburger Sefpanfihaft, 28,3 TM., 57.000 ’Ew 
Kokelburg an ber AH Kofel, Schloß mit Garten, Sauerbrunnen 
Sz. Miflos, an demſelben Fluſſe, 2 Kattelle; Marktfhecken. — 
Bonyha, Dorf mit Gefiür, mehrere Dörfer mit Weinbau. 

4) Ehorenburger Geſpanſchaft, 87,3 OM., 149.000 
Ew. Thorenburg am Nranyofh, 7200 Em., unrtes Öymnai,, 
Saljbergwerf. Szasz⸗-Regen an der Marosz, Ho'zbantel, Schloß 
Gernheszeg. Thorotzko, Bergflecken, Sıber: und Evientau. Ger: 
geny Sz. Imreh, Sasrabr.; Marftfleden. — Koͤreßteſch— 
Mezd, Dorf wo Kaiſer Trajan die Dazier ſchlug. 

5) Kolofer Geſpanſchaëſt, 91,3 OM., 138.000 Ew. Kos 
104, Salzamt, Salzwerk. Gyula, an der kleinen Szamesz, 
Schloß. Szamosfalva, 2 Kaſtelle; Markefl. — Kis⸗Czég, 
Dorf mit Mineralbitterwaſſerquelle. 

6), Dobofaer Geſpanſchaft, 56,3 IM, 110.000 Em., 
Dobofa an der fl. Stamos z; Apafalva, Stammort der von 
1661 — 1713 in Sicbenb. regierenden apaſiſchen Furſtenfamilie. 
Szék, Hauptort der Gefpanfchaft, Salzgruben; Marktfl. — 
Bonybida, Schloß. 

7) Innere S;olnofer Geſpanſchaft, 63 TM., 127.000 
Ew. Dees, Markiflecken an der Bereiniaung der beiden Szamos, 
Gymnafiun. — Ders: Afna, Dorf mit Steinfalzwerf. 


) 8) Mittlere Szolnofer Geſpanſchaft, 39,5 TIM., 
102.000 Ew. S;ilay:Efrb, 3700 Ew., Setreide u. MWembau. 
DA 8500 Em,, reform. Gymnaſium. Tasnad, 2900 Em., 
Weinbau; Marftfl. — Sibo, Dorf, 1000 Ew., Stuterei, 
Schloß, Garten. | 

9) Sunyader Gefpanfchaft, inchuive des militär. Theils, 
106,4 IM., 148.000 Ew. Deva, Komitatetarel, Schloß, 2300 
Ew., Kupferbergwerk; Marktfl. — Nagy VPefiyen, mit Euas 
delle, die den eifernen Thorpaß dedi. Nagy: und Kıs: Almas, 
mit Gold, Selber⸗, Arfenit: und Antimoniumbau. ı. Bozes und 
Kemend mit Sauerbrunnen. Szekerembe, mit dem reichten 
Soldbergwerfe des Großfuͤrſtenth; Dörfer. — Mehrere andre 
Dörfer mit Goldbergmwerfen.' 


) 10) Krasznaer Gefpanfhaft, 1975 DOM, 
62.010 Ew. Kraszna, 1700 Ew. Somlyo, (Schumlau), 
4000 Em., Kongregationsert, Viariftenfchule; Marktfl. 

) 11) Zarander Gefyanfhaft, 353 Mei, 
48.000 Ew. Körös-Banha, an der weißen Körös, Goldberg; 
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werk. Treſtyau, Goldbergrerf; Marktflecken. — Alſoͤ— 
Vatza, Dorf mit Schwefelquellen und mehrere Doͤrfer mit Gold 
bergmwerfen. 

) 12) Kövärer Diftrift, 18 TM., 55.000 Em. Berfes, 
Marktflecken. — Kapnif» Bänya, Gold» und Eilberbergs 
werf. Remete, Sauerbrunnen. Szurdok⸗Käapolnok, Geſund— 
brunnen; Doͤrfer. 

13) Fagaraſer Diſtrikt, mit Einſchluß des milit. Theils, 
2 IM, 7700 Ew. Fagaras, Markiflecken an der Yiuza, 
mit Kartell und 3000 Ew. 


C) Das Fand der S;efler, 222,5 M., 300.000 Em. 
in 5 Stühlen, (Gerichtsbezirken). | 

1) Der Udvarhelſyer Stuhl, 51 TM., 47.000 Em. 
Szekely-Kereſtur, an der gr. Kofel, uniturifches. Gynnafium, 
Flache» und Tabadstau. Parajd, Bergamt, Steinſalzwerk; 
Marftfleden -— Korond, Kerul, Lövete, Dörfer mit 
SHeilquellen. | 

2) Der Häromezeter Stuhl, 548 IDM., 83000 Ew., 
aemiſcht mit Militär. Zabola, Kongregationsort Gos:Mezb, 
Theer: und Bergölquellen; Dörfer und mehrere andre mit Sauer— 
brunnen. | 

3) Dre Eifer Stubl, 84 OM., 93.000 Ew., gemifcht 
mit Militaͤr. Cſik-Somlyo, Martıfleden, Gymnaſium, Primaͤr⸗ 
ſchule. — Mehrere Dörfer mit Sauerbrunnen. 

4) Maroſer Stuhl, 264 [IM., 68.000 Ew. Maros— 
Naſarhely, königl. Freiſtadt. S. XI. A. pag. 527. 

5) Aranyoſer Stuhl, 6 [JM., 22.500 Ew. mit Militär 
gemifiht. Felvintz, Marktfl. an der Marosz. 


D) Das Land der Sadfen, 195 IM., 490.000 Ew., 
in 9 Stüblen und 2 Bezirfen. 

1) Hermannfiädter Stuhl, 37 TM., 100.000. Em. 
Hermannftadt, fFönigl. Freiſtadt, am Zibin, Feſtung, Thejaus 
reriat, Generalkommando, Bifchof, Natienalardiv, luth. Gymnaf., 
Bibliotbef, Muſeum, Gymnaf., Nationalfchule, Urfulinernonnenflofter 
‚mit Mätchenichule, Waiſenh., deutfihes Theater, Zeughaus, mans 
cherlei Induſtrie. — Heltau, Kaſtell, Tuchweberei, Dbibau. Kiss 
Difinod, Bergſchloß. Nefinat, 1000 Ew., Holzhandel. Schel 
lenberg, Schlacht 1599; Dörfer. | 

2) Schäßburger Stuhl, 10,3 TIM., 28.000 Ew. Schäf- 
burg, fönigl. Freiſtadt an der gr. Kofel, 6300 Ew, Kaftell, 
Gymnaſium, Obftyandel. — Szas⸗Kezd, Markifleden mit Berg: 


fchloß. 
3) Mebdiafer Stuhl, 5,6 )M., 18.500 Em. Medias, 
Fönigl. Freiftadt an der großen Kofel, 5500 Ew., Gymn.fium. — 
Berethbalom, Bergſchloß, luth. Konfittorium und Superintend 
Marktſchelk, Weindau; Marktfl. — Felſöͤ Bajom, Der: 
mit Mineralbat. f 
4) Mühlenbadher Stuhl, 5,6 IM., 19.000 Ew. Müh— 
lenbach (Szäsz-Szebes), Marftflsden, 5200 Ew., Weinbau. — 
Oläh⸗Pian, Dorf mit Goldwäfhe. 


[1 
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5) Reißmarker Stuhl, 5,6 [7M., 21.800 Ew. Reiß— 
mark, Marktflecken, Weinbau. — Urbyen, Bergſchloß. Groß— 
Dolden, 850 Ew., Obſtbau; Dörfer. 

6) Gr. Schenker Stuhl, 11,6 IM., 32.000 Ew. Gr. 
Schenk, luth. Bürgerfihule, Flachs⸗ und Garımärfe. Sz. 
Agatha, Holzwaarenhandel; Marktfl. 

7) Repſer Stuhl, 10,75 (D72M., 32.000 Ew. Reps, 


Waarktflecken, 2400 Ew., Bergkaſtell, Pferde, Flache: und Garn— 


maͤrkte. — Knetwaſſer, ein Salzbrunnen. 
8) Leſchkirchner Stuhl, 5,5 OM., 20.000 Ew. Leſch— 
kirchen, Markifl. — Oltzina, Dorf mit Kaſtell. 
9) Brooſer Stuhl, 8 IM., 22.500 Ew. Broos, koͤnigl 


Freiſtadt, unweit der Marcos, 8300 Em., reform. Gymnaſium mit 


tliotief. 

10) Kronſtaädter Diſtrikt, 32,5 TM., 82.000 Em. mit 
Militär vermifcht. Kronftadt, königl. freie Handelsftadt, 33.000 
Ew., feſtes Bergfchloß, Erziehungshaus für Soldatenfinder, Gyms 
naſium, Primärfchule, manderlei Induftrie und Handel, dabei der 
Schloßberg niet einem alten Schloffe, die Zinne mit der Höhle 
Nonnenloch. — Zeyden oder Schwarzburg, Flachsbau. Mas 
rienburg und Rofenau, Marktfl. — Zatrany, Mineral 
waſſer. Zangendorf, 3000 Ew., Dörfer. — Törzburg, Ku 
ftell, in deffen Nähe 2 merkwürdige Höhlen und Wohnfize der Kab 
libaffen. 

11) Biftriger Diftrift, 57,5 DM., 109.000 Ew. mit 
Militär vermiſcht. Biſtritz, königl. Freiftatt an der Biſtritz, 
6300 Ew., fath. und Iutb. Gymnafium, Piariftenfollegium, Waifens 
haus, Mädchenfchule, Potafchenfiederei, Handel. — Feyeregyhäze, 
Dorf mit Sauerbrunnen. 

XU Die Militär. Grenze, 863 DM., 1,100.000 Ew. 

- A) Sroatifhe MilitärsÖrenze, 2833 DM., 460.000 
Einmwohner. | 

1) Das Szluiner Grenz-Regiment, 20,6 OM., 48.000 
Ew., Stab des Regiments in Karlsftadt, ©. p. 520. Szluin, 
Marftfleden an der Korana, Quarantainehaus. 

2) Dauliner Grenz, Regiment, 46 TM., 49.000 Em. 
Daulin, Mearfefl. und Stabsort des Regiments, an der Dobra, 
Schloß, 1000 Ew. — Modruf, 1300Ew. Piasfy, 4600 Ew., 
griech. Bifchof. Thuin, mit merfwürdiger Höhle; Dörfer. 

3) Das Ottochaner (Ottoſchaner) Grenz-Regiment, 
50,6 DM., 48.000 Ew. Ottochacz, Marktflecken und Stadsoct, 
mit 2 Schiöffern, 1000 Ew. — Zengy, Stadt und Freihafen am 
Meere, 1 altes Bergfaftell mit Ciſterne, Schloß, Hafenbatterien, 
Quarantainen, Biſchoͤf, Springbrunnen, in dee Nähe-in der joge: 
naunten Zengger Draga (Thal), die Kalixtiſche Höhle, Handel mit 
Getreide, Fiſchen, Wein, Salz, Honig und Hol. — St. Geor 
gen, Dorf am Meere, mit Ankerplatz, Fiſcherei und Handel, 
Schiffahrt. | 

4) Das Liffaner Grenz»-Regiment, 47,5 IM, 53.000 
Einw. Gospih, Mearftfleden und Statsort, 800 Ew. — Kar— 
lopago, Stadt mit Hafen, Schloß, Kaſtell, Kapuziner⸗Kloſter, 
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SHafenbatterien, 1000 Ew., FZifcherei, Schiffahrt, Handel ınit Wein, ' 
Honig, Wachs und Holz. | 

5) Das Afte Banals Grenz + Neaiment, 25,3 I Meit., 
48.000 Ew. Glina, Marktfleden und Stabsoet. — Yas;yno 
und Topusco, Dörfer mit heißen Quellen. 

6) Das 2te Banal» Grenz: Kegiment, 247 IM, 
80.000 Ew. Petrinia, Feſtung und Stabsort, an der Hulp, 
3300 Em,, mehrere Schulen, darunter auch eine mathematiſche. 
Koſtainicza, an der Unna, Kontumaz, I Schloß, 1 fath., 1 gricch. 
Kirche, Sranzisfaner Klofter, Biſchof, 3000 Ew.; Städte — 
Dubicza, An der Unna, der türf. Feſtung gleiches Namens gegens 
über, Farb, griech. Kirche, 1000 Em. 

7), Das Kreußer Grenz-⸗Negiment, 96 [M., 

53.000 Ew. JIvanich, Fefung, 900 Emw., in der Nähe das 
gleichnamige Kloſter; Stadt. — Ezirquena, Markıfleden. — 
Chasma, großes Dorf. 

8) Das St. Öcorger Grenze Regiment, 37,8 (IM, 
57.000 Sw. Bellovar, Stadt⸗ und Stabeert, dieſes und des 
vorigen. Regiments, 1800 Ew., Piarijienfollegium, mehrere Schuler, 
Barunter aub eine matbematifhe. — Repaſch, an der Drau, 
große Potafchenficderei. St. György, wovon das Negiment den 
Namen führt, 2590 Ew.; Dörfer. 


B) Slawonifhe Militärgrenze, LEITM., 252.000 
Einwohnrr. | 

9) Das Broder Grenz» Regiment, 36 [M., 
. 66.000 Ev. Brod, Stabsort des Negimeuts, Feftung, 2 Farh., 
1 griedh. Kirche, Kontumaz, 3300 Ew.; Binfopvcze, 2400 Ew. 
Gymnaſium, Sauptfchule; Marktfl. 

10) Das Peterwardeiner Grenz: Regiment, 
56,6 [IM., 90.000 Ew.. Peterwardein, Feſtung an der Dos 
nau, Schifftrüde nach Neuſatz, 4000 Em., Generalfommandıe, Mir 
litärAppel»Gericht, Zeughaus, Normalfchule, Hauſenfang, Schlacht 
1716. Semlin, Feflung am Einfluffe der Sau in bie Donau, 
gegenüber der türf. Feſt. Belgrad, Vorſtadt Franzthal, 9200 Ew., 
Protopop, Sanitaͤtsrath, Kontumaz, Normalfchule, Handel nach 
Wien und Konftantinopel. Karlowitz, an der Donau, 6000 Ew., 
2 griech, 1 Fath. Kirche, griech. Erzbiſchof, Seminar, 1 griech. nicht 
unirtes und 1 ferbifches Gymnaſ., Konvikt, Fath. Hauptfihule, Wein: 
bau, Friede 1699 ; Städte. — Mitrovig, Marffl. an der Sau, 
3600 Ew., Stabsort des Regiments, mehrere Schulen. — Rat: 
ſcha, feſt, auf einer Donauinfel. Szalankemen, Schlacht 1691. 

11) Gradisfaner Grenz » Regiment, 30,6 IM, 
60.000, Ew. Neu:Gradisfa, Stabsort des Hegiments, unweit 
der Sau, 1500 Ew. Alt» Gradisfa, Feſtung an der Sau, 
Handel; Marktfl. — Kobatſch, Schloß. 

12) Tfchaikiftens (Donau » Pontoniere) Bataillon, 16,5 
EOM., 28.000 Ew. Titel, Markifleten an der Mündung des 
Theis in die Donau, Stabsort, Zeughaus, Schiffbau, 


0) Die Banat oder ungarfhe Militärgrenze, 
182,2 IM., 208.000 Ew. 


+ 
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13) Deutſch⸗Banatiſches Grenz⸗-Regimt., 75,2 DOM, 
95.000 Ew. Pancſova, an der Mündung der Temes im die 
Donau, Stabsort, 9200 Ew., Protopop, mehrere Schulen, worum 


tee auch eine mathematifche, Meaulbeerpflanzungen, SKontumaz; 


Stadt. — Alibunar, 1600 Ew., Salpeterfiederi. Balva 
niftie, 2600 Em. Kubin, 2100 Ew. Dörfer. 

14) Walachiſch-Illyriſches Grenz-Regim., 156,0 IM. 
85.000 Ew. Weißkirchen, 4900 Ew., Normalfchule, Seitens 
und Weinsau, Kaferne, Lazareth; Stadt. — Karanjebes, Stabs— 
ort, an der Temeſch, Normalfchule, Goldwäfcerei, Tranfito-Handel; 
Marktfl. — Mehadia, Schloß, 1700 Ew., Herfulesbäbder, 
Goldwäfhere. Alt + Drfomwa, fleine Fefiung an der Donau. 
Uj: Palanfa, kleine Feſtung auf einer Donauinfel, 1000 Em. 
Duboma, in deffen Nähe die befannte veteraniiche Höhle. 

D) Die Siebenbürgifhe Militär-Grenze, 253,5 IM. 
158.000 Ew. Diefe Negimenter bilden nicht wie vorige, abgejon: 
derte Provinzen, weshalb auch ihr Flächenraum mitunter den bereits 
angegebenen von Giebentürgen begriffen ift. 

15) Das iſte Szekler Grenz-Regiment, 39,000 Em. 
Ezif: S;ereda, Marftfleden, Taral» und Stabsort, fell 
Schloß, Gymnafium, Normalfchule. — Szereda Vara, Sattel 
und Kontumaz am Gymeß-⸗Paß. 

16) Das 2te Sefler Grenze egiment, 33.000 Em. 
Kezdi-Vaſarhely, Marktflecken, Taxal⸗ und Stabsort, 53W 
Einwohner. 

17) Das 1fte walachiſche Grenz⸗Regiment, 27.000 Em. 
Hatzeg, Marktflecken und Taralort an der Sebeß, Normalſchule, 
in der Nähe bie Ruinen der römiichen Kolonie Ulpia Trojana. — 
Drlath, nahe bei Hermannftade, Dorf und Stabsort, Normalid., 
Kupferbammer. — Reſte der römifchen Dia Zulia. 

185) Das 2te walahifche Grenz: Regiment, 33.100 Em. 
Naszod, Dorf und Gtabsort, Erziehungshaus für Soldatenkna⸗ 
ben, Primärfchule. Mehrere Dörfer mit Mineralquellen. 

19) Das Szekler (Grenz) Hufarens Regiment, 27.20) 
Einw. Sepzi Sz. Gyorgy, Marktfleden, Tarale und Stabsort. 
Dobra, Marftfleden. | . 

"Anmerkung. 1) Vermöge eines kaiſerl. Befchluffes follen einige 
Theile von Eiebenbürgen, dem Kor »reiche Ungarn einverleibr merden 
weiche zufammen 50 [)M. mit 100.000 Einw. enthalten. Da aber DW 
öffentlichen Bekanntmachungen noch nicht genügen, um diefe Weränditun? 
gen hier einzutragen, fo erwähnen wir biervon nur folgendes. Diefe Theile 
find: 1) Die mittlere Szolnofer und Krafnaer Geſpanſchaft mir dem 
Kövarer = Diftrikt im N. W. des Groffürftenrhums. 2) Die Zatandet 
— ——— — Artanjoß und Matos. Wir haben diefe Theile aber 
mit * bezeichnet. 
Unmerfung. 2) Die Auffereuropäifhen Befisungen Defteict 
find: a) Eine der nifobarifchen Infeln, im bengalifchen Meerbufen —3 
Faktoreien auf der Kuͤſte von Sumatra zu Koblon, Mangalore ꝛc. b) EI 
ne Inſel in der Bai la Goa in Afrika. u —— 

Anmerkung. 3) Die Beſibungen der oͤſtreichiſchen Nebenlinien x 

alien find: Toscana und Modena mit Miaffas Cartara, zuſammen M 
17,5 (IM. und 2,208.000 Em. j 


- — — 


Sefihichte der Öftreichifchen Staaten. 





Que:len. user einer großen Menge älterer Merfe, ermäbnen wir 
für die Gefchichte Oeſtreichs und feiner Mebeniänder noch fols 
gende: Gude's Staat von Deftreib, Steyermarf, Kärntben 
Krain und Tyrol; (1708. 8.) — J. Paul Meinhard’s Ents 
wurf einer Gefchichte des Erzhauſes Oeſtreich; ( Erlangen, 
1752. 8.) — Franz Ferd. Schroͤtter's Entwurf einer Öftreichis 
fehen Staategefchichte, von dem Urfprunge Oeftreich's bis nad 
deſſen Erhoͤhung in ein Serzogtbum; enthält die eigentliche 
Vorarfihichte Oeſtreich's bis zum Jahre 1156 ; (Wien, 1171.8.)— 
Deffen Öftreickifhe Geſchichte; (3 Thle. Wien, 1779. f. 8.) — 
Der dritte Theil dieſes Werks if von Adrian Rauch. — Joh. 
Gapt. Premlechner’s Auszug der oͤſtreichiſchen Gefchichte, 
von den erfien Seiten bis auf das Jahr 1780. (Mien, 
1789. 8.) — Franz Michael Reiſſer's Gefchichte der öftreichis 
ſchen Monarchie ; (Wien, 1802. f. 8. 4 Thle.) — Aemil Jar 
nitſch's Geſchichte der Entſtehung und des Wacsthums der 
teutfch » Öftreichifchen Monarchie von den aͤlteſten bis auf Diele 
Zeiten; (Wien, 1805. ff. 8. 8 Thle. in 9 Be) — Johann 
Chriſtian Herchenhahn's Gefchichte der Deftreicher unter den 
Babenbergern. Aus Quellen und quellmäßigen Schriftſtellern 
aefchöpft. (Leipzig, 1784. 8.) — Caeſar's Befchreitung des 
Herzogehums Steyermarf; (Gräß, 1773. 8. 2 Thle.) — Ein 
deutſcher Auszug aus dem großen, in lateinifcher Sprache ges 
fihriebenen Werke defielben Verfaſſers. — Dann Ebendeffeh 
ben Staats und Kirchengefihichte des Herzogthums Steher⸗ 
marf; (Gräg, 1786. ff. 8. 7 Thle) — Joſeph von Baumels 
ſter's Verſuch einer Staaregefchichte von Steyermarf, von den 
erjten Zeiten n. Ch. ©. bis auf den Tod Friedrichs des Streits 
baren. (Mien, 1780. 8.) — Oeſtreich unter den Königen Dts 
tofar und Albrecht I. von Franz Kurz. (Linz, 1816. 8. 
2 Thle.) — Hieron. Megiser’s Annales Carinthiae, d. i. 
Ebronifa Bes löblichen Erbherzogthums Kärntben, darinnen auss 
führlich befchrieben, was fich in diefem Lande von undenklichen 
Zeiten bis 1612 für Hiftorien begeben. (Leipzig, 10612. 2 Thle. 
50.) — J. Boppenheuſer's habeburgiiche Ehronif, d. i. 
Beichreibung aller römischen Kaifer von Rudolf I. bis Ferdi⸗ 
nand 11. (Marburg, 1631. Fol.) — Wilhelm Coxe's Ger 
ſchichte des Haufes Deftreih von Rudolf von Habsburg bie 
auf Leopold's II. Tod. Deutfch herausgegeben von Hans Karl 
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Dippold und Adolf Wagner. (Amiüerdam und Leipzi 

1810—17. 45 Thle.) — Gaeſchichte der gefürfteten Graffhaft 
Tyrol, zum Gebrauch) der ſtudirenden Qugend. (Wirn, 1778. 8.) 
Joſeph Freiherr von Hormayr’s kritiſch-diplomatiſche Beiträs 
ge zur Gefchichte Tyrol's im Mittelalter ; (Infprud, 1802. 8. 
2 Thie) — Dann Deffen Gefchichte der gefürfteten Graf⸗ 
fhaft Tyrol. — Franz Martin Pelzel's kurzgefaßte Geſchichte 
der Böhmen, von den älteften bie zu den neueften Zeiten. 
(Prag und Wien, 1782. 8. 2 Thle. Ste Aufl.) — Ueber Uns 
garn find die Werke von Feßler und Joh. Eh. von Engel 
zu bemerken. | 





Die Gefchichte- Deftreiche, von feinem erſten Anfange Eis zu feis 
ner jetsigen Größe, bietet ein höchft intereflantes Bild dar und lie 
fert den Beweis, wie ein Staat, feinem Urfprunge nach klein und 
unbedeutend, aber wichtig durch feine eigenthuͤmliche Stellung, von 
befonderen Gluicksumſtaͤnden begüunftigt, fo wie regiert und herangebik 
det von klugen und befonnenen Fuͤrſten, ſich weltgefchichtlichen Eins 
fluß im ſtrengſten Sinne des Morts erringen fann. Zu der jeßigen 
Macht Orftreiche ward der Grund geleat durch das heivetiiche Gras 
Fengefchlecht von Habsburg, das in der zweiten Hälfte des dreizehn— 
ten Zahrhunderts durch die Wahl der Neichsfürften auf den deut, 
hen Thron erhoben wurde. Damals gelang es dem Habskurger 

udolf, den Uebermuth Boͤbmens zu brechen und in den oͤſtreichi⸗ 
ſchen Landen feinem Haufe eine Stammbefigung zu erwerben, weh 
che die Grundlage der habsburgiſchen Macht in den fpäteren Zeiten 
wurde. Dann, nachdem dies geſchehen, vergingen fait anderthalb 

Jahrbunderte, in welchen mir auf Furze Zeit ein Habsburger auf 
dem Throne faß, bis mit Kaifer Albrecht II. (1437) die Reihe der 
habeburgifchen Kaifer begann, die erft mit dem Tode Karl’s VI. 
(1740) unterbrochen, zugleich aber fortgefegt wurde durch feine body 
herzige Tochter Maria Iherefia, welche durch ihre Vermaͤhlung mit 
dem Serzoge Franz (M.) Stephan von Lothringen das erlofchene 
habsburgifhe Haus mit der lothringifch + Habsturgifchen Dynaſtie 


erneuerte. 

Mus diefer Furzen Ueberſicht ergeben fich für die Öftreichifche 
Geſchichte folgende Hauptabjchnitte: 

I) Aeltefte und ältere Gefchichte Oeſtreich's, von den frübeften 
Zeiten bis zu dem Jahre 1232 nad) Ch. ©., in welchem das habs 
durgifhe Haus zur Herrfchaft gelangt. | 

II. Seitreich unter der Dynaftie der Habsburger von Albrecht I. 
bis zur Theilung Ferdinand’s II. mit feinem Bruder; d. i von 
1282 — 1522. 

IH. Oeſtreich unter der Herrfchaft der Habskurger von ber 
Sheilung Kerdinand’s 1. mit feinem Bruder bid zum Erlöjchen des 
Mannsitammes diefes Haufes; d . vom 1522—1740. 

IV Drftreich) unter der lothringifchrhabskurgifchen Dynafiie von 
1740 bis jetzt. | 
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Erfter Hauptabſchnitt. 


Aelteſte und ältere Geſchichte Oeſtreich's, von den 

früheften Zeiten bis zu dem Jahre 1282 nad) 

Eh. ©.,. in weldhem das Haus Habsburg zur 
Serrfchaft gelangt. | 


Das Stammland der dtreichifchen Monarchie, das Erzherzog: 
thum Dejtreih, im Norden von Böhmen und Mähren, im DOten 
von Ungarn, füdlich und werlich aber won Steyermarf, Syrien, 
Tyrol und Baiern umgeben, war fihon in den früheſten Zeiten der 
Schaupla eines regen Lebens. Als die Nömer ihre Waffen uͤber 
die Alpengletfcher hinaustrugen und die Donaulande betraten, hatten 
ſich in dem heutigen Erzherzogthume Oeſtreich germanifche Völker, 
die Marfomannen und Quaden, zu einem engen Bunde und zu eis 
nem Neiche vereinigt, das in ſich Kraft genug fühlte, nicht nur den - 
Roͤmern heftigen Widerſtand zu leiften, . fondern auch das römifche 
Weltreih hier an feinen europärfchen Nordgränzgen mit dem beiten- 
Erfolge anzugreifen und lange Zeit bindurch, zu beunruhigen. Spaͤ⸗ 
ter wurden nicht unbedeutende Striche von Miederöftreih und 
Steyermarf als Theile des oberen Pannoniend angefehen, während 
das Übrige Deftreichh und Steyermarf, fo vie Kärnthen und ein 
Theil von Krain zur römifchem Provinz Noricum gerechnet wurden. 
Zur illyriſchen Provinz rechnete man noch die Graffchaft Goͤrz, und 
die jehige gefuͤrſtete Graffchaft Tyrol war ein Theil‘ des gebirgigen 
Rhaͤtiens. Schon damals beitand Wien, das römifhe Vindobona, 
als nicht unmichtige Stadt, als Hauptort und Lager der Nömer in 
tiefen Gegenden. Indeß mwas'hier ouch immer durch italijche Kunſt 
gefchaffen ward, es ſtuͤrzte zuſammen, als um die Mitte des vierten Jahr⸗ 
bunderts die große VBölferjtrömung von Oſten ber begann und ihre 
verderblihen Wellen aud in die blühenden Dorauländer wälzte. 
Gerade die Donaulande waren das große Thor, durch welches die 
barbarifchen Völker der Bojer, Vandalen, Heruler, Rugier, Gothen, 
Longobarden, Hunnen und Mvaren einen Durchgang nach den firdlie 
chen italifchen Kuren fuchten, um das Weſtreich der Nömer zu ers 
ſchuüttern, welches dann auch, etwa 25 Jahre nach der blutigen 
Schlacht auf den catalaunifchen Gefilden, in denen die hunniſche 
Macht ihren Untergang fand, in fich zerfiel und eine Beute roher 
Horden wurde. Bald nad) dem Sturze des weftrönifchen Reichs 
baͤndigte der große Oftgothen König Theodorih, ein Führer und 
froftvoller Herrfcher, die großen Verwirrungen dieſer Gegenden. 
Sein Regiment ift der Lichtpunft diefer trüben Zeit; als feine Aus 
gen erlofihen (um 525), ging auch die Sonne unter, deren milder 
Glanz den gefegneten Donauländern Ruhe und Frieden gebracht 
hatte. Bald nad ihm entitanden neue WBölferbewegungen. Die 
Longobarden brachen ımm 568 von Pannonien aus nad) Stalien auf, 
fetten fich hier in den Gefilden, die fih von den Alpen füdwärts 
erjiregfen, feft und flifteten hier ein Neich, zu deflen Mittelpunfte 
fie Pavia erhoben. Die Donauländer im heutigen Erzherzogthume 
Deftreich nahmen die Aoaren ein, die weftlich durch den Ensfluß von 
dem deutfihen Volke der Baiern gefchieden wurden. Bald nachher, 
im Anfange des fiebenten Jahrhunderts, wurden dagegen Steyers 
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mark, Krain und Kaͤrnthen von ſlaviſchen Staͤmmen uͤberſchwemmt, 
die. ſich ſudlich bis zu dem adriatiſchen Meere ausdehnten. 

Die Rohheit der Avaren, ihre unerfätrlihe Raubluſt haben vie 
len alten Ebroniften Stoff zu graufenerregenden Darstellungen geges 
ben; fie find lange Zeit hindurch die Page der deutjchen Gauen ge 
voefen, welche zu überfallen, ihnen um fo leichter wurde, da fie nur 


‚der Ensfluß von ıhren naͤchſten, germanischen Nachbaren, den Baiern, 


trennte. Hier harte ſich fihon gegen Ende des fechiten Jahrhunderts 
das Herrfiherbäus der Agiloifinger erhoben, das aber nur furze Zeit 
von dem fränfifchen Einfluffe befreit blieb. Diefer, nur mehr auf 


die Gefittung fich erfiredfende Einfluß artete aber in förmlihe Abs 


hängigfeit aus, als im fränfifchen Reiche dur den Sturz der Mes 
rovinyer die Herrfihaft an die Haushofineifter (Majores domus) Fam, 
aus denen um die Mitte des Sten Jahrhunderts die Fräftige 
Dynaftie der Karolinger hervorging. So lange noch die Merovin 
ger, wenn auch nur faft dem Namen nach, das fönigliche Zepter uͤber 
das Franfenreich führten, war ed den baierfchen Herzogen aus agilol: 
fingifchen Stamme ziemlich gelungen, ihre Unathängigfeit zu bebaup- 
ten, wenigftens erfannten fie nur von Zeit zu Zeit die fränfifce 
Dberhoheit an, dagegen fämpften fie fehen damals gegen die Avaren, 
die bei jeder Gelegenheit die fchwache Graͤnzſcheide überfchritten, um 
ihre Raubluſt zu befriedigen. Bon dem YAugenblide aber, wo bie 
baierſchen Herzöge, gezwungen durch die fiegreichen Waffen der Haus: 
kofmeifter, die fränfifhe Hoheit anerfannten, verjuchten ed auch die 
Avaren nicht, neue Einfälle zu machen; bis ihnen endlich das baier— 


ſche Herzogshaus dazu Gelegenheit bot. Denn als nach der Enthros 


nung des legten Merovingers fih Pipin der-Kleine die fränfifche 
Krone aufjegte und durch Zreulofigfeit gegen feinen Herrn und Ks 
nig die, von dem fränfifchen Reiche abhängigen Fuͤrſten zu gleicher 
That anreizte, verfuchte e8 auch der Herzog Thaſſilo II. von Baiern, 
fi) frei und unabhängig zu machen. Dies gelang ihm mit dem 
beiten Erfolae, als aber fein Zugendfreund, Karl der Große, den 
fränfifhen Thron beftieg, forderte diefer von Thaffilo II. die Anerı 
kennung feinee Abhängigfeit von der fränfifchen Krone. Zu Worm’s 
leiftete der baierfche Herzog den DVafalleneid, -aber während Karl der 
Große gegen den Zongobardenfönig Defiderius befihäfrigt war, erfüllte 
Thaijilo II die eingegangenen Berbindlichfeiten nicht nur nicht, fons 
bern zeigte auch, als er desbalb vor den Richterftuhl Karl's geladen 
wurde, eine direfte Widerfeglichfeie. Er erfchien nicht und ward 
nun durch Waffengewalt und paͤpſtlichen Bannſpruch zur Ableiftung 
des Lehnseides gezwungen. Tief fühlte Thaffilo die, ihm angethane 
Schmach; gefränfter Stolz und Durft nach Rache verleiteten ihn, 
fih mit feinen oͤſtlichen Nachkaren, den Avaren, zur Abfchüttelung 
des fränfifchen Joches zu vereinigen. Offen pflanzte er die Fahne 
der Empdrung auf, bald aber erlag er der Gewalt Karl's des Gros 
fen, verlor fein Herzogthum und flarb, aller irdifchen Serrlichfeit 
beraubt, in einem fränfifchen Kloſter. Mit dem Falle Thaifile's 
hörte die herzoglihe Würde in Baiern auf; Karl der. Große fegte 
Grafen über daflelbe ein, die allıd Land von dem Led bis an die 
Ens und von dem Nordgau bis zu dem tyroler Alpen im Namen 
des Kaiſers regierten. Als Karl diefe Angelegenheiten geordnet, 


— 
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dachte er auch daran, die wilden Avaren zu demüthi:en, die es jeßt, 
vielleicht ermuntert von den Anhängern Thaffilo’s, von reuem wags 
ten, die baierfchen Gauen zu beunrubigen. Bald wurde indeß ihrer 
Raubluft Einhalt gethan, denn Karl der Große vertrieb fie nicht nur 
gänzlich aus Baiern, fondern er unternahm aud (791) eınen Heeres⸗ 
ug gegen fie und drängte fie von der Ens bis nach dem Naabfluffe 
In Ungarn zurüd. Mit der größten Hartnädigkeit vertheidigten fich 
die Avaren, allein alle ihre Anftrengungen fcheiterten an der Leber 
legenheit der fräntiichen Waffen; der Sohn Karl's des Großen, der 
töpfere Pipin, behauptet die gemachten Eroberungen in blutigen 
Kämpfen und fchwächte die avarifhe Macht fo fehr, daß fie bereits 
in der eriten Hälfte des neunten Jahrhunderts ihre Bedeutung vers 
loren und zufeßt ganz aufhörten Schon vom Jahre 827 verſchwin⸗ 
det ihr Name gan aus der Geſchichte. Das Land zwiſchen der 
Ens und Raab, nunmehr ein fränfifches Beſitzthum und zwar das 
öftlichtte in dem meiten Reiche Karl's des Großen, wurde mit Deutfch 
land verbunden und einem Marfgrafen anvertraut, dem außer ber 
Beſchützung deffelden zugleich auch die Pflicht oblaa, deutſche Spra⸗ 
he, Sitte und Berfaffung, fo wie das Ehriftenthum zu verbreiten 
und zu befeftigen, zu welchem Endjwede die entvölferten Theile des 
Landes befonders baierfhen Kolonien zu Wohnfigen angemiejen 
wurden. Bon den hier eingefehten Marfgrafen wird zur Zeit Karl's 
des Großen befonders6 ein gewiſſer Gerold genannt; nad ihm 
(etwa um 831) mag Ratbod die marfgräfliche Würde bekleidet has 
ben. Das Land ſelbſt führte damald noch den Namen Avarien, eine 
Benennung, die fich aber fchon im zehnten Jahrhundert verlor und 
ftatt deren ber Name öftlihe Mark (Oeftreich; Auſtria; marchia 
orientalis) auffam. Es wird nicht berichtet, daß während der Stuͤr⸗ 
me, die bald nach bem Tode Karls des Großen das Haus der Karo⸗ 
IInger in feinem Innern erfchutterten und im Vertrage ju Verduͤn 
(843) eine Theilung der großen fränfifchen Monarchie und demnaͤchſt 
die Selbfiftändigfert Deuiſchlands als eigenes Reich herbeiführten, 
die Äußeren und inneren Berhältniffe des ehmaligen Avarenlandes 
verändert worden wären; vielmehr blieb es Auch die oͤſtliche Mark 
Deutfchlandes unter den Nachkommen Ludwigs des Deutfchen, wurde 
aber jchon gegen Ende des neunten Jahrhunderts von wilden, bis 
dahin unbelannten Schaaren bedroht, Dies waren die Magharen 
oder Ungarn, ein Volksſtamm, der von Afien aus eingemwandert war 
und ſich unter der Regierung König Arnulfs, des vorlegten Herr⸗ 
ſchers der deutichen Karolinger, um das Fahr 890 des Landes zwi⸗ 
fehen den Karpathen und dem Sauftrome, alfo des ganzen Ungarn's 


von Norden nah Süden, bemaͤchtigte. Um bdiefelbe Zeit, als bie 


Magyaren piöglih an den oͤſtlichen Grenzmarken Deutfchlands ers 
fchienen, hatte König Arnulf, der von 887 bis 899 über Deutſch⸗ 
land herrfchte, einen fchmeren Kampf zu beftehen gegen das groß⸗ 
mäbrifche Reich, das fich bald nach dem Sturze der Avaren im Nor: 
den der dftlichen Marf gebildet hatte und über welches Zwentibold 
* Dieſen in Abhaͤngigkeit von Deutſchland zu erhalten, bes 
urfte von Seiten Arnulfs großer Anſtrengungen. Als es ihm ends 
lich gelungen war, glaubte er Zwentibold's ſtarren Charakter dadurch 
zu samen, DaB er feiner Herrſchſucht einen größeren — gab. 
⸗ € 
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Er überließ ihm daher außer Mähren auch Böhmen (in beide Län 
der waren bereits feit dem 5. und 6. Jahrhunderte Slaven einge 
wandert), aber flatt auf dieſe Weife fich der Treue Zwentibold’s zu 
verfichern, flrebte Diefer, nachdem feine Macht vergrößert worden, 


eifrig darnach, ſich derOberhoheit des beutfchen Reichs zu entziehen. 


984 


9 


Gerade als Arnulf damit befchäftigt war, den übermüthigen Baials 
len zu züchligen, befraten die Magyaren die heutigen ungarıfchen 
Lande. Ihe Erfcheinen erweckte in Arnulf doppelte Beforgnif, denn 
er mußte entweder befürchten, daß fie Deutfchland, während er ger 
gen das großmährifche Reich befchäftige war, angreifen oder, mas 
eben fo gefahrbringend, vielleicht noch verderblicher fein konnte, fich 
mit dem Könige Zwentibold verbinden würden. In diefer Bedräng, 
niß wählte Arnulf das ſcheinbar beſte Mittel; er ſchloß mit den 
Magyaren ein Buͤndniß und nahm ihre Hülfe gegen’ Zwentibold in 
Anſpruch. Dieſer Macht konnte der König von Großmähren nicht 
lange widerfiehen; er mußte fich von neuem zur Zributpflichtigkeit 
‚bequemen, und’ als er bald darauf (894) ſtarb, zerfiel das mährıfche 
Reich in fich, da fih auf der einen Seite die Böhmen, mit Geneh—⸗ 
migung König Arnulf’s, einen eigenen Herrfcher wählten, auf der ans 
deren aber micht unbedeutende Theile von Mähren, nämlich alle 
Lande- zwifchen dem Granfluffe und der Morava, von den Magyaren 
in Befig genommen wurden. Auf folche Weije war zwar ein Feind 
Deutfchland’s vernichtet, aber mit der Hülfe eines Volkes, das fehr 
bald die freundfchaftlihen Berhältniffe, in welche es zu Deutfchland 
getreten war, vergaß und bis über die Mitte des zehnten Jahrhun—⸗ 
derts hinaus die deutfchen Gauen durch wilde Raubzüge verheerte. 
Wie wenig auf ihre Kreundichaft zu rechnen war, zeigten fie gleich 
nach dem Zode Arnulfs (899); denn faum war diefer in’s Grab 
geftiegen und fein Sohn, Ludwig das Kind, zum deuffchen Throne 
gelangt: fo bemächt:gten fie ſich der öfllihen Mark (Avariens) bis 
an die Ens und erfchütterten von bier aus durch faft jährlich wie 
derholte Einfälle nicht nur die Ruhe des Baiernlandes, fondern auch“ 
des übrigen Deutfchlands. Ihre Unternefimungen wurden überdies 
theil® durch die, in Deutfchland herrfchenden Unruhen, theils durch 
bie flavifchen Staaten der Moramen (Mähren), Ezechen (Böhmen) 
und Sorben (ın dem heutigen Meißen) begüunftigt, ‘fo daß jie in 
kurzer Zeit mit fo großer Gewalt gegen die deutfchen Könige aufs 
traten, daß fie dieſe zur Zahlung eines jährlichen Tributs zwangen. 
Die Feffeln diefer fhmählichen Abhängigkeit zu zerbrehen, war das 
ber König Heinrichs I., des Städteerbauers, mit welchem das fäch 
fiiche Kaiferhaus feine ‚große Laufbahn begann, Hauptfireben, und 
um Kräfte zur Ausführung diefes Planes zu gewinnen, ſchloß er 
924 mit den Magyaren einen neunjährigen Waffenſtillſtand Waͤh— 
rend diefer Zeit übte er fein Heer befonders in den Kämpfen gegen 
die Slaven, fo daß er nach Ablauf des Waffenfillftandes ſich ſtark 
genug fühlte, ihnen bei Merfeburg 933 eine Schlacht zu liefern, in 
welcher fie gänzlıch gefchlagen wurden. Trotz dieſer Niederlage blier 
ben die Magyaren im Beſitze des, bis zur Ens fich - erfireddenden 
Landes und verübten, nachdem fie fi von dem Berlufte bei Meries 
burg wieder erholt, bei ihren erneuerten Raubzuͤgen noch fchredlichere 
Beuel, Graͤßlich waren die Berwüftungen, welche fie von jet ab 
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über das Baiernland verbreiteten, bis fie endlich im Jahre 955 auf 
dem Lechielde von Staifer Otto tem Großen, dem Sohne Heinrichs 
des Städteerbauers, fo aedemuͤthigt wurden, daß die deutſchen Gauen 
fortan von ihnen verjchont blieben. Durch diefen Sieg- ward aud) 
den Magyaren ein Theil der Pandfchaft unter der Ens, bis in die 
Nähe von Moͤlk, entriffen und wiederum mit Deutfchland vereinigt. 
Die Verwaltung fo wie den Schuß Ddiefes Landes überwies Kaifer 
Dtto der Große dem Marfgrafen Burfard, und von neuem begann 
diefer, großentheild durch Herbeirufung baierjcher Koloniften, beutfche 
Sitte und Verfaſſung fo wie das Chriſtenthum bier wieder herzuftels 
len und zu befeſtigen. Marfgraf Burfard fcheint in feinen Bemüs 
bungen zur Germanifirung des Landes von Seiten der Ungarn oder 
Magyharen, die immer noch in dem Öfllihen Theile des ehemaligen 
Avariens fich behaupteten, nicht geflört worden zu fein. Er übers 
lebte Kaifer Otto den Großen und begleitete achmals deſſen Sohn, 
Kaifer Dtto II., nach Ztalien, wo er um 982 im Kampfe gegen 
die Araber und Griechen fein Leben verlor. Nach dem Tode Burs 
kard's Fam die marfgräflihe Würde entweder im Jahre 983 oder 
484, alfo noch unter Dtto den II. oder gleich nach dem Regierungss 
anteitte Kaifer Otto's III. an Leopold I. aus dem gräflih baben⸗ 
bergifchen oder "bambergifchen Haufe, einen Enkel des Grafen Als 
brecht oder Adalbert von Babenberg (Bamberg), der unfer dem leßs 
ten deuffchen Karolinger, Ludwig dem Kinde, im Fahre 905 hinges 
richtet ward, weil er im Kampfe gegen den Bıfchof Rudolf von 
Würzburg deffen Bruder Konrad erfchlagen hatte. Aus den einge 
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982 


zogenen Gütern des babenbergifchen Haufes wurde fpäter das Biss _ 


ihum Bamberg geftiftet. I 
Mit Leopold I, auch ber Erlauchte genannt, beginnt bie 
Reihe der babenbergifchen Marfgrafen, deren Würde zwar bis jeht 
noch durchaus fein erbliches Beſitzthum der Familie wurde, doch ges 
fhah es felten, daß diefelbe einem anderen Gefchlechte übertragen 
ward. Dazu trug vor allen Dingen bie Stellung des Marfgrafen 
bei, dem, weil er fletd gegen- feindliche Machbaren gerliftet fein 


mußte, größere Rechte eingeräumt wurden. Er war, wie der Mark— 


raf in der Mark Nordfachfen, vorzüglich als Oberfeldherr auf eine 
riegerifche Thätigkeit angewiefen und hatte die Befugniß, fämmtliche 
Vaſallen, fobald das Land in Gefahr ſchwebte, zum Kriegsdienfte 
aufzurufen. Leopold, der bis dahin in dem baierfchen Donaugaue 
angeſeſſen geweien war, begann feine Wirkſamkeit ald Markgraf Auf 
eine ausgezeichnete Welfe, indem er fofort gegen die Magyaren 
fämpfte, fie, die wieder bis gegen Paſſau vorgedrungen waren, bes 


fiegte und ihnen (985) die Feſtung Moͤlk abnahm. Hier zu Mölf 985 


jtiftere Leopold ein Klofter, auch richtete er den Ort zu feinem Wohns 
fitte ein, der auch fpäter unter feinem Sohne Heinrich die märfgräf« 
liche Reſidenz blied. Unter Leopold wurden auch viele — den 
Einfaͤllen der Magharen bloß geſtellte Ortſchaften mit Mauern um» 
geben. Er ſtarb im Jahre 994 an einer Wunde, die er zu Wuͤrz⸗ 
burg bei der Feier des Killänfeftes durch einen Pfeil erhalten hatte. 
Leopold’ aͤlteſter Sohn, Heinrich I. wurde von Kaifer Dtto II. in 
der — — beſtaͤtigt, auch erhielt das Land jetzt zum 
erfien Male den Namen „Oeſtreich.“ Während feiner viet und 
i rs F: 
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zwanzig jährigen Regierung wurde der friedliche Zuftand der Mark 
Deftreih von den Ungarn gar nicht geftört; denn nach dein Tode 
des magparifchen Fürften Geifa folgte diefem fein Sohn Swphan, 
welcher den Föniglichen Titel annahm und zum Chriftenthume übers 
trat. “Durch feine Bemübungen, Die Lehre des Evanseliums auch 
unter feinem Bolfe zu verbreiten, wurden die Sitten deſſelben milder, 
auch ward die Raubluft der Ungarn unterdrüdt durch Einführung des 
Aderbaues. Bei Kaiſer Heinrich II. muß Marfgraf Heinrich in großem 
Anfehn geftanden haben, denn er ertheilte demfelben, wahrfcheintich 
um die Berlufte feines Haufes durch Einziehung der habenbergifchen 
Beſitzungen auszugleichen, arfehnlihe Alodiats Güter in der Mark 
Oeſtreich. — Heinrich 1. flarb, ohne leibliche Erben zu binterlaffen, 
1018 Im Jahre 1018. Ihm folgte in der marfgräflihen Würde fein 
Bruder Albert, der fich durch feine glorreiche Thaten gegen die 
Ungarn den Beinamen der Gieghafte erwarb, Er fämpfte zu ver 
fihiedenen Malen gegen die Ungarn; zuerft in Verbindung mit dem 
4027 Kaifer KonradHl., dem Salier, in den Zahren 1027u.1030, gegen den 
1030 König Stephan. Ungefähr zwoͤlf Jahre nach diefem Kampfe wurde 
der Krieg gegen Ungarn erneuert und wuͤthete zehn Jahre hindurch 
von 1042 bis 1052, Diesmal galt es beſonders, den vertriebenen 
1052 König Peter, einen Neffen Stephan’s, in feine Rechte wieder einzus 
ſetzen. Anfangs erlangte auch Peter, unteriügt von Kaifer Hein 
rich TIL, die Krone wieder und leiftete, um jich dauernd zu befeftis 
gen, dem Kaifer ben Lehnsrid; aber nur zu bald erhob ſich eine 
Parthei gegen ihn, jlürzte Peter von nenem, beraubte ihn des Aus 
genlichts und erhob Andreas I., ebenfalls einen Neffen Stephan's, 
jedoch von ‚väterlicher Seite, auf den Thron. Andreas I, um ſich 
den Schuß des deutfchen Reichs zu. verfichern, erfannte die Lehnsho— 
heit des Kaiſers an und gelobte Tribut. Indeß gleich nach dem 
Tode Heinrichs IM. zerriß er gewaltfan das Abhängigfeitäverhäits 
niß, begünftigt durch die großen Stürme, welche den Thron des mins 
derjährigen Heinrich's IV. betrohten. — In allen diefen Kämpfen 
hatte ſich Marfgraf Albert von Deftreih wacker hervorgetban und 
fchon im erften Jahre des zweiten, zebnjährigen Streites die Gräns 
zen feinee Marfgraffihaft bis an den Leithaftrom vergrößert, der. vun 
jet ab die Graͤnze Oeſtreichs gegen Moraen bildete. Zur Belob» 
nung feiner Tapferkeit erhielt Albert fowohl von Kaifer Konrad Il, fo 
wie von feinem Nachfolger Heinrich ILL. innerhalb der Marfgrafiibaft ans 
febnliche Güter zum erblihen Eigentbum, wodurch der Alfodialbejig 
Feines Haufes bedeutend vermehrt wurde. Im demfelben Jahre, in 
welchem Kaifer Heinrib III. im fräftigfien Mannesalter verftarb, 
ward auch Markgraf Albert I. (1056) zu feinen Vätern verfanmelt, 
1056 or feinen Söhnen war der älteite, Leopold IL., ſchon 1043 von 
Kaifer Heinrich IL, zum Nachfolger in der marfgräflihen Würde 
beftiimmt worden, allein da dieſer noch in dem genannten Jahre 
verftarb, fo kam die Marfgrafichaft an Albert's zweiten Sohn, 
Ernſt den Tapfern, einen wackeren Berfechter der Rechte Kaifer 
Heinrich's IV. — Seine Freue gegen den Kaifer ward ihm von 
der Mutter deffelben, der Kaiferin Agnes, durch einen Gnadenbrief 
vergolten,. der ihm, feinen Nachfolgern, ja auch der Marfgraffchaft 
Deftreidy gewiſſe Vorrechte bewilligte und den markgraͤflich + öftreichis 
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ſchem Hauſe das Schutz⸗ und Voigteirecht uͤber die Bisthümer Salz⸗ 
burg und Paſſau ertheilte. Wohl mag es geſchehen ſein, daß ſo 
große Verguͤnſtigungen den Markgrafen Ernſt zu noch größerem Eis 
fer für die Sache des Kaiferd anfpornten. Er fehlte in feinem 
Kampfe, foch* auch für Heinrich IV. in der Schlacht an der Unſtrut 
(1075) und büfte bier fein Leben ein. Die marfgräfliche Würde 


ging auf feinen Sohn, Leopold IIl., den Schönen, über, der zwar 


in vielen Dingen feinem waderen Vater glich, aber nicht einen gleis 
chen Eifer wie dieſer für das faiferlihe Haus zeigte. Denn bald 
darauf, nahdem Leopold Il. Marfgraf von Deitreich geworden war, 
entbrannte der fürchterliche Streit zwifchen der weltlichen und firchs 
lichen Macht. Papſt Gregor VII. verficherte fih, zum Nachtheile 
des Kaıfers, der Treue der deutfchen Bifchöfe, um durch fie auch die 
deutfihen NReichsfürften für fich zu geminnen. Dies gelang. dem 
apoftolifchen Stuhle großentheild; wenigfiens gab Marfgraf Leopold 


der Schöne von Deftreih, uͤberdies perſoͤnlich von Heinrich IV. bes 


leidigt, den Borftellungen des Biſchofs von Paffau Gehör und ftellte 
fi im Jahre 1079 dem Kaifer feindlich gegenüber. , Zwar demüs 


thigte der Kaiſer den treulofen Marfgrafen, aber faum hatte fi, 


auf Veranlaffung.des Papſtes, der Gegenfaifer Hermann von Luxem⸗ 


1075 


1 


079 


burg gegen Heinrich IV. erhoben, fo trat Leopold ber. Schöne auf - . 


feine Seite. Dieſe abermalige Pflichtverlegung Leopold’s beſtrafte 
Heinrich IV. nachdrüdlicher; er verlieh nämlich. dem Herzöge Wras 
tıslav von Böhmen die Marfarafihaft Defireih und verwidelte auf 
ſolche Weife Leopold den Schönen in einen Kampf, ber für den 


Letzten im Jahre 1082 nachtheilig ausfiel.” Er wurde bei Mailberg 1082 


von Wratislav, der fich mit feinem Bruder, dem Marfgrafen. Kons 
rad von Mähren, und dem Bifchofe von Regensturg verbünd«t hatte, 
befiege und fehien auf dem Punfte zu fliehen, dem gänzlichen Unters 
gange kaum noch entrinnen zu koͤnnen. Indeß ſchon im nächften 
Sabre war ihm dad Glüͤck alnfliger, denn er vertrieb die Böhmen 
aus DO-firsich und behauptete ſich von, jeßt ab, obgleich .er. immer 


dem Kaifer Heinrich IV. feindlich gegenuͤberſtand, bis an feinen Tod, 


(1096) im Befige der Markgrafſchaft. — Es iſt nicht unmwahrfiheins 
lich, dafi fih der Sohn Yeopolds des Schönen, Leopold IV,, gleich 
nach dem Tode feines Vaters mit dem Kaifer ausföhnte, denn er 


wurde in der marfgräflihen Mürde über. Oeſtreich beftätigt, und- 


fcheint ein friedliches Regiment jo veie Überhaupt ein bußfertiges Les 
ben geführt zu haben. Wenigftens fpricht ‚der fchmeihelhafte, Beinas 
me „der Heilige“, dafür, daß er fich befonders. durch, Werke der 
Froͤmmigkeit und Milde ausgezeichnet hat, auch ward er gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts von dem Papffe Innocenz, VIII. unter. die 
Heiligen verſetzt. Indeß trotz dieſer hochgeprieſenen Heiligkeit war 
Leopold IV, doch bald darauf jo unheilig, dem verrätheriſchen Sohne 
Kaiſer Heinrich's IV. bei feiner Empoͤrung gegen den Vater beizu⸗ 
ſtehen. Ob politiſche oder Privatgründe den Marfaraf Leopold IV, 
zu dieſem Schritte getrieben haben, iſt ungewiß; jedenfalls hatte er 
dabei auch feinen Privatvortheil im Auge, denn. durch jene Verbin— 
dung mit dem nachmaligen Kaiſer Heinrih V. erwarb. er- fi) die 
Schweſter deffelben, Agnes, die Wittwe des hohenftaufifchen Herzogs 
Friedrich von Schwaben, zur Gemahlin, fo daß das Haus der Bas 


22 


08 
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benberaer zu dem der Hohenftaufen in enae verwandtfchaftlihe Der 
hälniffe trat. Aus diefer Ehe erblühte dem Marfyrafen Yeopold IV. 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft an Söhnen und Töchtern, von 
welchen erſteren zwei dem Vater hintereinander in der marfgräflichen 
Mürde naphfolgteen. Kin anderer Sohn Leopold’s IV., Namens 
Dtto, wählte den geiftlichen Stand und beftieg nachmals den bifchöfs 
lichen Stuhl von Freifingen, ald welcher er feine Annalen fihrieb, 
die ihm’ bei der Nachwelt in ehrenvollem Gedächtniß erhalten haben. 
Leopold 177. überlebte den Kaijer Heinrich V., ja er wirfte noch 

. während der Regierung des Kaiſers Pothar und ftarb kurz vor dem» 
‚37 felben im Zahre 1137. Auf Veranlaffung tes Papftes beffaͤtigte 
aifer Lothar den jüngeren, gleichnamigen Sohn Leopold's IV. in 
der ınarfgräflichen Würde, und jofert trat Leopold V. die Herr 
fchaft an. Seine furze Regierung ift durch wichtige Ereigniffe auss 
gezeichnet. Nach dem Tode Hafer Lothar's nämlich beitieg durch 
die Wahl der Neichsfürjten der, mit Xeopold V. nahe verwandte 
Derdog Konrad von Franken, aus dem Haufe der Hohenjlaufen, als 
onrad IH, den deurfchen Thron zum grogen Verdruſſe des mächtis 
gen Herzogs Heinrich des Stoljen, der über Baiern und Sachſen 
zugleich —— Hartnaͤckia verweigerte Heinrich der Stolze dem 
neuerwählten Kaiſer Konrad 111. die Anerkennung und wurde dafür 
1138 auf dem Reichstage u Miürzburg (1138) geächtet und feiner Herr 9 
zogthümer beraubt. achfen fiel an Albrecht den Bären, aus dem f 
gräflichen Haufe Ballenjtädt, Baiern dagrgen an Markgraf Lens | 
pold V. von Defireih. Es lag aber durdaus nicht in dem Charak— d 
ter Heinrichs des Stolzen, da er fich dem Paiferlihen Ausfpruhe 
ſogleich hätte fügen follen; vielmehr behauptete er fich mit großem ſe 
1139 Gluͤcke in Sachfen, und als er 1139 ploͤtzlich verſtarb, kaͤmpften hier N 
feine Anhänger für die Nechte feines minderjährigen Sohnes, des 
nachmals fo berühmten Heinrichs des Löwen, gegen Albrecht den | 
Bären, während in Baiern der Dheim des jungen Heinrichs, der | * 
Herzog Welf, gegen den Markgrafen Leopold V, von Oeſtreich focht. 
In Baiern fiegte endlich Leopold von Deftreih mit Hülfe feines . 
erwandten, des Kaifer's Konrad IL,, über Welf bei Weinsberg x 
4140 im Jahre 1140; indeß bald nach dierem Siege ſtarb Leopold (1141), N 
4141 ohne leiblihe Erben zu hinterlaffen. Nun folgte ihm, wie in der , * 
Marfgraffhaft Deftreih, fo auch in den Rechten auf Baiern, fein | 
älterer Bruder, Heinrich II., der, eines von ihn gebrauchten, eis " 
genthümlichen Ausdruds wegen den Beinamen „Jaſomir Gott’ 
führt und bisher Befiger der Herrfchaft Medling gewefen war, 
Da er ſich noch nicht vermählt hatte, fo glaubte er feinen Anfprüs 1 
chen auf Baiern ein befferes Mecht zu geben, wenn er ſich mit dem x 
welfiſchen Haufe verbände. Deshalb bewarb er fih um bie 22 9 
Gertraud's, der Wittwe Heinrichs des Stolzen und Mutter Hein, al 
riche des Pöwen, "mit der er fich auch wirklich permählte und das de 
durch, daß Gertraud ihren minderjährigen Sohn zur Verzichtleiftung 
auf Baiern vermochte, Herr des genannten Herzogthums wurde, 8 
Um nun allen fernern Streit aufzuheben, fiellte Kaifer Konrad I, $ 
den jungen Heinrich den Lörorn in dem Herzegthume Sachſen wies Nr 
der ber; allein kaum war Gertraud, die Gemahlin Heinrich Jaſomir 8 
Gett's geſtorben, fo traf der alte Herzog Welf wiederum auf den { ri 
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Kampflatz, um das Herzogthum Baiern dem babenbergiſchen Haufe 
zu entreißen. Der große Kreuzzug, den damals Kaiſer Konrad III. 
unternahm, unterbrach, da ſich Herzog Welf fo wie auch Heinrich 

aſomir Gott demſelben anſchloſſen, den kaum begonnenen Krieg. 

aͤhrend dieſes Kreuzzuges ſcheint die Ruhe der baierſchen und 
oͤſtreichiſchen Lande nicht ſonderlich geſtoͤrt worden zu ſein, indeß 
nach dem Tode Kaiſer Konrad's III. und der Thronbeſteigung Fried⸗ 
rich's 1. (Barbaffen) erneuerte Heinrich der Loͤwe, der jetzt das ſelbſt⸗ 
ftändige Alter erreicht hatte, feine Anfprüche auf Baiern, indem er, 
und zwar mit gutem Rechte, die Verzichtleiftung, welche er als Min» 
derjähriger ausgeftellt, für ungültig erflärte. ı Kaifer Friedrich 1., der 
fowohl mit dem babenbergifchen wie auch, mit dem welfifchen Haufe 
verwandt war, fuchte den Streit auf alle Meife zu vermitteln. Es 
fam demnach ſchon auf dem Neichstage zu Goslar (1154) diefe Ans 
gelegenheit zur Sprache und faft alle NReichstürften entichieden fich 
dahin, daß dem Herzoge Heinrich dem Löwen von Sachfen aud das 
Herzugthum Baiern wieder zugetheilt werden müſſe. Kaiſer Fried⸗ 
rich's I. Zug nah Stalien verzögerte die Ausführung des Spruches, 
doch faum war er von dort zurückgekehrt, fo betrieb er von neuem, 
eingedenf der großen Dienfte, die ihm Heinrich der Löwe in Italien 
geleiftet, die Ausgleihung zwifchen den welfifchen und babenbergis 
ſchen Haufe. Auf dem Neichstage zu Megensburg im September 
des Jahres 1156, führten endlich die Unterhandlungen ein, den For⸗ 
derungen beider Partheien gleich angemeffenes Refultat herbei. Heins 
rich Jaſomir Gott von Deftreih gab nämlich Baiern an den Kais 
fer zurüd, der Heinrich den Löwen mit diefem Herzogthume von 
neuem belehnte, jedoh das Land ob der Ens davon trennte und 
ed auf ewige Zeiten der Marfgraffchaft Oeſtreich einverleibte. Zus 
aleih wurde Seſireich mit außerordentlihen Vorrechten zu einem 
Derzogthume erhoben und dem Herzoge unmittelbar nad) den 
Kurfurften der erfte Platz eingeräumt. — Durch diefen wichtigen 
Akt erhielt Deftreich zuerft größere politifche Bedeutung und einen 
Yänderzumachs, welcher durch alle Zahrhunderte bis auf die neues 
ſten Zeit die Grundlage der dftreichiichen Staaten geblieben iſt. 
Wien murde nun zur Hauptftadt des Herzogthums erhoben und von 
Seiten Heinrich Jaſomir Gott's raftlos dahin geftrebt, im Verhaͤlt⸗ 
niffe zu der Außeren Erhöhung des Landes auch deſſen inneren 
Mohlitand zu befördern. Noch zwei und zwanzig Jahre nach diefem 
folgereichen Ereigniffe herrfchte Heinrich Jaſomir Gott über Oeſt⸗ 
reich, war während diefer Zeit zu wiederholten Malen ber Gefährte 
tes Kaifers bei feinen Kämpfen in Stalien und farb im Jahre 1177. 
SHeinrih Jaſomir Gott hinterließ zmei Söhne, von denen ihm der 
Altejte, Leopold VI, im Herzoathume Drftreih folgte, während 
der jüngere, ebenfalld Heinrich genannt, die Herrfchaft Medling 
als Beſitzthum erbielt. Leopold VI. führt im der Gefchichte den 
Beinamen der Tugendhafte, obgleich er fih fpäter zu einer 
Handlung verftand, die jenen ehrenvollen Beiſatz durchaus nicht recht» 
fertigt. Seine Regierung ift wichtig durch die anfehnliche Ermerbung 
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bes Herzogthums Steyermark, deffen letzter Herzog Dttofar VI. mit ı < 


Leopold von Deftreich verwandt war. Ottokar hatte nämlich Feine 
‚Kinder, und demnach ſuchte es Leopold bei dem Kaifer Friedrich L 
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durchzuſetzen, daß ihn dieſer bereits im Jahre 1186 mit Zuſtimmung 
der ſteyermaͤrkiſchen Landſtaͤnde zum Nachfolger Ottokar's ernannte. 
Aus Hang zu kuͤhnen Thaten ſchloß ſich Leopold VI. dem Kreuzige 
an, den Friedrich J und mit ihm die Könige Philipp Auguſt von 
Frankreich und Richard Loͤwenherz von England unternahmen. Auf 
dieſem Kreuzzuge ſoll Leopold von Oeſtreich von dem Koͤnige Richard 
von England perſönlich beleidigt und deshalb zu jener unedlen Hand⸗ 
Jung veranlaßt worden fein, die mit feinem Beinamen ın fo grellem 
MWiderfpruche ſteht. Denn als nad dem Tode Kaiſer Friedrich's J. 
die meiften deutfchen Kreusfahrer und alfo auch Leopold von Defts 
reich in die Heimath zuruͤckkehrten, fegte Richard Loͤwenherz noch eis 
nige Zeit den Kampf gegen die Saracenen fort und wurde erit ſpä— 
ter durch die Unruhen, welche fein Bruder in Engiand erregte, zur 


 Nüdkehe nach Europa veranlaßt. Im unſcheinbaren Gewande eines 


Pilgers wollte König Rihard durch Deftreich wandern, als er von 
Leopold (entweter aus Privatrache oder aus Danftarfeit gegen Kais 
fee Heinrich VI., der ibn, den Herzog von Oeſtreich, gleich nach 
dem Tode des Herzogs Dttofar von Steyerinarf (1192) mit dirfem 
runs belehnt hatte) gefangen genommen und dem deutfchen 

aifer ausgeliefert wurde. Selbſt der Bannſtrahl des apostelifchen 
Stubls, der bdiefer That wegen auf Leopold VI. von Deitreich ger 
fehleudert ward, Anderte das Schickſal Richard's von England nicht, 
und erſt fpäfer erhielt er feine Freiheit wieder. — Durd die Ers 
werbung Steyermarks, die im Jahre 1192 flattftand, gewann Oeſt—⸗ 
reich. befonders. nach dem Süden bin einen mächtigen Einfluß; es 
fonnte nun feine Vertheidigungslinie gegen Ungarn ausdehnen und 
dein innern MWohlftande feiner Yande durch die nähere Verbindung 
mit Stalien neue Hülfsquellen eröffnen. — Steyermarf hatte anfang» 


“ Ich zu Kärnthen gehört und war nur eine Marf deffelben gemefen. 


1198 


ndeß die Markgrafen, zugleich die Befißer der Burg und Stadt 

teyer, erweiterten bald ihre Rechte und machten fich von Kärnchen 
unabhängig. Im Befige anfehnlicher Geldmittel erwarb darauf 
Markgraf Leopold der Tapfere theils durch Kraft, theils durch Erbs 
anfprüche, theils auch durch Faiferlihe Belehnung den größten Theil 
der Marf, die nun den Namen „Steyermark“ erhielt. Kaifer Fried» 
ri I. erhob darauf unter Marfgraf Ottokar VI. die Marfgrafs 
fhaft zu einem Herzogthume (1180) und als ſolches ging Steyer⸗ 
marf, nach dem finderlofen Ableben Ottokar's, an Deftreich über. — 
Nach dieſer Ermwerbung lebte Leupold VI, nur noch zwei Jahre; er 
ſtarb 1194 und hinterließ mehrere Söhne, von denen ihm der ÄAltefte, 

riedrich I, wegen feiner ruhmvollen Kämpfe gegen die Saracenen 
in Paläftina und Spanien der Katholifche genannt, in der Regie 
rung folgte. Diefer, den fein friegerifcher Geift großentheild von 
feinem Erblande entfernt hielt, hatte gleich anfangs feinem Bruder, 
Leopold VI, das Herzogthum Steyernarf und fpäter auch die 
Derwaltung des Herzogthums Oeſtreich überlafien, , fo daß derjelbe 
mit den Angelegenheiten beider Länder vertraut war, noch ehe er 
dur Herrfchaft gelangte. Diefe fiel ihm nach dem finderlofen Able⸗ 
en feines Bruders (1198) u und von diefer Zeit begann der innere 
Wohlſtand Oeſtreichs und Steyermarks mächtig empor zu blühen, 
Zum Leopold VER, obgleich auch auf ihn das Erbtheil aller Bas 
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benberger, Tapferkeit und kriegeriſcher Sinn, uͤbergegangen war, huls 
digte doch vorzugswerfe friedlichen Bejtrebungen und erwarb fich 
durch feine unermüdete Bhätigfeit für das Wohl feines Yandes und 
Volkes den ehrenvollen Beinamen „der Glorreiche” Wahrend 
fees zwei und breißig jährigen Regiments über Deftreub und 
Steyermarf geſchah fo unendlih viel für die innere Orgamiation 
beider Yander, daß wir bier nur Einzelnes, wegen Beſchränkheit 
des Raumes, ermähnen fönnen. Leopold's VII. richtiger Blick ers 
kannte zuerft die Nothwendigfeit befferer und zeitgemäßerer Geſetze, 
und mit diejen zugleich rief er durch zweckmäßige Verordnungen eine 
erhöhtere Thätigfeit im Handel und in den Gewerben bervor. Er 
gab der Stadt Wien das Stapelrecht, machte der, dort befindlichen 
Koufmannfıhaft zur Belebung des Verkehrs anfehn!ihe Vorſchuſſe, 
ach Wien fo wie dem, an der Xeitha belegenen Hamturg das 
Stadtrecht, dem das deutiche Recht fo wie die ſchwäbiſchen Geſetze 
zur Baſis dienten, und erweiterte und verſchoͤnerte Wien ganz auf 
ferordentlih. Dabei berörderte er, der felbit ein großer Verehrer 
des Diinnefanges war, Kunft und Wiſſenſchaft, folgend dem leuch⸗ 
tenden Beifpiele, welches. das glorreiche Kaiferbaus der Hohenftaufen 

erade in diefen geiftigen Beftrebungen feiner Zeit gab. Mit diefer 
Zhätigfeit verband Leopold VI. auch die Sorge zur Vermehrung 
feiner Erbbefigungen, indem er theils beimgefallene Lehne einzog, 


theils andere Allodialgüter durch Kauf an fich brachte. So erftand- 


er 1229 von dem Biſchofe von Kreifingen für 1650 Mark Silber’s 
mehrere Güter ın Krain, die von dem Hochflifte zu Lehn ‚gingen, 
ater nach dein Tode des Markgrafen Heinrich von. Iſtrien an dafs 
felbe zurüdgefallen waren. Dadurh wurde dem Haufe Deftreich 
die Ausjicht eröffnet, Pünftig einmal das ganze Krain zu erwerben. 
Bei fo ausgezeichneter Wirkſamkeit für die Wohlfahrt feines Yandes 
ſcheint es nicht unglaublih, daß Leopold VII. ſchon damals eine 
Staatseinnahme von 60,00U Marf Silber's hatte. Er ftarb, nad) 
einem, feines Beinamens würdigen NRegimente im Sabre 1230 und 
hinterließ außer mehreren Zöchtern einen Sohn, Friedrich Il, 
defien Altere Brüder bereits vor dem Ableben des Vaters verfiorben 
waren. Herzog Friedrich II. hatte nicht die friedlichen Gefiunungen 
feines Vaters geerbt, vielmehr ift feine fechszehnjährsae Negierung 
eine fat ununterbrochene Reihe von Kämpfen gegen Böhmen und 
Ungarn, ja gegen feinen eigenen Berwandten, den Kaifer Friedrich II., 
woher er auch den Beinamen „der Streitbare‘' erhalten hat. Er 
vereinigte zwar wenige Jahre nach dem Antritie des Regiments die 
Herrſchaft Medlıng, nad) dem GErlöfchen der, dort geftifteten. Geis 
tenlinie, mit Deftreich, aber diefer Zuwachs an innerer Macht Ponnte 
nicht zugleich auch den inneren Wohlftand befördern, da des Ders 
zogs Streitigkeiten feine Ende nahmen, Am verderblichften für 
Defireih wurde der Kampf, den Friedrich der Streitbare gegen den 
Hohenftaufen Friedrich IL, zu beflehen hatte. Die Veranlaffung hiers 
zu gab der unfeelige Zwicfpalt, in welchen Kaifer Friedrich mit dem 
apostolifchen Stuhle gerathen war. Der Papſt nämlich unterftütte 
die, mach Freiheit ringenden lombardifchen Städte und wußte ouch 
Friedrich den Streitbaren von Oeſtreich zu vermögen, daß er den 
Lombarden gegen den Kaifıe beiſtand. Der Hobenflauge FH ıatrııh 
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1236 fprach demnach uͤber den Herzog Friedrich (1236) die Reichsacht 


aus und übertrug außer mehreren anderen Fürften auch dem Hers 
zoge Dito von Qaiern die Vollſtredung derſelben. Der Lepte 
drang in Deftreich ein und eroberte in furzer Zeit das Land ob der 


Ens bis auf Linz, Nun ließ Karfer Friedrich I. feine ganze Nache 


gegen den Herzog von Deitreich aus; er erhob Wien zu einer Neiches 
ſtadt und fegte über Oeſtreich einen Faiferlihen Statthalter. Wuths 
erfüllt mußte ſich Friedrich der Streitbare zurückziehen; bald aber 
— er neue Kraͤfte und vertrieb die Feinde aus ſeinem Lande. 

ider Willen mußte ſich der Kaiſer, da er gerade in dieſer get 
von den Xombarden hart bedrängt wurde, mit dem fühnen Ba- 


1240 benberger (1240) ausföhnen. Die Erhebung Wiens zur Reichsſtadt 


wurde in Folge diefer Ausföhnung aufgehoben, und fünf Zahre dars 
auf ertheilte der Kaiſer auf dem Neichstage zu Verona dem Herjoge 
Friedrich die Beftätigung aller Rechte und Privilegien feiner Vor⸗ 
fahren fo mie der, dem Lande Deftreich bei feiner Erhebung zum 
Herzogthume verliebenen Vorrechte; ja der Kaifer, der fib damals 
um die Hand Gertrauds, der Nichte Friedrihs des Streitharen bes 
warb, foll ſogar dem Letzteren die Königsfrone angeboten haben, 
wenn er in tie Verbindung desKafers mit der genannten Grertaud, 
die bereitd mit Wladislav von Mähren verlobt war, willigen würde, 
Friedrich der Streitbare aber zog es vor, feinem gegebenen Worte 
freu zu bleiben, und fo ſcheiterte der Lieklingevlan des Kaifers, der 
wahrfcheinlih nur auf die Erwerbung der öÖfireichifchen Lande berechs 
net war. — Gleich nach dem Neichetage von Verona begann Fried 
rich der Strei:bare einen Kampf gegen Adnig Bela IV. von Um 
garn, in welchem er, als er nah der fiegreichen Schlacht an der 
Leitha, die Feinde verfolgte, fein Leben verlor. Er wurde (aın 15. 


1246 Zuli 1246) von den Ungarn umringt und erlag, nach einer vers 


zweifelten Gegenmehr, der Uebermacht. Er fiel ald der legte maͤnn⸗ 
ſiche Sproß des babenbergifchen Haufes. Bei dem Tode Friedrichs 
des Streitbaren waren noch folgende weiblichen Mitglieder feines 
Stammes vorhanden, nämlih Margaretha, Friedrihs Schweſter, zus 
erft die Gemahlin des römifchen Königs Heiurih VIL, fpäter auf 
Furze Zeit Gemahlin Ottokar's von Böhmen, und Gertraud, Frieds 
richs Nichte, zuerft vermählt an Wladislav von Mähren, dann (1248) 
an den Marfygrafen Hermann von Baden, Don der jüngiten 
Schwefter Friedrichs des Streitbaren, Eonftantia, die mit Heinrich 
dem Grlauchten von Meißen vermählt aewefen, aber ſchon vor ihrem 
Bruder verftorben wor, lebten zwei Söhne, Albrecht und Dietrich, 
welche, da kei der Errichtung des Herzogthums Deftreih, auch den 
weiblichen Nachfommen der babenberger Negierunasrechte eingeräumt 
worden waren, wenigſtens nicht ganz ungegründete Anſprüche auf 
Deftreich hatten, Indeß Kaifer Friedrich 1. nahm auf diefe Nachs 
Pommen der weiblichen Linie feine Ruͤckſicht, fondern erfreut, daß ſich 
ibm die Gelegenheit bot, feine gefchwächten Einfünfte zu vergrößern, 
zog er Deftreih und Steyermark als erledigte Neichslehen ein und 
feßte über beide Pänder Statthalter, von denen der eine in dem, 
wieder zur. Meichsjtadt erhobenen Wien feinen Sig hatte. Bon dies 
fem Augenblide an war das Schickſal Deftreihd eben nicht bene, 
denswerth, ta es gewiflermaßen in alle Unfälle mit verflochten wurde, 


% 


— 


wm u — — rer — ANNE a I — MM ID In Om mu m — 


- — [1 — 1. ar 8 am tn nn — 


— 


Gefhichte der öftreihifhen Staaten. 647° 


melde ben Sohenfiaufen Friedrich bei feinem Kampfe gegen. ben 
apoftolifchen Stuhl trafen. Denn nit genug, daß der Papſt In—⸗ 
nocenz IV. den Bannſtrahl auf das Haupt des Kaifers ſchleuderte, 
wußte er ihm auch noch eine Menge mächtiger Gegner zu ermweden. 
Auf Antrieb des Papſtes erhob ſich gegen Kaifer Friedrich der Ges 
genfönig Heinrich Naspe von Thhringen, dann predigte er einen 
förmlichen Kreuzzug gegen den Hohenſtaufen und rief die Könige von 
Böhmen und Ungarn auf, die Öftreichifchen Yande in Beſitz zu nehe 
men. Indeß alle diefe Pläne der römifihen Kurie wurden nicht 
ausgeführt; denn Heinrih Naspe von. Thüringen flarb fchon im 
Jahre 1247, und die Könige von Böhmen und Ungarn gaben den 
päpitlichen Aufforderungen wenig Gehör. Demnach blieben Oeſt⸗ 
reich,’ verwaltet von dem Herjoge Dtto von Baiern, und Steyers 


marf, unter dem Statthalter, dem Grafen Meinhard von Goͤrz, 


faiferliches Eigenthum, bis im Jahre 1248 der Marfgraf Hermann 
von Baden, der fib mit Gertraud, der Mittwe Waldislav's von 
Mähren vermählt hatte, auf Antrieb feiner Gemahlin Anfprüche auf 
die Öftreichiichen Lande machte. Unterftügt von dem Herzoge Dtto 
von Baiern, erlangte Hermann auch wirklich einiges Anfehn; Viele 
von bem üÖftreichifchen Adel neigten fich zu feiner Parthei, auch nahm 
der Papſt gar feinen Unftand, feine Rechte auf Deftreih anzuerkens 
nen. Indeß Marfgraf Hermann farb fihon 1250, und gleich nach 
feinem Zode überzog Bela IV. von Ungarn das Herzogthum Oeſt⸗ 
reich mit Krieg, fo daß, als nun auch Kaifer Friedrich II. in dem 
ſchon genannten Jahre dahinfchied und der Graf Meinhard, von 
Goͤrz, der zulegt über Deftreichh und Steyermarf das Starthalteramt 
verwaltet, feine Würde niederlegte, die unausjprechlichite Verwirrung 
über diefe Länder hereinbrach. Weder König Hourad 1V., der Sohn 
Kaiſer Friedrich's II.. noch audy fein Gegner, der König Wilhelm 
von Holland, widmeten den oͤſtreichiſchen Landen einige Aufmerkſam⸗ 
feit. Beide waren nur darauf bedacht, wie Einer dem Anderen den 
Sturz bereiten fönnte. Konrad IV. verließ zuerft den Kampfplat ; 
er zog nach Stalien (1254), und Wilhelm von Holland, der ſich 
eben nicht fonderliher Achtung im deutfchen Reiche erfreute, verlor 
wenige Fahre darauf fein Leben im Kampfe gegen die riefen, 
Während dies Alles geſchah, hatte die verwittwete Gertraud, 
die hinterbliebene Gemablin bes, im Jahre 1250 verftorbenen Marks 
grafen Hermann von Baden, mit ihrem unmündigen Sohne Frieda 
rich die ötireichifchen Lande verlaffen und fih nah Meißen an den 
Hof des Markgrafen Hermann des Erlauchten begeben. Mit ihrem 
Abgange verfchlechterte fi die Lage der Herzogthlimer (Deftreich 
und Öteyermarf), denn nun offenbarten fpwohl der Herzog von 
Baiern wie auch der Erzbifchof von Salzburg ihre wahren Abfichten, 
Der Erfie bemächtigte fi des Landes ob der Ens, und der Andere 
bereicherte fich in Steyermarf durch Befignahme anfehnlicher Güter 
unter dem Vorwande, daß diefe heimgefalleng Lehen fein, In dies 
fe Derwirrung traten die Stände des Landes zufammen und bes 
vhloffen, den hochgeaghteten Heinrich den Erlaushten von Meißen ans 
ıgehen, Einen feiner Söhne (Albrecht und Dietrich), die von müts 
‚rlidher Seite Neffen des verjtorbenen Friedrichs des Streitkaren 


zaren, nach Deftreich zu ſenden. Diefer güͤnſtigen Augenblick bes 
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nußte der König Wenzeslaus von Böhmen, und als die Gefandten 
der oͤſtreichiſchen und ſteyermaͤrkiſchen Stände in Prag anfamen, 
wußte er nicht nur ihre weitere Neife zu verhindern, fondern fie 
auch dahin zu vermögen, daß fie feinen Sohn Ditofar, den fünftis 
gen Erben von Böhmen, zum Herjoge von Deftreih und Steyer- 
marf den Ständen vorjchlügen. Sofort brady Ottokar mit einem Heere 
nach Deftreich ouf und gewann durch feine Macht wie auch durch 
feine Freigebigfeit die Anerfennung der Stände. Dem Ungarnfönige 
Bela IV. fonnte es nicht gleichgültig fein, einen fo mächtigen und 
ehrgeisigen Nachbar, wie Dttöfar, zu haben; deshalb richtete er, da 
das Herzogtbum Deftreich fchon an Böhmen gefallen war, feine 
Blicke auf Steyermarf und nahm dies he feinen Sohn Stephan in 
Anſpruch. Aber Ottofar fam den Beſtrebungen defjelben zuvor; er 
brachte feiner Herrjchfucht ein großes Opfer und nahm die fihon bes 
jabrte Margaretha, die ältere Schweſter Friedrichs des Streitbaren, 
die einft dem römifchen Könige Heinrich VII. vermählt gewefen, zur 
Gemahlin. Er hoffte dadurch feinen Anfprüchen ein größeres Ges 
wicht zu geben, auch durfte er, bei einer etwanigen Enıfcheidung 
durch die Waffen, des Sieges ziemlicd) gewiß fein, da er durch den 
Tod feined Vaters bereits zur Herrfchaft über Böhmen gelangt war. 
Mirflich entbrannte. auch alsbald der Krieg zwifihen Dttofar und 
Bela. von Ungarn, doch fuchte der Papft den. Streit zu vermitteln; 
er drängte fib als Schiedsrichter zwifchen beide Partheien und ers 
fannte dem Böhmen Dttofar das Herzogtkum Dejtreih, dem Uns 
garnfünige Bela aber Steyermart (1254) zu. Allen fchon nad) 
fünf Zahren empörten fih die Steyermärfer gegen die ungarifchen 
Statthalter, riefen den Schuß Dttofar’d an und trugen ihm die 
Serrfchaft an. Ottokar erſchien mit Heeresmacht; ihm entgegens 
ftellte fih der König von Ungarn. Un der March kam e8 am 19. 
Susi 1260 zur Schlacht;. die Ungarn wurden befiegt, und in dem, 
darauf folgenden Krieden begaben fih ſowohl Bela wie auch fein 
Sohn Stephan aller Anfprüche auf Steyermarf. As Ottokar fein 
Unternehmen mit fo günftigem Erfolge gefrönt fah, entledigte er fich 
fofort der, ihn verhaßten Gemahlin; er verftieß fie und vermäblte 
ſich mit der ungarifchen Prinzeffin Kunigunde, der Enkelin des Kb- 
nigs Bela; der deurfche König Richard von Cornwallis aber beitäs 
rate den Böhmenfönig in dem Befie von Deftreih und Gteyers 
morf, mit welchen Herzogtbümern er ihn (1262) als erlediaten 
Neiteländern belehnte. Auf diefe Meife waren die, font ald Gans 
zes einen felbfiftändigen Staat bildenden Herzogthümer unter bie 
Arbängigfeit Böhmens gefommen und es ſchien als follten diefelben 
nie wieder ihre eigenen Herrfher haben. Auch war Dttofar in feis 
nen DBergrößerungsplänen außerordentlich glüdlich, denn ſchon wenige 
Tahre nachher ftarb fein Pinderlofer Better, der Herzog Ulrich ven 
Kärnthen, zu deſſen Erben, furz vor feinem Tode, fih Dttofar hatte 
beſtimmen laffen. In Folge diefer Beftimmung zum Erben bemäch— 
tigte fih Dttofar (1269) aller Lehen und Allodien feineg verftorber 
nen Detters, nämlich Kärnthen’s, des größten Theild von Krain, 
deffen Berbindung mit Deftreih, übrigens fchon durch Herzog Leos 
pold VII, den Glorreichen, . vorbereitet war, fo wie Friauls und 
Hiſterreich's. Zwar verfuchte Philipp, dee Bruder Ulrich's, der einſt 
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auf dem erzbifchöflichen Stuhle von Salzburg gefefien hatte, einigen 
Ginfpruch zu machen; da er aber feine Rechte durch Waffengewalt 
nicht unterftüßen konnte: fo mußte er ed ruhig mit anfchen, wie 
ſich der Böhmenfönig in den Beſitz der genannten Fänder febte. 
Des Letzten Macht wuchs dadurch außerordentlich; er war von allen 
deutfchen Neichsfürften ‚bei weitem der gewaltigfte und vermehrte 
durch kühne Thaten feinen Ruhm; ja er herrichte zuleßt von dem 
adriatifchen Meere bis zur Oſtſee; denn auch die heidnifchen Preußen 
hatte er die Stärfe feines Armes fühlen laffen, wie denn das von 
ihm gegründete Königsberg das Andenfen an feine Kriegszuͤge nad) 
dem Norden hin bis auf diefe Stunde aufbewahrt hat. Wahrſcheinlich 
wäre die Macht Ottokar's von Böhmen nicht bis zu foldher Höhe 
geftiegen, hätte ſich Deutfchland nicht in einem wahrhaft troftlofen 
Zuſtande befunden. Mit dem Untergange der Hohenftaufen brach 
auch das Unglüd Über Deutfchland herein; das Anfehn der Kaifers 
Frone fanf tief herab, ja unter den deutfchen Füriten ſelbſt, die in 
diefer Verwirrung nur für die Befeftigung und Vermehrung ihrer 
eigenen Macht beforgt waren, fand ſich Niemand, dem es nach der 
Königskrone geliiet Hätte Wie wäre es aljo auch in diefer Zeit, 
wo in Spanien Alfons der Weife von Gaftilien mit dem Titel eines 
deutfchen Kaifers prunfte, ohne Deutfchland gefehen zu haben, und 
wo gleichzeitig mit ıhm der Graf Richard von Eornmallis, ebenfalls 
zum Oberhaupte Deutfhland’s erhoben, ein. ſchwaches Negiment 
führte und ſich zulegt aus Deutfchland ganz entfernte, wie wäre es in 
dıefer Zeit möglich gewefen, den fühnen und ehrgeizigen Plänen Dt: 
tofar's von Böhmen Schranken zu feßen? Die Verwirrung war in 
der That fo groß, daß felbft der apofolifche Stubl, der mit furchts 
barer Conſequenz an der Herabwürdigung des Faiferlichen Anfehns 
arbeitet hatte, nicht mehr gleichgliltig blieb und nach dem Tode 
Richards von Cornwall 11272) die Reichsfüriten dringend aufforders 
te, durch Mahl eines Präftigen Oberhauprs den zerrütteten Angeles 
genheiten aufzuhelfen. In Folge diefer Aufforderung, fo wird von 
Einigen erzählt, richteten die Fürften Deutfchlands bei der Kaifers 
wahl ihre Blife auf den mächtigen Böhmenfäng Ottokar, welcher 
ober, im Bemwußtfein, daß feiner Gewalt fein Kaifer widerftehen 
würde, die Krone ablehnte. Als nun darauf der tapfere, und wegen 
feiner Rechtlichfeit bochgeachtete Graf Rudolf con Habsburg gemählt 
und don den meiften deutichen Fürften als Kaiſer anerfannt wurde: 
fühlte ſich Ottokar von Böhmen tief verlegt und verweigerte dem— 
feiben in ungebührlichen Ausdrüden die Anerfennung. Kaiſer Mus 
dolf aber, im Gefühl feiner Würde, forderte von dem Boͤhmenkoͤnige, 
daß er nicht nur die Belehnung wegen Böhmen und Mähren kei 
ihm nachſuchen, fondern auch die Serzogthümer Deftreih, Steyers 


marf, Kärnthen und Krain als erledigte Neichslehen herausgeben 


ſolle. Mit ftolger Hartnädigkeit wies Dttofar alle diefe Forderungen 
des Kaiferd zurüd und ward nun, als er der wiederholten Vorla— 
dung vor. den Faiferlichen Nichterftuhl nicht Folge leiftere, im Zahre 
1275 in die Neichsacht erflärt, zu deren Vollſtreckung fich Kaifer 
Rudolf felbft ruͤtete. Mit großem Gluͤcke griff Rudolf die öſtreichi—⸗ 
ſchen Staaten an; da zeigte fich endlidy Ottofar zu einem Bergleiche 
geneigt; er .erfannte feinen Gegner als Kaiſer an, verzichtete auf 
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Dertreich, Steyermark, Kärnthen und Krain und erhielt nun gegen 
1276 Ende des Jahres 1276 die Belehnung über Böhmen und Mähren. 
Indeß ſchon im nächiten Jahre ergriff er, angereist von feiner herrfchs 
 füchtigen Gemahlin, von neuem die Waffen, ward aber am 26. Aus 
auft 1278 in der Schlacht auf dem Marchfelde der Krone und des 
Lebens beraubt. Durch die Dermittelung des Marfgrafen Otto des 
Langen von Brandenburg fam nun zmwifchen Böhmen und dem Kais 
fer zu Kollin ein Vergleich zu Stande, dem zufolge der noch unmüns 
dige Wenzeslan von Böhmen, der Sohn des gefallenen Ottokar, fich 
mit Jutta, der Tochter Rudolfs ven Habsburg, verlobte, fpäter vers 
mäblte, dagegen Rudolfs gleichnamiger Sohn die böhmifche Prinzefs 
fin Agnes zur Gemahlin erhielt. Die Berwaltung der Öftreichifchen 
Lande überwies Kaifer Rudolf vorläufig feinem Schwiegerſohne, dem 
Herzoge Dtto von Baiern, dann aber arbeitete er unabläfjig daran, 
feinem eigenem Haufe diefe fchönen Länder zu erwerben. Deshalb 
übertrug er auch fchon im Jahre 1281 feinem ältefien Sohne Als 
brecht die Verwaltung der Herzogthümer und der dazu gehörigen 
Nebenländer und belehnte endlih 1282, mit Genehmigung der Reiches 
fürfien, feine beiden Söhne Albrecht und Rudolf mit Deftreich, 
Steyermarf, Krain und der fogenannten windifchen Mark; Kärnthen 
dagegen gab er mehrere Jahre darauf an den treuen Grafen Mein 
hard von Tyrol, durch deffen waderen Beiftand vorzüglich Ot⸗ 
tofar von Böhmen befiegt worden und deflen Tochter bereits feit 
mehreren Fahren mit Albrecht, dem älteften Sohne Rudolfs, vers 
mählt war. Bon diefem Augenblid an erhielten die dftreichifchen 
Lande von neuem politifhe Selbjiftändigfeit. Sie kamen unter die 
Herrichaft des Haufes Habsburg, nachdem ein ſechs und dreißigjähr 
riaes Interregnum ſowohl .die Wohlfahrt wie auch die innere Ders 
bältniffe des Landes und feine Wirkfamkeit nach außen bin vers 
wirrt hatte. A 


Zweiter Hauptabſchnitt. 


Deftreich unter der Dpnaftie der Habsburger von 
Albrecht I. bis zur Theilung Ferdinand's II. mit 
feinem Bruder d. i. von 1282 bie 1522, 


Den gründlichften Forſchungen zufolge leitet das habsburgiſche 
Haus zugleich mit der lothringifchen und badenſchen Dynaſtie feine 
Abſtammung ab von Ethico, einem Herzoge von Wlemannien, wel 
cher gegen Ende des fiebenten Zahrhunderts verſtarb. Alle weitläufs 
tigen Befigungen der Habsburger erhielten denNamen ihres Stamms 
fchloffes Habshurg, welches von dem Bifchofe Werner von Strass 
burg, einem Mitgliede ihres Haufes, um das Jahr 1027 ım heutis 
gen Kanton Zuͤrch, nicht weit von Windifh an der Aar, auf einer 
Anhöhe erbaut wurde. Hier in Helvetien, fo wie auch im Elſaß 
und in Schwaben hatten die Habsburger anfehnliche Güter, die fie 
auf alle Weife zu vermehren fuchten. Bereits gegen-das Ende des 
zwölften Jahrhunderts waren dieſe Befigungen fo angewachſen, daß 
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fih Graf Albrecht von Habaturg, mit dem Beinamen der Reiche, 
Landgraf vom Sundgau (dem oberen Elfaß) nannte. Albrecht ftarb 
um 1199 und hinterließ einen Schn Rudolf, der im Jahre 1232 
von dem Tode abgerufen ward und feine Bejigungen auf feine Söhne 
Albrecht und Rudolf vererbte. Diefe nahmen 1239 eine Theilung 
wor, der zufolge Aibrecht außer dem Schloffe Habsburg, die Länder 
reien im Aargau und Eljaf, Rudolf dagegen die Grafſchaft Klettgau, 
die Grafſchaften Nheinfelden und Lauffenburg und fümmtliche Laͤn—⸗ 
dereien im Breisgau erhielt. Wibrecht, der feine Befigungen durch 
die Vermaͤhlung mit der Gräfin Hedwig von Kyburg anfehnlid vers 
größert hatte, farb 1240 und hiuterließ mehrere Söhne, unter dies 
fen Rudolf, den nachmaligen Kaifer von Deutſchland. Rudolf nahm 
für fih die Landgraffchaft Oberelfaß fo wie die Graffchaft Nheinfel« 
den, behielt aber mit feinen Brüdern gemeinfchaftlich die Grafſchaft 
Habeburg, die Schirmberrfchaft über einige Städte und Kantone fo 
wie sendlich gemeinfchaftliche Nechte an den, im Breisgau und in 
Schwaben liegenden Kamiliengätern. Rudolf that ſich in feiner wilds 
bewegten Zeit durch Kühnbeit und Tapferkeit hervor und machte nicht 
nur bierducch, fondern auch durch Edelmuth und firenge Gerechtigkeit 
feinen Namen berühmt, fo daß er, auf befondere Beranlaffung feines 
Vetters, des Burgarafen Friedrich von Nürnberg, und des Erzbis 
ſchofs Werner von Mainz, zum römifchen Kaifer erwählt und ges 
frönt, fo mie von dem Papſte Gregor X. beftätigt ward. Mit 
großer Kraft ergriff Nudolf das Zepter, und wie er überall bemüht 
war, das Anfehn des Thrones wieder herzuftellen und alle Rechte 
und Güter, welche diefer in der langen Verwirrung eingebüßt, dems 
felben wieder zu erwerben: ſo dachte er zugleich auch darauf, fich 
und feiner Familie durch Erwerbung einer anfehnlihen Hausmacht 
die Obergewalt zu verfihern. Hierzu bot ihm die Hartnädigfeit 
Ottokar's von Böhmen hinlängliche Gelegenheit, durch deflen Beſie⸗ 
gung er mit Genehmigung der Reichsfürften die Öftreichifchen Lande 
an fein Haus brachte. 

Am 27. Dezember des Jahres 1282 belehnte Rudolf feine 1292 
Söhne Albrecht und Rudolf auf dem Neichstage zu Augsburg mit 
Deftreih, Steyermarf, Krain und der windifhen Marf und zwar 
mit allen Rechten und Ehren, mie daß babenbergifihe Haus fie bes 
feffen, fo wie mit dem, was Dttofar von Böhmen während feiner 

errfchaft innerhalb diefer Laͤnder rechtmäßig erworben habe. Die 

tände diefer Lande forderte der Kaifer durch eigene Briefe auf, 
ihren neuen Herren die Huldigung zu leiften, und der Stadt Wien 
ward bei diefer Gelegenheit jun zweiten Male ihre reichsftädtifche 
Freiheit genommen. Die Stände fügten fi) dem Willan des Kais 
fer, Doch ſchon nach furzer Zeit trugen fie darauf an, die wirfliche 
Herrfhaft nur Einem zu übergeben. Auf Grund diefer Vorjtellung 
gab der Kaifer feinem älteftem Sohne Albrecht die sftreichifchen 
Lande zum alleinigen Befig und beftimmte, dag Nudolf durch ein 
gewiſſes jährliches Einfommen entfchädigt werden ſollte, wenn er 
nicht fpäter zu einem befonderen Fürftenthbume gelangt wäre. Diefe 
Bellimmung Kaifer Rudolf's macht e6 mehr als mwahrfcheinlich, daß 
er fi von feinens Lieblingsplane noch nicht getremnt hatte, das Her⸗ 
zogthum Schwaben, das duch den Untergang der Hohenſtaufen 
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gänzlich zerfplittert war, wieder herzuftellen; auch mochte er wohl 
Damit umgehen, dieſem feinem Sohne Rudolf die burgundifche 
Königsfrone zu verfchaften, die er anfangs feinem, bereits 1281 
verftorbenen Sohne Hartmann zuzuwenden gewillt war. indes der 
frühe Tod Rudolfs zerfiörte alle dieſe Pläne des Kaifers; er farb 
fibon 1289 und erſt mach feinem Tode gebar feine Gemahlin einen 
Sohn, Johann, der nachmals durch ein fcheußliches Verbrechen 
feinem Namen einen unvertilgbaren Schandfled aufgedrüdt hat. Als 
brecht J., der ältefte Sohn Kaifer Rudolf's, war nun alleiniger Herr 
in Deftreih und führte ein fo firenges Negiment, daß fein Streben 
nach unumfchränfter Gewalt. mit jedem Zage offenfundiger ward. 
Diefe feine — vereitelte auch alle Plaͤne ſeines Vaters und 
ließ deſſen Wunſch, Albrecht auf den Thron Deutſchlands erhoben 
zu ſehen, unerfüllt. Kaiſer Rudolf ſtarb am 15. Juli 1291, und 
da ihm feine Söhne, bis auf Ülbreht, im Tode vorangegangen 
waren: fo fielen an diefen die bedeutenden Beligungen des Hauſes 
Habsburg im Elfaß, in Helvetien fo wie in Schwaben. Zugleich 
war Herzog Albrecht Vormund feines minderjährigen Neffen Johann, 
deſſen väAterliches Erbtheil fi ganz in feinen Händen befand. Aber 
tretz diefer großen Macht ließ Albrecht feine Gelegenheit ungenußt, 
die fich ihm zur Vergrößerung feiner Befigungen darbut. Er bradıte 
durch Kauf mehrere anfehnlihe Güter in Helvetien an fih und mag 
auch wohl damals ſchon die Freiheiten der Schweizer angetaftet ha— 
ben. Wenigſtens bewies er in den öftreichifchen Landen, daß er alt: 
ber gebrachte Vorrechte und Privilegien zu berldfichtigen nicht ger 
fonnen fe. Denn als hier die Stände wegen der Vorzüge, die 
Herzog Albrecht den Schwaben einräunte, Befchwerden führten und 
ſich endlich gegen ihn erhoben, unterdrüdte er nicht nur den Aufs 
fiand mit beiſpielloſer Härte, fondern er vernichtete auch großentheils 
alle ihre Vorrechte oder ſchraͤnkte diefelben bedeutend ein.“ Obgleich 
nun Herzog Albrecht fich durch Jolches Verfahren nichts weniger als 
Liebe erwarb, fo muß doch auf der anderen Geite feine Sorgfalt 
anerfannt werden, die er ganz beſonders auf die Ausbildung der 
Militairmacht verwandte. Er mochte nicht frei von der Ahnung 
fein, daß er fich ihrer einft zur Erlangung höheren Glanzes würde 
kedienen fönnen, Er täufchre fich nicht, denn immer mehr nahm 
die Erbitterung gegen König Adolf von Naffau zu, und Herzog Als 
recht von Deftreich, deſſen Haß und Wuth gegen Adolf Feine 
Gränzen fannte, ſuchte auf alle Weife die Unzufriedenheit der Fürs 
fien gegen jenen zu vermehren. So gefchah es, daß Adolf von 
Naffau, ter aus Mangel an Geldmitteln zu manchem Mifgriffe vers 
leitet wurde, der Krone entfegt, dieſe aber dem Herzoge Albrecht 
von Deftreich angeboten und von ihm angenommen ward, Indeß 
eigte Adolf ven Naſſau fich nicht fogleich bereit, feinem Gegner und 
tebenbuhler das Feld zu räumenz er rüftete fich vielinehr gegen Als 
brecht, ward aber, wie berichtet wird, durch Albrechts Hand an dem 


1298 blutigen Tage kei Gelheim (am 2. Juli 1298) der Krone und des 


Lebens beraubt. Albrecht I. von Oeſtreich beflieg jeßt den Thron 
von Deutſchland, jedoch faum hatte er das fönigliche Zepter ergrifs 
fen: fo folgte er den Eingebungen feiner Herrfchfucht und erlaubte 
fi) gegen die deutjchen Reichsſtaͤnde diefelben Gemaltfchritte, mit 


— 
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denen er vorher in Deftreich Alles unterdruͤckt hatte, was fich-feinem 
ſchroffen Willen entgegenftellte. Nur Erweiterung feiner Macht und 
Bermehrung feiner Einkünfte war das Ziel, nach welchem «er firebte, 
Nach Burgund, Holland und Böhmen, nah Thüringen und Meißen 
ſtreckte er zugleich feine Hand aus. Die Ichten Länder hatte Adolf 
von Raffau, indem er_die Zwietracht in der meißen⸗thuͤringiſchen Herrſcher⸗ 
familie zu feinem Vortheile benußte, durch ungerechten Kauf an fich 
aebracht, ohne fi) aber durch Waftengemalt in den Beſitz derfelben 
jegen zu fönnen. Diefe Handlungsweife Udolfs hatte feinen Sturz 
mittelbar herbeigeführt, dennoch fing Albrecht, nachdem er Oberherr 
von Deutfchland geworden, den Kampf um Thüringen und Meißen 
wieder an, unter dem, Vorgeben, daß fein Vorgänger die genannten 
Laͤnder als Eigenthum des Reichs erworben habe. Indeß die recht 
mäßigen Befiger von Thüringen und Meißen, riedrich mit der ge 
biffenen Wange und Diezmann, vertheidigte fi) fo tapfer, daß Als 
brecht’8 Heer im J. 1306 bei Lucca im Altenburgifchen gefchlagen. 
ward, Glüdlicher mar er dagegen in feinem Unternehmen gegen 
Böhmen, auf deſſen Thron er, bei dem Erlöfchen des Mannsſtam⸗ 
mes ber dort herrfchenden Dynaftie, feinen Alteften Sohn Rudolf, 


erhob. Als diefer aber fchon 1307 verftarb, wählten die Böhmen 1307 


. nicht den Bruder des DBerftorbenen, ben Herzog Friedrich, fondern 


einen Verwandten ihres erlofhenen, Königshaufes, den Herzog Heins 
rich von Kaͤrnthen. Go fah König Albrecht I. alle feine Pläne 
fiheitern, ja auch in Helvetien hatte fih zue Aufrechthaltung der 
Sgreihert der Bund am DBierwaldfiädterfee gebildet. Auf dem —* 
hatten ſich 33 edle Schweizer vereinigt, um das Joch Oeſtreichs 
abzufhütteln. Die Empörung brach dort mit dem Anfange des 


Sahres 1308 aus. Die Öftreichifchen Landvoigte wurden vertrieben, 1308 


dee übermüthigfte unter ihnen, der Landvoigt Geßler durch den Pfeil 
des ſchwer gefränften Tell getödtet. Nach dieſer Seite hin wollte 
jegt König Albrecht feine Macht wenden; er brach gegen Helvetien 
auf, wurde aber von feinem eigenen Neffen, Johann von Schwaben, 
dem er bisher die Herausgabe feines väterlichen Erbgutes verweigert 
hatte, am 1. Mai des Jahres 1308 ermordet. Solchen tragifchen 
Ausgang nahm König Albrecht J. Sein Mörder farb fünf Zahre 
darauf: in einem Klofter zu Piſa; die aber, ‚welche in Gemeinjchaft 
mit Johann von Schwaben die That vollbracht, fanden den Tod 
unter den qualvolliten Martern. — Albrecht hinterließ fünf Söhne: 
Sriedrich I, Leopold IL, Albrecht Al, Heinrich und Otto, 
Don diefen fünf Brüdern uͤbernahmen die beiden Alteften, Friedrich 
und Leopold, die Regierung, da die Übrigen noch minderjährig was 
ren; jedoch in der Art, daß Friedrich die Verwaltung der Öftreichis 
fchen Lande, Leopold die der Familienguͤter in Schwaben, SHelvetien 


unmd im Elfaß, leitete; Herzog Friedrich J. auch der Schöne genannt, 
glaubte feinem Vater auf dem Throne Deutfchlands zu folgen, in⸗ 


de feine Hoffnungen wurden nicht erfüllt. Durch die, Wahl - der 
Reichsfürſten ward Heinrich von Luremburg-ald Heinrich VII. zum 
Kaifer erhoben, der die Macht feines Haufes dadurch gründete, daß 
er feinem Sohne Johann durch die Bermählung mit der; böhmifchen 
Prinzeſſin Elifabeth die Krone Böhmens verfhaffte.e Der. fühne, 
wildeomantifche Johann von Böhmen hatıe kaum. den Thron beſtie⸗ 
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gen, fo machte er alle Rechte, bie einft Dttofar von dem deutſchen 
Könige Richard von Cornwall auf Oeſtreich erhalten batte, geltend; 
Boch gaben ſowohl Johann von Böhmen wie auch fein Bater, Kai 
fer Heinrich VII., alsbald ihre Unfprüche auf. und verföhnten ſich 
(1309) mit den Herzögen von Oeſtreich. Diefe verzichteten ebenfalls 
auf Böhmen, zahlten Überdies 30,000 Mark Silbers und erhielten 
nun die Faiferliche Belehnung fo mie ſaͤmmtliche Beſitzungen Jos 
hann's von Schwaben, über welchen der Kaiſer wegen der beganges 
nen Mordehat das Todesurtheil auefprah. Kr herrfchte von der 
Zeit ab zwiſchen den Häufern Luxemburg und Habsburg Eintracht 
und Friebe; ter Priegerifhe Herzog Leopold nahm Theil an allen 
Kämpfen des Kaifers und begleitete diefen ouch nach Italien. Hers 
09 Friedeih führte unterdeffen das Reziment über Defireih mit 
Kingpeit und Mäfigung; feine ehrgeigigen Abſichten auf die Kaifers 
frone fihien er ganz aufgegeben zu haben, als fie plöglich von neuem 
durch den Tod Kaifer Heinrich's VIl. angeregt wurden. -&8 bilderen 
Ach in Deutfchland zwei Partheien, und während die eine Friedrich 
den Schönen: von Dejtreich erwählte, erhob die andere den Herzog 
Ludwig von Baiern aus dem Haufe Wirtelsbach auf den Thron. 
&o Handen fih die Käufer Habsturg und Wittelöbach ſeindlich 
gegenüber und es begann ein achtjähriger Kampf, ber. die inneren 
Angelegenheiten Deutichlands abermals auf das Heftigfie erfihürterte. 
Zur Parthei des Hanfes Wirtetöbach tr.ten das Haus Yuremburg 
und die Schweiger, welche letzteren ſich von Deitreich gänzlich frei 
gemacht und. durch die Erneuerung des alten Bundes der Eidgeneſ— 
fenichaft eng unter ſich vereinigt hatten. Um fie zu unterdrüden, 
rhitete Herzog Leopold, ward aber am 6. November 1315 bei 
Morgarten von ben Schweizern geſchlagen. Vergebens Lot Leopold 
alle Kräfte auf, den erlittenen Schimpf wieder auszulöfchen; bald 
wurde er in den Kampf verwidelt, den fein Bruder Kriedrich der 
"Schöne gegen Ludwig von Baiern zu beſteben hatte. Es fam zmis 
ſchen beiden Gegnern bei Müpldorf am 28. September 1322 zur 
eritfcheidenden Schlacht. Dine tie Hülfetruppen feines Bruders 
Levpold zu erwarten, begann Friedrich den Kampf; ward beſiegt und 
nebſt feinem Bruder Heinrich gefangen genommen. Leopold,” der 
durch Waffengewalt die Freiheit feines Bruders nicht erringen Fonnte, 
fuchte nun forwchl den apoftolifchen Stuhl als auch das Haus Purem: 
burg gegen den Kaiſer Ludwig den Baier aufjureizen, und bewirfte 
dadurch, daß fein Bruder Friedrich im Sabre 1325 gegen Berzicht 
leiftung auf die deurfche Krone der Haft entlaffen ward. Indeß der 
ritterliche Leopold achtete des, von feinem Bruber eingegangenen 
Vertrages nicht; er begann Den Kampf von neuem und zwang Fried⸗ 
rich den Schönen, dem fein gegebene Wort heilig war, fich-aber; 
mals freiwillig in Die Hand feines Gegners zugeben. Ludwig ber 
Baier, innig gerührt von diefer Treue, bot feinem edlen Feinde die 
Hand der Verſoͤhnung; er ſchloß mit ihm einen Vertrag zu. gemeins 
ſchaftlicher Regierung, der jetod, da die Stände des Reichs ihn 
niche genehmigt hatten, als ungültig angefehen wurde. Zwar. führte 
Friedrich der Schöne von Defireih bis an feinen Tod (um Anfange 
der Jahres 1330) den Föniglichen Titel fort, aber nirgends findet fich 
die Nachsicht, daß eu In den Ungelegenheiten Deutfchlands wirkliche 
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Rechte eines Oberherrn ausgeübt, Nach dem Ableben Friedrichs 
des Schönen, dem ſowohl fein gleichnamiger Sohn wie auch feine 
‚Brüder Leopold, Er wegen feiner Krieasthaten den Beinamen der 
Slorreiche führt, und Heinrich im Tode vorausgegangen waren, 
fam die Herrſchaft über Oeſtreich und die habsburgiſchen Stammaüͤ⸗ 
ter an Albrechts 1. jüngere Soͤhne, naͤmlich an Albrecht. FI. Den 
Meifen, und Ott o, dem der Briname „der fröhliche‘! gegeben wor; 
den if. Don Otto wirb erzählt, daß er firh noch dor drm Tode 
feines älteften Bruders durch Gewalt ın den Beſtitz der fchwäbifchru 
Güter geſetzt; indeß nichts deſto weniger war.er bemüht, die Ehre 
feines Hauſes genen Kaiſer Ludwig den Baier zit vertheidigen, wel; 
chem er ſich auf Antrich des Papfles mit einem Heere entgegen: 


ſtellt⸗, als diefee aus’ Italien zurfchkehrte. Der Krieg zwiſchen den 


SHäufern Habsburg und Mirtelsbach fihien von neuem auszübrechen, 


als fih das Haus Luxemburg zwifchen beide Parthelen als Schieds⸗ 


tichter drängte und den Vertrag zu Hogenau, im Aug. 1330, ver, 
mittelte. Die Herzöge von Oeſtreich fühnten fich hier mit dem Lud— 
wig dem Baiern aus; erfannten ihn als Karfer an und erhielten das 
gegen von ibm die Beſtaͤtigung aller ihrer Rechte und Beſitzungen. 
h) 


1320 


aß diefe Ausſoͤhnung aufrichtig gemeint fet, zeigten Albrecht I: 


und Otto von Deftreich bald darauf. in dem erkitterten Streite, der 
die Säufer Luxemburg und Mittelsbach von einander trennte und 
mit unauslöfchlihen Grolle füllte Die Veranlaſſung zu diefem 
Streite gab ber Befig Tyrols, nach welchem das Haus Luremkurg 
firebte. Kaiſer Ludwig der Baier hatte nämlich dem Herzoge Hein, 
rich von Kärnthen und Grafen von Tyrol, dem Sohne des Grafen 
Meiuhard von Zyrol, der einft durch Kaifer Rudolf von Habsburg 
Kärnthen mit Krain erhalten, in einem befonderen Gnadenbriefe die 
Befugniß ertheilt, daß er, im Fall er feine männliche Erben: hate, 
feine Befigungen auf feine Tochter Margaretha, die den ſonderbaron 
Beinamen „Mauttofce führt, vererben fönne. Kaum war dies ge 
‚fcheben, fo trat Jobann von Böhmen, aus dem Haufe Luxemburg, 
mit dem Herzoge von Kärnthen, der einft auch: Koͤnig von Boͤhmen 

ewefen war, in Unterhandlungen. und gab diefem nicht nur. für feihe 
Bersichtleifhung auf Böhmer 40,000 Mark Silbers, fordern veran⸗ 
late ibm auch, feine Tochter an Johann Heinrich, den zweit 
Sohn Jobann's ven Boͤhmen, zu verloben: Gleich darauf. wurde 
die Bermählung zwifchen dem achtjährigen Johann’ Heintich und der 
weit Älteren Margaretha von Tyrol vollzogen und dem jüngen Prin? 
zen im Voraus don den Ständen die Huldigung geleifter: Mit Ers 
ſtaunen vernakinen der Karfer und die Herzöge von Deftreich dieſe 
Nachricht; offen lagen die. Piäne des Haufes Luxemburg vor ihren 
da; fie zu hintertreiben, dazu verbanden ſich jeht die Haͤuſer Haks: 
burg und Wittelsbah. So lange der Herzog Heinrich von Kärn: 
then noch‘ lebte, traf der Kaifer nur geheime Vorbereitungen; als 


jener aber im Jahre 1335 die Augen fchloß, da trat er mit alfer i 


Kraft hervor, hob den, dem Herzoge von Kaͤrnthen ertheilten Gua: 
denbrief auf, und belieh die Herzöge von Deftreich mit Kärnthen 
und Tyrol ald mit erledigten Neichslehen. Don Kaͤrnthen und Krain 
nahmen die Herzöge von Oeſtreich auch fogleich Befig, Dyrol ers 


Flärte fi) aber fhr Margaretha Maultafhe und ruͤßete fh, die 
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Rechte ſeiner Gebieterin zu vertheidigen. Der Kampf begann, da 
entzweite ſich Kalfer Ludwig mit den Herzoͤgen von Oeſtreich wegen 
einiger, an dem Inn und der Donau belegenen feſten Schloͤſſer, 
und fofort ſchloſſen die Herzoͤge von Oeſireich mit dem Koͤnige Jo— 
hann von Boͤhmen Frieden, in welchem Kärnthen an Oeſtreich fiel, 
Tyrol aber ein Beſitzthum Margaretha's blieb. Wenige Jahre 
1339 (1339) darauf ſtare Herzog Otto der Froͤhliche von Oeſtreich und 
hinterließ zwei Söhne, Friedrich II. und Leopold II. über melde 
ihr Oheim, der ‚Herzog Albrecht II., die Vormundſchaft führte, 
| Nur kurze Zeit überlebten Friedrich 1. und Albrecht IL. ihren Vater, 
1343 fie farben fchon 1343 und die Herrfchaft über Deftreich ging. nun 
allein auf den älteren Herzog Albrecht II. über. Schon vor dem 
Tode feiner beiden Neffen war Albrecht 11. mit dem Kaiſer Ludwig 
wegen Niederkaiern in heftigen Streit gerathen, weil er auf bafiel 
be, nach dem Ableben des Herzogs Heinrich von Niederbaiern, des—⸗ 
halb für. feine minderjährigen Neffen Anſpruch machte, weil bie 
Mutter derfelben die Schwefter des verfiorbenen Herzogs von Nies 
derbaiern war, Indeß wurde biefer Zwift beigelegt, denn der Kais 
fer hatte durch einen fühnen Schritt die Erbitterung des Haufes 
Luremburg auf den höchften Grad gefteigert. Margaretha von Ty 
rol, beren feuriges Temperament zu ihrem fnabenhaften Gemahle 
Johann Heinrich den grelliten Kontraft bildete, verließ Diefen heime 
lih, floh zum Kaifer und bat um feinen Schuß. Viele haben bes 
richtet, Margaretha fri aus Liebe zu des Kaifers aͤlteſtem Sohne, 
dem Kurfürften Ludwig dem Melteren von Brandenturg, ihrem 
ſchwachen Geinahle untreu geworben, und man ift fehr verfucht, dies 
fem Berichte Glauben zu ſchenken, da er durdy die That des Kai- 
fers hinlänglich beftätigt wird. Ludwig der Baier nämlich, getries 
‚ben von glühendem Haffe gegen das Haus Luremburg, zugleich aber 
auch begierig, das fchöne Tyrol feinem Hauie zu erwerben, löfte aus 
eigener Machtvollkommenheit die zwifchen Margaretha und Johann 
..* Heinrich beftehende «Che auf, und vermählte diefe mit feinem Sohne, 
dem Kurfürften Ludwig von. Brandenturg. Der darauf folgende 
Kampf zwifchen den Häufern Wittelsbach und Luremburg, in. weh 
chem fi zum Nachtheile des erfteren auch der paͤpſtliche Stuhl mit 
allen, ihm zu Gebote ſtehenden Waffen mifchte, brachte ganz Deutfche 
land in Aufruhr, Doch wurden im Allgemeinen bie Öftreidyifchen Lans 
de wenig davon berührt: Hier herrſchte Albrecht II. mir Vorſicht 
und Mäpigung und fuchte, da er felbft mit Kenntniffen mancher 
Art ausgerüjtet war, nach beften Kräften auf die Geſittung und 
den Wohlftand feines Boifes zu wirken. Dies ruͤhmliche Streben, 
dann auch feine Gerechtigkeitsliebe haben ihm den Beiuamen „der 
Weiſe“ erworben, body wird er auch oft wegen eines Pörperlichen 
Fehlers der Hinfende genannt. Außer der Erwerbung von Kaͤrn⸗ 
then, brachte er auch die Grafſchaft Schelflingen und mehrere ans 
dere Befigungen, theild durch Kauf, theild durch, Kamilienverkinduns 
gen an fein Haus, auch beförderte er den Wohlftand Wien’s dar 
durch, daß er demfelben ein befonderes Stadfrecht gab. Der Haß 
feines Haufes gegen die Schweizer war auch auf ihn übergegangen ; 
er Fämpfie zu wiederholten Malen gegen fie, ohne. daß auch nur 
eine feiner Unternehmungen gegen die Eidgenoffen von guͤnſtigem 
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Erfolge begleitet newefen wäre. Alrecht II., der Weife, farb am 
20. Juli 1358 und hinterließ vier Söhne, Rudolf IV, Friede 
eich I., Albrecht III. (mit dem Zopfe), und Leopold IV., mit 1358 
dem Beinanien der Fromme. — Um etwanigen Streitigkeiten unter 
feinen Söhnen vorzubeugen, hatte Albrecht II. in einem befonderen 
Familienvertrage feſtgeſetzt, daß die KUftreichifchen Lande ungetheilt 
bleiben und fämmtliche Brüder unter Leitung des Aelteſten an der 
Megierung Antheil haben ſollten. Dieſer Vererdnung gemäß übers 
nahnı der forgfältig erzogene Rudolf IV. das Regiment,: nachdem er 
fich bereits bei Lebzeiten feines. Vaters durch Verwaltung der rheinis 
fchen Güter des Haufes Habsburg. mit den Pflichten. eined. Regenten 
vertraut gemacht hatte. Durch ihn, der mit Karharina, dee Tochter 
Kaiſer Karl’s IV. vermählt war, wurde der Zwiſt, der bisher zwi⸗ 
jhen den Häufern Habeburg und ung geherrfcht hatte, aus⸗ 
geglihen; auch nahm er gleich nach dem Antritte feiner Regierung 
den Titel „Erzherzog“ an und hielt einen glänzenden, dieſer Außern 
Erhöhung angemeffenen Hof. Durch viele anfehnlihe Schenfungen 
und Stiftungen erwarb er fich zwar den Beinamen „Fundator“, 
aber auf der anderen Seite wußte er auch mit Nachdrud alle. Ans 
maßungen ber Geiftlihfeit und deren Eingriffe in feine Negenteits 
rechte zuruͤck zu weifen. Sm Uebrigen ift Rubolf’s IV, Regierung 
für Oeſtreich von großer Michtigfeit, theils durch die anfehnlichen 
Ermerbungen, : die er an fein Haus brachte, theil® auch durch feine 
auperordentlichen Bemühungen, die geiftige Ausbildung des Volkes 
auf alle Weife zu befördern. Was nun Rudolf's Thätigkeit für die 
Erweiterung feiner Außeren Macht anbetrifft, fo muß bier vor allen 
Dingen der Erwerbung Tyrols Erwähnung gefchehen. Tyrol befand 
(is nach der Vermaͤhlung Margaretha’s (Maultafche) mit Ludwig 
‘dem Xelteren von Brandenturg in dem Händen des Letzteren, der 
feine Gemahlin dahin zu veranlaffen wußte, daß fie, im Fall aus 
ihrer Ehe feine männliche Nachfommen hinterblieben, - dem herzoglis 
chen Haufe in Niederbaiern das Recht der. Erbfolge zugeitand. Xubde 
wig der Ueltere ſtarb bereits 1361, und wenige Jahre darauf (1363) 
folgte ihm fein Sohn Meinhard, der einzige, den es aus. der 1263 
Ehe mit Margaretba hatte. Diefer Meinhard war mit einer - 
Schwefter des Herzogs Rudolf IV. von Deftreich vermählt geweſen, 
und demnad gelang es dem Letzteren, nachdem er feine verwittwete 
Schweſter fo wie deren Schwiegermutter Margaretba Maultafche 
nach Wien an feinen Hof berufen hatte, ohne große. Schwierigkeit, 
dad ihm Margaretha mit Genehmigung der Stände Tyrols, nicht 
. mur den Beſitz des Landes zuficherte, fondern ihm daffelbe auch wirk⸗ 

lih abtrat. Kaifer Karl IV., der Luremburger, dem an. der Des 
müthigung des wittelsbachifchen Haufes viel gelegen: war, beftätigte 
bereits 1364 dieſe Schenfung; michts defto weniger aber.vertheidigte 
Bas baierſche Haus feine Rechte mit den Waffen, dech begab es jich 136% 
nach einem fünfjährigen Kampfe feiner Anfprüche und trat (1369) 
Fyrol’für 116,000 Mark Silbers auf immer an Oeſtreich ab. 1369 
Herzog Rudolf IV. erlebte zwar das. Ende diefes Krieges nicht, denn 
er ftarb fchon 136%, aber noch ' vor feinem Tode hatte er, gleich 
nachdein der Kaifer feinem Haufe die Schenkung Tyrol's heftätigt, 130 
in Berkindung mit fernen Bruͤbern eimen Gebvergleich mit dem Gew 
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fen Albrecht von Goͤrz geſchloſſen, dem zufolge ein Theil von Kran 
und der windiſchen Mark nach dem Tode des genannten Grafen, 
eines Seitenderwandten bes tprolifchen Haufrs, an Oeſtreich fallen 
ſollte. Graf Albrecht von Goͤrz farb 1374, und Detireih nahm 
nun von feinen Gütern Beſitz. Alle diefe wichtigen Erwerbungen 
machte Herzog Nudolf IV, während einer faum fiebenjährigen Res 
sierung, und fie er fich hierdurdy um fein Haus verdiene gemacht 
hat, eren fo har er ſud auch bei der Nachwelt durch die Stiftung 
der Hochſchule zu Wien (1365) in ehrenvollem Andenken erhalten. 
Schon im Jahre 1362 war Rudolf's IV. zweiter Bruder, der Her 
zog Friedrich Ik, ohne leibliche Erben zu hinterlaffen, mit Zode 
abgegangen, und, er ſelbſt folgte ihm bald darauf zu Mailand im 
ode nach, gerade als fein jüngerer Bruder Leopold feine Bermähr: 
lung mit der fchönen Virada, der Tochter des Herzoys Barnaba 
Bisconti, feierte. Herzog Rudolf IV., durch feltene Geiſtesgaben 
vor vielen feiner Zeitgeneffen ausgryeichnet, barte auch während feis 
ned Regiments den Bau der prächtigen St. Stephangfirche zu Wien 
voffender. Gr :binterließ ebenfalls feine Aınder, und demnach ging. 
tie Regierung auf feine Brüder, Aibrecht Il..und Leopold All, 
über. Ehe wir über die Regententhätigkeit dieſer Brüder, abhandeln, 
theilen wir ‚einige Netizen über Kdenthen, Krain und Tyrol mit, 
Käarnthen hatte dieſen Namen von dem flasıfchen Stamme der Kars 
nter erhalten ;> die: ſich von dem: farnıfchen, Alpen aus Über das alte 
Noricum der Roͤmer ausbreiteten. Schon ſehr früh fanden bie 
Kaärnthner unter eigenen, Hroßentheild von Baiern abbängigen Fürs 
jten, doch. hörte diefe Abhängigkeit fer dem Jahre 976 auf, in 
welchem Saifer Otto II. Karnthen von Baiern trennte und es zu 
einem Herzogthume erhob, uͤber welches ‚im Laufe des zednten und 
eilften - Jahrhunderts Herzoͤge aus verſchiedenen deutſchen Fürſten⸗ 
bäufern regierten. Laͤngere Zeit hindurch, beſonders ſeit dem Jahre 
1128, wurde das Herzogthum Kaͤrnthen von einem Zweige des grafs 
lich⸗ponheimiſchen Hauſes beherrſcht und kam daun im J. 1269 an 
Dtrofar von Boͤhmen, nachdem der letzte Herzog don Kärnthen, 
Ulrich, ein Better des Boͤhmenkoͤnigs, kinderlos verſtorben mar. 
Durch den Sturz Ottokar's wurde Kaͤrnthen ein Beſitzthum des 
Grafen Meinhard- von Tyrol und fiel zuletzt an Oeſtreich. — Die 
Marf Krain ftand in den Zeiten der Karolinger großentheils unter, 
Landvoigten, kam aber bald an bie Herzöge von Karnthen. Vom 
12. Jahrhunderte ab bis nach dem erjien Viertel des 19. Jahrhun— 
derts hatte. es. eigene Markgrafen, wurde dann von- Kriedrich Dem. 
Streitbaren aus dem: babenbergifben Haufe in Beſitz genommen, 
nach deſſen Zode es an den Herzog Ulrich von Kärnihen fiel, Von 
diefer Zeit ab blieb 06 großentheils bei Kärnthen. _ Die gefürjiete, 
Grafſchaft Tyrol gehörte in den früheflen Zeiten ‚zu der römifchen 
Provinz Ahätien, aber ſchon vom fechiten Jahrhunderte an. war fie 
theilweife mit Baiern, theilmeife mit dem Herzogthume Kärnthen. 
verbunden. Gegen Ende des zwölften Jahrhunderts, als das wels - 
fifche Haus mit Heinrich dem Löwen von feiner Höhe herabgeftürzt 
ward, erlangten mehrere Grafen. und Herren Tyrol's die, Reichsuns 
"mittelbarfeit, fo auch. Diejenigen. Grafen, welche fich von -ihrem, an. 
der Etſch belegenen Stammſchloſſe Throl „Grafen von Zprol‘! nann⸗ 
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ten. Ein anderer Theil Throl's kam in jener Zeit an bie baier⸗ 
ſchen Grafen von Andechs, welche, erhoben zur herzoglichen Würde 

* Lurch Karfer Friedrich I, ſich nach der, in ZIprot delegenen Stadt 
Meran, Herzöge von Meran nannten, Diefe herzogliche Dynaſtie 
ftarb mit Otto Il. im Jahre. 1248 aus und mun gingen ihre Dar 
ſitzungen großentheild auf tie Grafen von Tprel über, welche das 
durch ihre Laͤnder an dem Inn u. der Etſch bedeutend vergrößerten. 
Mit Nitrecht UL von Tyrol erloſch der "männliche Zweig dieſes 
Haufes (1253), deſſen Guͤter der Scwiegerfohn Des verftorbenen 
Albrecht, der Graf Meinhard von Goͤrz, erbte. Diefer fiand dem 
Kaifer Rudolf in feinen Kämpfen gegen Böhmen wader zur Saite, 
und. erhielt von ihm zur Belohnung der geleiſteten Dienſte, das 
Herzogthum Kärnthen mit Krain. Er. hinterlich jenen Heinrich von 
Kärntben, der 1306 momentan die boͤhmiſche Krone erlangte, dann 
aber von Kaifer Ludwig durch einen befonderen Gnadenbrief die Bes 
willigung erhielt, feine Lande auf feine Zochter Margaretha Maul 
tarche vererben zu dürfen. Wie nun Kaͤrnthen, Krain und Tyrol 

der Zanfapfel wurden, um den fich die Häufer Luremburg und its 
telsbach flritten, und wie endlich das Haus Habsburg in den Befig 
aller diefer Laͤnder gekommen, ift oben angeführt worden, und möge 
nur noch bier die Bemerfung folgen, daß Margaretha Maultafıhe, 

die Lıpte ihres Stammes, im Jahre 1369 zu Wien verftard, — 
ir wenden und jegt zur Gefihichte Oeſtteichs, über welches nad) 
dem Tode Herzog Rudolf’s IV. feine Brüder Albrecht I. und Lew | 
pold II. dag Regiment führten. Beide Brüder bildeten hinſichtlich 
ihres Charakters den grellſten Gegenfag zu einander, denn Leopold, . 
tas Mufter eines vollendeten Ritters, firebfe nur nach Friegerifchen 
Ruhm, während Albrecht's friedlichender Sinn fih mehr zu einem 
beichaulichen Leben und zu den Miffenfchaften hinreigte. Cs Fonnte 
taber nicht fehlen, daß beide Brüder bei der Verſchiedenheit ihres 
Eharakters auch verfchiedene Regierungsanfichten hatten, fo daß an 
eine gegenfeitige Uebereinfiimmung bei Leitung ber öffentlichen Anger 
legenheiten micht zu denfen war. Demnach beabſichtigten Beide, ohne 
ouf die befiehenden Hausverträge und die Belehnungsurfunden Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, eine Theilung, die ſie auch wirklich gleich nach Been⸗ 
digung des baierſchen Krieges dornahmen. JIndes war dieſe Thei⸗ 
fung nur vorlaͤuftg, aber zebn Jahre ſpaͤter (1379) erfolgte die 1999 
Haupttheilung, der zufolge Albrecht Deftreich für ſich behielt und ſei⸗ 
nem Bruder Leopold Steyermark, Kaͤrnthen, Throl und die fhwds  : 
tifchen und elſaſſiſchen Güter überlich. So, bildeten: ſich alſo im 
babsturgifchen Hauſe zwei Linien, die öſtreichiſche oder albertiniſche, 
und die ſteyermaͤrkiſche oder leopoldiniſche. — Leopoſd, ‚der Stifter ' 
der zuicht genannten Linie, iſt berühmt durch feins friegerifchen Tha⸗ 
ten, zugleich aber auch durch die vielen Erwerbungen, , durch welche 

er, theils allein, -theils In Verbindung mit, feinem Bruder Albrecht, 

die Macht des habsburgifiben Haufes vergrößerte... Allein erwarb 

er durch Kauf die Graffchaften Feldkirch, Piudenz und. Hohenhberg, 

fo wie. die Landuoigteien in Ober und. Niederſchwaben, die ihm der 
Kaiſer Wenzel für 40,000 Goldgulden »fandmeife, überließ. Dann 
unterwarfen fich Ihın freiwillig die Stadt Freiburg ‚in Breisgau, un 
die: Stadt Teinfl, welche Iepfere Tange Heit unter dem Jacye Hond 


- 
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digs und des Patriarchen von Aquileja gefeufzt. hatte. Gemein 
fhaftlich mit feinem Bruder Albrecht erwarb Leopold dern Breisgau 
mit den Städten Altbreyſach, Billingen, Meuburg und Kenzingen, 
So vermehrte Leopold fein Gut auferordentlih,  dech gelang es 
ihm nicht, feinen Sohn Wilhelm nit der ungariichen, auf den pol 
nifhen Thron berufenen Prinzeffin Hedreig zu vermählen. Eben fo 
unglücdlich war er in feinen Kämpfen, befonders in dem Kriege ge 
gen die Schweiz, den er’ felbit durch die Strenge veranlaßt hatte, 
mit welcher er die landvoigteilichen Nechte in den ſchwaͤbiſchen 
Staͤdten ausuͤbte. Diefe empoͤrten fich gegen den Herzog und wur« 
den ven den Schweizern unterflüßt. Dafür beſchloß Peopoid die 

“ Schweizer zu zuͤchtigen. Mit gewaltiger Heeresmacht zog er’ gegen 
die Eidgenoffen, aber die blutigeSchlacht bei Sempach (9. Zuli 
1386 1386) brachte Über dieſe unverwelflichen Ruhm, -über Lenpold ein 
fchmäbliches Ende. Er fiel im Kampfe und hinterließ vier unmims 
dige Söhne, über welche Albrecht III. als Oheim, die Bormunds 
ſchaft führte, zugleich aber auch die Bermaltung aller Beſitzungen 
der firyermärfifchen Linie leitete. Albrecht's III, Regierung war im 
Allgemeinen friedlich, doch unterließ er es nicht, um den Tod feines 
Bruders an den Schmeizern zu rächen, den Kampf gegen dieſelben 
fortzufegen. Indeß auch er ward (1388) bei Näfels bejiegt und 
durch mehrere Niederlagen gezwungen, ‚mit den Schmeizern einen 
Waffenſtillſtand auf 20 Jahre abzufchließen. und ihnen mehrere 
‚Öftreichifche Stammgüter im Aargau ganz zu Überlaffen. Ein Fahr 
darauf ſtarb Albrecht 111. (1395) — Der befferen ‚Weberfiht wegen 
1395 theilen wir jegt zuerſt die Schickſale der albertinifchen oder öftreichis 
ſchen Linie mit. en | — 
Albrecht III. hinterließ bei ſeinem Tode einen einzigen Sohn, 

den Herzog Albrecht IV., der mit feinem Better Wilhelm (von 
der-fteyermärfifchen Linie) fehr bald in Streit'.gerieth, weil, diefer 
als der Aeltefte des habsburgiſchen Haufes die Gefammtregierung 
über Deftreich führen, Albrecht IV. dagegen eine andere ee | 
haben wollte. Beide Herzöge verglichen fich endlich, und Albrecht IV. 
befam zu dem Herzogthume Deftreih noch Krain hinzu. Herzog 
Albrecht wird von den Zeitgenoffen wegen feiner Freigebigkeit gegen 
den Klerus fo wie, wegen feiner Religiöfität fehr geruhmt. Er war 

’ fireng und eifrig in feinen Andachtsübungen und unternahm in 
1400 ftommer Begeifterung im J. 1400 eine Wallfahrt nach Paläftinn, 
ie ihm den Beinamen „Mirabilia Mundi‘* verfchaffte; doch wird 

er außerdem oft „Albrecht der Gebuldige” genannt. In feiner 
fonftigen Megententhätigfeit zeigte er viel Klugheit und Befonnens 
Beil, und befonders wußte er die Zwietracht, welche im Haufe 
uremburg hertfihte, zu feinem Vortheile zu benugen. Mit Sigis— 
mund, dem Könige von Ungarn, war Herzog Albrecht verwandt, 
deshalb uͤbergab ihm jener feinen eigenen Bruder, den König Wenzel; 
deffen er fich bemächtigt hatte, in Gewahrfam. Albrecht von Defts 
reich behandelte den König'mit der größten Schonung, ja er unter 
ügte ihn fogar bei der Rückkehr nach Böhmen. Um fich aber auf 

er anderen Seite feinem Oheime Sigismund geneigt zu zeigen, fo 
and er ihm in feinen Kämpfen gegen Ungarn bei, und erhielt auf 
Fiir Weite ſowohl vom dieſem wie auch von Wenzel bie Boßaͤti⸗ 


w 
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aung ber nenenfeitigen Erbfolge ihrer Säufer, Zuletzt kaͤmpfte Ab 
brecht in Verbindung mit Sigismund gegen den Markgrafen Pros 
fop von Mähren, wurde aber bei der Belagerung von Znaim auf 
Neranloffung Prokop's vergiftet und farb am 27. Auguft 1404 im 
Alofter Neuburg. Albrecht IV. hinterließ einen minderjährigen Sohn, 
Albrecht V. nachmals als Albrecht TI. deuticher Kaifer, und eine 
Tochter Margaretha, die bem Herzog Heinrich von Baiern Landes 
but ihre Sand reichte. Weber dem minderjährigen Albrecht V. führte 
Herzog Wilhelm von der ſteyermaͤrkiſchen Linie die Vormundſchaft, 
ugleich leitefe er “auch mit großem Geſchick die Verwaltung des 
Landes, farb aber ſchon 1406. Wilhelm’s Brüder Leopold und 
Ernst, traten nun an feine Stelle, doch erlaubten ſich Beide fo 
gewaltige Bedrückungen, daß fih die Stände Oeſtreichs mit aller 


= 


— 


Macht erhoben und nur durch Beſtaͤtigung ihrer Vorrechte beruhigt 


werden Ponnten. Bald darauf farb Leopold von der ſteyermaͤrkiſchen 
Linie (1411), und ba man von feinem Bruder Ernfi dem Eifernen 
neue: Bedrüdfungen befürchtete, fo erflärten die Stähde den jungen 
Albrecht für mündig, und diefer trat in dem fchon erwähnten Fahre 
Die Negierung an. Mit großem Rechte wird diefer Fuͤrſt wegen 
feiner feltenen -Geiftesbiltung , feinee Weisheit und Menfchenfreunds 
lichfeit gepriefen; er batte ſich großentheils ſeldſt herangebildet 
imd aus eigenen Antriebe fich fern gehalten von den Berirrungen, 
die an dem raufchenden Hofe feines Oheims nidyt ſelten waren. 


406 


1411 


Herzog Albrecht’ 6 Scharfblid erfannte im Boraus,' daß bald eine 
ſchwere Zeit über Deutfchland hereinbrechen würde; denn ſchon we⸗ 
nige Jahre nach dem Antritte feiner Regierung hatten die kirchlichen 


Streitigkeiten einen fo gefahrbringenden Charakter angenommen, daß 
das große Concilium zu Coftnig zur Abſtellung aller berrfchenden 
Mißbraͤuche zufammen berufen ward. Hier fand auch Johann Huß 
nebſt feinem Freunde Sieronyums von Prag: den Tod, und es begans 
nen die fürchterlihen Suffitenfriege, an ‘denen Herzog Albredit V. 
einen zwar thätigen, aber durchaus erfolglofen Antheil nahm. Hlerzu 
bewogen ihn theils feine religiöfe Anſichten, theils feine enge Ber 
bindung mit dem Kaifer Sigiemund. Er hatte ſich nämlıdy mit 
defien Tochter vermählt, und dadurch nicht nur Mähren: (1422) an 
fein Haus gebracht, fondern demfelben auch die Ausſicht auf die Kronen 
von Ungarn und Böhmen eröffnet. Diefe Ausficht geflaltete fich auch 
zur Mirflichfeit; denn als Kaifer Sigismund endlich nad) langen 
und blutigen Kämpfen in den Beſitz des Königreichs Böhmen fam, 
fchlug er kurz vor feinem Zode den böhmifchen und ungariſchen 
Ständen feinen Eidam Albreht V. von Deflreih zum Nachfolger 
vor. Die Stände willigten zwar ein, aber doch hatte Albrecht nach 
dem Tote Sigismund’s fowohl gegen die huffitifhe Parthei in Boͤh⸗ 


dein 
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men, wie auch gegen-die Raͤnke der verwittw. Kaiferin, der beruͤch⸗ 


tigten Gräfin Barbara von Eilley, viel zu kaͤmpfen, ehe er bie 


Kronen von Ungarn und Böhmen auf feinem Haupte vereinigte, 


Den Ungarn hatte er’ feierlich gelobt, niemals ihre Krone mit der 
deutfchen Kaiferfrune an vereinigen, und als er daher durch die Wahl 


der Kurfürften als Albrecht II. zum Oberherrn Deutſchlands ers 
erhoben ward, ließ er fih vor der Annahme der Wahl von 'den 


Ungarn jenes: Sekibdes entbiaden. Albtecht IL beſtieg im Maͤrz 


1438 
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1440 
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1438 den. deutſchen Thron, denfelben Thron, deſſen fein Ahnherr Albrecht. 
vor 130 J. durch den Mortitahl Johaun's von Schwaben beraubt wor⸗ 
den war. Er, der dritte Habsburger, ben die Kaiſerkrone ſchmückte, 
eröffnete die Keibe der habsburgiſchen Kaijer, die ‚während eines 
dreihundertjährrgen : Zeitraumes unter den. fürchterlichfien Stürmen 
auf. dem, oft ſchwankenden Throne ſaßen. Gleich nachdem Albrecht II. 
das Zepter von Deutfchland- ergriffen hatte, befiegte er mit Hülfe der 
Heichsfürften den Widerſtand der Böhmen und wurde im Juli 1438 
"4 Prag gekrönt. Ep fhmüdten ihn, den Wuͤrdigſten unter feinen 
fürftlichen Seitgenoffen, Drei -Diademe zugleich, die kreilich bei den 
ringsum drohenden. politifchen Sturmen cher eine Laſt als ein 
Schmuck genanut werben konnten. Doc) entwicelten fih gerade jetzt 
Albrecht's Al. Geifteafräfte auf eine, fait wunderbare Weiſe; fein 
befonnener Blick überſchaute die große Verwirrung, bie er ‚gewiß 
in. Ruhe. und Ordnung aufgelöfi hätte,. wäre ihm das Ziel, feiner 


Tage ‚von. der Vorſehung weiter hinausgeſteckt worden. Über faum 


hatte er.die Zügel der. Regierung mit ſtarker Hand, ergriffen,. da 
rief ihn. am 27. October 1439 der Tod plöglib aus dem Leben ab, 


Gr hinterließ feine Gemahlin in grfegneten Umftänden, bie auch vier 


Monate nad feinem. Tode, am 22. Februar 1440, den Prinzen Las 
dielao gebar. Auf den neugeborenen Ladislav, der in. der Gefchichte 
gewöhnlich den Beinamen Voſthumus führt, gingen außer der bers 
zoglichen Würde über Oeſtreich, die Kronen von, Ungern und. Böhs 
men über,- während ‚Herzog Friedrich von Oeſtreich, von der ſtey— 
ermärkifchen Linie, als Friedrich III. den deutfchen Kaiſerthron beſtieg. 
Indeh wurden die Nechte, des Föniglichen Kindes, uber welches Kal 
fer Friedrich III. mir gewiſſenhafter Zreue bie Vormundſchaft führte, 
bald: von derſchiedenen Geiten angetaſtet. So ‚erhob ſich in Ungarn 
eine Varthei, welche fchon. gleich nach dem Tode Kaifer Albrecht's 1. 
von feiner binterbliebenen. Gemahlin ſtuͤrmiſch forderte, fie ſolle ſich 
wit dem jungen und fühnen Uladislav, dem König von Polen, : vers 
mäblen. _ Mit innerem Widerfireben willigte Eliſabeth in dieſe For⸗ 
derung, aber kaum war Die Geſandſchaft an den, König von Poien 
abgegangen, fo gebar Elifabeth den, Prinzen Yadislav. Sofort trat 


5° eine andere, Parthei- für- die Rechte des. Neugeborenen auf, nahm 


Einige deu zurückgekehrten Gejandten ‘gefangen und jellte ſich dem, 
gegen Ungarn. vordringenden Koͤnige Uladislav entgegen. Diefer. aber, 
ohne. .Elifabetbs Weigerung. weiter zuberuͤckſichtigen, zwang die Uns 
garn durch Waffengewalt, ihn anzuerkennen, Alsbald floh —5. 
mit ihrem Sbohne und der Krone Ungarn's zum Kaiſer Friedrich II 
und ſuchte deſſen Schutz. Nun wüthete eine, Zeit hind urch in Un⸗ 
garn der Bürgerkrieg in der ſchrecklichſten Geſtalt; für den jungen 
Ladislav Poſthumus fochten. fein Großoheim von, mütterlicher Seite, 
der, Graf Ulrich) von Cilley, und der Böhme Johanu von Gickra, 
ein £ühmer und gewaltiger Kriegsmann; für. Uladislav von Polen 
dageaen führte der berühmte Johann Hunyad Korpinus das Schmert. — 
In Böhmen fanden. die. Angelegenheiten nicht beſſer; auch hier tra⸗ 
ten fi die Partheien der Kalirtiner und Katholifen, ſchon durch 
die Berſchiedenheit ihrer Glaubensapfichten ‚mit wüthendem. Hoſſe ‚ger 
Rn einander erfüllt, . mit unausfprechlicher . Erbitterung entgegen. 

halb, wurde; die Krone zuer dem Herzoge Albrecht von Baiern, 


* 
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dann dem Kalier Friedrich IH. angeboten ; als fie aber. von Beiden, 
die zucedekdachten,; ums ſich mit dem rechtmäßigen. Erbtheile eines 
Kindes zu bereichern, zuruͤckgewieſen ward, wählte man auf Veran⸗ 
laſſung des Kaiſers zwei Siatthalter, für die Parthei der Kalirtiner, 
einen gewiſſen Praczek, für die der Katholiken den. Edlen Mainhard; 
von: Reuhoue. Damit war, um fih ſprichwoͤrtlich aus zudruͤcken, Del 
in's Feuer gegoſſen; denn beide Srutibalter, ganz verſchieden in, ihren 
Religſonsanſichten, konnten unmöglich ein. einträchtiges Regiment 
ſührenz Neudaute word bald von Praczek verdrängt, und ale dieſer 
1444 ſtarb, echob ſich der beruhmte Georg Podiebtad, kaͤmpfte mut 
großem-Glücke gegen Neubaus, demüuͤthigte die widerſpenſtigen Buͤr⸗ 
er von Prag und übte ſeit 1450 eine faſt königliche Gewalt aus. 
Waͤhrend dies in, Böhmen geſchah, hatte ſich Uladislav von. Molen 
in Ungarn, theils: durch feine mädtige Parthei, theils durch ſeine 
gluckliche Waffenthaten gegen tie Thürken behauptet; allein ſchon 
1444 fiel. Uladiolav im Kampfe bei Varna, und nun rerhob., ſich 
Johann Korvinus zum Statthalter in. Ungarn und forderte von 
Kaiſer Friedrich IH, den jungen König, wie auchi die: ungariſche 
Krone zurück. Als ihm beides verweigert, wurde, fiel er. anı, den 
Spitze einer nicht unbedeutenden. Serresmacht in Oeſtreich eim umd 
zwang den Kaifer zur. Flucht nah Italien, wohm Friedrich HE 
aud) den Ladisloo mitnahm. Es ſchien jetzt in der That, daß der Kai— 
fer die Freiheit feines Mindels beſchranken wollte, denn die Bes 
ſuche, welche Ladislav in Rom zur Flucht machte, wurden von dem 
Papſte hintertrieben, und erſt dals Friedrich Ahe wiederum. nach 
Deutſchland zurückkehrte, gab er den jungen: Ladit lav feinen ‚Untere 
thanen zuruͤck. Dieſer ging nah Wien und wardamit geoßenn Jun 
bel empfangen, Der alte Grafsvon Eilley gellse.die. Nufjichtiuben 
den jungen Herrſcher fo wie auch die Regierung -fübeen, .gerieth aberp 
bald nach dem Tode Johann Korvin’s, mit: den: Sohnen deſſelben 
in Streit: und ward von Ladislav Korvin erſchlagen. Der.. junge 
König, hierüber erbittert, ließ Ladisloo Korvin shinsühten und nathte 
ſich dadnech nicht nur bei, der Familie des Lehrern, ſondern auch 
bei den Ungarn verhaßt. Denn mit. aber Wacht erhob ſich num 
Matthias Korvinus, um den Tod ſeines Bruders zu raͤchen. Mitten 
in dieſen Verwirrungen ſterbe wohricheinlich an ‚Ton Folgen einer 
Vergiftung, am 23. November 1457 der junge. König Vadislavo in 
feinem 18. Lebensjahre, noch che ernſich mut). der; Prinzeſſin Mare 
garetha von Frankreich, der Tochter Karl's Vils; vermählt batfeı 
Mir Ladistav, erlofch die albertiniſche eder öſtreichiſche Linie, undudie 


1444 


1450 


1457 
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maͤrkiſche Linie uͤber, dagegen wurden: die Kronen von Böhmen und 
Ungarn für jetzt von dem Haufe Habsburg getrennt. 2 

Der Stifter. der leopoldiniſchen Linie, der Herzog Leöpold NIL.,..det 
Zromme, hatte bei der Theilung mit feinem Bruder Wtreast IH. Steyer⸗ 
marf, Kärnthen mit Krain, ſo wie die habsburgiſchen Familiengüter in 
Schwaben, Helvetien und im Elſaß erhalten... Wir haben oben ſei⸗ 
ner unglüdlichen Kämpfe gegen die Schweizer. und feines. Todes in 
der Schlacht. bei Sempach im Fahre 1386 Erwähnung. gethen. Er 
hinterließ vier Söhne, Wilhelin-denuChrgeisigen, der 1406, Lens 
pold IV,, den. Diden, der 1414,. Ernf den Eiferden, ber. 1424, 
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und Friedrich IV., mit der leeren Taſche, ber 1439, verſtarb. 
Die zuerſt Geftorbenen von bdiefen vier Brüdern  hinterließen Feine 
Erben, und demnach gingen die anfehnlichen Befigungen der leopoldi⸗ 
nifchen Linie auf Ernft den Eifernen und Friedrich? IV. uͤber. Beide 
ſchloſſen gleich nad) dem Tode Leopold's des Dicken einen Theilungs: 
vertrag der Art, daß Ernit der Eiſerne Steyermarf, Kärnthen und 
Krain, Friedrich IV, dagegen Zyrol fo wie ſaͤmmtliche ſchwaͤ⸗ 
bifche,, eljapifche und heivetifhe Guͤter erhielt. — Herzog Frieds 
rich IV: it“ berühmt geworden: durch das Unglüß, welches ihm: eine 
» Zeit hindurch aller feiner Länder beraubte und ihm den Beinamen 
„init der leeren Tafche”” gegeben hat. Er hatte gleich nach der Theis 
Jung mit feinem Bruder fih von Seiten der Schweizer dadurch 
Ruhe zu verſchaffen geſucht, daß er mit ihnen einen Waffenfrillftand 
auf 50 Jahre abſchloß. Handelte ee nun hierin befonnen, ſo ließ 
er ſich bald auf riner andern Seite zu Schritten verleiten, bie ihm, 
der Überdies mit dem Kaifer Sigismund nicht: im beften Vernehmen 
fand, mächtige Feinde drmerken ‚mußten. - Als nämlich das: große 
Concilium zu Koſinitz die drei gleichzeitigen Päpfte vor feinen Rich 
terſtuhl lud, lieh fich Herzog Friedrich von dem Papfte Johann XXIII., 
ber: ducch Tyrol nach Koſtnitz reifte, zu feinen: Gunſten bewegen. 
Deshalb unterftüßte er Johann XXI, der übrigens den’ Herzog 
zum. Öeneralcapitain: der. römifchen Kirche mit einem - bedeutendem 
Bahrgehalte ernannt harte, auf alle Weife und war ihm nach feiner 
Entfegung zur Flucht: aus Kofinig mach Schafhauſen behäflih“ Dar 
für ſprach die Kirchenverfanmlung - uber’ Herzog Friedrich den Bann 
aus, und der fihon auf ihn erbitterte Kaiſer Sigismund belegte ihn 
mit der Reichsacht und forderte (1415) die Schweizer wie auch die 
fchwäbifchen Stände auf, ſich der Güter des Herzogs: zu bemaͤchti⸗ 
en. Die Schweizer fonnten erft durch gewaltige Drohungen zur 
erleßung: des, mit dem Herzoge eingegangenen Maffenftillitandes 
vermochte werden und nahınen darauf den Aargau, das. Stammfchloß 
—— fo wie mehrere vſtreichiſche Güter. in Heloetien in Befig. 
eniger Bedenken trugen die Geiftlichkeit, Ritterfchaft und‘ Städte 
in: Oberfchiwaben ; fie. griffen zu den. Waffen und empoͤrten fich gegen 
ihren rechtmäßigen Herrn; ja felbft fein eigener Bruder, Eenſt der 
Erferne, nahm” fi) Tyrol und verwaltete es. als fein. Eigenthum. 
So war Herzog Friedridy in kurzer Zeit aller feiner Länder beraubt 
und befand ſich wirflid in dem Zuſtonde, daß er ohme alles Eigens 
thun- war: und, mit leerem Taſchen umbericren mußte. In dieſer 
traurigen Lage brachte er feinem folgen Herzeri ein großes Opfer; 
er ſtellte fih den Kaifer freiwillig als Gefangener und bat um 
Gnade. Kaifer Sigismund war unedel genug, den hart verfolgten 
Herzog nur unter der Bedingung zu’ begnadigen, daß er Ihm ſeine 
ſaͤmmtlichen eig in Schwaben, Helvetien und im Elfaß übers 
gab, auch alle Verbindung mit dem entflehenen Papſte abzubrechen 
verfprach. : Hiergegen erhoben zwar Friedrichs Bruder, Ernſt der 
Eiferne, wie auch die Stände von Tyrol heftigen Einſpruch, nichts 
defto. weniger verfaufte aber der Kaifer den Bernern den Aargau 
für 5000 Goldgulden, gab den Zuͤrchern bie Städte Baden, Brems 
garten, Surfee und Mellingen für: 4500 Goldgulden in-Pfandfchafl 
und, verkaufte deu Stade Schafyaufen, die bisher unter oͤſtreichiſchet 
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Herrſchaft gewefen, bie Reichsfreihelt. Nach aßen dieſen willführlie 
{chen Handlungen zeigte indeß ber Kaiſer noch Feine Luft, den Her⸗ 
zog der Haft zu entlaffen, vielmehr hörte er bereitwillig alle Be 
fchmerden, welche die Feinde des Herzogs bei ihm vorbrachten, an 
und fuchte in ihnen Grund, die Gefangenfchaft des Herzogs. zu vers 
laͤngern. Unter folchen Umftänden floh Friedrich im Jahre 1416 
von Koſtnitz nach. Tyrol, föhnte fich hier mit feinem Bruder aus und 
veranlafte diefen, die Waffen gegen den Kaifer zu ergreifen. Sofort 
brachte Herzog Ernft der Eiferne ein Heer zufammen, rüdte vor Koſt⸗ 
nitz und zwang den Kaifer, die Angelegenheiten feines Bruders dem 
Reiche zur Entfehäbigung vorzulegen. - Darauf verföhnte fich der 
Kaifer auf dem Fürftentage zu Mörskurg (1418) mit dem Herzoge, 
belehnte ihn für die Summe von 50,000 Goldgulden von neuem, 

doch mußte ſich Herzog Friedrih zur Verzichtleiftung auf die, vom 
Kaifer verfauften Güter verpflichten, auch noch die Bedingung eins 
gehen, die verpfändeten nur dann einzulöfen, wenn die Pfandinhaber 
ſich freiwillig Dazu verfichen wollten. Zu folchen drüdenden, ja in 
der That ungebührlichen Zugeftändniffen mußte ſich Herzog Friedrich 
‚bequemen, um feine Ausföhnung mit dem Kaifer zu bewirken. Der 
Groll über diefe erlittene Schmach drüdte aber feine geiftigen Kräfte 
nicht nieder, vielmehr zeichnete fich feine fpätere Regierung durch 
Befonnenheit und ſo große Sparfamfeit aut, daß er bei feinem Tos 
de, im Zuni 1439, feinem einzigen Sohne Sigismund einen nicht 
unbedeutenden Schatz hinterließ. Er löfte viele verpfändere Beſitzun⸗ 
gen wieder ein und führte auch feit bem. Zahre 1424, in welchem 
fein Bruder, Ernft der Eiferne, mit Tote abging, die Bormunds 
ſchaft über deffen minberjährige Sohne, Friedr ich V., ben nachmas 
jigen Kaifer Friedrich III. Albrecht V. und Ernft, welcher letztere 
aber bereits 1432 dem Water im Tode nachfolgte. Bei dem -Ables 
ben Friedrichs IV., mit der leeren Zafche, (1439), war deſſen einzis 
ger Sohn Sigismund noch minderjährig, und demnach ging dieBors 
mundfchaft über ihn auf Friedrich V. über, den aͤlteſten Sohn bes 
Brent Ernft des Eifernen, der noch in demfelben Jahre als Fried» 
rich* 111. den Thron von Deutfchland beſtieg. Von einem unerſchuͤt⸗ 
terlichen Gleichmuthe befeelt, dabei. ſchwankend in feinen politifchen " 
Grundfäßen, bildete Kaifer Friedrich III. ſowohl zu feinen Bruder 
Albrecht VI.; wie auch zu feinem Better Sigismund von Tyrol 
den greilften Gegenfaß; Beide waren lebhaft und firhn und zeigten 
bei den gewaltigen’ Stürmen ihrer Zeit mebr Takt und Feftigfeit 
als ihre naher Verwandter. Deffen Thron wurde, wie oben berichtet 
worden ift, ‘von ben böhmifchen ‚und ungarifchen Streitigkeiten ges 
waltig bedroht, und als ber letzte Sproß der albertinifchen Linie, der 
junge Ladislav, ins Grab ftieg, riffen ſich Böhmen und Ungarn 
bald darauf ganz von dem Haufe. Habsburg los. Dies fiel, durch 
: Wahl der ungarijchen Stände, dem fühnen Matthias Korvinus, jes 
nes "ebenfalls durch Wahl, dem Haupte der Kalirtiner, dem tapferen 
Georg Podiebrad zu. Auf ſolche Weife Fam die leopoldinifdie oder 
ſtehermaͤrkiſche Linie nur in den Befig der oͤſtreichiſchen Erblande, 
and e8 wurde nun von Kaifer Kriedrich Ul. und feinem Bruder Als 
brecht VI, eine Theilung vorgenommen, nach welcher Friedrich Nie 
deröftreich, Albrecht Dagegen Oberöftreich erhielt. Zu. Gunften des 
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Vetzteren verzichtete Sigismund von Tyrol,” der Sohn Friedrichs mit 
‚der leeren Taſche, auf feinen: Änebeit an der Eebſchaft aus der als 
Pertinsichen Yinte, wurde aber dafür duch cinen Theil von Kärn— 
then entfihätige und erhielt mit ſeinen Vettern zufammen einen gr: 
meinichaftlihen Antheil an der Stade Wien. Bei einer frührren 
Theilung zwifchen Haifer Friedrich I. und Albrecht VI. hatte Ber 
vWLetztere die vorberöftreichfchen: Yander erhalten und hier (1452) die 
— — Almiverität Freiburg im Breisgau geſtiftet. Indeß vererbten weder 
Albrecht noch Sigismund von Tyrol ihre Belikunaen auf leik liche 

. Erben; Beide itarben finderios, Albrecht fehon ım Jahre 1462, Si— 
gismund von Tyrol dagegen erst weit fpäter, im Jahre 1496. - Durch 

den Zod des Letzten wurde die geſammte oͤſtreichiſche Laͤndermaſſe 
unter dem aroßen Kaiſer Marimilmn- 1. vereinigt. Diefer Martınis 
Tian, der Sohn Karfee: Friedrich's III., führte bereits ſeit Dem Jahre 
1453: den Zitel eines Erzherzogs don Defireich, : defien ſich zwar 
fhon früher einige oͤſtreichiſche Herzoͤge bedient hatten, der aber doch 

erit von dem yenannten Jahre ab durch eine befondere Paiferliche 
Urfunde betätigt ward. — Die „lange Reg:erung Kaiſer Fried— 
richs IUI., des vierten Habeburgers auf dem Throne Deutfchlands, 
geboͤrt zu den wichtigsten und folgereihfien. Es ıft fein Jahrhundert 
ausgezeichnet durch außerordentliche Erjcheinungen, durch großartige 
Vorbereitungen, welche dem Urberaang ven det mittleren zur neueren 
Zeit bilden. Auf Friedrich ſelbſt blieben ‚alle diefe Erfcheinungen ohne 
Einfluß; ruhig, oder vielmehe aleichuältig ſah er allen Stürmen ents 
gegen, bevor fein Fräftiger Sobn Marimilian die Laſt auf feine 
Schultern nabın, die Friedrich zu erdrücken fchien und deren Erleich—⸗ 
terung ihm durch Anſtrengung feiner geiftigen Kräfte möglich gewe⸗ 

‘fen wäre. — Der großen ‚Unruhen in: Ungarn und Böhmen wäh 
rend der Minderjährigfeit des Königs Ladislav gefchah fihon oben 
Erwähnung, auch ward bemerkt, wie wenig Kaiſer Friedrich Hl. dem 
anarchifchen' Zuftande beider Länder abzuhelfen vermochte. Wie ihm 

hier das Glück nicht zur Seite ſtand, fo auch in feinen Kriegen ges 

gen die Schweiz. Vergebens firebte er. darnach, ſich der, feinem 
Saufe entriffenen Beſi ungen in Helvetien wieder zu bemächfigen; 
vergebens verband er fich deshalb mit .den Zürchern und unterftüßte 
diefe gegen die anderen Eidgenoffen in den toggenkurgifchen Streis 
tigfeiten. Eben fo wenig brachte ihm die Huͤlfe Franfreichs einen 
befonderen Gewinn; denn menn aud der Dauphin, der nachmalige 
König Ludwig Kl. vom Franfreih mit. den wilden Schaaren ber 
Armagnac’s die Eidgenoffen bei St. Zacob an der Birs, nicht weit 
1444 von Bafel, im Jahre 1444 'befiegte, fo war diefer Sieg gegen die 
Fleine Anzahl der Schweizer fo theuer erfauft, daß er einem Ver⸗ 

; lufte nicht ganz unähnlich jah, Deshalb zog ſich der Dauphin auch) 
4450 eben fo fchnell zurück, und als endlich die Schweizer 1450 ihren 
blutigen Hader unter einander ganz ausgefühnt, gab das, von 
den ‘übrigen Eidgenoffen oftmals gedemüthigte Zürc fein Buͤndniß 
mit Deftreih ganz auf. Zu diefen- Unfällen fam, gleich nady den 
Tode Ladislav’s, der große Verluft, den das habsburgiſche Haus 
dadurch erlitt, daß fowohl die Ungarn wie auch die Böhmen ſich 
von demfelben losfagten; denn obgleich Friedrich IL. die Nechte feis 
nes Haufes auf beide Kronen geltend machte, fo fonnte er, großen 
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dheild wegen der Steeitigfeiten, in die er wegen des Naihlaffes vo: 
Ladislav mit feinem Bruder. Albrecht und feinem Better Sigismun 
von. Tyrol gerieth, nicht Präfıig genug auftraten und es auch ſpaͤter 
nicht verhindern, daß in Böhmen: der bisherige Statthalter Georg 
Podiebrad, in Ungarn der fühne Matthias Korvinus zum Könige 
gewählt wurde. Wie: Lonnte auch Karfer Friedrich in beiden Reis. 
hen nur zu einiger Macht gelangen, da ihm gerade in diefer Zeit 
fein eigener Bruder Albrecht mit den Waffen entgegen trat und ihn 
die aufgereizten a. von Wien in’ feiner eigenen Burg belager— 
ten? Er felbft, der Kaifer, hätte ſich fchwerlich diefer Gefahr. entzie⸗ 
ben fönnen, wäre ihm nicht der König Podiebrad von Böhmen [ 
Sülfe geeilt. Er befreite den tedrängten Kaifer und vermittelte 
dann zreiichen ben ftreitenden Brüdern einen Vergleich, der aber von 
beiten Seiten fo wenig gehalten wurde, daf der Kaifer 1463 über 1463 
feinen eigenen Bruder die Neichdaht ausſprach. Der geächtete As — 
brecht kaͤmpfte nun gegen den Bruder, befiegte ihn bei Neuftadt und 
würde ohne Zweifel in dem unnatürliben Streite die Oberhand bes 
halten haben, märe er wicht durch den Tod von dem Kampfplaße 

in’ dem ſchon genannten Zabre abgerufen wurden. Erſt nach dem 
Ableben Albrecht's Fonnte Kaifer Friedrich I. an Wiederherftellung 
der Ruhe und Ordnung in den Öjtreichifchen Etaaten denken, und 
zwar um ſo mehr, da er fchon vorher mit dem Könige Matthias 
Korvinus von Ungarn einen Bergleich —— hatte, in welchem 
Friedrich zwar feine Anſprüche auf das Königreich fallen ließ, ſich 
dınchaus aber nicht des Föniglichen Titels fo wie, im Fall das Ges 
fchlecht des Matthias Korvinus erldichen follte, des Erbfolgerechts 
für- fih und feine Nachfommen begab. Nun erft erhielt Korvinus 

die ungarifche Krone für die ‚nicht unbedeutende Summe von 
‚60,000 Ducaten zurüd, aber nichts deſto weniger verfühnte diefer 
Vergleih die ſtreeitnden Partheien auf immer. Zwar verband fich 
Kaifer Friedrich mit dem Könige von Ungarn gegen Georg Podies 
brad von Böhmen, weil diefer von dem Kaifer für die ihm geleiftete 
Hülfe Entfchädigung verlangte, allein kaum mar Podiebrad 1470 1470 
verſtorben: fo wurde die erledigte böhmifche Krone, nach welcher. 
Friedrich und Matthias von Ungarn zugleich ſtrebten, Beranlaffung 
zum Kriege. Die Erhebung des polnischen Prinzen Uladislav auf 
den böhmifchen Thron durch die Wahl der Stände endiate den 
Kampf nicht, vielmehr bedrängte der ſiegreiche Matthias im J. 1477 
fogar Wien und ließ fich erft durch die Summe von 150,000 Dus 
caten.bewegen, das, was er bereits in Beſttz genommen, herauszu⸗ 
geben. Friedensfihlüffe und Erneuerung des Krieges wechfelten zidi⸗ 
fchen dem Kaifer und dem Koͤnige von Ungarn fo fehnell auf einans 
der, daß beide Herrfcher in der That in’einer wenig unterbrochenen 
Feindſchaft lebten, ja im Jahre 1485 erorberte Matthias von Un: 1485 
garn wirklich die Sradt Wien und bemächtigte fich fait ded ganzen 
öftreichfchen Staates, fo daß Kaifer Friedrich zur Flucht aus feinen 
Erblanden gezwungen wurde. Der geängfiete Kaifer eilte damals 
von einer Neichsftadt zur andern, während das dürftig ausgerüftete 
und der Zahl nach unvollſtaͤndige Reicheheer mit fchlechtem Erfolge 
gegen die Ungarn focht. Der kraftvolle und zugleich tapfere Mats 
thias drängte den gleichfalls. tapferen ‚Heerführer der Reichstruppen, / 
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den kuͤhnen Herzog Albrecht von Sachſen, immer weiter zuruck, fo 
daß diefer fich endlich gendthigt fah, mit Matthias einen. eben nicht 
erfreulichen WBaffenftillitand einzugehen. Nun wurden Unterhandluns 
gen zu einem dauerhaften Frieden eröffnet, unb um alle flreitigen 
Punkte zu befeitigen, wollten der Kaifer und der König von Ungarn 

zu Ofen eine perfönlihe Zufammenfunft halten: da ſtarb Matthias 
1490 Korvinus (1490) im Fräftigften Mannesalter. Durch feinen Tod 
war zwar dem Öjtreishifchen Haufe, „in Folge der bejichenden Ders 
träge, die fichere Ausfiht auf den ungarifchen Thron eröffnet, auch 
hatte Marimilian, der Sohn des Kaifers, die Ungarn bereits aus 

den sfireichifchen Landen zurückgedraͤngt und mehrere  ungarifche 
Städte erobert, dennoch aber erreichte Marimilian fein Ziel nicht, 
vielmehr wählten bie Ungarn den boͤhmiſchen König Uladislav zu ihr 
rem Oberherrn. Diefer betrat gleich darauf Ungarn als Sieger, 
und der, von Deutjhland aus ſchlecht unterftünte Marimilian fah 

fid) genöthigt, mit Uladislav (1491) einen Vertrag abzujchließen, 
nad welchem Beide den ungarifhen Königstitel annahmen. Außer—⸗ 
dem erhielt Marimiliän in diefem Vertrage Oeſtreich ohne Löfegelb 
zuruͤck, Uladislav zahlte ihm für die Kriegskoſten 100,000 Gulden 
und geſtand, im Fall er ohne Erben verjlürbe, dem oͤſtreichiſchen 
Haufe die Erbfolge in Ungarn zu. So endigte der Kampf mit Uns 
garn, der mit wenigen Unterbrechungen von dem Tode Kaifer Als 
brecht's 1. an gedauert hatte. — Weit glüdlicher als im Diten 
war Kaifer Friedrich in feinen Unterneymungen gegen Weften. Hier 
hatte ſich zwifchen Deurfchland und Franfreiy die burgunbıfche 
Macht gedrängt, die in jener Zeit durch den Herzog Karl den Kübs 

nen zu einer, faſt fchwindelnden Höhe enporgeftiegen war. Dem 
ſtolzen und Eriegerifchen Karl flanden Macht. und Reichthum zu Ges 
bote; er fonnte ſich mit jedem Fürften Europa’s meflen, denn außer 
dem Herzogthume Burgund, durch welches er freilich ein Vaſall der 
franzöfifchen Krone war, gebot er über die meiften niederländiichen 
Provinzen, die wohlhabendfien der europäifchen Lande durch Handel 
und Gewerbthätigfeit. Karl: firebte nach der Königsfrone, nach uns 
umfhränfter Gewalt und fland zu feinem ſtaatsklugen und hinter 
liftigen Lehnsheren, dem Könige Ludwig Xl. von Frankreich, in ei 
nem DBerhältniffe, das faum noch den Schein einer Abhängigfeit an 

fih trug. Lehnsherr und Bajall waren gegen einander mit dem 
unausfprechlichiten_ Haffe erfüllt; mit dem Unterfhiede, daß Karl, 

der Kühne diefen Haß offen ausfprach, während Ludwig Xl. es nie 
unterließ, dem Herzoge die Ueberzeugung von feiner wahren, :: aber 

um fo gefährliceren Sreundfchafe zu geben. Karl der Kühne 
— mit den Schweizern in Streit. Er verachtete das 
auernvolf 5; aber in drei blutigen Schlachten, bei Gran—⸗ 

fon, Murten und Nancy hatte Das WBauernvolf die furchtbare 
burgundifche Macht gebrochen. In der lebten Schlacht, am 5. Ja⸗ 
.* ‚nuar 1477, fiel der fiolge Karl. Er hinterließ eine Tochter, die 
fhöne Maria, die einzige Erbin der reichen burgundifchen Lande, 
‚von welchen jedoch das eigentlihe Herzogthum Burgund als Zehn 
„ber franzöfiichen Krone an Frankreich zurüd fiel. Um Maria’s 
Hand bewarb fih der edle Marimilian, der ritterlihe Sohn Kaifer 
Friedrich's Il. Er vermählte fih mit ihr 1477 und wurde durch 
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fie Mitbefiger von der Graffchaft Hoch » Burgund (Frandhe-Comtej, 
von Flandern, Brabant, Hennegau, Namur, Luxemburg, Limburg, 


Artois, Antwerpen, Mecheln, Seeland, Holland, Weftfriesland, 
Bildern und Zütphen. Bereits 1452 farb Maria und hinterließ 


ihrem Gemahle zwei Kinder, Philipp und Margaretha, über welche, 


dem natürlichen Rechte zufolge, dem Vater die Bormundfchaft zus 
fand. Eben dies Recht aber, befonders her ‚den minderjährigen 
Sohn, wollten die Niederländer, von Frankreich aufgereizt, ſelbſt 
ausüben, und hierüber gerieth Marimilian mit ihnen in offenen 
Streit, in welchem er feine Freiheit einbüßte und zu Brügge (1488) 
eine neunmonatliche Haft erdulden mußte. Die Verhaͤltniſſe zu 
Franfreich hatten. uͤberhaupt fihon längſt einen fihroffen Eharafter 
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angenommen, denn der Sohn und Nachfolger Ludwig's Xl., der 


feurige Kärl VIII., der bisher unter hartem Drucke gelebt hatie; 
firebte darnach, ich eine große Laufbahn zu eröffnen. Gerade mit 
ihm gedachte fih Maximilian, der bereits 1486 zum römifchen 
Könige erwählt worden war, näher zu verbinden und deshalb bot er 
ibm jeine Zochter Margaretha zur Gemahlin, die aber von Karl VIII. 
zuruͤckgeſandt wurde, indem er fi mit der Herzogin Anna von Bres 
tagen, der verlobten Braut des Königs Maximilian, vermählte: 
Dieje doppelte Schmach reiste Marimilians Zorn; es kam zum 
Kriege, der aber durch ‚den Frieden zu Senlis (1493) beendigt 
wurde. In dieſem Frieden wurd dem Haufe Oegreich der Beliy 
der Niederlande gefichert, auch beftieg bald darauf Marimilian, nad) 
dem Tode feines Vaters (am 19. Aug: 1493) den Kaijerthron von 
Deutfchland. Bis Auf die’ Beſitzungen Sigismunds von Tyrol, des 
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einzigen Sohnes des Herzogs Friedrichs mit der leeren Zafıhye, war - 


Marimilian Herr aller öftreichifchen Lande geworden. . Sigismund 
von Tyrol war, wie ſchon bemerkt, feinem Charakter nach ganz das 
Grgentheil feines Betters, des Kaifers Friedrich IIl., und lebte mit 
ihn lange Zeit in Streit, bis er endlich einen Theil von Kärnthen 
und nach dem finderlofen Ableben feines Vetters, Albrecht's VI., 
Die vorderoͤſtreichiſchen Lande erhielt. Bon feinem Vater hatte Gis 
gismund einen anfehnlihen Schag geerbt, "den er großentheils zur 
Bermehrung feiner Say verwandte. Go kaufte er bereits 
1451 einen Theil der Srafichaft Bregenz; am Bodenſee und viers 
zehn Fahre fpäter non dem Grafen von Shengen die Yandgraffchaft 
Mellenburg. Bald darauf brachte er auch die Graffchaft Sonnens 


berg an fih, die er zuerft dem Grafen von Waldburg im -Kampfe 


abgenommen hätte, fi) dann aber den Befig derfelben durch eine 
©eldfumme fiherte. Während dies gefchah, hatte er fich die Feind⸗ 
fihaft des apoftolifchen Stuhles dadurch zugezogen; daß er bei der 
Wahl des Bifchofs von Briren, über welches Hochflift Herzog Si⸗ 
gismund Schirmvoigt war, denjenigen Bifchof ; den der Papft 
Pius 1. offenbar begünftigte, : gefangen nahm und ihn nad) Ins 
fprud in Gewahrfam brachte. Der erzürnte Statthalter Eprifti 
fchleuderte den Bannftrahl auf Sigismund ; ja er. belegte ganz Ti: 
rol mit dem Interdiete und forderte die Schweizer zum Kriege ges 
gegen Sigismund auf. Die _Eidgenoffen ließen ſich ſehr leicht zum 
Kampfe bewegen und erorberten Thurgau, welches ihnen auch Sigis⸗ 
mund in dem, 1461 abgefchloffenen Frieden überließ. Indeß damit 
41h Tand. 47° 
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wurden weder ber Herzog noch fein Land der kirchlichen Strafen 


“Pntledigt, und erft 1464 hob der apoftolifche Stuhl, auf befondere 


Vermittelung des Kaiſers, Bann und Interdict auf. Trog des 
Friedens, den Sigiemund mit der fehweizerifchen Eidgenoffentchart 
abgefchloffen hatte, blieb doch der Groll gegen dieſe in ihn vorher, 
ſchend, und als daher Karl der Kühne von, Burgund mit den 
Schweizern in Streit arrieth, benußte er die Gelegenheit und vers 
pfändete demfelben mehrere feiner, rheinischen Beſitzungen. Zwar 
war Ludwig Xl. von Zranfreich gleich bei der Hand, den Herzog 
Sigismund von Tyrol durch anſehnliche Summen die Mittel zur 
Hiedereinlöfung der verpfändeten Güter zu bieten, aber. Karl von 
Burgund zeigte feine Luft, feine Befagungen aus den, in Piand 
enommenen Orten jurüd zu ziehen. Sofort wußte Ludwig von 
Franfreid den Herzog Sigismund mit Miftrauen gegen den Burs 
gunder zu erfüllen und ihn (1474) zu einem Bündniffe mit den 


‚Schweizern gu bewegen. Mit ihrer Hülfe bemächtigte ſich Sigis, 


mund bald der verpfandeten Städte und als darauf Karl der 
Kühne im Kampfe gegen die Eidgenoffen den Untergang fand, 
fchloß Herzog Sigiamund für fih und im Namen feiner Bettern 
(am 13. October 1477) mit ben Kantonen Zürich, Bern, Yucern, 
Uri und mit ber Stadt Solothurn die fogenannte ewige Bereinw 
gung,.in welcher feſtgeſeht ward, daß fich beide unterftüßen wollen 
zur gegenfeitigen Vertheidigung ihrer Beiigungen ; außerdem vorzihr 
tete das Haus Habsburg auf Alle Gürer, deren jich die Eidgenofien 
bemächtiät hatten, Von der Zeit ab ward der Streit Sigismunds 
mit den Schweizern abgethan, wohl aber kaͤmpfte er im Jahre 1487, 
nachdein er kurz vorher die Landvoigtei in Dbers und Niederfhmar 
ben wieder eingelöft hatte, gegen die Venetianer, mit denen er in 
Gränzfireitigkeiten geräthen war. Obgleich zweimal verniählt, him 
teriieß Herzog Sigismund feine legitimen, wohl aber mehrere natür⸗ 
liche Kinder, denen freilich fein Erbrecht zufland, Deshalb nahm er 
bereitö 1489 feinen Better, den Koͤnig Marimilian, ald Nachfolger 


1496 an, auf welchen nach dem Tode Sigis munds, im Jahre 1496, bie 


— 


tyroliſchen Lande uͤbergingen, ſo daß Maximilian von dem genannten 
Jahre an Herr aller oͤſtreichiſchen Beſitzungen wurde. — Die Regenten⸗ 
thaͤtigkeit Maximilians J. hatte bereits ſeit dem Jahre 1486 begon— 
nen, und ehe er alſo den Kaiſerthron wirklich beſtieg, war ihm diel— 


fache Gelegenheit geboten worden, feine großen' Geiſteskraͤfte auszus, 


bilden und fich zu feinem hohen Berufe vorzubereiten: Viclleicht lag 
es nur im feiner verfehlten Erziehung, daß ihm in feiner politifchen 
Wirkſamkeit oftmals Entfchlofienheit, noch öfter Beharrlichfeit fehl: 
ten. Dagegen war er vom lebhaften Geifte, raſch ım Handeln, eins 
nehmend in feinem Aeußeren, herablafiend, Eriegeriich, erfüllt von 
Liebe, zu den Künften und Wiffenfchaften, ausgezeichnet durch feine 
Beredjamfeit und ein Freund der Ordnung und Gerechtigkeit. Aber 
troß aller diefer großen Vorzüge herrfchte in Marimilian ein Hang 
zu romantifchen Ubentheuer vor; er gefiel ſich in dem Entwerfen 
fühner Pläne, aber oftmals verließ er die betretene-Bahn, ohne das, 
fih vorgeftedte Ziel erreicht zu haben. Dabei. war er, und Dies 
möchte wohl die einzige Klippe geweſen ſein, am der faſt alle feine 
Entwürfe fcheiterten, in befkändiger Geldadth, "und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil die Beziehungen, in welches das Haus 
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Oeſtreich durch feine Aberaus großen Ermwerbungen zu den auswaͤr⸗ 
tigen Stäaten getreten war, zu vielfeitig und die, aus diefen hei? 
porgehenden Unternehmungen zu koſtſpielig waren. Auch find, ehe 
man Marimilian’s Thaͤtigkeit beurtbeilt und feine Mingriffe rügt, 
vor allen die Zeit und die Verbältniffe der Staaten . zu beridfichtis 
gen; überall berrfchte Bewegung und mitten in diefe Bewegung 
ward Marimilian geftellt, fo daß er nad allen Seiten bin feine 
Mufnrerffamfeit richten mußte,, im Dften auf Ungarn und die Tür⸗ 
fen, im Süden auf Stälien, im Weften auf Frankreich, aber auch 
Spanien und England durfte er nicht unbeadjtet laffen, und. Deutſch⸗ 
land ſelbſt mußte fein befonderes Sutereffe erregen: Ueberſieht man 
ntın den großen Wirfungsfreis Marimilian’s, fo muß man ge 
ſtehen, daß er einer mehr als menfhlichen Bollfommenpeit bedurft 
hätte, um überall mit gleichem Erfolge zu. handeln und das Rechte 
zu wählen. Kür Deutfchland® wirkte er gleich nach dem Antritte 
feiner Negierung ’ feegensreih durch Aufftellung eines allgemeinen 
und ewigen Landftiedene, der, wenn er auch fpäter noch oftmals ges 
ſtoͤrt ward, doch dad Grab der mittelalterlichen Willführ, des rohen 
Fatıffreihts, wurde. Zunaͤchſt aber fah der thätige Maximilian auf 
jeine Erbſtaaten; ans denen er gleich nach dem Tode feınes- Vaters 
eine tinf. Schaar verdrängte, die bereits Steyermarf u. Krain auf das 
fchredlidiite verwüftet hatte. Bald darauf, im Jahre 1494, ders 
maͤhlte ſich Marımilian zum 2ten Male mit der mailändifhen Prin—⸗ 
zeffin Blanca Maria Siorza, welche ihm einen Brautfchab von 
400,000 Ducaten mitbrachte. Vornaͤmlich durch diefe Vermaͤhlung 
würde Maximilian in die Angelegenheiten Ztaliens vermidelt, , die 
Damals durch die eroberüungeflichtigen Pläne des Königs Karl VII: 
von Franfreih in große Verwirrung gerathen waren: Karl VIl: 
von Franfreih,; Erbe alter Rechte des Haufes Anjou, fened Ges 


— 


1494 


ſchlechts, das einft durch Blutfchuld auf den Thron Neapels gelangt 


war, - machte jetzt dieſe Nechte auf Neapel geltend und unternahm 
einen faft abenitheuerlichen Zug nad) Italien, der, aber mit dem beften 
Erfolge gefrönt wurde. Er eroberte in kurzer Zeit Meapel und er 
regte dadurch die Beſorgniß der italienifchen Fürſten, unter denen bes 
fonders der Herzog Ludwig Moro von Mailand ,. der ſich durch bie 
Erinortung des rechtmäßigen Erben, feines Neffen: und Muͤndels, 
Johann Galeayzo, des Schwagers von Marimilian,; den Weg zum 
'Herzöglichen Throne gebahnt; fich des Aergiten zu verſehen hatte; da 
die franzöffche Dynaſtie Orlean's ſchon immer Anſpruͤche auf Mais 
land erhoben: Deshalb ließ er fih von Marimilian in dem Befige 
von Maitand betätigen und mußte biefen, fo wie Ferdinand den 
Katholifchen,; den friegerifchen Papft Alexander VI: und den venet: Frei⸗ 
ſtaat zu einem Bunde. gegen Frankreich zu vereinigen, welches Letz⸗ 
tere, von ſolcher Macht bedrängt; das faum eroberte Neapel bald 
Darauf wieder aufgeben mußte. Der Tod Karl's VIIL von Frank 


eich‘ (1498) rief. den edlen Ludwig XII. auf den Thron, der ſofort 


Anſpruche auf Mailand erhob, den Herzog Ludwig Moro (15007 
gefangen nahm und von Marimilian. in dem Beſitze des Herzogs 
"thums' anerkannt wurde: Die fiegreichen. franzöfifchen. Heere euten 
nach. Neapel, aber eben fo fchnell, wie fie dies Königreich mit Hülfe 
Des Könige Ferdinand's des Katholifchen von Aragonien erorberten / 


/ 
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eben fo ſchnell buͤßte auch Ludwig XII. durch die Hinterliſt feines Bunbess 
Vnoſſen das Gewonnene wieder ein. Ferdinand von Aragonien bes 
bauptete fich im Beſitze von Neapel und vererbte e8 (1516) zugleich 

mit Sicilien- auf feinen und Marimilians Enfel, den nachmaligen 
Kaifer Karl V. von Deutfchland und König von Spanien, ald wels 

‚ cher er den Namen Karl. 1. führt. — Aus feiner erfien Ehe met 
Maria von Burgund hatte Maximilian zwei Kinder, einen Sohn, 
Philipp, und eine Tochter, Margaretha, durch welche Beide das 

»  babsburgifhe Haus in enge Verbindung mit den fpanifchen Königs: 
bäufern von Caftilien und Aragonien trat. Schon oben wurde be 
merkt, wie ber Friede zu Senlis dem oͤſtreichiſchen Haufe den Bejiy 

der burgundifchen Niederlande ficherte und wie aus dem reichen Nach⸗ 
laſſe Karls des Kuͤhnen nur das eigentliche Hergogthum Burgund 
an’ Frankreich zurüd fiel. Fr feinen minderjährigen Sohn führte 
Marimilian die vormundjchaftlihe Regierung, als aber Philipp. tas 
1496 achtzehnte Fahr erreicht hatte, murde (1496). mit. der jüngiten Toch⸗ 
ter der Königin Iſabella von Eajtilien und des Königs. Ferdinand 

des Katholifchen von Aragonien, der Infantin Johanna, vermähit, 
Damals hatte der Erzberzug Philipp, dee Sohn. Marimilian’s, nur 
fhwache Ausfichten auf den fpanifhen Thron; als aber fur, hinter 
einander Iſabella's und Ferdinand's einziger Sohn Johann, der mit 
Marimilianes Tochter Margaretha vermahlt gewefen, dann des ger 
annten Königspaares ältere Tochter Jiabella, die Gemahlin des 
önigs Emanuel von Portugal, fo wie deren Sohn Michael fiars 

ben: fo ging die Regierung Über Gatlilien, nad) dem Tode der för 
1504 nigin Ifabella (1504) und nadı einem kurzen vormunbdfchaftlichen 
Regimente Ferdinands von Uragonien, auf den Erzherzog Philipp 
“über, befien Gemahlin Fohanna in eine unheilbare. Geifieszerrüttung 
1505 gefallen war. Indeß ſtarb auch der Erzherzog Philipp fchon 1506, 
hinterließ aber mehrere Kinder, von denen ihm der ältefte Sohn, 
Karl, in feinen Rechten auf Caſtilien und Burgund folgte. Kür 
diefen Karl, den nachmals fo mächtigen Karl V., verwalteten feine 
Grofväter von mütterlicher und väterlicher Seite während feiner Min 
derjährigfeit die Regierung, fo daß Ferdinand der Katholifche von 
Aragonien, zum großen Mißvergnügen des Kaifers Marimilian, die 
Angelegenheiten Eaftiliens leitete, . während Marimilian nur die Re 
gentichaft über die burgundichen Niederlande, wo fein Enfel Karl 
erzogen wurde, führte. In ſolche enge verwandjchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe war das erjherzogliche Haus von Oeſtreich mit den fpanifchen 
Häufern von Aragonien und Gaftilien getreten, als ſich Ferdinand 
der Katholifche des ganzen Neapels und Siclliens bemaͤchtigt und 
feinen Bundesgenoffen, den König Ludwig X. von Frankreich, nach 
dem nördlichen Italien zurüdgedrängt hatte. Hier im nördlichen 
Stalien befand fi) Frankreich im Befibe von Marland, mit melden 
Ludwig XII., zur größeren Befeftigung feiner Macht, Genua vers 
binden. wollte. Aber weder. der Papft Julius. 1. noch auch ber 
Freiſtaat Benedig fahen dieſer projectirfen Bereinigung. der genanns 
ten Staaten gleichgültig zu, um fie zu verhindern, - verbanden fie fich 
ſcheinbar mit Maximilian. Alsbald erfchien dieſer mit einem nur 
unbedeutenden Heere an der Gränze Benedige, allein die Republik 
wie auch der Papfk hatten bereits ihre Gefinnungen geändert. - Ber 


’ 
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nedig verwelgerte dem Könige Maximilian den Durchzug, und dee 
Papſt, dem Alles daran gelegen war, Maximilian von Rom zurück—⸗ 
zubglten, ließ es ſich nicht nne gefallen, daß diefer (1508) den Titel 
„erwählter römifcher Kaifer‘ annahm, fondern er beftätigte 
auch diefen Titel. Mit dem Papfte ausgejöhnt, warf nun Marimis 
lian allen Groll auf die Republif Venedig, zu deren Untergange ex 
fih mit dem treulofen Zulius 1., mit dem gleich treulofen Ferdis 
nand dem Katholifchen von Aragonien und mit Ludwig XIHI. von 
Franfreich durdy die Ligue von Cambray (im Dezember 1508) vers 
band. Es war in der That auf nichts Geringeres als den Sturz 
der venetianifchen Macht abgefehen, und da fich die Verbündeten im 
Voraus des Sieges verfichert hielten, fo ward beim Abfchluffe des 
Bundes zugleich eine Theilung des venetianifchen Gebiets feftgeftellt, 


1508 


nach welcher der Kaifer Marimilian Noveredo, Padua, VBerona, . 


Vicenza und mehrere andere Gebiete erhalten ſellte. Venedig rettete 
fih aus diefer großen Gefahr durch Klugheit und Beſtechungen. Es 
zerfprengte den Bund; der Papft und Ferdinand der Katholifche tras 
ten von. demfelben zuruͤck; Marimilian aber, dem die VBenetianer bie 
vortheilhafteiten Bedingungen machten, fette den Kampf fort, bis 
ihn die Lauigfeit der deutſchen Stände, der gänzlihe Mangel an 
Held, fo wie Venedigs feine Politif zu einem Waffenſtillſtande und 
zum Beitritte des Bundes veranlaßten, den der venetianifche Freis 
ftaat mit dem Papſte und dem Könige von Aragonien gegen Frank 
reich abgefchloffen hatte. In diefer Zeit war es, wo Marimilian, 
gerade als der Papft Julius 1. an einer ſchweren Krankheit darnies 
der lag, auf den, in ber That abentheucrlihen Gedanfen gerieth, 
den -bifchöflichen Stuhl des heiligen Petrus mit dem Paiferlichen 
Throne zu vertaufhen. Zwar befferte fich gleich darauf ber Zuftand 
des Papſtes, aber auch jeht gab Marimilian feinen Plan nicht auf, 
fondern verlangte von Julius 1., daß er ihn zu feinem Coadjutor 
ernenne. Auch diefer Wunſch des Karfers wurde nicht erfüllt, und 
als bald darauf Julius U. farb, wurde durch die Wahl der Kars 
Dinäle ein Mitglied der mediceiſchen Herzogsfamilie unter dem Nas 
‚men 2eo X: auf den heiligen Stuhl erhoben. Während der Kaifer 
it diefen eitlen Entwürfen umging, nahm er in Verbindung mit 
dem Könige Heinrich VII. von England shätigen Antheil an dem 
Kampfe gegen Kranfreih und trug weſentlich zu der Niederlage bei, 
Die Ludwig XI. (im Aug. 1513) bei Guinegate erlitt. Durch dies 
fen harten Verluſt wurde Ludwig gezwungen, mit feinen mädticen 
Gegnern einen Waffenftillftand abzufchließen, der nachmals, unter 
feinem Nachfolger Franz l., in einen Frieden mit Kaifer Marimi- 
lian (1516) verwandelt wurde. Bald nach diefem Frieden. föhnte 
fih and) Marimilian mit der Nepublif Venedig aus, gegen bie. der 
Kampf bisher immer noch, wenn auch nicht mit großen Anſtrengun— 
gen, fortgefeht worden war. 8 erfolgte der Friedensvertrag mit 
Per Republik im Jahre 1518, zu einer Zeit, wo Morimilians Ems 
fel, Karl, bereits den fpanifchen Thron als Karl 1. beftiegen ‚hatte. 
In dem erwähnten Frieden gab Marimilian an die Republ:? Bas, 
in Beſitz genommene Verona — behielt aber Roveredo und 
wurde noch außerdem mit einer Summa von 200,000 Ducaten ent 
fihädigt ; Franz 1. von Frankreich blieb Hirr vor Mailand, und ar 


1513 


1516 


1518 
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den päpfilichen Stuhl fiel die Romagna. — Während aller dieſer 
langwierigen und hartnädigen Kämpfe war Maximilian auch gegen 
die Schweizer fo mwie in den Niederlanden Priegerifch befchafuigt ge 
wefen ; denn obgleich er bier bereit 1494 ſeinem aͤlteſten Sohne 
Philipp, der damals in das fechtgehnte Jahr getreten war, die Aw 
ierung übergeben hatte, fo mußte doch der, als Statthalter über 
Griesland ug Herzog Albrecht von Sachſen, gegen die über 
möthigen niederländifchen Vafallen manchen harten Kampf beiteben, 
ehe es ihm gelang, die Widerfpenftigen zu unterwerfen. Gegen bie 
Schmeizer, teren Kriegsruhm feit dem Sturze der burgundıfchen 
Macht durch gan; Europa verbreiter war, kaͤmpfte Marimilian felbii, 
aber nicht mit befferem Erfolge, als eınjt feine Vorfahren bei Mor 
garten und Sempach. Die Eıdgenoffen hatten ſich eng mit: Frank, 
reich verbündet; ihre Heere bienten für franzöflichen Gold, auch das 
berzoglihe Haus von Mailand bediente ſich in feinen Kreigen der 
Schweizer. Es fam demnad darauf an, daß Marimilian befonders 
die Verbindung der Eidgenoffen mit Frankreich aufzulöfen fuchte. 
Bei den Kantonen, in melden einzelne reihe Kamilien die Oberhand 
hatten, gelangen feine Bemühungen, allein in den Kantonen, in des 
nen da6 Volk feitft die Herrichafe beſaß, erregten Morimiliant Bor 
ellungen nur noch größere Erbitterung. In deum Gedächtniffe der 
meijten Eidgenoffen lebte ber Groll gegen das Haus Oeſtreich noch 
in frifchem Undenfen, und als jegt Marımilian als Kaiſer gegen fie 
auftrat und don ihnen in firengem Zone forderte, dap fie unmuitel 
bar dem beutfchen Reiche ſich anfchliefen und als Mitglieder defjelben 
alle die Laften tragen follten, zu melden die Übrigen: Reichsſtaͤnde 
verpflichtet waren, zeigeen die Schweizer eine, bisher kaum echörte 
artnädigfeit. Selbk der Bann, den der Papſt über fie als Ans 

» änger Frankreichs ausſprach, hatte nicht die gewunfchten Folgen, 
vielmehr traten fie nur um fo enger zuſammen und zwangen den 
Kaifer durch die Gewalt ihrer, bicher unbefiegten Waffen zu dem 
41499 Frieden von Bafel (1499), in welchem ſchon jetzt ihre Trennung 
“von dem deutfchen Reiche in fofern ausgefprochen war, als fie fo 
wohl von der Leiftung aller Reichsſteuern wıe auch von ber Gerichts 
barfeit. des Neichefammergerichts befreit wurden. Wie fih nun auf 
diefer Seite die Streitigkeiten Marimilians mit den Schweizern zu 
feinem Nachtheile endigten, eben fo fonnte er fih auf der anderen 
der Gefahr nicht erwehren, die feinen Erkfiaaten im Often von der 0% 
nifchen drohte. Alle feine Bemühungen, dig deutſchen Reichsſtände 
u einem gemeinfamen Unternehmen gegen die Türfen zu bewegen, 
— weil dieſe theils in ihren eigenen Landen mit inneren 
Unruhen zu kaͤmpfen hatten, theils aber auch mit verſchiedenen Maaß⸗ 
regen des Kaiſers nicht. zufrieden waren. Willig hatten fie ihm zur 
Errichtung eines allgemeinen und ewigen Landfriedens die Haud ge 
boten; eben fo allgemeinen Beifall fand die Einfehung des Reicht 
fammergerichts zur Schlichtung aller deutfchen Angelegenheiten und 
die fpätere Eintheilung Deurfchlands in zehn Kreiſe, wobei die 
Öftreichifchen Stammlande in den öÖftreichifhen, die Niederlande 
dagegen in den burgundiſchen Kreis eingerheilt wonrden; als aber 
Marimilian, zur befferen Pflege der Gerechtigkeit und der Verwal— 
tung in feinen Erbſtaaten ein Regierungss, Kammers und Hofraths: 
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Kollegium errichtete und diefem Znftitute auch Einfluß auf- bie wirk⸗ 
kichen Angelegenheiten des deutichen Reichs verfihaffen wollte: da 
eigten die Stände einen entjcheidenen Widermwillen und es trat zwi 
* ihnen und dem Kaifer ein aͤußerſt geſpanntes Verhältniß em. 
Dhne diefen Plan auch nur in etwas erreicht zu haben, trat Maxi⸗ 
milian bald darauf mit einem anderen hervor, der ihn mit den Reichs— 
fiänden direkt entzweite. Er ging nämlich damit um, dem oͤſtreichi⸗ 
ſchen Staate die Kurwürde zu verfichaffen; kaum aber merften die 
Kurfüriten des Kaifer’s Abſicht, fo ermeuerten fie auf dem Tage zu 
Kranffurt (im November 1503) den, fchon vor alten Zeiten abge 


fchloffenen Verein und verpflichtiten ſich abermals gegenfeitig, fein. 


neued Mitglied unter ſich aufzunehmen. Mad) einem folcyen ernſtli⸗ 
den Schritte fah fh Maximilian gendihigt, von feinem Plane ab» 
— damit ward aber das Mißverhältniß zwiſchen itm und den 

eichöftänden nicht fogleich gehoben, vielmehr offenbarte fih ihr 
Unwille eben dadurch, daß file gar Feine Luſt zu einem fräftigen 


Auftreten gegen die Zürfen zeigten, — Wirft man übrigens nur eis 


nen flüchtigen Blick auf die große, wenn auch oft erfolglofe Thätig: 
keit Marimilians, fo kann man ihm troß feiner vielen Fehlgriffe 
eine außerordentliche Geiftesfraft und eine wirklich feltene Leichtigkeit 
in Führung der Gefchäfte nicht abfprechen. . Ebenjo müffen feine 
Anſtrenguugen anerkannt werden, denen er ſich vorzugsweiſe zur 
Vergrößerung feiner Erblande hingab. Im Süden feiner Stanıms 
lande erwarb er durch Erbanfall die Grafſchaft Goͤrz mit Gradisfa, 
Mitterburg und dem Puſterthale, wefilih aber einen Theil von 
Baiern, der ihm als Entfibädigung für die Kriegsfoflen zufiel, wel 
che er bei feiner Einmifchung in die baierifchrlandshutfche Erbfolge, 
fireitigfeit (fiche Gefchichte von Baiern Bd. I. Seite 693. u. 694.) 
verwendet hatte. Nach Befeitigung jened Streites behielt Marimis 
kan die Herrfihaften Spig und Schwalenbach in Pfand, wurde 
aber auderdem Befiber von Kattenberg am Jun, ferner von Kuff⸗ 
firin, Kigbühel, von dem Zitterthale in Tyrol, von Neuburg am 
Sonn, von der Grafſchaft Kirchberg, der Herrfchaft Weißenhorn und 


x 


ber hagenauifchen Landvoigtei. Mit diefen Erwerbungen fnüpfte: | 


Maximilian zugleich vortbeilhafte verwandſchaftliche Verbindungen 
in ter Mühe feiner Erbſtaaten an. eine Kinder aus der Che mit 


Maria. ven Burgund batten bereits das habsburgiſche Haus auf 


den fpanifchen Thron gebracht; durch feine Enfel, Ferdinand und 
Maria ſuchte er nun auch feinem Haufe die Erbfolge in Böhmen 
und Ungarn zu verfichern, indem er beide mit den Kindern des Ula— 
dielav von Ungarn und Böhmen, Anna und Ludwig, vermäblte. 
Bei der Feier diefer Wechfelvermählungen wurden die fhon befiehens 
ben Erbverträge. zwifihen Oeſtreich auf der einen und Böhmen und: 


Ungarn auf der andern Seite erneuert und fefigefeht, daß bei dem | 


finderlojen Ableben Ludwigs Il. yon Böhmen und Ungarn, der (pA 
ter mit Maria vermählt: war, Maximilian's Enkel, Ferdinand, nadıs 


mals der Gemahl der. ungarifch-böhmifsben Prinzeffin Anna, auf bei 


den Thronen folgen ſollte. So hatte Maximilian nach allen Seis 
ten. hin für die Macht Oeſtreich's eine unermüdliche Thätigkeit bes 


volefen, und. da alle. Entwürfe, die er für die Vergrößerung feines - 
| Haufes theils. vorbereitet, theils ſelbſt ſchon ausgeführt hatte, Mich 


\ 
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ſpaͤter zur volffommenften Wirflichfeit geflalteten: fu ift er mit Mecht 
als der Gründer des politiſchen Uebergewichts anzufehen, dad Del 
reich Sahrhunderte hindurch in Europa behauptet. Daß die, unter 
... Marimilian, roährend feiner legten Yebenstage beginnende Reformas 
4517 gion durch Luther (1517), deren Anfang in der That nur unfcheins 
bar war, einfi feinem Haufe die heftigften Erfchütterungen bereiten 
wuͤrde; konnte er nicht ahnen. Er behandelte die ganze Angelegens 
beit als eine vorüberaehende theologische Streifigfeit, und würde, 
hätte er nur feinem Enkel Karl dadurch die deutiche Krone verfihais 
fen fönnen, fehr gern Luther und alle feine Anhänger dein aposiolis 
fhen Stuhle zum Opfer gebracht haben. Indeß gerade der Xiet: 
linaswunſch Marimilian’s blieb unerfüllt; ce jtarb am 12. Januar 
1319 1519 in feinem neun und fechtzigiten Pebensjahre und hinterließ als 
Erben feiner Staaten feine beiden Enfel, Karl und Ferdinand, 
von denen. der Erfle Herr der Niederlande und außerdem König von 
Eaftilien und Aragonien war. Seine zweite Gemahlin, Blanca 
Maria Sfarza von Mailand, mar ihm bereits am Gchluffe des 
Sahres 1511 im Tode vorangegangen; er batte mit ihr nicht beſon⸗ 
ders alliklich gelebt und fih in den legten Jahren, da durch ihren heftis 
gen Charakter der Hausfrieden ortmals auf unziemliche Weiſe ge 
‚fört wurde, von ihr. ganz entfernt gehalten. Sonſt war Marımis 
* lian, ohne gerade ſchwach zu fein, ein großer Verehrer des weibischen 
Geſchlechts und es wird erzählt, daß er aus verfchiedenen Liebesvers 
hältniffen vierzehn natürliche Kinder hatte. — Die beiden Enfel 
Marimilians, Karl und Ferdinand, die Söhne des frühzeitig 
verftorbenen Erzherzogs Philipp, waren in Folge ihrer narfrlichen 
Anlagen und ihrer Erziehung ganz; von einander verſchieden. Karl, 
der in den Niederlanden erjogen worden war, trug das Eharafterifche 
der Niederländer, eine uͤberaus große Lebhaftigkeit des Geiftes, Klug— 
beit und Gewandtheit in allen Grfchäften an ſich. Vortreffliche 
Lehrer hatten ihm zu feinem großen Berufe vorbergitit und er zeigte 
fih nachmals durch die Ueberlegenheit feines Geiftes, durch politiſche 
Umfiht, Beharrlichfeit und Entfchloffenbeit des empfangenen Unter 
richts würdig. Mit bewunderungswüuͤrdiger Geſchicklichkeit wußte er 
feine Regierungsmarimen den verfchiedenen Ländern anzupaffen, über 
Die zu herrſchen ihm vom Schickſal beflimmt war. Er war ein Andes 
“rer in den Niederlanden, ein Anderer in Spanien, ein Anderer. in 
feinen- italienifchen Staaten. Dennoch verfiel er zuleßt, als es ſich 
um den Glauben handelte, in den felbfifüchtigften Despotismus, wenis 
gr vielleicht der eigentlichen Religion als um beswillen, weil er mit 
achgiebigfeit in den Glaubensanfichten fidy feiner Macht zu beraus 
ben fürchtete.  Diefer Zwiefpalt in feinem Innern ſtellt ihn als .eis 
nen wahrhaft fragifchen Charakter dar, der zuleßt durch ein großes 
Dpfer den Schein der Confequenz rettete; diefer Zwiefpalt endlich 
bewirfte es, daß er, dem die fchönften Länder Europa’s gehorchten, 
ja der feine Herrfchaft über eine, bis dahin unbefannte Welt auss 
dehnte, fich nirgends heimifch fühlte, bis er zulegt, am Ziele feines 
thatenreichen Yebens, feine Niefenpläne in die engen Mauern eines 
einfamen Kloſter's einfchloß. — Bon ganz anderem Charafter war 
fein jüngerer Bruder Ferdinand. In Spanien erzogen, hatte er 
zu viel von ber. Vuft des Mönchsthum's eingefogen,- um nachmals 
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feinen Geift von den Eindrücken der Jugend frei zu machen. Das 
iſt ihm nicht abzufprechen, daß er, als ihn fpäter das Geſchick auf 
den deutfchen Kaiferthron rief, - Gerechtiafeit und Ordnung wollte, 
allein” um diefe einzigen Stüten jedes Staates zu befeftigen, dazu 
bediente er fich nicht immer der greignetften Mittel, auch fämpfte 

fait feine ganze fpätere Pebenszeit hindurch um den Beſitz einer 
Krone, der von Ungarn, auf die er befiehenden Verträgen gemäß eim 
gegründetes Anrecht hatte. — Schon vor dem Tode Marimilians 
- harte Karl (1515) die Negierung Über Burgund erhalten, und war 
dann (1516), nach dem Tode Ferdinand’s-des Katholifchen, feines 
Großvaters von mlitterl. Seite, zum Regimente über die Königreiche 
Saftilien und Aragonien gelangt, uͤber welche den. eigentlihen Koͤ⸗ 
nigstitel feine wahnfinnige Mutter Johanna bis an das Ende ihres 
Lebens (1555) führe. In den Niederlanden hatte Karl, bald nach⸗ 
dein er die Zügel der Regierung vergriffen, fein Anfehn durch wichtige 
Ermwerbungen vergrößert, auch dem Herzoge Georg von Sachfen, 
dem älteren Sohne jenes Herzogs Albrecht, der ſich Durch feine 
tapferen Thaten die Gunft Marimilian's und um das Haug Defl 
reich große Verdienſte erworben, die Erbflatthalterfchaft über Fries 
land für 200,000 Gulden abgekauft. Sowohl Karl wie auch fein 
Bruder Ferdinand waren bei dem: Tode ihres Großvaters Marimis 
lian abroefend, fie ernannten deshalb Statthalter, um die Ruhe der 
Öftreichifchen Lande aufrecht zu erhalten. Denn befunders hatte Kart 
mit großen Schwierigkeiten bei Erlangung der römifchen Kaiferwürde 
zu kaͤmpfen, weil mit ihm zugleich fich zwei mächtige Serrfcher, der 
König Franz I. von Frankreich und Heinrich VIH. von England, um 
die deutfche Krone bewarben. Frankreich's König ließ es nicht an 
Geſchenken fehlen und z0g mehrere deutfche Reichsfürjten in fein Ins 
tereffe, dennoch aber wurde auf Beranlaffung des Kurfürjten Frieds 
rich des Weifen von Sachſen, der König Karl von Spanien und 
Herr der Niederlande zum Kaifer gereählt und feine überaus große 
Macht dadurd; eingefchränft, daß er vor feiner Krönung eine Wahle _ 
capitulatidn unterzeichnen mußte, durch welche fich die deutfchen Fürs 

ften ihre Rechte zu jichern gedachten. Wis deutſcher Kaifer war 
Karl der Fünfte diefes Namens, in Spanien führte er den Namen : 
Karl 1. Ein mächtigerer Fürft als er hatte bie jett nicht auf dem 
Beutichen Thron gefeffen; denn ihm gehorchten Neapel und Sicilien, 
Spanien, die Niederlande und die öftreichifchen Erbſtaaten, dazu ges. 
kot er als Oberhere über Deutjchland und gegen Lntergang der 
Sonne über eine neue Welt, zu deren aufgefundenen Theile fühne 
Gerfahrer von Jahr zu Jahr größere Ländermaffen entdeckten. 
. Schon wenige Monate darauf, feitdem Karl V. den deutfchen, 
Thron beitiegen, bot ſich ihm die Gelegenheit zu einer wichtigen, 
wenn gleich nur momentanen und nicht ganz rechtlichen Erwerbung; 
er faufte nämlich von dem fehwäbifchen Bunde, der mit dem Herzoge 
Urih von Würtemberg in Streit gerathen war und dieſen aus feis 
nem Lande vertrieben hatte, für 220,000 Gulden das Herzogthum 
Würtemberg. Nachdem dies gefchehen war,. Fam zmwifchen Karl V. 
uud feinem Bruder Ferdinand zu Worms (am 241. April 1521) eine 
vorläufige Theilung der öftreichifchen Erbſtaaten zu Stande, der zus 
folge Ferdinand Herr von Oeſtreich ob und unter der Ens, von 
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Steyermark, Kaͤrnthen und Krain fo wie von: dem, durch den Hals 
fer erfauften H'rzogthum Mürtembera wurde‘, dagegen Tyrol, 
Vorderoͤſtreich, Elſaß, Breisgau, Sundaau, Goͤrz, Feiaul, Trieſt 
u, f w. dem Kaiſer zufielen. Dieſe Theilung hatte etwa neun Mo— 
nate beſtand, da erhielt Ferdinand auf Veranlaſſung der Stände 
von Kärnthen und Krain auch dieie Länder, und endlich in der drit⸗ 
1522 ten Theilung (am 7. Februar 1522) ſaͤmmtliche deutſche Länder, 
Bei diefer legten Theilung ward feſtgeſetzt, daß der Kaiſer fich forte 
au des erzherzoglichen Titels von Oeſtteich bedienen duͤrfe, auch fol» 
ten an ibn, nad dem Tode Ferdinands, das Elfaf, der Breiss und 
Sundgau fo mie die Grafſchaft Pfirt zurücdfallen; und endlich vers 
langte der Kaifer, daß dieie Haupterbtbeilung vorläufig auf-6 Zahre 
noch geheim gehalten werden und Ferdinand nur als Statihalter der 
ihm üterwielenen Länder die Ungelegenbeiten derſelben leiten follte, 
Indeß Anderre Karl V. fihon nach drei Jahren feinen Entfchlug ; er 
1525 (ich ſchon am 25. Feb. 1525 die Theilung zur Öffentlichen Kunde 
1540 gelangen und verzichtete auch 15 Jahre darauf (1540) auf den Ans 
fall des Elfaffes, des Breis- und Sundgaues fo wie der Grafſchaft 
Dirt. Auf ſolche Weiſe kamen fänmtliche oͤſtreichiſche Lande an 
Ferdinand, den zweiten Eukel Maximilians I, und er wurde ber 
nacdıte Stammpater der deutjchen Habsburger, während fein älterer 
Bruber Karl die habsburgifihe Dynastie in Spanien, den Niederlans 
den und den italienischen Staaten fortjegte. Kaum war, Ferdinand 
durch die Bekanntmachung feines Faiferlichen Bruders Herr aber 
dir eichifchen Staaten geworden, jo fielen ihm auch die Kronen von 
Böhmen und Ungarn zu. Er batte ſich nämlich bereits im Mai 
1521 mit der unaarıfch s böhmifchen Prinzeſſin Anna zu Xing ver 
mählt, und auch feine Schwefler Maria war die Gemahlin des Kös 
nigs Ludwig von Ungarn und Böhmen (diefer war bereit 1516 
feinem Vater Uladislav auf beiden Thronen gefolat) geworden. Der 
1526 junge König Ludwig Il. farb bereits iin Auguſt 1526 nach der Nies 
derlage, die er bei Mohacz von den Türken erlitten, ohne Nachkom⸗ 
“men, und Ferdinand I. machte nun, laut der beſtehenden Erbverträge, 
Anſpruͤche auf beide Kronen. Den böhmifiben Thron beſtieg er auch 
ſogieich durch freie Wahl der Stände, in Ungarn dagegen erhob fi 
gegen ihn eine mächtige Partbei, und erſt nad) einem langwierigen - 
und blutigen Kampfe fonnte Ferdinand 1. das, ihm zuſtehende Recht 
geltend machen. — Che wir zu dem dritten Hauptabſchnitte der 
Öfteeichifihen Geſchichte übergehen, theilen wir zuvor einige hiſtoriſche 
u Notizen. ber diejenigen Yänder mit, welche bei dein Regierungsans 
'— tritte Ferdinand’s I. an Oeſtreich fielen. 

a) Böhmen’s erſte Bewohner waren’ die Bojer, ein celtifcher 
Volksſtamm, neben welchem jedech auch germamſche Stämme ,.. die 
Hermunduren an der Eibe und im Werten die Narisker ihre Wohns 
fie hatten. Die Bojer müffen ein mädtiges Volk gemwefen fein, 
denn fie widerfanden mit arofem Glüde dem Andrange der Eims 
bern, mußten fich aber fpäter vor den Marfomannen unter ihrem 
— Marbod zurückziehen. Sie wandten ſich nach dem heutigen 

aiernlande, die Markomannen dagegen behaupteten ſich in Boͤhmen 
und beſtanden Jahrhunderte hindurch den Kampf gegen die Roͤmer, 
bis die große. Völkerwanderung die Oſtgothen, Hunnen und Long 
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karden nach Böhmen trieb. Diefen Stämmen unterwarfen ſich gro -: 


ßentheils die Marfomannen und zogen mit ihnen in andere Yänder, 
Böhmen dagegen wurde in der eriten Hälfte des 6. Jahrhunderts 
von dem flapifchen Volksſtamme der Eyechen, den Stammyerwands 
ten der, in die nieißenfchen Lande eingewanderten Sorben oder Syr⸗ 
ben, eingenommen. Das patriarchalifche- Princip herrſchte bei dem, 
06 Nomaden lebenden Slaven vor; bald aber bildete fich, befonders 
nachdem fie fefte Wohnſitze gemählt, eine feſtere Berfaflung aus, und 
fo gebeten auch über die Ezechen Herzöge, die bald den föniglichen 
Titel annahmen. Bereits im Unfange des 8. Jahrhunderts tritt 
Przemisl, der Gemahl bes hochgefeierten Libuſſa, als bökmifcher Herr 
ſcher auf, und wenn er ſelbſt aud noch mehr der Minthe als der 
Sefchichte angehört, fo dürfte doch die Abſtammung der fpäteren 
köhmifchen Herrfcher von ihm nicht fabelhaft erfcheinen. Mit dem 
Auftreten, Karls des Großen wurde aud) das Reich der Ejechen ers 
fehüttert ; er drang bis au die Eibe vor und machte ſchon im Ans 
fange des 9. Jahrhunderts Böhmen von fh abhängig. Als ſpaͤ⸗ 
ter nadı dem Bertraae von Derdun „Deutfchland ein ſelbſtſtaͤndiges 
Reich wurde, wurde Böhmen Deutfchland einnerleibt, freilich. nicht 
obne hartnädigen Widerfiand von Geiten ‘der böhmifchen Herzöge. 
Dos Chriſtenthum mnrde in der zweiten Hälfte des neunten Jahr 
bunderts eingeführt, aber noc gegen Ende deffelben Jahrhunderts 
wurde Böhmen auf furze Zeit von dem mährifchen Reiche abhängig. 
Mach dem Sturze Zwentibolds von Mähren wurde Böhmen nicht 
nur von dem mäbrijchen Joche befreit, ſondern es :erbielt auch bes 
deutende Vergroͤßerungen durch ‚mehrere, bis dahin zu Mähren, ger 
horende Gebiete. Indeß was durch diefen Außeren Zuwachs gewons 
nen ward, ging auf der anderen Seite theils in den inneren Unrus 
ben, theils aber durch die Theilnahme der Herjöge an auswärtigen 
Känpfen verloren. Dadurch ward die Kraft Boͤhmens geſchwaͤcht 
und der Einfluß des deutichen Reichs blieb dauernd; ſelbſt Herzog 
Bretislan, ein ſonſt glüdlicer Krirger, mußte Kaifer Heinrich IL 
Tribut entricdten. Er vereinigte Böhmen mit Mähren und hinter 
ließ beide Länder feinem Sohne Wratislan, einem waderen Verſech— 
tee der Rechte Kaiſer Heinrichs IV. im Kampfe gegen die Sachen; 
Er erhielt vom Kaifer dafür (1075) die Niederlaufig, und einige 
Tahre darauf die Marf Meigen, Erwerkungen, die freilich erft eros 
bert und deren Beſitz durch Waffengewalt gefichert werden mußte; 
Hierin war Wratislav eben nicht glücklich und deshalb entfihädigte 
ihn Heinrich IV. auf andere Weile; er verlieh ibm (1086) die koͤ⸗ 
“nigliche Würde über Böhmen und erhob Mähren zur Marfgraffchaft; 
Die Nachfolger Wratislav’s vermochten fich nicht immer in der koͤ⸗ 
niglichen Würde zu behaupten, daher nannte ſich auch der Zeitgenoffe 
Kaifer Friedrichs Barbaroffa, der tapfere Wladislav I. nur Herzog 
von Böhmen, bis ıhm feine gloreeichen Thaten den fönialichen: Titel ' 
(1158) verfchafften. Doch murde er fpäter, als er fich gegen den 
Kaifer empörte, von demfelben wieder atgeicht, ein. Schidfal, das 
auch Dttofar I. unter Kaifer Heinrib VI. traf. Erſt fpäter wurde 
durch Dttofar, der die, nach Heinrich's VI. Tode entflandenen politis 
fchen Zernehirfniffe mit großem Geſchicke au ſeinem Vortbeile benußte, 
dem böhmifchen Negentenhaufe die Fönlgliche Wuͤrde fiher erworben; 
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denn er erhicht fie von Kaifer Friedrich IT. beſtaͤtigt und vererbte 
fie bei feinem Ableben auf feinen Sohn Wenzeslav I, unter welchem 
Die Lauſitzen, welche ſchon von Ottokar I. als böhmifche Mebenländer 
behauptet worden waren, durch Vermählung an das, in der Mar 
graffchaft ‚Brandenburg herrfchende Gefchlecht der Grafen von Bal— 
lenftädt fam. Der Sohn Wenzeslan's, der fühne Ottokar I1., ers 
bob Böhmen zum hoͤchſten Glanz; er erwarb Deftreih und Kärnthen, 
tüßte aber Krone und Lehen gegen Kaifer Rudolf von Habsburg in 
der Schlacht auf den Marchfelde (1278) ein. Sein minderjähriger 
Sohn, Wenzeslan II., unter Vormundſchaft des Marfgrafen Otto 
des Langen von Brandenburg, verlor die öftreichifhen Yande, wurde 
aber in Böhmen beftätige und vermählte fih, um die Ausſoͤhnung 
mit dem Kaifer völlig zu bewirken, mit einer Tochter des Habsburs 
ger. Nach dem Tode feiner eriten Gemahlin, verband fich, Wenzes— 
lav mit einer polnifihen Prinzeffin und wurde dadurch König von 
Polen und Ungarn; jedodh nahm er nur die erite Krone an und 
Üiberließ die andere feinem noch unmlndigen Sohne Wenzeslan ITL. 
Beide behaupteten fih mit Gluͤck gegen Kaifer Albrecht I., allein 
Wenzeslav II. ftarb fchon 1305, und -als gleich darauf fein Sohn 
und Nachfolger ermordet wurde, fo erlofch mit ihm der männliche 
Stamm des Haufes Przemisl. Nun fuchte Kaifer Albrecht I. feis 
nem Sohne Rudolf die köhmifche Krone zu erwerben und vermählte 
ihn deshalb mit einer boͤhmiſchen Prinzefiin. Rudolf ging bereits 
1307 mit Tode ab, worauf Böhmen, nachdem Heinrich von Kärns 
then momentan als König über daffelbe geherrfcht, ein Befigchum 
des Haufes Luremberg wurde, indem der aus diefem Haufe erwäblte 
Kaifer Heinrih VII. feinen Sohn Johann mit der böhmischen Prins 
zefiin Elifabeth, der jüngeren Schwefter des ermordeten Wenzes—⸗ 
lan IIl., vermähfte. Johann erweiterte die Macht Böhmens auferors 
deutlich, befonders im Dften und Norden, er brachte, nach dem Er: 
löichen der Ballenftädter im marfgräflich » brandenburgifghien Haufe, 
bie Laufigen an Böhmen zuruͤck, auch zwang er die meiften fchlefis 
fehen Herzöge, die Lehnshoheit Böhmens anzuerfennen. Polen wußte 
er zur Derzichtleiftung feiner Rechte auf Schleſien zu veranlaffen, 
und daflır entäußerte er fich des Titels eines Königs von Polen, 
ber feit Wenzeslav I. von den böhmifchen Königen geführt ward, 
Für die innere Drganifation Böhmen’s konnte Johann in Folge feis 
nes abentheuerlichen Lebens nicht wohlthätig weirfen,. fauın aber war 
fein fraatsfluger Sohn Karl zur Herrfchaft und - gleich darauf als 
“ Karl IV. zur deutſchen Kaiferfrone gelanat : fo erbob fih Böhmen 
mächtig empor und überfirablte bald durch Handel und Gewerbethäs 
tigfeit, fo wie durch : mwiffenfchaftlihe Beftrebungen alle Länder 
Deutfchlands, r viele Neiche Europas. Kin Feind aller Gewalt 
ſchritte wußte Karl durch Pluge Unterhandlungen die Macht feines 
Stammlandes zu begründen, "mit welchem er, ducch den glücklich 
geführten Kampf gegen das Haus Wittelebah, den größten Theil 
der Oberpfalz, fo wie durch Kauf und vorfichtige Unterhandlungen 
“ gan Scylefien und das Kurfuͤrſtenthum Brandenburg verband. Dis 
gleihen vereinigte er die Graffchaft Glatz und den egerfchen Kreis 
mit Zöbınen, über Mähren dagegen gebot fein zweiter Bruder Zus 
hann Heimich, und dir Grafſchaft Luremburg, Die Karl IV. zu eis 
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nem Herzogtbume erhob, »verblicb feinem: jüngſten Bruder Wenzel: 
Unter Karl dem Vierten war Böhmen gluͤcklich; überall herrſchte 
Wohlſtand; in Prag hatte ein Erzbifchof feinen’ Sit, und zugleich 
erfreute fich die, bier von Karl IV. geftiftete Hochſchule eines außer⸗ 
ordentlichen Gedeihens. Indeß mit dem Tode Karl’s fanf Alles zur 
fanmen;- denn feine ſchwachen Söhne Wenzel und Gigismund, die 
gegen eincaider mit bitterer Feindſchaft erfüllt waren, vernachläffigten 
tbeils aus Stumpfſinn theils aus Herrſchſucht die erſten Intereſſen 
ihres Stammlandes. Wenzel, nach dem Tede ſeines Vaters zugleich 
deutſcher Kaiſer, zog ſich die Berachtung der Deutſchen in fo hohem 
Grade zu, daß er (1400) entſetzt ward. In Böhmen ſpielte er 
eine noch traurigere Nolle. Seine eigenen Unterthanen beraubten ihn 
zu wiederholten Malen der Freiheit, zuletzt that es fein eigener, 
jüngerer-Bruder Sigismund. Endlich ſtarb der: fchwachfinnige Wen« 
jel, gerade als in Böhmen die Huffitenfriege ausgebrochen warem: 
Diefe batte Sigismund, der ebenfalls auf dem deutfchen Kaiferthrone _ 
foß, durch feine MWortbrüchigkeit gegen Johann Huß - veranlafit: 
Noch ehe diefer verderbliche Kampf wüthete, hatte Sigismund deu 
Kurftaat Brandenburg dem Burggrafen Friedridy :VI. aus dem 
Haufe Hohenzollern überlaffen. und ſich dadurch einen. waderen: Ber« 
fechter feiner Nechte gegen die Hufliten gewonnen, dennoch aber bot 
ihm erfb die, unter jenen ausbrechende Zwietracht geeignete Mittel; 
fib mit ihnen aussugleihen. Erft nach dem: Bertrage zu Iglau 
(1446) wurde Sigismund König von Böhmen ; ‚Baum. hatte: er aber 
diefe.firone erworben, fo flarb er, und mit ihm erlofd) der männs» 
liche Stamm’des Haufes Luremburg. Böhmen fo wie die deutfche 
Kaiferfrone fielen an: Sigismund's Eidam, der Herzog Albreht V. 
von Oeſtreich, nach defien frühen Zode aber, regierten für feinen _ 
nahgeburnen Sohn in Böhmen zwei Statthalter, die ‘beide durch 
den. tapferen Georg Podiebrad verdrängt warten. Diefer. behielt 
endlih die Oberhand und beftieg nach dem’ Tode Ladislav's dem 
köhmifchen Thron, den er ſowohl gegen den Fluch des apoftolifchem 
Stuhles wie auch gegen ben tapfern Matthias. Korvinus von Uns 
garn behauptete... Wohl mochte Georg Podiebrad ahnen, : daß die 
£önialiche Würde bei feinem Haufe nicht erblich verbleiben wuͤrde, 
deshalb übergab. er feinen Söhnen die ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
Muͤnſterberg und Glatz. Georg Podiebrad’s Ahnung. beftätigte ſich 
pollfominen; denn nad feinem’ Tode wählten dıe Böhmen den pol 
niſchen Prinzen Uladislav, der fich aber in’ einen harten Kampf mit 
Matthias Korvinus ‚von Ungarn verflochten jah und diefem Möhren; 
Schleſien und die Laufiten abtreten, ja fogar den boͤhmiſchen Ads 
nigstitel zu gejiehen mußte. Indeß der Tod dis Matthias glich 
nicht nur alle diefe Verluſte aus, jondern Uladislav wurde*nun: audy 
König von Ungarn. Sein Sohn Ludwig folgte ihm auf beiden 
Thronen, und als diefer unbeerbt ſtarb, ging den beftchenden Berträgen 
‚gemäß die Erbfolge auf feinen Schwager, den Erzherzog Ferdinand L 
von Defireich über, der 1526 auch wirklich ‘den Thron von. Böhmen 
in Beſitz nahm. Seit diefer Zeit it Böhmen mit Oeſtreich verbuns 
den geblieben ; es behauptete aber im erfien Jahrhunderte feiner 
Berfchmelzung mit Deftreich eine gewiffe politifche Selbfiftändigfeit, 
die jedoch mit dem gräßlichen ‚Strafgericht, das Kaifer Ferdinand I. 
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nach ber ungluͤcklichen Scylacht am weißen Berge Über Böhmen Her 
bängte, gänzlich erloſch. — Ueber die VBorgefihichte des, ſchon in 
fruͤher Zeit nat Böhmen verknüpften Landıd Mähren find fehr uns 
beſtimmte Nachrichten‘ vorhanden. . In ganz frühejter Zeit wohnten 
bier die Duaden und Marfomannen, die jedoch ſchon bei dem Be 
ainne der Voͤlkerwanderung verfchminden Im Laufe der großen 
Dölferwanderung hießen ſich ſlaviſche Stämme, die nachſten Ver wand⸗ 
ten der Czechen, hier nieder; ſie nannten das Land nach den Mo— 
rava Fluſſe, welcher Name, wenig verändert, ſich bis auf dem heuti⸗ 
gen. Bag: erhalten hat. .: Die flavifchen Negenten Mäbren’s, bald 
Könige, bald Herzöge genannt, wurden von den Karolingern abhän 
gig, und während .diefer Ubhängigfeit fand das Chriſtenthum nad 
griechifchem Mitus hier Einaana. Bald darauf erbob fi Mähren 
zu:geoßer Macht unter Zmentibold ; er ſtiftete das großnäbrifche 
Reich zi das seinen Theil von Ungarn und Polen und ganz Böhmen 
ar ſich ſchloß. Indeß mit dem Sturze Zwentibold’8 durch den Leuts 
ſchen Koͤnig Arnulf, der ſich bierkei der Hülfe der Magyaren ber 
diente/ ging das großmährifche Reich unter... Bedeutende Landſtriche 
fanien am Polen und Ungarn, das Uebrige würbe aber mit Böhmen 
vereinigt: © Seit dieſer in Mähren, trotz der Eroberungspläne Pos 
ben’s, mit Böhmen. verbunden geblieben, auch würde dieſe VBereink 
aung nachmals von. mehreren deutfchen Kaifern: beitätigt. Zu eineni 
Marfgrafentbum, wurde es wahrfcheinlich- ſchon von Friedrich Bar 
baroffa erhoben, und umter diefem Titel fpäter- von Mitgliedern der 
verſchiedenen, über Böhmen herrfihenden Dynafiiren verwaltet. — 
Naͤchſt Mähren muß: nun auch Schlefien als ein Beſitzthum der 
Krone Boͤhmen's erwähnt werden. Wie Böhmen und Mähren, fo. 
wurbe "auch Schleſien von Slaven bevdtfert und wurde dann der 
Zanfapfel zu vielen Streitigkeiten zroifchen Polen und Böhmen, wor 
uber wir auf die kurze, bei der. preußifchen Gefcichte mitgetheilte 
Motiz⸗(S. 430. ff.) verweiſen. Was die beiden Laufigen anberrifft; 
fon iſt deren Gefchichte, obgleich zur Aufklärung derfelben jet ruͤhm⸗ 
liche Beftrebungen. gemacht werden, überaus dunfel. Sie wurden 
von eiuem ‚flavifchen. Stamme in Beſitz genommen, der fich nach den 
rasreichen Wieſen des: Landes Lutjchitfchen nannte, woraus fpäter 
wurde. In: der Oberlauſitz hatten fich befonders die flavis 

fehlen. Milzener, ein Zweig.der Sorben, niedergelafien. Mit diefen 
ihren Stammverwandten ‚vereinigt, ftritten ‚fie gegen die Deutfchen 
end ſetzten auch nach Unterdrüdung der Sorben gegen dieſe ihre 
Glaubens ſeinde den Kampf fort, bis fie endlich‘ in der zweiten Hälfte 
des zehnten: Zahrhunderts, unter Otto dein Großen, zum Theil das 
Ehriftenthum annahmen. In fpäterer Zeit kam die DOberlaufig uns 
ter die Herrſchaft Böhmens, fiel dann durch verwandtfchaftliche Ber 
bindung’ an das marfgräflihe Haus Brandenburg und würde /nad 
dein Erlöfchen der ballenſtadtiſchen Dynaſtie wiederum ein Befisthum 
Böhmens und theilte mit diefem gleiches Schickſal bei allen politifchen 
Stuͤrmen. Seit dem funzgehnten Jahrhunderte führte die Oberlaus 
ſitz den Namen Marfgraffchaftl.e Schon lange vorher war die Nies 
derlauſitz, in welche eigentlich die oben erwähnten Lutfchitfchen einge 
wandert waren, zu einer Marfgrafichaft erhoben wordeh, über welche 
iht < zehnten Jahrhunderte der gewaltige.. Marfgraf Gero gebot: 


Gefchichte der öfireihifchen Staaten. 583 


Später kam die Nieberlaufig, nachdem verfchiebene Häufer obie 
Erblichfeitsrecht Über fie geherricht, als erbliches Beſitzthum an die; 
über Meißen berrfchende Dynaſtie Wettin. Ein Spröfling berfelben, 
Diezmann, verfaufte die Miederlauiik an das marfgräflich » brandens 
burgifche Haus, mit. deffen Ausſterben fie, fo wie die Mark Bram 
denburg an das Haus der Wittelsbacher fiel. Von dieſen ging: fie 
an den Yuremburger Karl IV. über, der feinen dritten Sohn For 
bann damit ausflarttete, ihm aber zugleich Schweidnitz und die Stadt 
Goͤrlitz uͤberließ, wesbalb er gewöhnlich Herzog don Gerlig genannt 
wird — Nah dem Erlöfchen der Luxemburger mit Kaiſer Sigis⸗ 
mund (1437), blieben beide Laufigen Eigenthum der, : zugleich bet 
Böhmen regierenden Herrfiher, doch mußte fie Uladislan dem. Könige 
Matthias Korvinus von Ungarn nebſt Maͤhren- und Schlefien abtre 
ten, mit defien finderlofem Ableben fie abermals an die Krone voön 
Böhmen zuruͤck fielen... Auf diefe Weiſe wurden fie, nach bem Tode⸗ 
Ludwia's HI, ein Beſitzthum des Erzherzogs Ferdinand I. von Do. 
reich. und verblieben nun dem habsburgifchen Haufe,über ein Jahr⸗ 
hundert hindurch. — Ä 8 u 
b) Ungarn, bis jetzt noch eins der ſchoͤnſten Länder ber dh 
reichiſchen Staaten, —— unter dem Namen Pannonien Yun‘ td 
miſchen Reiche, war mit. Dacien eng verbunden, wurde Aber ſchon 
früh von barbarifchen Horden beunruhigt, dann den Nömern' entriffen 
und während der großen Völkerwanderung don den Hunnen einge: 
nommen. Nach den Hunnen drangen die Dfigothen in Pannonien, 
die Gepiden in Dacien ein, und während bie erfieren bald darauf 
den Kongobarden weichen mußten, behaupteten fich die Gepiden noch 
einige Zeit, bis. auch’ fie den, mit dem Volke der Avaren verbuͤnde⸗ 
ten Pongobarden erlagen. Diefe wandten fich dann nach Italie 
und nun bemächtigten fich die Avaren des ganzen Pannoniens, dehn: 
ten ihre Macht weit aus umd bedrohten den Weiten fo lange, bi 
Karl der Große ihrer Herrſchaft Graͤnzen fehte und fie bie an den 
Raabfluß zurückdraͤngte. Venen Ende des neunten Jahrhunderts 
betraren endlih die roben und wilden Magyaren -oder Ungarn die 
Fluren Pannoniens. Weber fie gebot der, - zum Herzoge gewählte 
Arpad, welcher dem deutſchen Könige Arnulf gegen Zwentibold von 
Mähren Hülfe leistete, dadurch zum Beſttze nicht - unbedeutender- Ge⸗ 
biete Mähren’s gelangte und fich die noch vorhandenen Avaren un⸗ 
tertoärf.. Die unerfärtlihe Raubluft der Magyaren trieb’ fie bald 
nach Deutſchland, das fie zu wiederholten Malen bis in die Gegen 
dei des Rheins durchzogen; » Zuerft demüthigte fie Heinrich- 1. der 
Stäbterrhatier, bei Merfeturg im Jahre 938, ud zwei und zwͤangig 
Sabre tiachher vernichtete Dtto der Große ihre Macht auf dem Lech⸗ 
felde ſo ſehr, daß fie fortan nicht mehr die Graͤnzen Deutfchland® 
isberfchritten.. Bald nach diefem Giege fand das Chriſtenthum ber 
den Ungarn Eingang und ıdamit wurde der Grund zu ihrer Geſit⸗ 
tung gelegt: Sie gemöhnten fih an fette Wohnfige, und \ trieben 
Ackerbau; zugleich wurde⸗ durch Stephan, der feit dem Sabre 1000. 
die föniglihe Würde angenommen hätte, ein beffererer birgerlichet 
Zuftand vorbereitet: Schon nach zwei Jahren verband Stephan 
Siebenbürgen mit: Ungarn, Aließ zur Befertigung der auffeimenden! 
Geſittung Geſetze aujfchreiben -und organifirte die Berfaflung bed’ 


I“ 
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Landes nach der, in Deutfchland beftehenden. Zur befieren Verwal⸗ 
tung :war das Land in politischer Beziehung in 72 Comitate, in 
firchlicher in 10 Bisthümer eingetbeilt, welche degteren unter Den 


Erzbiſchof von Gran gejtellt wurden. Bei den Comites war bie 


richterlihe Gewalt, fie verfügten Uber Civil: und Militairangelegers 
beiten. und hatten überhaupt auf die ganze innere Berwaltung fo 
wie auf die auswärtigen, das Reich betreffenden Angelegenheiten er⸗ 


‚nen Tıberwiegenden Einfluß, wie denn auch der. König von ihnen und 


den Bifchöfen abhängig blieb. Den Nachlommen Arpads, von dem 
Stephan in der. fünften Generation abſtammte, war zwar die Erbs 
folge zugefichert, doch. behielt ſich das Volk in fofern ein Wahlrecht 
vor, daß es, im Fall es gut ichien, die directen Descendenten über: 
gehen konnte. Dies Borreiht ter Nation wurde Deranlaffung‘ zu 
vielen inneren Kriegen zwifchen den männlichen und weiblichen: Nach 
kommen der arpadfchen Dynaſtie, und ſchon oben ward erzählt, wie 
der König Peter die Hülfe des deutſchen Reichs in Anfpruch nehmen 
mußte. +: Durch diefe Seifeleitung wurde ‚bewirkt, daß Ungarn die 
Hoheit des deutfchen Reichs anerfannte; doch dauerte dies Abhäns 


. gigkeitsverhältwiß nur 15 Jahre (von 1045—1060) und ward wäh, 


rend. der Minderjährigfeit Kaifer Heinrichs IV. aufgelöfl. Trotz der 
vielen inneren Unruhen. dehnte Ungarn. doch feine Macht außerors 
dentlich aus, denn es unterwarf fich gegen Ende des 11. Jahrhun⸗ 
derts. Kroatien, im 12. Jahrh. Dalmatıen und Rama, feibit Sers 
vienu.die Bulgarei und im Anfauge des 13. Zahrhunderts Rothreu⸗ 
ben. Mit dem Könige Andreas II. erloſch im Zahre 1301 der 
Mannsftamm der orpad'ihen Dynastie, und nun madıte das Haus 
Anjou in Neapel, das überhaupt fchon die Nechte Andreas III. ans 

taftet hatte, in Folge feiner Abſtammung von der: weiblichen Linie 
Des arpadfcıhen Haufes, Unfprüce auf Ungarn. Karl Robert von 
Neapel, dem fich, begünftigt von einer ziemlich bedeutenden Parthei, 
der König Wenzeslav II. von Böhmen und Polen, ein Urenkel Kös 
nig.Bela’s IV, entgegen fiellte, kam nach Ungarn und wurde wirflich zu 
Gran gefrönt. Karl Robert, der mit großer Kraft Ruhe und Drds 
nung in Ungarn herftellte, behielt endlich die Oberhand ; ja er bes 
fhränfte fogar bie Freiheiten, fiellte die Reichstage ab: und bändigte 
die übermüthigen Magnaten durch Miethstruppen. Ihm folgte nach 
einem langen Regimente fein berühmter Sohn, Ludwig der Große, 
der als naͤchſter Verwandter des polnifchen Königshaufes, im Zahre 
1370, nach dem Tode des Königs Kafimir, auch dieſe Krone erhielt. 
Er wurde in fihwere Kämpfe iin Norden gegen Litthauen, im Suͤ⸗ 
den gegen DBenedig verwidelt, ‘doch ‚ging er aus allen fiegreich her⸗ 
— * ja er verband ſogar Bosnien, fo wie die Moldau und Walas 


chai mit dem ungarifchen Throne. Nur ia Neapel, wo fein Bruder 


Andreas ermordet ward; fidnd feinen Waffen das Glüd nicht zur 
Seite. Ludwig der Große hinterließ bei feinem Tode (1382) zwei 
Töchter, Maria, die mit dem zweiten Sohne Kaifer Karl’s IV., 
dem Prinzen Sigismund, vermäblt war und ihm in Ungarn folgte, 
und Hedwig, welche ſich die Polen zu ihrer Herrjcherin erwählten. 
Durch. die Berufung Hedwig's auf den polniſchen Thron kam das 
fogenannte Kothreugen (Galizien und Lodomirien) an Polen, deſſen 
innere Kraft außerordentlich wuchs, als fih Hedwig mit dem Groß 
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berzoge Jagello von Litthauen vermählte, * Maria bon Un⸗ 
garn erhob fih ihr eigener Vetter, der König Karl II. von, Neapel, 
Loch Maria’s Mutter die verwittwete Königin Elifabeth, wüßte ihn 
{ben 1385 aus dem Wege zu ſchaffen. Darüber entſtanden“ gewal⸗ 
tige Unruhen, während welcher fogar Maria und ihre Mufter von 
den ungarifchen Großen gefangen gejeßt wurde. Nichts deſto weni⸗ 
Her aelang ed Maria's Gemähle Sigiemund, fi 1387 die Krone 
von Ungarn aufzufchen fo wie feine Gemahlin und Schwiegermutter 
aus der Gefangenſchaft zu befreien. Kaum hatte aber Sigismünd 
den, mit großen Opfern erfauften Thron beftiegen, jo gab er fih 
einer folchen Gittenlofigfeit und Graufamfeit hin, daß er nach dem 
Tode feiner Gemahlın (1395) ebenfalls von den Ungarn feiner Freis 
beit beraubt und über achtzehn Wochen gefangen gehalten ward. 
Hiermit noch nicht zufrieden, erwählten fie den jungen Ladislav von 
Neapel, den Sohn des ermordeten Karl H., zu ihrem Könige, allein 
Sigismund behauptete fi) bis an feinen Tod im Befige Ungarn, 
und als er 1437 flarb, ging die Krone auf feinen edlen Schwieder⸗ 
fohn, den vortreffliben Herzog Albredyt V. von Deftreich, als Kaifer 
von Deutfchland Albrecht II., über. Er erhielt freilich Ungarn nicht 
mehr in feiner früheren Ausdehnung, denn während der ünrühigen 
Regierung Sigismund's waren fehr bedeutende Theile von Dalma⸗ 
tien an Venedig und an Polen 13 Zipfer Städte und Nothreußen 
verloren gegangen. Außer diefen Verluſten bedrohte auch jegt ſchon 
die osmanifche Macht den Often von Europa, und Sigismund felbft 
verlor gegen die Turfen die Schlacht. bei Nicopolis. Mit Recht 
‚durfte ‚man hoffen, daß ber £räftige Albrecht. V. don Deftrerc neuen 
Glanz über Ungarn verbreiten würde; aber faum hatte er diefen 
Thron fo wie den von Deutſchland bejtiegen: fo flarb er und aber, 
mals ‚brach über Ungarn eine ſchwere Zeit herein. Er hatte die 
Kronen von Ungarn, Böhmen und Deufchland getragen, auf welche 
nun fein Better, der Kaifer Friedrich III., aus der Öftreichifch-fiehere 
märfifchen Linie Anſpruch machte. Er erhielt indeß nur den Thron 
von Deutfcyland, uber Böhmen und Ungarn derwalteten Stafthälter 
in’ Namen des minderjährigen Sohnes Albrecht's II., des Prinzen 
Ladıslav Poſthumus, dies Regiment. Ungarn gerieth Über dies in 
große Verwirrung, denn -die Stände boten die Krone dem Könige 
Uladislan von Polen an, der auch fogleich in Ungarn einrückte, aber 
: in der Schlacht bei Varna gegen die Türken (1444) fein Leben ber 
for. Nun erhob ſich in Ungarn der Woimode von Siebenbürgen, 
Johann Korvin von Hunyad, zum Statthalter, ftellte auch Ruhe 
und Ordnung wieder her und befiegte wenige Wochen vor feinem 
Tode die Zürfen bei Belarad (am 6 Aug. 1456). — Nadı : feinem 
- ode verdarb der unbefonnene Ladislan Pofthumus Alles, was Kor 
vin von Hunyad gut gemacht hatte; ja er brachte fogar durch die 
Hinrichtung Ladislav's und die Einferferung des Matthias, der beis 
en Söhne Korvin von Hunyads, die Ungarn zur offenen Empörung, 
und farb an Gift 1457. Dbgleih nun Kaifer Friedrich, Il. Aber» 
mals als Oheim Ladislav's feine Anfprüche auf Ungarn erneucrte, 
ſo ward doch der, bis dahin eingekerkerte Matthias Korbinus zum 
‚Könige gewählt. Unter ihm erreichte Ungarn die hoͤchſte Macht, 
denn er behauptete ſich nicht nur mit großem Glüde gegen den Kar 
ıl, Band, 38 
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fer Friedrich III., ſondern er bebrängte benfelben zu wiederholten 


i 


Malen, und als nah dem Tode Podichrads der polnifche Prinz 
Uladislav den böhmischen Thron beflieg, fo zwang ihn Matthiss 
durch die Gewalt der Waffen in dem Frieden von Ollmüg zur Ab: 
tretung von Mähren, Schlefen und dem beiden Lauſitzen. Wie aber 
Matthias als unbefiegter Kriegsheldb in Europa bewundert warb, fo 
firebte er auch nadı dem Ruhme eines Staatsmannes; er war für 
den innern Mohlftand feines Reiches bemüht, beförderte Kunſt und 
Wiſſenſchaft und erwedte in den Ungarn den. Trieb. zur Ausbildung 
ihrer eigenen Sprache. Allein mitten in. jeiner glorreichen Yaufbahn, 
im Präftigften Mannesalter,. wurde Matthias Kortinus durch den 
Tod abgerufen. Er fiarb am 9, April 1490, ohne Kinder zu bin 
terlafien. Die Wahl der ungarifben Staͤnde rief den Böhmenfönig 
Uladislan auf den Thron, der fit, um. nur Maximilian von Dei 
- reich zu verdrängen, zu einer Capitulation verſtand, welche fortan 
die Macht der ungariichen Könige einfchränftee — Wie nun bier 
durch Uladislav einen großen Theil der Gewalt einbüßte, die fein 
Dorganger Matthias ausgeibt hatte, fo auch warb bald nach dem 
Antritte feiner Regierung die Aufere Macht Ungarns durch Verluſt 
der, früher von Deftreich erorberten Länder gefchmälert.e Er fehle 
mit Marimilian von Defireich den Frieden von Prefburg, in wel 
chem jene MWechielheirathen befprocen wurden, die endlich den-Ery 
berzog Ferdinand, nach dem Tode feines Schwagers, Ludwig IL, 
der auf der Flucht aus der unglüdlihen Schlacht bei Mohacz (1526) 
fein Leben verlor, zu gegründeten Aniprüchen auf die Krone Un 
garn's berechtigten, die aber erſt nad) blutigen Kämpfen verwirk— 
liht wurden, 


Dritter Hauptabfhnitt. 


Oeſtreich unter der Herrfchaft der Habsburger “ 
von der Theilung Ferdinand’s 1. *) mit feinem 
Bruder bis zum Erlöichen des Mannsſtammes 

diefes Haufes ; di. von 1522 bis 1740 


Die. Stellung, welche Deftreih im erften Viertel des 16. Jahr⸗ 
hunderts angenommen, ja nothiwendiger Weiſe annehmen mußte, war 
in Folge der großen Beränderungen, . weldhe Europa erfahren, von 
derjenigen bei weiten verfdieden, die ihm unter den früheren Habs 
burgern im Berhältniß zu den anderen europäifchen Mächten anges 


wiefen war.’ Dadurch, daß das Haus Habsburg zu dem Befige 


der reichen burgundifchen Lande, dann zu den Kronen von Caſtilien 
und Aragonien und endlich zur Herrfchaft anfehnlicher Staaten in 
Stalien gelangt war, hatte feine Macht eme fchmwindelnde Höhe er 
reicht, die auch dann noch fortdauerte, als Karl V. feinem Bruder 





*) Seite 543. Zeile 7 von unten, und Seite 550., in’ der zweiten 
Reihe der Ueberfchrift des zweiten Hanptabſchnitts muß Ferdis 
nand I, ſtatt II, ſtehen. > 


* 
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Ferdinand J. durch die Theilung von 1522 die Öftreichifchen Erbſtaa⸗ 
ten als alleiniges Beſitzthum überließ. Trotz diefer Theilung behaups 
tete das. Haus Habsturg Über die übrigen europäiſchen Staaten, 
vornämlich über das, nach Erweiterung feiner Macht ringende Frank 
reich, ein bedeutendes Uebergewicht, das erſt jpärer, al3 die ſpaniſch—⸗ 
habsburgifchen Regenten ſich durh Unduidfamfeit gegen ihre pros 
teftantifihen Unterthanen die Todeswunde fihlugen, mit dem Ausſter— 
ben diefer Dynaftie verloren ging. Dagegen ward das Anſehn ber 
deutfchen Habsburger, bei denen zugleich die deutſche Kaiferfrone ver, 
blieb, troß der fürchterlichen Unruhen, die aus dem Unfämpfen gegen 
den neuen Glauben hervorgingen, im Ganzen nur wenig erfchlttert, 
und als dies im 17. Zahrhunderte, in jenem dreißigjährigen Reli— 


ionsfampie geſchah, verdinderte Fuge Nachgiebigfeit den Schiffbruch 


es oͤſtreichiſchen Staates. Als Ferdinand J. zur Alleinherrfchaft 
über die oͤſtreichiſchen Lande gelangte, war die, durch Luther ange, 
regte'Kirchenreformation ſchon eine Öffentliche,  politifhe Angelegen⸗ 
beit geworben, denn obgleich der Neichstag zu Worm’s (1521) die 
Glaubensfäge des Fühnen Reformators verdammt hatte, fo hatten 
doch die Wahrheit der Lehre, fo wie das muthige Auftreten Luthers 
ihm die Herzen vieler Kürften gewonnen, und es iſt fihon an vers 
fhiedenen Stellen diefes Werkes berührt worden, mie fchnell die 
Reformation, vorzüglich in: dem nördlichen Deutfchland, fich verbreis 
tete. Die großen Bewegungen, welche dadurch veranlaßt wurden, 
waren auch in Böhmen nicht ohne Einfluß ‘geblieben, und als daher 
Serdinand J., nad) dem Tode feines Schwager’3 Ludwig's N., mit 
feinem Rechte auf die erledigte Krone auftrat, zeigten fich war die 
Böhmen feinen Wünfchen nicht abgeneigt, behielten ſich aber eine 
. freie Wahl fo wie die Aufrechthaltung ihrer Mechte und Freiheiten 
vor. Auch Ferdinand erfannte dies Wahlrecht an und beflätigte 
mit diefem Rechte dem böhmifchen Volke auch alle feine übrigen 
Freiheiten und Privilegien. _Gany anders geflaltete fich die Sache 
Dagegen in Ungarn. . Hier erklärten fich nur Ferdinand's Schweſter, 
bie verwittwete Königin Maria, und wenige Große, an deren Spitze 
der Palatin Stephan Batbori ſtand, für ihn; eine andere, bei weis 
tem fiärfere Parthei aber riet den Woiwoden von Siebenbürgen, 
Johann von Zapolya, zum Könige aus. Ferdinand ergriff. zur Behaups 
tung feiner Rechte die Waffen, und war auch fo glüdlich, feinen Gegner 
(1527): zu befiegen ; allein Diefer, von bitterem Hafleı gegen das 
Haus Habsburg erfüllt, floh zum Sultane Soliman Il., und kat 
ihn um Schuß und Beiftand. Sotort drangen türfifche Heere im 
Ungarn ein, brachten über das Land entjegliches Elend und fanden 
(1529) fchon vor den Mauern Wiens. Jahre lang fuchte Karl V! 
mit Hülfe der deutjchen Küriten, die Erbfeinde des chriftlichen Glaus 
bens nach dem Diten, zurüd zu drängen; allein vergebene. Deutjchs 
land lag ın der Krifis der Firchlichen Wiedergeburt ; überall herrſchte 
Berwirrung, fo daß die Fürjten genug in ihren eigenen Laͤndern bes 
fchäftige waren und an eine ernſtliche Unternehmung gegen dıe Zürs 
fen weder denfen fonnten noch wollten... Daher mußte Ferdinand 1. 
fich endlich fo weit erniedrigen und mit den Zürfen den, von jeınem 
Bruder vermittelten Frieden von Großmwardein (1538) eingehen, in 
welchem Zohann von Zapolja als König über denjenigen Theil von 
38 * 
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1539 


Ungarn, den er erobert hatte, fo wie aud als Herr von, Giebenkür, 
gen anerfannt wurde. Zugleich aber verpflichtete fib Johann, fich 
mit Niemand fortan gegen das habsburgifche Haus zu verbünden, 
auch follte der, von Ungarn getrennte Zandestheil nach feinem Tode 
wieder an Ferdinand zurüdfallen, und im Fall Johann einen Sohn 
binterließe, dieſer nur die Erbgüter des Haufes Zapolya und die 


Grafſchaft Zips erhalten. Johann wählte Ofen zu feiner Reſidenz 


und vermäblte fih 1539 mit der polnifchen Prinzeffin Iſabella, der 
Tochter König Slgismunds, die ihm fchon im nächiten Jahre einen 
Sohn, Zohann Sigismund, gebar. Vierzehn Tage nad) der Geburt 


‚feines Sohnes farb Johann Zapolya, und trotz der beitehenden Ber, 


träge wurde fein neugeborner Sohn zum Könige ausgerufen und. for 
wohl von feinee Mutter wie auch von feinen Vormuͤndern dem 
Schutze Soliman's II. übergeben. _ Der Sultan’ fchien blos auf 


dieſe Gelegenheit gewartet zu haben; : auch er achtete der Friedens 


verträge nicht, fondern fchicte die Königin Afabella mit ihrem Sohne 
nach Siebenbürgen und feßte. fih in den Beſitz desjenigen Theils 


"von Ungarn, der vorher den Könige Johann - gehört hatte. Um nur 


Herr diefes Landes zu fein, verfiand fih Ferdinand I. fogar dazu, 
es als ein türfifches Lehn anzunehmen, der Grofherr aber, ber von 
dem Lehnswefen wenig wußte, forderte in gebieterifhem Zone die 
Räumung Ungarn’s und erfiärte, die oͤſtreichiſchen Staaten ferner 
nicht zu beunruhigen, wenn Ferdinand 1. einen jährlichen Tribut zabr 
len wollte. Da das Haus Dejireich fich zu einem ſolchen ſchimpfl'⸗ 
chen Vertrage nicht verftand, fo begann alsbald, zum großen Xiers 
derben Ungarn’s, der Kampf (1547) von neuem. Indeß noch ın 
demmfelben Fahre wurde zwiſchen Ferdinand und den Sultane ein 
fünfjähriger Waffenſtillſtand abgefchloffen, dem zufolge, Soliman 1. 
im Beſitze deſſen blieb, was er erobert hatte, Ferdinand J. aber einen 
jährlichen Zribut von 30,000 Duraten zahlte. Nach, Ablauf des 
Waffenfiilljtandes fing das blutige Kriegsipiel wieder an und dauerte 
noch Jahre hindurch, bis endlich nach dem Tode Soliman’s (1560) 
bie türfifchen Heere, nicht mehr beſeelt von dem Geifte des mächtis 
gen Großherrn, ihre Unwiderfichlichfeit verloren. Won da an erhob 
fi das Haus Habsburg in Ungarn zu größerer Macht, ja dem, 
ftaatsflugen Marimilian 11. gelang es 1570, daß er Johann Gigis: 
mund, den Sohn Zohann Zapolya’s, zur Berzichtieiftung auf ben 


-Töniglihen Titel vermochte, der nun als Fuͤrſt von Siebenbürgen 


bon diefem Lande Befig nahm. Während alles dies im Oſten der 
Öftreichifchen Staaten gefchahe, wurde Ferdinand I. nur zu oft vers 
anlaft, feine Thätigkeit theild auf feine Erkfiaaten, theils auf die, 
mit Ddiefen verbundenen Nebenländer zu richten. Noch mehr aber 
wurde feine Aufmerffamfeit getbeilt, als er, auf Veranlaſſung feines 
Bruders, Karl's V., nicht ohne Widerfireben der proteftantifhen Fürs 
ften, zum römifchen Könige gewählt ward ; jeht erforderten auch die 
Angelegenheiten Deutfchlands, die Fortfihritte der Neformation, die 
mißtrauifche Stellung der proteftantifchen Zürften gegen fein Haus 
eine ununterbrochene Beobachtung ; allein aerade hier zeigte. Kerdis 
nand J., wie wenig er fein Zeitafter begriffen hatte, und wie feine 
Kräfte nicht ausreichten, um den-drohenden Stuͤrmen mit Erfolg bie 
Spitze bieten zu fönnen. So ſehr er ſich auch firänbte, fo ward er 


J 
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doch gemwilfermafen zu dein Frieden von Cadan (4534) gezroungen, 
in welchem er dem versriebenen Herzoge Ulrich „von Würtemberg 
(fiehe Gefchichte von Würtemberg. Bd. I. ©. 888.) fein. Herzogs 
thum, 'freilihb als oftseichifches Reichsafterlehn, überlaffen. mußte. 
Als nun bald darauf die Spannung zwifchen den fathodıfchen. und. 
proteftantifchen Ständen einen fchrofferen Charakter annahm und ſich 


— 


die letzteren zu dem ſchmalkaldiſchen Bunde vereinigten, dann 1546. 1546 


offen gegen den Kaifer auf den Kampfpla traten, zeigte ſich auch. 
in Böhmen ein unruhiger Geift. Die, bier immer noch beftehend 
huſſitiſche Parthei ſchloeß fih dem Kurfürften Johann Kriedrih von 


Sachſen an, erneuerte die aite, zwiſchen Böhmen und Sachſen beftes. 
bende Erbeinigung und verweigerte die Hülfe zum Kampfe gegen. die. 


Proteftanten. Hiermit noch nicht zufrieden, verjammelten fich im 
März 1547 die töhmifchen Stände auf einem Landtage und faßten 
den Beichluß, ein eigenes Heer zu errichten, - Ehe fie aber dieſen 


547 


Plan ausgeführt hatten, wurde ım April des genannten Jahres, 


vorzüglich durch die Unredlichfeit des Herzogs Mori von Sachſen, 
der fchmalfaltifhe Bund durch die unglüdliche Schlacht bei Mühl« 
berg auigelött, wodurch der Kurfürft von Sachſen in die Hände. des 
Kaifers und in fo drohende Lebensgefahr geriet, daß er ſich zur 
durch Abtretung feiner Würde und feiner Laͤnder, die fein. Better 
Morig erhielt, retten konnte. Nach diefer glüdlichen Waffenthat des 


Kaifers, Anderte auch Ferdinand I, feine Sprache gegen die Böhmen; 


er vernichtete die Vorrcchte der Stadt Prag und vieler anderen 
Städte und erweiterte außerdem durch die wittenberger Kapitulation 


feine Macht, indem er die, der böhmiſchen Krone zuftehende Oberhor 


beit Über die voigtländifhen und reußifchen Befigungen erlangte und 
dom Morig von Sachſen das jihlefifche Hrrzogthum Sagan erhielt. 
Ebenfo verlor die bisherige Neichsftadt Kofinig, wegen ihrer Theil 


nahme an der Sache der Proteftanten bereits von Kaifer Karl V. 


mit der Acht belegt, ihre Neichsunmirtelbarfeit und’wurde eine öftreichis 
fche Provinzialftadt. Hier in Helvetien hatte Ferdinand überdies 
fchon längft feine Macht erweitert, indem er durch Kauf. die zweite 
Hälfte der Grafſchaft Thengen von dem Grafen Ehriftoph von Then⸗ 
gen, fo wie die zweite Hälfte der Graffchaft Bregenz von dem Gra» 
fen Hugo von Meontiort an ſich gebracht. Bis dahin hatte Ferdis 
nand I. mit fenem Bruder, Kaifer Karl V., im befien Vernehmen 
geftanden, als dieſer aber mit dem Plane hervortrat, Ferdinand 
möchte dem Sohne Karl's, dem Infanten Philipp, dem Erben des 
fpanifchen Thrones, die römifcye Koͤnigswürde abtreten: da nahm 
das Verhältnif der Brüder zu einander einen geipannten Charakter 
an, und Ferdinand 1. trat mit dem äArgfien Feinde feines Bruders, 
dem Kurfürften Mori von Sachfen, zu Paffau in Unterhandfungen 
und zeigte ſich ſelbſt den yroteftantifchen Fürften nicht abgeneigt, 
was die unmittelbare Folge hatte, dab dem Abſchluſſe des. augsbur⸗ 


ger Religionsfriedens (1555) ſich nicht erhebliche Schwierigkeiten ent». 1555 


gegenftellten.. Schon im folgenden Jahre danfte Karl V., am 
Abende feines mühevollen Lebens, ab, und die Kaiferwürde ging nun, 


zwar nicht mit Genehmigung der Neichsfürften, auf Ferdinand I. 


über, doch ald Kari V. 1558 flarb, wurde von Seiten der Fürften 1553 


gegen die Thronbefteigung Ferdinands Fein Einfprud) erhoben. Bon 


"1564 


41565 


1571 
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dieſem Augenblicke an zeigte ſich auch Ferdinand 1.- bei weitem duld— 
famer in den Religionsangelegenheiten, und obgleich er vorher, ın Folge 
feiner Erziehung in Spanien, der, durch die Kirchenreformation erı 
wecten Glaubensanſichten fich direft Teindiich gegenüber gefellt hatte: 
fo Anderte.er doch fpäter feine Anfichten, war nacfichrig gesen Tas, 
was er nicht unterdrüden fonnte, und geftatirle e8 fogar, daß fein 
Cohn, der edle Marimilian D., eine, der freieren Geiſtesrichtuug 
olinftige Erziehung erhielt. Nichts deſto weniger ater blieb er ſelbſt 
der römifch-Fatbohifichen Kirche treu ergeben, und wenn auch vor ihm 
gerühmt wird, daß er für feine Unterthanen den Genuß des Abend 
mahles unter beiderlei Geſtalt bei dem aportolifchen Stuhle aus 
wirkte, fo geſtattete er doch der Kirchenberſammlung zu Trient, in 
firenger orthoNorer Weiſe über Glaubenssachen ab zu urtheilen, auch 
nahm er We Jefuiten in feine Kander auf, und räumte dem Papfle 
das Recht ein, zu Wien, Brüffel, Köln und Lucern Nuntiaturen zu 
errichten. Ferdinand I. ſtarb am 25. Aulı 1564 und hinterließ drei 
Soͤhne, unter die er durch die geidene Bulle von 1563 feine Yander 
in, dev Art getheilt harte, daß Maximilian II. die öjtreichifchen 
Erblande, der zweite Eohn Kerdinand Tyrol und Vorderoͤſtreich, 
der dritte aber, der Erzheriog Karl, Steyermark, Kärnthen, Krain 
und Görz erhielt. Diefe Theilung erfannten die Brüder durch einen 
befonderen, unter fib am 1. März 15065 abgefihloffenen Berrrag 
als gültig an. Marimilian IL., der Beſitzer der Öftreichifchen Erbs 
lande, beitieg zugleich ben deurfchen Kaiferthron fo wie er auch durch 
die Wahl der Stände die Kronen von Ungarn und Böhmen erhielt. 
Marimilians 1. dreisehnjährıge Regierung ı vorzüglich dadurch auf 
gezeichnet, daß er, der in Folge feiner Erziehung über Glaubens 
faben freiere Anſichten hatte, den Proteflanten in Oeſtreich und 
Ungarn und eben fo ben Utraquiſten in Böhmen eine ungeſtörte 
Ausübung ihres Gotterdienfies zugsftand, fo daß, wenn auch zwiſchen 
den verfchiedenen Glaubenspartheien Neibungen mancher Urt jatts 
fanden, doch die Ruhe der öftreichifchen Yande nicht geſtoͤrt wurde, 
während in den Niederlanden, wo dir tyrannifbe Philipp Il. von 
Spanien feine büfteren Glaubenslehren durch Feuer und Schwert 
feinen Unterthbanen aufdringen wollte, die Empörung in Der yraps 
lichiten Geftalt austrah. In politiicher Beziehung hatte Marimis 
lian II. befonders genen den Fürften Johann Sigismund Zapolya 
von Siebenbürgen zu fämpfen, allein nad) dem Tode des Sultans 
Soliman II. wurde Zapoiya nicht mehr von den Zürfen unterſtützt, 
vielmehr ſchloß Sultan Selim II. mit Marimilian einen Waffenſtill⸗ 
fand, der auch nah den Tode Marımilians abermald auf acht 
Sahre verlängert wurde. In Folge diejes Waffenſtillſtandes entſagte 
Zapolya dem föniglichen Titel, erbielt Siebenbürgen und den Theil 
von Ungarn, der diefjeitd der Theiß liegt, doch ward es den Staͤn⸗ 
den von Siebenbürgen frei geftellt, nah dem Tode Zapolya’s ihren 
Fürfien, aber ald Bafallen der ungarifchen Krone, zu wählen. So 
gelangte, nach dem finderlofen Ableben Zapolya’s (1571) der flantd+ 
fiuge Stephan Bathory, mit Genehmigung Marımilian’d und „Ges 
lim's II, zur Herrfchaft von Siebenbürgen. Dies gute Berbältnig 
zwi hen dem Kaiſer und dem Fürften von Siebenbürgen wurde ger 
port, als bei der Erledigung des poinifhen Thrones der Senat des 
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polnifchen Reichs den Kaifer Marinilian IE., der Adel dagegen den 
Fuüͤrſten Stephan Bathory wählte. Der Letzte übergab nun Sieben» 
bürgen feinem Bruder Chrijtoph Batborn,; ging nah Polen und 
behauptete fib mit großem Glüde gegen Marimilian II, der 1574 
vom Tode abgerufen wurde. Zu bemerfem iſt noch aus der Negies 
rungszeit Marimilian’s IL, daß er,. dem elite richtige Anfchauung 
feiner Zeit nicht. fehlte, auch für die Beförderung der Wiffenfchaften 
ıhatig wae und 1567 die Hochſchule zu Ollmütz gründete. — Maris 
milian hinterließ fünf Söhne, Rudolf I, Ernf, Matthias, 
Marimilian und Albrecht, von deinen der erfte, als deutfcher 
Kaifer Nudolph LI. ſich wegen feines ſchwachen Regiments bei der 
Nachwelt eben fein rühmliches Gedaͤchtniß erworben hat. eine 
Brüder waren ihm zwar an Geijiesfraft und Charafterftärfe über 
legen, : doch konnten auch fie in der bewegten Zeit nichts Ausgezeichs 
netes vollbringen. Matthias, verwaltete einige Zeit die Statthalter 
schaft in den Niederlanden, doch mußte er diefe Würde bereits 1580 
niederlegen. Nicht beifer ging es dem Erzherjoge Marimilian im 
Kampfe um die polnifche Krone, die er gegen den, von eindr andern 
Part hei ermählten fchwedifchen Prinzen Sigismund behaupten wollte. 
Die unglüdliche Schlacht bei Birchen, an der Gränze Schlefiens 
(1588), foftete ihm die perfönliche Freiheik, welche er erft nach der 
Verzichtleiſtung auf den Thron Polens wieder erhielt. Später 
wurde er Hochmeifter des deutſchen Ordens und flarb 1618. Der 
Erzherzog Albrecht, der jüngfle von den Söhnen Mapimilians, zus 
aleih Kardinal und Erzbifchof von Toledo, wurde zwar durch feine 
Dermählung mit der fpanifchen Infantin Klara Tfabella Eugenia 
Herr der fpanifchen Niederlande, als er aber (1621) ohne Erben zu 
hinterlaffen farb, fielen die Niederlande wiederum an Spanien zus 
rud. Auch der Erzherzog Ernſt, der auf furze Zeit die Statthals 
terfchaft der Niederlande verwaltete, farb ſchon 1595 ohne Kinder 
zu binterlaffen. Während jo alle diefe Brüder Kaifer Rudolf's IL 
nicht befonders vom Glücke begünftigt wurden, traf ihn felbft das 
haͤrteſte Schickſal. Er war in Spanien, am Hofe Philipp’s IL, 
von Jefuiten erzogen werden, hatte aber von der Staatsklugheit 
und Feinheit, welche fonfk die Jünger Loyola's auszeichnen, wenig 
in fih aufgenommen, ſich dagegen in den Wıffenfchaften, die damals 
an den Höfen vorberrfchend waren, in Mathematif, Alchymie und 
Aſtrologie, einige Kenntniffe erwerben, ohne gerade als Schüler und 
Anhänger der legten Wiffenfchaft aus dem Laufe der Geftiene feine 
traurige Zukunft vorherzufehen. Rudolf IL. war nicht einmol im 
Stande, in feiner eigenen Familie fein Unfehn als Oberherr zu tes 
haupten, um wie viel weniger fonnte es ihm möglich fein, den ges 
waltigen Stürmen der Zeit vH: zu bieten. Bei dem Pinderlofen 
Ableben feines Oheims, des Erjherzogs Ferdinand von Tyrol, 1595, 
entfpann fich zwifchen der oͤſtreichſſchen und ſteyermaͤrkiſchen Linie 
ein heftiger Streit wegen des Befiges von Tyrol und Vorarlberg, 
der erſt dadurch gefchlichtet werden konnte, daß der Erzherzog Maris 
milian im Namen beider Linien die Verwaltung der genannten Län 
ber übernahm. Schon vor diefem er waren in Ungarn, 
nur in Folge der gewaltigen Strenge, die Rudolf II. gegen die Pros 
teffanten in Ungarn und Siebenbürgen zeigte, große Unruhen aus 
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gebrochen, zugleich brachte auch der erneuerte Karlıpf gegen die Türs 

fen die Angelegenheiten dieſes Neichs in gemwalt.ge Berwirrung. In 
diefen Kampf mifchte fih Sigismund Bathory, der Fuͤrſt von Sie— 
benbürgen, doch trat er zulet gegen ein Jahrgehalt vun 50,000 Dus 
1602 caten dem Kaifer (1602) fein Fuͤrſtenthum ab. Nun glaubte der 
finftere Rudolf U. aller Rüdjichten ürerhoben zu fein und vermehrte 

den Firchlihen und weltlichen Zwang in fo hohem Grade, dag ‘lich 

im Zahre 1604 Stephan Botsfai von neuem gegen Defireich erhod, 

ſich der Hülfe der Türken bediente und dann von den fiebenbiirgifchen 

. Ständen zum Fürften ermählt ward. Mit großem Glucke behauptete 
ſich Botsfai in feiner Würde, obgleich ihm der energerifchere Ery 
4606. herzog Matthias gegenuͤberſtand. Mit ihm ſchloß er endlich (1606) 
den Frieden von Wien ab, in welchem Kaifer Rudolf 1. den Fürs 

u * Botskai ſo wie ſeine maͤnnliche Nachkommen in dem erblichen 
zeſitze von Siebenbürgen und einigen ungariſchen Gebieten beſtaͤtig⸗ 

te, den ungariſchen Proteſtanten freie Ausübung ihres Glaubens zus 
fand und fich verpflichtete, Staatdämter fortan nicht mehr von Aus . 
Jändern verwalten zu laffen. Bald nad diefem Frieden farb Bots; 

kai ohne Nachfommen, und nun ward Sigismund Nafoczy — 
Fuͤrſten erwaͤhlt, der aber ſchon nach einem Jahre dem Gabriel Ba; 
thory Pla machte, welcher Letztere die Bellätigung der Pforte er: 
hielt. — Schon gleich nach dem Abſchluſſe des Friedens mit Bots 

kai hatten fich bie Erzherzöge von Deftreich, erbittert Über die Uns 
thätigkeit Kaifer Rudolf's 11., dahin vereinigt, den Erzherzog Mat 
thias zum Dberhaupte ihres Haufes zu erwählen. Jetzt ermachte 
zwar Nudolf Il. aus feinem Stumpffinne, verweigerte dem mit Bord 

toi und den Türken eingegangenen Frieden die Anerfennung und 
ging in dem Groll gegen feine Brüder fo weit, daß er der ſteyer⸗ 
märfifchen Linie die Nachfolge Übertragen wollte. Alsbald entbrannte 

der. Brubderkrieg; Matthias brady mit einem Heere nad) Böhmen 
4808; und zwang im Juni 1608 feinen ohnmächtigen Bruder zur Abtre 
tung von Deftreich, Mähren und Ungarn, fo wie dazu, daß er ihm 

den Zitel eines defignirten Königs von Böhmen zugeftand. Matthias 
1609, bewilligte darauf (1609) den Proteftanten in Dejtreich. alle die Bor 
rechte, welche er den Slaubensgenoffen derfelben in Ungarn geftartet 
hatte; und faum war died gefchehen, fo erhoben fich in Böhmen die 
Utraquiſten gegen Kaifer Rudolf IE. und nöthigten ihm (am 11. 
Juli 1609) dem berühmten Majeftätsbrief ab, in welchem ihnen 
nicht nur die freie Ausübung ihrer Religion, fondern auch das Recht 
eingeräumt wurde, neue Kirchen und Schulen anzulegen fo wie das 
Konfiftorium und die Univerfität zu Prag in Befig zu nehmen. Was 

bier in Böhmen der Kaifer den Utraquiften zu geflanden, mußte er 
auch, den Protertanten in Schlefien bewilligen. Weberhaupt aber hats 

ten die Reibungen zwiſchen den Katholifen und Protefianten durd 
gen Deutfchland einen uͤberaus feindfeeligen Charakter angenommen. 

eide Partheien rüfteten fi) zum Kampfe, wenigftens verriethen die 
Bündniffe der Union und Liga, dies von den Katholifen unter Lei 
tung des Herzogs Marimilion von Baiern, jenes von der proteflans 
tifchreformirten Parthei unter der Protection des Kurfürften von der 
Dfalz gefchloffen, deutlich genug, daß der dumpfen Schmüle bald ein 
fürchterliches Ungewitter folgen würde. Es ift nicht zu laͤugnen, daß 


— — 
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diefe Epoche zu der wichtigften in Deutfchland gehört, und daß Rus 


dolf U., in Folge feiner Geiftesfchwäche ſelbſt bei geringeren Bewes 


gungen ohnmächtig zuſammen gefunfen wäre, um wie viel mehr jeht, 
wo er, zerfallen mit feinen Brüdern, auf einem Thron faß, der eis 
nem, mit empörten Wogdn fämpfenden Schiffe glich. Sm finfteren 
Grolle gegen feine Brüder, fonnte er ſich von ber unglüdlichen dee 
nicht losreißen, “alles Vertrauen auf feine fteyermärfifchen VBettern 
zu feßen. Deshalb ſuchte er auch dem Erzherzoge Leopold, wiewohl 
vergeblich, die erledigten jülichfchen Yande zuzumenden, und als ihm 
dies nicht gelang, Fam Leopold, auf Kaifer Rudolf's IT. VBeranlafs 
fung, mit einem anfehnlichen Heere nach Böhmen, wodurd) der Erz 
herzog Matthias, des Kaiſers Bruder, ebenfalls aufgefordert wurde, 
mit noch ftärferer Heeresinacht in Böhmen au erfcheinen.. So fans 
den ſich abermals die Brüder feindlicy gegenüber, doch auch Diesmal 
fiegte Matthias 'und der unglüdliche Rudolf mußte ihm im April 
1611 Böhmen, Schlefien und die beiden Laufigen abtreten. Noch 
fette Rudolf feine Hoffnung auf die deutfchen Reichsfürſten; er floh 
aus feinen Erbftaaten und fuchte bei ihnen Schu. Wahrfiheinlich 


‚ hätte er jegt noch größere Schmach erfahren, wäre feinem, durchaus 
verfehlten Leben nicht durch den Tod (am 12, Januar 1612) ein 


nde gemacht worden. Nun beftieg zwar Matthias die erledigten 
hrone, ‚erhielt auch am 3. Juni des ſchon genannten Jahres die 
Kaiferwürde, allein auch ihm mangelten Einficht, politifcher Blick und 


1611 


1612 


Charafterfeftigfeit in fo hohem Grade, daß er, flatt, Eintracht unter 


den Partheien der Liga und Union heriufiellen, die erbitterren Gemüs 
ther nur noch mehr von einander entfernte und fo gegen das Ende 


feiner Regierung jenen wüthenden Kampf ausbrechen fah, der dreißig 


Jahre hindurch Deurfchland vermwüftete und die oͤſtreichiſche Macht 
bis in ihre Grundfeften erfchlitterte. Bald darauf, nachdem Matthias 
den Kaiſerthron beftiegen, brachen die Unruhen in Siebenbürgen aus; 
denn Stephan Bathory, welcher weder ten Türken den Zribut ent— 
richtet noch. auch die Bedruͤckung feineer Untrihanen abgeſtellt hatte, 
wurde abgefegt und flatt feiner Bethlen Gabor gewählt... Die Wie— 
deröffnung des Krieges gegen die Tuͤrken war faum noch zu vermeis 
den, doch rettete ſich Matthias durch Atfchliefung eines zmanzigjähr 
rigen Waffenftillftandes (1615) vor diefer Gefahr; auch legte er bie 


wiftigfeiten mit Venedig bei, gegen welches wie auch gegen die 


ürfen die, aus verſchiedenen kleineren Bölkerfchaften zufammenges 
festen Uskoken Seeräuberei getrieben hatten. Nachdem dies geicher 


“ben, wußte Matthias feine noch lebenden, aber kinderloſen Brüder, 


Marimilian und Albrecht, dahin zu bewegen, daß fie ihre Anfprüche 
an die Öftreichifchen Staaten dem, von dem Kaifer adoptirten Erz⸗ 
herzoge Ferdinand von der fteyermärfifchen Linie übertrugen. Auch 
der König Philipp IH. von Spanien, deffen Mutter Anna eine Tochter Kais 
fer Darimilians II. gewefen, gab feine Anfprüche auf, und nun wurde 
der Erzherzog Ferdinand von Steyermarf am 8. Juni 1617 zum 
Könige von Böhmen und am 16. Mai 1618 zum Könige von Um 
garn gefrönt. Ferdinand. befchwor bei Webernahme. beider Kronen 


1617: 
1613, 


die Aufrechthaltung aller bürgerlichen und kirchlichen Borrechte und. 


Freiheiten der Stände; indeß verfah man fich von feinem firengen 


Charakter fo wie von feinen, durch Zefuiten ausgebildeten Glaubens; 
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anſichten nichts Gutes; auch hatte er bereits dadurch, daß er 1598 
den Vrotefanten in Steyermarf, Kaͤrnthen und Krain die Rechte 
wieder entriß, welche fie von feinem Vater Karl, dem dritten Sohne 
Maximilians 14. erhalten hatten, einen nicht ungegründeten Verdacht 
gegen ſich rege gemacht. Mirflih fanden auch ſchon -in Böhmen 
manche Bedrüfungen Sat. Den Utraquiften wurden dort, mit ' 
Öenchminung des Kaifers, zwei neuerbaute Kirchen weggenommen, 
und als ihre deshalb bei Matthias vorgebrachte Klage, mit Beru— 

fung auf den, ihnen ertbeilten Majeftätsbrief,. nicht berüdfichtigt - 
1618 wurde: fo brach im Mai’ 1615 der Aufftand aus. Mehrere. angefes 
hene Böhmen geführt von dem Grafen, Matthias von Thurn, dran» 
gen auf dad fönigliche Schloß zu Prag und fhürzten die Faiferlichen 
Härte Martini und Slavata jo wie den Geheimſchreiber Fabricius 
ans den Fenſtern. Kaum mar dies gefcheben, fo wurden die Jeſui⸗ 
ten aus dem Reiche vertrieben, und Graf Thurn leitete den Aufſtand, 
ker bald darauf durch die Theilnahme der Schlefier und Laufiger fo 
wie durch eine große Menge Protvfianten aus. Deftreih und dem 
übrigen Deutfchland verfiärft wurde. Die Grafen Thurn und 
Mansfeld traten nun an die Epitte der bewaffneten Macht, erobers 
ten, bis auf Budweis, ganz Böhmen in furzer Zeit, warfen die fais 
ferliben Feldberren Buquoi und Dampierre zuric und fihidten ſich 
fen an, die öflreichifchen Erbitanten- anzugreifen, als der Kaifer 
1649 Hinttbias am 20. März 1619 ſtarb. Ihm wurde die Todesftunde 
durch das Geräufih der Waffen verbittert; der’ fihretliche Kampf, . 
der dreifig Jahre hindurch des Glaubens wegen geführt ward, hatte 
bereits begonnen. — In dieſer gefahrvollen Zeit beftieg Ferdi— 
nand I. den deutfchen Thron, mit dem feflen Entfchuffe, Herr ber 
Bewegungen zu werden, über. deren fürchterlichen Charakter er jetzt 
nicht mehr in Zweifel fein fonnte. Die böhmifchen Heeresmaflen, 
verſtaͤrkt Durch Schlefier, hatten fich bereits den Mauern Wien's ges 
naht, aber hiermit noch nicht zufrieden, erflärten die böhmifihen 
Etände Ferdinand U. der Krone für verluftig und erhoben den Kurs 
fürſten Zriedrih V. von der Pfalz, einen Eidam des Königs Jakob 1. 
von England, auf den Thron. Zu diefer Gefahr gefellte ſich ſogleich 
nod) eine andere; denn die Stände von Defireich vereinigten ſich mit 
den Böhmen, und der Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen, Bethlen Gabor, ber 

. mädhtigte ſich Ungarn's mit Hülfe der dortigen Protenanten und 
nabmdie, ihm von feiner Parthei angetraygene- Krone an. ber 
Ferdinand, der unterdeffen von den deutſchen Kurfürjten, mit Aus 
nahme von. Böhmen und Pfalz, die Kaiferwürde erhalten hatte, bot 
allen diefen Stürmen . mit Kühnheir und großer Willenskraft die 
Spige. Er vereinigte ſich mit Spanien, das von den Niederlanden . 
aus die Länder des Kurrürften Friedrih V. von der Pfalz befeßte, 
und ſchloß ſich dann der fatholifchen Liga an, deren Haupt, der 
Fraitige Herzog Maximilian von Baiern, der Jugendfreund des Kai 
ſers, für ihn das Schwert ergriff. Ihm mußte Ferdinand für die 
Kriegsfoften Oberöftreich als Pfand uͤberlaſſen, und fofort begann 
"der Kampf, der fich jet für das Haus Oeſtreich günftig entfchied. 
Noch im Sommer des Jahres 1619 ſchlug der General Buquoi 
den Grafen Thurn und drängte ihn von Wien zuruͤck. Mansfeld 
vourde bei Budweis befiegt und im November 1620 brach Maximi— 
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lian don Baiern durch die fiegreihe Schlacht am weißen Berge bei 


Drag den Widerfiand der Böhmen gänzlich, Urber Böhmen erging 


win hartes Strofgeriht ; der Kaifer vernichtete mit dem Majeſtaͤts⸗ 
briefe alle Borrechte der Stande, ließ Viele der Edeliten des Yan- 
des hinrichten, ſtellte die Jeſuiten wieder ber, ſchuf das Wahlreich 
in ein Erbrei um ‚und verjagte alle, die fich nicht innerhalb ſechs 
Monate in den Schvoß ber allein feligmacheuden Kirche zurück bes 
gaben, aus dem Lande. Ueber den unglüdlichen Friedrich V. von 
der Pfalz ſprach er die Neihsadht aus und gab die, demſelben ges 


nommene Hurwürde mit der rheiniſchen und Oberpfalz (1623) an 16 


den Herzog Marımillan von Baiern, wogegen Ddiefer dein Kaifer 
das verpfändete Oberoöſtreich zurüd gab, Um biejelbe Zeit erhielt 
auch der Kurfürfi Johann Georg von Sachien, der dem Kaifer die 


Lauſitzen und Schieften, jedoch mit dem Vorbehalt der kirchlichen 


Freiheiten für die evangelijchen Unterttanen der genannten Zander, 
unterworfen hatte, die beiden Lauſitzen als Unterpfand für die Kriegs⸗ 
foften, welche nad 12 Jahren im prager Frieden (1035) als böh— 
mifche Lehen gänzlich an das Kurhaus Sachſen fielen. Auch mit 


tem Kürflen Bethlen Gabor von Siebenbürgen kam ein Friede 


(1622) zu Stande, in welchem diefem auf Lebenszeit fieben ungarts 


ſche Gefpan:chaften und die fchlefiichen Fürftenthümer Natıbor und - 


Dppeln überwiefen wurden. Die Ungarn erhielten dabei die Beſtä— 
tigung ihrer Firchlichen und bürgerlichen Sreiheiten. Zwar fand ſich 
Bethlen Gabor bald darauf jur Erneuerung des Kanıpfes, mit Hülfe 
ber Zürfen, veranlaßt, aber ſowohl mit ihm wurde der ;Sriede, wie 


‚ auch mit den Dsinanen der Waffenſtillſtand wieder hergejtellt. Wie 


in den Nebenftaaten, fo gelang es aud) dem Kaifer, die Unruhe in ſei⸗ 
nen Erblanden zu unterdrüden. Er’ verglich jih nach dem Tode jeb 
nes Vetters, des Statthalters Albrecht der Niederlande, mit feinem 
Bruder Leopold, der erſt Biſchof zu Paffau, dann zu Gtrasburg ger 
mwefen war, und überließ ihm die tyroliſchen und vorderoͤſtreichiſchen 
Yander, bei welcher Gelegenheit beide Brüder dahin überein Fanıen, 
fortan im oͤſtreichiſchen Haufe durch Theiiung Feine neue Linie ents 
ſtehen zu laſſen. Leopold führte nun zwar in der, von ihm ‚gefliftes 
ten Linie das Recht der Erjigeburt eın, doch fiarb mit feinem zweis 
ten Sohne Sigismund Franz (1665) dieſe Seitenlinie aus und die 
Beſitzungen derjelben fielen an die Hauptiinie zurück. So harte ſich 
Kaifer Serdinand HI. mit großen Glücke aus der, ibm drohenden 
Gefahr gezogen, und glaubte ſich, nad fo günſtigen Erfolgen, ftarf 
genug, die Freiheit der deutſchen Proteſtanten ganz unterdrücken zu 
fonnen. Als paffender Werkzeuge dazu bediente er ſich der Hecrs 
führer Wallenſtein und Tilly. Hierauf bewaifnete ſich Der nieder—⸗ 
fächlifche Kreis unter Anführung des Königs Chriſtian IV. von Daͤ— 
nemarf; alleın fowohk er wie Ernjt von Mansſeld und Chriſtian 
von Braunfchweig wurden geichlagen, und bejonders wurde Chriſtian 
von. Dänemark durch die Niederlage bei Lutter am Barenberge 


(1626) zum Rüdzuge gezwungen. Holſtein und Schleswig wurden 1626 
nun von den Karferlichen in Befig genommen, Dänemarks Bundes 
genoffen, die Herzöge von Medlendurg, mit der Acht belegt und vers 


trieben, ihr Land an Wallenſtein gegeben und der König von Dänes 


marf 1629 zu dem ſchimpfiichen Frieden von Luͤbeck genöthigt, in 1629 


! 
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welchem er die Herzöge von Medlenkurg ihrem Scidfale überließ. 
Diefer Friede bob des Anfchn des Karfers außerordentlich and des: 
halb verfuhr er gegen die rebellifchen Bauern in Obrröfireich, denen 
er Die firchlichen Nechte entriß, ohne alle Schonung und unterdrüͤckte 
bier wie auch’ in MNiederöftreich den Broteftantismus gänz'iih. Mit 
dem Kurfürften von der Pfalz und den Herzoͤgen von Medlenturg 
“ theilte auch jett der Marfgraf Zohann Georg von Zägerndorf, ein 
Mitglied: des brandenkturgifhen Kurhauſes, gleiches Schidjal, ohne 
dag fih Georg Wilhelm von Brandenburg, den fein, für Oeſtreichs 
Intereſſe gewonnener Minifter Schwarzenberg leitete,‘ ditiem Gewalt 
fhritte des Kaifers widerjeht hätte. Wie nun dem Kaifer alle feine 
Pläne gegen die Proteſtanten gelangen und es mirklid den Schein 
Batte, als würde das Haus Deftreih, das fich als Verfechter des 
alten Glaubens gerthftet Dem neuen &lauben entgegenftellte, als Sieger aus 
allen dieſen Stürmen hervorgehen: fo wollte Ferdinand I., aufges 
regt von den Jeſuiten, den Sturz der Protrftanten mit einem Male 
bewirfen und erließ das fogenannte Reſtitutionsediet (1629), wodurch 
alle Güter der katholiſchen Kirche, die jegt von ben Proteflanten in 
Beſitz genommen waren, derfelben zurüdgegeben werden follten. Im 
Süden Deutfchlandse wurde dies Edict mit Gewalt burchgefegt und 
es fhien, ald würde dies auch dem Kaiſer im nördlichen Deutſchland 
gelingen, denn ſchon hatte er feinem Sohne Leopold Wilhelm, dem 
Bifchofe von Strasturg und Paffau, die proteftantifchen Erzſtifter 
- Magdeburg und Bremen, das Hocftift Magdeburg, fo wie die ges 
fürftete Abtei Hirfchfeld beſtimmt. Die proteſtantiſchen Stände ers 
fchrafen, als jenes unfeclige Edift von dem: faiferlichen Throne ges 
fhleudert ward ; fie wandten fih Hülfe flehend nach dem Auslande, 
und wirklich wußte es Frankreichs großer Minifter, der Kardinal 
Nichelieu, obgleich er felsfk faft zu eben der’ Zeit die franzöfifchen 
Hugenotten unterdrüdt. hatte, dahin zu bringen, daß ſich Guſtav 
Adolf von Schweden mit Polen vorläufig auf einen Waffenſtillſtand 
einließ und ben deutichen Proteflanten feine Hülfe verfprah. Der 
nordifche Held brachte fein Verfprechen alsbald in Eriüllung; er 
landete in Pommern und vertrieb von hier. im Laufe des Jahres 
1630 die Kaiferlichen. Unterdeffen war auch der Kurfürfi von Sad) 
fen, dem das Neftitutiongedict bei Ausführung feiner Pläne zu Guns 
ften feines Schnes Auguft, des Coadjutord von Magdeb., hinderlich gewer 
4630 fen, von der Berbintung mit dem Kaifer zuruͤck getreten und hatte zu 
2p39.(1630) einen Convent der proteft. Fürfien veranftaltet, der aber obne 

. allen Erfolg blieb. Das fhmwanfende Benehmen des Kurfürfien 
Georg Wilhelm von Brandenburg, der fih auf feine Weife zur Ber: 
bindung mit Guftav Adolf von Schweden entfchließen Ffunnte, vers 
zögerte dee Letz eren Entichluß, dem bedrängten Magdeburg zu Hülfe 
zu eilen. Als ſich endlich Grorg Wilhelm dazu verfiand, durch Eins 
räumung der Feſtung Spandau den Schweden eine Schutzwehr im 
Rüden zu geben, war es zu fpät: durch ganz Deutfchland ertönte 
der Sammer tiber den Fall Magdeburg's, in deffen rauchende Truͤm⸗ 
mer der finftere Tilly als Sieger (am 10, Mai 1631) eingezogen 
war. Indeß dies war die Ichte That Tillyes; fchon wenige. Monate 
1631 darauf (am 7. Septbr. 1631) wurde er bei Breitenfeld von Guflav 
Mdolf gedemüthigt, der. nun triumphirend durch das füdliche Deutjch- 
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land in das Herz von Franfen und Baiern drang, ſich dann noͤrdli⸗ 
cher zog und dem gefürchteren Wallenſtein auf den Ebenen von 
Luͤtzen (am 6. Nov. 1632) gegenüber ſtellte. Hier fiel ber helden⸗ 1632 
miüthige Guſtav Adolf, aber fein waderer Freund Bernhard von 
Weimar gewann die Schlacht. Don diefer Zeit ab. neigte fich das 
Glüͤck entfchieden auf die Seite der Schweden, bis nad) der Ermors 
dung Wallenfteind der blutige Tag bei Nördlingen (im Aug. 1634), 1634 
in welcher ber Erzherzog Ferdinand die Schweden befiegte, der. 
Stern des Haufes Deftreih abermals aufgina. Etwa neun Monate 
nach jener Schlacht fühnte fich der Kurfürft von Sachſen mit dem 
Kaifer im prager Frieden (1635) aus, wodurd die beiden Laufigen 1635 
als böhmifches Lehn an Sachſen famen. Der Kurfürft vereinigte 
nun feine Truppen mit den Öftreichifhen, dennoch aber wurde das 
verbündete Heer von dem fihmedifchen Generale Banner (am 24. 
Septbr. 1636) bei Wittſtock gefchlagen. Die Schweden und deut⸗ 
fhen Proteftanten durften ſich nach diefem Treffen um ſo fühneren 
Hoffnungen hingeben, da ſich Frankreich jegt offener gegen das 

aus Deitreich erflärte und anfehnlihe Truppenmaffen in die Rhein: 
gegenden fandte. Ehe aber bier der Kampf ein enticheidendes Nefuls 
tat lieferte, ftarb Ferdinand U. am 15. Februar 1637. Ihm folgte 1637 
fein Sohn, Ferdinand II, der fchon gegen das Ende des Jahres 
1636 Lie röntifche Königswürde und bie Kronen von Ungarn und 
Böhmen erhalten hatte. Gleich nah dem Megierungsantritte Kerdis 
nand’s III. zeigten Übrigens fowohl die Schweden, wie auch Frank⸗ 
reichs allgewaltiger Miniſter Ricyelieu, um melden Preis die deut 
ſchen Proteftanten, die, ihnen von den-genaunten Mächten geleistete 
Huͤlfe erfaufen follten. Denn kaum hatte Bernhard von. Weimar 
fih (1638) in den Befiß von Breyſach geſetzt, als Nichelieu alle 1633 
Mittel aufbot, um ſich diefes Plages zu brimächtigen. «Bernhard 
wollte aber weder Breyſach noch fi in die Gewalt der Franzofen ' 
geben und deshalb fiel er wahrfheinlih als ein Opfer des verſailler 
Kakinetis; er farb, wie vermuthet wird, an Gift, das ihm Riche⸗ 
lien, mit deſſen Nichte er ſich nicht vermählen wollte, beibringen ‚ließ. 
Ueberbaupt aber wüthete jegt abermals der Krieg in der fürchterlich. 
ften Geſtalt, denn die Schweden, die einmal feſten Fuß in Deutſch⸗ 
land gefaßt hatten, wollten daffelbe ohme reichliche Entſchaͤdigung und 
ohne eine, ihrer Heimath nahe gelegene Eroberung nicht wieder: 
derfaffen, -und wie fie befonders auf das erletigte, durch alte Erb⸗ 
‚und Lehnsderträge an Brandenburg gefnüpfte Pommern. ihre’ Aufac > 
merffamfeit richteten: fo wollte Frankreich für fich vorzuͤglich das 
Eifaß und den Gundgau behaupten. Daher die gewaltigen Anſtren⸗ 
gingen beider Mächte, daher ihre unaufhörlichen Groberungen, die 
ihren fiegreichen Unternehmungen wie von felbjt folgten. Deshalb 
würden auch fchon 1641 zu Hamburg und vier Jahre fpäter zu OsTichl 
nabruͤck und Münjter Friedensunterhandfüngen eröffnet, die aber, 
weil die Autgleihung der ftreitigen Punkte mit den größten Schwie⸗ 
rigfeiten verfnüpft war, noch Jahre lang verzögert und erſt durch 

die Waffen der Schweden, die fiegreich in Böhmen vordrangen und 
die Öftreichifchen Erbſtaaten bedrohten, "mit dem Frieden von Dsnas 
brüc (1648) beendet wurden, Bier Jahre. vor dem Abfchlufie des 1648 
Friedens hatte fich der Fürft Georg Kafoczy, von den hart bedrüuͤck⸗ 
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ten Proteflanten in Ungarn aufgefordert, zu ihrem Stute mit den 
Schweden verbindet. Dadurch wurde Kerdinand III. gezwungen, 
nicht nur den Waffenſtillſtand mit den Tuͤrken auf zwanzig Jahre 
% erneuern, fondern ee mußte auch in dem Frieden zu Linz, (1645) 
ent Fürften Rafoczy von Siebentürgen Die ſieben ungarifchen Ge: 
fpanfchaften, die einft Bethlen Gabor erhalten hatte, auf Lebenszeit 
überlaffen, ibm außerdem mehrere Schlöffer und Aemter erklich at» 
treten und den ungarifchen Proteftanten aufs neue ihre kirchlichen 
Freiheiten bejtätigen.- Erit nach diefen atgedrungenen Zugeftändniffen \ 
und den. bedeutenden Siegen der Schweden entſchloß ſich Ferdis 
nand Ml. zur Unterzeichnung des mwejtphälifchen Friedens, durch wels 
chen Deftreich‘ die Landgraffchaft Ober: und Nirderelfaß, den Sund— 
gau, die Feſtung Breyſach und die Landvoigtei über die zehn Reiches 
städte im Elſaß an Frankreich verlor, welches dagegen an den Ery 
herzog Ferdinand Karl aus der jüngeren tyrolifchen Xinie, den Better 
Kaifer Ferdinand's Il. und damaligen Befiger von DBordetöfireich, 
3 Mill. Livres zu zahlen fich verpflichtete auch die Reichsurmittels 
barfeit der elfagifchen Neichsfiände anerfennen wollte. Größer als 
dies Opfer war unflreitig das, daß der Kaifer den Proteftanfen in 
Deutfchland . gleihe kürgerlibe Rechte mit deu Katholiken (hiervon 
waren jedoch Böhmen und, Defireih ausgenommen) und freie Aus: 
uͤbung ibrer Religion (dies bezog ſich auch, jedoch mit. einiger Eins 
fchränfung auf die Schlefier und den proteftantifchen Adel in Nieder 
oͤſtreich) zugeſtehen mußte. Die Schweiz u. die Niederlande, welche legte: 
ren bis dahm mit wenigen Unterbrechungen gegen-Spanien gekämpft 
hatten, erhielten ihre Freiheit und wurden als felbitjtändige Staaten 
anerkannt, zugleich übernahmen Fraͤnkreich und Schweden die Ges 
. wäbrleifiung des, durch den wefiphälifchen Frieden neu organifirten, 
politifchen Zuftandes Deutfchlands., Go mahm -der große Kampf 
nicht den Ausgang, den ihm zu Anfang deffelben das Haus Deftreich 
e geben gedachte, vielmehe waren die Kraͤfte des öfireichifchen Staates 


J 


o wie die feiner Nebenlinie in Spanien-auf das heftigſte erſchüttert 
worden. Dieſe Erſchuͤtterungen waren auch auf Ferdinand III. nicht 
ohne Folgen. geblieben, fo daß er während feiner legten Lebensjahre 
weniger erfolgreich in die Ereigniffe feiner Zeit eingriff. Außerdem 
murde er heftig ergriffen von dem frühzeitigen Tode feines Alteften 
1653 Sohnes, Ferdinand’s IV., der bereits 1653 zum römifchen, - wie 
‚auch zum Könige von Ungarn und Böhmen gekrönt worden war. 

“ 4165478: flarb 1654 an den Blattern, und faum hatte fih Ferdinand ILL. 
on diefem Schmerze erholt, fo wurde er in die Streittgfeiten vers 
flochten, in welche der König Johann Kafimir von Dolen mit dem 
Könige Karl Guſtav von Schweden und dem Fürften Georg U. von 
Siebenbürgen gerathen war, Bald nad der Einmifchung in diefe 
‚1657 Streitigkeiten farb Ferdinand IM. am 2, April 1657. In den 
Öftreichifchen Erbſtaaten fo wie in Böhmen und Ungarn folgte ihm 

1658 fein zweiter Sohn Leopold J., der auch am 18. Juli 1058 die 
römifche Kaiferwürde erhielt. Leopold J., von Jeſuiten erzogen und 
waͤhrend feiner ABjährigen Regierung von dem Einfluſſe derfeiben 
durchaus nicht frei, erbte mit der Krone auch zugleich die Verpflich— 
tung, die von ſeinem Vater eingegangenen VBerbindiichfeiten zu Guns 

den bes Königs von Polen zu Übernehmen, zu welchem Ende er 


* 
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dem Koͤnige Johann Kaſimir ein Huͤlfsheer von 16,000 Mann 
ſandte, es auch überdies bewirkt-, daß der König Friedrich III. von 
Daͤnemark dem Könige von Schweden den Krieg ankuͤndigte. Das 
Durch nahm der Krieg eine raſche und günftige Wendung, denn 
Schweden bequemte fich gleich nach. dem Tode Karl Guſtav's zu dem 
‚Frieden von Oliva (1660), deifen Abſchluß den Fürften Georg Il, 
(Nafoczy) von Siebenbürgen zur Rüdfchr in fein Baterland riefen, 
wo überhaupt andere. Verhaͤltniſſe feine Gegenwart nöthig machten. 
Georg II. hatte ‚nämlich ohne Bewilligung des Sultan's an drin 
: polnifch s fchmwedifchen Kriege Theil genommen und: deshalb hatte der 
Großherr einen gewiſſen Barcfai zum Fürſten ernannt und Sieben⸗ 


— 
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buͤrgen mit Heeresmacht uͤberſchwemmt und auf das entſetzlichſte ver⸗ 


wüſtet. Vergebens kaͤmpfte Georg hiergegen ; er fiel, bis auf den 


Tod verwundet, 1660 in dee Schlacht! bei Klaufenburg, und nun ers 


boben die Siebenbürgen ben Johann Kemeny, einen. Heerführer des 
‚gebliebenen Georg, zu ihrem Fuͤrſten, mit welchem fi Kaiſer Leos 
pold 1. auch verband, während der Sultan den MichM .Apafi in 
‚gleiche Würde einfegte. Der Kampf entbrannte auf das Heftigfie, 
doch flegten die Defireicher, von den übrigen deutfhen Fürſten ‚und 
den Franzofen- unterfiüßt, unter ber Anfuͤhrung des berühmten Mon—⸗ 
'teeneuli bei St. Gotthard am 2. Auguft 1664. Trotz diefes Gieges 
fchloß der Kaiſer fhon nah acht Tagen mil‘ den Zurfen den Fries 
ten von Basvar ab, in welchem er den Michael Apafi zum Fürsten 
von Siebenbürgen anerfannte und Großwardein, Neuhäufel und meh⸗ 
rere andere Dite an die Pforte abtrat. Die Ungarn über dieſen 
Frieden im höchften Grade unmillig, machten fchon jetzt Miene zum 
‚Huffiande, als: fie durch die gewaltigen Bedruͤckungen, welche der Kai⸗ 
fer gleid) darauf über die, in. Ungarn angeſeſſenen Proteftanten vers 


1664 


bängte, zur. völligen Empdrung gebracht wurden, .an welcher auch . 
. der Sohn des, bei Klaufenturg gefallenen Georg's II; der Fürſt 


Franz Rakoczy, mit um fo größerem Eifer Antheil nahm, da er die 


Würde, welche einſt feine Familie befeffen, wieder zu erlangen hoffte. 


Durch Waffengewalt und Hinrichtung vieler edlen Ungarn‘ wurde 
zwar die Empörung unterdrüdt, ‚auch fchränfte der Kaifer die bürs 
gerlichen und kirchlichen Rechte der Ungarn bedeutend ein, bob Die 
- Würde eines. Palatinus auf und vernichfete viele politifchen Frei⸗ 


‚heiten, dennoch aber pflanzte Schon 1673 der Graf Tököly die Sahne 1673 


der Empörung von neuem auf und wurde nicht nur. von Frankreich, 
fondern auch von den Tuͤrken und von dem Fürften Apafi von Sie— 
benbürgen unterjiügt. So ward der Kampf wieder begonnen und 
Jahre fang fortgeführt.  Mothgedrungen gab nun zwar Leopold J. 
auf dem Reichstage zu Oedenburg (1681) die Wahl eined neuen 
Palatinus zu, and) ließ er in feiner Strenge gegen die Evangelifchen 
nach, erreichte aber dadurch feinen Zweck fo wenig, daß Toͤkoͤly viel 
mehr (1692) die Schughoheit der Pforte über Ungarn anerkannte, 
die auch fonleich ein Heer nach Ungarn jihidte, das bereits 1683 
vor den Mauern Wiens fiond. Der geängfiigte Kaiſer floh nad) 
Xing, - bis endlih Johann Sobiesfy, der edle Polenkoͤnig, und der 
Kurfürſt Sohanı Georg I. von Sachſen und der Herzog Karl V. 
von Lothringen das bedraͤngte Wien befreiten, worauf Zeopold 1. ſo⸗ 
gleich" wieder nach feiner Reſidenz zurückkehrte. Mic der. Berjagung 


1681 


1683 
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der Tuͤrken von den Mauern Wiens nahm auch der Kampf gegen 
die Ungarn einen anderen, dem oͤſtreichiſchen Haufe guͤnſtigeren Cha⸗ 
rafter. an; Karl von Lothringen eroberte Gran, Reuhäufel, Dfen 
und Slavonien; das Blutgericht zu Eperies wachte mit furchtbarer 
Vorficht Über jedes Wort der Unzufrieden, und auf ſolche Weiſe 
wurden die Ungarn fo gebeugt, daß fie feinen Einfpruch erhoben, 
‚4687 als auf den Reihstage zu Prefburg (1687) Ungarn in ein Erbreid 
‚des öÖftreichifchen Mannsftammes verwandelt wurde. Das Waffen 
echt der ungarifhen Etände gegen. den König murde vernichtet und 
‚nun erft das Blutgericht zu Eperies aufgelöft. Der, während jeiner 
letzten Zeit mit dem Kaiſer verbündete Fuͤrſt Michael Apafi von Sie 
'bentürgen ſtarb bald darauf und hinterließ einen minderjährigen 
Sohn, Michael Apafi I., für den der Kaifer, mit Bewilligung der 
1691 fiebentürgifhen Stärde 1691 die Regierung übernahm. Acht Zahre 
"darauf fiel Siebenbürgen ald ein befonderes Fürſtenthum ganz an 
Defireih, denn Michael Tl. begab ſich aller Anſprüche, nahm ein 
Jahrgehalk von 10,000 Gulden und lebte mit dem Titel einee Reichs— 
‚fürjten in Wien, - Bei allen dieſen Eroberungen war es fiörend, 
daö der Kampf gegen die Türken fortgefegt werden mußte; endlich 
»ftellte ſich ihnen einer der größten Kriegshelden, der Prinz Eugen 
1697 yon Savoyen gegenuͤber. Er befiegte fie (1697) in der blutigen 
1099: Schlacht bei — und 16 Monaten nach dieſem Tage (1699) 
kam, unter Vermittelung der Seemächte, der fo berühmte Friede 

zu Carlowitz zu Stande, in welden Defireich nicht nur im Beſitze 

der, in Ungarn gemachten Eroberungen verblieb, fondern auch Sie 
:benklirgen und Slavonien behielt ; zugleich verfprach die Pforte, ſich 
‚niemals wieder in die ungarifchen Streitigkeiten zu miſchen. So 
fam Ungarn ganz in demjelben Umfange wie ehemals, an Oeſtreich, 

doch mußte ſchon ‚nach wenigen Jahren abermals gegen die erbitters 

ten Proteftanten diefes Reichs gefämpft werden, bei welcher Gele 
genheit das gefammte ungarifhe Voik fi von neuem erhob. Die 

... fer Aufſtand, den bejonders der Fuͤrſt Kranz Rokoczy LI.. geleitet 
1704. hatte, wurde 1704 durch die Gewalt der Waffen gefampft. Dies 
find ım Allgemeinen die Hauptereigniffe, welche Leopoid I. im Oſten 
-befchäftigten ; nicht minder aber wütheten auch im Werten bintige 
Kämpfe, vornämlich gegen Ludwig XIV. von Frankreich, der, nad 
7, dem feine Abfichten auf die fpanifchen Niederlande durch die Gene 
talſtaaten hintertrieben worden waren, Diefelben 1672 mit Krieg 
überzog, an weldhem nicht nur Leopold, fondern auch das deutſche 
Rei, Spanien und Brandenburg zu Gunſten der Generalſtaaten 
Theil nahmen. Während diefes Kampfes erlofh mit dem legten 
Herzog von Brieg, Wohlau und Liegnig das Haus der Piajten in 
Schleſten, und obgleich Brandenburg durch alte, und oftmals beſtä⸗ 
tigte Erbderträge ein gegründetes Anrecht an diefe Känder hatte, Yo 
‚nahm. fie Leopold 1. doch in Befik und entfihädigte das Haus Bram 
:denburg (1686) nür nit dem fchwiebuffer Kreife, den aber der Kur 
fürft Friedrich IU., der Nachfolger des großen Kurfürfien, in Yolge 
-eined, mit dem wiener Kabinett im. Geheimen abgefchloffenen Ver 
trages im Jahre 1694 wieder an Dejtreich zurückgab. Was abet 
auf! der einen Seite durch jene fchlefifchen Herzogthuͤmer gewonnen 
wurde, ging auf der andern in dem Frieden von Nymmegen mit 
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Frankreich (1679) verloren, denn nicht genug, daß Lubwig XIV. 
reiburg im Breisgau erhielt, wußte fich diefer länderfüchtige Herr: 
cher auch. vortreffliche Gebiete ber fpanifchen Niederlande anzueignen. 
et noch nicht zufrieden, errichtete er die berüchtigten Reunions⸗ 
ammern, ‘durch welche er fich feine Rechte auf die, früher zu, feinen | 
roberungen gehörigen Güter beftätigen ließ; dann überfiel er (1681) 1 
traßburg und bemächtigte fich deſſelben. Statt diefen fürchterlichen 
Gewaltfchritten Fräftig entgegen zu treten, fchloß Leopold mit Lud— 
wig XIV. einen zwanzigjährigen Waffenſtillſtand, worin ihn vorlaͤu⸗ 
fig der Befiß auf die weggenommenen Länder und Städte zuerfannt 
wurde. Nur ein Zahr hielt Ludwig XIV, diefen Waffenſtillſtand, 
als er plößlich wieder auf den Kampfplatz trat, um, da die Kurlinie :, .» 
von Pfalz» Simmern erlofchen war, für Die Schwefter des letzten 
Kurfürften, die mit dem Herzoge von Orleans vermählt war, bedeus 
tende pfälzifche Länder als Allodien in Anfpruch zu nehmen Nun 
verband. fich Leopold 1, mit Spanien, Schweden, Baiern, mehreren 
Reichsfuͤrſten, dem Erbflatthalter Wilhelm von Oranien und Savoyen, 
aber fo gefährlich Diefer Bund auch fihien: fo behielt Ludwig vun 
Frankreich doch die Oberhand und ließ die Pfalz auf eine Weiſe vers 
heeren, die feinem Namen einen unauslöfchlihen Schandfleck aufge , .. 
drückt hat. Endlich fam (1697) ‚der Friede zu Nyswid zu Stande, 1697 ., 
in welchem Oeſtreich zwar Breyfach und Freiburg zuruͤck erhielt, 
Ludwig aber im ungefiörten Befie von Straßburg und den Reiches 
ftädten im Elſaſſe blieb, Der Friede zu Ryswick erlaubte zwar Leos 
pold 1.,- feine ganze Aufmerffamfeit auf die, damals. mit der Pforte 
angefnüpften Unterhandlungen zu richten, und als endlich auch hier 
der Friede zu Carlowitz den Streit endigte, fehlen das fiebenzehnte 
Fahrhundert in Ruhe fcheiden zu wollen Indeß in diefer Ruhe 
lag. auch ſchon wieder der Keim zu einem neuen Kriege, denn noch 
ehe der fpanifch » habsburgifche Manneftamm mit Karl II. erloſch, 
firengte. ſchon Ludwig XIV. alle nur möglichen diplomatiſchen Kunftf 
griffe an, um feinen Enfel, den Herzog Philipp von Anjou, auf den 
fpanifchen Thron zu erheben Karl I. von Spanien hatte zwar 
fchon den Kurprinzen von Baiern, Joſeph Zerdinand, zu feinem Nach 
folger beſtimmt, als diejer aber fbon frühzeitig farb, trat von der 
einen Seite Ludwig XIV. für feinen Enkel. Philipp von Anjou, von 
der anderen der Kaifer Leopold 1. für feinen zweiten Sohn, den 
Erzherzog Karl von Deftreih, auf, welcher Lehtere, als Sproß der 
jüngeren habsburgifchen Linie, ohne Zweifel gegründetere Nechte auf 
den fpanifchen Thron hatte als das Haus Bourbon. Indeß Ludwig 
von Frankreich fparte Feine Mittel, um zum Zwede au gelangen; er 
beftach den Kardinal-Minifter Puerto Carrero, der es bewirfte, daß 
Karl 1. von Spanien in den legten Tagen feined Lebens fein Teſta⸗ 
ment änderte und Philipp von Anjou zum Herrn von Stälien und: 
beiden Indien machte. Die Häufer Habsburg und Bourbon ruͤſteten 
ich alsbald, und kaum hatte Karl I. am 1. November L70L: die 
ugen gefchloffen, fo begann der langwierige Kampf um die fpanis 
fhe Krone. Von Seiten Deftreichd wurde, er dadurch in Italien 
eröffnet, daß der Prinz Eugen von Savoyen mit den Faijerlichen . 
Truppen die, zu Spanien gehörigen Nebenländer beſetzte. Für Defir 
reich erflärten fi England, die Generalfiaaten,. das deutſche Reich, 
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en Portugal und auch Savoyen, das ſich freilich vorler mit 
— ch verbundet hatte. Am 4. Septbr. 1701 ſchlug Eugen den 

_ franzdfifhen Marſchall Villeroi bei Chiart, drängte ihn nach Cremo⸗ 
aa zurück und nahm ihn dort am 2. Febr. 1702 gefangen. Nun 
trat der franzöfifche Heerführer Vendome gegen die Oeſtreicher auf, 
1702 befiegte fie bei Vittoria (am 2. Juli 1702) und züchtigte den Her 
. 308 von Savoyen wegen feines Abfalles, von der Sache Franlı 
reiche. In Deutichland hatte fich der Kurfürft von Baiern durch 
gewaltige Verfprehungen bewegen laſſen, fa mit Frankreich zu ver 
binden. . Sofort unterftüßte ihn ein franzöfifhes Heer unter Anfüh—⸗ 
tung bes Marſchalls Villars, und beide Verbündeten hatten das 
1703 Gluͤck, die Deftreicher bei Hochſtaͤdt (im Septbr. 1703) zurück zu 
drängen. Während dies Alles gefihah, war der Erzherzog Karl, 

dee zweite Sohn des Kaifers Leopold I., von den Engländern unter: 
fitiät, nach Spanien abgegangen um mit ber fe des Königs von 
Portugal, wit dem vorher ſchon ein Buͤndniß abgefhloffen werden 
war, ben Thron zu befteigen, den ihn bereits zu Wien die Berbhms 
deten Deftreichs feierlich zuerkannt hatten. Wirklich fchien es, als 
follte die Sache Deftreichs die Oberhand behalten; denn der beitifche 
Feldherr Marlborough befiegte die Franzofen auf dem Schellenberge 
1704 (am 2. Zuli 1704), verband fih dann mit Eugen und demüchigte 
am 13. Aug. 1704 bei Hocitädt die vereinigten Franzofen und 
Baiern fo gewaltig, daß alle früheren Verluſte Oeſtreichs durch die 

fen einzigen Sieg ausgeglichen wurden. - Died war im Kampfe ger 

gen Frankreich die Irkre Kreude, welche dem Kaifer bereitet wurde; 
1705 er farb am 5. Mai 1705, und ihm folgte fein Präftiger und talent 
voller Sohn, Zofeph I., welcher bereits im Zahre 1690 zum rds 
mifcheu Könige erwählt worden war. Joſeph's Thronbeſteigung Am 
derte in dem Kampfe nicht nur nichte, vielmehr griff er Denfeiben 
noch energifcher auf, da der glüdliche Tag bei Hochftädt das Webers 
gereicht der -Öftreichifchen Waffen im fübdlichen Deutfchland entſchie⸗ 

den hatte. Auch in Stalien hatte der. Kampf für Oeſtreich einen 
1706 günftigen Erfolg, denn Eugen entjsgte im Septbr. 1706 Turin und 
erzwang durch meifterhafte Operationen die fogenannte Generalcapis 
1707 tulation (In Mai 1707), der zufolge die Franzofen Stalien raum 
ten und Mailand, Neapel und Sardinien für den Erzherzog Karl 

in Befig genommen wurben. Nachdem dies gefchehen, fprach der 
Kaifer über den Herzog von Mantua u, Mirandola die Acht (im Juni 
1708 1708) aus und nahm eine Bertheilung feiner Länder vor, durch 
welche Zofeph I. feinem Bruder Karl Mantua, dem Herzoge von 
Savoyen Montferrat und bein Herzoge von Modena das Fürftens 
thum Mirandola überließ. Gleichzeitig wurde der Papſt Klemens XI. 
gezwungen, den Erzherzog Karl ald König von Spanien anzuerken⸗ 
1709 nen. So war im Januar (1709) die Lage der Dinge in Stalin, 
“ aber auch in den fpanifchen Niederlanden hatten die Angelegenheiten 
Sranfreichs während der Zahre 1706 und 1707 durch die Niederlas 

gen bei Ramilies und Dudenarde, fo wie fpäter durch die Schlacht 

bei Malplaquet (am 11. Septbr. 1709) einen gewaltigen Stoß ers 
litten, während in Spanien Philipp V. Über feinen Gegner Karl IU, 
triumphirte. Zwar hatte Zofeph 1., zur Verſtaͤrkung feiner Macht, 

nicht nur die Adıt über. die Kurfinften von Baiern und Köln aus 


SGefhichte der oͤſtreichiſchen Staaten. 603 
Hefpröchen und, mit Genehmigung der übrigen Reichsfärften, Boͤmen 
in das Furflrfliche Kollegium aufgenommen, indeß fowohl die Unru⸗ 
ben in Ungarn, wie auch der Kampf Karls KU. von Schweden ge 
gen Polen und Sachſen verhinderten eine größere Verfolgung der, 
—* die Siege über die Franzoſen errungenen Vortheile. In Uns 
garn hatte ſich bald nach dem Ausbruche des ſpaniſchen Erbfolges 
krieges der Fuͤrſt Anton Rakoczy dazu hergegeben, die Mitvergnhgs 
ten zu ſammeln, ohne fih durch die Niederlage bei Tyrnau (gegen 
Ende d. J. 1704) abſchrecken zu laſſen. Wie nun Franfreih an: 
fangs Aber Deftreich die Oberhand behielt, wuchs auch den Ungarn 
der Muth; fie wollten den Kaifer nicht mehr als ihren König aner; 
tennen, vielmehr warf fih Rakoczy zu ihrem Herzoge auf, verlor 
äber, mit dem Sinken der franzöfifhen Macht, fein lc zumal 
da die ungarifichen Proteftanten gegen ihn, der fich zur atholıfdsen 
Lehre befannte, Mißtrauen hegten. Biel trug zu der endlichen Be 
rühigung Ungarn’ auch das milde Verfahren bei, welches der Kaiſer 
jest annahm, und fo famen denn Unterhandlungen zur Sprache, die 
wenige Tage nad dem Zode Joſeph's I. den Vertrag zu Szath— 
. mar (im April 1711) herbeifüheten, in welchem mit Grlaffung einer 
allgemeinen Amneſtie, die Aufrechthaltung der Firchlichen Freiheit 
ber Proteftanten und die Entfernung aller Fremden von den ungaris 
fiyen Staatsämtern von Seiten "des Faiferlihen Hofes angelobt 
würde. Rafoczy farb nach mancherlei Schiefalen 1735 in Konftans 
tinopel als der Ichte Verfechter der Vorrechte feiner Familie, und 
obgleich 1738 während bes Türfenfrieges fein Sohn Zofeph fich wie 
der gegen Deftreich aufzulehnen ftrebte, fo hatten doch feine Anſtren⸗ 
"gungen den fihlechteften Erfolg. Die Einmifhung Karl’$ KU. von 
Schweden in die Angelegenheiten Deutfchlands, oder vielmehr zus 
nächft in die Angelegenheiten Sacıfens, berührten Deftreih nur in 
fo weit, als Karl XII. in dem Frieden von Altrangädt (1707) den 
" Kaifer Zofeph 1. dahin vermochte, den Proteftanten in Schlefien die, 
ihnen nach dem weftphälfchen Frieden zuftehende kirchliche Freiheit 
u vermilligen und zu beftätigen. Einen bei weiten nachtheiligeren 
Einfluß auf den fpäteren Ausgang des fpanifchen Erbfolgefrieges für 
das Haus Defireich Außerten fowohl der Sturz des als Staatsmann 
und Feldherr gleichberühmten Marlborough ald auch der plögliche 
Tod Joſephs 1. Er ſtarb am 17. April 1711 an den Poden, im 
33. Lebensjahre und im 6. feiner Fraftvollen, zu großen Hoffnungen 
berechtigenden Negierung. Da Joſeph nur zwei Töchter, Mariä 
Joſepha und Maria Amalia, von denen die erfte fpäter an den Kurs 


prinzen Friedrich) Auguft von Sachſen, die andere an den Kürprinzen 


Karl Albrecht von Baiern vermählt wurde, hinterließ: fo folgte ihm 
- in den sftreichifchen Staaten fein Bruder Karl, ber ald Karl VI. 
- "am 11. October 1711 auch den deutjchen Kaiferthron beftieg, vor 


ıril 


feiner Krönung aber eine noch einfchränfendere Kapitulation unter _ 


zeichnen müßte, weil man von ihm ähnliche Gewaltſchritte befuͤrchtete, 
wie fie fich feine beiden Vorgänger zum großen Mißvergnägen der 
deutſchen Reichsitände hatten zu Schuiden Fommen laffen. Bei ber 
Krönung zum Könige von Ungarn (am 21. Mai 1712) -beftätigte 
Karl VI. den Bertrag van Szathmar, wodurch er nicht nur jeder 

Unruhe im Voraus vorbeugte,. fondern -fich auch er Treue ber Uns 


1712 
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garn verficherte. Mit ber Thronbefleigung Karls .Vk änderten fih 
plötzlich die politifchen Anſichten der europäifchen Mächte, und obgleich 
der Kaifer bis jet noch gar nicht daran dachte, feine Anfprüche an 
Spanien aufzugeben, fo. kam doch fchon am 13. April 1713. der 


Friede zu Utrecht zu Stande, in welchem fi) Ludwig XIV. mit ab 


len feinen Feinden, außer mit dem.deutfchen Kaifer, ausglih. Karl VE 

‚ verfuchte nun, den Kampf allein fortzufegen,. doch da er ſich in dem, 
1713 fhon am 14. März 1713 mit Großkritanien abgefchloffenen Ber 
trage verbindlid; gemacht, nicht nur Catalonien, in welchem immer 
noch Öftreichifhe Zruppen flanten, zu räumen, fondern auch die Neu 
tralität Italiens anzuerkennen; fo ſchloß auch er, nach den zu Nu 
1714 ftadt (am 6. März 1714) eröffneten Präliminarien, am 7. Septtr. 
deſſelben Zahres den Frieden zu Baden (in der Schweiz), wodurch 
das Haus der Bourbonen auf dem fpanıfchen Throne bejiätigt war), 
dagegen büßte Spanien feine europäifchen Nebenländer ein, melde 

auf folgende Weiſe vertheilt wurden. Zuerft wurden Sicilien und 
Neapel unter ſich getrennt, das erfiere fiel an den Herzog von Car 
voyen, der den Föniglichen Titel annahm, dagegen kamen Neapel mit 

den feften Plaͤtzen an der toscanifchen Küfte, Sardinien, Mailand 


und die vormaligen, fpanifchen Niederlande an das Haus Deftreich; 


Landau blieb ein Beſitzthum Frankreich's, und. der Kurfuͤrſt von 
Baiern wurde in feinem Lande und in feiner Würde wieder herges 
fielt. Am fchlechteften kamen die Generaljiaaten bei diefem Frieden 
weg, denn nur erfk durch. britijche VBermittelung überließ ihnen (am 


| g 
1715 15. Mär; 1715) der Kaifer einen Pleinen Theil von Geldern und 


geftand ihnen dann noch in dem fpäteren Barrieretractate das ger 
meinſchaftliche Beſatzungsrecht in den belgifhen Graͤnzfeſtungen zu. 
So war durdy diefen Frieden fortan die Aufmerkſamkeit Oeſtreichs 
nach dem Süden und dem Weiten gerichtet, ein Ereigniß, das zwar 
dem Staate an fich eine große Ausdehnung gab, aber bei dem fair 
ferlichen Hofe auch eine ſtete Beforgniß rege machte. Denn bejon 
ders mar ed Spanien, welches den Verluſt feiner italienifchen Staus 
ten nicht fo leicht verfchmerzen wollte und Daher verfuchte es der 
Kardinal: Minifter Alberoni, der Günjtling Eliſabeths von Parma, 
der zweiten Gemahlin Philipps V., gerade zu der Zeit, als Oeſt⸗ 
- reich gegen die Pforte kaͤmpfen mußte, fich der italienifchen Staaten 
wieder zu bemächtigen. , Wirklich wurden auch Sardinien und Cicis 
1717 lien (1717) von den Spaniern erobert, dody änderte die (1718) uns 
1718 ter britifcher Autoritaͤt gefchloffenen Quadrupel⸗Allianz fehr bald den 
Stand der Dinge. Sardinien wurde nun mit föniglicher Mürde 
dem Haufe Savoyen abgetreten, Sicilien fam an Deftreich, und um 
Spanien zu berubhigen,. wurde dem Infanten Don Carlos, dem ältes 
fien Sohne Philipps V. aus feiner zweiten Ehe mit Elifaberh von 
Parma; die Anwartſchaft auf Toscana, Dates u. Piacenza gegeben, 
Deftreich und Savoyen traten noch im November des fchon genann« 
4720 ten Jahres dieſem Vertrage bei und auch Spanien verzichtete (1720) 
auf alle feine europäifchen Nebenlaͤnder. Während dies gefchah, 
hatte Deftreich, wie fehon bemerft, gegen. die Türken zu fämpfen, 
doch führte der heidenmüthige Eugen durch die Siege von Peterwar 
dein (1716) und Belgrad (1717) den glänzenden Frieden von Paſſa— 
rowitz (1718) herbei, in welchem Deftreich. die. Stadt und das Bar 
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at’ Temeswar, ganz Servien mit der Hauptſtadt Belgrad, die Was 
achei bis an den Aluta⸗Fluß, ferner den türfifchen AUntheil ar Sla⸗ 
yonien und endlich Bosnien bis an die Save erwarb. Diefer, für 
Deftreich glorreiche Friede follte 24 Zahre Beſtand haben. In der: 
zanzen Zeit, im welcher Karl VI. auf fo außerordentliche Weiſe 
'riegerifch befchäftigt gewesen war, hatte auch die Fefitellung der 
"unftigen.Erbfolge in feinen Staaten feine Aufinerffamfeit in Anſpruch 
jenomien. Deshalb ordnete er. fchon im April 1713 ein Hansges 
eg an, welches er unter dem Namen der pragmatifchen Sancı | 
om am 6. Dezember 1724 feierlich. befannt machte. Diefe — 1724 
iſche Sanction ſtellte zuerſt die Untheilbarkeit ſäͤmmtlicher oͤſtreichi⸗ 

hen Staaten, dann aber den Grundſatz auf, daß eben dieſe Staas 

en, nach dem Rechte der Erfigeburt, nicht nur auf die männliche 
ondern auch auf die weibliche Linie Übergehen follten, Um diefem 
Hausgeſetze die Unerfennung der europäifchen Mächte zu. verfihaffen, 
cheute Karl: VI. vornämiich deshalb feine Opfer, weil er, nach dem 
Tode feines Sohnes Leopold (er farb in demfelben Jahre (1716), 

n welchem er geboren ward), nur noch zwei Töchter, Maria Thes 
:efia und Maria Anna zu Nachkommen hatte. Daher ift es 
zuch erklaͤrlich, daß Karl VI. von vielen ‚feiner Entwürfe abftand 

und daß. er Alles daran fehte, um noch bei feinem Leben jene Hauss 
ordnung zu befeftigen. So hob er die, 1722 zu Oſtende geftiftete 

ofts und weftindifche Sandelsgefellfchaft (1731) auf, weil fie die Eis 1731 
ferfucht Großbritanniens , dee Generalftaaten, Frankreichs und Spas 
niens rege machte. Ihre Aufhebung beruhigte nicht nur jene Mächte, 
ſondern fie erfannten auch, fo wie Dänemark und das beutfche 
Reich (mit Ausnahme von Baiern, Pfalz und Sachen) die pragmas 
tifhe Sanction an. War nun auc auf diefe Weife die Ruhe wie 
der hergeftellt, fo brach. doch ſchon (1733) bei der Erledigung des 
polnifchen Thrones durch den Tod Auguſt's II. ein neuer Krieg. aus, 
in welchem fih Ludwig XV. von Frankreich ‚zu Gunften. feines 
Schwiegervaterd, des. vertriebenen : ©tanislaus Lefczinfy,” mifchte, 
während Karl VI den Kurfürften von Sachſen, welcher der prag⸗ 
matiſchen Sanction die Anerkennung gegeben, begünftigte, dev, auch 

bald darauf, noch überdies von Rußland unterftüßt,: als Auguſt IE 
den polnifchen Thron beſtieg. Mährend fo im Polen der Kampf 
rafch beendet. ward, wüthete er nichts defto weniger gegen Deftreich 

in der Urt fort, daß Frankreich in Lothringen und feine Verbuͤnde⸗ 

ten, Sardinien und Spanien, in Stalien eindrangen. Der Kaifer, 
defien Aufmerkſamkeit immer auf die Anerkennung der pragmatifchen 
Sanction gerichtet blieb, machte bereits 1735 Friedensporfchläge, 1735 
und drei Jahre fpäter Fam demnach der Friede zu Wien (1738) zu 1738 
Stande, welcher den bisher geltenden Länderbefig ganz änderte. 
Lothringen nehmlich, das. Befitthum des Herzogs Franz Stephan, 
welcher jih 1736 mit Maria Therefia, der Alteften Tochter Karl's VI., 
vermählt hatte, fam an Stanislaus Lefezinsfi und follte nach deffen 
Tode: ganz an Frankreich fallen. Die mailändifchen Landfihaften, 
Movarefe und Sortonefe erhielt der König von Sardinien, gegen 
Neapel und Sicilien (mit Elba) aber taufchte. Deftreiih von dem 
Infanten Don Carlos die Herzogthiimer Parma und Piacenze ein 

und Franz Stephan von Lothringen wurde Beſitzer der, durch das 


ba 
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Ausfierben des mebiceifhen Hauſes feit 1737 erledigten Großherzog⸗ 
thums Toscana, Noch vor dem Abfıhluffe des genannten Friedens, 
in weldyem die dabei betheiligten Mächte (Zipanıen, Franfreich, Neas 
pel und Sardinien) die pragmatiihe Sanction anerfannt batten, 
war Karl VI., in Folge eines zwiſchen Oeſtreich und Rußland feit 
1726 beftehenden Bhndniffes, zur Theilnahme an dem Kampfe ver 
anloft worden, melden Rußland gegen bie Pforte führte. Indeß 
ſo gluͤcklich auch die oͤſtreichiſchen Waffen früher unter Eugen gegm 
die Zürfen gewefen waren, eben fo fehr verfolgte fie in dieſem Kriege 
das Ungläd, und nur durch die ſtaatskluge Maria Therefia fam um 
4799 ter franzöfifcher DVermittelung (am 18. September 1739) der Friede 
von Belgrad zu Stande, in welchem der Kaifer Servien mit Bel 
grad und die oͤſtreichiſche Walachei an die Pforte abtreten mußte. 
Dies war ber Iehte größere Staatsakt Karls VL; er flarb als der 
legte maͤnnliche — feines Hauſes am 20. October 1740, und 
der pragmatifchen Sanction gemäß folgte ihm feine Altefte Zochter, 
die hochyerzige und geifteeihe Marta Therefia, welche durch ihre Ber 

) mäßlung, mit Franz Stephan von Lothringen die lothringifih » habe⸗ 
burgifche Dynaftie auf den Thron brachte — Die Häufer Habsburg 
and Lothringen haben den alemannifchen Herzog Ethico zum gemein 
ſchaftlichen Stammvater. Nah dem Bertrage zu Berdün erhielt 
Lothar, ber Enkel Karls des. Großen, der zugleich Kaiſer und aud 
König von Italien war, zwifchen Deutfchland und Frankreich diejenis 
gen deutfchen Länder, welche zwifchen dem Rheine und der Scheide 
lagen, und welhe fihb vom Urſprunge der Maas bis zum Ein 
fluffe dee Saone in die Rhone und bis zum Mittelmeere ausdehnten. 
Diefe Länder erhielten von ihm ben Namen Lotharingien und gehörs 
ten, nach dem Yusiterben der deutfchen und franzöfifchen Karolinger, 
als Herzogthum Lothringen zu Deutſchland. Schon um die Mitte 
des zehnten Jahrhunderts theilte Dtto ber Große dies Herzogthum 
in Ober⸗ und Niederlothringen, vom welden beiden Namen der Ir 
tere im dreizehnten Zahrhunderte erlofch oder vielmehr in dem Kar 
men des Herzogthums Brabant, fo wie fpäter in dem des burgum 
difhen Herzogthums unterging. Oberlothringen umfaßte bei jener 
Gründung alle Länder zwifchen der Mans, der Mofel und vem 
Rhein, alfo außer den trierifchen und pfälzifchen und den Beſitzun⸗ 
gen kleinerer Herrfchaften die Landaraffchaft Elfaß und die Bit 
thämer Met, Toul und Berdun. Der Name diefes Herzogthums 
gie zwar nicht Mreft unter, doch blieb berfelbe nur eınem fFleinen 
heile des chemaligen Ländergebietd: und warb fpäter in die Be 
neunung „Lothringen mit Bar” — verändert. Auf Oberlothringen 
fad Frankreich von jeher mit neidifchen Augen, und ald am Ende 
des 15. und im YUnfange des 16. Zahrhunderts die Abfichten Frank 
eichs auf Italien ſich nicht fo realifirten, wie es erwartet worden, 
wurden um die Mitte des 16. Jahrhunderts die Angriffe auf Ober 
lothringen gerichtet und- fo lange fortgefeht, bis dies alte deurfche 
Land, bei der immer. größer werdenden. Schwäche des deutſchen 
Reichs, dem habfüchtigen Kabinette von Verſailles zum Opfer. ger 
bracht werden mußte Schon Heinrich IT. von Franfreich bemädy» 
figte ich im Fahre 1552 der Bisthuͤmer Met, Foul und Verdun, 
dann aber gegen das Enbe des 17. Jahrhunderts nahm Ludwig XIV: 
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wit. VBerköhnung alles Volkerrechts, deſſen er aur irgend habhaft 
werden konnte. Welche Scidfale unter folhen Umfländen den 
erzögen diefes Landes bevorflanden, geht daraus hervor, daß der 
erzog Karl V., der 1670 zur Regierung gelangte, faft nur ben 
amen eine® Herzogs führte; er lebte großentheild in Tyrol und 
b bier auch 4090, Sein aͤlteſter Sohn, Leopold Soleph, wurde 
urch den spemwider Frieden in Lothringen und Bar (1697) wieder 
bergefiellt und für die erlittene Schmacd mit dem Zitel „Königliche 
Hoheit‘ entfchädige. Ihm folgte 1729 fein Sohn Kranz Stephan, 
als Herzog von Lothringen Franz IIL., welcher fich lange vorher am 
Hofe Kaller Karl's VI. aufgehalten und die Liebe Maria Therijln’s 


vn harte. Bald nach feiner VBermählung mit der geifireidhen 


rzherzogin und Erbin von Deftreich vertaufchte er im Wiener Fries 


den Lothringen mit Bar gegen das Großherzogthum Toscana und - 


behielt von feinen Stammbefigungen nur die Graffchaft Falfenfteim, 
den Zitel und das Wappen von Lothringen und Bar, fo wie das 
Reihe, für die abgetretene Markgraffchaft Nomeny im Fuͤrſtenkolle⸗ 


- 


gium des beutfchen Neichstages feine Stimme geben zu. dürfen. 


Karl, der jüngere Bruder von Franz Stephan, erhielt die jüngere 
Tochter Karl's VL, Maria Anna, zur Gemahlin und diente dem 
dftreichifchen Haufe als Heerführer. Seine Gemahlin flarb chen 
1744. Das Großherzogthbum Toscana wurde nicht, wie dies bisher 
mit ollen Erwerbungen. gefcheben war, ‚mit den oͤſtreichiſchen Erblaͤu⸗ 
dern verbunden; nach dem Tode des Kaifers Franz 1. (1765) erhielt 
es fein zweiter Sohn, Peter Leopold, und als diefer 1790 den kai⸗ 


ferlihen Thron bejtieg, gab er es feinen zweiten Sohne Ferdinand, 


der während der franzöfiihen Herrfchaft Toscana erft mit Salzburg, 
dann. mit Würzburg vertaufchen mußte, und erſt 1814 fein Land 
zueüd erhielt. — Wir wenden uns jegt wieder zur Geſchichte von 
Deſtreich und zwar zum | 


Wierten Hauptabjchnitte, 
Deſtreich unter: der lotheingifch » habsburgiſchen 
Dynaftie von 1740 bis jeßt. 


Die ſtaatskluge Maria Therefla ahnte gleich bei ihrer Thron: 
befleigung, daß fie gegen gewaltige Stürme zu fämpfen haben würde, 
dennoch fühlte fie in fih Kraft und Muth genug, die Zügel der 
Regierung felbft zu ergreifen, und deshalb nahm fie ihren Gemahl, 
damit er die Kurfiimme von Böhmen führe, nur zu Ihrem Mitres 
genten an. Die mit fo vielen Opfern erfaufte Anerfennung der 

ragmatifchen Sanetion hatte Deftreihs Kräfte während der Teßten 
J—— Karl's Vi. fo geſchwaͤcht, daß Oeſtteich in der That 
nichts weniger als; gerirftet einem drohenden Kampfe entgegen treten 
fonnte; und doch war biefer Kampf fo nah und wurbe gerade von 
zwei Mächten. begonnen, ‚von denen man ed am wenlgflen erwartet 
hatte. Im. Wehen nämlich erhob ſich der Kurfhrft Karl Albrecht 
von. Baiern: (fiehe baierfche Geſchichte Band I. Seite 703. fig.) und 
im Norden der junge König Friedrich II. von Preufen (fiehe preußi— 
ſche Gefchichte Band N, Seite 420. fig.) gegen Maria Therefia, 


. 
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der Erſte machte: wegen feiner Abſtaämmung Anfprüche auf einen 
großen Theil der oͤſtreichiſchen Staaten und auf die Kaiſerwürde, 

der Zweite ſtützte ſich bei feinen Anſpruͤchen auf: die ſchleſiſchen Her⸗ 
zogthuͤmer Brieg, Liegnig und Wohlau fo wie auf das Fürftenthum 
Jaͤgersdorf auf alte Rechte feines Haufed. So begann der König 
vom Preußen den erfien ſchleſiſchen, der Kurfürft von Baiern dage— 
gen, von niachtigen Bundesgenoffen unterftüßt, den -Öftreichifchen Erbs 
folgekrieg. Der Verlauf beider Kämpfe it in den ſchon angeführ⸗ 
‚ten. Stellen berührt worden, hier möge nur bemerkt werden, daß die 
beiden ſchleſiſchen Kriege-mit-Preußen dur den Frieden zu Dresden 
4745 (anı 25. Dezember 1745) emdigten, - in welthem Maria Therefia 
' Dbers- und Niederſchleſien, nebſt der Grafjchaft Glatz dem Koͤnige 
von Preußen mit voͤlliger Souverainetaͤt uͤberlaſſen mußte. Dagegen 
ſand der oͤſtreichiſche Erbfolgekrig erſt mit dem Frieden zu Aachen, 

der zwiſchen Oeſtreich und Frankreich am 18. Detober, - zworfchen 
- 1748 Oeſtreich u. Spanien am 7. Mov. 1748 abgefchloffen wurde, fein Ende, 
Marta Therefla gewann zwar die ÜUnerfennung der pragınatifchen 
Sartetion, jedoch; abermals nur mit großen Opfern; denn fie mußte 

die mailaͤndiſchen Landſchaften Vigevanasco, Unghiera und den zwi 

- fchen dem Po und Zeffino liegenden Theil von Pavia an Sardinien, 

' die Herzogtbümer Parma, Piacenza' und Guaſtalla aber an ben 
ſpaniſchen Infanten Philipp, abtreten. Während beider Kämpfe 
hatte Maria Thereſias Gemahl als Franz I. den Kaiferthron beſtie— 

- gen: und fo waren die Hausrechte Oeſtreichs zwar durch jene beiden 
Friedensſchuͤſſe anerkannt worden, jedoch mit Verluſten, die, was 
‚inebefondere Schleſien anbetraf, in Maria Therejia fiets die ſchmerz⸗ 
lichſten Erinnerungen erwedten. Die ſtolze und geiftreiche Herrſche 

rin Ffonnte den Gedanfen an Schlefien nicht aufgeben, : und als fie 

fich jet Ruhe errungen hatte, wollte ſie die Pläne zur Ausführung 
bringen, welche fie fchon während der letzten Zahre- des -Öftreschifchen 
Ertfolgefrieges beſchäftigt hatten. Bereits im Jahre 1746 hatte 

fie ein Defenfio » Bündnif mit Rußland abgefchloffen zu gegenfeitiger 
Unterſtuͤtzung mit 60,000. Mann, falls Friedrih HU. won Preupen 
Oeſtreich, Rußland oder Polen angreifen würde. Jetzt erneuerte fie 

auch den, mit Sachen zu Xeipzig 1745 abgefchloffenen Vertrag und 
1756 trat endlich duch den Vertrag von Verfailles (1756) mit Frankreich, 
dem. bisherigen Erbfeinde des oͤſtreichiſchen Hauf:s, in enge: Verbin, 
dung. Es war darauf iabgefehen, Friedrich 1. von Preußen zu dei 
müthigen; deshalb ruͤſteten fich Deftreich und Rußland. Friedrich IE 
aber, unterrichtet von den Plänen feaner Gegner, begann durch den 
‚plöglihen Einfall in Sachſen den dritten ſchleſiſchen oder fiebenjähris 

gen Krieg, diber deifen Kortgang wir ebenfalls auf die Gefchichte 
Preußen's (Band II. Seite 424. bis 430) verweifen. Der huberts⸗ 
1763 burger Friede, abgefchloffen am 15. Febr. 1703 zwiſchen Oeſtreich 
| und Gachfen auf der einen und Preußen auf der. anderen Seite 
fiiherte dem Könige von Preußen den Beſitz Schlefien’s und ‚brachte 
endlich über halb. Europa die, . fo läng erfehnte Ruhe. — Ungefähr 

ein Sahre nach dem hubertskurger Frieden. wurde der Erzherzog. Jo— 
1764 feph (1764) zum römifchen Könige gewählt, und nach dem Tode 
1765 feines Vaters, Franz 1., (am 18. Auguſt 1765), folgte er dieſem 
als Joſeph II, in der Kaiferwürbe und wurde bon ‚feinee Mutter 


— 
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zuni Mitregenten ernaumt ohne gerade, To lange Maria Thrrefla 
lebte," fiy eines größeren: Einfluffes auf die Regıerungsangelegenheis 
ten zu erfreuen, als: ihn ‚fein: Vater gehabt. Won den übrigen Soͤh⸗ 


new Maria Therefia’s. aus-ihrer Ehe mit: Franz Stephan von Loth⸗ 


"singen verhielt der zweite, der Erzherzog Peter Leopold das Großhers 
zogthum Toscana, der dritte, der Erzherzog: Ferdinand, wurde Gou⸗ 
vberneur der öſtreichiſch⸗lombardiſchen Staaten 'und erhielt bei feiner 
Bontiählung mit der Erbprinzeſſiin Maria Beatrix von‘ Modena 
(1771) durch. Reichs ſchluß Die: Anwartſchaft auf die Fuüͤrſtenthuͤmer 
Modena, Mitandola, Mafia und: Sarrara'nach dem Erldichen des 
‘dort regierenden Mannsſtammes. Der vierte Sohn, der Erzherzog 


Marimilian, wählte den. geiftlichen Stand, ward: Hody und Deutſch⸗ 


meiftee und. beflieg ſpaͤter den Zurfürflichen Stuhl von Köln und 
den biſchoͤflicheu Stuhl von Münfter.. Bon; den Töchtern Maria 


Thereſia's vermählte ſich die’ Erzherzogin Maria Chriftina mit-dem 


Herjoge Albrecht vom Sachſen, dem: das. Fürftenthum Teſchen, zwar 
mit erblihem. Rechte, ;jeboch ‚unter sftreichifcher. Landeshoheit, und 
die Statthalterfchaft ‚uber: Belgien zugetheilt wurden. Die Erzher⸗ 
zogin Maria Amalia ‚reichte dem Herzo ge von Parma, Maria Kar 
zoline:dem Könige Ferdinand EV. von. beiden Sicilien, — Maria 
YUntonia dem -Dauphin Ludwig, nachmaligen Könige: Lu 

von Franfreih, ihre Hand, mit welchem fie ‚zugleich ‚als ein Opfer 
der Revolution fil. — Ehe wir zur Regierung Maria Therefia's 
zuruͤckkehren, erwähnen wir noch der Ermwerbung. der. Graffchaft Ho⸗ 
henembs, die Kaifer Franz I. Fur; vor feinem Tode, mit Sitz und 
Stimme. anf der fchwäbifchen Grafenbanf beim Reichstage, durch. ei» 
nen Beichluß des Neichshofraths mit feinen Staaten verband, Gleich 
nach dem Tode ihres Gemahls begann Maria Therefia,. eine. der 
weiſeſten Frauen, die: jemals ein Zepter geführt, ihre rühmliche. Res 
gententhätigfeit. und hob als eine wahre, Mutter. ihres Volkes (mit 
dieſem Namen ehrt fie noch jet jeder treue Defkreicher!) deſſen innere 
und. äußere Wohlfahrt zu einer außerordentlichen Höhe. Ackerbau 


wig XVL ı' 


- und Gewerbefleiß, , Handel und Verkehr ‚jeder Art wurden von ihr 


durch Herbeirufung thätiger -Koloniften, durch Anlage neuer Kunſt⸗ 


ſtraßen und Kanäle auf alle-Weife befördert; neue Städte und Dir 


fer .entfianden und überall; erwachte unter ihrem milden Negimente 
ein reges, Fräftiges. Leben. Mit unermüdeter Sorgfalt war fie für 
die Verbefferung der Schulen bedacht, deren rafıhes Gedeihen ber, 
feit 1773 aufgehobene Fefuiten » Diden nicht mehr, verhindern: fonnte, 
Dabei war Maria Thereſia auch ‚für die Erweiterung ihrer Haußs 
macht thätig, und bei der. erfien Theilung von Polen (1772) machte 
fie ältere Anrechte Ungarn’s und Böhmen’s auf Polen geltend, die 
durch die bewaffnete Einfchreitung von Preußen, Rußland und Oeſt⸗ 
reich von. dem .polnifchen Neichstage (1773) anerkannt wurden.” Das 
durch famen Rothpreußen, die Hälfte des Palatinat& von Krakau, 


1773 


Die ehemals an Polen verpfändeten 13 zipfer Städte, die Herzogthäs 


‘mer Zator und Dswiecim ‚fo wie Theile von Podolien, Sendomir 
Belsk und Potukien an Deftreih, aus welchen Ländern, mit Aus 
nahme der zipfer Staͤdte, die mit Ungarn verbunden. wurden, Maria 
Therefin das SKönigreih Galizien und Lodomirien als befonderen 
Staat bildete, Zwei Jahre vor diefer Ermerbung war. auch die 


icıh 


610 Befhigre * ziſtzeichiſchen Staaten 


Landvoigtei Ortenau, die einſt Leopold I, dem Markgrafen Lubwig 

von Baden fuͤr ſeine kriegeriſchen Berdienſte als Lehn gegeben, nach 

dem Erloͤſchen des Hauſes Baden » Baden, als eroͤffnetes Lehn an 
1777 Deſtreich zuruͤck gefallen, und 1777 erhielt Maria Thereſia auch die 
Bukowina, als ehemaligen Theil von Siebenbuͤrgen, don der Pforte 
rüd, ein Akt, der dem Fürften Ghika von der Moldau, weil er 

i ch der Zurhfgabe der Bukowina widerfegte, auf Befehl des Sul 
-.. sans, den Kopf koſtete. Die Ruhe der legten Lebenstage Maria 
Therefla's wurde durch ihre Einmifchung in die baierſchen Erbfchaftss 
Ungelegenheiten (ſiehe baierſche Gefchichte Band I. Seite 706.) ge 

det, duch ward der drohende baierifche Erbfolgekrieg ohne Schlacht 

1779 durch den Frieden. zu Zefchen (am 13. Mat 1779) geendet. Def 
- reich gewann durch. biefen Frieden das Innviertel mit Braunau und 
ger dem Könige Friedrich Il. von Preußen das Berfprechen, Die 

‚ elnigung Anſpachs und. Baireuths: mit dem ſturfürſtenthume 
Brandenburg. nicht zu verhindern. So mar bie Muhe während ber 
legten: Lebensmoniente Maria Therefin’6. wieder hergeſtellt. Raſtlos 

‘ arbeitete fie fort an dem Wohle ihres Landes, vereinigte noch ‚die 
ſchwaͤbiſchen Herrfchaften Tettnang und Argen, nach dem Ausſterben 

der Brafen von Montfort mit: Deftreih, und ging dann, tief bes 
1780 frauert: von ihrem Voike, am 29. Septbe. ‘1780 zur ewigen Ruhe 
ein. — Ihr Präftiger, mit feldenen Geiſtesgaben ausgeräfteter. Sohn 

‘ Sofeph IE folgte ihr in der Regierung.’ Er beflieg den öͤſtreichi⸗ 
fehen Thron mit Fühnen Entwürfen, deren Verwirklichung er freilich 

zu raſch wollte. Er hatte fich Friedrich. ben Großen von, Preußen 

zum Vorbilde gewählt, Doch was jener unfterbliche Herrfcher, lang 
fam, mit weifer Mäßigung und fletev: Berädfichtigung der. Zeitver⸗ 
bältniffe geſchaffen, das: wollte der fühne, man möchte. fagen,: unge 
Buldige Joſeph im Nu entſtehen ſehen. Auf diefe Weife waren felbft 
feine vortrefflichfien Verordnungen, eben weil:fie zu fchnell ind Leben 
treten foßten, ‚nicht frei von Willkuͤhr. Sich felbfi Hielt er nur für 

den erftien Beamten des. Staates, und: wie er tafllos und unermüds, 

lich thAtig war und fireng feine Pflichten’ erfüllte, : alfo verlangte er - 

e6 auch von feinen Dienern. Diefe Vorzuͤge wurden jedoch durch 
eine- Slüchtigfeit. verdunkelt, die in ihm felbft und folglich auch im 
feiner’ Negenthätigkeit alle Einheit flörte, dabei war er mißtrauriſch 

imb ſchenkte nicht: felten fein Vertrauen minder ausgezeichneten Peu 
fonen. Als Herrfcher fchränfte er zuerſt den Einfluß des apoftolifchen 

“x Gtuhles ein; er gab den Bifchöfen die Gerichtsbarkeit in Firchlichen 
Angelegenheiten und ertheille Ihnen das Necht der Dispenfation. in 
‚allen Fällen, die früher direlt vom der-römifchen Kurie entfchieden 

. werden waren. Zugleich hob er alle Abhängigkeit der: geiftlihen Der 
Den von Fremden erg auf; ſtellte fett, daß alle päpftlichen 
Bullen erft von der Landesherrſchaft beftätigt werden müßten, ..ers 
klaͤrte die beiden Bullen „in coena Domini“ und. „Unigenitus“ 
für’ mglıltig und unterfagte auf das fisengfte alle Geldfendungen 
nah Rom. Hiermit noch nicht zufrieden, hob Joſeph 11. gegen 624 
Moͤnchs⸗ und. Nonnenklöfter auf, ließ die Einkünfte derfelben in die 
fogenannte zur Einrichtung wohlthätiger, kirchlicher und Erziehungss 
1754 anftalten beftimmte Religionskaffe fliegen” und erließ 4781 das bes 
rühmte Toleranz⸗Edikt, nach welchen Lutheraner, Reformirte und 
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nicht unirte Griechen nicht nur Ihrem Glauben ungehindert anhaͤngen, 


fondern auch das Recht haben follten, Bürger zu werden, Grund; 
ſtücke zu erwerben und Staatsämter zu befleiden! Bei dieſem Edifte 
yergaf’er auch der Juden nicht, fondern bewilligte ihnen viele Frei⸗ 
beiten und Erleichterungen. Mit diefen Pirchlichen Reformen gingen 


die Berbefferungen des bürgerlihen Zuftandes Hand in Hand. Er 


bob am- 4. November 1781 die Leibeigenfchaft in allen feinen Stans 
ten auf und gab feinen. bisher leibeigenen Unterthanen das bolle Eis 
genthumsrecht über ihre Güter. Nachdem dieß gefcheben, erließ er 
eine neue Gerichts, und Prozeßordnung und gab, unter gemilterten 
Genfurgefeßen, Me Prefie frei. Die Abgaben regulirte er duch Eins 
führung ‚einer allgemeinen Grundfteuer, in der Art, daß die fchon 
beftandene Grundſteuer ‚gleihmäßiger auf ‚alte liegenden Güter vers 
teilt wurde. Zu dieſem Endzwede wurde in Wien eine Steuerres 
gulirungs.Kommiffion (1785) niedergefeßt, für Ungarn aber eine bes 
fondere SteuersKommiffion ‚eingerichtet. Mit Ungarn, deffen Bewoh—⸗ 
ner mit dem Kaifer deshalb. nicht zufrieden waren, weil er fich weder 
bei ihnen Erönen laffen noch auch ihre Mechte und Privilegien beſtä⸗ 
tigen wollte, hatte Kaifer Joſeph einen ganz befonderen Plan vor; 


1785 


er wollte hier, mie in allen feinen übrigen Staaten, unumfchränfter _ . 
regieren, und glaubte dies am beiten dadurch zu erlangen, wenn er 


Ungarn direkt germanifirte. Wie dies in Ungarn großen Unwillen 
erregte, fo waren auch feine übrigen Unterthanen mit der Einflihs 
rung: des neuen. Ötenerfußes vom 1. November, 1789 nicht zufries 
den, _ Um biefen Steuerfuß einzuführen, hatte Joſeph alle feine 
Staaten vermeffen und dabei den Ertrag derfelben ermitteln laſſen. 
—— beſtimmte er nun, daß der Unterthan von 100 Gulden 

rundertrag, mit Einfchluß der Koften ber Urbarmachung, 70 Guls 
den zum freien Genuß haben, , und dann von 100 Gulden 12 Guls 


Jah 


den abgeben follte. Mit allen diefen die inneren Verhaͤltniſſe betrefe 


fenden Berprdnungen verband auch Joſeph IL die Sorge, dem Hans 


dei feiner Staaten einen höheren Schwung zu geben. Hierbei rich⸗ 


tete- er fein — beſonders auf das abriätifche Meer, er⸗ 
‚ Härte ſchon zu Anfang feiner. Regierung Oſtende für einen Freiha— 
fen: und ertheilte den belgiſchen Handelsſtaͤdten wichtige Vorrechte. 
Um den überfeeifchen Verkehr in’s Große gefrieben zu fehen, hatte 
er auch den. Plan, in DOftindien Kolonien zu gründen, doch erregte 
er dadurch die Eiferfucht Englands und der Generalſtaaten, weld 
Legteren Überdies fchon gegen Zofeph II. Miftrauen hegten, wei 
durch die, von feiner Seite erfolgte Aufhebung: des Barrieretraftats 
(4781) die beigifchen Feſtungen von den Befagungen der Generals 
ſtaaten frei geworden waren. Der niederländifchen Beſitzungen, vor 
nämlich als des Kaifers Entwürfe zur Belebung des Seehandels fi 
nicht: fo fchnell verwirklichten, fuchte, fich Joſeph IL. zu entledigen und 


deshalb machte er dem Kurfürften Karl Sheodor von Pfalz « Baicrn 


im Öeheimen den Borfchlag, ihm Baiern abzutreten und dafür die öſtrei⸗ 
chiſchen Niederlande (ohne Namur und Luremburg) mit dem Titel 
eines Königs von Burgund zu nehmen. Indeß der Plan Joſephs 1. 
fcheiterte (ſiehe Gefchichte von Baiern Band 1. Seite 707, und 


Geſchichte von Preußen, Band Il. Seite 438) und eine Erneuerung 


deſſelben wurde durch den, von Friedrich dem Großen. 1785 ins 2er 
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ben gerüfenen Fürftenbund verhindert. Kaum hatte Joſeph feinen 
Lieblingswunſch aufgeben müffen, fo wurde feine Aufmerffamfeit auf 
die Bewegungen in den Miederlanden gerichtet, die er theils Durch 
feine Grwaltföhrirte gegen die katholiſche Geifttichkeit, theils durch 
das Antaften der alten belgifchen Freiheiten und Privilegien herbei⸗ 
geführt hatte: Die großen Bewegungen in der Nachbarſchaft ‚gaben 
den Belgiern Muth, fie erflärten fich fogar für unabhängig, und 
erit nach dem Tode Joſephs wurde der Aufftand geſtillt. Der Grund, 
der den Kaiſer verhinderte, Fräftig gegen die Belgier einzuſchreiten, 
lag in der Theilnahme Deftreihs an dem Kampfe Rußlands gegen 
die Prorte. "Denn ttotz des guten Vernehmens, in welhem Märia 
Therefia zu den Türken geflanden, fand ſich doch Kaifer Joſeph I., 
von zu romantifchen: Ideen geleiter, veranlaßt, fich 1786 "mit: ber 
1786 rufftichen Kaiferin Katharina zu dem fogenannten griechifhen Project 
gr vereinigen, welches auj-die Vertreibung der Türfen aus Europa 
und wie man fagt, auf Wiederaufrichtung ‚des buzantinifchen Kaiſer⸗ 
thrones zu Konſtantinopel von ruſſiſcher und des wertrömifchen zu 
Rom von oͤſtreichiſcher Seite hinauslief, Die Pforte erflärte an 
Rußland (1787) den Krieg, und Zofeph N. fündigte nun den Tür 
1787 Ten (1788) ebenfalls den Krieg an. Welchen Ausgang diefer Kampf, 
gegen den ſich in Deftreich viele mifbilligende Stimmen erhoben, ger 
nommen haben würde, zumal da Preußen fi) auf die Seite der, 
nach gründlicher Reformation ſtrebenden Polen neigte, ſich auch für 
die Pforte in foferm erflärte, daß es der Integrität ihrer Staaten 
Gewähr leiften wollte und da endlich England und Holland mit 
Preußen ſich vereinigten, um den Befteebungen Defireihs und Ruß⸗ 
lands auf irgend eine Weiſe entgegen zu arbeiten — wer koͤnnte 
dies beffimmen? Indeß Oeſtreich's wirklich gefährliche Stellung wurde 
aufgehoben durch den Tod Joſephs IL; er farb am 20. Februar 
1790; und ihm folgte fein’jüngerer Bruder Leopold Il, der ſich 
1790 Während feines, auf Gerechtigkeit und Maͤßigung baſirten Regiments 
.als Großherzog von Toscana bereits einen hohen Ruhm erworben 
hatte: Der Thron Leopold’s II. war von den heftigfien Stürmen 
im Innern wie von außenher bedroht; in Franfreich hatte die Res 
volution das Feudalfyftem geftürzt und der Freiheitsſchwindel von 
hier ſich nach den Öftreichifchen Niederlanden verbreitet. Polen fah 
nicht ohne Hoffnungen auf Frankreich, ‚Galizien dagegen hoffte von 
dem Aufftande Polens Gewinn zu ziehen. In Deftreih, Ungarn 
und Böhmen herrfchte allgemeiner Unwille über die übereilten Ders 
befferungen Joſephs II., eben fo dauerte noch der Kampf gegen die 
Sürfen fort, und auf dem Kongreffe zu Reichenbach (im Juni 1790) 
fchienen weder England, noch auch die Generalſtaaten und Preußen 
befonders friedliche Abfihten gegen Oeſtreich zu gehen. Indeß trat 
Reopold 1. mit weifer Vorſicht allen diefen Gefahren entgeben; er 
verfprach in der Convention zu Reichenbach, ſich mit. der orte aus⸗ 
zugleichen, erhielt darauf, mach einer gefchärften Wahlcapitulation, 
die deutjche Kaiferfrone und ſchloß im Dezember 1790 mit der 
forte den Frieden zu Sziſtowa, der den Laͤnderbeſitz, wie er vor 
dem Kriege geweſen, wieder herſtellte. Die Unruhen in Ungarn 
‘Hatte Leopold 1. dadurch befeitigt, Daß er bei feiner Krönung die 
‚ ‘alten Rechte der Ungarn beftätigte, zugleich aber hob er das, allen 


-- 
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feinen Unterthanen laͤſtige Steuerſyſtem ſeines Vorgängers auf und 
gab: den ‘Ungarn in der Perfon feines Sohnes Leopeld Alerandee 
einen Palatinus. Als dies’ gefcheben, Dachte Leopold an die Berubis 
gung ber niederländifchen Provinzen; es ward ein Heer von 40,000 


Mann gegen fie abgeſchickt, das die eraltirten Republikaner ba!d im 


die Enge trieb, fo daß noch am Ende bes Zahres 1790 durch Vers 
mittelung der, bei dem reichenbacher Kongreffe betheiligten Mächte 


eine Convention im Haag zu Stande Pam, nach welcher den Nieders 


landern eine völlige Amneftie zugeftanden, ihnen auch ihre alten 
Freiheiten und Privilegien wieder eingeräumt wurden. Kaum hatte 
Xeopold II. mit Befonnenheit und Mäfigung de Ruhe in feinen 
Erbftaaten hergeftellt, fo dachte er daran, fich feines unglüdlichen 
Schmagers, Ludwig's XVI. von Franfreih anzunehmen, defien 
Stellung nach feiner verunglücdten Flucht hoͤchſt bedenklich geworden 
war. Deshalb erkieß Leopold um die Mitte d. 3. 1791 ein Circus 
lar an die Hauptmächte Europa’s, um fich mit ihnen zu Gunſten der 
franzöfifhen Königsfamilie in die Ungelegenheiten Franfreich’s zu 
mifchen. Wenige Tage darauf erfolgte das Bündnig zwifchen Oeſt⸗ 


1791 


reih und Preufen (am 25. Zuli 1791) und noch im Auguft deifele 


ben Jahres ſprachen fich der Kaifer Leopold 11. und der König von 


Preußen, zu Pillnig, wo alle, noch fchwebenden "Streitigfeiten zwois - 


fehen beiden Mächten durch eine Convention befeitigt und Verabre⸗ 
dungen getroffen wurden, wie die Rechte des franzöfifchen Thrones 
fo wie die der Nation zu fchüßen feien.. Nun folgte das Defenfios 
Buͤndniß  zwifchen Deftreih und Preußen vom 7. Febr. 1792, in 
welchem ſich beide Mächte Gewähr ihrer Befigungen leifteten und fich 
zu gegenfeitiger Hülfe im Fall eines Angriffs, fo wie zur Aufrechthals 
tung der Integrität und Verfaſſung des deutfchen Reichs vers 
pflichteten. Bon Seiten des franzöfifchen National» Conventd wollte 
man jedoh von feiner Einmifchung fremder. Mächte in die Angeles 


. genheiten Franfreihs etwas willen, und deshalb wurden fowohl 


von Deftreich wie auch von Frankreich die Nüftungen betrieben. es 


den Augenblid erwartete man den Ausbruch der Feindfeeligkeiten,. 


da rief der Tod, am 1. März 1792, den edlen Leopold 11. von dem 
Schaufplage ab, damit ihm ber Schmerz erfpart werde, der bald 
darauf das Haus Oeſtreich treffen folte. Ihm folgte in den äftreis 
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chifchen Erbfiaaten fein Altefter, unter der Aufficht Joſephs IL. erzo⸗ 
gener Sohn, Franz ber Zweite, dem e6 vom Schickſale beftimme | 


war, glorreich aus den Stürmen hervorzugehen, die im Anfange des 
neunzehnten Jahrhunderts nicht nur Dejtreich, fondern auch ganz 
Europa erfchütterten und nach blutigen Kämpfen eine neue Ordnung 


der Dinge herbeiführten. Noch che Franz II, den Kaiferthron von 
Deutſchland beftieg (dies geſchah erft am 5. Zuli 1792), erklaͤrte 
ihm, dem Könige von Ungarn und Böhmen, die franzöfifche National 


verfaminlung den Krieg (am 18. März des fchon genannten Jahres) 


und von diefem Augenblide an begann der furchtbare Kampf, der eis 


gentlih erft um die Mitte des zweiten Decenniums. des neunzehns 
ten Zahrhunderts auf den Gefilden von Waterloo entfchieden wurde. 
Kaifer Franz Il., treu dem Bündniffe, das fein Vater mit Preußen 


abgeſchloſſen hatte, vereinigte feine Heere mit diefer Macht fo wie 
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mit Heflen, und während ben Franzofen unter der Anfuͤhrung 
Rochambeau's der Angriff auf Belgien — drangen die .vereis ' 
nigten Öfreichifchen, preußifchen und heſſiſchen Truppen, geführt von | 
dein Herzoge von Braunfchweig, nachdem fie die Feſtungen Longwi 
(am 23. ev und Berdun (am 1. Septbr; 1792) überwaͤltigt hats 
fen, in die Champagne ein. Hier ftellten fich den Verbüͤndeten die 
franzöfifchen Generale Kellermann und Dumouriez entgegen, melde 
Beide bei Grandpre und Valmy im Laufe des September fo glät. | 
ende Siege erfochten, daß fih die Alliietem zuräcdziehen mußten. 
leich nach tem Siege bei Balmy wurde in Fratifreich die koͤnigliche 
Würde abgefchafft und eine republifanifche Verfaſſung eingefegt. Die 
jungen Republifaner thaten Wunder der Zapferkeit ; Euftine bemädy 
tigte fich der Städte Frankfurt und Mainz, und in Folge des Ser 
es, den Dumouriez bei Gemappe, am 6: Nov: 1792 erfocht, wur | 
* die Franzofen Herren der oͤſtreichiſchen Niederlande mit Aus 
nahme von Luxemburg. Bon Schwindel ergriffen, opferte Frank 
reich den. edlen Ludwig XVI. und füchte den Unmillen, den biefe 
fluchwürbige That in Europa erregte, dadurch zu unterdrücken, daß 
28, obgleich das deutfche Reich fich auch ſchon zum Kampf wrflärt 
hatte, an England, die Generalftaaten, an Spanien und Sardinien 
den Krieg erflärte: Es fchien nun, da Goßbritannien noch anſehn⸗ 
lihe Bundesgenoffen zum Bernichtungsfampfe gegen Frankreich aüfı 
tief, daß daſſelbe wirklich unterliegen würde; denn Dümouriez verlor 
gegen den Prinzen von Koburg und den General Clairfäit (im Mär; 
4793 1793) die, Schlachten bei Neerwinden und Löwen, und während die 
| Deftreicher Brüffel befeßten, drangen die vereinigten Deftreicher, 
Preußen, Sachſen und Heffen auf dem linfen Rheinufer immer weis 
ter vor. Mainz ward wieder gewonnen, die weiſſenburger Linien 
wurden erflürmt, und im Süden fiel die wichtige Stadt Toulon in 
bie Gewalt der britifchfpanifchen Flotte. Franfreich befand fich in 
großer Gefahr, denn auch die Bendee hatte fich gegen die Koͤnigs— 
mörder erhoben. "Aber noch in demfelben Fahre Anderte ſich die Lage 
der Dinge. Der Wohlfahrtsauefhuß rief die ganze Nation in 
Maffe auf und die franzöfifchen Heerführer Jourdan, Pichegru und 
7 ye noͤthigten die Oeſtreicher über den Rhein zurüd. Im Jahre 
41794 1794 begann der Kampf mit abwechfelnden Glüde in Belgien; ent 
ſchied fich aber zulegt für den Vortheil Frankreichs, mit welchem die 
vereinigten Niederlande datauf in die engfte Berbindung traten, Nur 
4795 die Feſtung Luremburg blieb noch bis jur Mitte des Jahres 1795 
in den Händen der Deftreicher und ward dann den Franzofen- übers 
geben: Zn Franfreih hatte unterdeſſen mit der Hinrichtung des 
Wuͤthrichs Robespiette die Schredensherrfhaft ihr Ende erreicht; 
die gemäßigte Parthei behielt die Oberhand. Dies bewirkte, daß 
fih Toscana, Preußen, Spanien und Heſſen⸗Kaſſel mit Frankreich 
ausföhnten; Hreußen übernahm überdies nöch den Schuß des nördli⸗ 
chen Deutfclands durch die fogenannte Demärcarionslinie und fo 
blieben nur Deftreich und Sachſen auf dem Kampfplage gegen Frank⸗ 
reich ftehen, den auch Beide im Jahre 1795 mit ziemlichem Glücke 
behaupteten. Dagegen bewirkten fowohl Buonaparte's Siege in Stas 
4796 lien im Zahre 1796 und der Fall Mantua's im Februar 1797, als 
1797 auch die zweifelhaften Siege Moreau's und Zourdan’s in Deutfch 
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land, gegen welche von oͤſtreichiſcher Seite der Erzherzog Karl auf⸗ 
trat, den Praͤiminar⸗Frieden von Leoben, in welchem Deſtreich auf 
Belgien und Madand verzichtete und die Erdfinung eines Kongrejjes 
zum Reichsfrieden unter der Bedingung bewirken wollte, daß die 
Tntegrität des Meiches beobachtet würde. Es ward nun freilich im - 
geheimen Artikeln noch verabredet, daß Deftreich drei päpftlichen Les 
gationen, Bologna, Ferrara und Romagna erhalten follte, indeß, noch 
ehe diefn Präliminarien der Friede von Campo⸗Formio (am 17. 
Dctbr. 1792) folgte,: war der venetlanifche Freiflaat aufgelöft, und 
es wurde demnach beſtimmt, daß flatt des aufgelöften Venedig von 
Deftreich die cisalpinifche, aus Mailand, Mantua, Modena, Reggio, 
Maſſa, Carrara, Bologna, Ferrara, Romagna und den Saltlin ges 
bildete Republik anerfannt, ber größere Theil des venetianiſchen 
Freiftaates bis an die Etſch mit Oeſtreich verbunden, der. noch vor⸗ 
handene Nett an Ländern aber der cisalpinifchen Republik einverleibt 
werden follte; Belgien dagegen follte ganz mil Frankreich vereinigt: 
werden. Im biefem Frieden willigte Deftreich ferner in die Abtre⸗ 
tung des linken Rheinufers an Frankreich mit Einfchlug von Mainz, 
dann in die des Fridthals fo wie aller Öftreichifchen, auf demfelben 
Rheinufer zwifchen Zurzach und Bafel belegenen Befigungen, wofhr 
Deftreihh mit dem zwifchen Salzburg, Tyrol, dem Inn und der 
Salza beiegenen Theil entfchädigt werden follte. — Während) dies 
im Weiten gefhah, hatte fih im DOften Polen durch eine neue und 
zweckmaͤßige Eonjtitution erhoben, doch wurde diefe, auf Beranlafs 
fung Rußlands, durch‘ die targowiczer Eonfdßoration geflürgt, worauf 
die zweite Sheilung Polens folgte, an der Deftreich aber feinen: Ans ‘ 
theil hatte, Der erneuerte Aufſtand ber Poten führte wenige Jahre 
darauf die dritte Theilung (1795) herbei, wodurch Deftreich diejenis 
gen Eheile gewann, aus welchen die Provinz WersGalisien gebildet 
wurbe, fo daß fortan das Öftreichifche Polen aus Dft: und Weſtga⸗ 
lizien beftand, Die, bei der dritten Zheilung intereffirten Mächte 
glichen fich darauf durch befondere Verträge aus und verbanden ſich 
zu gegenjeitiger Unterftüßung. Alsbald nahm der Reichöfriedenscons 
greß zu Raſtadt feinen Anfang,” zerfchlug ſich aber, - weil das übers’ 
müthige Franfreih fih mitten im Frieden in die Angelegenheiten 
der Schweiz und bes Kirchenftaates gemifcht, - auch jene berühmte - 
Erpedition nach Yegypten unternommen hätte, aus der fpäter ein 
größerer woiffenfchaftlicher als politifcher Gewinn hervorging. Es 
bildete fich nun zwifchen Deftreich u. Rußland die zweite Eoalition ge⸗ 
gen Frankreich, an der England in fofern Theil nahm, als e8 den, » 
noch nicht unterbrochenen Kampf immernoch gegen Frahfreich forts 
ſetzte. Ehe der Kampf ausbrach, Hberwältigten die Franzoſen den 
König von Sardinien und nahmen ihm Piemont ab; mit gleichen 
Gluͤcke befiegten fie den’ König von Neapel und verwandelten dies 
Reich in Die parthenopeifche Republik. Mußland hatte unterdeſſen 
‚ feine Truppen in Galizien und Mähren einrüden Iaffen, und da 
‚ Deftreich auf Anfrage des franzöfiichen Diveftoriums jeder Erflärung 
i hierüber auswich, fo erklärte das Legtere dem Könige von Böhmen 
‚und Ungarn, fo mwie dem Grofherzoge Ferdinand von Toscana den’. 
‚Krieg cam 12. März 1799), und gleich darauf ward auch Zoscana 1799 
* dem franzoͤſtſchen Heerführen Gauthier in Beſitz genommen. 
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Sm füblihen Deutſchland, in der Schweiz und in Italien entbrannte 
nun der Kampf, der fi fomohl in Italien wie auch in der Schmeiz 
anfangs zum Vortheile, dann aber durch den Sieg Maſſena's bei 
Zürich, durch den des General Brune in der batavifchen Republik 
und endlich durch die glorreiche Waffenthat tes eriten Konful Buos 
naparte bei Marengo (am 14. Juni 1800) fo fehr zum Nachtheile 


DOeſtreichs entfchied, dad, nachdem Moreau audy im füdlichen Deuiſch⸗ 
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land fich tapfer behauptet und am Ende des Jahres 1800 den 
wichtigen Sieg bei Hohenlinden erfochten hatte, der Abſchluß des 
Lüneviller Friedens (am 9. Febr. 1801) bewirft ward. Durch dies 
fen Frieden wurde in Stalien der Thalweg der Etſch die Graͤnz⸗ 
fcheide zwifchen Oeſtreich und der cisalpinifchen Nepublif, im Weſten 
Dagegen: der Thalweg des Rbeins die Graͤnze zwiichen Deutfchland 
und Franfreih. Defireih verlor feine beigifchen Provinzen, Die 
Grafihaft Falkenftein, das Fridthal,, und in Ztalien die Herzogthls 
mier-Mailand und Mantua, wofür ed mit der Stadt Benedig, mit 
dem größten Theile des vormaligen venetianifchen Freiſtaats bis zum 


Thalwege der Etfch, mit Iſtrien, dem venetianischen Dalmatien, mit 


den, dazu gehörigen Infeln im abdriatifchen Meere und den Min 
dungen von Cattaro entfchädigt wurde; ferner erkannte Defireich den 
Erbpringen von Parma als König von Etwurien an und überlich 
diefem das Großherzogthum Toscana. Der Großherzog von Toss 


cana follte in Deutfchland entſchädigt werden, auch die, ihrer Beſitz⸗ 


thuͤmer beraubte Familie Efte den Breisgau und die Ortenau erhal 
ten, gegen welche Abtretungen es dem Haufe Oeſtreich zuſtehen folite, 
die zu fäculufirenden tyrolifchen Bisthumer Briren und Trient mit 
der gefürfteten Graffchaft Tyrol zu verbinden. Was durch diefen 
zn fefigefeßt ward, wurde fpäter durch den, von dem Einfluffe 

ußland's und Frankreichs abhängigen Reichsdeputationsſchluß vom 
25. Februar 1803 ausgeführt, fo daß die, dem Haufe, Oeſtreich nas 
be fiehenden Fürften, der Großherzog von Toscana das Erzftift 
Salzburg, die VPropftei Berchtesgaden fo wie Theile der Hochftifter 
Paſſau und Eichfräde mit der furfüirfilichen Würde, die Familie Efte 
dagegen den Breisgau und die Ortenau erhielt... Wie nun Frank: 
reich auf diefe Weife feine Oberherrfchaft und mit diefer feinen Ein 
fluß auf die deutfchen und italienischen Staaten, behauptet hatte, 
fo 5 ſich der Schoͤpſer dieſer überwiegenden Macht auch mit 
einem aͤußeren Glanze. Buonaparte, bis dahin erſter Konful, beſtieg 
als Kaiſer Napoleon mit erblichem Rechte den franzoͤſiſchen Thron 
(am 18. Mai 1804) und ſchon nach wenigen Wochen erklaͤrte ſich 
auch der Kaiſer Franz II. unter dem Namen Franz J. (am 11. 
Auguſt 1804) zum Erbfaifer von Defireech. Durch die Annahme 
des Kaifertiteld wurde in den inneren Verhaͤltniſſen der Öftreichifchen 
Monarchie zwar nichts verändert, allein ſchon jeht ahnten Viele, 
daß Frankreichs Hauptftreben dahin gehe, den fchon Überdies morfchen 
Bau des bdeutfchen Reichs ganz zufammen zuftürzen. Wirklich er: 
laubte fich der franzöjifche Kaifer, befonders durdy die plögliche Vers 
baftung und Hinrichtung des Prinzen von Enghien, fo fürchterliche 
Gewaltfchritte, daß fich Deftreih am 9. Auguft 1805 dem Bunde 
anfchloß, den England und NRupland gegen Frankreich abgeſchloſſen 
hatten. Während nun auch die Briten durch bie große Seefchlacht 
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bei Trafalgar die franzöfiiche Marine vernichteten, fo erfocht doch 
Hapoleon, mit welchem fi) Baieen, Würtemberg und Baden vereis 
nigt hatten, am 2. Deiember 1805 in der Schlacht bei Aufterlig 1805 
einen fo vollfiändigen Sieg tıber die Verbündeten, daß bereits am 
26. Dezember der preßburger Friede adgefchloffen wurde, in welchem 
Deftreich feinen Untheil an Venedig dem Königreiche Stalien übers 
lafjen und die Fönigliche Würde von Baiern und Würtemberg, fo 
wie die GSouverainetät des Kurfürfien von Baden anerfennen mußte, 
An diefe Unerfennung waren aber zugleich auch große Opfer geknüpft, 
denn Oeſtreich mußte an Baiern die Marfgraffchaft Burgau, die 
bisherigen jalzburgıfchen Antheile an Paffau und Eichftädt, die Grafs 
fchaft Tyrol mit Zrient und Briren, die fieben vorarlbergifchen Herr 
fchaften, die Serrfchaften Zettnangen und Argen und die Stadt Lin» 
dau mit ihrem Gebiete überlaffen. Das neue Königreih Wuͤrtem⸗ 
berg ward ebenfalls durch Öftreichifche Beſitzungen vergrößert; es ers 
hielt die Graffinait Hohenberg, die Landgrafichaft Mellenburg, die 
Zandooigtei Atorf, die fünf Donaufiädte Ehingen, Munderfingen, 
Kiedlingen, Mengen und Sulgau, die Städte Villingen und Brens . 
fingen mit ihren Gebieten und einen Theil des Breisgaues. An Bars 
den endlich uͤberließ Deftreih den größeren Theil des Breisgaues, 
die Ortenau und die Stadt Koſtnitz. Für diefe außerordentliche Ein— 
bußen erhielt Dejtreih das Kurfürftentbum Salzburg nebſt Berchtess 
aaden und zwar mit Dem echte, es als ein befonderes Herzogthum 
dem Öftreichifihen Staate einzuverleiben. Der Kurfürft von Salz 
bura befam nun das bisherige kaierfche Fuͤrſtenthum Würzburg mit 
der kurfuͤrſtlichen Würde und der Souperainetät ; der Erzherzog Fer 
dinand, der den Breisgau und die Ortenau verloren, follte in 
Deutfchland enıfchadige werden, auch murde die Erblichfeit der 
Hochmeiſterwürde des deutfchen Ordens in der Perfon und in den. 
männlichen Nachkommen desjenigen Öftreichifchen Bringen anerkannt, 
den der Kaiſer von Deftreich dazu ernennen würde. — Oeſtreich's innere 
Kraft war durch diefen Frieden auf das Tiefſte erfchüttert; auch 
fonnte es on eine Wicdererlangung deſſen, was es aufgeopfert hatte, : 
um fo weniger denfen, da fi auf der einen Seite Preußen mit, 
Rranfreich ausglih und demjelben für Hanover feine anspach'ſchen 
Beſitzungen fo wie Kleve und Neufchatel abtrat, auf der anderen 
aber fih der Rheinbund bildete, wodurch unter dem Protectorate Napos 
leon's 16 Fürften des füdlichen und weftlichen Deutfchlands ſich von 
dem Intereſſe des deurfihen Reichs trennten und an Frankreich ans 
ſchloſſn. Am 12. Juli 1806 trat der Rheinbund in’s Leben, den 1806 
Napoleon mit Übermütbhiger Unbefiheidenheit eine Ergänzung des 
preßburger Friedeus nannte, und fihon wenige Wochen darauf legte 
Franz I. (am 6. Auguft) die römijch » deutfche Kaifermürde nieder 
und vereinigte ald Kaifer Kranz I. von Deftreich fämmtliche deutfche 
Provinzen und Neichsländer feines Hauſes mit den Öftreichifchen 
Staaten. Mährend Deftreich auf diefe Weile mit unerfchütterlicher 
Entfchloffenbeit ein Opfer nad) dem anderen brachte, während Preus 
fen durch den tilfiter Frieden die Hälfte feiner Länder verlor, ſchuf 
Napoleon, jet auf der hoͤchſten Stufe feiner Macht, neue Reiche, 
ffürgte dire Ordnung der alten Dinge gänzlich über den Kaufen, 
machte Spanien und Neapel von ſich -abhängig, knuͤpfte durch die 
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Bande des Blutes mehrere fübdeutfhe Fürften an fein Haus und bereis 
tete den Sturz Großbritanniens vor durch Aufitellung des Kontinents 
ialſyſtems. Es ſchien, als halte ſich der Kaifer Frankreichs für bes 
rrechtigt, nach feiner Willkuͤhr jeglichen Vertrag zu Andern, und des, 
1507 halb mußte fich Oeſtreich am 10. Octbr. 1807 zur Abtretung der 
Grafſchaft Montefalcone an das Königreiih Jtalien verfichen, wo— 
durch es abermals ein Territorium von 14 | JM. mit 21,000 Eins 
wohnern verlor und den Thalweg des Iſonzo zur Grensfcheide bes 
fam. Indeß bei der fcheinbaren Gleichgültigkeit Oeſtreich's wurden 
doch im Innern deffeiben Vorbereitungen getroffen, um, fobald bie 
Stunde der Entſcheidung fchläge, gerüfiet zu fein. Es hatte daher 
kaum der Aufiiand der Spanier feinen Anfang genommen, fo bw 
trieb. Defireih feine Rüfiungen um fo eifriger und trat am Iten 
1809 April, 1809 wiederum auf den Kampfplag gegen jsranfreich, um den 
politifhen Zuftand Deutfchlands und Italiens wiederherzuftellen. 
Der Kampf begann, zugleich in Deutfchland, in Stalien und im 
SHerzogthume Warſchau; denn mit Frankreich hatte fih Rußland 
verbändet und die letzte Macht ließ, ohne gerade an dem Kriege 
eine‘ ernfiliche Theilnahme zu zeigen, feine Heere in Galizien eins 
rücken. In Stalien fochten die Oeſtreicher mit Gluͤck, bei Asvern 
bewährte jich der Waffeuruhm der Deutfhen, und das treue Tyrol 
erhob ſich mit fühnem Heidenmuthe für fein angeſtammtes Herrfchers 
haus. Dei Aspern und Eplingen (am 21. und 22. Mat) fchien 
Napoleons Stern unterzugeben; aber feine überlegene Taktik rettete 
ihn, er vereinigfe ſich mit der italienifchen Armee und erfocht dann 
am 5. und 6. Juli bei Wagram jenen entfcheidenden Sieg, durch 
welchen die Deftreicher von Ungarn abgefchnitten und nach Böhmen 
und Mäbren zurüd gebrängt wurden, Bereits am 12. Zuli fihloß 
Deftreich den affenmillfland von Znaym und am 14. Dctbr. 1809 
den, mit unau:fprehiihen Opfern verfnüpften Wiener Frieden. 
In dieſem Frieden verloe Oeſtreich Salzburg, Berchtesgaden, das 
Inn⸗ und Housruckviertel, welche an —— fielen; ferner einige 
boͤhmiſche Enclaven in der Oberlaufiß, mit welchen Sachſen bereis 
chert wurde ; dann mußte es MWejigalizien, die Stade Krafau und 
ben zamoscer Kreis in Oſtgalizien an das Herzogthum Warſchau 
und den tarnopoler Kreis in Oſtgalizien an Rußland abtreten. Aus 
dem villacher Kreiſe in Kärnthen, aus dem Herzjogtbume Krain, aus 
dem Gebiete von Trieſt, aus der Graffchaft Goͤrz und Friaul, aus 
dem, auf dem rechten Ufer der Sau belegenen Kroatien mit Fiume, 
fo wie, aus dem ungarifchen Küftenlande und dem öftreichifchen Iſtrien 
ſchuf Mapoleon die fogenannten illyrifchen Provinzen, mit denen er 
Sfirien, Dalmatien und Raguſa verband und die er für fich bebielt 
und fie einem bejonderen Generälftatthalter übergab. Nach allen 
diefen Opfern mußte fich der Kaifer von Oeſtreich noch bequemen, 
alle Veränderungen in Spanien, Portugal und Italien fo wie die 
Aufhebung der weltlihen Macht des Papſtes anzuerfennen und ſich 
dem Kontinentalfpfteme gegen Großbritannien anzuichließen. Es ſchien 
wirflih, als wolle Deftreich alle diefe Opfer verfihmerzen, denn es 
trat mit Napoleon in verwandtfihafiliche Verhältniffe, ber fi von 
dem Uugenblide an, wo er fich mit der Erzherzogin Maria Youife 
1810 von Deftreich (em 1. April 1810) vermählte, durch die Verbindung 
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mit dern Alteften und maͤchtigſten Sürftenhaufe Europa's allen legiti⸗ 
men Serrfiherbäuiern gleich ſtellte. So an den Kaifer Rapvleon 
geknüpft, nahm Deftreich mit einem Huͤlfscorps von 30,000 Mann, 
unter der Führung des Fuͤrſten Schwarzenberg, an dem im Jahre 
1812 begounenen Kampfe gegen Rußland Theil, deffen fürchterlicher 
Ausgang den Kaifer von Deftreich, obgleich feine Truppen noch in 
den Schlachten bei Lüben und Bautzen für das Inttereſſe Frank 
reich$ fochten, beiiimmte, den, gegen Napoleon verbündeten Mächten 
von Rußland und Preußen beizutreten. Oeſtreich flellte 300,000 
Krieger und zeigte einen rühmlichen Eifer für die zrefreiung von dem 
franzöfifhen Joche. Der dreitägige Kampf bei Leipzig (1913) ent 
ſchied Napoleons Schidjal. Sämtliche deutsche Fürften, die vom 
ber ald Mitglieder des Nheinbundes, auf der Seite Frankreich's ge 
ftanden hatten, fihloffen fich den Verbündeten an, deren Heere fiegs 
reich den Rhein überschritten und fchon am 31. Mär; 1814 in Pa 
ris einzogen. Schon nah zwei Tagen verzichtete Napoleon auf 
Frankreich und Italien in dem DBertrage von Fontainebleau und evs 
hielt für fich die Inſel Elba, für feine Gemählin aber und feinen 
Sohn die Herzugehlimer Parma, Piacenza und Guaſtalla. Es er 
folgte nun am 30. Mai 1814 der erfte parifer Friede und mit ihm 
die Neftaurasion der Bourbonen in Frankreich und die Feſtſtellung 
der Gränzen des franzoͤſiſchen Reichs, wie fie im Jahre 1792 gerwes 
fen. In Ztalien kaͤmpſte der Vicekoͤnig Eugen gegen die Deftreicher, 
wurde aber dadurch, daß der König Joachim Murat von Neapel 
fih, gegen Garantie feiner Staaten von Seiten Defireihs, mit 
Deftreich verband, zur Näumung Stalins aezwungen, nachdem er 
fchon vorher, entmutbigt durch den’ Abfall Baierns von der Sache 
Napoleons, die Bertheidigung der illyrifchen Provinzen aufgegeben 
hatte. Kaum hatte der Vicekoͤnig Eugen Staken verlaffen, fo kehr— 
ten der Papſt und der König von Sardinien in ihre Staaten zurüd, 
und gleichzeirig nahmen der Großherzog von Wuͤrzburg von den toscas 
nifchen Staaten fo wie die Dynaſtie Deftreih-Efte von Modena Ber 
fit. Schon am 1. Auguſt 1814 wurde der Kongreß zu Wien er: 
öffnet, auf welchem freilich die dabei hetheiligten Maͤthte in arche 
Spannung gegen einander gerierhen, bis fie das plößliche Wieder: 
aufsreren Napoleons zur Einigkeit und zu den Waffen gegen den 
Feind Europa’s rief. Die Schlacht bei Belle AN ance am 18. Juni 1815 
entſchied abermals Napoleon’s Schickſal. Fortan war Europa ven ihm 
befreit. Joachim Dinrat, der bei dem Erfiheinen Napolens in Fran 
reich fih für Diefen erflärt hatte, wurde bereits im April und Mai 
Des genannten Jahres von den Oeſtreichern befiegt, und die Ders 
buͤndeten beichloffen, Ben König Ferdinand IV. in Neapel wieder 
berzuftellen, wobei Deftreih im Namen Ferdinand's eine allgememe 
Anneftie garantirte. Während der Friegerifhen Ereigniffe hatte der 
Wiener Kongreß feine Arbeiten beendet und es erfolgte nicht nar 
die deutfche Bundesacte, fondern auch die allgemeine Kongrefacte, 
Der eıften zufolge trat Deftreich dem deurfchen Bunde bei und erhielt 
das Präfidium auf dem Bundestage zu Frankfurt am Main Die 
zweite Acte ſtellte die politischen Berhaltniſſe Deutſchlands und der 
uͤbrigen europäifhen Staaten fe. Für Pie öftreichifchen Staaten 
gab fie zunäch folgendes Refultatz das Öfveichifche Belgien kam an 
f 40* 
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das Königreich der Niederlande, die Provinz Weſtgalizien an das, 
fortan mit Rußland verbundene Königreich Polen; dagegen gab 
Rußland den tarnopoler Kreis in Galizien und die Saljbergmwerfe 
von Wieliczka an Oeſtreich zurück, welches Legtere in Verbindung 
mit Rußland und Preußen die Verfaſſung des neuen Freiftaares 
Krakau garantirte. Mus dem italienifchen Staaten Mailand, Man: 
tua und dem venetianifchen Gebiete mit Einfchluß desjenigen Theiles 
von Ferrara, der zwifchen dem Zeffino, dem Po und dem adriatis 
fchen Meere liegt, ſchuf Dettreich das lombardifih # venetianifche Koͤ— 
nigreich mit einer eigenen Verfaſſung und unter einem eigenen Viee— 
fönige. Diefem neuen Königreiche wurden einverleibt das Veltlin 
und die Landfchaften Ehiavenna und Bormio. Die illyrifchen Bro 
vinzen, befiehend aus Krain, dem villacher Kreife von Kärnthen, 
aus Görz, dem ungarifchen Littorale, einem Theile von Kroatien, 
aus den Bezirfen Eividale und Gradisfa fo wie aus dem, bisher zu 
Inneroͤſtreich gehörenden Flagenfurter reife, wurden, obgleich mit der 
Öftreichifchen Monarchie vereinigt, unter dem Namen „Königreich 
Jllhrien“ zu einem eigenen Staate erhoten. Schon vorher hatte 
aiern das freue Tyrol an Deftreih zuruͤckgegeben, wo die fläns 
difche Berfaffung wieder bergefielle ward; chenfo waren Vorarlberg, 
das Inn- und Hausındviertel und Salzburg, mit Ausnahme eines 
kleinen Theils, an Oeſtreich zurid gefommen. Die in Tyrol lies 
ornden falzburger Enclaven blieben bei Tyrol, dagegen wurden das 
Sum: und Hausrucvierrel fo wie Salzburg mit Niederöftreich ob der 
Ens vereinigt und aus Dalmatien ein eigened Gouvernement gebil« 
det. Die Souverainetät über die ifenbursifchen Länder überließ der 
Kaifer an HeffensDarmjtatt und die Herrfchaft Nazlınd trat er dem 
Kanten Graubündten ab, nahm aber von dem Fürftenrhume Leyen 
Bei, Durch diefe Reſultate des Wiener Kongreffes hatte Oeſtreich 
an innerer Kraft unendlich gewonnen; denn der geiammte Laͤnderbe— 
fand war abgerundet, fo daß Dennoch, obgleich die verfchiedena: tias 
ften Völkerelemente unter dem öftreichifchen Zepter leben, die inneren 
Kräfte dieſer einzelnen Staaten auf einen Punkt hingerichtet werden 
fonnten. Der Kaifer Franz I. trat darauf dem heiligen Bunde bei, 
und entwidelte wahrend feiner noch beinahe zwanzigjährigen, fried— 
lichen Regierung eine Thätigfeit, die Dejireichs Äußeren Wohlſtand 
fo wie deſſen geiftige Bertrebungen in jeder Art auf das erfolg: 
reichtte beförderte. Als politiſche Macht erſten Nanges nahm Detis 
reich darauf an allen Ereigniffen Europa’s einen, feiner vorfichtigen 
Politik angemeffenen Antheil. Von dem Grundfaße ausgehend, daß 
die Aufrechthaltung des monarchijchen Prinzips alleın der allgemeinen 
Ruhe förderlich fei, — es ſich, man kann nicht laͤugnen, auf 
milde und ſchonende Weiſe, jeder revolutionären Bewegung und 
fiellte, den politiichen Anſichten nemäß, die ven den Hauptinäcten 
1820 Europa's auf den Kongrefien zu Zroppau (1820), Laibach (1821) 
1821 und Verona (1822) gebillint wurden, die Ruhe ın Neapel und Pie— 
1822 mont wieber her. Dagegen war es der Proclan:ation der portugies 
1826 ſiſchen Eonftitution nicht entgegen, und vermochte 1826 den Infans 
ten Don Miguel, tie neue Verfaſſung Portugals zu beſchwoͤren. 
Nicht fo theilnehmend zeigte ſich Defteeih bei dem Aufſtande der 
Griechen, doch blieb es, wenn gleich es erklärte, ſich jeder Einmifchung 
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von Seiten Rußlands mit Gewalt zu widerfeßen, im ruffifch + türkis 
fhen Kriege neutral. Mit faft gleicher Neutralität verfuhr Deftreich 
bei dem Ausbruche der polniichen Ngvolut:on im Jahre 1830 und 
zeigte gegen die, auf fein Gebiet geflüchteten Polen jo wie auch ger 
gen feine irregrleiteren Unterthanen in Galizien eine Milde, die nicht 
geruͤhmt werden kann. So murde durch ein confequentes 

efolgen eines einmal aufgeſtellten Grundfaßes die Ruhe der dfireis 
chiſchen Staaten, mit Ausnahme einiger momentanen Störungen in 
Ungarn und Siebenbürgen, feibft waͤhrend der gewaltigen Beweguns 
gungen in unferen Tagen nicht geflört und mit zufriedenem Blicke 
fonnte der edle Franz I., am Adende feines inhaltichweren Lebens, 
auf feine Laufbahn zurüd fehen. Ueberall blüht der Woylftand in 
den öftreichifchen Staaten, den die Negierung noch beſonders dadurch 
zu heben firebt, daß fie den Handel mit den benachbarten Staaten 


1830 


auf alle Weiſe erfchwert. Wurde num auch auf diefe Weife der 


freie Verkehr gehemmt, fo geſchah doch viel zur. Belebung des Hans 
dels auf dem adriatiichen Meere, der feit der Eröffnung des Freiha⸗ 
fens zu Benedig (am 1. Febr. 1830) außerordentlich gewonnen hat. 
Gegen die Verbreitung aller derjenigen Schriften, melche eine Ders 
tbeidigung der neueren Anfichten zum Inhalte haben, fucht fich die 
Pegierung auf alle Weife zu fchühen; nichts deflo weniger erfreuen 


fih Kunft und Wiffenfchaft, Gewerbe und Induſtrie, fo wie der Uns. 


terricht der Jugend, obgleich fich feit 1820 die Jeſuiten wieder an- 
gefiedelt und außerordentlich verbreitet haben, eines vorzüglichen Ger 
deihens. — Franz 1. ftarb am 2. März 1835 und ihm folgte fein 
ältefter Sohn, Ferdinand I. (Karl Leopold Joſeph Franz Mars 
cellin), geboren zu Wien am 19. April 179. Was er bis jeßt 
als Herrfcher geleiſtet, berechtigt zu der Hoffnung, daß er ganz in 
die Fußtapfen feines glorreichen Vorgängers treten wird. Zum Ks 
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nige von Ungarn wurde er bereits am 28. September 1830. zu, 


Presburg gekrönt. 
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Chronologiſche Ueberſicht der Hauptercigniffe 
aus der oͤſtreichiſchen Geſchichte. 


—— —— 





791. nach Ch. G. Karl der Gr. beſiegt die Avaren. 
890. — — Einwanderung der Magparen in Ungarn; fie dringen 
bald in die Örtliche Mark ein. — 
984. Das Haus Babenberg gelangt zur Regierung über Oeſtreich. 
1140. Leovoſd V, von Drftreih erbält das Herzogthum Baiern. 
1156. — zum Herzogthume erhoben und erhaͤlt das Land ob 
1192. Ermerkung Steyermarks. 
1246. Ecloͤſchen des babenbergiſchen Mannsſtammes. 
1246- 1282. Interregnum in Oeſtreich; das Herzogthum iſt großentheils 
von Boͤhmen abhaͤngig. 
1269. Ottokar von Boͤhmen verbindet Kaͤrnthen und den groͤßten Theil 
von Krain, Friaul und Hiſterreich mit Oeſtreich. 
1282. Das Haus Habsburg gelangt zur Herrſchaft über Oeſtreich. 
4315, Niederlage des Herzogs Leopold von Deftreich bei Morgarten, 
1369. Deftreih erwirbt Tyrol. 
1379. Stiftung der öftreibifhen und ſteyermaͤrkiſchen Linie. 
1386. Leopold II. von Oeſtreich füllt in der Schlacht bei Sempach. 
1422, a V., fpäter als deutſcher Kaiſer Albrecht II., erwirbt 
Mahren. 
1438. Albrecht V. wird deutfcher Kaiſer und erlangt die Kronen von 
Unaarn und Böhmen, 
1457. Erlöfhen der oͤſtreichiſchen Linie wit Ladislav Poſthumus. 
1496. Kaiſer Maximilian vereinigt alle oͤſtreichiſchen Beſitzungen. — 
Durch die Vermaͤhlung des Ertzherzogs Philipp mit der Infantin 
obanna von Gaftilien gelangt das Haus Habsburg auf den 
hron von Gaftilien, fpäter von ganz Spanien. 
1526. Böhmen und fpäter auch Ungarn werden mit Deftreich vereinigt. 
41565. Abſchluß des MWertrages zur Iheilung der oͤſtreichiſchen Erxaaten 
unter den Söhnen Marimilian’s Il., Ferdinand und Karl, 
1609. Kaifer Rudolf II, giebt den Böhmen den Majeſtaͤtsbrief. 
1618. Ausbruch des 3Ojährigen Krieges. f 
1683, Belagerung Wiens durch die Turfen; befreit durdy Zohann So— 
biesky von Polen. 
1687. Ungarn mird in ein Erbreich vermandelt. 
1699. Siebenbuͤrgen kommt als befonderes Fuͤrſtenthum an Deftreich. 
Friede zu Carlowitz. 
1701—1714, Spanifcher ErbfolgesKrieg nad) dem Erlöfchen des Haufes 
absburg in Spanien. | 
4714, Friede zu Raſtadt. Deftreidh geminnt Neapel, Eicilien, Mailand 
und die fpanifchen Niederlande, 
1718, Friede zu Paffaromis. Deftreih gewinnt Servien, die Walachei 
und Theile von Slavonien und Bosnien. 
1724: Feierliche Bekanntmachung der pragmatifhen Sanction. 


1738. 
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Friede zu Wien; er beendet den polnifchen Erbfolgckrieg. Oeſt⸗ 
reich giebt für Parma und Pincenza an den ſpaniſchen Infanten 
Karlos Neapel und Sicilien; Lothringen fallt an Frankreich; 
ber Dante Franz Stephan von Lothringen wird Großherzg’von 

oscana. er — 


1740—1748, Erloͤſchen der habsburgiſchen Dynaſtie. Oeſtreichiſcher Erb⸗ 


ſolgekrieg. Aachener Friede. 


17240 —1763 Drei ſchleſiſche Kriege, die für Oeſtreich mit der Abtretung 


1773, 


Schleſiens an Preußen endigen. — Huberiäburaer Friede. 
Erfte Theilung Polens. Oeſtreich gewinnt das Königreich Gali⸗ 
zien und Xod>mirien, ORTE 


1792 —1814, Defireihs Kampf gegen Frankreich, 


1795. 
1797. 


1801, 


1804, 
1805. 


1809. 
1813. 


Dritte Theilung Polens. Oeſtreich gewinnt Weſtgalizien. * 
Friede von Campo-Formio. Oeſtreich verliert den größten Theil 
feiner italienischen Staaten. ek * 
Friede von Luͤneville, der Dcftreich große Opfer, auch die belgiſchen 

Provinzen koſtet. £ ——— 
Fram I. nimmt als Franz I. den Titel „Kaiſer von Oeſtreich“ an. 
— Hi N refburg, abermals mit großen Opfern für Deftreich 

verfnupft. — ? 
Wiener Friede, der Oeſtreich's Macht gaͤnzlich erſchuͤttert. 
Oeſtreich tritt dem Bunde gegen Frankreich bei. 


1814—1815. Kongreß zu Wien. Äbründung der öͤſtreichiſchen Monarphie. 
1815—1835. -Friedlibe, im Innern faft gar micht geſtoͤrte Regierung 


Regenten-Tabelle von Oeſtreich . “ 


Franj des Erſten. 








Erſte Markgrafen. Heinrich II. en + 1177, 
Gerold 800 Xeopold Vl., der Tugenbafte, F 1194. 
ar Mi um BU. Friedrich L, der Katbol., + 1198. 
Marbold, um 831. Leopold VII. der Glorreiche, F 1230, 
Burkard, 7 982, Friedrich I., der Ztreibare, + 1246. 


I. Das Haus Babenberg. 
Leopold I. F 994, 


(Deftreich unter böhm. Herrrſchaft.) 
1. Das Haus Habsburg. 


‘Heinrich I. + 1018. Albrecht I., (deutſcher Kaifer), er⸗ 
Hlbert, der Bruder des Morigen, mordet 1308. ö 


Friedrich 1., der Schöne, + 1330. 


+ 1056. 
Ernft der Tapfere, + 1075. Albrecht II., der Weife, fein Brus 
Leopold III., der Schöne, (Leop. II. der, + 1358. 
ftarb ohne zur Regierung gelangt | Otto, ber Fröhliche, der Bruder des 
zu fein) F 1096. Borigen. + 1339. 
Leopold IV., der Heilige, + 1137. | Friedrich U. u. Leopold 11., Söhne 
Leopold V. + 1141. Dito’s des Froͤhlichen, 7 1343, 
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Rudolf IV., Sohn Albrechts des | Ferdinand J., Etzherzog von Delft: 
Weiſen, + 1365. , reich, König von Ungarn u. Böhz 

Alhrecht 11. und Leopold III., Brüs men, fpäter deutfcher Kaifer, von 
der Rudolf’s IV. (Sie ſtiften 1522—1504. 
die öftreichifche uud Keyermärkifche | Marimilian II., Herr der öftreichiz 
Linie.) ſchen Erblande und deutfcher Kais 
fer, von 1504—1574, 

ee ll, Sohn Marimilians, + 


Maurbias Bruder des DBorigen, + 


1% 
Terdinand 11., der Vetter des Mats 
thiag, von 1619—1637. 
Ferdinand 111l., der Sohn des Vo— 
rigen, von 1637— 1657. 
Leopold J., von 1657—1705. 
ziert l., von 1705—1711, 
arl VL, von 1711—1740, 


a. Deftreichifche oder albertinifche 
Linie. 


Albrecht U., + 1395. 
Albrecht IV. + 1404, 

Albrecht V., (fpärer als deutfcher 
Kaifer Albrecht 11.), + 1439. 
Ladislav, Poſthumus, fein Sohn, 

+ 1457, 


b. Steyermärfifche oder leopoldis 

nifche Linie. 

Leopold UL, *F 1386. 

Wilhelm der Ehrgeizige, Leop. V., 
der Dicke, Ernſt der Eiſerne, 
—— IV,, mit der leeren Taſche, 

Öhne Leopolds. Der Erfie + 
1406, der Zweite + 1411, der 
Dritte + 1424, der Vierte T 1439. 

Friedrich V., der Sohn Ernſt's des 
Eifernen, als deutfcher Kaifer 
Friedrich IL, + 1493. 

Albrecht VI., von Niederöftreich, der 
Bruder Friedrich’s V., + 1462. 

Sigismund von Tyrol, der Sohn 


II. Das lothringifch + Habss 
burgifche Haus. 


Maria Therefia und ihr Gemabl 
ran, J.; der letztere F 1765; 
die erftere + 1786. 

Joſeph 1., feit 1765 deutfcher Kai⸗ 
fer, vegiert allein über Deftreich 
von 1780—1790. 

Leopold U., von 1790—92. 

Trans 1l., deutfcher Kaifer bis 1806; 
regiert ald Erzherzog, per feit 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Friedrichs IV., mit der leeren 1804 als oͤſtreichiſcher Kaiſer uns 

Taſche, F 1496. ter dem Namen Franz J., am 
Marimilianl., Kaifer von Deutſch⸗ 2. März 1835, 

land, von 1493—1519, Ferdinand J., von 1835 big jest. 


Seographifches Regiſter J 


zum zweiten Bande, erfie Abtheilung. 
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Schlußfanmerfung. 


Mit dem Schluffe der öftreichifchen Monarchie haben wir auch 
alle zum deutfchen Bunde gehörigen Ränder abyehandelt, mit Auss 
nahme der folgenden: 

J Die Gebiete der freien Städte Hamburg und Luübeck. 

2) Die Herzogthlimer Holftein und Lauenburg. 

Da wir Letztere mit dem daͤniſchen Staate, welchem fie angehören, 
abtandeln müjfen, Erftere aber ganz von dieſen umgeben find, fo 
hielten wie es für gerathen, diefe an jene anzureiben. 

3) Das Großherzogthum Luremburg wird bei dem Königreiche 
der Niederlande, wozu es gehört, mit angeführt werden. 


Die Berfaffer. 
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Der Bogen 30 it falſch paginitt 4: fol von 457 — 472 reichen, reicht 
aber von 557—672, eben fo ift auch die legte Seite von Bogen 29, ſtatt 
456, mit 556 bezeichner. 
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8 u. 19; 1. m. Therefienftadt, ft. herefi enftädt. 

14, I. m. Kittau, ft. Kittan.“ 

11 v. 1, I. m. Turnig, ft. Turnftz. 

2 — — Biſtrtzitz, ft. Biettjitz. 

18, I. m, Wieſe, ſt. Wiefe. 

12 v. u., I. m. Namieſcht, ft. Nomieſeht. 

16, I. m. Oderau, ft. Oderou 

20 v. u., I. m. Buffalora, ft. Buttalora. 

6 dv. 1, l. m. GajalsBıadano, ft. Caſal-Siadano. 
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3 — —  Galine, ft. Salino. 
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4 v. u, l. m. Kaſchau, ft. Kuſchau. 
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